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Verschieden,  ungiliiöiige  Ereignisse  haben 
die  frühere  Erscheinung  dieses  vierten  Ban- 
deszurückgehalten, worinn  die  ersten  Abhand- 
lungen schon  vor  geraumer  Zeit  gedruckt, 
und  in  einzelnen  £xelfq»Iären  an  verschiedene 
Gönner  und  Freunde  der  vaterländischen  Ge- 
schichte vextheilt  worden  sind.  Dieser  Band 
enthält: 

1)  Eine  Abhandlung  über  einige  seltene  \md  iinl>c!\annle 
Schaumünzen  Herzog»  Alberts  V.  etc.  vom  Dir.  Hrn.  v. 
Streber  etc.  mit  einem  in  Kupfer  gestochnen  Medaillon. 

2)  Ueber  die  £ntdccl{ung  uraller  Gebäude  bey  Taharding 
m  Baiem,  ▼on  TitL  Um.  von  Oberdberg. 


1458S4 


3)  Zirngicbels  Bedenlten  über  Aveutim  Vorgeben,  dafs 
die  Stadt  Kegen&burg  etc.  '        S.  6S 

4)  Genealogisch  -  dipIomatiscKe  Geicbichte  des  GeacblecKu 
der  Sinzenliofer  vom  Ried.  Iis 

5)  Diplomatische  Beyträg«  Sur  OAsducbto  der  Grafen  von 
Andez»  von  Schultes  etc.  15t 

6)  GMchiclite  des  Itaaeriiclieii  Haadek»  Toa  Roman  Zirn* 
giebL  ast 
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einige  selteae  und  unJI>ekannte 

Schaumünzen 

Herzogs  Albert  Y.  aus  Baiern. 

Eine  Vo»l»«w«g 
in  der  OffentlichenVerftammlttng 
kOnig].  Akademie  der  Witsentehaften 

■ 

d«n  lt.  Octob«r  1814 
FTana  Ignas  Streber, 


Mit  eiocn  in  Kuffer  geftocbencaMedainoo  und  derBctchreibaog  tÜBimÜiclMf  KuirtnU 
ud  Bflh— iwiMi  im  fHMHuilai  Hmoga* 


MiMt.  iMaail.  IV.  B4. 
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•Ene  Getchichte,  welch*  su  d«B  Au^m  ipricht,  oaA  utatchsam  tmaer 
»Idtendig  ut,  kann  nur  di«  NumUmatik  liefern.«  —  Worte  de> 
K«tMn  Almnder ,  ak  «r  jüii|^üiio  cu  Vu'u  da*  Kabiaet  d«r  Muai* 
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giebt  Menschen,  denen  die  Meiur  gleich  bey  ihrem  Enutehen  eitiea 
«gencn  Stempel  rafdritckt,  um  sie  vor  viden  Taucmdett  ihrea  Gesebleekti 

schon  beym  ersten  Anblick  auszuzeichnen;  ihre  körperliche  HUIle  erhiOt 
eine  aufserordentlicbe  Form,  und  der  göttliche  Funke,  der  ia  ihr  verschlos- 
sen liegt,  entwickelt  sich  eben  so  schnell  und  stark  wie  seine  Umgebung. 
I/Ver  immer  vor  das  Bild  eines  solchen  Mennes  tritt,  wird  mächtig  von 
ibm  «ngesprochea,  mid  er.lieBa  sieh  von  ilm  niclit  trennen,  ohne  «ue- 
anrufen:  des  wer  kein  gemeiner  Mennl  Unler  solch»  sdiott  von  der  Na- 
tur herrnr  gekobene  Menschen  gehörte  unstreitig  Herzog  Albert  V.  aus  Bei- 
ern,'(i)  den  wir  noch  jezt  mit  allem  Rechte  den  G r o fsm ü th ig en  "nen- 
nen; an  Körper  und  beist  gleich  ausgezeichnet  wirkte  er  mächtig  aber  wohl- 
Üiätig  auf  sein  Volk  und  seine  Zeitgenossen ;  und  wenn  der  uubefangeue 
Gesdiiekiforechcr  nicht  vergils^  in  welehcm  Jahrhunderte  dieser  Fürst  gebo- 
ren und  ersogen  worden ,  mit  welchem  Geist  des  Zeitalters  er  zu  kämpfen 
hatte >  was  er  in  religiöser  und  literarischer  Hinsicht  leistete,  beför- 
derte, unterstützte}  so  wird  er  ihm  auch  j«zt  noch  key  ganz  anderen  An- 


(i,)'Vene  tUnm  w1  pJcInm  iSm  Teaewii— e  vMIt,  tt  Tnrcanmi  faBfeBstor  cum  ger- 

mariiac  Principiim  Ttiltus  acre   descriptos  iBSpIceWt,  Albcrti  CNMIIeBl  TCVe  aBgUr 

•tan,  digaaaii^o  inpario  prosandarit. 

ttmaar  IkoMm  tstsl.  p.  isa. 
A  a 
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sichten  und  vorhcrrsclienden  IVIeynungen  die  Gerechtigkeit  v%I<?erfaKren 
la!»sen  müssen:  Herzog  Albert  war  für  seine  Zeit  einer  der  ^^ciM-sten  und 
fvohlthitigMM  Regenten.  Alles,  wiu  «r  unternahm,  Mrer  frofi,  m^'n  Er. 
D«  die  historische  Klasse  der  kSnigU  Akademie  der  Winentdiaften  heute 
ihr  Crtlieil  über  die  auf  eben  diesen  Herzog  und  dessen  Vater  eingelaufen 
nen  Preis'.ohriffen  bekannt  machte,    so  wird  es  den  Freunden  der  va- 
terlündisr.hcii  Numismatik  —  um  bey  meinem  Fache  zu  bleiben  —  nicht 
unangenehm  seyn ,  wenn  ich  htf  dieeer  Gelegenheit  nur  tolche  Zuge  eei- 
nee  Lehen«  auahebe,  welche  eich  auch  durch  «diene ,  In»  |est  nodi  nidit 
bekannte  Schaum ü uzen  Lelegen  lassen,  (3)  wobey  vorzuglich  von  jenem 
grofsen  Medaillon  Erwähnung  geschehen  soll,    der  die  Geislesgröfse  des 
Herzogs  ganz  ausspricht,  zugleich  aber  auch  auf  eine  Begebenheit  in  der 
vaterlandischen  Geschichte  hinweiset,  auf  wdeh«»  immer  groTsesDun« 

fcd  Uegt.  MVdii«  mein  kurser  Vortrag  des  der  Namensfoyer  muen 
iMbteft  Konip  fehdligun  Tagee  »icfax  «nwürdif  seynt 


Das  Recht  der  Er^lgcbttrt  bey  der  damal  in  Baiern  regierenden  Li» 
nie  ward  endlich  festgesezt,  und  die  beyden  Söhne  Herzogs  Albert  des  iV.» 
die  Gebrüder  Ludwig  nnd  Erncst«  waren ,  jeder  auf  iMita  Art  nfriedea 


(a)  5.  T>rn!^scl>r;iten  <1cr  t>önig1.  Akadeaii«  der  Witseascbaften  *a  Mäachtn  fü  das 

Jiiiir  >ö<j8.  Seile  378"  et  »«q*. 

(3)  Wenn  schon  keine  dor  iwey  «o^clücktea  Schrieen  de*  Preis«»  würdig  er« 
kaaat  wurde,  so  enthaltea  sie  doch  nel«  «od  kostbare  Matecialiea»  ««Icke  dU 
Verfaaior  mit  grofkar  Make  ««sammlm  (««adit  habea. 

Erst  unter  diesem  Herzog  hat  sich  di«  kaiarisdiC  NumisoMlik  gahoben,  nnd  «• 

»iml  von  ünn  mehr  sli-heniig  ScTuu-  uud  Jlurrentmtinzca  bckaout,  wovon 
fceynatie  die  Ujilte  in  der  königl.  Sammlung  noch  ieltlu  liefere  bicvon  ein 
feaaocs  VcrieichDiiii  in  der  Beylsgo ,  wonos  der  SsosBiier  vaiertnadhcher  Müa- 

sen  icJilu  r*en  l\jiin,  i«  vtic  weit  ilcli  sein  VfiriMlh  der  Vull»l'juJigI>Pit  ullicre  ; 
die  un«  »clb»t  feiilendcn  Stück«  sind  wüt  ciueo»  Stemchan  befteiciinet ,  um  die 
•UcD&iliigaii  BesitBcr  dandlMB  dndtsvdi  nofanfedsm,  «i«  gegen  geniiganda  B«> 
■oblttnf  d«s  keaiglickea  HfSnakekiBat  sa  iikcrlassea* 


L-'iyui^cü  üy  LiOOgle 


(.}>    J.iT  -»ba  von  Baaden  (5)  hatte  zwar  ihren  Gemahl  Herzog 
Wilhelm  mit  zv\ey  Sbhn«a  «freut {  (6)  ober  der  ältere,  Prinz  Theudo  (7) 


41)  Becaof  Ladwig,  «reicher  di«  Reginuag  ntar  4m  dritten  Theil  dwLaaiw  Au 
dert«,  wurde  von  teincm  Bi  nder  xum  MiUregcoten  über  g«us  Baiern  miigenommen  ; 
wahrscheinlich  h<tte  er  »ich  durch  eiooo  geheimen  Artikel  veihiodlich  geoMchl« 
«ch  ai»  stt  ««relielieliMi  Heraog  Eniwt  war  Bttdiof  an  Patteu ,  ml  dw  Zmi. 
fhcrang  auf  den  F-rztiucrinflichcn  Sit«  su  Salzburg,  wolclicu  er  im  J.  i54rj  ■»^'uli- 
lich  antrat;  nichu  desto  rrenigcr  lieCs  er  »ich  nie  zum  Priester  weyheilf  und  rcsig- 
■itt»  lUbw  in  1.  tIMdM  BnHttlitaii,  «orasr  «r  tUk  «uT  fi«  UMi'^igMtMWUsIr 
fABiig»  QnMiail  Gkta  swadn^»  w     a«cb  ts««  (teb. 

O)  ^  kat  dit  MltoBt  Qlficfc  erhbt,  ürtraimutter  Ton  mehreren  Kindern  sa  »egn^ 

Aanales  Ingoist  T.  I.  f.  t^f. 

(6)  Oer  dritte  starb  gleich  im  ersten  Jahre  nach  snner  Geburt.  * 

^)  Prinz  Theodo  starb  1S34,  acht  Jühre  alt  zu  Wolfartshausen  mit  seinem  Lehrav 
Magister  Matthias  Rötter.  Kühler  in  seiner  historischen  Münzbelustignag  ötarTlf^' 
8.  aiT.  audit  mu  mit  einer  tJg»*  nnii  VMaiXU  auf  diesen  sonst  nidit  ticI  Im> 
Isannfn  hiierischen  Prinxen  Tora  J.  >553  bcVnnnt  "  deren  Be«chreibung  wir-nii» 
dem  Wuasche  bi^er  aetsen,  ti«  «inst  der  köutgl.  Miiauaaunlung  eiaveclaibca 
M  kSaaari.-  /  • 

a)  TUfiOD.  OLm.  DVC  MIOB.  OTILBLM.  nOMOO.  '  Dea  |bafM«ffiitM^ 

Brustbild  im  Profil  diu  rechte  Gesichtsseite  vorkehrend  ,  im  bloftcn  Kopfe  1  und 
korx  «bgestuxtcn  Haupthaaren  ,  nüt  aufliegender  Wulst,  and  einer  j^oldeneu  Uetta 
auf  der  Bnut,  aa  waldiar  aia  Klainod  haDgat,  in  aiaar  (ibllanfit  «ad  aafgc^' 
schuittcoen  äatib^  xWischev  der  dia  lahraaM  1533. 

r)  INSIGN.  QVATT.  AVlAR.  THEOD.  Drr  auf  einem  grofsen  Liliaakraa*  ru- 
hende pfalzbaieriscbe  Wappenschild,  zwischen  den  vier  Winkeln  stehen  vier  na* 
dar*  Sdiüddiaiii.  Im  faebtan  Obam  din  OaManaiehMdbe  wagte  BänM^  AlbarlAr. 

Gemalilin  Iluncgund,  K.  FriJcric.  III.  Tuditer ,  im  liuUcu  uLcrn  das  BrauatcUwei» 
^cha  wegen  Herzog  Albert  III.  Cemahlina  Anna,  Uetsog  Erich,!,  von  Braun- 
•diwaig  l^btnbagan  Tochttr  aU  Banog  ^l^halaji  IV.  v«a  Baiara  Muttar  aad 
Grofi-muticr.  Im  taditett  antern  der  Katzenelnbogisehe  Löwe,  wegen  Ottilia 
Markgr.  Christoph  von  Baaden  Gemahlinn  ,  gcborne  Grüfinn  vuu  Katyanelnbo» 
gen«  im  linken  uatern  das  pfAlzbaterische  Wappen  wegen  Elisabeth  Markgrafen 
ThOippaaaa  Baadaa  GmuUimi»  g«b«nia  Pfolägriinf  aa»  RIm^'»  aia  der  Havw 
xoginn  Jacobaea  WilhalB  IT«  OaBalUu  Mtutir»  «ad  OtolnüllarlUlia  Gt* 
achtecbttwappaa»  . 

.  .  •KSfdarUft.Hii'nslMliMt  TLTU.p.  tir* 
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»UrB  scTion  im  achten  JaHre  seines  Alters,  und  gründete  dadurch  auf  eia 
Qcue«  die  ktini'tige  Alleinhermhaft  des  jüagern  Bruders  Aii>«rt,  geborea 
den  29.  Februar  i5aB*  ^eia  Vater »  ATentaiu  Zögling ,  ytnik^tb  aUhtt» 
um  di«  ▼enprechendan  Taknte  leia«»  hoffoiuofavoUan  Suhiui  fahS- 
rig  zu  entwickeln ,  und  Um  m  einem  täbstttändigen  Manne  und  Regen- 
ten heranzuaiehen.  Sein  Erzteher  war  der  vielseitig  gebildete  Wolfgang 
Bosch ,  aus  einem  ah  adelicheu  Geschlechte  von  Dinkelsbühl.  Schon  im 
sehnten  Jahre  kam  der  Prinz  auf  die  Universität  zu  Ingolstadt ,  wo  spä* 
terhmdie  berubmten  Alinner,  Widfgang  Hunger,  und  Viglius  Z wi- 
ehern seine  (8)  Lehrer»  Freunde  und  Vertraute  wurden.  Da  die  Sudt 
während  dieser  Zeit  wegen  ihrer  vortheilhaften  Lage  an  den  Ufern  der 
Donau  in  eine  Vestung  umgewandelt  wurde,  legte  Prinz  Alhert  den  er- 
eten  GrundstMn,  und  verthälte  hey  dieser  Gelegenhoit  eine  Schaumünze 
mit  aeiaem  BiMniJSi»  und  der  Umadirifti  5i  Deu*  aobiscum ,  feie  ea»» 
tm  nqa.  ^)  Siebe  deren  Betcbceibung  im  Aiüunfe  Nrob  e.  Ea  acbän^ 
der  xwo]Qabr%e  Jun^lnighabe  damals  schon  die  Gefahr  geebnet«  die  ibn 
einst  in  der  Blüthe  seines  Lebens  durch  Hochverrath  batt*  wegnebl 
und  Beiern  einem  Bürgerliriege  preis  geben  sollen« 


Im  «clMiuebBten  Jebre  verfielä  er  die  bebe  Scbule;  Wölling  Baiii> 

gK  feyerte  den  Abzug  seines  fürstlichen  Freundes  und  Scbitlera  mit  «aer 
passenden  Rede,  und  der  Prinz  liefs  eine  Medaille  srhlag^cn,  die  er  wahr» 

scheinlicli  unter  ^c'nc  Lehrer  und  Vertraute  zum  Andenkrn  ??elh^{  ver- 
theilte.    Sithe  deren  üeschreibung  im  Anhange  iSro.  3.    Im  Jahre  darauf 


-tt)  8.  Awnales  Ingotsiad.  T.  L  p.  tCe.  i74<  lai. 

^9)  Der  Jn  Jen  Gruntl  bcy  Jem  Sclilufsllior  gelegte  Stein  liat  folgende  Anfschrlft  : 
Ad  Christi  optimi  maximi  serapiteraam  gloriam  et  cariMimae  patriae  propapiatio- 
mm  Bgo  Albcifoi  Comn  palat.  Rhaai  snp.  et  inf.  Ihr.  Duz  XII.  MtatU  neaa 
aDnum  ingrcssu^ ,  die  cjui  prima,  voiiuc  mihi  natali  ,  operi  novo  manitionum 
'  lagolstadian.te  urbis  ,  ah  illustris«.  Piinci^ibut  Guilielmo  et  LudoTtCO  fratriba«, 
pattt  ac  patrtto  pieutistimi»  feliciter  imtituto  Architecto  RriDhardo  a  SolmiT*  pri- 
m»  liaee  poaui  fimdaBMUtonin  foitia  aana  Ooatni  BIDXXXIX.  Cilcndai  muSU 

Psalm  lafT. 

aWi  DooÜBBS  CHStodierit  civitatem.  Frustra  Tigil.-it,  <{ui  custodit  aasB. 

Maden»  GeaaUdite  Tenlefolstadt  f.  n- 
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^tdk  Slitt  4tr  Kmnv  Karl  V.  dm  Ordm  gotdcnin  ▼litftei}  «la« 
AnaMieknwaga  ^  Tidl^iolit  aoch  keinem  Prinzen  ««(«er  dem  lumriib 

eben  Hao»*  m  diesem  Alter  zu  Theil  ^fworHen,  und  welche  nur  der 
Vorbothe  eto  er  noch  gröfsern  seyn  sollte.  Denn  schon  im  folgenden  Jahre 
verrnäMte  ihn  genannter  Kaiser  mit  der  Erzherzogin  Anna»  (lo)  seines 
Bra4tn  4e«  i^aiiaditit  KSaig»  Ferdiiiati4Toeht«r.  (ii)  Dae  Beylager  wurtfe 
(4. 1«]*  1546)  zu  Regensburg  im  OatSmmel  ungeheurer  KriagirSailuBgaft 
gefeyert;  von  da  eilte  der  Kaiser  über  Laadshut  nach  der  neaen  Veece 
Ingolstadt,  und  vereitelte  dort  Aie  Planeseiner  Gegner,  die  ihm  an  Mano- 
schalt  so  weit  überlegen  waren ,  an  Muth  und  Ansicht  aber  tief  unter  ihn, 
Maailaa.  Das '  Piiman  'Eba  wurde  bald  oiil  sway  Söhnen  gesegneV 
welelM  die  Namen  ihrer  heyderaeitigen  GroMt»  ertielten.  (Wühel» 
geb.  1548,  und  Ferdinand  geb.  Jliner  iSSo.)  Aber  diai«'FainUieii>- 
fmidc  <; forte  der  Tod  des  Hariiofv  Wilheian,  der  im  STiUMi 'teilt«  a«Ui«l 
^tars  im  iVlarz  i55o  starb.  • 

Schwer  und  verhan^nirsvoU  waren  die  leiten,  in  denen  Herzog 
AJhcrt,  erst  22  Jahre  alt,  die  Regierung  seines  Landes  übernahm.  T  nnd- 
graf  rhüipp  von  Hessen,  Churfurst  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  beyde 
hatten  dvreh  einen  Gewallqprudi  de»  Kaisart  ilisa  Lander  und  ihr«  Fr^- 


10)  Sie  war  ilen  10.  Juny  iSa9  geboren,  and  tclion  uls  Ktntl  sn  den  oben  gensrnntea 
baieritcheu  Frinien  Theodo  Terlobt.  Diese  V^crbiudung  des  Uitutes  ßaiern  mit 
fntm  von  Oeilen^d»  ««i  4ep  dabej  abgescIiIoeseiM  aerkwSrdige  Tertraf, 
wl-^iT  Jnhro  darnach  (1741)  TT"hmlich  bcy  Abgang  t!ps  mjnnli-U  H i^^ViTircri- 
»chen  SUiante»  so  folgorMoh  für  unser  Tatsrlnid  hätte  werden  können,  war 
muA  iammU  von  Wichtigkeit,  .indm  Henay  Wilbeliii  alhn  (hn 

Siaptecn  de*  Schmalkaldischen  Bundes  an  ihn  ergangenen  Zumuthungen  au»- 
«eicbea,  und  sein  Land  von  der  Geisel  des  Krieges  bewahren  konnte.  Bs  e». 
eliis  Smalcitldici  dedere  ad  Guilielmum  Bojum  minacas  lUeriu,  ({uibot  iBa  SeMa 
Tetp«B4it,  se  nec  Caesaria  aotheritali  nequo  FerdiaasAi  tegU  flrmtaa  auper  « 
filü  nupliis  amicitia«  d««sse  potsdsse.   Adixr.  LH.  p.  sSS* 

|ts)  Die  Schaumünzen,  welche  Herzog  Albert  mit  seinem  und  der  Erzherzogin 
Bildnüs  schlagen  lieb,  sind  von  uagewöhnlicber  Grobe,  und  auucbmal  voa 
•baa  tidildhal^  lahall,  aie  atelMii  Nro.  t.  &  (7.  »•  besdirisbea.  Man  tehe 

hierüber  Scliollincrs  ALhiodluDg  in  '[III  IlhihflWliM  MmÜ  iXK  Mattf  hll^T*' 

der  Wissenschaftea  von  J.  ifio?.  S.  a4t* 
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htit  verloren;  M«k  befanden  m«  l&cb  im  Gefolf«'^  mSohtifM  Imp««^ 

tors  als  Gefangene.  Morllz ,  der  neue  Churfürst  von  Sachsen  hatte  zwar 
durch  seinen  Abfall  \on  dem  Ixaiser  d»^s5en  IVT.Tcht  gebrochen,  und  den 
&tau.d  der  Dinge  in  Deutschland  mächtig  geändert;  aber  deit<h*'iehr  auch 
dm  Gobi  der  Eoapörung  aller  Ortta  aufgeregt.  Religion« -|^re>heit  war 
4m  I^MüHgiWOrt,  unter  welehem  »o  Mnnehe  eil«  poUtttchen  VerhällniMe 
junapiMüneii;  \mA  den  Aufstand  gegen,  ihre»  rechtmär»igen  Fürsten  zu 
verherw^n  suchten.  Die  aiifli  in  Uaiern  »chon  hie  und  da  auflodernde 
l'lamme  des  Aufruhrs  suchte  man  hi&her  durch  Gewdit  und  Todesstrafen 
zu  ,  unterdrücken }  (12)  aber  der  neue  Regent  trat  hierin  nicht  gans  ia 
jlie  Fnli^ti^ea  4m  Valery;  der  Beligion.  ettfter  Vater  «war  getre«  tvit 
•r*  P^^S  dem  Grandiain  «m,   dafs  man  das  Volk  beleli- 

ren,  und  dessen  IV!e\aungen  und  Vorurtheile  nicht  durch  Feuer  und 
-  Schwerdt  zu  vertilgen  suchen  sollte.  AU  dah<r  sein  ohf^im  ,  Herzog  Er* 
nest,  coniirmirter  Erzbischof  \on  Salzburg ,  einen  Synod  iiach  i>luhldorf 
«uMchrid^,  (t55S)  {rab  der  Herx«^  seinen  dahin  ahfeovdneten  Geeandten 
den  merkwürdigen  Auftrag :  »auf  die  «trengen  und  etwas  ^waltianten 
^Vorschläge  des  Erzhischofes  in  seinem  Namen  zu  erklären ,  dafs  er  sei* 
»nem  Vetter  keine  Maas  geben  wollte,  mit  seinen  Unterthanen  auf  oMc^e 
wArt  zu  verfahren,  er  aber  hätte  das  Bedenken,  die  Peinigen  also  straks 
Mur  Beikenntnifs  und  Widermf  anzuhalten,  und  Bünorge,  es  mechtea 
«wenig  deldn  zu  bringen ,  sondern  mit  der  Gute  und  Bescheidenheit  ▼iel- 
»mehr  zu  bewegen  seyn«  sieh  hinfüran  der  alten  Christlichen  Ordnung 
»In  der  rommunion  und  sonst  gleichförmig  zu  halten  —  —  er  Herzog 
»könne  ia  diu  Publikation  des  erzhischüilichen  IVTand.its  durchaus  nicht 
»willigen,  und  es  sey  durchaus  seine  Meynung,  uch  in  keine  Inijuisitioii 
«de»  seiner  genadneeinen  -  Landschaft  besdiciMnea  VertrSstung  zuwider 
zeinzulassen ,  welches  gemeine  Werk  andi  mehr  zu  Zerstörung  und  A11& 
mruhr,  dann  zu  Gutem  raichen  möchi ;  er  wolle  bey  seinen  Unterthanen, 
*>so  viel  immer  möglich  und  mit  Bescheidenheit  geschehen  mag,  darol» 
»seyn,  damit  die  Abgefaljeneit  wieder  gebracht,  und  die  Katholischeu 
zslandhaft  erhalten  ww-den.«  (i3)  So  dachte  und  sprach  Herzog  Albrecbt 


(ib)  ^  Wioters  TTrinTiinfin  imr  Bsiiiiasilina  iZ  'Bwem. 
(13)  Aus  Arcbival^Papietui.  .  • 
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Siurn  ,  wjihvMid  «intt  dar  hudguS  PhilSpp  vott'BaiMii.  i«  dae  Ii«» 

tfihmteq  Untemdung,  die  er  zu  Speyer  mh  d«m  Kaiser  und  'dwsm  Mi- 
nister ^i'  •  '  n,  unter  andern  ihnen  geradezu  ins  Gesicht  sanfte:  >^e^  wls^e 
»k«iu  Mitu,  eise  Wiedervereinigung  xu  Stande  zu  bringen,  al«  wenn  die 
»eine  Bälfie  von  Deutschland,  die  andere  umbringe.«  (14)  Inzwischen 
lUrtM  dicM  wmftGüt»  nnd  Haobnebt  d«  Fürsten  aktit  die  «rwartcie  Wir- 
kung.  Einige  Grofse  des  Lande»  waren  mit  den  neaM-  OmndMltzen  fct« 
reiu  bekannt}  sie  sezten  eigenmach%  die  alten  Pfarrer  ab,  und  Hefsen 
fich  aus  der  Nachbarschaft  eigene  Prediger  auf  ihre  Schlosser  kommen, 
die  sich  dann  wohl  in  Acht  nahmen,  etwas  anderes  zu  lehren  und  zu 
predigen  wa»dte  Remehaft  g«rn«  hSrIe,  und  bereits  in  den  angrän« 
aMdm  Liadtra  tut  B^H  asIgemMM»  tmdM.  Di>  büftigwi  Mut. 
Mgda»  welche  die  Regierung  daigegtlS'Wgrifi^  wurden  ra  Landesbesch  wer- 
den gemacht,  deren  AbsteJInnc;  min  von  (?em  Herzoge  mit  drohendem 
Ungestüm  forderte.    Dieser  h.ntc  nehnilu  h  im  J,  seirie  Irindstande 

nach  München  einberufen,  um  ro;t  ihnen  wegen  den  rückgeiassenen  Schul* 
äan  da»  Bafaogt  Lndwig,  w-eg«i  einer  Tom  Reicb«  so  dringend  b^pehr- 
ten  Türkenhill»»  und  wegen  der  Unkosten»  wddie  die  grofsere  'Zehl  der 
*n  ballenden  Provisoner  foderte ,  zu  nalerbandeln ;  sie  erschienen  zwar» 
•her  Statt  dem  Herzo;^  auf  sein  Begehren  zu  heanlworten ,  trennten  sich 
der  Ritter-  und  Bürgersland  sogleich  von  dem  Geistlichen,  »und  begehrten 
»von  dem  Herzog,  dafs  er  ihnen  die  Communion  unter  beyderley  Gestalten 
«erlaube»,  «nd  de»  Verbodt  dee  Fümcbesiett»  «n  gewissen  Tagen  auflidica 
•nocbM;  wenn  diese*  geschehen,  dann  wollten  euch  sie  die  von  ihnen 
^gemachten  Federungen  berathen  und  antworten. m  Der  Fürst  Jiefs  ih- 
nen bedeuten,  d.ils  er  nach  seinen  Grundsätzen  in  solchen  Dingen  für  sich 
allein  nicht  handeln  könne»  dafs  ihr  Begehren  olfenbar  nur  Troa  und 
Ungehorsam  wäre,  sie  sollten  sidt  alsa  ebne  WMters  mil  dem  ersCe»  Stand 
irsrcinigen,  nnd  seitt  Begdire»  beentwortea.  Sie  erwiederten»  »dafe  sie 
»ifür  ihre  Landerfursten  jederzeit  ihr  Gut  und  Blut  derg^Oten  ;  und  jeeC 
MRtchts  Zeitliches,  sondern  hTos  ihr  Gei-stlichc*  hegehrten,  sie  hatten  von 
»dem  Mühldorfer  Synod  und  dem  Ancf^Knrf^i^rhen  n*>itfiit,i l!:!ffremar- 
Ttief ,  aber  umsonst  j  &ie  schreien  und  rueii:a  edm  zu  S.  irürsti*.  Gnaden  aia 


(i4>  S.  S clini  li^  Geschickte  der  DcutsckcBr  Baad  Tl.  S.  iftS» 

Umlot,  AbkWi.  IV.  B<L  0 


.,0  ■ 

.athreh  gpSdiftniPfcwfliMff'H  uiifl  Ludifiinten  au«  Grund  and  iiiA«(fichM 

■H/ßtuHtn  ihrer  HorKcn ,  und  bitten  nochmals  durch  Christum  ui.xl  seiner 
»Gerechtigkeit  wep^en  ,  S.  Fürstl.  Gnaden,  zu  denen  sie  nach  o>c.tt  all  ihre 
»Hoffnung  Trost  und  /.iiilucht  haben,  wollen  doch  ihr  lleheujich  anlan> 
»gen,  und  höchst  angelegene  BekfimmerniCi  sn  Oemudi  faiMD»  «ad  weil 
9wn.  jeder  vor  dem  Geridit  de«  Allmicbtigen  «eine  eigeihe  Borden  ln(pHi 
mmbC»,  keiner  aber  für  den  andern  deMÜMt  antworten  werdi,  «ie  in.ihreft 
»anpe}»racliten  Begehren  mit  Gnaden  erhören.  Der  Herzog  erklärte  ihnen 
venjiich  ,  dafs  er  Niemand,  der  unter  beyderley  Gestalten  comrnunici- 
»reu  \%oilte,   wenn  es  nur  ohne  A,ergerni(s  geschehe*  würde  bestrafen 

.nleiMn  übrigen»  »«Ilten  »ie  di«  weiMre  Ettttdieldiing  de»  in  R^enilNU]^ 
MrenemmelKn  ReieKelege»  eliwenettd«  Die  sw^  Stände  denkten  swer 
für  diese  herzc^liche  ErKIärung,  baten  aber^  de!»  «ie  Tor  eilen  offene 

jlich  müchle  aUigfscViriel-en  \%eif!cn;  auch  s<»zfpn  si«  nAch  einen  Tieuen 
Punkt  bey,  nehmiich  die  freye  Berutung  und  Beyhehaltung  ihrer  Prediger, 

.  «1»  von  denen  sie  allein  noch  das  reine  Wort  Gottes  hörten.  Die  ilntwort 
wer,  »ie  »oUten  «iel»  dn»iireilen  mit  dem  Wenigen  begnügen,  und  end- 
lich «innud  enf  die  dringenden  Federungen  de»  Herzogs  antworten;  eker 
CS  war  umsonst  -,  sie  wiederholten  ihr  Begehren  so  oft  und  so  lenge,  bis 
e»  ihnen  der  Ueiaog  endlich  bewilligt«!  (16)  Und  jest  wurden  auch  die 
^   herzog- 

(iS)  ZSi«M  Beeil«!!««!  TeMfdnmff ,  mMn  Aibrate»  tmd  eielinM  apT  an  Jdr 

1557  »urückset/.en ,  Ist  vom  3i  Märi  1556,  and  gehört  unter  die  Sltoitou  DrucU- 
d«nkm»l«r  von  Baiern.  Vergleiche  h^eutt  Bar.  v.  Aretini  aK«(lejni»che  Rede  ruip 
3»  1801.  8.  17*  Sie  hat  folgenilen  nerkwurdigee  Bingnaf :  »wir  «ro1l*B  awcli  nit 
vrrhiltcn,  das  wir  auf  )eltigen  allhie  gehaltenen  Landtag  auf  uusorer  gctr<  u.ju 
Landschaft  von  den  beiden  Stünden  embsiges  und  beharrliches  Anhalten  ,  inen 
•tliobeii  Ptinkt  halb  eacUblgeode  gnädig«  DMlantion ,  «od  Erliulerung  gctUaa, 
uit  auf  B|a}iiunff  {eaa  diesdb*  sn  betnUigea,  «nlches  an»  nit  gebiert ,  auch  de» 
für  nit  gedcut  nni  Ii  verstanden  worden  loll ,  tondcrn  .illoin  Sy  aucli  .ludere 
unsere  Uutcrtliauuu  .  die  »ich  ilirer  Genittea  b<itben  so  hoch  beschwert  fiudcti, 
«oa  amerer  botnrf  ten  Straff  und  Ungnad  bb  auf  ferner  krisHiche  tiad  («bierliF 

che  Vrrj^lcietmti  -  l'i  Religion  7.u  verncTin  ii.  •  —  Doch  habf  ii  wir  uns  Lin- 
ter fMrgesezt.  da«  nir  sonst  weder  in  der  alten  katuliscban  kristlichcn  Leer,  Sa- 
kranentea  und  Zeramonlee  bis  su  andeni  krisdidieu  uad  geburlidhen  AuMrag 
niomaudt  aiuige  Vereuderuug  oder  Neuernög  gestatten  oder  ansehen  werden, 
wie  sich  dam»  dif  beyda  fitänd  gahtmamlrch  ytnwmm  JaMen,  dai  sie  dcrgletchea 

eudcTBOg 
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benMflicK«n  FsdenuigM  üi'  B«r«diung  gHogea  tmi-  togkldr  ivfriffi. 
§•1  (i^)  Um  Hun  difiw  «finer  Verordnung  aueli  b^F  ^-fMclliBli^  Ba> 
körden  Ein'^^ng  an  yendhdSEhi»  ^  wbtdrtt  dsr  Hmog  «ock  im  May  de» 

nehm  liehe.  I  Jahres  einen  d^4>ncn  Gesandten  an  die  Bischöfe  zu  Eichstädt, 
Freyung  und  Fassau,  um  sie  zu  ihrer  Einwilligung  und  Mitwirkung  zu. 
bewegen}, «Imm  Mtschuldigten  sich  aber  damit,  dafs  sie  ehevor  mit  ihrem 
M«lr«>polittinRiicltti»r«oIift  iMbmeii  IhuCn«».  Di«Gig«Mhth}  abcr-ndeOaut- 
fidm  wMgarltB  «eh»  4i*Comm«nion  unter  beyderley  GestuliMi  zn  ertheitaa» 
und  dIeStände  erneuerten  ihr  Gesuch  auf  dem  nächstenLandtag  zuLandshnf 
mit  derselben  Heftigkeit  ;  der  Herzog  that,  was  et  nach,  seiner  Oeherw' 
Zeugung  in  dieser  Sache  thuu  konnte,  er  wendete :«icb  aoch  emmal  an' 


codemog  oder  ▼emeunag  mJt  nichten  begchrtva  oAer  suchten  ,  dHan  ««•§  Mf 

Ivünrtigpn  Ffichftag  durch  ordciiiltclic  Weg  ^«mfinlxch  bctchloMon  ,  desten-  ge» 
denksa  uiu  al«  ein  gehorsamer  Fürst  iu  utucrm  Furftentitam  ayich  su^ba^ 
ton  ate.«  —  Der  Henog  wwrd*  nicht  Bude,  seililw  gttbaDeocn  Terspreelians.gei 

tnafi  wegen  tk-m  GL'br.iuch  des  Kckhcs  sid)  bey  den  RiFchiit'cn,  hf»y  dmi  <Puiicilio  zu 
Trient,  dann  zu  Rom,  dann  ivicder  zu  Trient,  dann  zU  Wien  zu  verwenden} 
Üicr  9n  Sadiea  «urdea  schliatnKi^i  «ad  für  die  RiAe'  «Im  Laads»  immer  ge- 
fährlicher, wie  aiu  deu  gedrnckUn  PaMntTom  39.  Oeiab«.  i^anichtlich  itt,  wori» 
der  Herzog  sagt:  i>vfir  tindt  in  Erfaliniug  komaea  — —  dab  k*J.  ««cbiMf 
»der  beaden  GeaUlten  fiel  erfchrachcnlicbe  abacheilidie  und  «nkriftliche  Prophai^ 
»■■tim«»  und  Ualimligvnf  fabrancht,  und  damit  allcrlay  vorlSogst  vor.lannuia 
»Kctiereyen  vtidcr  au!'  iJie  pjn  gebracht,  und  da«  gemeine  VolU  leider  dcrmnfscn 
«verfiert  *«y  •—           da»  viel  deraelbaa  in  widerUuf  und  andere  verdammliche 

•SdminBerejcn  audt  ««  dM»  kefeli»<kid liehen  Avriraf  ]|«MHkeB  ete^ 

Atta  dwdiiml'Vapiacatt*  ^ 

Dm  Deputirtcn  »ut  diescro  Landtag  Ton  Seite  de«  Adel-  und  RincTStatuTc»  wa- 
r«B  T  1)  Wolf  von  Maxlrain  «u  Waldakg«  Uaaptmaaii  zu  fiur{;bauten, 
e)  Hann»  von  Tran  b ach  zu  Waldberg  und  SdUMalneh,  Hoftaaislir»  BaaA 
tm  Oaaipeabecf  ««  Petlaiaf*,  Erblaadaarccball ,  k)  Oauphrius  Seybiitlt> 
«torfer  »u  Scyboltitorf  und  Niederpiirmg .  5'!  Il^^>b  von  Puchber^  zu 
Wiazec,  6)  Pangratt  Ton  Freyberg  zu  A*chau  un4„Wild«u»»arth,  7)  Set. 
w^Tea  Seyboltaterr  SB  MMtOiena«.  •)  Hsiaeiao  Nathhaft  aa  Ahul* 
mS,tm.  Van  Seiten  da«  Bürgerttandc»  Caspar  Weil  er  und  Gabriel  Rt«dlpr 
von  Mitnchea,  fiarnhard  Bay  zi n gar  de«  inaem  Hathi  au  Lmdthul.  und 
Chruwpb  UsCmeiata«  de»  iaaaro  ftatha  au  StraabiBC» 

4a»  Airdütnil'PiifieMn« 

B  » 


4aa'8Cftmmtt'M«nMli«-BpiMOpaC;  äb«r  dl«  liienibcr  wötlaoftig  gapi«^ 
gatfe  jKi(M*üpond.«ttS  führte  zu  keinem  andern  Resultat,  als  daf»  nur  de* 
Pabst  odpp  ein  Concilinm  einst  hierin  entscheiden  konnte.  (i'A  So  lange 
wöllten  die  IJnz'sfnedcncn  nicht  warten;  sie  verpafsen  ,  was  s''^  Avm  Her- 
zog auf  dem  Landtag  so  feyerlich  versprochen  hatten,  >tdaE»  »i^  nehmiicll 
«in  der  krtboliidiftii  kmdieh«n  L«hni^  SdcrjraientMi  und  Zwrmiomcn  «in« 
»Bndanug  oder  V«rtt«tt«r«i»;  mit  nieliMii  i»«gcihrlcn  oder  tuckten,«  nii- 
dem  sie  wollten  nun  mit  Gewalt  erobern,  was  dem  Adel  im  Nordgaa  innft 
lande^hrrrn  seihst  uiul  freywillig  zugestanden  hatten.  Sie  bildeten  unter 
sich  eitieii  geiieinien  buud,  der  keinen  andern  Zweck  hatte,  als  steh  der 
Person  des  Herzogs  zu  entledigen,  um  dann  dMio  freyer  die  neuen  Re* 
ligioni-Gruttd»Sbse  in  Baiern  «infuhran  su  können.  HSehstwthncliMn- 
lich  war  der  Graf  Ladislaus  von  Haag  der  Hanpturheber  jener  gttketmca 
Verliindung,  d«  ihn  die  Regierung  im  J.  i56T  zu  Oetting  in  genaue  Ver- 
wahrtjnf  nehmen,  lind  so  ver*trikt  nach  3Iünchen  fuhren  lieD.  Die  Ver- 
fchwornen  lieCsen  sich  dadurch  nicht  irre  machen,  sondern  wurden  nur 
deito'belkiilMmerj  «le  «chKliten  g«ns  in  Gdheim  ^nige  ihrer  TerirtaMB 
nach  Sachten,  um  dort  anter  dem  Namen  des  Rersoft  von  Balcrn  Tm^ 
pen  zu  werben;  diese  sollten  dann  den  baierIsQhen  <3ränzen  näher  ge> 
hracht  werden,  und  sich  mit  dem  bcnacfjbarlfTi  in  VerbindutJfr  se- 

»en ,  während  sie  im  Laude  selbst  ihren  Anhang  z  u  verstärken  um  I  /,a 
einem ' grofsen  Schlag  vorzubereiten  suchten.  Aber  dieic  Falsch werber 
wurden  nodi  in  Zeiten,  und  xwar'  im  Auslände  seihst,  entdeckt,  ergriffen, 
und  zum  Geständnis  ihres  frevelhaften  Unternehmen*,  «o  wie  ihrer  Mit« 
schuldigen  gebracht.  Und  jezt  eilte  der  Herzog,  mit  den  Beweisen  in  der 
Hand,  die  Anschlag  der  aufsein  Verderben  sinnenden  Gegner  in  der  Ge- 
huft^>iu  ersticken.  Er  lieCs  «ie  alle  vor  sich  kommen  ,  und  da  sie  ihr  Ver- 
brechen  nicht  widersprechen  konnten«  kündigte  er  ihnen  an,  dafs  sie  nach 
den  Landet,  und  Beichsgeselsen  ihr  Lehen  und  ihre  Familien  den  Verlust 
ütrer' Güter  verwitkl  hatten.  Aber  wie  erstaunten  ttä^  ab  der  grolsmS* 


-  • ,    -.1  Ii',,, 

'(17)  Schon  den  3.  Au;»u?t  i"',^  crlttärten  einige  Geistliche  ans  Biirghatisen  ,  Bfiu- 
Btu  und  Oetting  »«hriftlich ,  udab  sie  den  Laj-cn  d«s  Sakrament  ntcht  mehr  uo> 
wisr  b«jdcrlej  Oettihtn  'nielwa,  noch  sobsI  dar  Reltgioa  aaivider  haailsla 
«irolllaB.«  ibidsB. 
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ihige  Fur*l  ihre  Siegelringe  von  den  Fingern  ziehen ,  und  sie  vor  ihren 
Augen  ser^.tliIsgMi  Uer$,  gleictnain  «Ii  liSiicn  nnr  di«  Edelsteine  der  Edel- 
l«ttie  an  ihm  gefrenrell.   Setbst  di»  NamMi  der  Verseliworncii  wardra  ver« 

hpimlichet,  und  es  geschah  auf  einen  ausdrücklichen  Befehl  des  Herzo|^ 
dafs  auch  nach  seinem  Tode  noch  dieser  Geschichte  nur  im  Allgemeinen 
erwähnt  werden  dürfte.  (18}  So  erzählen  Brunner  und  Adlzreiter ,  dieses 


(tD  Wntt  Hnadtas  In  der  Tema«  tu  laiam  Stutmbnidip  '«sich«  ifBSf  «!••  «H» 

^rrh?  Tjfiri?  nach  rlcm  TnH  ITi-r7"g  Albcrt  V.  erschien,  sagt:  xdafs  es  von  der 
»aeu liehen  und  gegaawärtigeo  Uiftoriw  viel  so  schreiben »  hoch  bsdeaklich 
«und  gefähtUch  leyn  «rill  —  »  ^  dafs  er  das  «rtdetwiitif  gar  tUBgaofin ,  oder 
•mit  solcher  Be»ch«idenheit  angeregt,  dafs  sich  dessen  der  Billigkeit  nach  Ni»> 
«BMUld  XU  bescbneren,«  so  «rollte  er  offenbar  auf  obiga  £ni§B4SSe  hindeotM» 
iedesten  wird  es  sowohl  ans  dessen  Stammbuch ,  als  auch  aus  andern  Naehrich« 
richten  sehr  «rahrscheinlich ,  dafs  folgende ,  seit  dieser  Zeit  langst  ausgestorbene 
Gcichlechtar  an  diasaa  Raligteos*  Mmähm  in  Baiera  gfoban  Aathail  gsiiate 
haben :  • 

1)  «Ladidaaa  Gtaf  irea  Haag  liatta  aSt  dan  FiHleB  ven  BaUni  als  Ranag 

»Wilhelm  und  Ludwig,  nachmal  mit  H.  Albert  grofse  Irruug  und  Rcchlfcrtigung 
»gehabt  von  wegen  der  Grintz ,  Oajaids ,  Holischiag.  Dechels  und  andern» 
adamm  ar  aano  1557  «a  Münchan  ia  Verstfikaag  1ia«aMa » darea  er  nil  Abtrag 
atiner  namhaften  Summa  Geldes  (aS.ooo  Thaler)  wider  Mig  worden ,  endtlich 
yi567  zu  Haag  ohne  Kinder  mit  Tod  abgan^^en.«  S.  Stammbuch  S.  67<  —  Ein 
im  kontgl.  Archiv  befindlicher  Akten  •  Tom  hat  die  Aufschrift :  «»was  beschwer- 
«Kdwt  gawaltfhitige  vad  iiadPriadlwvelugaf  aaenkatlielw  Haadluagea  dar  Onf 
•lAdisl^as  atun  Haag  und  Herr  zu  Brun  ,  geübt. 

2)  Fangratz  von  I  r-yhrirg  ,  des  Onuffrius  und  der  Helena  «on  Münchau  Soha 
«rar  Deputirler  auf  dem  Landtag  von  iSS^i  von  ihm  sagt  Uundius  iu  seinen 
SMBadradi  P*  99  «*  ■•^■^  felgaadaa  t  «hat  allieli  «brlidl  Zfig  gethaa  äacii  dar 
»Provini  in  Franlvrrich  n  1er  Dclpliinat  Tvilien  mit  Herrn  Hans  Caspar  von 
»Fraunsberg,  der  ihne  lieb  gehabt,  und  eine  Schwester  verheurathen  wollen« 
«sa  haiaaeli  •cblindat;  «rar  Piagar  «n  Aybiing  tB46 »  47*  daraaeli  Haraag  AI* 
«bfaabts  Kammerrath  xu  München  anno  i55o,  nach  dcmsi-lbcn  Tlcifmarschall* 
«da?ea  ar  letztlich  widerwertiger  Religion  halber  mit  atwas  Ungnade  wiader  haia» 
ahaauaaa.  Ein  gaccbtckter,  ernstlicher,  fleifsiger  nad  affeelUaaMr  Maa« •  da» 
aeabar  dar  IMigioa  tataan  Barn  und  dem  Hof  sonst  wol  aagaalaadaa  —  hat 
yxix  bcydcn  Hrrr!chaften  Aschau  Und  Witdenw  irt  vi'l  Itinlt,  und  dann  gebes- 
»Mrt ,  bis  ihn  das  Podagra ,  daCi  ar  viel  Jar  gehabt ,   anno  iä66  gar  hingerieht. 

IIa»  laita  kW<  «Ow  BaiMg  tetiieli  Ol»  15(1  di*  BaaffnjMtaa  a«  61if*doir 


*4   

Srwgiufi  unutSiiilUek,  ohne  {edoch  ein  Dokttment  ansnftihrcn,  wor«B» 
u»  ihr«  Naolfrichlftn  genommen  h^ben,  und  «&  scheint,  dafs  selhsi  in  dem 
i^ichive  Alle»  zernichtet  worden  sey,  wa»  hierauf  Bezug  haiien  konnte.  (19) 
Aber  die  Numismatik  kijmmt  hier,  wie  das  oft  der  für  sie  ruhmliche  Fall 
iaif  der  Geschichte  schwesterlich  zu  üUfe«  indem  sie  uns  ein  Monument 
•«fliewahrt  hat,  watcha«  glaichxcitig  und  «na^  in  «einer  Art  isL  Ein 
flilbemer  Medaillon»  den  wir  hier  xum  entanmal  bdtannt  machen»  &N.  16» 
^n  ungewöhnlicher  Gröfse  und  vom  J.  «558  hat  auf  der  Hauptseite  des 
Herzogs  sehr  erhaben  geschnittenes  Brustbild  im  blofsen  Haupte,  kurz 
gestuzten  krausen  Uaaren  und  langem  Barte  j  die  rechte  Gesichtsseite  vor« 
kehrend  ,  in  einem  mit  Lauhwark  gelierten  Harntech»  über  den  die  Or* 
denshett«  d«a  goldenen  Vliebet  und  ein  Kraifix  herahhäiigt}  mit  derUn-> 


»und  Bergen  ohno  Bntgtld  leioer  lli.t -dam  ährigen  A^el  gt« 

«meiaaa  Raligionsfra jheiu» 

S)  »Wolf  Difliridi  m  Mulnta  Ckeihm mu WaUdi  tuS».  Vster  WoIT  tiar 
^ f^QnfalU  Deputirter  auf  obigem  Lati«ltag)  ««ine  Uaatfrau  Veronika  Ludvfigea 
»voo  Pi^»«iMtt  Tochter,  «r  war  eine  21«illang  f flegac  au  Schirdipg,  zog  nach- 
««4  Inmab  geo  W<ddek  •»  «m  TimtSBligar»  afadiebar  vaA  wolhauaadc»  Benv 
•dar  etoem  grofMO  Herrn ,  da  sie  einer  Religion ,  wühl  ein  it.ililtcher  Diener 
•(gabait.  iMU*  Hoadiaa  ^tamwhnflh  aterTiU.  9»  tij.  llaai  ran  Obenibarg  die  Re- 
fiii  — liiMi  io  dar  Hernchaft  Walddu  S.  7  etc. 

4)  «Haaoa  Wolf  de«  Christoph  Wärter  zu  Steinach  und  Aam  Ton  FreybCKg 
•Sohn  nam  Sur  Eli"  J-inl.frju  ]\T nf^r-ih  ,  SigniunJen  von  SeyboUstorf  lu  Fansen» 
«ifelt  Tucktcr  —  kämm  in  grüi&c  üngaadc  dc<  Laudtiilüi'Slcu.H    ibUcm  p>  iää' 

AjUstaittr  taut  diete*  EreigaiC»  P.IL  f.27i.  74.  auf  das  Jahr  i563<  uadMaiahal* 
hek ,  welcher  P.  II.     ist*  abaniklb  dafoa  MaMuBf  anekt,  beaiab»  sich  faaa  kun 

auf  iliUt  ale  «einen  00»"  !^ rsmunn ,  ^l.nilit  <>ber,  tlafs  ea  durch  die  Ton  dem  Hanag 
«n  Baiem  geschehene  AnaaUme  der  Beschlüsse  des  lürchenraths  von  Tnent  vann* 
labl  wordan  tay »  walakas  «n«  im  3.  »SH-  hüte  gaadtakaa  hewiaa.  Maioa  4häa> 
de  grri-ri  l  i-yde  ilic«e  Angaben  sind  folgende]  i)  Adlireilcr  und  Brunoer  sehric- 
bca  ohngcidhr  60  bis  70  J.  aacii  diesem  EraigBÜs,  oh*e  arcbivalische  Uokumc» 
ta«  also  Ua«  oaeh  aiaar  Tradition  wie  laiclit  hwi  aaa  sieh  da  nn  einige  Jahw 
irren !  s)  dafs  diefs  hier  geschehen  ,  liefert  er  gleich  den  Beweis,  indem  er  p.  167 
behauptet,  man  habe  in  fiaiem  ertt  im  J.  1557  die  Cumnkunion  cub  utra«|ae  be* 
gehrt.  welches  doch  das  obige  Patent  und  die  demselben  vorausgegaageBa  Land- 
liigsunurhandJaBgBB  btoGiiigltah  tiidari^|aBi  S]L  unaar  MadaaioB  ist  gWebMiligb 
^iakt  oimbar  tm  aiacm  gadBiu^u  Au^ukr«.  und  ««rar  im     OMl  .41  «Ba 
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telirift:  Alltertus  G«m.  Palat  Rbeai  «tri  scqi.  B«T«rM«  Otts; 
•af  der  Rückseite  sieht  man  ein  Bergschlofs,  über  welchem  ein  geUtidAr 

ter  und  gökrönter  Engel  in  Sen  "Wolken  mit  »wey  in  den  aiis^eitreckten 
Händen  h-iifenden  ^orh^rzweigen  schwebet  j  unter  dem  Schlosse  stehen 
BW«7  Löwen  gegentHMa^w»  vor  dem  einen  aitf  der  ünluin  Seit«  ruhet  «i« 
L«inm,  die»  ui4«re  aber  xnr  Hcehten  lUllt  ein«!!  s»  Boden  gestreckte« 
Stier«  den  er  su  Ettteileea  drabt*  die  Umschrift  Ist:  Parcere  subjec- 
Iis,  et  debellare  superbos,  (20)  Die  aufserordeiitliche  Selten!icit 
dieses  numismatischen  Dokuments  läfsi  vcrmnthen,  daTs  der  Herrog  die 
Form  (21)  davon  wieder  vernichten«  uud  nur  dieis  einzige  f^emplar 
«nfbeweliren  liefs,  um  «memitt  den  VoifaU  sn  dofcnmentiren,  «nderir- 


merkwurctlgcn  Worte,  welch?  An^ustin  Baumgartner  i$Ck  dca  Titen»  SB  TriMt 
ÜB  Naaien  de«  Uerxog;»  tob  ü^iiern  «agle:  ea  iavidia  —  —  dornt  ao  fori»  adce 
«saiperalar  at^  incf ebaicit ,  «t  fleriqoa,  ^nibes  valocas  partes  sunt 
ad  effundenilum  saatjuinam,  nihil  expecleotavidiui,  quamali- 
quam  praebert  moT«D*dii  tnanltibus  occaaiomea!  deuUo  offe»> 
bar  anf  ali»aa  sdio«  Targan^att.  ( SdMlUiavafi  eaoaiHtalw  Usteriaa  aadaat  aft 
liter.  T.  II.  p.  547.  et  («q».  )  6)  Die  baieritche  Kurrentniünie  vuui  J.  iSÄ» 
mit  twej  Dolcbea  und  der  Umschrift:  Trau  ccbau  wav»  würde  da«  GeheimniXv 
4«b  Hanog  dcrYamehwörung  auf  der  Spur  $«y  ,  «o  früh  Verratkan  liabaai  «aas 
«Ucs«  arst  iai  J.  i5<5  statt  gehabt  b4tte;  6)  Auch  das  Patent  vom  29.  Uctober  iS6$ 
spricht  tchon  Ton  flfni  -horhschadlitlieii  Auflauf,«  wo  docli  das  CoDcilium  TOtt 
Trient  noch  sieht  einmal  geendet  war.  Inde»*en  toU  diese  meine  Mejnung  oac 
laaB*  fritaM,  Ma  lia  tetdi' eiaa  önI»  Wa^fMkaielklie  Twdittifl  isM.' 

'   (ao)  Dia  Wairte  «ind  aus  VirfnOs  Aeneid.  Tl.  B.  5S4  V.  genooiBient  «o  dar  DU&tar 
•aineo  Helden  die  Kumt  su  herrtchen  lehrt,  indem  er  singt: 

Dot  o  Römer!  gedenke  die  Völker  aut  Macht  xu  baharrscbca« 
(Diefe  scy'o  Küotte  für  dich)  uad  Friadansgesetz«  stt  spenden« 
Untarworfnar  ■«  saheiiaBt  und  Stolse  viadar  su  kam|if««. 

(ei)  Medl  dem  IMheil  allar  SadtamtlBdigan  ist  diese  Medaille  nicht  geprägt ,  soa. 

tipi  n  ^^cgnssen ,  und  dtc»rr  Uti^ttJnd  hiinntc  leicht  auf  die  Vcrmulliiing  rühren* 
d»U  i'iu  da«  Werk  eine«  rrivatmann«  wäre ,  folglich  nicht  alt  ein  uffeatlickas 
Ustarisahas  Daekauil  fsltaa  kfinnta  $  ich  antworte  Manüf:  «SgKeb  taira  dtafs» 

aber  niclil  nahrschrinlich  ,  weil  Nir-iiun  1  die  Kühnheit  würde  gehaJit  hrtben, 
dem  «yniholifehea  Inhalt  derselben  ein  bestimmte«  Jahr  beysuselxen ,  weun  der- 
selbo  nkht  anf  rim.  fMde  in  diesM  Jahre  ge»ch«hMtae  Braignift  Baiof  gehabt 
hätte}  gasai» eaek,  der  flenof  UM«  dicM  Scbmunue  webt  adbat  pngan  Im. 
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S^ts  ab«r  mit  der  gröfisten  Schonung  filr  die  Familien  der  Sc)HildI|l« 
m  ikänu  In  der  That,  ein  Fürst,  der  «eine  Feinde  und  sich  so  su  be- 
tie^^'n  -Wttfsie»  verdient,  dafs  wir  ihn  auch  jezt  noch  den  Grofsmüthigea 
nennen.  (22)  Indessen  scheint  es«  da£s  die  Uoxjifriedenheit  Ucr  Religions- 
neuerer  doch  ntclit  aus  der  Wund,  Ktkobm  wordtn»  sondern  in  geheim 
noch  fortwachene }  denn  MneKnR«nlmuttM  vom  1. 1816a*  wonnf  sich  d«r 
doppdta  Adler  mit  den  haierischen  Wecken  auf  der  Brust  hefindct ,  zeigt 
uns  zwey  über  einander  gelegte  Dolche  mit  den  'Wurten  :  T  r  n  n  S  t  h  a  u 
wem;  ein  Zeichen,  dafs  der  Fürst  die  Unruhigen  nirlit  nn-,  den  Augen 
verloren ,  und  im  Nothfalle  selbst  das  ächwerdt  gegen  sie  zu  gebrauchet^ 
Im  «onchlwa  mr. 

Unter  die  grofseD  Udiel  der  danuilifm  Zeit  gehörte  auch  der 
^taxliche  Terfell  des  deutscKcn  Munzwesens ;  auf  federn  Rdchstage  ham 

er  zur  Sprache,  und  wir  haben  viele  Beweise  vor  un?  li^rpn,  dafs  der 
Herzog  die  vom  Kaiser  und  Reich  ausgespr'  i  In  nen  \  trl^esserungsmittel 
angenommen*  und  genau  befolgt  habe.  Sammeniiich  baierische  Hurrent- 
miinaea  erseli«nett  ron  dieser  Zeit  an  awar  mit  dem  Hamen  und  Wappen 
des  reperenden  Hersogs,  eher  auch  mit  jenem  -d«  Kmsers  und  dem  dop. 
pelten  Reichsadler;  der  erste  auf  diese  Art  geprägte  haicris^^  Thaler  ist 
vom  J.  1567»  und  die  Sammler  vaterländischer  Miinacit  werden  et  aus 


•en ,  so  geschah  c«  ioA  §&mSb  mU  selasB  ▼erwiMiP»  aal  h!*ft  als«  iauscr 

für  rine  \im  diete  Zeit  statt  gehabte  grofso  Begebenheit,  die  er  gcfliücntlich  ia 
•inen  äcLleyer  eiogehüllt  wissen  wollte.  Valentin  Kotmar  in  seinem  Leicheo- 
Caimaa  iShrt  8.  i«7  di*  nebaBclMn  Worte  an:  Diidte  Jnptitiaa» ,  Imdi  b«bo. 
W  resque  nefandi;  Pr^rcit»  snbjectis  et  debellate  superbos;  ein  Be- 
weis mehr,  daCi  der  Innhalt  dieser  Muine  schon  damals  aUftmeia  bekannt  «aiv 
a.  «ratiBiias  ftmabres  ia  Ba«(|tias  Alb«rli  V.  pag.  167. 

(as)  ]>oelair  Vlälipp  Menzel  in  seiner  Threnos  super  obitu  sercn.  Priacipis  Albetti  V* 
eagllii«««i-. 

Ecce  autoi  immaiie  nefas ,  et  foedere  diro 
Conjuratum  agnen,  CatUinas  atqu«  Ceth^os 
me  ioae*  vietor  vita  dtgoatos ,  et  nitro 
Saanit  SMBitis  (rara  ft  clemei^a)  poeoia. 

8»  ocatiMiea  fmahcs«  p»  150.  ttaai  p.  if. 
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£:  Tührung  fvUsen ,  wie  scliwer  es  hält,  diese  oder  ähnliche  aufbrtiigai 
zu  können.  (^3)  Aber  nocit  un|;leich  »eltener  und  für  den  Besitzer 
freultcher  ist  jene  grofse  Schaumünze»  (S.  im  Anhang  Nro.  68]}  auf  welcher 
«dl  die  Nüfien  34  baieriadier  Städte  liebst  ihren  Wappen  beliiidaii;  sie 
tShrt  xwar  kein  kroiiologiiche»  Datum  mit  sieli ,  aber  ich  glauh«,  OrSnde 
M  heben,  lie  in  diese  Zeitcpocbe»  nehmlich  um  das  lahr  1560  einreihen 
ga  dürfen.  Herzog  Ernest  starb  in  diesem  Ja}irc  aiif  seiner  Grafschaft 
tz ,  und  mit  ihm  der  lezle  Prätendent  auf  eine  gemeinschaftliche  Re- 
gierung in  Baiern,  denn  noch  im  Jahre  i545,  "Wo  sein  ßruder  Herzog 
Ladwig  zu  Landahut  sterB»  uiid  er  ebJBittbischof  venSalshnrg  «dhst  ein 
neht  unbedeutender  Regent  «er»  emenerie  er  nodi  einmel  ««ne  Anspru> 
die  auf  Mitregentschaft,  die  er  aber  bald  ^^ieder  aufgab;  (24^  er  Bela  sich 
nie  7!im  Priester  weihen;  de«;en  Tod  schein»  soincn  Neffen  von  aller 
Sorge  diefsfalU  befreiet  und  ihm  Gelegenheit  gegeben  zu  haben,  sich  als 
Alleinherrscher  aller  baierischen  Städte  zu  betrachten.  (zS)  — Das  Jahr 
i56&  seiehnete  läch  durch  eine  in  ganz  Deutschland  evsgebreitete  grofse 
Deberaehwemmung  aus»  welche  euch, in  2aiern  ungeheuren  Schaden  an- 
richtete.  Zu  gleicher  Zeit  sezten  mehrere  Erderschiitterungen  die  Völker 
in  grofje  Furcht  vor  den  üeheln ,  die  da  kommen  sollten.  (26)  Höchst- 
wahrscheinlich hat  die  überaus  seltene  Schaumünze  von  diesem  Jahre» 
die  der  Herzog  in  Gold  undSilhav ausprägen  lieb»  Bezug  auf  diese  Ertdiei- 
sung»  ttttd  er  woUte  durch  ihren  rdigiSsea  Inhell  des  Volk  «rmttnteffqf 


^)  S.  Jassaa  BesabrsibuBf  hm  Aehauga  sah  llre«  iS.  Die  erste  baiaiiicbe  Kurrent- 

KnUcr  und  Heich  angenomiiMii«  Müufcft  Ist  TO»  J.  liU 

&ub  rvMi,  i",,  injt  [ieoi  iSüincn  de*  Kaisen  Karl  V. 

(t4)  S.  Aaixrviter  1.  II.  1.  X.  p.  S53> 

(aä)  Sie  könunt,  aber  Motoer»  mit  der  JaLrzahi  »576  und  ciaeu  «ndem  Stempel  «ab 
Nra.  €j  iMeb  «laawl  vor. 

^)  lageps  »qnarum  iliavie*  Bwcam  pafa  ac  .cotteraB  gacaaniaia  afllitit—  —  «ndae 
in  lattf«india  «ffasaa  proculque  atagnalc»  viUas  ac  TÜms  obmlre,  aiasna  homi- 
nom  et  iomcntorum  copi«  per  ylm  abrepta.  .\corssere  passim  terramm  IiornJi 
tremore«,  qai  morlalibu«  atulr«  matum  malorum  imicntiun ,  et  uaü  piaalcr  ata- 
rsM  wannit.  Adlir.  P,  IL  f.  XL  p>  e74* 

WMm.  atasaii  nr.  ea.        ■  C 


nach  seinem  B«yspi«lc  nur  Imjt  Gott  in  solchen  Drangsal««  Hilfe  wa  sa- 
cheH.  (21)  i   ■        .  ■ 

'■' 

Die  Hochzeit  seines  Erstgebornen,  Wilhdm*  mit  Renata  von  h^.Uringen 
im  ].  1568  feyerten  die  Landstände  mit  einem  Geschenke  von  6ooö^tück  Duca- 
len,  die  sie  eigens  hiezu  prägen  liefsen,  und  in  einem  doppelten  und  vergolde« 
lenTrinkgeechirre«  1800  fl.  werth,  überbrachltn.  (28)  Der  grofse  Medaillon, 
welcher  auf  dar  daea  Sat»  dee  Beraog»  lutd  der  ErzKersoginn  Bildnib 
auf  der  anders  aber  jene  leüier  drey  Sohne,  Wilhelm,  Ferdinand  und 
Einest  hat,  gehört  auch  unter  die  numismatischen  Seltenheiten,  (  S.  im 
Anhang  Nro.  57)  *,  da  auch  er  keine  Jahrzahl  hat,  so  kann  man  ntir  muth- 
mafsen  ,  wann  er  geprägt  worden,  nehmlick  zwischen  den  Jahier.  i56d 
nad  1573 ;  denn  bey  dam  Bilde  dea  Eret^omea  findet  «iah  acboa  du  Lotha- 
ringische Wappen  «einer  Geanahlin,  oiit  weicher,  er  im  J.  i568  .vermählt 
jflrorden»und  der  Jüngere  fuhrl  blofs  den  Titel  als  Bischof  von  Freysing,  wel- 
chen  er  im  J.  1573  mit  jenen  von  Uildesheim  vermehrte.  —  Den  Jräthselhaf- 
ten  Inhalt  jener  zwey  überaus  seltenen  Medaillen  von»  J.  »570  mit  den  Auf- 
schriften: laboris  onus  bonos  levat,  und  dann  resurgit  ex  virtute 
Vera  gloria,  iibcrlaseaidk  aadareaManaf!o«schariixttaniaiftcra,  und  will 
nur  bemerken,  ob  sie  nicht  etwa  auf  den  wichtigen  in  diea  diesem  Jahre  zu 
Regenkburg  gehaltenen  Reichstag  Bezug  haben  dürften«  wo  die  Publikation 
der  sogenannten  FreystcUung  (Autonomie)  von  den  Protestanten  so  sehr 
betrieben«  von  dem  Kaiser  aber«  Maximilian  II.  durch  die  Staudhafiigkeit 
dct  Rarsogf  von  Baiara  uaterstuat  aidit  hawilliget  wurde  «^  worüber  dtd 
kathoiiMlkaa  $cIunfUldlc*  ihm  die  gröfsiCD  Lobapriidia  anhetlien.  («9) 


(»7)  8i«  >»t  im  Aalum^  Nro.  37  besclineben ,  udü  zciclmet  »ich  noch  dadurch  be« 
•oailers  aus,  dab  das  baiiritcb«  Wappau  von  zwey  Creiten  gdiaHui  wird,  ««!• 
,  tku  auf  ksiaair  Mia^^dietas  ff^ip  ifedar  ver  nach  nadi  dieier  2üt  der 

TaJl  ist.  '     '    '  ■ 

(aS)  Ei"  ist  Nro.  52  beschriehen  ,  und  so  sfltcn  ,  daTs  wir  »dbst  kein  Exemplar  bie- 
von  besiUen.  Die  Meyuung.  daß  yiclleicbl  der  Hertog  auf  diese  FeyerUch. 
fceit  jenb  «bm  basehrielisa«  Medaille  aiit  den  Ktmm  oud  Wappen  voa  3t  htiw** 
•chea  Städten«  prügsn  und  TSttlMllea  Iteb«  hat  ebenfUls  eiajca  WahmlM«alich> 

lici!  für  »ich.        '  ' " 

•  ,1:  «I   '  .  . .     *    .     '  .      .  « 

(2»)      Adlsreitec  P.  IL  p.  a^u  - 
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Die  Hoffnungen  des  Habshurglschen  Stammes  ruhten  um  diese  Z«u 
ganz  all^n  «it£  ^er  Sleyermarker  Linie ,  (3o)  d^en  £rz.herzog  liarl ,  Bru> 
dar  dci  Kni^e  •  Maximilian  U»  mit.^arie^  4«r  Tochter  ,u^«B*,^erzo|^ 
im  I.  1570  ▼erlobt,  und  »571  vervuüik  ^nrar;  (ßf)  ab^  aii^h  dim«  ^lit 
bliel)  sieben  Jahre  ohne  einen  männlichen  Erben»  bis  sich  endlich  itk  1^ 
i577  eine  neue  Hoffnung  zeigte,  dafs  die  Wümrhe  heyderseiti^r  Häu- 
MT  in  Erfüllung  .g.«hen  könnten.  Eine  bisher  ganz  unbekannte  kleine 
SdiaumimM  von  diasem  Jahva  mit  dem  Itticris^h-  und  c)&ii;eichi%9hen  >V«p. 
fm  und  der  Umtehrifts  Aalorno  foedera  juncti*  dann  auf  der  Buck 
aait«  der  Liebesgott  mit  gespanntemBogcn  uikI  den  Worten:  Sic  vincitur 
Orbis  (52)  scheint  auf  diese  frohe  Aussicht  Bezug  zu  haben,  und  dadurch 
ihre  historische  Deutunr^  zu  «rhalten.  Unser  Herzor;'  erle!.le  nadk  wnig^n 
Monaten  die  Freude ,  Orülävaier  eines  Frzheri6og&  zu  »cyn.  (ja) 

Jm  3L  1679  war  Herzog  Alhert  tte«ftJ«Mf- da»  JQniMaif,Mi'An|ihurg, 
fiälli  iidi  ahar  cdion  krank  f  er  eilta  naoh  Haiba,  und  Kafii  Mom  Aaral« 
nfan.  Da  eie  den  Muth  nicht  hatten  ,  ihm  die  Gefahr,  die  sie  wohl 
bannten,  zn  crötfnen,  und  er  ihre  Verlegenheit  fiuf  den  Gesichtern  las, 
vera?><:rhiedete  er  sie  alle  hi*?  inf  Doctor  Menzel  ,  der  zugleich  sein  Ver- 
trauter war;  diesem  betahi  er  mit  enisler Stimme,  er  sollte  ihm  jezf,  nicht 

aliFuncan«  sondam  alt  Meuchen  die  Wahrheit  sagen.  JHeM^-gehofdite« 


Bcdtfrsof  Fer  jlSaand  von  TfttX,  md  n«jtar  im  ttiS$m  MsatorißHi  IL 

f»«r  dama)s  an  Pliilipiiine  vi  n  'SXiU'  t  n-i?  A-ir^^mr^  vcrlicurathct  ,  welche 
erst  iSdo  ttsrb.  Rudolph  11.  «I«»  ywaiei»  Uai»«r*  «itigeboroer  Sohn  war  nicht 
TamSUtt  ätrwmjtt  Sohn  Matktea»  nadmaligar  Ktisar  ▼arahalichta  üA  «nt 
iii  J.  iCii,  und  4ia  obrigm  SShae  ^nraa  ttaterbeomlMt* 

fy)  S.  WMtennaia«ft  QataUabt«  «aa  Baiam  gta—itaM  nm  9tm  UmO,  naA  Attm. 

kofer  S.  97* 

<33)  I>iese  Aufcclirift  hat  einen  DoppeUino»  ja  Badidatt  dar  Lasat  das  W«rt  Tinai« 
tur  korx  oder  lug  atucprecken  will. 

(33)  Di«  Erzherzogin  Mari«  wurde  Mutter  von  15  Kindern  ,  wovon  der  im  Jaaj 
tS7t  faborae  Enbanaf  Ferdinand,  «atar  den  Kaisern  dieses  Namens  der  ZweTta* 
den  Habibnrgiichen  lainalialiwi  Staus  allaia  AwlsaMa*  bis  at  ias  Jahr  1749  ah 
Kari  VI.  erigichea. 

C  t 


nnA  der  Herzog  vernahm  sein  TodesurlhcU  kalt  und  ruhig,  ohne  eine 
Miene  zu  verändern.  Jezl  vergafs  er  alles  Zeitliche ,  um  sich  zu  seinem 
ISfelMrgang  in  «in  Besterii  liCben  T«rxu1ier«iten. '  Nachdem.-alle*  in  Ord' 
lilikg  war  ,  lief«  «r  ttoh  auf  «n  Solieliett  iHringen,  xagleich  tSm  «ein« 

■Mutter,  und  seine  Galün  mit  ihrem  Entgehornen  zn  sich  hitten,  siemöch- 
«in  ihr  Nachtmahl  bey  ihm  einnehmen.  Sie  l;.imen  —  und  er  entschlief 
ruhig.  (34)   Die  Nachwelt  hat  unter  sein  Bildnifs  die  Woite  gesezt:  1  m- 

pftvidam  ferient  ruinac.  (35) 

■>    '  ■  •-    ■  '    ■  ■ 

Herzog  Albert  war  es,  dtt  den  eritin  Grunditein  zu  dem  in  grofMiA 
Sfvie  aufgeführten  Gebäude  (1559)  legte,  in  wckhcn-i  wir  heute  versam- 
melt &ind ;  der  allgeliehle  König  Maximilian  Joseph  hat  es  zu  einem  Tera* 
pel  für  Kiinste  und  Wisseoscbaftea  eingeweiht  j  möchten  die  Wünsche, 
die  heute,  aue  den  Hefxen  elle^  s«ner  Untertlienen  für  Ihn  und  imn 
genm»  konig^ehei  Bmm  müm  l&amiel  en^»  tidgem.»  in  ErfKUabg  ge* 
hm!  möchte  Er  noch  lange  unter  uns  v<rw«ilen,  der,  Wioa  CS  in  fti* 
aer  IHacht  eiünde,  di«  gerne  Well  hegliitehan  irurdel 


^)  OcMba»  %S79'  i>  Ntlanei  teekm  in  ew^eifii  Ded  AOerle  T.  edeketii  p*4b 
<ft)flLBMÜIietaidaNi. 
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B  e  y  1  a  g  e. 


Beschreibung 

•  siBiBtUohev 

» 

Current-  und  Schaumünzen 

Albert    V.    cles  Grolsmütliigen, 

Wilhelm»  des  IV.  Herzogs  in  Baiern  zweyten  Sobne?,  geboren  im  Jahre 
1523,  folgt  Stinem  Vater  in  der  Regierung  auao  iS5o 

Gemahlian  Ann«  Fttdiiuiid  L  romitclieii  lUbcn  Tochter  ▼enuhlt  1 54^ 

1688. 


M  tt  n  s  e  n  und  Medaillen. 

Bifedaille  aas  der  Sah«.  1 

^)  A13EBTVS.  V.  fiOlOßVIVI.  DVX.  Das  die  rechte  GesichtMctte  vor* 
kehvende  BrntAild  dee  Herzoges,  im  Uofien  Henpte,  kncMB  Heeren 
wid  geitiism  Barle»  im  Hemitelie«  mit  dem  Üwenkopfe  auf  dM 
Armtchild^j  md  der  «her  die  Sehidter  heagendea  Toiion'Keiie* 

r)  Schrift  in  zehn  Zeilen:   NAT.   1828.  TRANSACTIONIS  PASSAVIEN. 
MS.  CONCILII  TRIDENTINI.  SCIENTIAR.  ET  AHTIVM.  FROIMO- 
TOR,    BIRLIOTH.    FVNDATOR.    DYNASTIIS   AU  DVCATVM  RE- 
DACTiä  flD£iC0MMI5SI  AVTÜH.      1879.   Darübei:  die  .^ahl  it. 
SSo.  M.  in  Geld  wid  SUher. 


^   

ä)  ^  ALBEBTVS  D.  G.  COMES  PALA.  BBEMI.  ET  TTB.  1LA.Ya.UAE. 

DVX.    Des   Herzogs  junges  Brustbild  in  kurzen  Haar«B  und  UofMD. 

Haupte,  zu  dessen  beyden  Sellen  peth?i!».    AET  XII. 
r)  Das  mit  der  Ordeiu)(ette  des  güldenen  \  Uefses  umhangeae  vierfeldige 

]i«Mritdi>pflRzkehe  W  appen  mit  der  UmMliriA:  51  DEVS  NOBISCVM 

QVJS  CONTRA  N08. 

 T  •  •         K.  Fl.  In  Si'Iter.        ,  r 


3. 

Medaille. 

«)  ALBERTVS  D.  G.  COMES  PALA  KU.  in  der  iiarsern  Reihe«  ENI  «t 
VTB.  BAVARIAE  DVX  io  4»  ianen»  Eeili«.  -  th»  Herzogs  aitish  noch 
lung««'  dt«  link«  G«nehtinil«  vorkehrcmlet  BnutbUd  in  kttrsMt  Bä^ 

mi  und  kleinem  Barte,  mit  einem  niedern  Hute  bedeckt,  und  einem 
verliehen  Kragen  um  den  Hais,  zu  Heyden  Seiten  getheiit:  AET.  i?. 
t)  SL  DEVS.  NOBISCVM  QViS  ^  CONTKA.  NOS.  Ein  stehender  ganz 
geharnischter,  mit  e^nem  Helme  bedeckter»  bärtiger  Kriegesheld  halt 
mit  der  reehten  Hand  einen  langen  Schild»  worauf  da»  vierfeldige 
pfalzbaieri«dit  Wappen»  mit  der  Linken  einen  Tuinier^ieb,  denehen 
ein  Baunu  « 


nialcrformige  vrrgolilete  McflajOe. 

♦)  Des  Heraogs  Albert  und  seiner  üemahlinn  Anna  gegeneinander  gekehr- 
ten Brustbilder,  jenes  im  Profil,  blofsen  Haupte,  kurzen  Haaren,  lan* 
gern  Barte ,  im  Harnische,  aieifen  HaltkmgeA  mit  einem  Lowekihopf« 
aaf  der  rechten  Schulter.  —  Dieses  airch  im  Profil,  da»  Haupt  ist  mit 
einem  niedern  flachen  Hute  bedeckt.  Hinter  beyden  Brastbildcrn  steht 
Gott  Vater  n'iit  einem  Scheine  ober  dem  Haupte,  die  rechte  Hand  niif 
die  rechte  Schulter  des  Herzogs ,  die  linke  auf  die  Hnke  Schulter  der 
<  Reraegimt  legend;  —  Am  RaAde  ist,  jedoch  spätcrk^  wd  ly*  der 
der  neiiera  Z«t«  die  Umicliiifl  «tngepii|ps  M  0£VS  MOBISCVM. 
QVIS  CORTJUk  NOS. 
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r>  Der  Name  Jesiu  in  Chiffre,  unter  welchem  drey  Biamebtti  in  dacm 

Stengel  vereinigt  sind.  Uund  umher  Ist  eine  in  zweyen  parallel  kn* 
f««>dea  Zirkeln  bestehende  Linien  •Einfassung,  die  punktirt  ist 


5. 

BÜbenu  ftottt  Medaille  ä  9  Lib.  et  17  Llh.  3|  Qt. 
•)  Üfluchrift  in  swo  JRcihens   i)  ALaERT9.  D.  G.  COMES  PALATIN9, 
'  BHENL  VTRIpQ.  BAVARIAE,  DVX.  MONABCH.  CO.  HlHS.  SVA. 

BECKI.  —  2)  ANNA.  D.  G.  DVCIS.  BAVAR.  VNGAR.  BOHEMIAE. 
REGINA.  ARCHID.  AVSTRIAE.  COIMITIS  TIROLIS.  Die  beyden 
Bru&thilder  des  Herzogs  und  der  Herzoginn  gegen  einander  gekehret, 
bis  an  die  Sdlenkel  herab.  —  Der  Herzug  im  blofsen  Haupte,  kur- 
«n  Haaren  und  langen  Bart  mit  einem  geblümten  HarniMlse  nnd 
dariiber  hangenden  Ordenskette  des  goldenen  Vlieftea»  UQt  in  der  redi». 
ten  Hand  das  auf  der  Schulter  liegende  Unbe  Schwert  zur  linlten 
sieht  mm  den  Dogengriff.  —  Die  Herzoginn  ist  mit  einem  nic- 
dern  lundeu  Hut  bedekt,  mit  einem  zierlichen  Leibrocke  und  einem 
langen  Umschlag  Gewand  beMeidet,  um  den  Hals  ein«  Perlensdinnr, 
•n  welcher  ein  Krens  von  Edelgesteinen  hanget ;  ol>en  swiseliett  der 
Umschrift  werden  zwey  mit  der  Ordenskette  des  goldenen  Vliefses  um- 
hangene  ,  mit  dem  Füi  st^ nhute  l)edeclilen  Schilde,  uorin  das  baierisch- 
pHiizische  und  österreichische  \V.ip[)on  -v  on  z\;  py  Engeln. gehalten,  wo- 
von jeder  in  der  andern  Hand  einen  Lorbeerkranz, 
r)  Abermal  dne  Umschrift  vnn  swey  Reihen«  und  xwar:  1)  LVDOVI* 
CVS  mt  IMFEHATOB.  AVGVSTTS.  F.  F.  GEKMAH.  BfiX.  — 

t)  DVX  BAVARUE.  COMES.  HOLANDIAE.  SELANDIAE.  FRISIAE  etc. 
Zwischen  dieser  doppellen  Umschrift  befinden  sich  vier  ins  Kreoz  ge- 
stellte Schilde ,  im  obern  das  vierfeldige  pfaizbaierische  Wappen^«  im 
untern  ein  einfacher  Adler ;  im  erstem  mittlem  nur  Hechten  sween  n«- 
beneinanderttehende  Leoparden  wegen  Frieeland «  !m  zweyten  mittlem 
zur  Linken ,  die  vier  Löwen  wegen  Seeland,  die  innere  Fläche  bedeeKl 
der  doppelte  Reichsadler  mit  seinen  ausgehreiteten  Flügeln,  nwf  ffp^^sen 
Brust  der  haierische  Rautenschild  ruht.  NB.  \'on  zwcyerl»  v  Stt  iuj  'jln. 
K.  K.  in  Silber.  S.  histor.  Abhandlungen  der  k.  b.  Akademie  der 
'W'iieenediaften  vom  !•  ftoj.  8.  «4^* 


6, 

Ooldeoe  M«i!iille. 

•)  -t  ALBEKTVS.  D.  G.  COM.  FAL.  iUlE.  VTRI.  BAYAH.  D.  ANNA.  D. 
G.  ARCHIDVCL  AVSTR.  VX.  Die  gegen  «inandtr  ttehcn^u  iMydaa 
BrutibMdw  dct  Hmogti  rniil  ««iaer  iO«iMhUnn,  i«ncr  im  blorten 
Haupte ,  kurzen  Haaren ,  starkem  Barte  and  mit  der  Ordenskette  dee 

goldenen  Vliefses  umhangen.  Die  Herzoginn  mi'  einfr  Art  von  Krone 
bedeckt,  im  steifen  HaUkn^en«  übrigena  aber  nach  der  damaligen  Tracht 
gekleidet. 

'  t)  8VB  VM8RA.  ALARTM  TVARTM  PHOTEGE  NOS.  Der  doppelt« 
lleidiMdler  mil  «tiagpbrnteten  Flügeln ,  auf  welchem  vun  unten  herauf 
ein  Kreuz  stehet,  an  welchem  der  zwischen  den  Köpfen  des  Adlers 
"hervorragende  Weltheiland  hangt,  mit  der  Ik'herschrifl :  I.  N.  R.  I. 
Auif  dem  rechten  Flügel  des  Adlers  der  baierisch -pfälzische »  auf  dem 
Bnktn  ahw  dar  «iierrelchMeh«  \^'appenac1iiUL 

*  Mounoyt»  en  or.  p.  1401. 


7. 

D  M  c  a  t. 

•)      ALBEBTp.  COM.  PA.  R.  BAV  \.  DV.    Des  Herzogs  Brustbild  die  lin-  - 
hi  Geaidittteita  im  Profil  Torxeigend  mit  langem  Barte,  tind  kunen» 
mit  einem  slumpfen  Hut«  hedechtcn  Haaren. 

»)  Sl  DE9.  NOBIS.  QVl.  CON'.  NOS.  Der  vierfeldige'pfalzboierUche  mit 
dem  Fürstenhiite  hefier?«te ,  und  mit  der  Ordeufkette  des  goldenen  Vli«a> 
ses  umUangeue  Wappeitüchild. 

'  IL  K.  Hofmanns  M.  Schi. 

Kohler  Duk.  Rah.  N*  «»48. 


9. 

Siniemer  Dick  •  Pfenning,  a  »  Quint]. 
lO  +  ALBERT9.  COM.  PA.  R.  BAVA.  DV.    Des  Herzogs  mit  einem  nie- 
dem  Hute  bedecktes  Brustbild  vor»  der  ünkeii  Gcsirhtsseife  ,  \vie  oben. 
51  DEjj^  NOBIS.  ^Vl.  CON'.  WOS.    Üas  mit  dem  I urstenhule  bedeckt«, 
•ad  mit  der  Toiaoa-lUtt«  kth«ng«n«  viarleldige  Wappen,  wi«  vorher. 

H.  R. 
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9  et  tö.    '  * 

•)  ALBEnx^^S.  V.  BAVARik  DVX.  Dwvom  eitttmLSwea  g«baltenel»ttc. 

rische  M  appenschild. 

»)  SI  DF:9  NOniSC"  QS.   CÖTRA  NOS,  H«rzog  geharnischt  mit 

dem  Degen  an  der  Seite  .  und  mit  aufgebobMim  fiäad«a  fcliMMmdi 
▼or  ihm  auf  der  Erde  liegt  ein  Helm. 

K0lil«T  Dnk.  Kab>  N.  2050.    K.  K.  als  Doppeldulut. 


GoldeM  MdUakL 

a)  ALRERTVS.  COIVI.  PAL.  RHE.  VTRL  BAVA.  DV3L  DuBrutLiia  ^ct 
Hei  7.oj':s  die  rechu  Gesichtsseite  vorkehrend  in  kurz  e^srhnrnen  Haaren 
und  langem  Barte  »  in  einem  geblümten  mit  darüberhangenden  Toiaon- 
Kette  und  einam  Armachild«  gesierieit  HiniieelM. 

r)  SI  OEVS  K0BI5CVM.  QVIS  GONTAA  M0&  Dervierfeldige  mitzweyen 
Hdmen  bedeckt^  natca  heran  mit  dar  Ordaaaketta  mnhangaiM  baie« 
n««h  •  ffalaiichft  WappanaabBd. 

K.  K. 


t2. 

Delta  in  flilbar* 

AvAar  der  Dmtekrifi,  (waldie  hier  ist  ALBEBTVS,  D.  G.  COM.  FAL  alc.) 
dar  vA^n  gaiiB  Mbalith. 


Grofchen.    v.  J.  i554- 
a)  ^  AT.RFnTvj.  CO.  PA.  R.  BWA.  D.    Der  baierische,  unten  yugpspützte 
mit  der  Ordenskette  des  goldenen  Viiefses  behangene  Bautenschiid, 
darüber  die  Jabfzaht  iS54. 
r)  CAROLl  V.  IWF.  AVG.  P.  F.  DEC.    Der  gckiSntB  doppelte  Rcicbiad» 
ler,  a«f  deaaan  BnM  im  Batcbaapfal  di«  ZttbH-3* 
K.  K.  Adam  Berg  M.  B.  F. 


r.  AMmA.  IV.  M. 


•6 


•4. 

Groschen,   t.  J.  i555- 

•}  ^  ALBERT9.  (Sic)  CO.  PA.  H  V^  A.  n.    Der  mit  der  Toisf  nkf  tte  um- 
hangcne  I>aiemche  Raulemchtld  wie  vorher,  darüber  die  Juhrzahi  i555. 

r)  GABOLL  V.  IMF.  ATG.  P.  P*  DEC.  Der  gckrSnt«  doppelt«  RdcIiMd- 
]«r,  auf  destea  Bnut  m  Retebsapfel  die  Zahl  8* 

K*  K.  O'OM^enlub.  XI.  F.  T.  VL  «8. 


15. 

Thaler  xu  iB*  Bziu  t.  J.  a5S7' 
a)  i-  ALBEftTVS.  COM.  PA.  RH.  BATARIAB  DVX.  Das  qitidriria  pfiil«. 
'  lHii«riicfcc  Wappen  mit  der  Ordeiuketle  des  goldenen  VUe&et  amliui- 

gen  ,  oben  dai  iiher  die  Jahrzahl  i557. 
r)  CAROLI.  V.  IMF.  AVG.  P.  F.  DECRETO.    Der  mil  der  kaiserlichen 
Krone  bedeckte  doppelte  Reichsadler,  auf  dessen  Brust  der  Reicb«apfel, 
und  dar^n  der  Werth  72.    NB.  von  zweyerley  Stempeln. 

K.  K»        Adam  Berg  M.  &  F.  «9. 

Madai  Thl.  Reb.  p.  «M7* 
Köhler  XII.  p,  asi. 


Hallitr  Tlialar  t.  3.  1559- 
«)  ALBERTV8.  CO.  PA.  RR  BAVARIAE  DVX.  Der  mit  der  Toieoa- 

ketle  behangcne  pfalzbaierische  Wappenschild,  darüber  i557. 
r)  CAROLI.  V.  UVll'.  AVG.   P    F.  DECHE  FO.     Der  jrekrönte  doppelt« 
Reichsadler,  auf  dessen  £rust  im  Reichsapfel  die  Zahl  3^ 


17. 

Seltsner  Zehner  v.  J.  1557. 
a>  ALBERT9.  CO.  PA.  R.  BAVAR.  D.    Der  mil  der  Ordenskette  des  gol- 
d«&«a  VUatäee  «mhangene  baierische  Rautenschild,  darüber  die  Jahr- 
xeU  t»6T. 

v>  CAROLI.  V.  IMF.  AVG.  P.  F.  DEGRB.        dopp«I|«  R«ichMdl«r,  a< 
dmtn  RntM  L 

K.  K. 


Digitized  by  Google 


18. 

^'       jOfobw  MMaillMi  ni  8ilb«r  n  •  Mnli     3«  iSSg. 
•)  ALBERTV&  COM.  PALAT.  RHENI.  yTRl9.  Q'.  BAVABIA£  DTX. 

Des  Herzoges  sehr  erhaben  geschnittenes  Brusthild  im  hlofscn  Haupte» 
kurz  geatuzteo ,  krausen  Haaren  und  langem  Barte »  die  rechte  Ge- 
tichtsseite  vorkehrend,  und  in  einem  mit  Laubwerke  gezierten  Harni' 
•ehe«  ib«r  deMftn  Sdmltw  di»  ih6mi^ktm  dw  goldcntn VImImi  wuhu 
lAMmfawS&x  herabhlngt. 
1}  PABCEB£  5VRIECTIS.  DEBELLARE  SVPERBOS.  tB68.  Eil» 
Bergschlofs,  über  \\el  :lipm  ein  reWeideter  und  gekrönter  Engel  in  den 
Wolken  mit  zween  in  den  ausgestreckten  Händen  haltenden  Lorheer- 
zweigen  schwebet,  unter  dem  Schlosse  stehen  zwey  Löwen  gegenein« 
■ndw«  wf  dem  mtun  auf  der  linken  Stite  kaiect  «n  Lamm , .  uJi*r 
welches  der  Löwe  hinaussieht ,  der  andere  aber  auf<  der  rech« 
ten  Seite  hält  einen  unterliegenden  wilden  Ochsen ,  den  er  zu  zer- 
reifsen  sich  anschicket.  Die  Umschrift  i«t  «u>  Virgil.  Acneid*  Lib*  Vit 
f  8W  gezogen. 


19. 

i  Pfonsisg  ▼*  J<  x5S9< 

•)  &■  A.  Die  heierifdan  Kenten  in  einem  sweTmel  eingebogenen  Bem- 

«diilde  xwiMhen  sweyea  BUimehen,  unten  die  Jahrzahl  1.  5»  &  9* 
r)  In  einer  gesackten  EinfMaung  der  «uirecht  Mehende  Lowfp 


20. 

Guldeothaler      J.  1560. 

a)  t  ALBERT9.  OOM.  PA.  R.  BAVAtUAE  DVX.  Das  mit  der  Toison^ 
kette  behangene  quadririe  Wappen,  daruBer'die  Jahnahl  1560. 

t)  FEBDINANDI.  IMP.  AVG.  P.  F.  DECRETO.  Der  gekrönte  doppelie 
Beicbaadler  auf  dcMcn  Brust  im  Reichsapfel  die  Zahl  60. 

r      K.  K. 


21. 

StD  halber  Golden  v.  J.  i5^> 

e)  i-  AI.BERT9.  COBI.  PA.  R.  BAVARIAE.  DV3L   Diaee  Anfcchrift  lauft 
an  Ende  der  Mnnse  gehende»  eialMhen  Linicn-EialMeungi 

O  % 
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ä8  -^^  

Inner  dieser  beßnJel  sich  eine  tuuJe  radirle  Einfassung»  worin  der 
vicrfddigt«  oliat  cwcymal  angebogene,  ttiil«ii  suf^spizte  pfalzbaieri- 
sche  mit  der  Ordeiukette  des  goldonen  TliefsM  behangea«  Wappen* 
Schild  mit  dem  pfälzischen  Löwen  im  ersten  und  vierten,  und  mit 
den  baleritchen  Rauten  im  zweyten  oad  dntlen  F«ldei  ohtr  dem  Wap> 
penschiide  die  Jahrzahl  i.  $.  60. 
r)  ItuM»  «iner  «m  R«iid«  dar  MüiiM  r«dirt  ni]«nf«nd«B  «tofbeken  Libiml- 
Eiafiutun«  folgende  Aufeehrift:  FERDINAND].  IMP.  AVG.  P.  V.  DE- 
CRETO«  Der  mit  der  deuticheil  Relcbskrune  gnkrönte  und  ausgebrei- 
tet? doppelte  Fcir!is]<ller  ,  ^uf  dessen  Brust  tmKeicbMp£ti  die  Werth«« 
bezeichnuQg  durch  die  Zahl      ausgedruckt  ist. 


Zehner  v.  J.  1^60, 

a)  f  ALBERT9.  COai.  PA.  R.  BAVAHIAE.  DVX.  Das  visrfeldige  pfalz- 
beierische  Wappen  in  einen  Herzschilde,  welches  mit  der  Tuisoakette 
behängen  ist,  neben  die  Jahfxahl  tS6o. 

r)  FERDINANDI.  IMP.  AVG.  P.  F.  DECRETO.  Der  gekrönte  doppelt* 
Reichsadler,  auf  deren  Brust  im  Reichsapfel  die  Zahl  60. 

•  Groschenkab.  X.  F.  T.  Vi.  N.  61. 


»3. 

Zivey  ICrenmer  V.  J>  iSfa» 
»)     ALBEET9..CO.  PA.  H.  BAVA.  D.  Der  mit  der  Ordenskette  des  goU 

denen  Vliefses  umhangeno  Rautenschild,  darüber  die  Jalirzahl  1560. 
r)  FERDINAND!.  UVIP.  AV.  F.  F.  D.  Oer  Reichsadler,  auf  dessen  Brust 

die  Zahl  s. 

*  Grotdienkab.  ibid.  N.  68« 

— — ^  , 

»4. 

Silberne  Klippe  r.  3.  156t. 

a>  4-  ALBERT9.  CO.  PA.  R.  BAVAR.  DV.  IV?  Herzogs  links  gewen- 
detes Brustbild  im  Kurzen,  mit  einem  ^itumpfen  Hute  bedeckten 
Haaren,  langem  Barl«,  mit  einer  Kette  «nluincBii  in  einer  fiinfov 
•ungb  ,,......-»  .....  • 
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r)  La  etnem  Spttsweclie  rier  quadrirt«,  mit  ^er  Ordentkette  des  goldenen 
Vlieriis  BiglKna»  WaftpcMchiM,  ivorin  der  pfilsildlc^LltwiF  idai  «ni« 
und  v-erteFeld,  die  baierischen  Rauten  du  WtyH  und  dnttt  Fdd  ttliu 
nehaMn.  01>«n  «teilt  die  Jakndil  iS6i* 


aS.-      .  t;.    j.  : 

Giüclenthalcr  v.  J.  ijfi.  , 
•)  ^  AI.BERT9.  COM.  PA.  R.  BAVARUE  D\%   Das  ▼ierfcldige,  mit 
der  Toisonkeue  ^ni£fib«iie  pfaljdiaieniclke.  W«p{i^..d«rüi»«r  .dw  Ubr- 

zahl  1561. 

r)  FERDINANDI  IMP,  AT6.  F..DEGRETO.  Otr  gekrönte  Reichsadler 
mit  der  Zahl  60  auf  der  Er  tut  im  Reichsapfel. 

Eia  kalber  0«i]4ea  v.  X  %SMu 

«)  ^  ALBERT9.  COM.  PA.  K.  BAVARUE  DVX.  Der  quadrirte  mit  der 
Ordenskette  des  goldenen  VUeße«  uljigeb'ene  VV|^j^ens(^l^  .j;^||ainj^^ 
die  Jahrzahi  1561.  '     '  ■ "  * 

f)  FERDINAMDL  IMP.  AVG.  P.' F.  DEtBETb..  t>e^  Sekr9nte,Äaj^^t« 
fteiduadler,  auf  desien  Bmtt  im  Reichaa^fd'die^ZaU  sd,      "  ^ 

K  K, 

•  .  aTi  • 
Zehner  t.  J.  ii6\. 

a)  V  ALBF.RT9.  CC'T.  PA.  «  RAVARIAE  DVX.  Def  qtiadrirte  mit  der 
ToiKoukcue  umhangetie  Wappenschild  von  Baiern' und  Pfalz«  oben 
darüber  die  Jahrzahl  1561.         '  ; 

r)  FERDINANDI  IMP.  AVG.  P.  F.'DEGIETO.  Der  di»pp«lt#  Adler,  auf 
desMtt  Enm  der  BetdiiafM»  darin  m,-^^    >  '  *-  * 

K.  K. 

»6. 

Kleine  Scbainnünie      J.  iSSt. 
•)  Zwischen  vier  Engelsköpfen  die  Umschrift:  DRAV  SCIUV  WEM.  i56t, 
Zwey  kreuzweise  über  einander  gelegten  üolche  zwischen  den  Buch« 


• 


1^  Der  dufftUm  Rwcbtadlw ,  über  wddiem  riiie  Itoh«  KroM  «diwtki 

.Anf4<tMA 'Brust  der  baierische  Rautenschild,  okll«  UlBMihnlk 
*  ar(Mch«ttk«b.  T.  Vii.  N.  69. 


«9. 

Bin  halber  Ooldaii  t.  J.  iS€a. 
•>  f  ALBERT^  COM.  PA.  B.  BAVARL4E.  DVX.  1>cr  TicrfeMIg«  mit  a«r 

Toisonkette  umhangene  Wappenschild,  darüber  die  Jahrxahl  1562. 
t)  FERDINäNDI.  IMP.  AVG.  P.  f.  DECRF.TO.    Der  ^rVrünte  doppelt« 
&eicliM(il«rf  auf  d«M«a  Brust  der  Reichsapfel  mit  der  Zahl  io, 

K.  K, 


So. 


Z«MT  Kmttciv  T.  J.  tSft. 

4*  ALBER T9.  CO.  PA.  R.  B  AV  A.  D.    Der  mit  der  Toisonkcltt  ui 

penc  baierische  Rdtitensctiild  ,  darüber  die  Jabrzahl  i562. 
r)  l^^MU  INA.  liMP.  AVG.     F.  D£.  Der  Keiclwadler,  auf  dessen  Brust 
die  Zahl  i. 

K.  X. 


52. 

-1..  Ein  halber  Gulilea  v.  2. 

•)  >{•  ^KBBT».  QOM.  FA.  R.  BJLVIBIAE.  DVX.  Dtv  nil  iir  Toho». 
itetl«  «mhangeii«  quadrirte  Wappenschild,  darüber  die  Jaiirmahl  156S. 

jr>  FERDINANOI.  IMP.  AVG.  F.  F.  DECRETO.    Der  gekrönt«  doppeti« 

Bekhiadler,  auf  deesen  Brust  im  Reichsi^cl  di«  Zahl  8«» 
/  .  K.  K« 


33. 

T.  J.  iSH- 

a)  i-  ALBE|tT9.(  COM.  BAVARIAE  DVX.   Der  mit  de- ToisonkeU 

le  nmhamen«  Tiarfeldig«  Wappeaschildv  ohw  darüber  dia JahrzaU  sfid4. 
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t%  FERDiNANXU  DIP«  AYO.  P.  F.  DBCBETO*   0«r  fibonto  doppelt« 
Bddüajto'»  tvf  4«tMit  Bratt  im  Reidus^el  dir  Warth  lO,  '       -  ■ 
*  Adam  Berg;*  M.  S.  F,  aS* 


34. 

GeiaMe  MaiaOlm  v.  f.  iSft. 
a)  ALBERTVS.  D.  G.  COM.  PAL.  RHE.  VT.  BAVARIAE.  D.  tW6S,  Dar 
geharnischte  Herzog  mit  entblöfstem  Hanpta  stehend  halt  BUt  dar' Radi^' 
ten  das  Schwert,  und  stützt  die  Linke  an  die  Seite, 
r)  NON  NOßlS  DOMl.  HON.  HOB.  6£.  NÜM.  TV.  D.  GLO.  Der 
«lit  dam  Fiirttenhttt»  bedachte»  und  mit  der  Toisonkette  umhangene 
qttadrirltt  Wappaaaehüd. 

*  Mo&tioiae  «b  or.  p.  140« 


35. 

'ntalerfomige  Medaill«  in  Gold  ■  so  Dac.  r.  J.  iStiS» 
a)  f  ALBERTVS.  D.  G.  COIVL  PAL.  RUEI.  VTR.  BAVAR.  DVZ».  Dar 
mit  swajren  Halmaa  badeehta,  und  mit  dar  ToitoBhalia  «mgabana  viar- 

feldige  pfatzhaierische  Wappenschild, 
r)  TIBL  SOLI.  HONOR.  ET.  CLORIA.  1565.    Der  siehende  W  eltheiland 
hält  die  rechte  Hand  zum  Segnen  auf,  und  in  der  Linhaa  die  Walthu* 
gel ,  mit  den  Fülsen  tritt  «r  auf  eine  Schlange. 


36. 

Oelto  in  Silber. 
K.  K. 


57. 

ThalcrTörmige  goldene  Medaill«  8  Duc.  an  Gewicht«  T.  J.  iS^. 
a)  i  ALBERTVS.  D.  G.  GOM.  PA.  RHE.  VTRIV.  BAVA.  DVX.  Das 
Tan  xwaan  gaflMg^n  «ulracht  aiahaBdaii  Graiffm  gdiahma«  in  «aaa 
vierfach  gdtrodianaa  Haneschilda  aufgenommene,  mit  dam  Hatxoghuta 

bedeckte  Gesammt- Haus -Wappen,  worin  der  pfälzische  Löwe  das  er- 
ste und  vierte ,  die  haierischen  Rauten  das  zweytc  und  dritte  Feld  ein- 
nehmen. Das  Wappen  ist  mit  der  OrdeosKeile  des  goldenen  Vlialsas 
nmhangen. 




r)  S.  MAillA.  IVIVI  E,  DEI.  VIR.  ORA.  PR»  KOBIS.  l5— dS.  Die  auf  «Jen 
Mond  steKende  tv«ilige  Jungfun  mit  Kran  und  S«eplw  4«^iUiMi  «uC 
dtm  r«chtea  Arm  uad  gAuz.  mit  StcAhl«n  umgebea« 


38. 

Dopp«1  •  Dulist  V.  J.  1565. 
•)      ALBP.RTg.  L>.  G.  CO.  PA.  RH.  VTR.  BAVAR.  DVX.   Da*  gehar- 
nischte Btusthild  iin  l>lofs«a  Uaupie  >und  huigeii  Bart  mit  dem  S<^w«rt* 
in  der.  |l«cluen. 

t)  NON  NOB.  DO.  N.  NO.  SED.  XOM*  T.      GLOR.  9565,    Da*  mit 
der  Ocdenaltetle  des  goldenen  VlicTscs  umhangen«  qiaadrirte Weppes* 
K.  Vit      S/ioau^  ea  or« 

39. 

Guldenthaler  v.  J.  1565. 

a)  f  ALBERTVS.  COM,  PAL.  RHE.  BAVARIAE.  DVX.  Der  mit  der 
ToiMakett»  jimlumfWie  vlerfeldige  WappetMchild,  dartiber  die  Jftkrxihl 
1566. 

'   »)  FERDINANDI.  IMP.  AVG.  P.  F.  DECRETO.    Der  doppelte  gehrSllt»  . 
Üetcheedlrr»  eilf  dessen  Ri  xst  ins  Reichg»pfel  der  Werth  6ow 
.    *   AJüin  Berg  M.  £.  F.  2«. 

40. 

Ein  halber  GuKlon  v.  J.  1565. 

a)  ^  ALBERTVS  COM.  PAL.  RllE.  BAVARIAE  DVX.  Das  mit  der  Toi. 
lonKetM  umhängen«  vierfeidige  Weppen ,  derSher  die  lehrsahl  iS^ 

»)  FERDINAND.  IMP.  AVG.  P  F.  DECRETO.  Der  gekrönte  doppeh» 
Beichsadier,  «uf  deuen  Hrtist  im  Reich«Apfel  der  Werth  30. 

*  Adam  Berg  M.  B.  F.  28. 

41. 

GulJenthaler  v.  J.  iS(>5< 

«)  f  .tLBEirrVS.  com,  FA.  R.  BAVARUE  DVX  Der  mit  der  Toison- 
ketle  umhängen«  quadrirtcr  pfdzhaicrische  Wappenachild  darü&er  i565* 

r)  MAXIMILIAN  IMP.  AVG.  P.  F  DFCnFTO.  Der  gekrönie  doppelt« 
Ibiehsadlfr  mk  dem  Botrh^^pOI  auf  der  Brust,  darin  die  Zahl  (iä, 

*  Adam  Berg  M.  ß.  F.  a«.  ' 
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48. 

Zfraiil!g«f  T.  1.  1555. 

k)  ^  AI  BKR'n-S.  COM.  PA.  tl.  BAVARIAE  DVX.    Das  Biit  d«r  töbott- 

ketle  Gehangene  (juadrirte  Wappen,  darüber  1565. 
r)  MAXUVIILlAir  mP,  AVG.  F.  F.  DECRfiXO.   Der  gtkronte  doppelte 

Adler,  auf  deweaHriiil  im  Heichsapfel  W  YVertk  «o». 

•  Adonlerg  M.  B.  F.  tS. 

Hofnann  TVT.  Sch.  T»  4ft» 
«■  ■  * —  -  ■ 

•)  ALBEHT9.  a  G.  CO.  PA.  BH.  VTR.  BAV.  DVX.  Dee  SratOili  im 

blofsen  HatiptS  ,  TTsit  dem  Schwerin  in  der  Hand« 
r)  r^ON.  NOB.  DO.  N.  NO.  SED.  NUM.    i  .  O.  GLOR,  1565.    Das  qua- 
drirte  mit  dem  Fitrstcn^ubs  J^edeckie  >  und  mit  d&c  XoMonkette  l)ehaii> 

«ae  IfVappen»   

•  Adam  Berg  M.  B.  F.  ^n. 

Groachealub.  T.  VU.  ff«  60. 

r 

•»'1         .i<n    •     .  '44-    ■  .'J  •'. 

.  Me  «k  JL.i|ffb..  ^  Torb»,  «Im 

K,  K.  . 


45. 

Zelini?r  y.  J.  lE'^. 

t)  Der  quadrirte  mit  der  Toisonkette  umhängen«  Wappentchild»  darüber 
die  Jahrzahl  1565. 

1)  Di«  Bilmieineiidelr  geitelllBii  pfiOciMh,  md  iMieriick  Vemeriea  Helm«. 

•  Adam  Beif  M.  B,  F«  «8» 

4«* 

DffCf 

«)  Bermü  «inem  Meinen  Fürstenhute  bedeAlt«  mnd  mit  der  Tmienkeite 

behangene  quadrirte  Wappenschild, 
r);  Die  nebeneioMider  ge^teUtea  Helme  von  FfaU  imd  Baiern  mit  ibrca 
Zierratbea. 

*  AdMm  Berg  BL  B.  F.  eB. 


^)  De^  ipit  der,Ket^  de*  goIdeiie,n  VUefies^n^n^ene  quadrkt«  xiM^rUch* 
RautenschUd.     \'l  ^.  :  |  /  /  ^  ,    ^   .  /.  '  * 

f>  Pfr  ,{«i|(roB(e  dopf«lle  AdJar^^vf  dessen  Bru^t  der  WetihA .   , , 

:  •  Ad««  Aerg      S.  F.  aS.^/ 

,    .  r         SJ8.'  ' 

Ottldaatinder  r.  J.  i$67* 
«)  t  ALBERTTS  COM.  VA.  B.  SAYA&lAE  DVX.  Du  mit  dar  Ordcnt- 
kette  dei  goldenen  VliefMC^I]iilMagw<»^m4rimWAp|Mn,  oban  dieJabv- 

rahl  1567.  I  .  • 

r)  !MAXLM1LIA.N    IMP.  S.  AVG.  P.  F.  nECRETO.    Der  gekrönte  dop- 

^elle  Adler  y  auf  d^Ma' Brust  im  Reichsapfel  der  WeiUi'<(4o}*-  '  '  -  ' 
•    ■'     '«♦•   »  •       &.  K,  Adam  Berg  M.  B.  F.  28.  h,    •  U  tu  •  ; 

— — «'lij'!  '(::'' 

49» 

QnMenAala»  y.  X  iSCf« 
•)  4»  ALBSRT9.  COM.  PA.  R.  BATARIAE  DTX.  Du  nitdarOfdeoilit»* 
te  dei  goldeneik  VliatSM  «UBäiinjgene  Wapp«a'o&en  *  »6<T  *. 
MAXIMILIANVS.  IMP.  AYG.  P.  F.  DECRETO.  Der  fekdSalt  doppell* 
Adler,  auf  daMaa  Brual  im  R«olu«pfel  der  Werth  60* 


60.     '  ' .  ■?. 

a)  Der  mit  der  Toisonkette  timhangene ,  und  auf  einem  KtfeuM  Üe^^nde 

baierische  Hanf cnschilJ ,   darüber  die  Jahrzahl  i567, 
r)  Der  gekiöuie  doppelt«  Reichsadler,  auf  dessen  Brust  der  Werth  I. 

*  AdaM  Bei«  M.  iL  F«  t8« 


Dopp«1.Dukat  V.  J.  1568. 
a)   Hl-ALBERTp.  D.  G.  CO.  Pa,  RH.  VTR.  LAVAR.  DVX.  Des  Herzogs  ß». 
)i«rniachteaBnalhild  niit  demaul  der  Achsel  liegenden  hlofsen Schwerte. 


•  »  i 


r)  t^ra».  nOß* '  DidK,  JXOBi.St  NDMI.  T.n7^\G£D;  im,   Dor  viferfd. 

K»         Adam  Berg  M.  B.  OF,  19. 
•Köhkr  Duk.  K.  M,  »047. 


.  . .  ,     5ji.  I 

«)      PRO,  .PELT.  ATSPi.  MATRlMOmU.  m  WviscKek  Banten  in 

einem  gemeinen  Herzschilde, 
f)  Schrift  in  4  Zeiien;  i56fV,   STATWM.  BAVAßlAE.  MVNVS. 

Adam  Berg  M.  S.  F.  29. 
Köhler  Duk.  Kab.  N.  toSi. 


GulJen  -  Thaler  v.  J.  1568. 

*)  f  ALPFRTVS.  COM.  PA.  R.  KAVARIAE.  DVX.    D.is  mit  der  Toison- 
iietie  umhangene  ^uadrirte  jpfaUbaiertsche  Wappen,  oben  darüber  di« 
"  ■  Ii 


1)  MAXimmN,  ni.  AVa  P.  f.  OECBBTO.   Om»  g*kfB*le  doppelt* 
Adler «r-Mf  deuen  Bruttim  BeichsnpFel  der  Wtfdi  (bw 
K.  X.      Adam  Berg       fi,  F. 

*|. 

Smi-KnuHMfidt  vaa  X  ««. 
•)  ^  ALBERT.  CO.  P.  B.  BAV.  tk  Dar  lianlormig  gestellte  ohn  swif. 
yna!  eingebogene  Rautenschild  von  Baiern  mit  dpr  foidffWIi > Toiaoilp 

kelle  bch.?nj:;pn  .  oben  die  Zahl  68,  d.  i  »568. 
r)  MAXliSilii.  L\I.  AVG.  P.  F.  D.   Der  gekröule  doppelt«  Äeich*adier, 
•vf  d«M«i  Brual  die  Wirtlubesaiduiung  Z. 


68. 

Gulden -Tiutler  v.  J.  1569. 
•)  f  ALBERTVS.  CON.  PA.  BBE.  BATARIAB.  DVX.    0«  vierfaldtg« 
ptit  der  Touonlwtle  wttilMWifMif  Wepp<ft  WM  irorher»  darubet 
saiU  tft(S9» 

£  s 


f 


86   

r>  MAXinnUifiir.  mf.  A,TD;  P.  f.  nEOIIBTO.  .0«t  doppeltt  AiS»  mit 
^mfttim  BdckBapfel  dec  Wwlh|  <o» 


56. 

a)  <i  ALBERT VS.  COM.  PA.  U^l^.  BAVARIAE.  pV^,  Das  mit  «lex  Toi- 
ioiik«tie  vmbangene  quadniie  Wappen  ,  daruBer  ^i*  Xahrzahl  1569. 

jr)  MAXUULUIi.  IMP.  ^VCh  P.  F.  D^dlETO.  Der  Jgldtroiit«  aoppdU 
Adler*  auf  dcnaa  Brust  im  Reiduiqpfial      Werth,;  So* 


57. 

Grobe  Medaiile  ,  vfslirsclialnlich  t.  J.  i57o. 

a)  ALBERTVS.  D.  G.  COM.  PAL.  RHE.  VTKIYS.  BAVA.  DVX,  ANNA. 
Aß.  AVS.  Dl.  FERD.  1.  CAE.  AVG.  Pll.  FEL.  IflL.  AEC.  Dia  gegen 
«aander  gettdltan  Briutbilder  das  Herzogt  und  der  Heiteigita»  im  i^I« 
Ilgen  GeHCllt«.  Jenes  des  Hersoget  Mtk  Rechten  i«t  in  Mo&en  oben 
Icahlen,  unten  aber  mit  kurzen  Haaren  bewachsenen,  etwa»  dicken 
Kopfe,  kurzen  Barte,  im  Harnische,  und  darüber  hangenden  Ordena» 
kette  des  goidnen  Vliefsett  nebst  einem  Umschlag  •  I^Iantel.  Der  Her» 
«ogintk  BrastbUd  ist  in  «aem  gUtttn  mit  Knöpfen  besesicn  Gewende« 
oben  mit  einem  knrasen  Heltkregen.,  vndi  «t»'Arm  dienCtIk  ntit  einem 
Kröse  gezieret,  das  Haupt  mit  einem  niedevn  Auf«at2:e  bis  iiber  di« 
Stirne  bedeckt,  Zwischen  beyden  stellt  der  vierfeldige  pf.ilzbaicrrsche 
Wappenschüd  ,  welrhpn  ein  Manf plschild  mit  dem  ÖSterreichi^hcn 
Querbalken  unten  von  einander  üieiiet. 

T)  ETINESTVS.  EPI.  FREI.  BA.  DVX4  WILHELMVS.  BA.  DVX.  FERDI- 
NANDVS.  BA.  D\X.  I>;e  drcy  Printen  Herzogs  Albert  V.  Wilhelm 
in  der  Mitte  in  einem  geblümten  Harnische  und  gekröselten  Halskra- 
gen,  blofeem  Haupte,  in  vollem»  jedoch  mehr  gegen  die  linke  Seite 
geketirtem  Gesidite.  Berxog  Emeet  snir  Rechten,  in  einem  bisdiSAt« 
eben  Mänte*chen  mit  umgeschlagenen  Kragen',  kurzen  Haaren  tind 
Mttaen  Knebelbert«  im  Profil«  die  rechte  Genchteeeite  vodcÄrend. 
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Bv»S  F«fdMMa4  nr  Uito,  aMh  ia  «ioiai  gtblSrii^fi  Hf^n^fsch« 
mit  ijakrosdten  BdUhnigao,  knngMdtonieii  ÜMTfii  und  tlarkcn  Bwrt«^ 

im  Proht,  die  linke  Gesichtäseite  vorkehrend.  Unter  einem  ie^9^ 
stellt  ein  Wappenschild.  Bey  Uerzn^  \Tilhelm  in  der  IVliite  ein  ge- 
spaltener Schild,  in  dessen  Yordertheile  das  vierfeldige  praizbaierische, 
im  Hintertheil  das  aditfeldige  lotharingische  Wappen,  l»ey  Hersog 
Bmwt  4m  qiudrirla  ffiilslMieRtoh««  mit'  dem  Ireyiingitchtn  Molir«ai> 
köpfe  im  MtttdtdüU««.  Herzog  EenKnand  Wol»  4ff  .<p%R4dtl« 
pfalzbaierische  Wappen.  Unten  einige  Buchstaben  ,  oder  4i0  fSniwlM 
wiewohl  undeutliche  Zahl  MDLXX.    NB.  Von  zweyerlef  ^irfftlHi 

K.  K.     Fiiuuer  MttnsbeL  L  F«clu  T.  II.  fil«  4. 


P8. 

Gtofse  Mti.l^ilTe. 

«)  ALBERTVS.  D.  G.  COM.  PAL.  RllK.  ^  I  RIVS.  BAVA.  DVX.  ANNA« 
AB.  AVS.  DI.  FERD.  1.  €AE.  AVÜ.  l'II.  FFT..  ARC.  Die  fi^f f^eneinan- 
derstehenden  Brustbilder  des  Herzogs  und  der  üerzogian,  (Uzwischea 
4m  Wapyn  wie  airf  dar  yorigan« 

Das  voii  zween  auf  Felsen  stehenden  Löwen  gehaltene  pfalzbaierische 
kahabnia  Wappen»  woran  dia  Toieonkau«  hang«!,  darnntor  dia  fiiaA 
MdiMhaii  Mit  dar  UmMhrift:  Sl  DEVS  NOBISCVM.  QVIS  CONtRA. 
KOS.   Um  d^  Süfiiaro  Aand  34  kleiaa  WappaiwcbiUUaia  dar 

OMÜBcbam.  Ein  schwara«  Momtlain  mit  gaikar  Brama  im  w«i* 
.ÜMn  Felda.  ,  . 

« 

t)  Laadtk«!^  Drey  klava  Hula  ml  toikan  flekttSm  in  wiifim 
8)  Straabiitg.  K«  w^ibaf  Mag  im  roikaa  Faid«. 

4)  Wataarbmrg,  Eia  rodier  LSwa  im  wailian  F«ld«>  1 

40  V^alft^anltiaU.  Bia^kliMi«»  Rautaa  uod  aia  «kwarwr  Mi  te 
WfUiflii.  FflAa. 

dar  llniat«,i|Aiol4«fm» 
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7)  R«lllieini.  Im  OliertIi«ile  idirS^e  |<»tlMiltea  SelMf*'4lw 

BaiitAik,  in  unt«rn       lt«lmv«ig'.*       -  .. 

^W^ilheinu  Eine  Stadtmauer  mil  drey  Thurmen  vn^  offener 
Prorte. 

9)  Fyiedberg.  Ein  gelbei  Krenz  auf  gelbam  Hfigel»  neli«»  t^tj.Jä- 
.  Vum»  im.  Uayen  Felde» 

'  lo)  Alchecit.  Eine  grünende  Eiche  im  wetfMn  Felde. ' 

Ii)  Oettingea*  Die  k^l^je  Kep^e  mk  rolliem' Daehe«  darin  ,dt» 
Marienbild  im  wulaea  Felde. 

it)  Pfaffen  ho  fem  Ein  achwajrxer  AKneh  mit  wei&ca  Mantd  im 
rotben  Felde. 

iS)  Moothnrg.  Ein  getheilter  Schild«  im  obem  weifsea  Felde  swcf 
rothe,  im  untern  rothen  eine  ureifs«  Rote, 

ti0  Osterhofen*  Auch  gedieilt«  oben  ein  weiiaee  Lamm  im  bleuen» 
^  . .       vnlen  eine  Mauer  im  wafien  Falde* 

ift)  NAvttedl»  Ein  weifser  Iluirm  im  bifenen»  vnd-  e|a  roäier  im 
weiften  Felde» 

1^  Sehvohenhouien.  Im  obern  weiften  Theile  ein  Biweiiheli* 
im  untern  die  Raulen« 

17)  Fürth.  Bin  dreymal  getheilter  Schild,  eben  die  Karlen«'  mittat 
eine  Strafte ,  unten  weifa. 

Gtaveaau.  Schräg  geiholtj  oben  die  Reutcto,  unten  «in  tchrd- 
tender  Bär. 

■9)  Stadt  cm  Hof«  Drey  ina  Krens  gd^^ Schlusael  im  Banleafelde» 

ao)Dietfnrt  Ein  blauer  Schild,  dadurch  ein  weiftet  Gehäng  mit 
rother  Röte. 


ii)  Abeaiherg*  SchrSg  geätcHc,  der  obere  Thdl  idhwan,  der 
tere  weilii,  darin  nrey  rothe  Heiken. 

at)  Wemb  ding.  Bin  vother  Sparre  Im  weiflen  mit  fidf  hlaoen  li- 
liea  bettrcnten  Fddoi ' 


Üiyilizeo  by  ^oo^k 


•9)  L*a4a«»  Bin  mic  «mu  SdurügbaUt««  linkt  ^nkmlttr  rodi  and 
wtiTMr  Schill. 

•4)  Erding*  Eint  i«ih«  GrdMchippa  ohn«  StMl.im  w«i&Mi  Feldas 

t6)  Dingo  in ng;  Ein  getlieiUer  Schild,  oben  drey  goldeue  Sterne 
im  rothen  Fdde/  imleo  die  Rauten. 

SekSvdiiig.  JUnki  gedieilt,  oben  die  Rauten«  unten  eine  Schee» 
tm  »dhen  f  ddc>  - 

•7)  Traun  et  ein*   Zmj  wdlee  Lilien  im  bkueo  fdde  auf  einem 
früttfn  HSgcl. 

18}  Khnin.  G«4«ill,  obm  «in  Lowanlmpf  in  weiXsen  Felde«  unten 
die 


§9)  Ti]«hof«ii«  Links  getheili,  «hva  di«  Baaten,  unten  der  pHU. 
Siecke  Low«. 

So)  Deeketfdorf.  Gctkeih,  oktn  dio  Hauten«  «ntan  eine  walfea  Burg 
im  bianen  Fdd«.  ,  - 

St)  B^aninBii.  GeiliaUf» 'okan  di4  RaHieii  mid  im,  Lowe/ dar  utilere 
-ffheil  aehwenb  - 

^  • 

8ft)  Bvrgliaaeen.   Ein«  Weifii«  Bni^  im  rothen  SehiUe,  mir  drey 
Tkfirmen.  -  • 

99)  Laadekerg.   Ein  rothce  Kreuz  aui  gelkem  Hijgel  im 

Schilde^ 

8«)  I0g0]«ta4t»  ILio  blaife»  Panferlkiet;  inp  Mffüfi^.Vßi^ .. 
■  ,  ■•     Athligal  Bfkl.  in  aamii  pag.  409  ü  at.  . 


•         .!  59. 

Medaille  v.  3.  1570. 

a)  i-  ALÜERTVS.  COi^L  PA  LAX.  KHEN.  V  TRi.  BAVARI.  DVX.  To,  Det 
Hersogs  gehamiicktes,  gegen  diy  liiike  Seile  gelidirtes  Bruetbild »  in 
Jiunwn  Haaren,  langen  Berte ,  mit  der  Ordenakaiie  Toa  IToisoB* 

r)  t  SL  DEVS.  NOBISCVM.  QVI&  CONTRA.  NCM.  Dm.  vierfeldlge 
nut  der  Ordealkette  dce  gulduicn  VUebee  umkangeae  Wappeatokildf 


ifti  enten  «ad  ^MAnä  QHinrtler  aie  l»llf»iMlk«&  BMtM,  {m  B«r«y«ih 
«ad  driUcn  dtr  pISOsuch«  Low«.  '  ^ 
8«  It   ■  in  f  ir«^» 


GuUen -Thaler  t.  J.  i5"o. 
*)  Jj:  ALBERTVS.  CO.  PA.  Ttll.  BAVARIAE.  DVX.    Das  mit  der  Toi^on- 
kette  umhangene  cpiadrirte  pfalzbaierische  Wappen ,  oben  darüber  die 
tahrzahl  i57o» 

j)  MAXIMILIAN.  IMP.  AVG.  P.  F.  DECKET 0.   Öer  gekrönte  doppelte 
Reichsadler«  auf  )lesMli  kniit  im  fteldkM)^  ße.' 

K.  R.      Adam  Berg  M»  ft»  F.  98. 


61. 

^  Jjf  ALBBBWS,  COM.  FA.  RBE.  RAVARIA£  DTX.    Du  mit  d«r  Toi. 
'   umhim  iHtttefait«  Wapft»  m  vorher,  darüber  i5-r74> :  . . 
r)  MAXIMIUAK.  IMR  AVG.  P.  F-  DECRETO.    Der  gekrönte  dofp«!l» 
leidiaadlcff*  ««f  d«««ii  Brnsi  der  Beic^Mpftl  mk  d«x  Z«bl  9»» 


62. 

OdMekAaler     J.  i57i.  ^ 
a)  t  ALBÜMl.  tO.  ^A.  Ahe.  BAVABIAfc  DVk.  mit  der  Toi- 

«onlwIM  lunLM^Mi  qiA^irt*  Wm^P«»«  diriiWI  laluiabl 

V)  MAXIMILIAN.  IMF.  AVG.  P.  F.  DECRETO.  Der  geVrönie  doppelte 
Reichsadler,  auf  dessen  Blriilt  im  Bieichiapf«!  die  Zahl  60.  MB.  Von 
awejecicy  Stempeln. 

K.  K.  ■ 

Wm  eüildto  4S«nbn  ^.  J.  >57t.  gua  Ma  dii  T«e!(«  Oddeiutaefc.  tn  Rikk«. 
«fM'«e  «Ui  ». 
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G«UmiM«.v.  A  «II» 

4.  ALBERTUS.  COM.  PA,  RHE.  BATARIAE  DV^   t)as  miV  der  ToK 

16  .7«. 

jr)  MAXIMILIAN.  IMP.  AVG.  P.  F.  DECRETO.  Der  gekrönte  ^oppehe 
Reichsadler ;  auf  desMa  Bruu  im  Aeicbsapiei  die  Zahl  6e»  HB,  Von 
■Wfjrevltj  Sitmp«!. 

K»  X.     Adam-1^  M.  B.  F.  tS. 


«)  ALBEStTSb  CO.  PAL.  BHS.  BA?A|yAB..DiaE»'.IH»«il  4^1biio» 

r)  MAXmUUAIi;  U.  IMP.  AVG.  P,  F.  DECRETO.  Der  gdoSttl^  ^Of- 
y«tM  Adlar»  auf  ieMes  Anut  Im  Reichsapfel  da«  Zahl  ^ 

•  Madai  TU.  Rai»,  N.  5444» 


'  Meffaille       .T.  15-15. 

a)  ALBERTVS.  D.  G.  COl\l,  PAL.  RHE.  VTRIVS.  BAVA.  DVX.  De»- 
Herzogs,  die  rechte  Gesichtsstite  vorkehreade»  Brnetbild ,  im  hlofsen» 
Dorne  kahlen ,  und  hinten  mii  fcungtielwraeK  Haarea  bewachten«» 
Kopfe,  im  gaUialter  -iShm  Sb  Jli«*Jaii  dba  «'«MtMtr.  Mba- 

aa»  Haler  «■  atdlw^  «kam  gjdnoMliaa  XaagHK 

ä)  T.4BftT11ft  ONVS.  HONOS.  UVAT.  MDLXXVC  Ein  Kampf- 
pletz,.  -woMHif  der  H««r»nihreF  mit  der  Startd'tPte  in  der  Haadr  sie 

'  Pferde  eitat,  hinter  ihm.zween  geherai»«h(»  4i«iegskne«htar  wekha 
mit  einander  auf  di«  von  der  Unkaa.  SfUJI4,-am  gttfea.  Wfcaia>>ewde> 


■toter.  iUiaJl  IT.  B4.  V 


66, 

OuMentholtr  t.  J.  i57*- 

*)  f.  ALBERTVS.  D.  G.  CO.  PA.  RHE.  B.WA.  DVX,  Der  mit  der  To!- 
r}IUiU. 


.1  .  '■ 

Medaille  r.  J.  i57fi. 

•)  A*  B.  I*  0.  V*  N.  B.  Des  Herzogs  bartiges  Brusthild  im  blorsen  [faup- 
tc»  «inM  Knifta  um  4«n  Hals,  und  der  Ordeiukelte  des  goldenen 
Tli«feM  auf  der  Snnt,  niiid  unliw  tulica  i7  WappenMluM»  iMuti- 

'  .oMlMriAi*»  not  tbita  Kmtn,  ^ . 

-»)  Unter  einiftfliarzoglichen  Hute,  das  voll  tw6enLowen  gj^tene  baierU 
sehe  Wappen  ,  darüber  die  JahrzaKl  i576.  Aufsen  herum  stehen  abei^ 
mal  i7  andere  Idaia«  Wappwuchildieia  Itaioriacker  S^Hkä  üma 
Namen. 

■  « 

*  F«b«E'«  Eniw«  «niet  numUi«.  Kmvlallt  |i.  t46L 


68. 

Sehautnüns*  t.  J.  i$76. 

a)  ALBBIkTVS.  D.G.  COM.  PAL.  BUE.  VTOl.  BAVA.  DVX.  Des  Herzogs 
vMmwAm  BnnllMU,  Um  Mdift^GandiiiMiM  vwkalnwd  im.MfiAm 
kahlen  Kop|«,r  >](ur«en  Haaren  und  kleiaem  Barten  mit  einm  ^|(ri* 
leiim  Uofim  wm  4«  Hab  mid  dar  Toitönlultta  auf  der  Jnwu 

r)  ^  RESVRGIT.  EX.  VIRT^TE.  VERA.  GLORIA.  BTDLXXVI.  Eine  bis 
ni  die  Wolken  reichende  Pyramide  oder  Obeliscus  auf  cinfm  Fufü- 
gestelle  von  fünf  ätufen.  Zur  Rechten  tine  stehende  frau,  hinter 
welcher  eme  Zackenkrone  li^:   Zur  Liuken  sieht  jsan  einige  Gc* 

''•'IMt^'Md  ift'dw  F«nM  Agca  «iiiiga'-fi«rBt  iMmn 

*  lUhler«  Hfia^aL  ZXL  TbU  p.  435.. 
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•}  AETEBMO.  FOBDERB  ITNCTL  ZwtMi  ntbrn  ^mte  gMidIte  Hcfs«. 
•childe«  in  d«na  vorderen  das  qucdrirte  pralzbaMricch«^  im  kintmdM 

crzherzoglicl^e  osferreichische  Wappen,  werden  von  Löwen  gehalten» 
SIC^  VINGlTyiU  OHBlS.  ,577.  Q«r.  »U^>fj)4^  4.ietr«r%»^  J^jd^^lf. 
•pannton  Bo|;en  mit  dem  i:'ieil«, 

,V  i-ii-ä«4-.       Jl^^jJ^***  "    -'»••'<**  .J^v*  i^l'u!- ;| 


To» 

^)  IttlÜnem  Bta^oNl^  if^^VÄ  »wirken  swef  tdÖMiv^aKtfM^ 

T)  «Iwatef  in  ^ncäi  lÜiii^  db  Jäbrzahl  t«1^  i  't  r     ml       j  *  « 

'  '  '«.'*  ».'.  'jf     nJ       r      -  ''  «I  «»»  .r  .r.       .-  .1 

•  ■  -    _  "i".'        11    .      .  • 

7i.  et  ?2.  , ,  ■ 

Dttto  vos  xnvf  vtmhiMtiicD  Stcapela. 

..-.jii  .  J,.ii/  '  .  .•  .Mii.  II    .       :!il>  .i 

. ' .  •     Tt  f.  ♦  »Ulli,'  '  * 


•     •  ■ 


•  !  .     -  1  .1    .  .  ■    '  .  ■  n  .;•  •     i.  ^i:  A 

*.■.'.••-■>.'  '   I     ■-       ««.•..     jlr  w        «...  * 

<  «if     ,  I  .  ^  .'.»*»  *  ••j.      -  .•>    .     '  »•      I'  .»      .  .  «.K 
•ejl<I>i    «»götil  U.*it  VS  te't.»    '>Ul  »Iii 


44 


Anna 

F-erdintiidL  ^ömiscliett  Kais  ers  Toelit  er« 


ner,  und  mit  xw^y  Helmen  heHerkter  H,trjaf^\ld,  die  recht«  Seite  !";t 
getheilt.  Im  obern  Felde, 4er  piaUivche  LoMfr«,  im  LUiUaro  die  hrnrir 
sehen  Rauten ,  im  linken  TheiJe  Schüdes  du  (Uuemidmdt»  Wap- 
pen. Uatttt  EB  kcjrdra  Stitta  o9,  d«*  ist  80. 

r)  TIBI.  SOLL  BONOR.  ET.  6L0RU.  ^665.  Dtt*  ttdiaBd«  «na 


Sehknce  treiende  Weltbeiland,  fiält  die  eine  Quid  ran  Mtnm  ta  di« 
Hohe,  in  d«r  andern  «bar  dia  WUtkiigd.  *) 

•      Monn,  en  or  p.  14», 

Bauan  Müanauigiwiiatt  XL  St  |^ 


•)  Die  Rüclunte  dieser  ^Teil.iiüf  kommt  ?ijrli    auf  rmi»»  Sr1iaijflia!rr  Tnr,  Wflchft 
auf  dn  Haaf u«it«  den  Nenipp.  dafl  Hvanjl  1  pfalsitdi  •  baieritche  Wap« 

f«a  haL  A.  Km.  aS*  Mma»  Mmmiutf  Itl.  daft  der  HeiMf  hdn  fceiaadeBM 
Ereignift  dadweh  beaMolweB  woUta ,  londern  datt  das  gMrählt«  Bfld  .Unb  de* 
Aiitdradi  Miaar  elidatliekea  Gettaiuiiigea  oad  AaLiingUcUwit  an  die  Religion 
•einer  TBter  rim,  «nldie*  dann  die  Heno|iaa  alt  Wittw«,  ahn«  Riiclukht  auf 
du  Mr.  aoch  m  des  IMpn  ^OUtt. 
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u. 

1F  •  b  e  t 

die  Entdeckung  uralter  Gebäude 

l>ey  Taliardizig  in  Baitnb 


Historische  Abhandlung. 

Tob 

KreUdirektov  Jotepk  toa  Ohttnhtxg, 

1814. 


*  ....  •  i  ..,,.*,»,  Ik. 
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Taliarding,  nacK  der  |^ein«in«B  Mundart;  TSchertinp,  — eJn  klei- 
aer  Ort  am  linken  Ufer  de»  Alzflulüies,  welcher  das  Abzugwasser  4e« 
dunaMiTt  ist,  im  ttnMk»  dea  Luidgwidils  Trefsber|;,  unter  demMiriM 
Ufmik  HawMi,  '^mVt  4lMi  AttMhcn  nadi,  in vd«r  Vontit  b«difiMn< 

der  und  berühmter  als  gegenwärtig.  Die  Kirche  daseO^st  erscheinet  schoff 
in  U: künden  des  acKlen  Jahrhundert«,  und  selbst  die  meisten  Ansiedlun« 
gen  dieser  Gegend,  sogar  mit  Einschiuls  des  heutigen  Marktes  Trofsberg, 
fiihrten  damals  einen  gemeinschaülichen  Namen  mit  dem  ehrwürdigen 
Tduwdiiig  w«d  Taktrdiag««,**  (x)  • 

t)«r  gnatoM»  Aliiufr,  Uf  AIubmIkI  aH  d«  Tram  «MfriMM« 
loHit  m  «nem  tief  ««legMrMMai  ftrombcite  mm  Suäut  AMh  MotdiNl 
bin.  Seine  Ufer  stehen  su  hohen  Wänden  an;  aber  in  der  C«gend  von 

Taharding  tritt  das  link«  etwas  zurück  ,  »md  trägt  auf  »einer  letzten  Ab- 
stufung eine  Ebene,  die  2U  Ackerland  kultivirt  ist,  indem  die  westiichfü 
Bangen  mit  Wald  bidtcltt  lind. 

Eine  dieser  Stufen,  vom  Flafs«  «olwärU  die  xweyte,  zieht  swieehM 
den  wftldigea  AnhShea  und  dnn  Junten  AHMfItlde  diAin,  «nd  mi(I 
Rudera  eines  uralttn  Oiibdadw«  ah  D«nun«id«  bedcekt,  Sa  d«c  wild« 
OcettiiKh  wuchert 

Ein  Bauer  (der  Grof$huber  zu  Unterlochen  bey  Taharding)  entdeck- 
te, als  er  sein  Haus  baute,  und  nach  Sand  und  Kalksteinen  grub,  or- 
dentliche Zimmer  von  seltener  £auart,  —  einan  Feuerherd  out  Kohlen » 
•ad  bcMMidcre  M«]il«NT«a  «a  daa  ^bdta»  Er  liAm  von  ditser  Btt^ 
^Itang  «inif«  WahiMiidMa  ndt  iidh  an  BaaM^ 

An  dem  Ort»,  m»  dtr  Santr  ^tguHtau  1i«tle,  tak  nttn  fun'dMlIicb 
«a  irtnelii<d«Ma  SuUaa  Btala       Mmmtb  «u  dtr  Mr  iMrvamfi»« 


(i)  Jos.  Lwlmsrs  Tcrsudi  einer  b«iirkttn<lct«B  Ssrttelluog   dt»  KircheBwei«at  ia 
Beiam»  ialaka^Mhan  0»ae<e«Aalfcjd1ai    Salabvfi,  i$m,  Baal  t.  9.  «sli'ti|i' 


unter  Wehen  Sm  BSniM  aehrem  Zimmer  «ntdedtl  wnrjeii»  tmA  Ge^ 
winba  ftof  PfeOern  rahend«  welche  dem  Oebnide  nm  Fnft  gedient  h«tteR» 

In  «nem  dieier  diemell^  Zimmer  lag  noch  der  Fufsboden  vor  A«- 
gen,  mit  kleinen  viereckigen  Steinchen,  deren  Oberfläche  glatt  ist,  zier- 
lich eingelegt,  «laPs  die  ffleichfarblgen  In  schonen  Rogen  -  und  Zirkel- 
Linien,  angenehm  abwechselnd  sich  reihen.  Sie  aind  isk  bindenden  Kitt 
gdegt,  und  bilden  ein  Ganzet«  welch«  immer  ioelier  «mlsM  m  tH/AMk 
lnmmeii.(t)  ■        •  .      •  i 

'  Di«  VVinde  lend'  der  Betier'  beflüiMc anek  intT  e»  in  df eiin  Zlmmeiw 
M^iffie«  BnidMtucke  an,  vrekhe  von  einem  grofeea  Aufwände  sengen 
Marmorstucke ,  welche  theils  Tierecke ,  theÜs  Dreyecke  bilden ,  und  ahge« 
glittet  sind  bis  sur  Politur,  welche  etwa  die  Zeit  zerstöret  hat.  Sie  pae- 
sen  so  zusaihmen,  da&  mehrere  vereimgt  ein  artige»  Ganzes  formiren ; 
Marmorfttücke,  rmvat  «ne  Roee  etheben  «mfeir&eiM  tat »  die  «iek  finm 
dwaiBnt,  wen«  jev*  MMemmcpseMlpt  werde«}  «i«.  an»  mpeaem.  Meiw 
Bior  gehauene»  Gesimse,  und  mdur  mideiit' ]Slermors«ttcke  von  der  ver- 
•chiedeutea  Beachaffenheit,  wie  man  sie  in  «merA.Läikdeni  nicht  findet  (3^ 

Sehr  bemerkenrwerth  sind  di«  Rohr^  von  ^<»hrnnnter  Erde,  dcreiir 
jedes  viereckig,  ungefiihr  i  Schuh  hoch,  und  vier  ZoJIe  weit  ist.  (4>  An 
zweyen  leiten  findet  sich  jede«  durchlöchert»  und  swar  m  gleieher  iiohei 
Betf  Bm»  emdeelrtt  .ein*  mtmli^  AnsaU  demellien»  eine»  ia  de» 
der^eloftcnd  nnd  Sheveipender  gettalk»  «n  det  Blaaer  eine»  gimmere, 
dessen  Wand  sie  bildeten,  indem  ihre  Auüisenseite  mit  dem  Anwürfe  h«« 
deckst  war.  Allem  Ansehn  nach  waren  sie  zu  Erwärmung  der  Zfmn»e» 
vorgerichtet,  indem  durch  sie  der  Rauch  von  dem  im  ürunde  geleg.enen 
Feuerherda  mrkniirte«  die  geas«  Waiid.  eoliitt  aneK  ^  nMuia  Lnft 
arwnnale.»  nad  dn  ^USdMn»  «der  aoalk  ^aMem  Dianet  m  lueeca 
Baachabn  teifteten^ 

Neue  Entdeckungen  wurden  im  lahve  iftii»  gemacht,  und  awer  eel» 

d(Hren  Schönheit  aMk  mehr  ab  jene  der  enten  Man.  lend 

*n  M.  II  P  H"     ■    '.r  .... 

^  KafftwiM  ii>  lt.  at  iy> 

49  »aifot«id  R.^  TLm  . 
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•SmlicH  zwey  andere  FabbScUn  in  kleaacr  Eniftniaiif  von  Jem  ersten, 
mid  wahrscheinlich  waren  sie  alle  drey  in  etnem  GehäufTe  nehen  einen» 
der  angelegt.  Ihre  Zeichnung  ht  mannigfaUiger  and  zierlicher,  die  Zu- 
Mnmennigung  mühsamer  als  jene  des  ersten  Bodens.  In  diesem  sind  di« 
Inkifen  WirM  gßgnt  tSmat  Zoll  groft;  4ak>ng«g«a  4m  SidnAtn  4«i 
mmx  «ntdecktMk  aweylm  (S)  Uwnw  nad*  nnd  im  dnUmCtf)  fc^Mnlg 
anr  |  ZoU  lullen« 

Unter  dem  zweiten  iBoden  entdeckte  man  Canüle,  attt  Backsteinta 
gewölbt  unj  ^reiitrweige  Taufend.  Indem  hier  Nettigkeit  »o  ziemlich  ver- 
milst  wird;  scheinen  sie  für  keinen  andern  Zweck  angelegt  zu  seyn,  ala 
um  der  LiiA  Dnrchzu^  zm  ywchttSm,  vnd  dt«  dumpfe  Wesen  der  Ge* 
BiS^er  SV  T«micid«a.  Kmx^  Hier  worden  gebmaai«  Robr«  gdundtn, 
welche  aus  di«i€a'  C«B«l«a  «n  der  Seiltawcad  mfttitfen ,  and  dadutd^ 
jme  Vermuthung  zu  hesta'ttigen  schienen. 

Ucbrigens  reichen  die  Canä'le  viel  weiter  ,  der  üher  seihen  Hegea^ 
de  Boden  von  der  Erde  entblöfst  worden.  Es  lafst  sich  also  schliefen*, 
dafs  noch  ein  hübsches  Stück  von  demselben  zu  entdecken  wire.  —  Ton 
dem  Kalk-  Anwurie  mm»  den  Suienwanden .  wovon 
mit  ZicmtfitB  IktmaUl*  Studie  «eigen»  war  keLae»  von  jener  Grofs«  w» 
«rkalieo,  weicht  trlbdtriitb  irt,  as  «tat  btiimatt  Kgat  tuttaa  w  t^ 
fttnnen. 

Diese  Fntdecknngen  sind  an  drey  Stellen  eines  Hüge?»  pemnriit  wow^ 
den,  dessen  Ei habenheiten  noch  nnehrere  dericy  Gegenstände  wahrachein« 
lieh  in  sich  schliefsep.  Wie  deiui  aoeh  versichert  wird,  dafs  die  zonächet 
MiflofMndtB  Atektr  allttttMbt»  S»  Otandlagen  tlttr  MlMMrn  btd«ektn^ 
aaf  yttikh»  mm  m  Btivbtitang  Aeradl^en  oft  gestoben  Ibt  Die  gemein» 
ToVk»-Sage  dieser  Gegend  kehauptet  dreist,  dafs  hier  vor  Alters  eine 
grofse  Stadt  gestanden  habe.  Wenigsten»  kann  man  verniuthen,  eine 
Anzahl  Tctm^ieber  FamtiieA  ks^te  di«  Gegend  bevölkert  un4  urlMur 
geraaeHt» 


^>  Tab.  m.  A«r  h^itu  Stein -AbAU^a  Iii  map  Ible  ZiMiMsmitin  «aa  «ebt 
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So  weit  gellt  dit"  lii^herigc  Enideckunp,  dcron  erste  Kunde  ich  derü 
Herrn  Dechont,  und  l'larrer  zu  Peterskirchen  Titl.  Hautclimajr,  atittelbar 
«li«r  dem  Hrn.  TAir  au  Tahardiug  Tid.  MSiidU  verdank«,  Ich  hAe  ia 
den  Mirm  1809  nnd  tflt«  den  Oft  bcandvl,  ipliitt  die  beidkrMlieiie  Bnine 
sweymal  in  Angenichein  genomtnen.  Von  dem  Fufsboden  des  ersten 
entflpckten  Zimmfrs  hub  der  Bauer  in  meiner  Gegenwart  den  Schutt  ab,  • 
und  ich  fand  den&eiben  genau  so,  wie  ihn  der  Kupfer  -  Abdrl|ck  dar- 
•teilt.  Daa  nämliche  gilt  von  zweyten  imd  von  den  abgebildeUn  .Brudi- 
•tfidttn  da»  zaralSrien  Gahaudaa»  welcha  der  Beuar  verwehret. 

« 

Aufserdem  sah  \r-h  iji  Jim  FuFslioden  der  Küche  des  Bauernhauses 
gröfsere  Bruchstücke  eines,  gleichfalls  in  bindenden  Kitt  gelegten  Pfla« 
ster»«  dasaen  Stmne  swer  i^raar  und  weniger  geglättet,  eis  die  nettem 
IMarmorstemchen  das  ZimaarKodans ,  doch  .flacher  utad  j^eachmeidigar 
nnd>  ab  unaart  nnbaarlMitelen  Pflaaterttai'ne  gewohnlieb*  an  aeyn  pflegeni 

Iah  übergehe  dicae  lalsiaren  Bruchstfi^,  wiewohl  aie  auch  dar  Tor^ 
naU  zugehören,  und  bl«be  nait  groAem  Vergnügen  b^  jenem  edleren 
Funde  flehen. 

Der  eriteAnbiich  schon  mnftte  federmann  zu  dan  Urtheile  bestimmen« 

das  geschmackvolle  Ohject  stamme  von  Rijnitrii  hpr.  Man  vp-T;  sus  der 
ücschichte  der  mosaischen  Kunst,  dafs  die  Römer  diest  von  den  Griechen 
erlernt,  und  sich  das  Verdienst  ihrer  geschmackvollen  Erhöhung  erwor* 
ben  haben«  Oer  eingelegten  Fufsboden  inabaaondere  gebranehten  sie 
tich  frühzeitig.  Bulla  UeCit  ^«  PHviiii  erzählt,  n^gefiOir  t7o  Jehff 
jvor  unserer  Zeitrechnung,  das  erste  ^uffstwerk  dieser  Art  ii|,dein,  von 
ihm  erhnuten.  Tempel  der  Fortuna  zu  Prenesta  verfertigen.  Nachher 
brachte  dieses  Volk  die  genannte  edle  Verzierung  nicht  niur  in  Italien, 
4ondern  überall,  wo  aie  herrschend  auftraten,  in  Anwendung  -».in  SpA- 
nien,  Gallien  und  Britannien,  im  I|4ig|tiejn^  eA--Rb«n  und  der  Donen, 
in  dem  alten  üacien,  und  selhtt  indem,dnrch  ein  Meer  getrennten,  . 
Afrika.  Die  Liebhaberey  hiefür  gieng  so  weit,  dafs  ?e!b?t  im  Firiej^e  ih- 
rer nicht  vergessen  ward.  Julius  Cäsar,  wie  Suetonius  erzählt,  führte 
stets  eingelegte  Fufsboden  von  zweyerley  Arten  auch  in's  Feld  mit  sich, 
«m  sein  Gezelt  damit  au  ddtoriien.  Desto  zahlrdeher  mufsten  sie  elso 
in  den  Temp^n,  PalUisten,  BIdem  und  ^Wohng^ud^  erscheinen. 
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So  vadUt  CiMf»  iwn  dtm  tingthgim  WvÜbHm»  wridia  den  Portieat  s«i. 
mm  Omuau  wieruu,  uad  viatelltafcnMÜir  4i«t«r  Art  Liimii  LaIwa  ach 
M»  aiuf!«iis«re  Zeit»  erhallMi. 

Teil  naTim  daher  keinen  Anstand,  sogfeich  In  dem  ersten  Vortrage, 
wp1c)icn  ich  in  einer  Stfzung  der  historischen  Klasse  der  I«oriic!u  tien 
Äkadeniie  der  YV'itsenschaflen  im  J.  1811  zu  lesen  die  Ehre  hatte,  jene 
Ifvinany  Toa  fftifcitdui  Aklniiift  im  BÖdea  voik  Tshttrding  zo  Äiilsern 
lAi  m  |a«<Mb-M]MV  w  iMsrSiidtai,  «ii4  Auch  AMcliMiliAlMii  »1  uJmi^ 
seoj^ ,  krauch«  ich  nur  atiug«  wMuge  d«r  Torlicgenden  Ahbildunga« 
romisch-er^annter  FuHibüd— r  auRiüUMii»  «od 'um.  ihn  VcTglctohuBf 

■il  jenen  z.a  Litten, 

Samue!Piti5cus  (7)  hat  dem  ersten  Bande  seines  Lexikons  rif. 
Biischer  Alterthumer  bey  der  Vorrede  einen  Kupfer- Abdruck  angeheftet, 
wekbtr'dcli'-MB 'Sinns ff (»Id  «mrat'Vfi»oil»tQ'ek  tn  England  aufgo- 
lund«ii«ii  «dlon'Mi  PulWodcn'  dänii^,  und 'sn^Mdk  Kiarüber  -felgtikd« 
Nachriclll  fiefert.  Ein  Bancr  dasdbit  stlefs  im  J.  171z  mit  d«m  Pflug« 
auf  einen  einp^elppfen  Boden,  den  er  zu  Tage  brachte.  Er  nimmt  unter 
Britanniens  Lcberbleibseln  römischer  Alterthümer  wohl  den  ersten  Platz 
«in.  Er  mifa  56  Schuhe  in  der  Lange,  i5  in  der  Breite«  und  (heilt 
«eh  in  swei  Qaadirate  tit ,  dortli  ein«  dett  BidMia  idf  ^em  IiSw«n 
ritscnd  mit  dem  Thyrsua  darftMlIt  D!«  selionea  Zirkel ,  welche  ihn:  am» 
geben  ,  schliefst  ein  Rahmen  ein,  aufser  welchem  Zweige  nr>it  Laubwerk 
in  Zirkelfl.icben  erscheinen.  Sie  Hegen  in  einem  Otr?»f{rnfe,  dessen  Ec- 
ken Vögel  beleben.  Das  andere  Feld  theih  sich  m  mehr  kleinere ,  tob 
tnnder  Und  vierecktgtr  Pom,  mitVksra  nod  andbr»  VerMerungen  «ua* 
geaUKtet«  und  treUendtl  tchi«  'Sebonbot  mk  wMid  gtaffintt«  pMNdk» 
kl  d«r  Blitt»*  worauf  «m  klinnes  alr  Herzacfaild  in  gerader  Rickfuttgr 
fxi}iX,  —  Das  ganre  Paviment  he^r:m^t  eine  niedlfch'e  Einfa^siin? ,  «n 
welche  einwärts  ein  Rahmen  mit  Fiechtwerk  stolst.  Die  Steinchen,  aus 
welchen  dieses  Kunstwerk  besuht,  tind  vorzüglich  i»  der  ihifacrMm 
ÜnfiifTTOyi  kl 'deM  Fild»«.  Bftdiii».  «twh«iiii»  kl«ia«v  ab  «IIa- 
ikngctt»  «ad  aaeb  Skvta  P«*b«ik« Mik»  Mbw*»  mmb^. aad  aMbgr«!*.  - 


• 


'5»  — "  ■■  '■' 

Sehtlliora  (g)  litbrit  di«  AUitldttttg  m«  rSmitelMii  fmiaunm, 
WtldlM  adiit  «D^Mra  römUohen  Alieithflmeni,  BAmtich  Opfer  •  Instru» 

menten,  Müozen ,  Inschriften  etc,  Mn\veit  der  Stadt  Zürich  im  Dorfe 
K  loten  entdeckt  worden.  Dieser  emgtltgte  Fufsboden  stellt  fTcine  i«. 
bende  Figuren  dar,  wohi  aber  schune  Ziige ,  üautea,  Würfel  und  der- 
ley  V«isitriiBg*a* 

Z»  Auf  tBu  rg  fand  mm  in  iwim  dir  Cirtm  Imjt  Sl.3c«phm 
M«  dar  Evd«  «mi«b  «M^ielestMi  PabboiM  voa  vatttttflicbtr  AfMA. 
war  aus  viereckigen  Sternchen  zusammengaMlsl,  und  di«  Zurde  mmm 

herrlichen  Gebäude».  Velier  (9)  riif^e  seinem  Werke  eine  genaue  Ab- 
bildung in  Kupier  bei,  und  führte  hierüber  folgendes  an:  Als  wir  dt»> 
aen  Boden  aufgedeckt  vor  unt  sahen ,  fanden  wir  ihn  durch  Regen  « 
Scham  aad  Sit  sfAir  iMtohidigt  -  Maa  «nMiUtt  uai  •  m  Mjrta  Ucr  «aü 
lllKinBorhlätter  von  vmduadniar  Oattaay  befanden  wordfta,»  Tborplin- 
ier  und  ein  Capitäl  von  vortrefflicher  Arbeit,  auch  eine  grofse  Masse 
von  Gyps  oder  Kreidenstein  ,  ferner  ein  Bruchitilk  eine«  aus  Stein  ge*  - 
hauenen  Canais  ^  —  aulserdem  ein  Jaipisartigar  Stein,  in  einen  goldenea 
Bing  sefaCst,  mß»  lmmf9  und  Flaic^  voa  Chi«  Utxlere  mit  muf  didk* 
Ma  nÜMi  Flaaugkait  gtf&Uls  von  waldita  Dingta  wir  ab^r  .«ula«r  j«a«r 
Steinroasft.  aa#  dem  Bruchstüke  von  der  WasserleitUBg  aicbtt  mehr  xu 
sehen  bekamen,  indem  die  Flil^sif^keit,  welche  wir  vorzugsweise  wünsrh- 
len  erhalten  zu  sehen,  leichtsinnig  ausgegossen,  die  übrigen  Dinge  aber 
von  einigem  Warthe  verkauft  worden.  —  Indessen  lassen  sich  hier  di« 
SpHTMi.iroa  Badwuflten  aicht  aufdMuMn«  Voa  Bel«{giiag  d«r  M4ur^g»r> 
pjistlea  sagt  Saneca;  Der  kielt  tioli  für  arm  uad  achlechl^ 
deesen  Bad  nicht  mit  grofsen  und  kostbaren  Feldern  an 
den  Wänden  prangte,  —  wenn  nicht  alexandrinisihe  und 
Numidische  Marmorarte a  abwechselten.  So  reUen  auch 
Stettitt  uad  Mertiel  voa  dea  Udera  JSimrieat  aad  der  Siedl  Tucea  i|l , 
Afirice**  a.  •*  w. . 

la  dieMm ,  au  Angiibarg  eufgefttadenea  Falebodea  enobeiaea  Bilde* 
«ea  Meaaebea  aad  Tliiena»  weleba  eciae  sierli^beift  Felder  bel^ea.  .ta 


tl)  Aeweeitam  IstemSaa.  Tabus  TIL  Tkewieflad  H  Xiytfaa.  tftf. 
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•Aeh«  Vaerecl(«n-|lnd  (tn  jdleRi  zwei)  römUche  GUdiatortit  vorgwiiili; 

welche  vAch  schlagen,  oder  Jai  Gefecht  bereits  entschieden  haben ,  «mI 
den  Auüschriften  ihrer  Namen:  Siripus*  Spicius.  —  Alpiu,  Lytra  ,  wie 
VeU«r  nicht  |;«n;(  mit  GewiTsheii  lieset.  Aber  deutlich  sind  die  folgen« 
ian  vi«r  Paar  hta^ant:  MCrispus,  jjiefiyjait  <-  Afriue»  Ajax^  —  Anto- 
■im»  mkaliitt }  r'  Palambiu  •  Ätür.-  —  la  dar  ■■■tefeandea  U<mi«» 
FiObnpf  iit  dif  Vorübung  Efahl  (Tfrc^  ad  Palum)  vorefstellt ,  welche 
«hen  sowohl  unmittelbar  vor  dem  Genufi  de^  Ba^^  hr^^fH  wacd^  ais 
JJildung  der  Gladiatoren  und  Sold.nen  dienie. 

Eine  Zwlschenreihe  formieren  Felder,  worin  Streit  -  oder  Renuwa- 
gen  mit  vierfachem  Gespann  und  Sinnbilder  au  sehen  sind.  Verschiedent 
Htnerogil  varsiwvn  ein«  narte,  die  Quer- Reih«.  DttPaiiaa,  sagt  Vak 
iw»  waraa  ffai|i|^.fdl|ilM^yiV(|A.,«iid.jehwa 

laaa  Blkkr  ii«d'aali  aiidam>iaWaaii  FaMan  wm^km,  w&ämMuf> 
4Mi*  und  KreisTörmige  Verzierunge»  aiM>bab!ien  .  leuiere  ähaKak 
§ßn  p  welche  den  Fu£»boden  Nr.  I.  von  uneerm  Taharding  dAoriit 

Wer  kann  übrigens  Lahorde'i  Prachtwerk  (ro)  üher  einen  mtisi- 
visrh  ^earhei'eten  Fufsboden,  welcher  in  den  Ruinen  der  ali^-n  lomischea 
Slädt  lialica  im  südlichen  Spanien    entdeckt  worden ,  überschauen, 

aÜM  dia  BiHMrlmiig  xii'  naditii»  datii  dan  Yaraiarnngen,  waUba  dia 
Eittfkssmig  das  Kanttwatkaa  bildaik,  jana  dar  FUbbSdaa  b^TAarfitty 
«abr  ibiJicH  layan  1 

Aua  der  Ansicht  dieser  Aehnlichkeit  geht  demnach  die  Ueberzeugiuig 
bervor,  dafs  1et7'ere  ei rhen  Ursprung  mit  jener  haben.  D^r  nSmliche 
Oeisf,  der  niimiiche  Geschmack,  die  gleiche  Kunst  hat  diese  wie  jene 
ber\'orgebracht  ;  —  diese  müssen  wie  jene,  dem  römischen  Volke  zugehören. 

Doch  hierin  liegt  eben  nicht  der  einzige  Beweis.  Mehrere  Kenn« 
laichaa  sind  -vodiaadan  ,^  walelia  das  i|2mläBba  awiqpfacbea. 

Anfgaatf  lltit  BaLbra»  ivia.|iiia«tt  Takar.ding,  fand  n|uui 
«banfidle  m  da«  Baiaai  «nes  sdir  grdaaB  Gdbaudae«  dia  man  mfam 
daa  adioa  angaCSbrtafi  FuCebodana  m  Klotan  b^'iBfirieb  antdaakt 


(lo)  „Detcription  d'nn  Vari  n  Motaique  dccovvsrt  deai  l'andcaiit  TtUa  AtllieV 
aa}o«rd&ai  le  VUia|e  6»  SeatipoBee  ftH  4e  «aiiUt  a  Pens."  (ifa^} 


H   

h«t.  (i>)  E«nner  Üei  Aher&mns , > Mgft  Sehelhorn,  ^isImii  4iffM'VbMfoli> 
««•g  für  den  H«rd  eioM  (römischen} -fithfWtislMldes  «n^  '  '  ' 

'  '  Dazu  kommt  das TeugniE»  V  itravius,  des  romisclieri  Pdu^ünst- 
lers  unter  dem  Kaiser  August,  dem  er  auch  sdn  Werk  üher  die  Bau* 
Ininst  zueignete.  Indem  er  (iz)  die  Verfertigung  des  Aestrichs  beschreibt; 
IkanA^  er  nach  Von  dem  Pflastier  Pa  vim  entam—  vrdehes  atiTdeit 
lilgeAidinllBit'Ke'ti  (das  Brnä&ägsmittel)  gelegt  wird;' titid  «os  viel  ode^ 
S^firCÄformi^en  Platleil' —  »ive  sectiHBüs,'  ieu  tesseris,  —  aus  Ovalen  , 
DreyecV.en  ,  Rauten,  Sech^eclcen  etc.  !>est«4i'i^n  konnte.  Er'  empfiehlt  hier 
alte  Genauigkeit,  die  Anwendung  der  Schnur  und  de»  Riehtscheil**  die 
gleiche  Abebnung  d«r  Xi^ri  /  «aA-i«ifte  voUlrama«!!«  AhgUhtimg  4m 
giim»4)liwffiihi  -  '  •   V  'i» 

Von  rSnischw  Baukajisc'Manimi»ti"tl!!(r  8ie''idS^9eIegfdj  ritftlififf!ii»  M 
9ftliardin(;  hhvy  die  genali  nn«|['»iliwel^  tAi^tung  bearbeitet -ifind« 

Elben  dieses  ist  von  den  Gew-olhen  su' eagien ,  die  man  daselbst  unte^ 
den  Fufsböden  entdeckte.  Sie  geben  iein  neaes  Zcu^nlfs  für  den  römi- 
^ben  Ursprung;  deo^  sie  «ind  nach  Vitra  va;Anieiiuitg(^\3),  konatruirt. 

ts^gt,  iiäQi^ii^h,  <}a  er  von  der  4i^ordn.ui)g  opad  d«n  ^iH^tilea  der,  Bär 
der  h«ndeh,  falgnid«*:  .»i^tfUchlia  :iit  »^.hcdkchtca^  dab  wcihi; 
iJ^chtn  und  männlichen  ytrarmen  Badezimmer  neben  einander  und,^*) 
Mgen  dieselbe  Himmehgej^end  liegen  müssen,  damit  ihre  GeTäfte  — 
„saria  —  von  einem  gemeinschaftlichea  Ofen  —  hjpocauslum.  oder  bjpo^ 
^causis  ■ —  gchciit  werden  mögen." 

„Der  schwebende  FuIkLodeu  —  suspcn^ura  —  der  warmen  Badezim« 
ilt  abo  tu  vtcfar%ant  «uf r»jt  beleg«  man.  mit  andenhalbnirsigea 
KZiagiltt  «iia«a  abhanglffHi  Qf«|il|trd».'d«r  lO  h«pchBli«B        miili,  dala 

„Ciai  in  den  Ofen  —  ad  hypocausin —  geworfenar  Ball  aichf  darauf 
„tiegen  bleibe,  sondern  wieder  nach  dem  Ofen  loche  —  Praefurnium  »u- 
^ückroUe  'f  denn  es  verbreitet  sich  also  desto  leichter  die  Flamme  von 
,,^eibat  WM  dräk  OtfittSQ)^.  "Sbdiiin  (nerichfat*  uan'  dcniif  tfu«  a«1i^Ui> 

(ii)  ABeeaUales  Litaceriae  SdbetboniL  Ten.  VIL  Pegw  ag^. 

.       Oes  Maieaa  Tiknvfn  PbIKe  BaulaaMt;  «u  dar  rS^aehea  XlnOuSh.  tteeMM 
'-«^'AeigttkSedl^';'»  IfrMva  Kapitel  des  •nbeatcs  ' 

ii3)IaaL  EnÜ;  f.  ftu^'/i«.  Xafiiii;  ^  '  - 
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„gm  Ziegeln  Pfeiler  ~  Pllae  —  in  einer  solchen  Ei^^fl^iilpj^^,  voqr  «ia« 

„ander  ,  dafs  zw^yfiifsJge  Zügeln  darauf  liegen  Iw^nnen.  Di^se  Pfoilfn- 
„mussen  an  IJuiie  zwjey  Fufs  hdit^n^^ndjmM^^  mit  paaren  xvl- 

^«m«en|^lsnel€t  worden,  gemauert  werden  j^, 41^ ^darau/^;^  zwei- 
lalufsiffitt  ZiQ^n,w«r-.i|Mj^^  .'  ' 

Di«i»  Stell«. Ttlnivf  lijUlM»«!^  MiMit  4f9pdt«A  biMML. 
aen  der  an^»(j3 hartem ,  B^ubhm  .  daf«.  die  .  i«  Ruinen  Iie9en^i(.0aliiii4e.|^ 
TehfÄr  di  ug  von  Römern  aufgeführt  vyarden  ,  und  giebt.  zugleich  ikU^ 
#c)üu(is«  Hxicke  Be^Unupung  d^e  bisher  ^uf^f-rundfiien  T^ii^er 
Diese  mufsten  nämlich,  gemäfs  der  so  ei»en  heichriebenen  ^'"jjT^hfHYm 
BSder.ttjrs. 

cke  einen  Z)fKi|a  ]»Miji%Nr.  ^fj^liMAf^:  :dl«M|  uMm.wipd.  >efc^ji^ 
friedigt  find^,  wenn  tußp  iüerfegt ,  dfiTs  in  enMeratei^  .Proyj9zen  des.  rp, 
mischen  BeicJvij>  ziiiutl  )a,,i)^dlic>)f>n  ,  und  an  Ort^  def seihen, ^,1^ 
keine  Zel ehr itÜt  hatten«  wqU  schwerlich  }ener  a)iMchiyesfende  Luxus 
ataU  gefunden  habe,  ivvToq  ^tneca  in  ^e^nem ^ . yt^n  Liie,rftuni,  def 
d«!  %6ipi9  ACf;j,e4«»ttt».«#^«k«^  ^Iriefe  ffnh  tadeUd« 
^ildeni^f  .pachte ,  in||«iii  er  zugleich  der höchffen  Siin|^ci|a|,4ee 
des  diesej  profsen  Mannes  rühmlich^ ^erwähnt;-  „Hier  schaue  ich'% 
er,  „eine  aus  Quadersteinen  erbaute  Villa  ;  eine  Mauer,  welche  feinen 
„Waid  umgichl)  Thürme,  welche  zu  he^den  äeiten  der  Villa  eis  6chuU- 
„wehrcD  sich  «rhdMn  j  «tfi«  oatif  Laubwerk  und  Gabiadeii  v«rtteekie 
i^steirne,  wf^che  .«elbiieinem  ftaseä  Heere  mm  Gebreucbe  binlinglich 
„w^äre;  nnd  —  (doch)  ein  1(  lein  es  enges  Bad,  nach  altem  Brauche 
^ster,  denn  nur  wenn  'ei  dunkel  war,  deudite,  HÜuern  Vorf abrei^  da» 
4,Daa  warm. 

M^n  diesem  Bade  des  Sciplo  sind  ganz  kleine  —  Bitzen  möchte 
i^eli  eher  sagen,  als  Fenster,  in  die  Mauer  gehauen,  um,  ohne  Nach- 
«AeU  ^et  Schutses,  ^as  Licht  hinein      laeMn.«*  h.'».  w. 

.-HConi^a  .m  einer,  grofsen  prächtigen  Villa^  iinter  Ital^na  fnil^^n  Hiny 
^.»n.|ileVj«,eiiges  Päd  geoiigen;  tf^  yvir^  mma.j^fP^  «ll^  Krunr 

dem  ,  wenn  die  Badezimmer  bey  Taharding,  unter  ein^m  rauben  Jljni. 
mel,  in  einer  so  enflepenen  Provinz  und  Gegend,  in  Hinsicht  auf  ihren 
Raum  beschränkter  waren ,  als  die  kostbaren  Anstalten  dieser  Art  in  an* 


\ 
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»•hnlicVipn  Sfäclten,  und  Ib  ^rngwAr  Bntforaung  von  itt  Haapttttdl 

römischen  Reiclies.  ^ 

Erforschen  wir  nun  auch  die  Zleil,  welcher  die  eingeleglen  Fufibii- 
4»L  Angehören:  so  wird  all«  «nc1lS|f|t  «eyn,  W»  über  die  Urheber  der« 
•ilben  in  AUganMMii  vnA  indMeonflcrt  AufscKtiif»  xm  fAm  ▼«muig.  — & 
jlnfafw  dci^lldigni»  deren  Alter  selbst  über  unsere  Zeitrechnung  hinauf- 
kteigt,  tragen  die  übrigen  in  Sljl  und  Geschmack  d«s  Gepräge  des  sehö> 
nen  Zeitalter*  der  Kunst  an  sich,  und  enthalten  gröfstentheiU  Inschnften 
und  Figuren •  welche  bestimmt  genug  aul  die  ersten  drey  Jahrhundert« 
hinweisen.  '     '  .    -  »  -    .  •  ■  •  i 

lasbesondere,  um  von  dem  «ften '  aufgefSlurteB  Pavimenfen  wa  sprc» 
dien,  MBim  do  edUht»  mowiadi«  Kiinsiwwk  Ton  Italiec  mm  l«li«e 
Ahur  in  Attipnich.  Scipio  der  Afrikaner  hatte  um  die  Zeit  der  144,  Ol^m* 
l^iidie ' (208  vor  Chriitus)  das  Land  am  Flosse  Betis  im  südlichen  Spa- 
nien erobert/ und  wählte  nun  eine  an  splbem  gelegene  Stadt  zum  Ni'eder- 
lassung&orte  iUr  eeine  verwundeten  äoldatea  und  Veteranen}  daher  si« 

dem  Taliidiai*  i«fe<lb«ft  dm  Kamen  Icalic«  «iliieit,  ÜU  Kanal* 
werke»  ymvuSt  die  BAner  dice«  Stadt  verkntildyMn,  «direibeB  «idk  dem»  , 
nacK  auf.  Jem  Zeiträume  her,  welcher  itwü^chen  jener  Epoche  und  dem 
rüiiften  Jahrhundert  lag;  denn  s<;hoT»  im  Artfan;^?  des  letzteren  fie!  in 
die  Gewalt  der  Vandalen  ,  bald  nachher  in  jene  der  G  othea  — •  und 
ward  endlich  von  den  M  auren  gä'nzHch  zerstört. 

Uebrigens  sind  in  dem  prächtigen  Fuiüboden ,  weicher  in  den  Ruine» 
diaiar  Stadt  begraban  lag»  die  Spiel«  dca  roinieclian  Giro  n*  vorgesteHl» 
nad  in'  den  Faldera»  welch«  diese  un|^«B,  «cedhainett  die  Mnaa», 
in  abgMOttdaitan  Bladaillone  «bccbildcf. 

Dies«»  wie  der  Bachus,  welche»  da«  ebenfalls  schon  genannt« 
Paviment  von  S  t«  n  s  f  i  c  1  d  unweit  Woodsto  ck  darstellt,  sprechen  li- 
lem  schon  über  das  Zeitalter  ab;  —  denn  der  Polytheismus,  seit  langen 
Seiten  im  Kampfe  mit  dem.  durch  alle  Provimen  des  römischen  Beiehs- 
«ntedurdiandan  Clkneianihuw,  eiiurat«  aöi  Bnd«  dea  vieri«»  lafcrbnn- 
dert^  ^(azKch  zusammen.  Im  Jahra  Sis  erftdgt»  Ceoitantins  Dekret  Cir 
die  Ruhe  der  Kirchen,  und  im  J.  591*  d«a  dptnnmg  dai  IhaidllMlIltltÜ 
'    Taaapal  nnd  da»  V«rb«Ui  aller  GStsenopfar. 
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'  Otr  Fimfl -v3nuMii«r  O^w^ridn,  MSAsmi  «le^  im  IMh  Hlotta 

bey  Zürich,- ifto  «in  römisches  Standlager  >var  ,  rühren  ans  «banfalb 
auf  die  Zeiten  der  römischen  Herrschaft,  folglich  auf  die  ersten  Jahr- 
hunderte zurück,  und  die  Namen  römischer  üiadialorcn  in  dem  herr- 
lichen Faviiuent  zu  Augshurg  sind  allein  hinreichend,  allen  Z>>Yeifel 
«1»  loMii.  JXe  Nantn  {einiger  dicMr  GUdiatortn  (d«r«ii  KSmpf«  Con- 
ftaiitia  4cr  ütotf  tipiteUm  fiih^ .Sustonin«  auf.  Dan  NaoMii  P«^ 
iumhut  im  Lehtn  dt*  Kaisars  Claudius  und  Specillua  (gleich* 
bedeutend  mit  Spicius  oder  Specius)  im  I.el.en  des  Nero.  —  Der 
Waffenübung  am  Pfahl  erwähnen  ebenlalis  die  alten  römischen 
SchrifUteller ,  so  wie  dar  vierspännigen  Rannwagen  im  Circus. 

Alien  dwsen  römischen  Kttnatw^lccn  gleichen  .(abgesehen  von  den 
Isidarn  der  OStMr,  Mantdiaii  odar  Thiana)  dfa  Pavimanta  in  An  Bniat 
h«qr  T  a  h^4i  ng;  ^  aoUtan  diaia  allein  jfingaiip  Unpraaga  tayn  ?  <— 

DitrehmlMuet  man  alle,  in  dem  Prachtwerke  von  Sa roux  d'agia* 
court  (i4)  aufgeführte  Denkmähler  der  bildenden  Kunst  seit  ihrem 
Verfalle  im  vierten,  bis  zn  ihrem  Wiederauflf^hcn  im  sechszebnten  Jahr« 
hundert:  so  findet  man  keinen  musiviseli  iiugelegten  Fufsboden  mehr» 

Forscht  man  diesem  Verfalle  geschichtlich  nach  :  so  erhalten  wir 
von  dem  vortrefflichen  Winkelmann  (i5)  folgende  Aufächlutsa. 

Die  griechische  Kunst  hatte  schon  in  frühen  Zeiten  der  RapuMik  h^ 
dan  Romam  Aufnahme  gefunden,  und  aina  hoba  Stufa  arraichi ;  at 
hatte  auch  da  noch ,  als  dieser  Staat  ainam  Monarchen  huldigte,  das  An* 
•dien,  es  wurden  die  Künste  zur  neuen  Blüthe  gelangen.  Julius  (" 
aar  gewährte  ihnen  reichliche  l.'nlerstülzung ,  und  August,  welchen 
Li  vi  US  den  Erbauer  und  \\iederhersteller  aller  Tempel  nennt,  häufte 
•chiSna  Stallten  der  Oötter ,  wdcKa  ar  atif  den  Platsen  und  lOgar  auf 
dan  Straften  Roma  aufsldlen  Hcfs.  Allen  gro&an  RSmam ,  die  ihr  Va* 
terland  empor  gebracht  hatten,  awichtele  er  in  dem  Porticus  seines  Fo- 
rum BildMulcn,  und  die'achon  vorhandenen  wurden  autgebeMert,  wor- 


(t4)  Hiftoirc  de  Part  par  les  Montjment ,  tlepuis  sa  dtcadeoce  «Q  TV.  Si^cle  jaiqu'ä 
SOB  RenouveUentnt  au  XVI. ;  pour  («rvir  de  snit«  a  l'histoire  de  l'art  cbex  Jss  Aa- 
citBi.  Par.  ML  swou  «faf^cooil  4  Paris. 

fift)  la  Miaer  OMcUchta  Au  Saatt  das  AHwtham. 

SM,  ifctw«  IV.  M.  H 


n   

mt«r  ftueh       Statue  cics  kmtm»  fMr*       Beyspielc,  welche  auch  unter 

reiclipn  Privaffn  Nacliahmuug  fanden.  So  lefr^e  pine  Römerin  ihrem 
CinftF  II  ]in  1  esi.imeritc  auf,  dem  Casar  im  Capilolium  eine  ^tatue  von 
hunüert  riuiid  üold  schwer  setzen  su  lauen. 

Die  Künste,  auf  solche  Art  aufgemuntert,  setzten  sich  demnach  ia 
Bon,  vn»  in  iknm  MiMtlpuiiIit«  tMi  und  4U  fceetea  Meieta»  wanden 
•ich  dahta,  weU  in  GntdiMalatid  wenig  «ehr  su  thun  sich  fand«  dn 
Athen  ,  ndiftt  andern  Städten ,  wegen  ihrer  AnhMngUcMtetl  an  dan  Anlo* 
liius^  ihrer  vorzüglichsten  Rechte  beraubt  waren. 

Allein  die<e  günstigen  ümstHnde  'vtirklen  nicht  mehr  anhalten:!.  Die 
Kunst  war  selbst  unter  ihrem  hohen  Freunde  August  bereits  iiirem 
Falle  näher,  als  man  denken  sollte j  und  die  goldene  Xti%  von  40  Jah- 
ren unter  Farikleesu  Athen  konnte  nicht  nähr  ine  Leben  xnrnoit* 
gerufen  werden.  Der  Regel  und  dem  guten  Geschmacke  entgegen,  war* 
den  einzelne  Gebäude  in  <^cn  Provinjfen  selbst  dem  grofsen  Imperator 
und  der  Stadt  Rom  zu  Eh^-cn  (wie  der  Tempel  zu  IVlelasto  in  Carien) 
aufgeführt.  Auch  die  Art  zu  schreiben  erlitt  einen  unglücklichen  Stöfs, 
haiendan,  wi«  ii  ««h^at,  dordi  dia  GafiiUiglnic  f^aii  daa  Macana», 
w^lchar  da«  ga^arte,  das  Spialanda  und  daa  Sanflo  dar  ScHr«bart  liebte. 
Uebcrhaupt,  sagt  Tacitus,  haben  sich  aadi  dar  Schlacht  bey  Actium 
keine  grofsen  Geister  mehr  hervorpf^than.  In  gemahlten  Verzierunren 
war  man  damals  schon  auf  einen  Übeln  Getchmack  verfsllen ,  w  ie  sich 
Vitruvius  (16)  beklagt.  Dem  Wesen  der  Mahlerey  entgegen,  stellte 
man  Dinga  wieder  die  Natur  und  gaMtnd«  Vernunft  vor,  baute  Fallasta 
auf  Stäbe  von  Rohr  und  auf  Leuchter,  um  die  unförmlichen,  langen 
vtid  spillenmärsigen  Säulen,  wie  der  Stab  oder  Schaft  der  Leuchter  aus 
dem  Alterthume  ist  ,  dadurch  vorzu<stellen.  Einige  Stücke  von  ideali« 
sehen  Gebäuden  unter  den  herculanisohen  Gemihlden,  welche  vielleicht 
nm  eban  diata  Zeit,  odar  dodi  nidu  lange  harnadi,  varfertigt  sind, 
hSnnan  das  Verdarbnifs  diaaas  OasdianaclM»  btwaisan.  Die  Sanlen  an 
denselben  messen  das  doppdta  ihrer  gehörigen  Lünge,  und  einige  sind 
schon  d.TmaU  wipt^c  r  den  Zweck  einer  tragenden  Stütze  gedraha^  Dia 
Verzierunj^en  nn  deiiseiben  sind  ungereimt  und  barbariscil. 


(»6;  In  7.  B»ch.  5.  Kny.  ..        ..  .    ..•  . 
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zen  b»Mitiali»- IWtOMm  anter  venehiedencm  Verwände  ihftr  Gtiiar  v«r-  - 
Imiig.  W«r  konoi»  ttDMr  ihm  dar  Kmut  cia  Opiar  bringaa  t 

G«ligulA,  auf  di«  Staiwaii  berühmter  Minnar,  dt« 

Augustus  üuf  dem  Marsfelde  hatte  setzen  lassen  ,  niedergerissen  und  zer> 
schlagen  -vs-urden ;  der  von  den  schönsten  Statuen  der  Götter  die  Köpf« 
•breifsen,  und  au  deren  Stella  sein  B^dnifs  seiam  lief«,  —  der  sogar 
dan  Httmar  vartUfcan  woOier  däaaar  Elind*  ktaa «udü  aib  aua  Bafördcrer 
dar  Kiiima  «ngeaaliaB  werdaa, 

WalcB  ain  Kannar  €l«uditta  gewesen ,  zeigen  die  Köpfe  des  Au- 
gMtua«  walcba  ar  daa  amgaidiniitaaan  Kopfim  Alauadan  dar  Grola««^ 
■Mh  daai  Za^gBÜa  du  TUmuM,  ia  sw^  GaawQdaa  «uBatttitini^ 

9  »ff*  l^aag  nur  tafdUoh '  aaa«  «di^li^  nidhi».  aaoasi  LoabitaM»  im- 

darb  w  «die  Werk«  der  KunM  ^  indem  sie  anf  seinen  BaMki  (wia  di* 
Suiue  Alexanders  des  Groffren,  VOD  4er  Httld  daa  Ljüfgm)  ssm  fvolia» 
Maalnhaü«  vergoldet  wocdaa» 

Kach  so  schändlichen  Maasclten,  die  den  TKron  besessen  hatten.  Ba- 
stieg ihn  endlich  Vespasian,  dessen  Begiening  bey  aller  seiner  Spsr- 
«amkeit,  für  die  Künste  scheint  vortheilhatter  gawesea  su  seyn ,  als  die 
Bngahcnia  Vandkwandung  vor  ihm.  Me  ynr  naelN  iMMr  dar  ante,  wel- 
diar  daa  Lakarn  dar*  toaaiacliaa  «nd  griadtiachaa  Bavadsaadiasl  aiaav 
aii^eTknlichea  Gdialt  aussetzte,  sondern  xog  auch  Dichter  uimI  Künatler 
durch  Bei ühnunpen  an  sich,  erhaute  den  Tempeides  Friedens  und  lief» 
in  sclhtTn  die  Gemälde  der  berühmtesten  Künstler  aller  Zeiten  aufkÜiK 
gen«    Hier  war  aUo  die  grofste  offtiitliche  Oallerie  von  GemalJtii. 

An  dem  Titus,  »einem  Mitregcntcn  und  Nachf j]^';er  fjiiden  die 
Künste  gleichfalls  einen  grofsea  Freund  und  Verehrer,  wie  an  üomitiaiv 
walehar  Taaipal  bauaa  nad  Siidaa  aad  Sutnea  verfertigen  liefii^ 

Unter  dem  T  r  a  j  ff  n  bekam  Kam  und  daa  ganze  Reich  ein  aeaa» 
Leben}  and  ar  fiang  an,  nach  t»  «almfrCfar^aa  datek  gralba  Warkt, 
dia  ar  aataraakair  di«  Kuaallar  «afitiuMiaianh  Oia  Ehr«  aiaar  Sutua. 
waidha  ar  atch  nicht  allein ,  arft  Aiuschliefsung  anderer  anmafste  ,  soo- 
dam  ait  wiiiLvacdiaMn  BUhumm  UiaiUe,  kana  dar  Kaaü  «abr  baiör. 


6o   

derltch  gewesen  seyn;  ja  wr  iiii4«n,  daß  anck  jiuiftA  Lamm  'nm 
^rofter  Hoffnung  Statuen  nach  ihrem  Tode  gesetst  wurden. 

Wer  erinnert  sich  nicht  der  Säule  Trajans,  des  gröfstcn  Werltes  aus 
dessen  Zeit?  der  sogenannten  Tropheen  oder  Siegeszeichen  des  Ma- 
rius auf  dem  Campidoglio ,  welche  vertnuthlich  Siegeszeichen  des  Traja, 
nus  «ind;  — .  des  Bogen»,  d»««  4i«i«a  KaUei«  sa  AiuoMi,  und  MiMr 
Brücke  über  die  Doneu,  derea  Pfeiler  nusk  ebfaworfener  Briiek«  Molt 
dazu  dienten,  wie  Di«w  «egt  j  .die  ayCwrsie  Starke  dar  mettidilid^tt 
Kräfte  zu  zeigen.  '  . 

Nocli  melu-  tliat  Hadrian,  Dem  unterjochten  Griechenland  gah  er 
die  alte  Frr'heil  wieder,  und  ßeng  au,  nicht  nur  »n  Athen,  Hutten,  50 
glänzend  und  zahlreich,  wie  Perikles  zu  führen,  sonderu  auch  taät  aiie 
beruhnil«  OrledaMibit  bianut  aunsuatalten.  £r  war  Kannar  und  Künsl* 
1er  sugletch »  wia  ar  dann  'nit  «iganar  Hand  Statuan  'aMfaerkaiiat  kat 
Im  sechsten  Jahre  iMnar  Regierung'  trat-  ei^  zum  Behnfie  d«-  Konst  grofse 
Reisen  fast  in  alte  romische  Provinzen  an,  und  bey  seiner  Zuruckkuiift 
nach  Rom,  führte  er  die  erstaunungswürdigen  Gebäude  unweit  Tivoli, 
feine  Villa  auf,  die  Winkelmann  in  ihren  Trümmern  nicht  genug  he- 
wundein  kann.  ,  . 

TTire  a»  niglieh  geweten»  lakrl  diaaar  Allerdinniakanner  fort,  die 
KiMiit  911  ihrer  vormaligen  Herritehkeit  su  arhd»enc  ao  war  Hadrian  der 
Mann  ,  dem  es  hiezn  weder  an  Kcnntnifs  ,  noch  an  Thätigkeit  fehlte. 
Aber  der  Geist  der  Freyheil  war  aus  der  Welt  gewichen  ,  und  die  Quelle 
des  erhabenen  Denkens  und  wahren  Ruhmes  war  verwiegt  Die  Gclehr. 
aamkeit,  welebav  Hadrian  auflidfan  woUtf,  verlor  aich  in  unnStaen 
Kleinigkeiien'«  und  die  Baredeamkait»  wdcke  dorck'  bazaklia  Be^^  ge- 
lehrt wurde,  -vvar  meistens  Sophisterey.  Die  Kunst  konnte  sich  ehen  so 
wenig,  wie  die  Wissen5f~)iaften  erKehen ,  und  dpr  Styl  der  Künstler  die- 
ser Zeit  ist  von  dem  Aitcn  merklich  verschieden,  wie  man  selbst  damals 
eingesehen  hat  Die  Hülfe ,  welche  Hadrian  der  Kunst  gah ,  war  den 
Spaieen  a«  vetgletdMn»  wckke  die  Aef-ala  den  Kranken  veracdaen«  die 
eia  nickt  aterben  leiten  •  aber  ancb  nickt  aäkn*B  kenjmu 

Die  Antoniner  schätzten  die  Künste«  iind  Marcua  Anraliae  Ter* 

stand  die  Zeichnung^  in  welcher  ihn  Diognetus,  ein  weiser  Mann, 
uuterrichieiej  aber  die  guten  Künstler  Sengen  an  «eken  an  werden,  und 
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Sm  vttroulige  «Ilgemeine  Achtung  für  üeMlbcn  nrlor  »A,  wi«  »Mi  rat 
den  Begri£fen  dieaer  Zeit  achlicfsen  kann.    Die  Sophiaita  «i&tMai«  Wt4«> 

all«  ,  was  nicht  gelehrt  war,  und  em  pescKiekter  Künstler  w»r  !n  ihren 
Aiigea  wie  ein  ilandwerker.  äio  wurde  an  jungen  Leuten  schon  der 
Wttnadi«  «in  Phidi*»  n  w«r4en,  für  Niedertradbltgktit  erklart. 

Unter  und  naeh  dem  Commod«*»  dem  Sohne  und  Nachfolge« 
BKtrk  AareU»  n81i«it«  »Ith  die  letite  Sehlde  der  Ktinet,  die  Hadrian- 
«5  riel  all  gcittftet  war,  und  die  Kunst  selbst  ihrem  Terlalie;  oh- 
schon  noch  immer  einzelne  schöne  Wferhe  von  Kiiniilern  zum  Vorschein 
kamen  ,  welche  durch  Nachakttftnjg  der  Alt^n-  aua  dem  Verdcrimil«  ihrer 
Zeit  das  Haupt  erhohen.  '      >  * 

Indessen  erhielt  sich  die  Baukunst  ungleich  langer.  Da  lieh  die 
Bildhauerkunst  «md  Mahlercj  übwtm  Untergange  näherten «  hliihfli  noA 
St  entere  in  gewftwin  'WUlbä ;  «Mid  ee  tvurden  Werke  in  'Bon  aafge«- 

Ifihrt.   von  einer  Grüfse  und  Pracht,  welche  Griechenland  in  seinem 

schönsten  Zustande  nicht  sah.  Ztir  Zeit,  da  es  wenige  Künstler  gab,  die 
eine  erträgliche  tigur  zeichnen  konnten,  baute  Caracaiia  die  erstaunens- 
nvürdigen  Bäder:  wovon  selbst  die  Trümmer  noch  wunderbar  scheinen. 
Diodedaa  tuchfe  'Hbü  den  '»«nigen  Jeife  iooieh  Im  -QbcrtrcBen'}  und'  man 
ihttfs  ((Ziehen dafe  Jiehet»  was  tiiM  Von  ihnta  erbatfen  hat,  nne  mit' 
Erstaunen  erfülle.  Die^^cs  /u  hc^relfen,  müla  man  bedenken,  dafs  die 
Baukunst  nnrh  Mafs  und  H(g'!  .nliiitft,  und  also  weniger,  jh  Hip  Kunst 
der  Zeichnung  nhweichen  und  T.frfj!le!i  J^ann.  Dncli  bekennt  l'Iato, 
dafs  selbst  in  Griechenland  ein  guter  Baumeister  zur  seltenen  Er&chei- 

»ung  gevterden."     '  '  *  /  .'^  '  ' 

Av»  'diesen  Terhaltnusen  [feh^  lierror!,  daCi  fiherhaupt  alle  schSnen 
Künste «  sohin  aucli  der  Gebrauch  xierlich  eingidegler  iPttfabSden ,  gteidi 

ttnter  Augusts  ersten  Thronfolgern»  mehr  oder  weniger  Hindernisse  ge> 
funden  haben.  Ungünstig  dem  nachherigen  Wiederaufstreben  waren, 
besonders  in  den  Giänz  -  Provinzen ,  die  kriegerischen  Zeiten,  welche 
mit  den  Ötreifereyen  und  Einfällen  teutscher  Völker  über  die  Dunau  &eu 
dem  Jahre  i6a  unter  Mark  Aurel  begannen.  Die  Hemer  hielten  sich  von 
nun  an  Vertheidignngs weise,  bis  das  Ende  des  vierten  Jahriiunderts  mtl 
'der  allgemeineu  Bewegung  aller  barbarischen  Volker  aus  dem  Novden 
nach  Süden  hin  den  VerCsU  4er  Künste  und  WissMsclwften  im  .ganaen 


6%   ^ 

Occident  votUndtt«.    D!s  Mosaik  erhielt  sich  mit  der  Mahler  •  nnA 
ScKuitzkunst  nur  noch  unter  dert  byzantinischen  Griechen  ,  und  auch  • 
da  nicht  nnehr  nait  dem  Charakter  aitgnechischer  Kunstwerke,    in  den- 
Occident,  wo  inzwischen  der  sogenannte  gothüdi«  Ottefattack,  aiidir- 
und  wenigtr  reiik  edtr  vtmiitultil,  bemdi«n4  gtwocilcii ,  kehrte  di» 
MMMScbe  Ksnst  erst  spät,  am  End«  des  drey sehnten  Jahrhundert!  xu< 
rück,  vro  Apollo  nius  ein  griechischer  Künstler  die  Marcuskirche  z« 
Yenerfit^  mit  mosaischer  Arbeit  schmückte,  und  dem  Italiener  Tassi  hier- 
über Unterricht  gab.   So  ward  Italien  endlich  wieder,  doch  spät ,  die 
Pflegerinn  dieaer  Kmaet»  wddi«  wir.,  ia  «fUieii  TtmfiAai  ia,  koher  Toll>. 
koaMMBheit  bewundern. 

E«  wird  aiin  koffendiek  entediieden-sejrttf  defc  die  idi3neii  eupgt» 
legten  Boden  in  den  Ruinen  bef  Tekerding,  so  wie  die  Vorrichtiiag 

mit  Bohren ,  die  mit  einem  Herde  unter  jenen  Böden  in  Verbindux^ 
standen,  —  keinem  andern  \olkr  als  Jen  Hotnern  angehören.    Das  go- 
thuchc  kurze  Zeitalter  hat  mchts  ahnliches  mehr  aufzuweisen,  und  di«. 
Bfgierang  der  agilolfingischenficrasfe.in  Terkindang  mit  dot  Franken  itC , 
sn w^i  entCmtt  von  eller  Teadeas  inreite  gprieekiaeke  oder «oauacke  K«aM». 
AttMeliea,  ela  dels  sie  —  auck  aiur  in  Frage  kommen  konnte^  weai^ 
stens  ermangeln  alle  Bc%veise  und   Anzeigen.    Unter  den  l<aroHnff!»cheis, 
Begenicn  Baierris  war  es  der  einzige  Harlmann,  König  von  Baiern 
und  Italien ,  auf  den  allenfalls  einige  iVIatbmarsung  hinbltckcn  könnte» 
weil  er  dee  nake  Gelting  ironuglick  Uekgewonnnea »  and  eelket  xn  «I» 
nem  Weknsiu  erwählt  hatte.  Allein  wie  feilte  ikm  eine ,  eeuieea  Z«l> 
aller  so  fremdartig  gew  ordene,  Baukunst  zuzueignen  seyn  ?  —  und  hätte 
er  auch,  wie  doch  nicht,   in  Italien  noch  Künstler  gefunden«  welche 
nach  allromischem  Geschmacke  zu  arbeiten  verstanden ,  vod  steh  ge> 
wohnt  kiUten  »  wie  kann  man  daer  e»  knnea  and  unruhigen  Regie- 
mng  Tan  vier  lakrea  (ftt6  —  88».)  dse  Knlinr  einer  entfegenea  €ef  en< 
zuschreiben»  die  ekea  nickt  viel  einladendes  hat?   Karlmann  Bracht» 
dai^  Jahr  8T7  «uf  dem  Feldzu^e  in  Italien  hin  ;   im  folgenden  hielt  er 
sich  zwar  wegen  kränklichen  l  mitanden  in  Baiern  auf,  verlor  aber  im 
dritten  durch  einen  Scklagilufs  die  Sprache»  und  starb  im  Fruhliage 
4ee  vierten^  Die  Teramdrang ,  et  kSnnte  kcjr  Takardii^  eina  ltifoi{|^1i* 
l^Ila  Karlauaa»  keilaadea  kakea«  .iit  demaack  ve«  aUeak  Ganad» 
eniktSlsl. 
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Wölkt  nun  cndHidk  jemwteden«  m  wSn  hier  hmu%  9pmt  «inw  tü- 
mkAta  BuAan  su  ßaden  —  da«.  Ttrrifin  lasse  keine  militärische  Post» 

tion  zu ,  und  man  würde  diese  Gegend  im  Falle  einer  Ansiedlung 
schwerlich  den  ungleich  mehr  helebfen  Situationen  im  ^Testen  vorgezo- 
gen haben,  so  erwäge  man  nur,  dals  die  Römer,  wie  jedes  fremde 
ToJk  in  atiiani»  noch  mit  Waldungen  und  WildnisMH  liadaokiettf  «ab«- 
Icaantan  Landa  fkun  mufste,  dem  Laufe  dar  FlSaea  felglieii.  Annedlan* 
gfin  konnttn  eben  sovrohl  z>vischen«  als  unmittelbar  an  militärische» 
Punkten  statt  finden,  und  hier  inshesondpre  he^tatti»et  die  Geschichte, 
dafs  die  Ufer  des  Abflusses  ungleich  früher  angehaut  und  l^evolk^^rt  wa- 
ren ^^Is  das,  mehr  westlich  gelegene,  wenig  bewasjerte  Hug^Uand. 
Diaeaa  war  verrnnthlidi  noch  eehr  vanuchUbeigt,  da  Takarding, 
wia  im  Eingange  dieser  Schrift  gesagt  worden,  lange  khon  aijia  Kireka 
luitta,  dia  ,wait  uinhar  dia  karrsckaada  war, 

-Fnr  aUa  FSUa  klaikt  dia  Buiaa  kay  Tabarding  for  dia  alia  OaMikiakla 
•nd  Geographie  des  Norikums  merkwürdig,  und  um  so  interawantar, 

siV  hey  dem  Abganp;e  n<"iicrer  Nachricliien  ,  und  hey  der  Zusammen- 
Stimmung  so  vieler  beweisenden  Umstände  den  Kömern  zugeschrieben , 
und  in  die  artten  swey  Jahrhunderte,  wenigstens  ins  dritte,  zu  sMsen 
iiC  Wia  kStten  a«di  apiUarkin  römiseka  Edla  »ick  kSnaan  garaiat  fia- 
dan  ,  in  kriegerisekar  Zeit  die  nj^^igna  Flnran  nnd  den  nuldaa  Himmel 
Italiens  mit  einer  so  einsamen  Gegend  unter  einem  rauhen  Klima  zu 
vertauschen,  und  sich  streifenden  Barharen  zu  exponiren?  Oder  wie 
katte  auch  ein  reicher  £ingebohrner,  ohnehin  mit  den  Unbilden  der  Zeit 
Umpfand,  mit  romiickam  Lnxns  ipialan  nnd  ackwd^an  aad  tamtaeka 
KfiniUar  mit  grofian  Rottaa  kasdilftigtn  mSfanl 

Ich  gebe  nnr  nock  mi  fikerlegen,  ob  nicht  auf  des  alte  Dase^  ainar 
aSmieckan  Varbindungeatrafiia  an  aeklialaan  sej  t  Wann  die  Haupt  -  oder 
Haarstrafse  von  Juvavia  nach  Augusta  vindeliconim  ,  neuern  Erörterun- 
gen zu  folge  über  'IV" Mendorf ,  Seeon  oder  Bidenhnrt,  Pfunzen  bey  Ro- 
senheim ,  flelff'niJo:  1  li.  s  .v.  ihren  Zug  genommen  hat,  konnte  sie  d»rrh 
jene  Nebeusirafse  fuglich  mit  der  Donau  verbunden  werden,  wohin 
letalere  iikar  dan  klainan  Ort  Dorn  in  an,  eigantiick  Turntsan. 
(TurnisM)  unter  Oatling  am  lanstroma  ndi  ma|f  gariektal  liakan.  Dann 
amPlima  Als  nkwürta  nntar  Hokanwnrt  am  reckten  Ufar  let  aina  Lt- 
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D  o  r  n  I  z  e  n  aji  den  Inn  ,  utkd  von  d«  gicichfiül»'  am  fcdlMa  tfiw  dk- 
At»  Stromes  iH)er  den  IHarlit  iVi  ii  r  k  1 1  hinabm!eii«M. 

Die  gemeine  Volkssage  ,  dafs  hey  l'aTiardinf^  vor  Alters  eine  Stadl  ge- 
standen habe,  welche  von  Alten  mark  bis  Oetting  reichte,  mag  in 
so  fern  nicht  ganz  ohne  Orund  seyn,  wenn  man  sich  eben  nicht  eine 
Stadt  nach  heutiger  Form',  «ondtni  '«in«  B«fhe  raiehiintekeir'  I«ttdfc8ä«Ä 
IriÜM)  voMelh,  Wdchc  von  Girten  und  Flurea  «nteirbrochen*  sich  in 
'^e  f«i>>>*  Gegend  theilten.  —  Die  wenigen  Orie  bder  Hiaser ,  ^velche 
an  der  gegenwärtigen  Vizinalstrafse  von  Altenmarkt  und  Tahar- 
ding  nach  Oettin  g  liegen,  —  wo  der  Bauer  auf  diese  und  jene  Hö- 
hen, welche  Burgen  sollen  getragen  haben,  hinweiset,  —  diese  kleinen 
Orte  «ft'd  ««Ihr  eh,  oder  an  die  Stellen '  sehr  alter  Orte  getreten;  Immer 
wer  dteiee  Revier  in  der  Vttfzeif  «ehr  bedeutend»  ittid 'Wichtiger  ele 
fegeawarlif. 
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B  e  d  e       k  e  n 

die  Stadt  Regendbtirg  Anw  itSO^  d«r 
BaümsclieB»  Laadeshobeit  mtzogenv 

»n  einer  Rcüshntadf  erhoben  worden  ley«. 
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fion  4ni  tiMtTgö  fieHeSte  es  icni  Iterm  dirl  TiReoJor  Gemeiner,  diw 
allgemein' an^nommeh«  lüteußnifs  AvemiTis,  daCs  nämlich  die  Stadt  Re- 
gensburg im  Jahre  1180  hey  erfolgter  AchlserkKinm?  Herzog  Heinrich» 
iM^Vtmtlk  Hü-r  Beiehsfreyheil  erhalten  a),  und  dan  nach  dem  Vorgeben 
4m  ttualMli«»«  Aifmdi»  toi  ]*1ii<*  lifTg  &ey  dm  von  K.  Fri«dmclk  lU- 
in  Regenkhurg  gehalten«»  jj^roften  Ä«itltfUige  'dtn ' 

Freyheit  bestättiget  worden  8cy  6),  für  eine  Mähre  moMMgaBm ,  und  div 
unmittelbare  Reichft&eyheil  seines«  Vattrstaik  ia  den  {Nhi«»' Altertlnutti 
«u££u«uchen.  c) 

*  Diese  Meinung  Le^tritl  ein  ungenannter  Gelehrter,  der  die  Gründe 
Jet  Herrtt>  Gemeiner  prüAe ,  und  «m  Ende  Behauptete,  daCs  Regensburg, 
«llezelr  ein^  Pfovtnsialsladt'  der  Herzoge  in  ßaierir  geweeen  9ep  d) 

Wiewohl  io  dieser  jübhandlong  ailee-»  Wae  zw  l^iderlegung  dae 
GemetiMneclieii  Salles  dienen  konnte,  eben  so  fleifsig  als  volbtändif^  ao^ 

gesucht,  und  syi>tematisch  hergestellt  worden  i^t,  eo  bleiben  doch  no^' 
einige  Zweifel  übrig,  ob  die  Stadt  Regenshurg  im  Jahre  1190  der  bai^n^ 
«eben  Land^hohe^t  entzogen^  uad  unter  Ifriadwunk  L,  xi»  eiu«rJi«ickt* 
•la^  erhoben  forden  sey.  .  .  -  .* 

,  Ich  bin  weil  entfernt,  «licfi  als  Schtedäriahter  In  diesem  Streit  auf- 
aowwfim^  doeft-  w&d  ce  mir  ata 'einem  veteaaneii-  Geeohiehuforscher  eiv 
laubt  »eynr*  einige  aus  den  Urkunden  sowohl,  als  au«  der  Geschichte 

selbst  hervorgellende  Zweifel  über  die  Cirtnide   der  Widcj legung  des  Ge- 

nifiiierischen  i^ief^ciiscif '.es  ^i^r  Prüfung  geübter,   und   in  dem  Staatsrechte 

4«*-  aUen-  Vateriaude»'  maiMuen  Ittiianer  .ohne  Aama£»ung  vorzulegen. 

,  .    .  •    .         -  f         »     r  ■•  :  •  > 

AnmtrkmngtH. 

»)  Annal.  Boie.  Ubiw  VT.  eap.  VL  ^  XVIIL^  pag.  ss«  C^tT  MCitea  eliadem  temporU 
tnKtuin  Heginnburgiam  tuai,  germauianua  cintM  potentiMtata  «seiuao ,  ReguU^^oii^ 
'  äea  saia'inliUHateB  se<v«ndieKTU»  aihs^ae  libem,  et  impsneUs 


tCDlicsima  hactenus  dumicilitim  duri^iu' ,  rpgulil  Rotorum  fuernl  ,    civüs  n«eti 

oecatioocm  ob  .totiM  mutfttos  Friocipe*  excuMO  iuf  o  rcgitloaui  itojftnat  m  Vindi- 
att*  »«d«npMa  ia  KiMrtolMi  -vandimat.*' 

Ib  Uht»  -Mdhai  «ap.  XIH.  paf.  Tai.       Hbarlalm  aa  a  tatfitul*  SaadtealMM^ 
atl  quoiif^DTn  Rf  pinobnryniat  aafiiito  iugp  PascipiiMi  f ariiaa aoMiw miiiai j  va» 

diraot  i'a*»aviciib<b." 

J»)  Iden  Edit.  g«nn.  V«r«>  CitncrT.  Ub«.  VII.  p.  ji.  374.   „Als  aua  mMm  McM^kmli 
6^rt  laiB  Jüir.  Iiialt  VafMr  Fridrich  «iaaft  i^al^  JUiebal^  ^  E»gaMhiiif« 
'  kaalinigal  dar  ftlait«afiBA«f  jhf»  rrajüiaiti« 

4  iBaMliidhia  4aa  BMivfAwM  BainBwtwJL  IMadri^  L  ftf|iHM«f  fAf^'"'^ 

,d)  Reg«D»burgi  4er  jibvnu^ige»  UupUtadt  de«  Nan««ben  Beicbat  uotanucirteSeidW' 
^mmittelbarkeit ,  ia  U.  Loreax  WaitawtaAar  fittftvjy^aa  IHt  T'Y'^iadif"'^'T 
«ahiabt«.  4  Bd«.  8«tta  71  hii  tofl. 


tl«r  leBgt  HerrPblo,  Stadischreiber  in  B^endraig» 'tm  «fc«a 

ofTenherziger^  als  Aeiftiger,  und  walirheiuliebender  Geschichttibrtcher,  gai» 
•aick  alle  IVIuhe,  um  ausfindig  zu  machen,  in  welchem  Jahre  eigeoüich 
üt  6udt  Segciuliurg  an  dac  Reich  gekommea«  tind  eine  Reichstädt  ge* 
•WMi^ta  aejr. .  SeiM  lYifslMigierd«  «nirde  ^ntt  d«njeDigen  «ocli  niehr  ge* 
«MdM,  «Midi«  4»S&r  liickeii»  die  '<ladt  Regtm'bwf  «n«  Urlninib 
•uhar  ihr«  erlangte  Reiehafrcylieit  um  so  gewisser*  «ttlmtweuen  liahen 
nwülte,  je  cntsrfiipfJpner  AveiTtin  mit  dputllchen  Wf^rtpri  bezeuge,  dafä  die 
ficfirayung  Hepen'.hur^s  hey  erloigler  Achtserkläru n Herzog  Htiiinchs  des 
Loweu  vor  sich  gegangen,  und  dab  diese  licircyung    ao.  tai5  von  K, 

FiUawA  IL  bvtittiift  ««ioflMi  Hr.  Plate  IitMiigM  abw  m  ««m 
Janararitohaa  IkiafwaeiMal  aah  dem  hot^aelifeB  FüntalN;  PvokaniiM,  d«A 

all«  «eiii«  Bemühung  £rachtles  gewesen  aey,  und  dab  da»  regenshurgisch« 
StadtarrKiv  »chlechterdinf »  J«eine  Urkunde  über  die  von  K.  Fri<l«rich  I« 
im  iahre  tiSo  eriheille,  und  von  Fridarsch  U.  hactiuigte  fteichsfrdf 
beit  Aothali«,  noch  vremger  treffe  maa  ia  dar  Oeichiehte»  «ad  «a  daa 
Uilwadaa  eine  Spur  aiaai  Ia  dan  lakra  laiB  ta  Rageaabarf  gekallanaa 
gpieleen  ReichsUgs  «n^«) 

Einige  Nachzeitige  des  A\'enttn  «chre?hen  das  Nämliche,  und  geben 
Bef  cid«r*«h  dea  Iua  aU  dan  Befreier  dar  SuuU  üegexuhurg  a/ib),  dA  im  Ga> 


Digitized  by  Google 

1 


gClididnt'fi*  'IHimi  ScIiArihMelfcr«  lAita'lil  4e  der  AchtserUarung  Herzig 
fitinriclis  det'IiSwen«  xutä  -der  7«rfirp11itiif  s«itiMr  LSin^  gedenItM,  .nit 

Iteiner  Sylbe  die  TrcyTieüterlan^rig  der  Stadt  ßej}eB«hurg^wShMM,  4} 
Auch  der  Kn^tr  I  iiJLiitli  eiLnneri  siqh  nicht -derselben  i«  der  Urkunde« 
vermTge  welclu  r  er  dem  hr/Mschofe  zu  Cöln  die  -we«tphäli»chen  Lander 
überlassen.»  aber  schon  tn  derseiben  die  Entsetzung  des  genannten  Htt» 
•ogs,  «ad  <dM  Terg«fbitng  eewMr  X^lndw  anzeigt,  d) 

'  S»  iat,d««dk  diiNaclkdenli«!!«  werCh.,  iais,  da,  so  ▼leU/aacli.fM'hrert 
Wuriadl^-wdösterreicbischeiiltereSchrifutellfr  die  io  Aaiera  i«  Jahre  ix8» 
VOrgeijajngCTten  Terändcningen  hamerJten  ,  dJete  Si^HriftstclIer  v«n  der  Staats- 
TeränderuMg  <dcr  Stadt  Kegenshurg  «chwe^en  ,  da  doch  einig«  da«;  üb&r  die 
Stadt  Lübeck  gefallene  Loos  bemerken.  Der  Kaiser,  sagen  &ie.  sey  in 
Fanon  mdi  LSMr  gezogen,  «r  \tif  Stadt  «ing«a«iiuM*a«  und  Mt 
«a*  BaicfcMiidl  ««ibU^t  ' 

' '  'sV  ■  am  F 1 «  B  f  1  %  - 

4i)  Das  WfeliiBftl» ,  Wiehes  sich  ta  lAiwinleiifi  laiB  in  Baieitt  «utnif ,  «rar  fol- 
.(•ndef :  £•  brach  eine  Fabde  T«a  Baiaeieli«,  daa  rr»Izgral'eB  au  Hheia,  «vids* 
Ludwig  Hcrzoe^  in  Raiern  au«.  Erit^m-  «rar  TOD  Friderich  IT.  j^eiichtet,  uimI  seiner 
pfaligrüiUchea  Wurde,,  und  L^adtr  «aUMasjl  «lOfadMi»    Htnog  Ludwif  L  erhielt 

'  Aiesalbeu.  Als  er  Bosits  davmi  nahmB  trällie*  thalen.die  Was^plen  4n  feldiMlen 

Pfj]  j  n;i";ir.:'ii  ■^'^'r  ui-T  st  aniT  ,  liir-^  Hcruii^s  rerion  geri.-lh  in  ihrt  GfvrsJt^  IMtt  dci 
Bcrxo{*  Freylieit,  sciireibt  Connidas  Schirensi*  apud  Pss  script.  renim  aottriae. 
T«M.  pag.  41t.  ee  andi  um  Ae'  SteueifiMyliell  des  tandas'  feeeheliea.  Vm 
diu  Henog  XU  löten,  wurdo  }edermana,  geistlich  wid°  weltlich,  mit  ainar  Stauar 
angelegt  :  Eudom  anno  duT  Ladovieos  saptiMitur.  «oai  cp»  «maia  Baiiassa  «afti» 
vata  e*t,  ^uippe  dives,  pauper,  nvbiUs,  ifaobilis  staura  data  hosw  redamarunt» 

Dieb  i«ar  dar  Anfeag  dar  LandstaMr  in  •mmil  Midit  las  lalm  is«.  eo»> 

dera  im  Jahre  1313  nurde  in  Begen»barg  ei»  grofser,  ron  rielea  Ständeo  Itesueh- 
ter  Raidutag  gehalten ,  in  irelcheaa  K.  Friderich  IL  den  Kloster  St.  J*«»b  den 
iMriMaehIm,  md  dessen  nbrigeBecKte  fteaslNindet  Ut*  «ad  in  ^feldMM  die  F&w 
sten  dem  ü.  Friderich  die  Trea  gesAworen  habe«.  Conrad.  Scbyr.  eit.  loc.  Fride- 
tictts  Res  cttriaa.edehnmk  Bsaiif  aise,  in  qua  fciaaeps  fideUuiSa  prediel*  firida» 
cko  et  hoaaafta»  inmmwit.  —  —  Tewsfcjedaae.Chraniliaa ,  die  Chraniea  anett» 
Ss  bey  Fceber  aetxea  diese  ctiriaa  in  das  Jahr  taia.   Salbu  die  Urhunda  von  SU 

Jacob  und  Bf«rtJinM^«f<pn  tind  von  diMem  Jnhrc  ,  oSwoh!  au«  VerseheB  datirt.  JWH 
Mooat  Februar  lata  war  aber  üonig  1  ruierich  noch  nicht  römtschcf  König. 

f|  liaelMtaH  in  Oatatafa-^iieofanan  ratisran.  apni  OeHCwn.  —  Mnmi  i»  Cfeia» 
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•)  Hitt'       Guelph.  apud  Leibnis.  Script.  Druasw»  V«^  I.  pag.  793.  79g.  —  Chronican 

R«icher»perg.  Ludov.  »ccipL  rer.  Bamberg.  C  II-  p|t{v3i9'  ~  Annale»  Botovicna. 

Eecard.  corp.  hiit.  medii  aevi  Vol.  I.  pag[.  lojo-  —  Cbronicon  UaJbcrtl.  apud 
t  Leibnitiium  Vol.  11.  pag.  136.  —  Uuvcdeni  anaal.  ibidem  Viil.  I.  pag.  87<i-  —  Otto 
,      it  S.  Blatio  «pud  \Jrtli»ium  c.  XXIV.   pag.  rzo.  —  Anon.  Saxo  apud  McncVeiU- 

Script.  Tom.  lU.  pag.  ö-  —  Chron.  Luneb.  Eccard.  diclo  libro  Vol.  1.  pag.  i3v4.— 
'     Chronic.  Pegav.  iMenckeo.  Tom.  III,  pag.  147-  —  Godclted.   Cbronicon  S.  i'alaU 

Freheri  Script.  Tom.  I.  pag.  344.  —  Chruaicou  IMontii  Screni  apiid^eflckeii.  Toi». 

11.  pag.  197.  —  Cbronicon  Moaa&t.  Adinont.  Pec.  Script,  auttriac.  Tom.  II.  p.  190. 

  Albertus  5tad«n$i*  Bocderi  Script,  pag.  294.  —  Chronic.  Augu*t.  Frchcri  Tom.  L- 

*'<^'|>ag.  513.  —  Hermann  Abbai  Allah.  Oefele  Tum.  I.  pag.  663.  —  Fragment,  geneal. 

Brunvf.  Leibnitx  Vol.  II.  pag.  19.  —  Breve  cbronicon  Bav.  et  Suev.  Oefrle  Tom.  i. 

•  pag.  614.  —  Cbrouicou  Sleteiburg.  Leibn.  Vol.  I.    pag.  gAo.  —  Chron.  Austiiac. 
Fraberi  Tom.  L  pag.  ^7-  —  Berndr«U  Nurict  Chrou.  Bav.   Pox.  Tom.  U.  pag.  711, 

Autbor  inccrtut  apud  eundem  ibidem  pag.  76.  —  Cbrun.-  Austr._  incerti  auth. 
ibidem'  Tom.  I.  pag.  563.  —  Chron.  Clautlre  Ntob.  ibtdcm  pag.  447.  —  Vaz.uDi» 
chrontcon  ibidem  pag.  709.  —  Cbronicon  Salisb.  ibid.  pag.  546.  —  Uagenii  chronic. 
Auttriac.  ibid.  pag.  1063.  — .Gobelin  l'criuna,  Aleibum  pag.  s73.  —  Cbronicoa 
Luneb.  Leibn  Vol.  II.  pag  174.  —  Ontorg.  Oerelc  Tom.  I.  pag.  361.  —  Chronicou 
'  Engclhus.  Leibn.  Vul  II.  pag.  iio<f.  —  Andreas  Ratitp.  et  Joan  Kral\  Chron.  ^c* 
Card.  Vül.  l.  pag.  2079.  —  Bothon.  chron.  Bruutw.  Leibn.  Vol.  IV.  pag.  3^0.  — 
Helmold.  chron.  Bav.  ibidem  Vol.  Tl.  'pag.  044.  —  Arnbeck.  chron.  Bav.  ibidem 
Toi  Ql.  png.  6T4.  — 'Steiuitelii  cbronicon.  Oerde.  Tom.  L  |>ag.  496.  —  Anon.  Ha> 
titb.  Üelelc  Tom.  II.  pjg  503. 

•  .    .  .  ■  . 

Contumax  iudicatu«  ,  ac  proindc  tarn  ducatut  Bavaria ,  quam  Westpbali«,  «t  An« 

graj  i« ,  <^uam  etiam  uuivarsa  q.ue  ab  Impecio  teuuil  bcseflcia  obiudicata  sunt« 
Scheid,  Orig.  guelf.  To».  UI,  pag.  loi.  _ 

1^  Aactor  cbroaiai  Sclarici  oap.  37.  —  Uistoria'  da  Landgravü*.  cap.  tg.  ete.. 

Icü  meines  Theih  kann  da»  allgemeine  Stillschweigen  aller  alten^ 
zumal  der  haieri.schen  und  ü&letTeiohischen  Schriftsteiler,  und  Aanalisten, 
über  die  mit  der  Stadt  Uegen^Uurg  bey  der  Entcetaung  Ueinritha  des  Lö> 
vs'tti  von  dtim  Uerzogthum  ÜMierii  vorgefallene  politische  höchst  wichtige 
Veränderung  nicht  befassen  ,  ohne  dafs  mir  über  das  von  Aventin  ganz 
•llcin  entspiingende,  unbeurkuiulete  Vorgehen  <-in  nicht  ungcgründcterZwei- 
fel  auffaHcn  sullte.  Es  ist  demnach  wahrscheinlich,  er  habe  solches  aus 
andern  Umstanden  geschlossen.  Es  ist  auch  bey  der  von  ihm  angefühlten 
Beslättigung  der  regensburgischea  Fceyheit  ein  zwey£acker  Ir'eltjer  wahr- 


Digitized  by  Gc: 


MMuAmm,  dft  man  Thmlct  «na  Irru6g  in'^ar  lahrnM  ,  iiid«m  m  «tan 

li>itieii  •o(l/«NMerI«ufMk «);  in  diesem  Frivilegiuni  M^ird  hur  der  r^nlbui» 
gischen  Rechte  «nd  rTerorhtigTiehen,  mit  litiaem  Worte  ähtr  der  Bmehs- 
fcey^iM  db»  Stad*  a*g*a»}nwg  gedacht.  ' 

'  «)  Ab^flrnclit  In  Lunfgt  Retchtarchiv  Toat.  3(tT..Hf' 
aetrof  oU  edit.  Moms.  Tob.  I  p>f .  s3l. 


i 


£•  ist  zwar  kein  xichiiger  SchluC»:  »die  alten  Schriftsteller  scKreiben 
■wa  dcf  in  liSo  ertlieilteQ  Reichsfre>  heit  njclit$ « 4)iUo  ^na  ihr  fucli 

«in^  «6le^  t^rejrheit  in  diefem^^  Jahre  ji^cl||i,i«pM^^t  ^v;^^  My*^}? 
jfefeblrird  ihr  'Stillschwei|2m^tuc|u  nur  bey  mir,  sondern  bey  )^M}|  UJi|f 
Wlill^nen  die  Vprmuthung  erwecken  ,  dafs  die  anpcbliche  Befreyimg 
aicllt  ^sehehcii ,  und  obschon  in  Baiern  eine  Abänderung  mit  dem  Lit- 
genleahauM  erfolgt,  eine  poIitij^:lie  Veriiqderung  ^nit  flegeo^burgiiicht  yor; 
le^angea       ;  ^«Wlir  labt  ncti  whlie^ 

künde,  oder  ein  aW  Schri^tstelfer  aU  elln  gültiger  Spenge  der  Erbdiung 
der  Stadt.  Aegen^urg  zu  eiher  Reichsstadt  angeführt  werden  kenne,  von 
welchem,  aU  .von  einem  unanzufeehtenden  Gewährsmann  Avemin  SÄia 
Vorgeben  abgeborgt  habe.  Er  selbst  lur  den  Urheber  dieses  Vorgebens  ge- 


Baff  d»^'»iidli  !lvenän  keinen  gegründeten  B«w«I<  darüber  gehabt 
wie  eesne  dgeoen  Werte  'biBBeugen/eui'  der  Ünache 'elsö' ^ 
fbbleMea  .liebe *  .jnreiL  die  Umzöge  gewisse  Gerechtigkeiten  Begjbnsbiu^g 
eaijiKlfn  a) ,  dieCs  wird  sich  bald  aus  dem  folgenden  ergeben. 

Nicht  minder  ist  die  Ursaclie,  welche  Aventta  angieht,  dnfs  Regens- 
burg au  da*  Reick  i^dtcbea  ^  nicht  schlnfsrichtif!; ;  denn  stand  e«  woW 
m  der  i>iacht.der  Rcgenaborger ,  «ich  selbst,  wenn  sie  auch  noch  »o  sehr 
der  ^Mledi^n  AUaaBrangen  beiertMhliB  Regelitta  uMrSftig  IM- 
Ma»  i»  9M4liieit.iRMtaea  h)  t  Wilvdle  ef  9inca  aidil' wie  den  PaiMnem  et«* 
tßoga»  scyn  ?  lTifcertw<yt  M  ▲«Mdia»  Aiudrücke  im  dilaer  Sedi*  eeii« 
etjfcweakmd, 


1»  — — 

A'n  M  »  r  If »  ■  g-i-m. 

gu«  h  uiu  t  m  ad Ls  lb  i.aoa  iiik»«ir      r  c  ({l*UspOitMitM).    Hr-^iTi  ««Uiu«  nMici 
.  Kkiaeip«!  pMlim  iio»ud^,;itMtia  «ires  ex  pcl*  «bliMiitfr        .^1  :    ;•  , 

i|,ld«.  Itk.  Tli  eap.  VT.  ^.  18.  p«g'  <>7.    «^j«- iili«^t»fai%  r«f 

«'','•■  *  '  1  •  ■ ' 

^  F.. 

Aventin  und    die   Anhänger  an   seihe  IVTernTtTig,  lialien  RegensJmrg' 
for  dfcm  Jahre  ij8o  lur  eine  b«ieri«chePiOviniiaI-5tadti    Unter  einer  Lan4« 
•ladt,  (wie  ich  dafür  hdle}' istvwne  Siadt  zu  yerstehfn,  in- weicher  d«r 

Beeilte  iuid  Ger«lälttigk«it6h  iua«^^     öder  <lurcli  »eine  Auwald*  «lujibfM^ 
l^st.    Itn  Contrast  slelle  ich  der  Landstadt  ein«  Reichsstadt  entgegen,  in 
■wek  ^er  die  Rechte  und' Gerechtigkeiten  nidif  aus  landeiherrlicher  Macht, 
sondern  im  Namen- des  Kaisers  utid', des  A^ich«  durch  diejenigen  verwaitei' 
Yveiden,  wddite 'äe  V<fwtfltWi(|^'uiiei««^  wanlen  ist.  '  <     \  "  > 

Unter  die  TpfzügliohsV««  .^cfihie  nad-  Gerechugheiten ,  welche  in 
*   einer  Sjißdi  ausgfttht  werd^  kSÄMB,,  gchÖrmi.  vor  oUen  Dingen-  di(»  ho^ 
li4pi»ilpiA>m«der»  0«rie]kM,,  Mfin»»,  Z(»Ui»,  StÜtbuug  gewÜM»  Abgaken^. 
«nd'i  Bettlsttikg  ölfentlichAr  Aemter«.  Bt«ir  Jcomnr      un<e«»ii«lna-,  «nCdifi' 
^y^.fijr  einer  Beslinnmung,  und  von  Vf9m.f  <HWrfi-XH.;w^BhW'&*it diwelbeoi 

•     Der  Vergleich,  wekher  yoif  Ludwig  in'Bfltinj'  mir  ffiitllor  Conrad' 

zit  RpTPTishur^  inr»  Jahre  lao^,  j^otroffen  ,  und  in  d^r  Fo'!rp  von  dfem  K.I^hi» 
lipp  i/esiiHtigt  vfp/dpa  in  ,  bezeuget  zwar  ,  dals  di«  Herzoge  in  JJaiern  ,  und.' 
die  .Bis«höf«,  einige  G^iQhi4»'.IVlüii»^  H(id»ZoU»  gametnschaftliek> vvm.ReÜ 
«U  un^  gehallt  ^liffi  .^4.  •»im^ä«j4»^,-:««||tidip«iiit«  iM 
Sii|O'«nekli^iW0i4Mk       M  kann  er  »».  kaUem  (^liig^n  Bew«i»  dieneiki. 
weil  man  entgeg^isetzen  konnte,  der  l?erzo»  und  der  Bischof  hätten-  d)lM. 
BackM^  «nt       ti^.jroa-  d«fn-9«i«itf  gywyuMhafilkh.  «tberkommeaii 

....  . 


Digitized  by  Google 


'  i)  Butiil  In  Mffropoli  Salish.  Tom.  I.  p.  155.  „qnod  cum  ra'Itponcnsis  Fpiscopatus 
'  cum  ducatu  Bavarie  «)»  Iiop«rio  moneUm,  Telwttcuai,  «t  fjuaedaia  iudiuia  h«» 
^Mt  Mwraan» 

5-  VI.  . 

Um  «her  mpinpm  Zweifel  naher  zn  l^nmm^'n,  will  ich  zuerst  hey 
den  regensburgischen  Uichtern  stehenbleiben.  Diese  waren  der  Bnr^e 
graf,  und  der  Advokat  oder  der  Vogt,  aU  welche  die  hohe  und  nie- 

ui..,  Bur^rafen  Untcrriehlar  oder  vielnehr  Tieariut  war  der  Sdiult 
KliHli  «)»  dat  Burggrafthntai  aber  ▼pn  dam  Keich  lehenbar.  Dm 

D^Öge  Rudolf  und  Ludwig  bekennen  «elbst  mit  deutlichen  Worten  in 
mhvmi  an  R.  Heinrich  um  (\:\%  Jahr  i.^lo  in  die  Beati  IVTarci  von  Ingoi- 
aladl  au»  erlassenen  Ausschreiben,  da£i  sie  Burggrafen  über  die  Bürger  in 
BegCBsbni^  sind,  md  daft  aitdai  Barggrafthum,  von  welchem  die  Gerichte 
derselben  Stadt  abhängen,  von  dem  KaUer  undHeicK  m  L«lMa 

Die  -Bin^grafiMliaft  erliialttn  die  Herzoge  erst  nach  dem  lahra  xi8o  ^ 
nachdem  die  Landgrafen  von  Kiedenburg,  Stauf  am  Rrg^n, 
und  Lengfeld  ausgestorben  sind,  durch  Erbschaft  <i).  Mitbin  hatten  die 
Herzoge  vor  dem  Jahre  xx8o  keine  üerichtsbarkeit  in  Regeruburg  auszu- 
iben }  vielmehr  wurde  dieselbe  voa  Anbeginn  der  Karolinger  Könige  und 
Kmaer  2Smla&  bia  snm  Abcmm.  dar  cenuiAlen»  Bumwafiui  van 

Es  irret  si«h  demnach  der  ITnlermidM«  der  regeniburpecben  Reichei* 

nnmittelbarkeit ,  da  er  öfters  geradezu,  ohne  den  mindesten  Beweis  an> 
2u»eben ,  erklärt,  dafs  es  falsch  sey  ,  dafs  der  Burggraf  in  Regensburg 
seilt  Hichteramt  und  üurgleheii  von  Kaiser  und  Reich  unmittelbar  zu  Le* 
Bml  getragen  habe.  Da  die  Rem^  käbtr  iti  linleiÄ  Dliu&r  ih  den  König; 
Beinridi  tfen  LehenV^band  ihres  Bm■||y[^rafth^mf  und  det  davon  abhan> 
genden  richterlichen  Amtes.  Ml  iQlegensburg  eingestehen,  und  da  sie  weitere- 
erkläreu,  dafs  diefs  und  jenes  nachAbganf^  der  Burggrafen  in  Regensburg 
nicht  als  ein  von  ihnen  abhängendes,  und  folglioh  ^aurück  gefallenes  Le- 
hen ,  sondern  vielmehr  durch  Erbschaft  an  sie  gekommen  sey ,  so  ist  es 
ataiM^  afeWiM.  I?.  m;  B 
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nach  meinern  Erachfcn  hh  zur  Evidenz  bewiesen,  dafs  dat  Burggraftfium 
und  die  meisten  Pertinenzen  ein  Reichslehen  gewesen,  und  daC»  die 
Burggrafen  nicht  im  N«inen  4er  Herzoge  in  Baiern»  sondern 
im  Namen  Je*  Kaisers  und  Reichs«  die  hoher«  und  nie« 
dere  Gerichtsbarkeit  vor  dem  Jahre  ti8o,  und  s  o  a  uf  wärts 
bis  auf  die  Zeiten  Karl  des  Grof^en  ,  der  der  Stadt  Regeniburg  in  der 
Tefson  Audulfs  den  «rAlanüur^-  und  JLandgrafen  vocseute  aasgc» 
übet  h;alDeiL. 

Di«  Machlblger  Audiiiis  kSnnen  dnidi  dt«  finaler«  Hülle  der  G«> 
jchiehte  und  Urkunden  entdeckt  werden.   Von  Burggrafen  Bnvdiard  aW 

AUS  bis  auf  ihren  Abgang  sind  sie  desto  deutlicher  aus  den  cmtnerami« 
sehen  Urkunden,  nnd  In  den  baiei  Ischen  Dokumenten  ausfindig  zu  ma- 
chen,  ich  yerCcIiile  glicht  ,  erst  neulich  die  Reihe  derselben  herzustellen. /) 

Oer  Mangel  an  Keunlnifs  der  wesentlichen  und  urspriia^chea  Ei» 
genscHaft  des  Burggrafthnma  Regeoaburg  gab  bialier  di«  VemnIaMniq;« 
B^ensburg  nicht  «1»  ane  Itoniglieh«  ürey«,  sondern  aüa  .ein«  hetw^icb» 
baierisdia  Proirinsialaladt  «naiiMhen« 

Pem  Verfasser  der  fiescbichtc  der  Deutseben  Ist  meiner  mindesten 

Weinung  »ach  die  Kennmifs  der  alten  deutschen  Staatsverfassung  nicht 
.-ib^usprcchcn.  Dieser  Schriftsteller  urtheilci ,  dafs  die  sicherste  Spur  eine« 
deuucben  ^'rejstadt  ein  eingesetzter  königlicher  Burggraf  »ey.  g) 

Wären  die  Landgrafen  von  Riedenburg,  Stauf  und  Lengenfeld  elc. 
tticht ausgestorben ,  so  wurden  sie,  als  Burggrafen,  eben  so,  wie  die 
Crafen  von  ZoUer»  fn  ihrem  Harnherger  Bvrggraftliam  nach  der  Hand 
ein  grofses  Ansehen  behauptet,  und  sehr  geglä'nzet  haben;  man  muTs  sie 
in  ihrer  ^vürde,  und  in  ihrem  TVirfcnngsJveiae  für  nicht  geringer,  all 
■    die  Grafen  von  ZoUern  haltan* 

a>  HuDi!  Mclrop.  Tom.  T.  pag,  i78-  „T.z  ichol  auch  der  Herzog  di  Burggrafscliaft 
SU  Regcutpurch  leihea ,  und  alle  den  Reckt,  di  au  der  BurggrafccIiaTt  gchöreat, 
das  ist  das  fridgertcht"  Ladofftca*  Bawatoa  kifn^fleg^o  dd.  ao,  1334.  deu  n«ch. 
stan  diamlay  nach  den  Soantaf  Miaerieefdia  4«adai  (12.  April).  Waas  dac  Scholl- 

Iiez7<"n  ;im}it  HI  'Recrtupur)»  .  <lai  um  und  nnitro  Kind  geliert,  to  n  der  F  !t  r  - 
gratsciiatt  vregea  su  lVted«aburg,  CooC.  raguisb.  Ckroaick  II.  Foriod*. 
pag«  a* 
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Jji  Ex  litteri*  dueum  Bavariae  Rudoifi  et  Lndowici  ad  Regem  Uenricum  circa  aanua 
iSio  datU  lagolttat  in  die  Binti  Mw«i  Eran^liti«.*'  Ctnt  lUÜtponMue«  q«omi 

fuinu»  Burggrafii ,  et  llur  'j:  ifiatum  eundetn  ,  a  quo  dependent  jmllcia  civitüti«  pre- 
dicti  t  «>  Vobi*,  et  Irnperio  tcnenius  in    ieodum-    Rcgcush.  Cliron.  S 

*)  Arentinus  in  Annal.  Lib.  VIIT.  cap..  II.  pag.  623.   Hund  Stammbuch  Part.  I.  j..  123. 

Dux  Ludovicuf  io'  Privilegio  dd.  mo.  MCCLVL-  YU«  Id.  Nor,  Indict.  XY^  Werd« 
„fr»nuni  Bunggraviae ,  quodf  «d!  iiirudiotroMBi*'iiottna>  «x  hereditrri'l  >il«-- 
.ce«>ioa«iii  RAtiafOlir  diciiol«i«r"  sieh  die  RegeDthurger  CKronick^  Si»  378* 
Nota  •  findet  man  einen  Au««tig  von  dieser  Urkunde,  der  die  liier  angezogene 
Stelle  '«lortlich  enthält.  Oic  Urkunde  selbtt  befindet  »ich  in  dem  Stadtttchea  Ar< 
diivi  —  Heod'ÜBflttaiaitadi  a.  u»  I..TI1!  Mbuplcr  «Kaa- anrii  ,^  d»ii  dM'  Biuf> 
graftlium  vom  rümischon  Reich  zu  Lehen  gieng,  und  dafs  narh  dem  eigenen  Be-- 
Kenotnitie  Uenogt  Ludwig  det  Strengen  dieb  Amt'  an  »ein  Hau*  nicht  alt  ein 
au»gp»torlieiMt-  Baiwieclw»  LehnTv  •oadin»  «■•  liocfdibnäi  »UMtiliMtiM'  ib- 
Bcidi«le1ien<  fflkmamtm  htL 

l^gjüli^  £e  AbhandlgafTOa  der  Lage  dar  Marli  •  nnd'  G'raftcIialYen  de?  CarolInglsrhcD 
Baiemt,  in  den  neuen  baleriickaD'  Abhandlungen  II,  Bd.  Seite  163  —  Confer. 
Buati  Origines  böte,  gcntis  Parte  i,  a  pag.  197*  et  »equent.  qui  nulto  etiidiii  ■■]•. 
fVP-lHii^BraSöfaaii  satiepaoaminaioub  Carolingici«  iamiam  pertcruutu»  eaf »  aaiiia'- 
tarnen  Audulib,.  qywwtanuHBi  Caeltiilar»  CaicoU  Mapiü  esB^wiHS  Tecbie«  HatUponaa- 
kbua  prarflcit. 

^tfoider  Widerlegung  der  Schrill:    y^fabel',  TOD*  d«f  Grafea'-  B«Bo  von  Abensberg. 

g);  GeMhkhtr  iw-DtatHliai«.1K  m  176-  Saiitt 

^  TBC 

Her  Domvogr  oder  Advocaf  Kieng"  von-  dien'  BiscKöfen-  i'ff  ffegensKurg* 
tB,  und'  der  Probsirichier  war  Unterrichter  des  Advokaten.    Daf»  ab« 
auch>  ichon*  vor  dem*  Jahr«-  i»8ö  die  üischöfe  in  Regensburg  iliw  Advoka*- 
un  Kauen  ,  üt  hej  aWi»  OwrfücBirforwKw  und^  K«nn«rn>  «vilM»- alleai- 
Zwailel^  Mm  darfnnr  dUf  Grtimb       Bogen  nennen.   Da?  di«M-  schon- 
in*,  de»  ülterwZMttnf  dir  GtricKisbarkeir  zum  Theil  ausiJhieii ,  so-  ^eschaK, 
dißid««-  Advocat  des  Re^ensHurgTSchen*  Hochsrtiftes,   Friderich    Graf  von 
Bofr«n,  mit  Beihiilfe  einiger  vornehmer  baieriacher  Herren,,  TenBUthiich 
der  Burggi  aten ,  den'  Richter dien  uro-  dii*  Jalii«'  jido'Smog'  H«hricK>  dw 
«lols«  ih  BtgamBui«:  «m«ttt<»>r6niioni«te-,.  mdetaP  w  die«^  Üleucniiig.  alt 
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davon  tlieuendeu  NuU«us  aii^ah ,  und  iolglit,h  ihu  weder  geslallea  konnte« 
noch  mrollle  «). 

Der  AnonyoMi«  von  IfVeingarten,  der  die  game  Gcidiichte  enüMl» 
und  dessen  Stelle  h)  dem  Untersucher  der  regensbur^sdien  ReichsunmH- 
teibarkeit  Veranlassung  gab,  der  Stadt  Regensburg  den  Namen  Frei* 

itadt  vor  dem  Jahre  1180  abzusprechen,  verdient  erläutert  lu  werden. 
Zu  Ende  des  Jahres  1126  starb  Herzog  Heinrich  in  Baiern.  Sein  Sohn« 
mit  dem  üeinamen  der  Stolze«  folgte  in  der  Regierung.  Bald  nach  dem 
Antritt  derselben  hielt  er  su  Regenaburg  einen  Landtag«  und  kam  in 
aolcher  Hitieicht  mit  grofsem  Kriegsvnlk  an«  um  nach  den  Zeitumständen 
seinen  Worten  Nachdruck  zu  geben.  Duixh  die  Fehden  des  Adels«  und 
"unter  den  Adiliclicn  selbst  Avnrdc  das  Land  jedem  Reisenden  unsicher. 
Raub  und  Mord  \Yaren  gevNÜhntiche  Vorfälle,  deren  sich  die  Räuber  selbst 
mit  grofser  Unverackamdieit  rahmten.  Der  neue  Herzog  sah  dtei  Zerrul- 
tung  mit  höchstem  Unwillen  an ,  und  war  nach  allen  Krüften  cntsebliAsui, 
die  eitigii i^^tMi'n  Unordnungen  abzustellen,  und  einen  Landfrieden  zu 
hniuUiaheii ;  wie  ilanii  die  Sorge  für  die  Erhaltung  oder  Herstellung  der 
Kube  im  Lande  die  erste  liüchste  Amtsobliegenh^it  eines  Herzoges  war. 
Seine  militätische  Gewalt  erstreckte  sich  deshalb  zu  diesen  Zeiten  phne 
Ausnahm»  über  die  ganze  Provinz,  über  daa  Ersstift  dien  sowohl«  ^Is 
über  die  übrigen  Hochsttfter»  über  die  Markgrafschaften «  und  aammtliche 
Crafsdiafien  im  Lande,  find  über  die  regensbiivgische  Freystadt -c). 

In  dieser  hatte  der  Beriog  keinen  Gerichtsswang,  tn  sofern  man 

die  vorerwähnte  herscoglidie  Gewalt  nicht  vorstizÜch  mit  jenem  vermen- 
gen will.  Nur  der  Herzog  allein  honnic ,  und  nnifste  die  ötTeniiichen 
Bulieslürer  aus  dem  Lande  schaffen  d).  Der  iMarkgraf  konnte  sie  nur  aus 
seiner  Mark,  der  Graf  nur  ans  seiner  Grafschaft«  der  regensburgische 
Burggraf  nur  aus  der.  Stadt,  und  aus  seinen  zur  Buig^afschaft  gehörigen 
lündem  verbannen.  Es  bleibt  daher  immer  eine  irrigi»  ;VIeinung,  sagt  die 
He^ensb«rgcr  Chronil» ,  wenn  man  aus  der  .nnpezogenen  Stelle,  und  mit 
diesem  von  dem  Herzoge  hier  gehaltenen  Gerirhtsl  ir'e  eine  l  andesherrlich» 
keit  über  Kegenjkburg  erweisen«  und  die  Freiheit  üer  6taiil  bszweiieln 
Wollte, 

Naeh  de*  Erzählung  des.Schriltstallcrs  von  Weingarten  machte  Ei^ 
heoog  Hciaridi  a»  sich  «uf  dteseaa  Landtag»  zum  GeechüfW,  die  IrmngoB 
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STttcr  den  Landständen  bei^iücgen ,  und  die  Pdrt<;yen  auszusülinen.  Er 
licU  einen  Landixieden  beschwören,  und  die  Üiiiger  vou  Regensburg,  die 
«idk  lA  4ie.-F«lid«R-  dm  AdeU  vii  widMiw  «»d  in  PartHeyen  gethdk  hatten» 
mnlatan  sum  Thcii«  di«  Kosten  de«  herzogUelieii  Anfweiulee  bey  dieeer 
Gelegenheit  bezahlen.  Gtwhrecfct  Toa  der  Mfcht  dca  Henogp  besahltea 
fie  die  aufgelegte  Summe. 

In  der  FüHe  der  Macht  und  der  Gewalt  Icann  es  daTior  leirht  ge- 
schehen seya,  dafs  auf"  Seiten  des  Herzoges  von  dessen  Dionstmaiinern  in 
einem  und  dem  andern  Stücke  zu  weit  gegangen  worden ,  und  Lingriffe 
gtscheiien  acyen.  So  kligle  der  DomTogt,  Graf  Friedriek  von  Bogen ,  «i> 
ner  der  retehaten  und  fewaltigaten  Herren  im  Laude»  der  auf  sein  Falken- 
stein und  andere  festen  Schlüsser  trotzte,  über  grofsc  Beeinträchtigungen, 
und  Verleiziin?  an  «einen  Rechten  und  Kinkünften  in  K<'f!<?nsbut^.  Da 
diese  laut  geführten  Beschwerden  nicht  aiiatellig  gemacht  wurden ,  so  lieft 
der  Graf  einen  hochstiftisclien  DtenslmaMi,  den  Aventin  Gotfrid  nennt, 
nnd  den  der  Bersog  als  Rickter  eirigestellt  kette,  umbringen.  Um,  diese« 
Frevef  zu  vergelten,  fid  der  Herz|>g  in  die,(i[refMjiaft  tßßg  iind«.ber«uiie 
.die  feste  Faihenstein. 

Es  i«t  zwar  unläugbar,  dafs  Herzog  Heinrich  bald  nfirh  d^m  An- 
tritte «einer,  lU^^ung  einei},  SudtpiL^ger  ^  aber  wider  die  ,urftpruugiiclien 
Aeahle  der  Stadl  und  der  osdentlioken  Bioktar  nu^^stelk  kallei  deswegen 
vaMnten  diese  jenen  «iw  dem  Wege^ 

Wurde^^nrokl  der  in^  GrüÄde  sehr  religiös  denkende  unil  katidelndo 
Graf  Frtdeifififk  einen  so  lauten  Widerspruch  und  Klage  erhoben,  und  bef 
'Wekt  erfolgter  Abstellung  des  Eingriffes  in  seine  Ueclite  sich  eine  Selbst- 
reche  erlaubt  haben,  wenn  er  keinen  rechtlichen  Anspruch  auf  die  Ge- 
richtspflege in  Uegensburg  gehabt  hütte?  Würde  er  sich  so  grofse  IVlühe 
gegeben  haben,  dii  täe  einen' ikmgSnstigett  Zeitpunkt ,  die  verlorne  flekirm- 
vogtey  des  Hochstifts  wieder  an  sick  zu  brin^n  .ersab«  deiiseDien  zu  kenuizen* 
pi|d  «ilends  in  dieSi|r..Aj^ti|^p|^.ffach  Regen^urg  «ufzubrechcu  ?  Wüidc  er 
unter  den  Chorherren,  tind  unter  den  Bürgern  so  viele  Freunde  gefunden, 
und  einen  so  grofsen  Anhang  eilifihpn  haben  ?  —  Durch  seinen  mächtigen 
Einäufs  brachte  er  hier  augenhiicklicii  dahin,  daXs  ,  ohne  zu  warten,  in 
Akwesenheit  ^e»  Herzogs  von  .Baiern.. eine  BiichofswalU.vorgenocnm.en, 

»od  »ein^^l^^  S/mJif^  V«^iWolfc#tiW»»*«»*'»* 
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Bi.scKofe  voa  RegensBurg  erwählt  wurde  e)»  Von  dicMm-  neuen  Bischof«», 
aeinem  Freunde konnte  Gn£  Fridtrieb.  fttvoiT  hoflluir  und  «nvtrtt»,.  dalk' 
«r  ihm  4if 'SehiimvogMf  d«»  HochidAs  WMdw  iÜMitttjiMi«.  uaA  dem»  H«f^ 
sBffr  almelim«!!:  wurd«» 

D*r»  Btch  K.  Lotliar  nicht  in  die««!  HShdtl  mit  seinem  kaiserlichen 
Ansehen  gemischt  habe ,  ist  sich  nicht  711  verwundern.  Ungeachtet  des 
bf« rhwornen  Landfiicdens  war  alles  in  l  iHnhc.  Der  Küni^  wai  irnt  den 
Hoiieiutaulern ,  Friderich.  und  Conr^iJ,  m  einem'  schweren  Kriege  vei> 
wickelt,  zu>  desseit  FoMMUun^  und  glückßehan  Ausgang  «■  d»  B«n«C 
V«tfirifihs-  Hülfe:  und:  Trupj^en-  in.  Aiupmck  wuhaK 

A'n  lyi  t  r  k  u  n  g  r  11.. 

«)  Jeventinil«  pufk  Scm.  «.Interim  dura  in' Sazojüa.  Icmgius;  elmt  {Ueinricus  dits>  iri- 
d«-icu$  eoiBMra  Hbgen  acdi«  Reginopurgeous  twitSm.  HSPokcinM-  iUitte  cwiimwilll" 
■ibi  (l«il>usd«m- proeeribus  Binorum,  quibu»  pax  odiimr  cf«r»- EnMtocaiu-  dntis  Re- 

ginuljurgpiisibus    datum   iiitcrficit ,    dolebat    hunorem,    atque   c  o  m  nro  ll-IS  Ut' 
su.um  in  ui>bc-  dcminutum  iri,    Ue  i  osi  c  i  q  o.e-  •  u  ge$  c  e  re.*"  —  " 
.   Btweitra;dl«M-W«rte  niiditdMidicll  ^aniip-,  dafi*  dir  DoMVOgt  «in«  grSUar«  6«- 

mit,  und  Iii'ilieic»  Antoben  in  dpi  Stadt  hatte,  aU  d-  r  ücrn  j»  .  nl=  v>e!clisr  sMli 
über  den  Donirugt  iu  der  Stadl  geltend  zu  machen    und  zu  cciicbcn  anficug? 

|f)  „Igitur  ITeiarieus  dcfüncto-  Patre  diicatum.  eins  adeptur  generaleiu  conventUm-  Ra^ 
titpooae  oMaifcos-  iBdiiit«.qno.  collmCli»  ■dlita*  aiMniaiu»,  quidquil<  iiueleB«M  in? 
ttTitate,  (ive  extra-  circumquaquo  ad'  atires  eins.  psrielHi:  ittt|.  ptovidaidispusalioi»^ 

diiudicavit,  discrimipa-  beiluEum.  inter  ^>riiicipes.,.  teu.  majores  terrae  di«  exagitalat 
conpcicuit,  pacem  iirmiuimam.  onaniu»  aiuiuuciävä,,  et  iuratnentO' conßnuari  pre— 
cepit«  tt  sie-  dtaraa-  aeeapt*.  •  Btar^^dbns.-  pacnnik  icrtotrai.  eunetli  inGatiien#  «M-- 
tatem  egrcditiir..  —  —  Intarta  Fri  i  i  n'  R'ati<ponen«is  Fi-r7p«=tr  n rf vocatus  Yidena 
£t>ta«  ta  te  m  d ac  t  s-  p-ra e  v. a.1  er«,  a  u  u m> ▼  er  o  C  o itid  i  au  um  ^ae*tnas. 
tu  civitate  n i  n n i >. ^tionndam.  eeasilio',  quibus  pas.  odwsa'fmt,.  tUMun.  4«! 
■iniilcrialibus  Ecclesiae,  qui  Juci  cum  omni  fidel itate  in.  civitatt,  et  extra  atlabat,. 
et  tultiistrabat,  dolo  .  ut  aiant,  adi  te  invitataB.  vita.  priiavit;  Quibo»  conpertii» 
dux  Havariam  festiuanter-  in^redllur,.  M  Castrum,  advocati'  fortissimuia.  EaltKensteill- 
flbsidiikne  diigtf,.  vmaitma»\  suo».  adi  obtfdltafB»  «enfflBli**'  Heft:  in:  Hoboa» 
(ikdfi  Ettl.  kkL  pet;  ST..  ' 

t)  Drn  X-imrr  Freistadt  filhrte  R'cjen^Burg  nocK  lin-  vlerzeUnten'  Xah'rKundi-rt",. 
und  gieng  jllen  Heithtitddteii  im  Rang  vor.    Reg-enÄb.  Ghrfltiilc  Seite  219.  Nota 

d)  lo.dera' Landfriedan  d  a.  1197  heibt  ec,  „Si  aliqitit  in  ducatu  alicuius  iucendium« 
bteiit^  ipn  dte^osoriptaa  BvitnM.KlWest'Regai-,.  Vek'ti^l};'.  iit*4imi  loovudcibt 
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«t^a*  dtiade  iwtitie  «ue  ai»ctoriUt«  mm  fmwcnbat  Id  ipnua  ikeiaat  Marchione^ 
Fabitiui  «oaitas«  LuMgiavü,  «t  -comtB*  ala.** 

«)  „Circa  idem  lenput  Ratüpoaen*et  mortuo  Epitcopo  suo  ^Cunone)  Huwiaiai 

Wolvaratanhutco  machiaante  advocato  cum  «Iiis  eaiulit  dnci;  ?!i:T''!nt  •juoj 

Abs  in -iaiwiara  tut  faetoa  «ompeiitaii»«  ad  depoütioaam  eiiu  «uimiuodi«  laiioca- 
htlk*  BA 411.  Im.  pifi  J9. 

5.  vm. 

Die  if  Tii  ecT'entien  VcrTüiltn* r<;e  ziwangen  "den  gulmütliiq^n  Bischof 
Cuno  I,  Her/diren  Heinri(}i  (Jen  Strjlztn  mit  der  Domvogtey  z«  Itelehncn. 
Er  hat  demnach  d>eae«  Amt  durch  das  öiuck  der  Waffen  und  durch  &eia 
nfiOTOvdftiMlicIiM  AttMheii  «n  lich  fdiraeht,  rn%  «r  dann  aueh  1a  «in«r 
Urkunde  rem  Jäkn  .zia9  »Advocattu  RatuponeiuM** «)  und  aodi  deutli' 
char  in  montimenlif  Auguaäbu»  „luno  tampom  R«dtponenm  Archiadvo* 
tMUM**  b)  genannt  wtrd.  —  Hat  Ferzt>g  Heinrich  eine  Cericlitsbar]«-it  über 
die  Bürger  der  Freuladt  Kegensburg  ausgeübt,  sothai  «r  diefs  nicht  al« 
Herzog  in  Baiern ,  sondern  als  Domvogt  von  Regentburg ,  and  Domvogt 
wurde  er  mclit  «wf  den  gei^ihalichciiWcge*  «ondein  durcK  Cliick  «uid 
Sfedit  der  WjflGan,  durch  Sduwdien welken«  die  «r  Immer  «einer  PerMW 
trorw»  3m  sttukn  «ulkte. 

Kh  er  von  der  Wahl  eines  neuen  Bischofs,  welche  mit  Hinlanie» 
tzunj»  semer  Person,  als  Schirmvogt  des  Hochstifts,  zu  grofacr  Schmach 
seines  Amtes  vorgenommen  worden  vrar,  Nachricht  er  halte»  hatte»  «O 
griff  er  im  größten  Unwillen  neeh  den  Waffen,  und  eilte  nadi  B«gens< 
bürg,  «m  den  vermeintUcfcen  Bischof  wieder  an  vertrnben.  Der  |pr9fite 
Theil  der  Vorstädte  gieng  in  Flammen  auf.  Das  Eigenthum  des  Hochstift^ 
insonderheit  die  FeldmaiK  .  wurde  verwüstet,  und  das  feste Schlofs  Donau- 
Stauf  überrumpelt.  Die  Bürger  der  Freistadt  vrurden  übet-  das  pflichtver- 
gessene und  unbarroheraige  Betragen  des  stolzen  Domvogtes«  ihres  Ober- 
rickten,  und  seymollentten  Schntdierm  «affebracht;  aie  gnSen  su  den 
WaÜBA.  Die  von  ihm  in  Sianf  gelegte  lleMtsnng  wurde  von  ihnen  «i»* 
getcUoaeen  nsd  beunmhigel ;  sie  schlugen  die  öfteren  Ausfalle  zurück, 
sie  verlegten  der  BesafT^im^  den  Aus-  uui  Zu^an?^  c).  Herzog  Heinrich 
war  demnach  nichts  weniger,  als  in  eintin  ruhigen  Besitze  seiner  Dom" 
Vogte;,  nichts  weniger  als  von  jenen  anerkannt,  deren  oberster  Richter  er 
mit  dem  Burggrafen  war. 




Wie  kann  man  Ley  diesen  ürosun«len.  die  uns  der  Anonymus  von 
Weingarten  genau  erzählt»  Herzogen  Heinrich  als  Landesherrn  in  Regcns- 
hvtfg,  «U  ordeirtEcken  Sickler  über  die  Barger  erkennen?  —  Wurden  dm 
Reisigen  des  Grafen  Otto  von  Wolfratskeuien,  des  Okeim»  de«  neoeie 

Bischofs,  di«  eignen  Dienstmänner  Graf  Friderichs,  die  ganze  MacKtvont 
Markgriift-n  von  Oesterreich,  zur  Beschützimf^  des  ITorh^tjfi^  herheygeeilet 
seyn ,  wenn  Herzog  Heinrich  einen  rechtlichen  Handel  tür  »ich  gehabt 
bäUe  ?  Leider  verbreiteie  «ick  da«  Kriegsfeuer  im  ganzen  Laiide. 

^  Ilejrzog  Heinrich  kette  es  ein  £nde  seinen  Stolze  und  seiner  heftt* 
gen  GemSthsart  zususckrciken ,  dab  er  Im  Jakro  1*39  nack  dem  d«i^keii 

Fürstenrecht,  geächtet,  und  dah  dabey  seine  Lehen  und  Eigen  dcl'konigUu 
cken  Gewalt  ledig  wurden ,  und  bcimfielen*  Der  mächtigste  und  reichst« 
unter  den  Fürsten  verlor  an  Einem  Ta?i^  zwey  grofse  Hei/ogdiiinier.  Das 
Berzegthum  Baiern  verlieh  König  Coiuad  seinem  SUefbruder  dem.  Mark- 
grafen Leopold  Yon.  Oeslerreick» 

Dir  getreue  fimf  Friderich  wntde  von  dem  M«en  Biscliof  Heinrich 
ab  t)omvogt ,  und  ab  Rickter  von  jSeiti  da«  Biedwlae  in  der  Frebladl 
Ragenibuig  wiedae  eingesalzte 

An  wsrisaf  sa^ 

Mob.  hole.  Tbl.  Xlll.  pag  149^ 

i)  Ibidem  Vol.  T  pa-  141. 
•  •)  ,,Da&  —  —  »ine  o»ora  Aavariam  iugreditur ,  civitatis  sul)TirMa ,  et  omni«  EccTetiar 
MnttoiU  iii«««4i»  «t  vaitatione  peragiMit,.  eatlnwt  <]uaque  £i>it«opiToaai»Uu(>beB 
tx  improviso  iiifarveBicBS  airipoit,  tuitqac  cu«todi«nduin  commlait ,  ^boS  8  B  r> 
gaate»  duri»  cougrcssibut  upiu«  in^uieUbaDt,  aliiiu.ui  lo  obsidebant ,  acce»(uaiy 
alseoeiSBBi  intardum  per  iasidias  iiui>eJiebaot."  Aaoo.  Weiwg^l.  cag.  XU,  g,  afcr 

^  IZ. 

HenSQg  te«poId  veraickerte  «ick  vor  alte»  kef  dem  Antrsllo  der  Rb«- 

gierung  (aus  Vorsicht  wegen  der  vielen  iinhSnger  de«  vorigen  Uenrag» 
Heinrich  de»  Sfolzen)  der  Sudi  Regenshurg,  die  er  ab  die  Mauptatadt ,  und 
als  den  Sil/  des  Herzogthnm«;  ,  wie  sich  Utto  von  Freysing  a)  ausdrückt, 
ansah.  Er  liel's  sich  die  iSurger,  und  die  vielen  au«  verstellter  oder  wirk- 
licker  Eigebenkeit  ikm  nufaUendaa  Stände  kuMigen ,  und  schwören.  Leo. 
pold  sandte  Liebe  nnd  Schrecken  als  Botken  tuan   jLnfcüift  vorana.. 
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Gebiete^  „ditioni  suae  suLdiJiu"  Die  rogensburgisohe  ChroniJt  erklärt  dÜM 

Siftlfe  de5  Risrhofes  Otlo  also  :  ,,der  Herzog  habe  mit  Unterwerfung  Her 
Stadt  Hegenisburg  den  Aiif.irig  geniacHt,  die  Landstiiiidc-  zu  nöthigcii,  daCl 
sie  lim  zum,  Herzog  ajinalunen,  und  dafür  aiici Lannfen."  6) 

Indexen  suchte-  Weif,  das  Erbrecht  stines  Ge^rlilecht«  ai-f  R^tiern 
aaf  alle  Art  und  Weüe  galtend  zu  raachen*  Alleuthaiben  wurde  Äneg 
gttuh^r  ttnd  Yul  etf«ft  jiliil  -wfOfM».  Henn|;  LMpoId,  h»a^  Moh  einer 
criitt«nMi  l}i«d«rbg*  wieder  nach  fifegcailNa^''  Br  veMtouiieltA  um  Mck 
uHoB  Stand« ».und  tinter  «ndern  LandesgeschäTten  bestätigte  er  suSt.  Lo- 
renz (einem  lileiiien  One  am  rer}iten  Gestade  des  Regens)  einen  Tausch* 
handel  zwisclien  dem  Burggrafen  Otto  vön  Repen^liurg  c)  und"  dem  AÜt 
£rbo  von  frulening.  d)  Aus  4>£*6i'  Handlung  folgt  aber  nicht,  dafs  4ie 
ft'ui^gnfiefiafi  «n*  b«i«ruc1iei  Letten  geweven  t^yl  soi^derlt  vielmehr,'. daß 
dSe  fiur|grafen  da«  Bur|rgre0fiuia  «nd*  desien  Dotation  vo^  'Rddie  und' 
Königen  als  ReichsIeKen  getragen  Haben,  über  w-elr^ir  r!(>r  Herzog  und' der 
R  e  ic  h  s  -  A  d  V  o  c  a  t ,  welches  Amt  zu  dieser  Ze  il  der  Pfalzgraf  Otto  ver- 
\\altete,  e)  die  Oliei dufsicbt  hallen,  und  zu  deren  Vcranfseriing  sie  Im 
Namen  des  iiönigs  einzuwirken  das  Recht  hatten.  Diefs  ge&chali  nnno 
]!nil1^C*^Ja:•***VU.  idut  luUi'  is  loco,.  i|m'  dtcUur  ad  Mnctuin'  Laurtotiuin. 
iilKta  flumen  Regpn; 

lina  laKre  1141  (wahrend*  der  Anwetenlktti  de»  Hcnefi  Ceopold,  «ad 
der  Landschaft  in  Kegent^urg)  wachte  der  erstgenannte  Katsgraf  Otto  den- 
Cnwillen  der  Regenatiurger  BiirgerscKaft  mit  Worten ,  oder  mit  Ilandlun*' 
gen.-  DieseTKe,  als  eine  Freysthdt,  stand  in  'Mas'-e  3uf,  und  wollte  die 
erlittene  Onbild  vergLlten.  Der  Herzog  dachte  bev  dem  bedenKüchen  AiiP- 
lauf  auf  seine  Sicherheit.  £r  zündete  die  Stadt  an  einigen  Orten  au,  und 
•ntlloK  '  Er  sammelte  sohin  eine  groTsere  Macht',  iferheieriff  and  veN 
wustMe  'den  Bargfrledenv  >vvang  die  SiStdt  zür'  Uehergahe,  und  ibdmi 
grofse  Sumweh  ,.  als  BrandicKaisung ,  nachdem  er  durch  ßra'ndrachel'',,ttrid 
Sishwert  tfur allen  Seiten' grofsen  'Schrecken  veriireitet  hane.  /)' 

Wiewohl  Otto  von  Frej'sing  die  Ursache,  durch  welche  Pfalegraf 
Otto* nur  neuen  Fehde  die  Veranlassung  gah,  nicht  eigentlich  bestimmt, 
hat,  so  i«t  doch^die  UemwOhiing,»^  wahrsclu  inüdi,.  daCi  man  «1?»^  ^Vcj- 

HiM.  AUmIL  IV.  B4i 
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iudit  in  ihre  Oerechtioit  cingrttfcii  wollt«;  4«iin  nadif«  nlndort  ab  fli- 
nm  Eingriff  in  Mm«  Frqrlieit  luMinte  4er  repuUiKaaieclie  Geut  «frttagea* 

Herzog  Leopold  wollte  tield  äereuf  gegen  4ie  Grafen  von '  Phelely 
<9ie  et  noch  immer  mit  4cm  Siecliof  Heinrich  hielten,  eine  «riitlcne 
Schmeiß  ridien }  elter  er  erfuhr  eine  neue  ;  er  'wurde  noch  einmal  ge* 
schlagen,  und  mufste  von  dem  One  der  Belagerung  die  Flucht  nehmen. 
Dieser  Unfall  kostete  den  Herzog  (In^  Lehen.  Er  erkrankte  hald  nachher 
zu  Regenshurg,  und  heschloCi  »ein  mulhigea  Leben  in  4em  Cebiethe  vsa 
Pessau,  g)  „in  territon«  Patavlenti/* 

Es  fragt  hier  der  Intt tsulIict  drr  i  rgensburgjschen  Reichsiinmittel« 
ha^keit,  ob  die  Brandfackel  eines  Leopolde  dem  Verfasser  der  Geschichte 
des  Harw^hnms  Baicm  unter  R.  Fri^eiichs  L  Regierung  nodi  nicht  ein« 
geleuchtet  habel  — *  IPViewdil  <dte  Jieyden  feurigen  «nd  ttnl«rnch> 
inenden  Fürsten,  Heinrich  der  Stolze, -und  Leopold  der  Babenberger,  mit 
Feuer  und  Srhwf^rf,  mit  Brandfackel  und  Ttontiibutlonen  der  Freystadt 
Begensburg  zugeseui  hatten,  so  konnten  sie  ihren  repuhlikanischen  Geist 
doch  nicht  ersticken.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Herzogs,  der  5tch  im 
Jahre  1141  zutrug,  und  da  K.  Conrad  das  Herzogthtim  Beiern  verwal- 
tete t),  übten  4er  Buiggraf  und  der  Domvogt  ruhig  ihre  Gerechtsame  in 
Begensburg,  als  in  einer  königlichen  Freystadt  aus.  K.  Conrad  selbst  ach- 
tete und  ehrte  die  Gerechtsamen  des  Bur^rafsn,  wie  wir  den  Beweis  da* 
von  bald  vernehmen  werden. 

Die  Gericbte,  folglich  der  vornehmste  Theil  dir  ^^rigkeitlIchcn  Ge« 
wall,  waren  bey  -dem  Domvogt,  und  dem  Burggrafen;  doch  hnüen  die 
Bürger  schon  das  Kecht ,  dafs  alle  Beisitzer  des  i'robstgeri^ts  sowohl,  als 
des  Stadlgerichts«  BSrger  seyn  mtifsten.  Und  so  war  es  nicht  nur  in  Re> 
genshurg,  sondern  in  «llea  kBniglichen  Frey-  und  BischoftsUUtoi.  Ton 
Paseau  ist  eine  Urkunde  sa  finden,  worinn  es  ausdrücklich  hetfst:  „data  in 
eum  concivium  suornm  sorttenUa,"  h)  Es  erhellet  daraus  ,  daD  die  ge- 
richtliche Gewalt  nicht  von  der  Bürgerschaft  dem  Ualli  übertragen,  son- 
dern von  Letzterm  von  dem  Bisthum  und  von  den  üurggrafen  käuflich 
an  ridi  ^racht  -worden  e «7.  Ans  d»«&  dieiar  Unache  «mannte  auch 
der  Bischof  zu  allen  Zeiten  den  Xufsern  Baih,  und  di«  Borger  hatten  in 
demselben  kein  Wahtredst  Di«  Brw«ri»iii^  dar  Geridite  nnd  der  davon 
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äÜmngmint  Itoebte  |;e»c1»«li  ttttfenweif«  im  drtymAadm  und  viersehnten 
Jihrliiiiiderc» 

N«cli  a«ia  Tod«  des  Binggrafea  Oiio>  (r«t  Hetttrich  IIL  da»  hm^ 
gräflieh«  Amt  m  Regensburg^  um  das  Jahr  114s  «n^  dies«m  vertraute  der 

aus  dem  Kloster  Admont  zum  Ahlen  in  Prül  vor  wenigen  Jahren  berufene 
VYernber  die  Vogte;  üi>er  die  dem  JKloster  nädut  gcl^«n«  Güier  am,  l) 

•)  Otto  Friting.  difMb  L  TIT.  eef.  ifc«  wl—fdUi  andii*  eaMepi»  t  tcft  dncet« 
Korico  OBoft«  p«a«  BaronUrat  ad  eua  fertiaeatilras ,  «Bore^,  mh  tecMt» 
nitro  ad  tum  conflotalibiia  jiiiOQ  melropoluD «  ee  Seden  flutatm  flaiitf  obmb 

tioni  (uae  «ubdidit." 

tu  Seit«  «St  Ui  d«r  Not* 

c)  üen  Burggrafen  r  und  den  abgetheiltm  Landgrafen  tob  Riedenliurg  and  St«S]iag 
imud*  aidit  cdlM  der  Tltd  Iriaeepe  in  im  Uvkomle»  feffbea ,  fraeiertie 
rrincip^s  ottotiU  (coniiU  de  SiefimfaigeB)^     eodice  tredil^  ffiniit  timnwiiiien 

»lum,  cai».  CXUX.« 
rf)  Monuni.  buic.  Vol.  XIII.  p.ig.  170. 

()  „Per  raasuf  ipaiiM  Ottonis  ralatint»  ^ui  tnm  tempoii»  edvocatieB  gerelwt  loper 
bonU  rc^.**  «it.  loc.  p ag,  i7i* 

/)  Otto  Friting.  loc  cit.  „noo  aulto  post  dace  I<eapc»Ido  in  urbc  Ratüpon»  civüi4 
im diapeoente »  es  Falatini CMÜtie  OtionU  impor  t  on  itala  Ndilio  erilw.  Diu 
cum  fui»,  populo  etreumqaitqae  concurrr titc  ,  anna  airi^mlt ,  «nccciMUqne  nli'^^iibas 
wbia  vi««  cWibui  tarn  armorum  ^tiam  incendii  metu  ducurrratibua  periculoin  cva» 
dow  «dl»  reeeMit»  et  vaetetia  in  ctrenitu  ftyrii  ad  teMfoa  ^de  di^mieae 
coUecto  Bulite  non  luoge  a  eivitale  caatn  foauik»  taadaHfo»  leervi*  peceifaM'  fo> 
cuniae  pactionc  iu    lieilitionem  accvptt" 

g^Idaat  ciu  loc.  »ipie  veru  non  mnlto  poit  Aaü«pooa«  infirmatiu  in  territor»» 
TatAvi  «Ali  dicB  «biit  MpreBna." 

Cit^  I0«,  ftf.  104. 

^fa  efawriSa%ticlien  OAnnd*  von  Jalift  tt4»  Wfite*  rarixÜeUMit  »iw» 
facU  in  mtm  He^  amt  dBeatB»."  Man»  boic»  Tok  I?.  pag.  4^«. 

BodHo  Tai.  eh.  faf^  iTfL 
t)  Res«Mb.€feeaik  Saita  «f/«!  Bandit  SlaaMbaeb  1.  Th.  &ril»M4. 


«4   

Kaum  \ntrde  d«r  Markgraf  Heinrich  von  OMfemicli  In  du  erl«* 
Herzögthnm  Bai«»  «ng«Mtzt,  muCrte  Rcgembnrg  mader  «tne  harte 

Fehde,  deren  Veranlassung  nicht  eigentlich  bekannt  ist,  ertragen-,  »-die  * 
Fiir«ter> ,  (!ie  Ritterschaft  und  der  Adel  in  Baitm  besetzten  die  Stadt,  nnd 
schütten  nicht  ihr  Frommes,"  Otto  von  Frej^ing  meLdet  nur,  daft  diese 
Fehdevon  Herzog  Heinrich  wider  den  Bischof  Heinrich  und 
deeten  Burger  in  Regcnebü'rfr  den  19.  Vfaj  ii45  engefangen  wqc>» 
den  sey,  «)  .inTfitcn  diettüfger  Umerthane»  des  Herzof^  ge».eacn«  wSrde 
Bischof  Otto  öü'inierster  Freund  des  öMcrreichisdhen  H»uses  die  -kmoh* 
»  ner  ■Ref^erv'rtrurp»  nicht  Bürger,  «nd  Untertliniion  de»  Bischofes  ,  sondern 

vielmehr  Bürger  des  Herzogs  |;enannt  ha]  >£ii.  Dieser  Ausdruck  («eptscopo 
Givibu&<jue  suii"  i«t  dem  YorgAttt,  daf«  RegensLurg  eine  'Previndelstadt 
Baiem»  geweeen  aey »  «ieder  nicht  gunelig.  Die  BiaehSüs  in  B^embitrg 
nennen  Regcnshurg  gar  oft  in  den  Urkunden  ihre  Stadt,  indena  na- mit 
den  Burggrafen  grofse  Gerechtean«  über  sie  auaBuüben  hatten. 

Der  Krieg  wurde  mit  grofser  Erhilierung  follgeluhrtj  und  dabef 

vorzüglich  das  Eigenthum  des  Cleru«  hart  mitgenommen.  Wtewohl  die 
Stadl  RfgeiisLiirg  niclit  eingenommen  wtirüc,  j--^»  lilifh  im  jganzen  Bezirk 
um  Begeniihurg  keine  Kirche  st<;hen,  kein  Eigen th um  eiae^  Stifts,  oder  Klo> 
sters  verschont  b)  Die  Feste  Donaustauf  wurde  wieder  überwältigt,  und  das 
umliegende  Land  verwiietct  Doch  waren  die  Partheyen  den  tu  IvAj  tunS 
wieder ausgcsohuL  Der  König,  der  Herzog,  der  Bischof,  der  Burggraf 
Heinrich,  waren  in  einer  ungenannten  Feste  des  liisthums  beysammen« 
und  %%irl%ten  zusammen  bey  der  VergahlUig  de$  Cottbardükerg  JUUtt 
»ten  der  Aiunche  in  2^iedei'ällaich.  c) 

Ich  erinnere  midi  dieser  Pelid*» ,  um  zu  liewelsen ,  dafs  nicht  alle 
Fehderi  wider  die  Kegeniburgcr  unmittelbar,  sondern  wider  die  Bischöfe, 
welchen  die  Stadt  Uegensburg  wegen  ihres  Verhältnisses  mit  diesen,  und 
dSe' Bischöfe  Im  Gegentheil  wegen  ihrer  GereohlMinen  über  diese  derid- 
bcn  vorsüglieh  anhtengnn ,  gerichtet  waren. ' 

Udtrigwis  scheint  Bischof  Otto  in  seinen  EfaShlungea  nicht  ^laeic 
saehrichtig  au.seya«  noch  sich  gleich  zu  bleiben.  In  einer  Stelle  nennt 
er  Regensburg  metrofolim«  ee  sedem  ducatus  «  in  einec  andern  schreibt 
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dats  Bisciiof  Heiftridi  und  »eine  Bürger  von  Herzog  Hclaitdi  Meli« 
del  worden  scy.  Er  sclwvankt  in  seinen  AiiSiliürlitn.  Konnte  mnn  ihn 
Tiicht,  als  einen  Verwandten  des  TFerzogs ,  einer  l'ai  tlieyliclikeit  beschuldi- 
gen? Doch  ich  lasse  zu,  dafs  Kegensburg  hi^  auf  das  Jahr  nUo  die 
lüiuptrtadt  der  Provins  Qaieni^  der  «rtte  Siu  des  im  Laade  herunwie» 
ken'dea  fiersog»  geweaeA  »ey.  Wer  da  nidit  «ben  '««oh  der  voraelmsie 
Site,  der  im  Reiche  iiernniziehenden  Ronige  nnd  Katter?  Bi  hüben  die 
Herzoge  ihre  Land-  und  Hofitage  dai-in  gehalten,  hahen  die  Könige  \ind 
Kaiser  nicht  noch  öfters  ihre  Keschsstäude  dahin  geladen,  und  ihre 
Reichs-  und  Provinzialuge  daseUist  getaget?  Der  weite  Umfang  der  Stadt, 
die  liiifiirtwe  Anlage  dcnelben  an  drey  Fluaien,  SA  Palada  der  Bisehöfe, 
und  anderer  Magnaten  der  Provinz  in  dieter,  damab  faM  eins^a  beden- 
fanden  Stadt  in  der  Provinz  Baiern,  gaben  den  Herzogen  eben  so,  wie  den 
Königen  ,  die  \>rantn«Min?  ,  ihse  wtdii%«un  fictths«»  Frovina^  and  Land- 

fesctuüie  däi,tihu  au«>z.tibringen. 

Die  HenBoge  halten  eine  weilschicbtige  und  altansehnliche  Rurg  in 
fi^nsintrg.  Soll  dadurch  der  Freyheit  der  Stadt  ein  Präjudiz  zurallen  ? 
Oewifii  eben  so  wenig,  als  derMÜben  kein  Schaden  wegen  der  vielen  Pa* 
Übte  und  anicilinlieher-HoIb,  weldie  £e  BisdMfe  tind  Magnaten  der  Pro- 
vins Beiern  darin  hatten ,  «ugieilg.  * 

Endlich  heben  nicht  auclt  die  niederländischen  Fürsten  mit  ihren 
Rathen  und  Geheimen  ,  fast  alle  ihre  Land-,  Hof-  und  Vfau^geschafte  in 
der  Stadt  Regensburg  zu  jener  Zeit,  da  man  ihr  die  fteichsfieyheit  niclit 
abspricht,  aaseinandergeseut,  berichtiget*  Friads  vttd'  Verträge  gemacht  Y 
IVarum  «oU  man  ihr  ihre  königliche  Freyheil  atis  dem  Grunde,  weH  die 
eermiadMen  Heraoge ,  ao  mSe  Hof*  und  Landti^e  darin  versa  mmelti^  und 
daidbet  fjcti^  haben,  vor  dem  Jahr«  1180  i«  Anepruch  nehmen? 

^  •  la  «  r  Jk  a  s  (  *  «. 

«)  mOW  8l  <o«aatiuM  <Olta  Fcisi^.  da  ««Mit  Paideric  f.  üb.  t  aap.  ag.  90  )  ^mc 

por*  ,  quo  praediclus  Heuricu»  Nuricnrutn  dux  cum  praeuominato  Heorico  RatM- 
pojKotiuin  epucopo  Civibus^uetui»,  ac  Styrciiü  aarJtioua  Oduacro  grurU* 
stnaa  faerram  a^ilBbat." 
If)  dtroBtcwi  CM»lluiaiM«  in  Rtmeht  Script,  nr.  Aosk  tem.  1.  pag.  tBt,  Anoo  tt4C. 

,,du»  BarariciruLii  ,  <■!  IV  kj  nii  i  :  um  r-njncin  petic  rcgiuiieta  circa  Hali'  >   !  im  iii'-T-rnin» 

«•ohHianuB,  tt  viUartta»  d«TMftav«raDt,'*      bx  d«T  CtirouK  bei  Bainage   Toaa.  Hl» 
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pa^ .  t59*  tT^I*''**  '""^  ^  BofBl«»  fil  Mm  «not  in  obMdUoM 

Ratlspunae  cot»  duce  Bavariae  Ueinrico.", 
r)  MoD.  boic.  Vo).  XI.  pag.  i6i.   „Aetaia  te  Bpitcopatu  ratisponmri.  Dat.  lY,  Uta 

-  Julii  HUM»  «hnaiial^äe  locanutionit  MC.XLYI.  regnaDte  Cunrado  RomaooiBa  Mg* 
Secundo  (potius  Tertio)  •  Uie  Zusamraenlxunfl  de»  Konig?  ,  des  Herzogs  Hein- 
rich,  de»  Bischof«  voB  Regeofburg,  dai  Biichor»  von  Mähren,  de»  Plalzgrafen und 

•    iM  BnrgsrabB  fo  Reg— abwg  nit  noeb  mSiam  Henrea ,  libt  um  TCramthcn»  dafr 

FriadenaV^tbaDdlau^en  d^r  IIauptgc|i;pii$taiir1  itir^r  Ver«amniliui|gf  ud  di*  Bufil 
.^tigmif  «äfir  ynfjfbuag  nur  ein  JNebeagetclüft  genuea  tef« 

Oben  $.  IX,  mdJete  idi,  daf»  K.  Gbi»ad      Radkte,  imd  0«ree1kt»> 
-  Milien  «ine»  BurggrftCiNi  fewurdiyet  helw.    Im  lehre  iis8  welmnd  de» 

Brückenbaues  Hefs  ein  Domherr,  Graf  Gehharcl  von  Ronigen,  am  )entM* 
tigen  NaLufcr ,  auf  der  Breite  zwitchen  der  Nah  und  Begen  ,  die  Reihe  von 
Häusern  bui^n  ,  die  „unter  den  Fischern*'  heifst,  und  setzte  Ansiedler  und 
Zinsieute  darein,  a)  Diese  Anaiediung  wurde  dazumal  wegen  der  religio- 
Hn,  fromnnn,  und  euch  poIItMchen  Absichten^  die  daher  der  Zweck 
waren »  nicht  Cur  neehtlinlig  gehalten,  ohechon  nach  altdenUehen  Beeht 
weder  ein  Markt,  noch  eine  Bor^  oder  Feste  einer  .«ltdertt  Stadt  über 
xwey  31eilen  nah  gebaut  werden  durfte,  b) 

Im  Jahre  ii5j  besuchte  Iiönrg  Conrad  die  neu^ebaute  Kirche  Sw 
INLing,  nnd  die  unweit  des  lilosters  erbauten  Häuser,  als  einen  neu  auf- 
kommenden reic^i^freyen  Ort  j  er  nahm  diesen  Ott  förmlich  in  .Schutz 
vnd  Schirm  ,  und  lieft  das  Aoleiig^d  voa  den  Ansiedlem  durch  den  AUi^ 
«chaU  dee  Eeioha  erhdben.  c) 

Bald  deraof  hath  der  Frohei  sa  S.  BKan^,  nnlcr  Furaprache  dei 

Marl^nifen  von  Vohburg,  und  des  Grafen  von  Andechs,  deren  Beicht 

yater  er  war,  den  l'iöni^,  diesen  Ort,  welcln  r  nur  er-it  kürzlich  auf  einem 
reichsfreyen  Grund  und  Boden  erbauet,  und  desiscnwegen  mit  Anleitgeld 
zur  ileichskammer  belegt  worden  sey,  dem  Kloster  zu  schenken.  Der  Ho- 
nig bewilltgtedie  Bitte  ^  im'd  aehenhte  dem  Kloster  nicht  nur  den  neuen 
Anbau»  und  den  Lauf  der  heyden  Flüsse  d)  Nah  und  Regen,  bis  in  die 
IMitte  des  Fahrwassers,  sondern  er  bewilligte  auch  mit  des  Herzogs  und 
des  Uurggr.ifon  ausdrilckUcher  Genehmigung  einen  Dienstmarld  .  und  die 
niedere  Gerichubarheit  über  die  angebaute  GaM«.    Damit  jedoch  das  Ge* 
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daclifnifs  erhalten  werde,  dafs  die  Häuser  und  Jlofstäcte  auf  des  Reichs 
Grund  und  lioden  erhiuel  seyen,  und  liamt  der  Burggraf,  der  auf  da» 
]\Iarktrecht ,  und  aul  gewisse  Gefalle,  zu  Ounsten  c^s  Klosters,  Verzicht 
thun  mufito,  einigen  Ersatz  tiStta«  $o  VArordncta  d«r  König  noch  anfi« 
dem»  dais  ihn,  unddeiMn  Nachkommen,  allen  Btti^g^rrafim  von  R^puu* 
hwgg  alljährlich  «n  JMatttin  Knohlaudi  mitiiditat,  und  «lafediem  werde. 

£>  scheint,  dafs  der  Uniersucher  der  regensburgischen  Reichsunmit» 
lelbarlteit  hier  den  Sinn,  und  wahren  Verstand  der  Urkunde  verfehll  habe. c) 
AUerdi  n^  s  ^\är  die  (leuangesiedelte  Fiachergasse,  zwischen  den  FIGssen  Nah 
und  Regen,  ein  Pertinenz  zum  Reiche,  und  zur  Gerichubju-keit  des  Burg- 
grnfen,  aomt  wurde  um  jaidbt  der  K8nig,  aondem  der  Heraog,  wenn  «!• 
•ein  Grund,  Boden  und  Kgenthum  gewesen  wäre,  an  das  Kloster  ver» 
gäbet,  auch  würde  nicht  der  Kon^«  aondem  der  Herzog,  das  Anleitgdd 
erhoben  fi,-?lien.  Dann  würde  man  auch  nicht  den  Burggrafen,  sondern 
den  Herzog  enlsch.'idigel  haben,  ■i'.-  nn  der  Ort  nicht  unter  die  Buiggraf- 
schaft,  folglich  unter  dem  üaxiii  und  CiNilgericht  des  Burggrafen,  mitwel* 
chem  lelsterett  der  Burggraf  ein  Opfer  nachte,  gehört  hatte.  —  Dafs  man 
swr  Gestatning  «Ines  Woehenmarhle  die  Bewilligung  des  Hemogs  nach* 
iodb^f  war  der  Natur  der  Sache  ellerdiogs  angemessen  ;  denn  bey  Gon* 
ce$stonen  von  der  Art,  waren  vorzüglich  die  Bewohner  des  umliegenden 
Landes ,  ^e  Unterthauen  d*t*  üerzogs  nämlich,  und  der  Herzog  stlb«t  be- 
theili^L 

Anmtrkung(rl, 

a)  Laul  der  UrUund«  b«y  Hochnart  lib.  II.  cap.  94-  Aono  ii36  q»«  ««*  tcrtia»  in- 
«kosfi  pontia  asf«*  ieaaUuM«  Bipenaii  agricnltan  amtari  ceepit  la  asdifieia. 
Tida  atiam  Handü  BfattOfaliB  Sdil.  MoMe^  Teik  IL  pBf^45>  «(498. 

h)  Landrecht  io  5eiüittnb«rgn  corp.  iari«  gerauuiiai«  T««*  IL  pag.  aftS* 

c)  Diese  Geschichte  mit  allen  Umstanden  ist  aat  Hoctiwart,  uiul  nach  den  «einem 
Oetchiclitbuche  einverleibtan  ürkuaden  erzahlt.  „Pni«dituii  Kipeiwe  cum  omni  tum 
•UiMstia  ««(aU  propriaiali  aobiacit,  et  Musealens  iavaMituMMB  anaraB  •  cölaiiU 
Villae  collectatü  Hcgi  in  52  T.i!enti»  accepit  —  —  cum  consilio  fratri»  «ui  II.  Du- 
cü ,  et  U.  huius  Urbit  praefecti  publicam  mercaiuram  io  Villa ,  «tvc  ciritate  Aip«< 
■ie  Oitai  ftria  tarlia  imütuit  «te.**  Bdit,  Monack  Tob.  II.  pag.  449. 

4)  »U««n  fliianauB  tu^iu  «A  atAiaai  B*  Magno  «eatolit,**  im  aUaa  Ziitsn  hiab  4<r . 

jeiiicllige  Arm  der  DoMtt  die  Haft» 
«)  -Cit.  ioe.  5«it*  19. 


ea    • 

Hey  ilea  beydcn  Gerichtsbarkeiten  des  Burggrafen  und  des  Dom- 
Togts,  kann  ich  nicht  unangemerkt  lassen  ,  dafs  sie  beyde  auf  eincrlcy  Art 
•ingericTiiet  iirai«n  j  d^ni»  e»  geliSrt«-  tu'  i«m  Bui^grafthitm  da»  ScBuIt 
fteiCtenamt,  d««  Friedgericht ,  das  R*mni«r«int ;  zur  DomvöfCey  das  ProbiC» 
gericht,  das  Fn*d|{errcht ,  das  Rammerami.  Die  Personen,  welche  diesen 
Oericht«bar]?eil«n  unterworfen  waren  ,  waron  cnlweiler  r^gen»burgnche  In- 
wohner, oder  Fremde.  Damit  nun  jeder  i  heil  wnii'ste,  wer  unter  seiner 
Gerichtsbarkeit  stünde,  fhVM  jiedtr  «MM  angewiai«ihMi  ZünAe,  nudliteHiat 
Sieh' unten  tg. 

Koch  «fne  Gattung  Fnwoltner  gaS  et  m  RegemBurg,  namlicB  dt» 
lud^Dk  Ab  dieee  zu  Regensburg  mit  Gewalt  gezwungen,  wurden ,  sich  tau- 
fen zti  fassen ,  erthellte  ihnen  Kaiser  Heinric}i  im  J.iluc  1097  die  Freylieilr 
nieiler,  nach  ihrer  Lehre  m  leben,  a)  und  in  RegensBurg  Synaffoiren  er- 
ricliten  zu  dürfen.  6)  Waren  sie  unter  den  Herzogen  unmilleUiar  gestan- 
den» wurde  der  ütamt  filier  Aüordnuiigen  getroffen  Haben?  DocIl 
hoch  meftr  X  das  Bichteramt  Uber  ue  war  ein  Reichalehen.  cf, 

•)  „Heinricus  rmpcrator  ab  ttalia  rctli«n»,  Ilutiüpunaoi  BaTariae  arbem 'vaitit ,  i&iqur 
aKquaiadn-  aumtup»  Ma«U'>  qui  baptiian  «oeela  aoar,  iudalaandir  rkm  «ob» 
«eaait."'  Chfoa.  Abb.  Uispaiv.  pag.  «74.. 

fc>  „Kaiser  Heiorich  zog  herau»^  in  Baierm.  kain  fcB.  RagMupttTp»  giB  ileii  JvdeB  die 
Frevhfrt,  daCl  sie  ihre  Sjnagog  .«ufi  iclilen  ,  uiij  ilire.CaNStQBiea..  ballCB  aüialileBi' 

wje  vul."    Avcat.  Etlit.  germ.  cnp.  V.  j)ag.  557. 

c)  liuttd  tu  MctropoU  SalUbk  Tom.  I.  p^g.  178.  Da  iuribos  ducom  Bavariac  m  arbc 
]Uliip«n*  tfiM  MC  anelk  der  Rgmhrh  Kwueb  das  Judeagpricht  Btamand,  emitUclaB,. 
napn.  4a«.4iuiilcs  Hecreot" 

j.  xnr.. 

Bafs  das  regen^hurgr^che  IVlünzwesen  unter  der  Regierung  Jcr   Ca-  • 
rolinger  in  Uaiern  dienselben  zugestanden  sey,  wird  wohl  iSicmand  bezwei- 
feln.   Zum  Ueberflufs  kann  uns  dessen  eine  Münze  E.  Arnolfs  überfüh- 
ren.      Daher  ko'mait  es  «ucb»  dafs  m  dem  acuareo-Jalkrhunden  der  c(k 
m«s- fiaiiegoiMiisis  Falalü»  Eur^gnt  xu  Begensbui^«.  imd.  «iig^li.  d«K 
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lioiiti$  Sorahici  lUlold  seinen  N»men  auf  einen  regensburgischen  Pfenning 

£•  lifirttkh  swar  iii«lit  widerspecfcen,  <!•(•  Ußnog  Arnolf,  insg^. 
mein  dtr  Bote  gciiannt,  wi«  Mck  idiM  Nachfolger  bis  in  das  iite  Jahr- 
lutndett  in  Begensburg  gemünzt  iMllMn,  c)    da  im  Gegentheil«  von  den 

rejcnsburpischen  Bischöfen  keine  so  alte  mit  ihicm  Namen  bezeichnete 
IMiinze  zuverlässig  aufgewiesen  werden  kann,  indessen  ist  diefs  der  Haupt- 
sache nicht  nachtheilig,  indem  doch  «M  Mfinzt  Torhutdaft  Iii,  di«  »nf 
dtr  «inaii  Stile  nebtt  dnem  lUrchengdiSiide.  die  Umschtifti  Bedaipowi 
eintet«  tttf  der  andern  Seite  den  heil.  Pelm»  vontellet.  d)  Der  regens. 
Imrptche  Patron  Petrus  zeigt  deutlich,  von  wem  diese  INTilnze  geschla- 
gen worden  ist,  und  das  Wort  Radaspona  beweiist,  tbifs  sie  keinem 
andern,  als  einem  regensburgischen  BisclK>fe  zugetheilt  weidea  könne. 

Die  Benennung  der  Stadl  Regensbarg  unter  dem  Dialect  und  der  Schreib» 
art  Radaspona,  deutet  die  Zeit  ihrer  Entstehung  ao.  Jm  loUn  Jahrhundert, 
und  nach  der  Häifte  de»  ttten  Jahrhufldtrlt  iit  ItdetpPM  Wtdtr  »i  den 
Urkunden«  noA  bey  den  SdkrüMellcrn  s«  Hew«. 

De  nun  towohl  herzogliche,  ttt  bnehSflicbe  PTtlinmg«  roHienden. 
sind,  die  vor  dem  Jahre  1180 gteehlegen  -worden,  so  folgt,  dftft  euch  vor 
diesem  Jahre  das  Miinzrecht  zu  Regenshurg  den  Ifcrzo^en,  und  Jen  Bf- 
»chöfcn  iu  Gehrrth  »»«»sf  mden  ist.  Üagei»en  ist  es  nicht  wabrschemlicb, 
dafs,  wenn  dns  regensburgische  Münzwesen  vor  dem  Jahre  1180  ein  Ei- 
genthum des  Herzog»,  und  det  Bbdie&  getreten  wäre,  ff«  dtt  lufonliche 
in  dittem  oder  in  einem  Bald  deraof  folgenden  JtKre  «u  einem  vom  Rei. 
ehe  abhängenden  Recht  haben  sollen  machen  lassen.  Weit  wahrscheinli- 
eber  Ist  es,  Jaft  bereit»  vor  dem  Jahre  ngo  die  regensburgische  Münze 
zwar  den  Her/of»en  in  Baiptn,  und  den  Bischöfen  dieser  Stadt  gemein- 
schaftlich zuständig  gerieten,  aber  auch,  daSs  »ic  zagleich  von  dem  Kei> 
che  abgehangen  »ej, 

e)  6M»aclHi>-  GabtiMt  im  XI.  Fach«,  pag.  »69. 

I)  lIVurMe  olUiMs.  lim»««  Nr.  «.  CoBbr     Baal  Aot  t.  Db.  IV.  «ap.  f  et  4. 

0  Grotcheo- Cablael  loc.  eh.  Tab.  l.  Nr.  i.  ft  if-q. 

i)  Tesfels  aMMBatyKhe  UolerTeduif ca  ad  annum  1690 ,  p«(.  89}. 
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5.  XIV. 

Der  Zoll  zu  Regcnshiirg  geliÖrie  dem  ßeiclie.  Daher  auch  K.  Con- 
rad I.  dem  Kloster  St.  Emmeram  aus  demselben  einen  Aniheil  zur  An- 
•chaffang  der  Lichler  ao.  916  Termtfchan  konnte*  a)  Ob  nun  zmrar  dt« 
Uber  solche  Schankung  gefertigte  Urkunde  nicht  «leutlich  setxt,  dar»  das- 
jenige, >va»  bezahlt  werden  sollte,  aus  der  Ertra'gnifs  der  Vectigalium  Ra- 
lisponenslum  zu  noltmcn  seV  :  so  beweiset  doch  die  Untersclirlft ,  vermöge 
welcher  der  S(  itankungiliricf  in  Bcgcnsburg  ausgestellt  worden  ist,  dafs 
ein  Tkeit  de«  iegeniil>urgii>«;hen  Zolls  an  das  Kloster  vergäbet  worden  aej; 
Die  Anweisung  auf  einen  aufser  Regensburg  gelegenen  Zoll  halte  die  Be- 
nennnng  des  Orts  noth wendig  gemacht  ;  da  aber  solches  nicht  erfolgte» 
sondern  nur  blof»  Vectigalium  steht,  so  Kann  1^cin  anderer  als  der  regens« 
burgische  Zoll  verstanden  werden.  Auch  läfst  sich  nicht  folgern,  der 
Jiünig  habe  dem  Kloster  den  Zjahnten  Theit  von  allen  seinen  21üilen  so« 
wohl  aua  dnv  rcganebxugieehen,  ale  «la  andere  ZoUamtem  wegen  doe 
Ausdnieks  Vectigalium*  geachenkei.  Die  Einsdirankung,  de  ministe' 
rio  Zollenarii  in  singulari,  erheischt  eine  andere  Deutung;  Jede  ZollstatI 
hatte  ihren  iljencn  Zoüenarinm.  So  viel  ergicht  sich  demnach  aus  diesem 
Sch.iiiliiiiigslii  iefc  ,  <lafs  es  zwar  nur  einen  Zolli  icViler ,  aber  niehrcrf*  Gat- 
lungcu  dei-  zum  Reiche  gehörigen  Zolle  in  Regensburg  im  loten  Jahiiiaa. 
dert  gegeben  habe»  welches  auch  aecmpe  Urkunden  anseigen. 

Ob  «s  nun  schon  htedureh  klar  wird,  dals  die  .regensburger  Zolle 
zu  dieser  Zeit  zu  dem  Reiche  gehört  haben,  so  mangelt  doch  der  Beweis, 
dafs  sie  in  dieser  ihrer  F.ige^chaft  als  ein  domanium  im|>cr5t  ncimhVh, 
nie  eine  Abüjideruiig  gclillcn  haben.  Dafs  »ie  als  ein  Keich.Hdonianium 
noch  nach  dem  Jahre  iiäo  angesehen  worden  sind,  ist  keinem  Zweifel 
unterworfen*  Dielä  beweiset  der .  schon  bemerkte  Bestäitigungsbrief  Uber 
den  zwischen  Herzog  Ludw%'  und  Bischof  Conrad  getroffenen  Vergleich,  ft) 

Erwaget  man  nun »  dafs  vor  dem  Jahre  1  igo  die  Cerichtsbarkeit  ^ 

Regenshurg  nebst  der  Miinze  Domania  Imperii  gewesen,  dafs  IMünz-  und 
Zollrecht  allzeit  in  einer  genauen  Veihindung  gestanden,  dafs  beule  fast 
allzeit  zugleich  vom  Kaiser  an  die  Stände  des  Reichs  verlassen  worden  sind : 
so  hatte  Herzog  Otto  I.  dem  K.  Friedrich  I.  wenig  zu  danken  gehabt,  w  enn 
dieser  fenem  den  Zoll,  der  vor  dem  Jahre  iigo  ein  Landcsdomaniiim  ge- 
wesen, niin  nur  als  ein  Reichilehen,  und  noch  dazu  nur  »umTheite  ein* 
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fmim«t  liülle*  Im  GegaoUkMie  nvSrda  dar  lUsdiof »  w«an  der  Zoll  sein 
Fifinthym  g»w«Mn  inrare,  sieh  kaum  -Itaquatel  habaa,  >alfca«  ilam  Raidia 
m  ttnlarwavfim»  noch  wantgar  äb'äv  mit  ainam  JMma.vti  (hailaiu    <d  > 

itt'attch  zu  erwtfgen,  da  Ts  der  obiga  Tergleich  anth  rim  TiaMl^» 

geh  und  Jan^cttJgcn  ,  und  also  nicht  erst  von  den  seit  dem  Jahre  Ti8o 
er»!  enlstaiulcnen  Irnmf^en  rede.c)  Kann  mandaraus  mcht  schliefscn,  daCi 
bereits  vor  dem  Jakre  1180  die  regensburger  Zölle  als  Aeichslehen  an  Reiclis* 
wBMt'  ahgegebah  Vördan  itnd?  DiaM'  Meynüng  mit'  aitiam  wahrschein' 
^tiM^Grüniel  zu  nnfernalzan«  4arf  nUA  niir  l^«4tatt/  d'aft'dw'ktalhai 
rM^ne'iffTiegensbui^  zui>  Buf^afii^haft  geliört  hab«n,  d)  welche  erst 
nach  dem  Jahre  1180  an  die  Herzoge  in  Baiern  im  Wege  der  F.ihsrh.ift 
gekommen  jind.  Das  Burggrafthum  selbst  war  ein  Reich5!»>if'n ,  folglich 
auch  desstMi  Pertijienzstücke.  Die  kleinen  ZoUe  sind  veimuihiich  ein  THeil 
derjenigen  VectigaUdiiif / \on  Wdelifeb  K#  €«ei»«dif  S^«iihun^ricf rtdat  ' 

■   '  .  J  r,  tn  i  r  k  u  n  g  e  tt. 

a)  t,Q(Mäter  noi  admoocnte  Adalberts  Hpiscopo  pro  honor«  Dei ,  sancto  Martyil 
JSmmtnm*  Cttacet «iIiibs  d«  tfostro  inr«  dscÜBMa  Vaetigaliiua  >  jd .  at|  de  »'AmX^^^'oS^ 
ZolleoarUad  ^acinn^od|k  lumiparia  iure  peri>otuo  in  proprium  etc.  jMtUII^,Re|pL» 

nesburch  in  Dei  Noraiiie  l'cliciter.  Libr.  Prob,  ad  Mausol.  S.  Enimcr.  psg.  104. 
Die  Regentb.  Ctirouik  vermuthct ,  duU  mc^cü  dieter  Scliaoliung  ddi  üistiiuui  in  der 
'  Folge  daen  AntheU  ' an  tisesigeB  Ziät  luM».  S.  104.  Alleiü  de  die'  üriwnd»  niar 
▼on  dem  rclinten  Thcile  Jcs  Zolls,  und;bestimmt  zur  Bex'SfVmfruug  des  Rri-nrinbN, 
uod  der  Wachskcrsen  in  dem  St.  bmiu«r«tauclico  Gotteshauie  redet,  «o  »cheiut 
dteee  YeiBUtbuDg  irrig  &u  ttjll« 

1}  Baad  in  Me(mp«1i  Tob.  1.  päg.  ^5^.  i^A  Uj^etfo  oOBliwiiK.**  DatOiploai  K. 

PJkiUpp«  i>t  uhnc  Dütma.  E>  kann  über  nicht  \^<ihI  vor  Jeaft  3*im  1206  ^ffir^'tct. 
iforden  seyo ,  d*  der  Bwdtof  Conrad  in  fiegentbuigg  «nl  i»riidjaw^  «IiUtXA  «a  der 
•Mit  Heiarielie  von  Behnidt  Reiebthaaile*  gewesden  ist. 

e)  tdcm  citi  loc.                    et  beVotw  «tperitalM  freqveater  eaatfoi«  eoasaa> 

veranl." 

^,ia«ra  cit  Tom.  pag.  >78-  ^}1imI  alle  dpa,  ^eelit^  ii  d«^  ^ntsß^(tfi]ta£l  gebö. 

,T«Bt  etc.  die  ^Jainen  ZöU."    ,       .                  ,j  l  •.  ,  •  . 

-  ,  <  . 

Idl  hlha  tchon  oben  f  •  XII,  erinnert ,  dafs  die  regensburgischen  Ge- 
richuharkffitMi  abgaihdll  waran,  folglich,  da£s  4er  Burggraf  aowohl,  als 

IVl  & 
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der  Ifiveliof«  MlMn  ai^«nieliiwitn  Andi«il  iuttt.   Diejenigen  nwi»  S»; 
«ntMrd«rGerichtiiNq4(«itiMiltMliores,  od«r  4w  Burggraicfi  «UiiidMi,  warm  * 

verbunden  ,  an  Hur*  Bicblar  jährlich  eine  gewisse  Abgebe  zu  bezahleiu 
Diese  Abgabe  nannte  sich  der  Karomerschatz ,  und  derjeni|re,  der  diesen 
zit  vf>r\vn]ujn  hatte,  nannte  sich  Kämmerer.  Welche  Zünfte  und  Innun- 
gen zu  dem  tiatnmeramt  de»  Schttitheifeen «  o4er  welche»  eben  eo  viel  ut, 
dee  EmrugpfSeA',  luM.aMhktor  der  kwieriidiea  H^rsoge  fehSiten,  seiget 
«ne  Note  aHa.lMdit.i*"  Jahre  i384,  in  welchem  die  Herzoge  Stepl^iir 
FW4l>nch  und  Johann  der  Stadt  Il^genshurg  das  Schuhheifsamt,  Fried- 
gertcht,  und  den  Kammerschatz  versetzt  haben,  dem  von  der  Sladt  auf- 
gestellten Schultheifs,  Jacob  Brunnhofer,  aus  dem  fur«tlichea  SaalbucLe 
zugestellt  wurde,  a]^  veripSge  w^her  die  Bücker,  Fleieehheciwr,  Bier- 
lireaer,  L»j|||r»  Weijiyrber,  Metheiederrf  Kiftduifr,  HuAw,  Ffegner, 
Sc|^)!f^i;l(eger,  Kramer,  Fi^Goieber,  Saiier  und  Wechsler  in  des  Schuh- 
heifsamt  gewisse  Abgaben  zu  entrichten  halten.  Nun  habe  ich  schon  be- 
wiesen ,  dafs  die  Burg^afschaft  erst  nach  dem  Jahre  iigo  durcli  Erbschaft 
an  die  Herzoge  in  Baiern  gediehen,  und  ein  K^chslchcn  get^'esen  sey^ 
so  folgt  auch,  de()i'it!e  dieM  ZSufke.  de  aie  dein  RiohtentuMe-dee  Birg- 
grafen- zu)^mAeeb  «reren«  vor  dem  lehi^  1180-mchi  untet-  dem  Her^ge 
glMtehden  seycn.  Das  bischofliche  Kammeremt  kaiin  Ich  mit  Siillschwei- 
gen  umgehen;  denn  auf  eben  die  Weise,  nach  welclier  die  lij&r.hüfe  die 
Gerichtsbarkeit  in  DeuUcblend  erleoglent  i^'kielteq  sie  auch  da»  düxu.ge* 
Ltii'ige  itammeramt.  •        .  .->      .  ;  :c   'i-'-'i  '    .  >  ' 

.■i  4*  »  •  r  4  «  n  f.  .  ;  j 

«)  n  r  M     Herr  Stwiuchreibcr  VMm  beeeafM^  daIVdien  Mete  dcb  in  4um  Beek« 

'    |.  XVL 

Alis  dem  bisher  Angeführten  erhellet,  unter  wessen  Namen  die  Ge- 
richtspilege  vor  dem  Jahre  iiöu  vervt'aitet  worden,  und  wer  sie  verwaltet 
hebe.  £»  entitdit  eber  die  Frage ,  ob  et  vor  dem  Jebc«  1190  ejifaer  den 
bereite  genennien  iMine  enderea  obrigkeitlichen  Aemler  gegdien  hebe» 
imd'im  bejahenden  FiJle  fragt  ee  ridi,  wer  denn  dee  Beeht.kene»  die- 
«elben  cu  beeeizen« 


Digrtized  by  Google 


'Zvant  «Idlii  Bwh  ät*  H«liiuifrd«iMiiil  UHig  di«r,  indtm  die  Beuen. 
nttiig  4m  VoNtdMTs  diattt  Anrt»  ver  dem  Jahr«  nso  vorkSmmt.  a)  Dia 
Eracattiuig  desselben  hiang  Mob  «lletn  von  der  Suiü  ab ,  und  hatte  da« 
hey  weder  der  Herzog;,  noch  der  Bischof  eiuen  KinHuft,  wie  diefs  da» 
Privilegium  Ktinfgs  Philipp  voni  Tnhre  i  z.)7  heweiset.  b)  Hätte  diefs  Amt 
einer  der  genannt«»  beiden  Bchoiden  zugehört,  so  hätten  die  Regensbur- 
ger «ieb  niebt  im  Aihre  iioo  mit  Harsog  Ottokar  in  Sieyerm«rk  w^an 
dar  RIarkt(feyliaii  zu  £iioa«  und  wagen  der  Befugniue  des  regembttrgi« 
sehen  ITannsg^rafen  daselbät  in  Unterhandlungen  einlassen  können}«)  vial< 
mehr  hält«  die&  unter  den  Namen  des  H<*t7,oees,  oder  des  Rischofe«  ge- 
tckehen  müssen.  Es  iu  aber  solches  nicht  geschehen,  folglich  ist  das 
Wülipyiniaciie  Privilegium  Auch  nur  als  eine  ßcstattigung  des  der  Stadt 
Hiynihurg  smtalMndcn  RttbUf  cjntn  Hunnifralm  wetilen  »i  JuMwen» 
rtiMiithaai 

^«««rAesfan. 

1^  SieK  die  AMtan  jlang  de»  Rerm  Plato  vom  IIann<grafcn-Amt, 

II  .  !;»>TTi  rivrt  RarisViMniTisps  faeultalem  li.ihebjnt,  ex  arbitrio  '■vi  flicjertrlvim  ^Ta- 
gutratum,  HUI  vutgiiritcr  UaBs^ruff  dicitur."  Da*  Di^om  itt  dalirl  ,,a|>a4l  Aali*' 
T«mp«raanm8ifHffiJle«diaaelePral«n0ten  U.  MöLtad.  X.«  Da*  SM« 

Philipp  hat  die  Stadt  Regenftburg  eben  to  ,  wie  Ili-iiiri^heii  dem  Vogler  ,  we^D  ib> 
res  Auftoramens  Tieles  xu  verdanken.  Ans  Erkenntlichkeit  norden  bejdaa  Xoniftn 
DvaluBalw  «irichtet.  J««as  Heiaricli  des  Toglen  war  auf  d«n  dnberstcn  lioheii 
Tlianna  dar  •tcinernca  Brück«,  diese*  ,  nämlich  K.  Philipp*  bi*  auf  un*ere  Zeiten, 
auf  dem  mittlem  Thurm«  dertelben  angebracht.  Auf  der  Fig»r  de»  letxtern  t»t 
noch  deutlich  „Fhtltppo«  Bas"  xu  lesen.  Bey  Akbrecbnng  der  Thiirm«  wurden 
iMyde  Ftgena  ia  «iiieik  Saal  ca  Sl.  Jacab  nebst  aadem  riimiaelian  oaddMtNlHn 
Alterthütaem  gebracht, 
c)  Uerr  Plato  iuit  die  Urkunde  in  der  cr«t  genannten  Abhandlung  «dirt,  »ie  ist  auck 
iD  ScbiMU  etifiB.  giMK  ftaie.  HL  praef.  peg  30.  abgednuilt.  Das  Ori^Ml  ist 
daliit  ao.  itoo,  primo  anno  imperii  Hainrici  Imperatori» ,  et  s«mper  Augu4ti.  Ht 
ist  die«es  aber  au»  Ver»ehen  ein«  irrige  Jabrrahl.  Das  richtige  Oatun  ist  anno 
IMCXCL  primo  Anno  imperii  Ueinrici.  Za  Anfang  des  ««riilftea  Jabriiwiidarla  war 
•layimMili  aoali  koin  BanMgdma.  Bs  passet  euch  dar  fAmm  hmta»  üepeiii  aef 
Smw  ZciUn  aUbt. 

*  *  • 

> 

Heb  aber  Bebet  dem  Hanatfrafnunni  aock  mekrere  Aemler  in  R^^** 
bürg  Pleis  gefunden  haben,  ergiebl  aidi  deuilieb  eua einer Udtiindefieaser 
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Friderichs  II.  vom  Jahre  tft45*  N«dMi«iii  er  den  geaamnten  deMtefaen 
Buchofen  zu  giCÜUii*  und  aitf  inständiges  Bitten  im  Jahre  iszo  &)  eile 
obrigheitlichen  Acmter,  weklie  ohue  ihr  Voi  wissen  in  ihren  Stüdlen  wa- 
ren angeordnet  worden,  aufgehoben,  der  Bischof  St egfrid  von  Regenshurg 
aber  »ich  an  ihm  vergrifTen  lialte;  so  hub  er  in  Hinsicht  auf  ihn  diese 
Verfügung  auf,  und  uberUeCi  der  Siedl  Regenibiu^'  desRedit,  in  Zukunft 
olurigfceitUcIken  Per«>nen  selb«!  ensuordnen ,  und  die  Aenier  neeh  eU 
genem  Beheben  zu  besorgen.  Da  der  Kaiser  Jen  Bisehnfen*  nnd  aW 
auch  dem  von  Regenshiwp ,  die  vorLcincIte  Freyheit  ertheihe,  naufste  vor- 
her iiülhwendi?'  r!i<»  |5csf-!zun»  der  Äemter  von  den  Hni-ern  abhängen  ; 
denn  sonst  kuiinic  er  den  üisch«>fen  nicht  erlheiien  ;  halten  aber  die 
Biadtofe  tolche*  Recht  ichon  geheht;  ao  were  ihnen  hierdnreh  kni^e  hai- 
Mrliehe  Gnade  xttgetheili  worden»  um  welche  eie.  doch  so .  ejfirtf  äoNgei 
samml  gcbelcu  haben.  Der  Kaiser  hj'lte  auch  iit  der  Kevocations-Lrkund* 
nii-ht  sagen  können,  dafs  Bischof  Siegfiid  solclies  Recht  erst  von  ihm  er- 
langt habe,  fulj^lith  genols  er  es  vorher  nirht.  c)  Es  crfjicbt  sich  weiters, 
daCs  die  Besetzung  der  öffentlichen  Abmter  zu  Uegensbiirg  vor  dem  JahfC 
isio  von  den  Kaiaem; abgehangen  hdbe*  Lalil  .»ich  eher  nit  einer  W4|hr> 
schei*lichk«i/vct«iuihen»  dab  Kaiaer  FriderichL»  ala  er  Rniem  dem  |ttm 
ihn  so  sehr  verdienten  Otto  von  Wittelspach  zur  Belohnui^  «einer  Ver- 
dienste übermal),  eine  Veränderung  in  Regensbiirjj  vorgenommen,  und  dafs 
er  ihm,  da  er  ihm  ein  ganzes  Herzogihum  überlassen,  ein  von  sei« 
neu  Vorführern  besessenes  Hecht,  welches  gegen  ein  ganzes  (Jerzogthum 
futr  ab  ein«  Kleinigkeit  211  herech»e]».i<t»  eniMgen,  und.  «ich  zugeeignet 
liahen  «oUi«?  .  t 

•  '   •  •  .  .1      -  t»    ,       ,   ■  . 

«)  Mtieaal  vobit  «emode  eeamiuia  cantilia  ed  iMiaafMB  Maitam«  taiparit«  el  utOi- 

taten  civitatis  vettre  »tatacrc,  et  Magittro*  , 

of&eiala*  alios  Ifbcre  OGdulare."  Ja  dctu  Archiv  der  Sudl  Ilcgausburg.  Uie*«  Ur< 
iMiBde  Itflfect'lianc  Gmainer  in  der  RagencbsrgaK  Gbreaih  Ib  deB^^anticlMit '  ^rä- 
che,   Kr  vorsprach  aber,   *ic  iu  der  luteiiiitcbcu  VtSClnift  abdradt«»  IM  leaMD» 

Siehe  S.  3.j5.    Doch  der  Abilrucli  erfolgte  nicht. 

I)  Gudpnu«  cod.  diplomat.  Tom.  l.  pag  472.  Der  Bischof  :n  Rege nsbnrg rrhich  eine 
eigene  sehr  wichtige  Urkunde ,  durch  tvcldtc  die  znischen  ihm,  uod  dem  llcr^ug« 
{■MiaT  «icdar  anflebandm  8trattig1ieit«i»  nwaidhig«  ca  daasan  Ounatea  beyyelegt 

'  -««idca  Mad,  DadoKli  wotda  die  rcflsbaayaaha.BfatiTtrfcaa— g  Iftni».  «M^ifil' 
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1«rt.  aod  dem  Rüehore  fast  atutchlüftig  di«  ub«rtte  Gewalt  über  Sudt  and  Ein. 
«ohitcr  ia  die  Udod«  gegeben.  „Oano  ius ,  quod  epiteopos  ßatupooensis  ab  üb» 
fHto  babera  eoocotvit,  «t  IwaetUi  eoniuAidiina,  fnai  fbm  «udcM  oivitattc 

eventu  qunücumqu«  ad  nostram  potcstutcm  rctnr^prant,  d  iI  cc  t  o  co  u  »ang  u  i- 
aeo  no6tro  Cunrado  epiicopo  Ratifpooensi  recognoTimut ,  et  pleoe  cettitut- 

iptum  respicere»   imperio    conservandu m."     Zugleich  wurde  dem  - 
Bitchofe  da»  Ra«ht  arthaüt,  auf  Salx  und  En  >a  baocBa  and  «innMcbUftB ,  w» 
ionier  dergleichen  in  teinan ,  und  da«  HoehMifU  Griindaa  au^einadan  mrdaK 
solhc.  Dat.  ao.  1219.  iudiet,  III.  «o.  Regiü  in  OannMia  VII.  Siedl»  XXIt,  tpiid 
Miicanbarch.  VII.  Kai.  Dee. 

()  mviUos  et  suppüces  ArehtepUcoporam  cl  Episcoporum  p^prmante  tn^tsntiaj  etc. 
^uia  Uiaeu  Sifridut  Katitponenüt  Epiacopus  quoudaa  Canceliarius  noster  priviie- 
ffiam  oeitnm  $iip«r  pctaiMU  liU— ^indallnm  «te.**   D.  Pari«  ao.  114$.  >^  Not. 

5.  XVIIL 

Das  Loof  der  Stadt  Kegcnsburg  unter  Bischof  Siegfried  verdient  er- 
läutert zu  wcrtlen.      Sclion  im  Jaln  e    11^2   wurde  dem  Domkapitel  ZU 
Regensburg  unter  einer  goldenen  Bulle  die  liuchst  meil^n  il  ■f!!r'c  Retchsver- 
ordnung  übersendet,  welche  mit  späterem  oder  früherem  Uaiucn  auch  an 
andere  £ra«  und  Hociutifter  «usgefertiget  worden  war»  des  InKalu; 
t)  Dab  eOe  der  GtUÜichkeii  Tormale  etdiMltea  Privilegien ,  und  Fi-ef- 
lieiten,  so  gämtig  und  weitumfasiend ,  «I*  ee  immer  sa  ihrem  Vor- 
äieil  geachehen  honne,  interprelirl,  und  veteianden  werden  sollen. 

4)  Dafsin  allen  Stedten  des  Reichs,  die  ohne  Einwilligung  der  Erzbwchöfe. 
oder  Dischöfe  angeordneten  Rathscollegien  ,  Blirgernieister-Würden  und 
Beamtenitellen,  so  wie  auch  alle  Handwerluiauungen  aulgehoben,  und 
nicht  länger  geduldet, 

5)  auch  dafs  die  den  Städten  zum  Nachlheil  der  geistlichen  Fürsten  er-, 
theilten  Urkunden  und  Privil^n  widerrufen,  und  vecuogültiget 
seyn  soUen» 

4)  dafs  nicht  erlaubt  seyn  «olte»  in  einer  Stadt,  wo  eine  bischöfliche 
I  IMünzc  ist,  im  Handel  und  Wandel  eine  andere  J\lünze  in  Umlauf 

ZVi  bringen,  als  von  des  Bischofs  Gepräge,  a) 

Ein  anderer,  der  Gei*tlichkeit  eben  so  gijnstij^er  Reiclisschlufs,  W«» 
das  Jahr  zuvor  unter  dem  Vorsiuc  K.  i nJeiichs  zu  Worms  gemetlil 
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worden ,  in  dessen  Gemafsheit  jeder  Uiächul,  und  geistliche  Actchi^rurst 
die  Stadt  mImi  C«thtdr«l«tMt  dem  Bcich«  sv  FrMWRwn  befestigen ,  und 
«oil  Mavem  nnd  Graben  Terseben  dtnrfie.  h) 

Unmöglich  kann  man  noeh,  wenn  man  unbefangen  m  die  Vcigan* 
genheit  der  Zeiten  surack  blicke»  und  den  Inbak  dieier  mit  andern  deul» 

»chen  Bischöfen  auch  dem  Bischof  Sierfrtfl  von  Regensburg ertheillen  T^  m. 
scrürhen  und  königlichen  Onadciibnefc  lu  lietrnchtung  ziehet ,  und  zugäeich 
den  Umfang  der  übrigen  ebeinaU  unbestrittenen  Geredttsamen  der  Bisctiüfe 
UM  Auge  fe&C*  n«r  einen  Augenblick  langer  in  Zweifel  itehen ,  ob  wohl 
Begen^urg  je »  «eit  dem  Abgang  dct  AgtloUingiacben  Geschleehlea ,  eine 
baicriscbe  Landstadt  gewesen  teyn  könne.  Augenscheinlich  überwogen 
jederrert  die  BiscK-üV  vna  Ilcgensburg  die  Burgf?!  .ifca  gar  weil  am  Ansc!u>r» 
und  Gewalt.  Unter  iiischof  Siegfrid  iu  der  erüteii  Hälfte  des  dre) zehnten 
Jahrhunderts  war  das  Vorrecht  der  Unmittelbark^  dieser  Stadt  beynahe 
verloren.  Es  hatte  nicht  viel  gefsliU  • ,  dafs  Rcgensburg  eine  dem  fiisdiofe. 
ganx  unterworfene  Stadt,  wie  Freyaing  und  Passen«  geworden  wäre. 

Allein  nach  der  Vermählung  Königs  Conrad  mit  der  baierischen 
Prinzessinn  Elisabeth,  welche  in  Vohburg  um  "das  Jahr  1244  mit  allen 
Ehren  vollbracht  worden  ist,  wurde  in  der  Stadt  llegcnsburg,  als  in  der 
weiuchichligsten  Kreisstadt,  von  allen  ßischüfen  des  Landes,  von  den  Iand> 
aäf&igen  Grafen  «nd  EddleMen,  ein  Landfriede,  und  lUimlmls  auf  drey 
Jahre  beschworen.  Ungeachtet  diese»  Eides  unterhieh  der  Kschof  Siegfrid 
ein  geheimes  Einverständnifs  diH  dem  römischen  Stuhl,  und  mit  den 
Feinden  des  Kaisers.  Der  Kaiser  wurde  davon  unterrichtet,  und  darüber 
so  sehr  zmn  Zorn  gereii/t,  dafs  er  dem  Bischof«?  Siegfiid  nugefibücl.lich 
seine  Gnade  entzog,  ihm  aulU  da^  Kanzleramt  abnahm,  woraui  dem  Bür- 
germeister und  Rath  die  oben  angezogene  merkwürdige  Urkunde  c)  xuge« 
fertiget  rtniiiu 

Unwidersprcchlich  ist  die  Unmittelberkeit  und  fUichsfreyhctt  des 

Raths  nnd  der  Bürgerschaft  hiesiger  Stadt  durch  dieses  kai.scrliche  ür- 
theil  gesichert,  oder  vlelmtlir  von  neuem  gcgiiindc»,  iiiid  die  Gewelt 
der  bischöflichen  Kegierung  in  die  ahcn  engeren  Srhr.\iiken  zurück  ge- 
bracht worden.  Bischof  Sigiried  ertrug  diese  Demütbigung  ungeme,  doch 
mil  dien  so  vielem  behenlichen  Trutn,  eis  Standheftigkeii ;  denn  er  hielt 
e»  ellMit  mit  dem  römischen  Stuhl«  Nachdem  der  Kaiser  auch  vpn  dem 
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Papite  Tnnorcn/  tu  den  Bann  £«icgc  worden  war»  Stoib  der  Bitchof  den 

jt  n  m  t  r  k  mn  g  t  n. 

«)  Url>anil«  iä,  »o.  i:'^.  mi-nse  Aprili  apuJ  aqulkstini  im  bisdiöfltchfln  Archiv«  „oo« 
•  «tr«  edioUU  »Mictioti«  r«roc«inu>  in  irritam ,  et  cafsamus  in  omni  ctvilate,  *el  op« 
ANnmia*  cvmmtimmm  ceofOw»  amglim«  dviuiii .  lea  netom*  t«!  aUw  quo*. 
Itbet  otficiales,  qm  ab  wWkniMle  civHm  Mu  reetore»  vel  »Ii«»  fUMlIbat  nfflcwkl, 
•in«  vAttliityi>iiinin>— ,  mb  «f  ücopatMi  b«Mf lacito  «UtMBlnr  «t^,** 

t)  ZVlcichelLeck  hiit.  friiiiig.  Tom.  I.  cod.  dlplomatlco  pag.  5"4.  „Quoil  quilibet  epi«- 
copu*  «i  Piiuccp»  Iinp«srü  ciritAtem  »uam  debeat,  et  possit  ail  opiu,  et  obs«^[ttiaak 
imperü,  et  ipsitt»  in  fomtit»  »arut     oMiubiu  tmiiiraJ» 

«)  Sieh  i.  XVL  Nota  «). 

.  xnr. 

(Jm  aber  wieder  zu  meinem  Zwecke znrtick  zu  kommen,  so  scKelni 
mar  da»  Wahrscheinlichste  zu  seyn,  daCi  im  Jahre  iigo  mit  Re^ensburg 
nic^t  ^  mindeste  Veränderung  voi^^angen,  sondern  dais  aües  »n  dem 
akcA  Stoade  T«rbUdMn  s«y.  «)  Di«  Stodt  war  «n  DoHMniitm  imperii, 
und  wa*  von  den  daMÜMt  auHnjaliciidett  Rediten  und»  Gercditsamen  die- 
icr,  oder  jener  von  dem  Beicli«  «ikngt  liattt,  biliitlt  jed«r»  ao  wM  de* 
latfscv  di«  übrifen  Bechte» 

Dafi  et  aBer  gar  kein  besonderer  EinfaTI  My«  fn  Regensburg  kat- 
terlicbe  Domänen  (domania  imperll)  aufzusuchen  :  so  Wolfen  diejenigen, 
denen  e»  elsva  so  srhcinen  mtichte,  indem  sie  vor  dem  Jahre  ilßo  nur 
eine  uneingeschränkte  Landesherrlichkeit  in  üaiern  linden  wollen«  erwä' 
gen ,  und  woML  in  die  ^/af/m  Uutm  ,  was  ao.  loarr  unMr  Kataar  Coimdll» 
yorgegangan  ist»  Als  er  von  seiner  Romcrreise  nach  Deutschland  uwudb- 
kam,  warteten  auf  ihn  in  Regenshuri:;  die  baierrschen  Landstrindtf*,  die  da- 
hin  beschieden  wr»ri»n  ,  um  vcrscliiedene  Rcich.«gesch.i'f!f  .-inszuTTiftcben, 
und  votv.ügHch,  um  in  einer  eigens  anzustellenden  Unlcrsiichnng  genauen 
Eerichi  zu  er&tetten,  weldic  Städte,  Kl«»ster  und  Guter  tn  Baiern  zu  den 
Kakbsdöniaiiei»  an  xahlan  waron,  waA  den»  Kaiser  und  Keicha  angahSr- 
ten.  Lttdar  Mt  das  Resultat  dieser  interessanten  staatsrechiHchan  Uatar- 
sndiiing  nnr.  nähr- dam  geringsten  Theil«  nach  hekannt,  2>) 


9»   

j4  n  n  t  t  k  u  ri  c 

*)  NttUa»  t«itc  tMB|Mim  uttUltoucA  faeUiB  TaiMt  ta  BAVftria  cUtnit  F.  CF.  WiiM 
(Preffd)  la  dm  BmmIm  d«r  LwAmWuH  dmw  Utnmg*  »  Biim  ib»  dti«  MwU 

•eben  fii»chüf«. 

b)  ,Jkano  (iquidem  tatet  laAict.  II.  Fractatiu  dMiwM  Chuanndiu  Impmtor  An- 
(u*ta«  «BDo  refai  taA  tarlio  Ittftrü  «WP  prim»  vam  aceepte  iBp«riali  beiMdicUoM 
4*  Itdb  <wn  nercilu  rcvertiHlwri  MI  uAm  RidaifaMni  «ooMdit«  «bl  lattr  «•». 
tera,  qua«  ad  Imperi«  tui  statum  ,  uiilitatentque  pvrtiuer«  videbantari  placuitoBata 
Sajoariae  provincia«  Coouu».  et  elecios  ludicM  per  itfraiaMtaiB  fayal«  tidmamar% 
«t  iNHM«at«Ma»  «t  pHwdfai  iaiM  •■adta  pnrriMim  •Ito,  ^piM  oaviMeBt  «d  8«- 

liuir  ■Jvii  Iiri]icril  iurr'  |ifrtLnrrf,  coilfm  sncramputo  puhüre  interrogati  maaifette 
pronanciareMt.  Similiter  aiiain  de  civitaiibut  ad  Marcbtam  utioa  proTiaciM  pacti» 
OMMtbo«»  SM  ä/um  d*  iMitiU  lefitioM  UbarMs  «ti  lihiiliiiiii  ««■  fnHiw^mit '* 
MwM.  Um.  biiim.  Iba»  L  ftfU  II.  ptf .  tt«*  . 

$.  IX 

Hfll  ahcr  ui  Batern  wirklich  Domania  Imperii  «««n«el>^n  :  sr>  w  ird 
dadurch  begreiiüch«  warum  hie  uad  üa  <üe  kaiseriiclien  üesUitUgungen 
tifolgtcn ;  iuM  war  ■•  «m  «n  DonMniam  Inperii ,  o4«r  mm  «nMi  ThcU 
dtttelben  zm  ihm«  lo  mubtt  «iM  Bortiltigimy  «MMieib    War  m  dm 

Domanium,  welches  noch  in  des  Kaisers  Gewalt  stand:  so  erfolglt  «a 
ordentticlier  Scliankiinp-'-hricf.  Von  beyden  findet  man  Fälle  a)  über  ver» 
srhiedene  in  der  Sladt  lUgenihurg  liegende  Gründe,  deren  von  den  Kai« 
Sern  uniernommene  Verauiseruagea  und  Vergabungen  die  Meinung,  daft 
Ragansbuig  vor  dam  Jalira  «a  Domaniuin  Imparii  ^awattn  iaj ,  nidit 
imwalinchaiiilidi  machen. 

4Di|dana<)tteab«oBlnBaMiscoiwaiiUMide«rMpNfa  BwfciiM  S.  Cawiaai  da 

,  ao.  974.    Huod  Mctrop.  Tom.  I.  yar,.  2'io. 

Aaao  976  «rhielt  der  Enbkchol  vuii  Salxburgt  Fiidarich,  den  Salaburger  Hol 
tn  Bige».  In  das  Hemi  KleinaiiffB  luvwia»  im  tlrinadenbudM  9. 188.  nCor* 
tilem  lucoju  Mpibu«,  et  edificü»  circumJulum  in  Regebisburch  ad  aiMtralam  pla> 
gam  Eccietlae  S.  Petri  ioter  curten  Pertholdi  eiMaiütt  et  viam  qaae  ante  ecclesiaa 
•ita  Mt,  quaa  (viam  nempe  et  Ecdefiam)  Ptitalt  diaeonut  pro  benaficio  babuiti 
d.  i.  der  SaMiwfte  Bat  wm  mit  Msmm  laad  Oebisdan  umgebea ,  bf  dar  glew 
fcirc^r  pfc'fn  Mitts^ ,  und  für^t  (gegen  Abend)  an  Graf  Peiiholdi  Hof. 

Ottonu  donatio  praedii  euburbani  ad  Moaaatanom  9.  Uauaeraaii  de  a«.  §$u 
tibt^  r*ab.  ad  MaMolaaMa     F^weraMt  paf.  ««>. 
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tcrtB  capcllam  et  Co«»  9,  BitfwA  FTfTfr-w  AbuI*  BiBbti|>  ««p- 1>  w  La4t* 
«rif  Tob.  L  pif  .  3S* 

Bnn^efli  Atnatio  de  n.  wvk&cte  Albwoai.  Hund.  Tob.  HL  pag.  s. 

R«z  Beiaricii»  doMt  «e*  sogt  ObMmtA»  Att.  AHabtmt  «nM»  fai  BMbpoMi  ' 

0an<).  Tom.  IT.  pap.  15. 

Idem  iioaat  arcam  la  Rulupoaa  Epucopo  BruuB«iui  io  ao.  1002»    Aniiat«*  Sa> 

Idcm  (TniiJt  Abl»ati«(e  Wichpurh  in    Superinri  MonasUrin  TT.ititponaa  qiUnda^ 
tamm  e^tra  nuridiwB  marum  ciyiuiit ,  «t  alias  mlra  civitatCB  aa^  d^fuai  MtU 
M  dan  tk^uagaa  stt  4m  OtMhidito  Hcteidu  4w  IItili(n  ii.a.i*.  im        MmW  ' 
l^ien  hiilorischeü  Abhandlungen  de  ao.  igo7  pag.  417. 

Conradut  Rex  confirmat  Engelberto  Epucopo  frisiog.  CurtifeniB,  pxrtom  qvoa. 
duk  Talam  Palatü  RalUpona«.   Meicbelbcck  hiator.  Iriting.  Tmb,L  patuu.  p.ai«. 

§,  XXL 

Zii&t  m»  f«ni«r  ia  Betracht ,  dals  Itcftniturg'  ton  4cn  ih«aldM 

Zeiten  Ker  jene  Stadt  gewesen,  in  welcher  die  Kaiser  and  Könige  faM  un^ 
zähh'^c  Curia»  gehalten:  so  unterstützet  auch  diefs  diie  Zweif«4>  weieh» 
wttler  die  Metnunf;  der  hlofnen  Lamlstadt  vorwalten. 

Sollte  nicht  auch  darunter  etwas-  verhorgen  liegen^  dafs  sie  unter 
den  Carclnigeni  ciinlis  piJtlica,  a)  und  övitas  regia  6}  genannt  wirdf 
X»  gthSrlMi  aooE  aultunm  Stildl«  vattv  ihn  HtmcKartgtwall»  nvftrm» 
|wi£w  «•  aiAt  ^  emiatc»  pablica»  et  rvstae  t 

Jim  m99  ku»i^»mf 
m)  JbKml«|iMAOT«  «MlMtfdUfn.«^  MaMk  Tm»  K  r^n^pag^  §01 

f  xxn. 

Es  thenei  zur  Sache  ,  der  Eigenschaft  der  Stadt  Regentburg  zuforderel 
^nter  der  Kcgr^run^  der  ersten  deutschen  Könige  nachzuspüren. 

Allerdings  war  Regensburg  unter  dem  K«nige  Ludwig  deaa  Oeut«:h«a, 
•aA  Itarlnuintt,  mb  Konige  im  Bticm  aniiil«»,  ü«  BMpituA  ^ 
■oriidi«»  EticliM^  änth  wmA  dem  Tode  R.  Ludwig  des  Rinde»  fenols 
ne  noch  dies«  Ehr«;  denn  Arnold,  ein  tapferer  Held,  hatte  seit  dem  Tode 
Ludwif»  dee  Xndee-  eOe  6ewek  i»  Beiern  an  sich  ge«ege«»  im  Sktgjtm 
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too 


l»«rg  Min«  Reti^i»  f  raommen ,  und  sich  einet)  H«Röf  d«i  Roirigr«ictis 

Butlern ,  und  aller  einv«r!«iblcn  Lander  ^etcht  iebcn ;  allein  narhdem  der 
liönig  Coi'i.u!  im  Jtihve  r)\fy  in  B»j«>rn  einfiel,  iinrl  mit  einer  grofspn  Scliaar 
reisiger  Ltuie  erschien,  iU  sich  die  Bürger  BegensLurgs  auf  li.'c  Seite  des 
Itünigs  schlugen,  und  d«t  KMUg  von  Rcgentbur^  Maliter  war;  so  fiel 
ganz  Beiern  in  sein«  Gewalt,  «tnd  BegeniliuiK  wurde  wieder  eine  kontgU« 
che  Sudt  dei  deuiaehen  Konigi*  Hentof  Arnold  Üoli  su  den  Ungern. 

Nach  dem  Tode  Königs  Conrad ,  der  im  Jahre  919  erfolgte,  bemäch* 
figle  $ieh  dwar  ^er  Hersog  Arnold  wieder  des  KiS'nigreieht  Betern.  Er  be* 
fealigte  in  möglichster  Site  die  Haupi.<itadt  negcnshurg,  und  umgah  sie  mit 
Man  tili  mit  Bej  hülfe  der  Stande  des  Landes.  Arnold  weigerte  sich,  den 
von  den  Kranken  und  Sachsen  frewählten  Könip,  Heinrich  den  FinMcr, 
zu  erkennen.  Da  kam  Heinrich  mit  einem  Heere  vor  Regensburg,  und 
iietegerte  die  Stedt  Oer  Hersog  vrerf  «ich  in  das  feste  Schleis  ^  und  ver< 
theidigte  sich.  Ab  er  alter  von  den  Thiirmen  die  Menge  der  Landes* 
knechte  sah,  die  mit  Heinrich  dem  Finkler  gekommen  waren,  und  die 
Unr:'iic}ilieit  seiner  Kräfte  hedaclitc,  schkij;  ir  einpn  VrrgUirTi  vor.  Man 
kam  iibercin:  es  solle  Herzog  Arnold  für  seine  Person  unabhängig,  wie 
hisher,  im  Lande  regieren,  die  Bischöfe  und  Aebte  eigens  Willenein-  und 
absetzen' können,  jedoch  soll  er  sicii  des  königlichen  Titels  enthalten^  den 
iUÜnige  der  Deutschen  Iveu  und  hold  seyn»  und  sich  der  Heerfoige.  niebl 
entziehen,  o) 

Die  noch  vorhandene  Statue  Heinnehs'des  Gnklere,  die  an  der  Spi- 
tze des  nun  a|>getragenen  alten  ThurmeSf  -an  Fufse  der  steinernen  Brücke 
stand,  diente  fast  394  Jahre hiadurch  der  voÄ  ihm  behaupteten  OberJurr- 

schafl  in  liege»  sbur^. 

Nun  muf«  ich  einer  im  Jahre  931  in  Rcgpn:>!iiirg  gehaltenen  Ver- 
samniiung,  >velrhe  ni(}it  nur  allein,  %veil  sie  als  die  erste  in  der  St.  Pe- 
ierskirche  am  \Vas8er-Thore,  sondern  auch,  weil  sie  in  der  küniglicheA 
'Siadt  Regensbuig,  lirfe  sie  die  'wenigen  iberveibltebenem  Acta  nennen«  ab> 
gebaltes  wurde,  aufterst  wieMg  ist,  BrwCihnang  diun.  b)  Regena- 
bnrg  wird  un^  al<  eine  königliche  Stadt  vor  die  Augen  gestellet.  Da  Her- 
zog Arnold  ,iiif  den  königli«  hi"n  Titel  Verzicht  leisteri  nuifste  ,  ao  j^tnn  eio 
Iwsne'andere«  als  die  kunigiiciie  Stadl  des  liÖnigs  Ueinrich  $cyaL, 
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MmIi  den  Tod«  K<  Mmriclis'.  wnids  Otto'  I.  «Ii  König  gewählt. 
DieSoKh«  de*  Henxifi  Arnold,  «K*  dfey  Prinzen  nämlich, -filMrbardi'Ker« 

mann  und  Arnold,  weigerten  sich,  dem 'Heerbanne  des  Königs  zu  folgen. 
Die  Stadl  Ilo^i^nshurg  wurde  den  dreyen  Brüdern,  die  $ich  daselbst  fest- 
sttztcn,  mit  Gewalt  aTifenoinmen.  Der  üeJ»cr\vindcr ,  liaisir  Otto  I.,  ver- 
jagte ELcrhutdcu  uiiü  Hermannen  ins  Elend,  Arnold,  den  jüngsten  iiiuder. 
imicht«  er  zum  PfalzgruTen  in  Beiern,  den  alten  Berthold  zam  Herzoge. 
Nach  dessen  Tode  verlieh  der  KDi|ig.seinem  Bruder  Heinrich  das  Herzoge 
thum  um  das  Jahr  948.  c)  ^ 

Witieliind  lehte  ,  und  schrieb  unter  den  Oltonen ,  folglich  zar  Zeit 
der  sächsischen  Kaiser.  Alehr  als  einmal  nennet  er  in  seinem  GeschichtAr 
hucke  Regenshiuch  eine  Itont gliche  £tadt,  \v^lc]ic«j;i>(^i^so  viel 
Hl,  ab  eind  f^e^e  Stadt,  Da  damala  kein  RSnig,  ^ndfrn  nur 
zöge  aus  dem  sächsischen  Il.iuse  regierten,  so  ist  der  Ausdruck  honj^ 
liehe  Sladt  auf  eine  frtye  Stadt  der  saclisisclicn  Kaiser  hinzudeuten. 
Nicht  nur  Urkunden  deinusch,  sondern  auch  woliliimeniclitcte  Geschieht- 
»cbreiber,  unter  deren  Zahl  vorzüglich  W  uikind  zu  setzen  ist,  sahen  Ke- 
gensbiirs  als  ein^  königliche*  Freysudt  an.-       \^  1  ^ • 

Man  stellt  nicht  in  Ahrede,  daCti(ttch  die  Herzoge  in  B«ent  in  der> 
koiliglichen  Fre)  sladt  Regenshurg  grofse  Rechte^' gehabt  hahcn.    Es  standen 
ihnen  aber  nicht  mehrere,  und   nicht  wenig^i-e,  als  in  den  üLri-pn  M- 
schüflieben  Stadfpn ,  Salzhurg,  Frei«in2jen  und  Paisnu,  zu  <if>*  '  t(  ,    Ans  die- 
sen herzwglii  lipn  Rechten  ist  ii»  der  Fo!gc  Jas  lireis-Obcrstenanii  entstanden. 

^  Keineswegs  dürfen  aber  diese  herzoglichen  Rechte  und  Befugnis»^ 
mit  den.  Gerechtskmen  v«rmis'cht ,  .'und'  veihfreishfett'' ^ferflelt.  ^dehe  die 
Herzoge  nach  Absterben  <ler  Familie  H^ibh^bU^HiiKteii'' BhfggMTell 
durch  Erbschaft  und  neue  kaiserliche  Verleihung  uth  das  Jahf  1 194 ,  oder 
ein  paar  JaViT-f»  :^|*i;it(»r  an  slfh  r^fbrarht  hnhrn.  Von  den  HerzOjror*  hoiK  hitr- 
nach  diL  Siaik  wieder  die  meisten  Hecht« ' innerhalb  •der-Mau«rn,  küiiiUßii, 
oder  durch  Vertrüge  an  sieh  gebracht.       '  '  '  .  '•'       *  i, 

'  '  '     .      "   ••;  , 

^nmtrkungtn. 

'  'LI. 

Witichind  Annal.  l  \h.  T.  „iu  (iracHidiu  uth'n ,  (jum  dicitar  Refitnttsburg ,  uL^cJU 
eun  (Arnold um).  Videos  autem  Arnold,  quia  re»i»tere  regi  nuu  sufliccrei,  «portis 
portit  rtgreiiiu  «st  ad  nge»i  ttadite  sataelipsa  «ua  esBai  rcgao  tuo.**  ciMfur 
■itlaaiaM^ Mi ssnfeat|^  ■«!  MlAiainik  ,       .j»ct..  f  j  .     j  •      - -  » 


tos  ' 
»)  Mmm«  emMlL  Tom.  t  mL  im«  »im  BmM  8.  P«kt  «pMieliBfMB  rri^rifbw 

qUM  Biatcr  eccie!  i:iruTn  r  c  g  i  a  c  civitatis  inxtn  frtrtaia  M|1laiMl  1tTllil|HTKt  'i^ 

creveral."    Apud  Uesth  AiiajL  Sdbtuttcn.  Tom.  II.  pag.  409. 

•)  U«rzog  BerchtQid  hatte  eiDCn  Salin,  Hes3o  ilMgMiieia,  oder  Uetaricb  der  Jüngn« 
gmaaL  Br WMd«  Am  hk  «kr  Atginmg  wm§Mgm,  «ad  tmt  aiAt  oIm 
dtniillw      bM«riKlim  Nadm.  «kk  v«a  Loii  chxMwbgiNlMaABmg.  9.afi|. 

f.  xxni» 

Ich  -vrin  noch  einige  Urkunden  ,  welche  m  dem  zeKncen  lahrhta»> 
derURegensbnrg        KSniffielie  Sttidl  nennen,  anfuhren. 

Um  das  Jahr  975  wurden  drey  Urkunden  an  einem  Tage  in  der 
Wohmng  de«  Iidi  WiA!lgmg$,  dteer  iintan  in  dar  Itiaiflicli«»  Stadl 
Bcgkinbiurf  faM»,  anagtÜmiRat.  a) 

Zu  «ha»  diäte»  Zak  vergab  Graf  IHriclk  and  nina  Frau  Eicliarl  «a 
daa  Rloater  S.  Emmeram  nebst  drcyan  Rüben  in  Erling  einen  Weinberg 
an  der  mitternächtigen  S^Ue  der  Donau,  nahe  bey  der  königlichen 
Siadt  B.«ge      l^urg»  aU  ein  Seelea^eräth  für  die  Frau  WUlibirg.  6) 

So '«'Ird  rttieh  die  Lage  de»  Landgutes  Scirslatt,  welclies  Kaiser  Otto 
AB  das  Klost«r  St.  Emmeram  vergab,  auf  den  Nordgau,  auf  die  Vorstadl 
dar  ItoaigHaka»  St*dc  Ragensb«^»  auf  di«  Grafwftaft  daa  Grab« 
Bawricha,  Söhnt»  da»  Bwggraf«R  B«part»  und  Kachfalgiera  attna»  Tai«» 

In  einer  andern  Urkunde  wird  Ad«!lwHCI  iSn  firaytr,  md.  sehr  rafcLar 
Baadielsmana  dar  königlichen  Stadt  R^enshurg  genannt  d) 

leh  konnte  noch  mehrere  dipIomatiscHe  Atisdrüc^e  von  der  Art,  wo 
Reg-PTM^urp  allzeit  eine  königliche  Studi  betitelt  wird,  anbringen ^  aber 
ich  fand  keine,  in  weicher  Regenaburg  eine  herzogliche,  oder  Provinziai- 
itadt  Baiam»  ganaiwt  viinL  Dar  EiaklMtg  dar  UHumdaM  mit  dan 
ndinUtt»  und  diaaar  mii  fumt,  arwackai  bqr  UiAafiMiganaa  aiaa« 
Magagröndeten  Zweifel ,  ob  Kcfena&nrg  «ntar  daa  aiahaiacbca  Xaiatm  atnt 
lemogUaha  iaiunet]Hdaiadl  gawaaan  aiy« 

.  ^a M  «r  t « » f  ea^ 


Digitized  by  Google 


hora,  eodera-^nc  ^-m  ad  S.  Fetram  im.  — tonio  <fitcop«li  ialiNl  «tbcm  R«gtaa 

tub  uaa  tcitium  ftrsiitate  roboutae." 

b)  Cap.  XXVUI.  tbidaa  „Vioaam  pop«  iu1»«a««^faiSiK8e|it«atrionaIi  parte  Daaubü." 

c)  In  nbfo  Fnbit.  ftd  M«mfd1at«w  S.  FmunMi  Nro.-]CLVin.  pag.  tai.  „FtmAiib 
4«i«r«Ut  DomiaatuB  in  pago  Narigoaui  in  iiiburbano  Rcf^ina«  civitatiai« 
comiutu  Hfiirfri  "  Ich  bin  aber  mit  iet  regengburg.  Chronik,  welcha  Scieritat 
aütScirin  rcrmcngei,  oicbt  rerttaadan.  Da«  Letalere  wird  OTabrtcheialich  mit 
8«lMiMna  htj  XfidkurmaUinK  «wMaMiKlwt*  «•  St.  BauwetMi  k«(fttm  «w. 
Sdrin  <odar  ScM  Um  Star  itt  dMB  Tndtti«iw-BawU  Mr.  «rfi  caf.  XL  ZUIL 
XXIX.  XXX. 

la  iibro  tr«dit.  St  Enuaer.  cap.  XXIL  „^uiddOi  hh«r  et  praedire«  urVia  Elgiat 
Mfotittar»* 

5,  zxiy. 

Tm  labre  ^€  erhielten  die  meisten  Bischöfe  von  R.  Otto  III.  im 
Born  selbst  das  Müaxre«ht,  and  das  Hecht,  Markte  xu  halten.  Die  Ori- 
ginale von  den  dem  ErsbiMhof«  sn  Salsburf^  und  dem  Buohof«  iroa 
FreUiHgui  daruher  «rtheilten  Diplonni  sind  nodi  vorhanden.  «)  »Wir 
erlauben,  Mgt  der  Kaiser,  aus  I^aiserlwhtt  MBchtvoHkommenheh,  dals  in 
Salzburg  und  Freisingen  eine  IVIunzstalt  errichtet,  und  nach  regensburgi* 
schem  Gepräge  gemiinzet  werde.**  Die  regensburgische  Münze  war  eine 
Reichamjfoze,  die  älteste,  und  lange  die  einzige  auch  beste  Münze  in 
B««m.  8olIl«  man  darau«  nicht  «cUidban  dtirfen«  daJ«  Regensburg  ein« 
firtjo  liSaiglichft  Stadt  gawcM»  Mjr  t 

Das  den  Btiehofon  arthailt«  MSas*  wn4  Mailttndkt  varschafite  ih- 
iMii  «iaaii  groCwn  EinBub,  and  aadlidi  ^aa  An  voa  landcsfüntKcliar  Ha- 
hmt  über  die  Stadler  in  welchen  ihre  Kaihedral-Kirchen  waren.  Von  Uai> 
standen  hieng  es  ah,  d.if;  die  Bischöfe  ihre  Gewalt  und  Rechte  an  einem 
Orta  mehr,  als  an  dem  andern  behaupten,  und  erweitern  konnten.  Wäaa 
in  Begenshurg  kein  kaiserlicher  Bufggral  angestellt  gewesen;  «o  wilvda 
diaae  Stadl  «bm  «o,  wia  Sabbiif^  EMaing  «nd  Pummi,  aiaa  dtm  BkAah 
«nianviürfifa  Stadt  Kawardan  aayB.  la  fegaaivin^am  Zaiipaalrtt  olaag' 
aach  d'is  Bischöfe  in  Begensbuig  grofse  Vorrechte  in  d«f  Btadt»  dik 
«her  nach  der  Hand  beschränket,  Ttnd  dem  Magistrat«  durch  Verträge  ab- 
getreten ,  oder  11ms  Geld  ver««t£t«  nod  wegeo  dar  aicki  «rioigtea  Wieder» 
Jöaung  verhliehen  smd.' 


0 


io4 

Anmtrknn%. 

•}  B«y<Ie  UrkuutUn  »iad  gleicMautead.  Sie  (ind  abg«drod(t  in  Hrn.  t.  Klcaamaiwt 
KMbricKten  voa  Amwi»!»  VtlnivtailMKhe  pag.  sM»  «it4  in  MeiebeUteidii«  bUlor. 
friliac- 1'oin.  I.  ^ag.  ip^.  i^ino ne  ta  n  R  a  da  tp  oiic  n  t  c  tu  tu  luco  SaUburck  ' 
I    (Fciwogai)  dieto ,  üafwuli  poUiBcta  cmwtrwi  »  et  «djjfnme  io««pUwi  ctfncotiiaiiasf" 

%,  XXV. 

In  Erwägimg  demnach,  dafs  Re^eo$bai^  In  den  UiliandfM  l«r  er- 
sten deuticlieik  Könige  und  Kaiacr,  und  von  AnnalMten  ein*  Itani^ieli» 
Stadt  gMM|nj9t' wird»  dafs  in  Regensburg  eine  lionigliche  Haupt-Münzstatl 
erricblel  livefj  iwcli  welcher  die  lü&chr.nK}irii  IMiirizstätte  ihre  INIünzen 
auszuprägen  «ngcwiesen  worden  sind  ,  d  ifs  flaiern  von  den  regcnslmrgi- 
schen  Gerichten  vor  dem  Jalire  iigo  Lochslens  Eines,  nämlich  das  Juden- 
geripht ^  l^eh^nswQW*  vött  4em  jj^eiclie  Nnoegehebt,  die  Munse.nut  den 
Bbchof^  SU  Regensbtteg  gemeinseheftlich  von  Reidie  wi^n  beMmn ,  dafs 
der  Zoll  ztiin  Theile  der  Reic>i»Iehenharen  Burggrafschaft  zugestanden  ,  dafs 
der  beträchtlichste  TheU  der  hürgei  liclien  Gewerbe  ceiisuales  der  Burg- 
grafen gewesen  ,  daf^  auch  alle  übrige  Aemter  zu  Kegeiwburg  unter  der 
kaiserlichen  Verfügung  gestdinkn  sind:  »o, wird  man  wohl  iadte*  ao> iigO 
crfolgl  sejD,M>Ue»dr*  Erhebung  der  Stadl  Regenftbnrg  au  einer  Reichiitadt 
billig  einigen  /«weifet  nlzen  können.  Sollte  aber  je  Regensburg  unter 
die  Bcneficia  Imperii  zu  rechnen  seyn,  welche  Herzog  Heinrich,  vermöge 
der  dem  Erzbischofe  zu  Coln  ertheilten  I..ilst  rlicbeu  Urkunde,  verloren 
hnt:  so  würde  auch  daraus  nicht  folgen«  dai^  äie  eine  baierischc  Land- 
stadt gewesen  sey. 

■'  %,  XXVI. 
y\r^r  Finwen^ungpn  ^e»  Unlersuchers  der  regeusburgischcn  Reicbs- 
nnmitteibarkeu  habe  ich  in  dem  Laufe  dieser  kurzen  Bemerkungen  bc»- 
reiu  gehoben.  Eine  HaapHWwenduBg  ist  d«a  vrig«  Vorgebaa,  da&  da» 
ligiwAiiipifhu  niMipaniirr  liiiir-]  iktfulogi«  «it  den»  nSml«»giacb«» 
•lidic.  Der  .erste  Buagg^f  in  Ke^^enibkirg  wurde,  ivon. Kaiser  Karl  dem  Gro- 
"fiff"  MdgriTrIh  Er  Wnrdc,  \vic  die  linrgfi^rafert  von  Nürnberg,  reichlich 
Mnd  ansehnlich  dotirt,  er  lihle  aJle  jene  Gerechtsame  Über  llegensburg,  wie 
diese  über  Nürnberg  aus.  Es  gieng  <ias  ^mt  »ammt  den  Gütern,  wenig« 
siens  vom  Burggrafen  Burcbard  an,  bis  auf  düe  Ertoidutng  jeinv  F«in(U% 
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Ton  einer  Sprosse  zur  andern  erblich  hinüber.  Wäre  ihr  ABgjng  nicht 
•chon  XU  Ausgang  des  z^^ülften  Jahrhunderts  erfolgt:  so  würden  sie  kaum 
ein  minderes  Ansehen  undiUng  im  deutschen  Reiche,  als  die  IMarkgrafen 
von  Ansbach  und  Uaireuth  behaupten »  welche  als  Burggrafen  von  Nürn- 
berg  mit  beiden  Fürstenthümern  dotirt  waren.  Beyde  Uurggrafthümer 
giengen  in  gleichen  Schritten  einher.  Nur  die  frühere  Erlöschung  der 
Burggrafen  in  Hegensburg  eröffnete  einem  andein  Herrn  den  Weg  zur  Er- 
langung dieses  Reichslebcns.  Die  Herzoge  in  Baiern.  brachten  dieses  Amt, 
diese  Würde,  und  die  Güter  an  ihr  dwchiauchtigtes  Haus  ,  nieht  als  ein 
baierisches.  Ihnen  beiragefallenes,  sondern  als  ein  Keichslehea.  vobis 
(Rege  Hciirico)  et  Imperio  tenemus  in  feodum"  schrieben  die  Herzoge 
Rudolf  und  Ludwig  im  Jahre  l3i<»  an  den  König  Heinrich.  Sieh  §.  VI. 
j.  ,.  .Weder  mit  den*  Würaburgiseheo ,  noch  iMagdeburgischen  Burggraf- 
thttOie  kann  man  dns  Hcgen&burgische  ucmI  Nürubetgische  bemessen ;  denn 
diese  hiengen  nicht  wie  jene,  von  Kaiser  und  Reiche  ,  sondern  von  dcu 
Biscböfea  ab. 

Die  TX>n  Herzog  Heinrich,  dem  Stolzen,  geschehene  AufsteTIung  eines 
Stadt pflegers,  den  Aventin  Praetorem  nennet,  qui  praesidendo  ioridicundo 
vicem  suam  fungeretur  ,  beweiset  nichts.  Dieser  vom  Herzoge  gemachte 
Schritt  war  eine  Folge  der  für  den  Herzog  glücklich  ausgefallenen  Fehde. 
Di«  ordentlichen  Richter  widersetzten  sich  dieser  kriegerischen  Gewalt- 
that d»  ihre  Vorstellungen  nichts  fruchteten,  ermordeten  sie  d«n  zur 
Fehdezeit  eingesetzten  Richter.  Friderich»  der  Domvogt,  und  Heinrich,  der 
Biu-ggraf,  setaten  bey  günstigem  Aussichten  ihre  Anatsverrichtu »gen  fort. 

IVIan  gnh  einem-  vom  Bischöfe  verordneten  ScMofsobersten  nnd 
Commandanten  ,  wie  der  Dntersucher  p«g.  87  den  Burggrafen  zu  nennen 
beliebt,  gewif»  keine  so  herrlichen  Grafschaften  »um  Genüsse,  zur  Be- 
hatrptung  seiner  Würde,  und  seines  Ranges,  als  wie  die  Barggrafen  in 
Regeftsburg  wirklich  besafsen  ,  nämlich  di«  Landgrafschaft  Hiedenburg,  die 
Grafschaften  Regenstanf  und  Btrrglengenfeld,  da-nn  noch  viele  Grundgüter 
in  Franken,  in  dem  Gebirge,  in  Oesterreich,  am  den  Böhmer  Wahl,  nnd 
in  Baiera,  a)  deren  Umfang  eis  weit  grofseres  Fürstenrhum,  als  die  we- 
nigen Länder  de»  Bischof  es,  nämlich  Stauf,  Werd,  Hohenburg  im  Nordgau, 
und  Hohenburg  am  Inn  o.  s.  w.  bildeten,  und  vermöge  welcher  die  Burg, 
grafen  Klöster  stiften,  oder  gestiftete  noch  besser  dotireo  konmeo.  b) 


io6  ' 

Noch  im  Jahre  i23o  (sagt  der  (Jntersucher  pag.  88.)  wo  RegensLurg  eine 
Reichsstadt  war,  ertheilt  K.  triderich  II.  unter  andern  der  Stadt  Kegens- 
burg  das  Privilegium:  „Item  IVlajor  Advocdttis,  qiii  Tumvogt  regulitriter 
appellatur,  et  potestatem  habet  iudicandi,  et  ex  parte  Üucis  Uurkgra- 
fius  in  niillum  civem  proscriptionis  senientiam  promulgabunt,  nisi  quando 
publicum  habent  placitum  ex  anliquo  statuto  ter  in  anno.'*  Der  Burggraf 
amtirte  nicht  im  Namen  des  Kaisers,  sondern  des  Herzoges.  Richtig; 
denn  die  Herzoge  sind  zu  dieser  Epoche  schon  wirklich  in  das  Reichs- 
lehen  des  Birrggraflhumes  eingetreten;  sie  ertheilteti  damit  Aftericlien,  des- 
sen Trager  im  Namen  des  ordentlichen  Lehenlragers  das  Redht  den  Bür* 
gern  sprachen. 

Man  giebt  auch  dem  Untersucher  ganz  willig  zu ,  dafs  im  Jahre 
ia79,  wo  Regensburg  bereits  eine  Reichsstadt  gewesen,  Herzog  Ludwig 
dem  regensburgisehen  Bischof«  Conrad  seine  in  der  Stadt  habenden  Aem- 
ter,  Judicium  pacis,  camere,  et  sculteti  versetzet  habe.  Folglich  war  die 
Burggrafschaft  ein  baierisches  Lehen  ?  Der  Schlufs  ist  unrichtig.  Es 
war  vielmehr  ein  vom  Reiche  und  Kaiser  gehendes  Lehen,  wie  die  Her- 
zöge  selbst  eingestehen,  welches  sie  samt  den  Gütern  durch  Erbschaft  an 
•ich  gebracht  haben.  ..  ,         .  . 

Das  Vorurtheil,  dafs  die  Burggrafschaftin  Regentburg  ein  baierisches, 
und  niclit  ein  kaiserliches  Lehen  vor  Erlöschung  der  Riedenburgischen, 
und  Stauferischen  Grafen  gewesen  sey.  ist  die  radikale  Ursache  der  Nicht- 
Erkenntnifs  der  wahren  Eigenschaft,  und  Staatsverfassung  der  Stadt  Re- 
gensburg  vor  dem  Jahre  ii84  oder  86.  Wenn  man  demnach  zu  den 
Worten  „ius  Purkgrafiae,  quod  ad  iurisdictionem  nostram  ex  hereditaria 
successione  in  Ratispona  pertinere  disnoscitur ,"  hinzusetzet  aus  dem  ■ 
Munde  der  Herzoge  selbst,  tamquam  feuduni  Regi«  Romanorum, 
et  Imperii ;  so  wird  dadurch  deutlich  bewiesen  ,  dafs  die  Burggrafschaft 
auch  damals ,  wo  Begensburg  als  eine  Reichsstadt  allgemein  anerkannt 
war,  ein  kaiserliches,  von  den  Herzogen  durch  Erbschaft  an  sich  ge- 
brachtes Lehen  gewesen  sey.  Wie  vielmehr, vor  dem  Jahre  1184  —  86,  wo 
die  Landgrafen  von  Riedenburg  u.  >.  w.  in  dem  Besitze  der  Burggrafschaft 
gewesen  sind  ? 

Die  Fischer  und  Ansiedler  bauelen  Häuser  zwischen  den  Flüssen» 
dem  Regeo  und  der  Nab ,  nicht  auf  einem  baieriachen  oder  pfakgrailichea 
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finmi»»  #M  der  Unumdicr  pag.  191  glaubt-,  sondtm  ntf  ehMm  luiser* 
liehen  Domanto.  Aus  diMcnfc'  6niiid»  athin  K.  Conrad  das  Anlaiti^eld. 
Wire  dicier  Grund  ein  herzogliches  ofdttr  "pliihqfrÄfliches  Domanium  ^ 
tvesen:  so  würden  die  Crrtfen  von  VoKburg  und  Andechs  nicht  denKaiter; 
sondern  vielmehr  den  Herzog,  oder  den  Pfalzgrafen  um  die  Vergabung 
dieses  neu  angesiedelten  Flaues  an  das  Kloster  St.  Mang  augegangenseyo. 

Ich  schweige  von  den  übrigen  Einwürfen,  die  meine  Zweifel  und 
BcdattlMn  iilitr  da»  Vor^A^' Avkaünt,  dal«  R«§eni^Hrg  fidk  in  daitaVra 
ii|o  tu  «n«r  Rdehsstadt  erhoben  habe,  hey  der  Laga  uiid  Beywhfcäi^ 
■uinar  positiven  Beweise  Hir  die  köntgUehe  Fiayhaif  dMMlbw  ?«r  dai» 
Jalva  1180  nicht  hehcn  und  entkräften.  •  - 

jt»  m  t  r  ku  M  g  9  m,        ■  ' 

m)  Ex  Narratione  bittoHca  fuiidatlone  coeootfi  Hf'alderbacenil»  ex  Manoni^la 
Smn  EnnaeraoiieiiM  H«cali  XIV.  modo  Monad  ••••«▼•to.  „Certuni  «tiain  est  «o« 
^urggrafiot)  foiue  mudme  potencie  ,  atque  lata« ,  et  ip«r»uD  imbrnut  posacasioiMS 
■an  telai  in  Bawavia«  ivnm  •eum  in  divcrsis  tertatiua  pafdbiis,  iaFxtaeaala»  in 
n.  ii'finis  ,  in  Auitrift ,  circa  npmns  Kohr-nicuta  ,  in  utroque  dUtricta  ducum  Baw». 
ri«i  et  ex  parte  predtorum  inibi  sitoram  Ecctcsia  noitra  (Walde rbac«nüs)  Aarbüi» 
■oAleln»  Mililtsahsase«,  Biiadir-Oi««eiMiier»'GatedMf  «v  Siapieliela,  BMetbach, 
Taapring  et  Armtattea  ab  iptii  fuodatoriba* ,  et  a  BobOi  fondatrice ,  lUckarda  in 
dot«B  priao  faesfit.''  Dana  wiedtr  i  .  MTanlo  «aim  davociooia  affectu  et  gracU 
erga  hane  loeiua  alAeiabätoir  «t  ftmlatria  llieliarfii  m^bb»  inater  Ottonis  aitimi, 
•I  in  .VDA  loeo  et  limul  cum  »ui«  postefttioaibtt«  hoMiaea  Treeeataa  nmp- 
tia  parrnlii  brntr  VirL'ini ,  pt  b««to  Nicolao  jiro  parte  tva  t räderet  »d  cranim  per- 
patiuua  ipirilurui  auuribus  V.  deaaru«  uupouiu,  kcauni»  vero  tribut."  Wie  retinet 
•ich  ÜaNT  GfilM.  flwd  LmMe^dMils  aaf  eiaea  blolMB  lischMieiMB  SdOoIsplUfu^' 
adis  Bmig-CaaiataadaBten  ?  7  ?.  . 

t)  Vjn  ein»  Jahr  1106  kaufte  Oiio  11.  .  Burfuraf  in  Regenabnrg ,  and  «Tetsen  Bmder 
Ueiaricb  vor  dem  Wetteutlkore  eioeu  flau,  und  baaete  den  Schotten ,  die  in  Weilk 
8.  Viter  ttiehl  awhr  genugtaraeB  Bamb  ItatWa»  vor  ier  ttadt  eia  iweytaa  lOoster, 

WaA  nach  dem  feinsten  gothiscRcn  GMchmacke  eine  Iierrliche  Kirclie,  deren  Treppe 
von  zaberciteten  gamen  Stcioed»  xam  lJlora  hinaof,  und  deren  Portal,  welchei  ia 
die  Kirche  hinein  füvnVijäder'ltfliNMe'^lar.'davIlcli«»  AltaidriMMr  bepraniart  and 
S^Uet  —  Die  0|lfBr,,;|Mlf^e  Burggraf  Babo,  und  teine  Fraa  Mathitd  aaf  den 
Ah:ir  ^eil,  Ennneratn«»  t"!  Krhaltuug  ihrer  Grabstlitlc  datclbst,  wp^cn  Aufnati* 
■M  ihre«  Sohne«  Lulolf  in  da«  üiuater ,  welche  Burggraf  Ucinheh  I.  tur  die  Huh« 
iiinaa  Bniders  Babo  auf  den'  idaklidMa  Altar  gdegt  hatte ,  iMaa  mm  ia  lAro  tra» 
tfHonwa'«  ihMNM.  eafp,  XLTIll;  Xl&  CXin,  late.:  »  Mü*  inte  in  4w 

Oft 


i«8 


MdBUBMtM  noch  viele  «nd«n  Watffhtmfßm,  iMldM^ 

Segen»burg  nntm^rhiciiHchcn  GotteduOMra  nacbten.  Di«se  nlle  bowci^en  saMU^ 
berflufse,  dar«  sie  sehr,  «Ii  «i»  «tataehar  ft^od^flagef«  beguterl  ifnurea. 

5.  xxyjL 


Bin  Vaektrag  von  )«D«n  BachiM  '  «nd  49«reclilMttt«tt ,  wvkli« 
NieoUni  a«A  im  lakr«  iSti  .vbar  die  Stadl ,  und.iai  dar  BaiduMadl  Ra> 
^aatharg  Att»priidM  OMclitah-  Oiaaa  ^aibc  ma  Ratari^l  d«M«UMtt  aa  da« 

.  iniagi&trat  su  erkennen. 

i)  Behanplet  NttoLtm?  ,  difs  Hie  rpjensTiiirgisrVipii  Fi^rliöfe  von  den  Kai-" 
•ern  und  itömgen  alle  weiiliche  Gerichtsbarkeit  erhalten  haben; 

Jafs  dif  Bischöfe   aas  dK^em  Grunde  Htchter   und  Pröbsie  eufgestelit 
hal>eu,  dit  über  die  ßuj'gcr  und  Inwoliner  der  Stadl  daä  Hecht  sprachen } 

i  5)  dafft  die  Appeilalionen  von  diesen  Unter-Uichiern  an  4Ua  Jiuahö£B 
■aifctt  giengen ; 

'  4)  dals  «ie.  dia  Bitiyer  naalicb»  kalna  Gariclitsbarlint  'hatten,  Veina 
GaMiM  geben»  harne  Bivgeffinaietair,  waMeo»  keine  Glocike.su  ikren 
Silsnngen  ziehen ,  daf«  sie  ,  k^na  GaOHinde  «uMMahea  #  «lad  iwine 

Gemein  rechte  ausüben  könnten ;  > 

5)  dafs  bisher  Jeclermann  Wein,  IVIeth  und  Bier  von  dem  bischoflichen 
,|ind  von  andern  Hellern  und  Schenken  der  Geistlichen  kaufen  könnte. 

Der  Bischof  bemerket  dabej  das  gegenseitige  Betrapen  der  Bürger, 
dtf»  sie  von  dem  Eide ,  den  sie  ihm  insgemein,  und  insbesondere  abge- 
lüehworan  hatten,  hanÜielteii.         '         '     '        ' '  ' 

Dieb  Schraken  Sbcraandte  der  Biichof  den  in  den  Harne  des  OHn 

Wollaer  versammelten  Bürgern  und  Kürgertnetstern  den  ti.  Juny  i3«i- 
durch  zwey  Commissarien,  durch  Heinrich,  den  Pro!)^fen  von  St,  IM.mf^, 
und  Alhprt  ,  den  Oecan  zur  alten  Capelle,  in  Gegenwart  mehrerer  Zeugen. 
Kach  voUbrachter  Coaomission  übergaben  die  beydea  Cpmmissarien  dem 
Biiekofi»,  {hvam  Härmt  liin  legdes  Zeugnifi  Skte^den  van  Cknam  vollzo- 
genen Aafftrag.  Ic&  Rafere  btyde  Urkunde .  deren  die  enibre  a)  mir '  dar 
Herr  ThooMS  Ried,  der  n^'^  einem  seltenen  Pleifse  alle  auf  den  hischöfli» 
eben  Sili  «?rh  hvjAfht-nAc  alte  Hrkiinden  tammeil,  mifpeih'^IIt  hat }  die  an* 
4«!^  «her  babaiicb  in  d^ip  doau;api|eli««bfn,^ccl}ivf  geiuu^e^  , 
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Narktan  idi  Mar  m  li«iiMrk«ii  nklil  «ntciiMtaii ,  dab  «ieh  BinSiof 

Nicnlaus  der  Revocation  der  vm  Kaimt Friderich  II.  Minein  Sliiliirmiiidf^ 

Bischöfe  Coriri  1  IV.,  gebornen  Grafen  von  Froiitwihausen,  zugetlandenea 
Gerechtsamen  über  die  Stadt  Regenburg,  als  \%e!rhc  der  nj'mliche  Kaiser 
wegen  der  Untreue  Bischoii  äiegftid,  Conrads  Nachfuiger,  wiedw  zurück 
gmommwA  kati«  (M  oben  $>  XVI.  it  XVII.)  «ntwtdar  nichl  •rianeriü, 
•dir  dafii  «it  ibm  puu  und  gu  uakduaiit  war. 

AHmtrkung$n, 

*)  Fx  libro  copUli  EpUcopi  Nicolü,  Etd«m  coaevo. 

Nyeolaua  dei  gntia  Eodwia  Ratäpoo.  Epitcopna»  fmdaatilMia  tina  'Bb- 
giftrot  consulibus,  et  ttuiveriü  civibac  eivüattt  RatitpoiMBaihva  MaliblU  ailil  di> 
lectü  Mlutem  et  omne  booniii.  Testamur  in  Ooauao  quod  es  quo  primum  restri, 
«t  «intati*  Ratispanaatia  BiitiliaB  oapintoa»  mos  rohU  cor  bajugnuni,  et  animui» 
«oocepiaiua  affecUB.  PoilqttaB  tato  difÜM  «oeationa  fWaiva  ia  BpiMopnat  anibli* 
Biati ,  solliciler  procuravintut ,  quicquid  md  cnrnmanein  ve«trani ,  et  singularitcr  cu~ 
iutlibet  utilitateiB  ac  bonum  tbitum  dicte  civitatu  cedere  poterat  et  proCectan :  iura 
^ideaa*  aaitnltataa,  libectataa ,  hoaerat»  rei  vaatraa  lic  dahndiaaaa,  ettModMaiw, 
et  aiu[i1i.ivimii<;  suxta  posse ,  quod  nec  in  Diagtiu  ,  nec  In  parvo  unquam  ofTeudimut, 
«ed  defendimus  voa  ubique ,  et  forimos  generöse.  Certe  boc  agcbat  pateroe  salUci» 
tlidiiiu  debitunii  ad  boc  inducebat  fidditati*  ▼ettre  aobia  preatitun  Saara» 
atBkuiBf  ac  iutcrne  dilectiunts  affcctus,  •jueiu  Jicte  civitati ,  et  Eccieala  tam|aaat 
•pause  nostre  dilecte  gestamus  io  intimlt  cordis  nostri.  Porro  licet  pro  hiis  digne 
Vicissitudiuis ,  et  dcbite  retribationis  premiuio  speraremus ,  tameo  quod  dolentaa 
feüRrimito;  to«  taaquaai  iagtati  beaafteib  odian  pn»  dilaelion*,  «i  pro  boao  wddi. 
tia  iiobis  maltim  ;  iam  enim  iura  nostra ,  et  occiesie  Ratisponcnsis ,  ac  $ubiectorua 
Mbi  prelatorum  et  Ecdeatarum  usurpatU  privilegia,  et  Itbcctates  nottras  infringitis» 
koaom  dapiiim^,  al  caanitatea  riolatia,  'rat  aeeupalia«  ai  boae  aaalra  vaikatb» 
ila  ^ttod  aui  cunatus  vestri  freno  iustitie  conrringaotur ,  et  appetitus  noiius  «üb 
iuris  regula  hmitetur,  hoaor  clariealia  dapariatt  et  Ecclaaiamm  dignitas  ad  nicbilunt 
deducetar.  Nam  eun  Raiispoaaatis  Bedaaia  divovaM  Imparatoraa» ,  et  Regaia  Ba» 
■aaontat  eoncesnooe  ia  ctvitatcm Ratispoocnensem  iartadietionaM  «btiaaai 
aeenlarena  ,  tu  cuius  pussessiuuc ,  vel  quati  fuit ,  et  est  a  tempore  ,   cuias  memoria 

'  aaa  exUttl,  eonstituens  iudices,  et  prepotitos  suof  exercentea 
iudioiaria«  poteaiaten»  a  ^aibaa  cuai  provocalur.  ad  Ratf  apaaiaaPtea 
Spi&copos  J  eb  e  t  appelldri.  Vo»  coiiclve»  vestro»  *ub  certis  pent?  cp|^iti», 
■a  ad  DOS  a  predictis  tudiäbus  provocent,  sed  ad  Magistrum,  et  coosules  veitroa 
Imintaiadi  perferant  qucstione» ,  immo  quoscumque  plaeet  eautat  fiiCIa  ialdUtiaaa 
iutli(ibu&  ipsis  de  facto  uotvertitati  vestre  assumitis  termioandas,  et  non  ava^aMa 
aadieaa  ipag*  ia  doaui  veatn  ceaaalMi  «aatia  dahitaia  aoa^failill»  loditto  fitwAeif^ 


tio  • 

q«M  mn  «n  MKm.  iH"*  Bcdtii*  iaibdiodMia  InpaVii*  «t  cUntttci,  m 

per  Tot  illicite  aturpari.  Cum  ctiam  oobi«  ,  et  eidem  Ecclceie,  ac  «Iiis  prelatis  ,  et 
£w1mü»>  et  penoaU  Ecdetiuticü  civiutit  lUtitponeDÜs  »imili  conccMione  licueril, 
Ii  de  pracripu  comMtndio«  «ie  hi«lMnw  cit  •btantitia .  quod  viaan,  medtn«, 
cercTitiam,  et  quemlibet  «lium  potum  noctrum  vendera  potuerimu*  dr  domibus,  ceU 
larii«,  et  habitationibut  nostri«,  et  •  nubie  «Biere  potuerint  ciTe«,  incole,  et  adven« 
inipune ,  et  citra  quaoUibct  tBUtionen ,  Tcl  tttortiii  iade  vobii »  rel  de  potu ,  vet 
i»  dojaUnM ,  Mttuii«  *  cnt  kabitaiiimtba«  qaomodoUbet  faciendam  ,  iaio  ifti  citM» 
«t  Tettri  emere  poteraot  potum  quemlibet  de  predicti»  cellariii,  domibu*,  et  habi- 
tatioBibuf  Doetrit  impune,  et  eine  exectionc  aliqu«  pertolvenda:  Vo»  nuper  dao 
HOT«  «difieti«  «Ulnta »  at  d*  eelcro,  mbb ,  wl  älSk  UcMt  vintm ,  ««toata ,  cm- 
vlsiem >  vel  allum  potum  nostrnm  de  domibna,  cellariii,  et  habitatiunibu»  noitri» 
TWdere ,  vel  alicui  a  Dobi*  am«««  ,  mi  um  da  domibut ,  quam  d«  potu  exactiuac», 
et  fteiuM  eqoalitar  et»  aliw  aubportcmaa,  «dtoMiB  vondanm,  et  «aataa  ^eaa» 
cmmbuDt  statutorum  ,  es  Conttat  huiiunodl^tlKtVlaiib  duntaxat  m  TgnStä^btm 
nottrum  ,  cleri,  et  tcligioionini  predictonim  per  rin  eue  conditam  ,  votqae  liber- 
Utem  notlram  velle  vcttre  «ubiieera  »ervituti ,  et  rei  Ecclatiarum  ponore  »ub  tribnto 
contta  iaa  «t  priviki^»  at  «»aauamdine»  laudaltUaa,  et  picaciiptaB.  iBimlitett^m 
licuerit  cuicumtjuc  Ratitponensi ,  qaando  fiebant  comaicinoratinnM ,  vel  «eqnäe 
■lortuorum  ia  Ecclesia  RatbedraU  vel  iu  alüc  Eccletiic,  atit  manaiteriia  dicte  civi» 
tatU  offtm  ad  aa»B.  plana  aiiaaa»  et  altaria  ad  pladtoai,  proal  ribidoaüaaa 
iotpiravit:  to»  tx  quadam  radicc  avariiie  pio  operi  invidentei  tUtuto  penali  ve- 
tuii^iis,  ne  tunc  qtiiafoaB  aiti  aetael  ad  unan»  miiiam,  at  nnum  altare  oflerat  uUa 
modo.  Ex  e«d«p  radiea  afiad  «tatuUtia,  ae  qiu«  Ratltpooeatit  alicui  Eccletie  Ttl 
fanaaa  BcdMiaii;ica  aUaai  domum  Tel  habiutiooan  T«adere>  nH  doaare  io  ^ta» 

▼el  in  mortc  prefnmat ,  npr  eiinm  aJ  piat  causa»  legare  potsit,  nisi  qvigd  rccipiens 
mox  eam  yendere  tenealur:  ex  quo  ipte  Ecdesie  et  pertone  Ecdetiattice  earaoi 
^  caaiiaodo.  al  iuato  pfalio  dalinadanlar,  et  aeaadit  ex  eo ,  qnod  rata  ipata,  at  p«r« 
aonii  ad  pias  cauij»  Jouiorum  duDationci  ,  vel  Icgat«  fiaa\  ,  undc  opu*  reitringilur 
pialatta«  —  Qua  tarnen  auctoriute  prenütaa  tiagula  ütceritt«  t  oob  vidaiaaaf  cam 
nae  ivdicaali*  val  aondaadi  ttatttta,  i«Ba'  aac  IlabaaAl  e««> 
•  alati  aat  alifaadi  Magiatram  aaa  at  aoaandi  canpaaawt 
postrenio  nee  conttitueudi  univeraitatem,  vfl  disponencl?  e», 
qae  «uat  iuris  u  n  i  v  e  r  t  i  ta  t  i  t »  ncc  pontificali,  vel  impcnali  scn  regoh  coa- 
paaMoaa  «Ua  vobia  trndiU  ait  fhcatlaa,  ted  ia  diapeadiaia  aatatia  Taali«,  at  prain» 
dicium  iuris  iioslri  ea  trn.rrf-  presumpsiiti».  Prcterca  cum  nobit  ,  et  pmlicti»  Eccle- 
•ü«>  et  prelati*  a  Romam»  poDliCcibua ,  Imperatoribu* ,  et  Regibut  fit  iudultum,  et 
lagitiaia  coaaaaiadiaa  iatradvetaiB «  qaad  conrugieutea  ad  Bedcaiaa,  aaa  'doBM 
aottrat  pleua  «ecaritate ,  et  pace  gaudere  debaaat»'  t&  nuper  qucmdam  de  domo 
BOttra  Episcopali  effractia  terif,  et  porli»  extractum  mortis  periculu  condcmnaiti»,  *) 
.    at  iatu  plarin  edicto  poblico  precef  Utit ,  ut  de  quocuiuque  loco  etiam  tMcro  talaa 
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dctvrmt  extrahi,  «t  puniri,  «t  quod  deteriua  «tt,  ua§tt  hoOMabBm  riram  Alber* 
tom  d«  Praittcneck  cnttodeoi  ot  canonicum  r*tupon«n»em  captara  tanniitit ,  et  di. 
miMam  pottM  iuramento  de  mtitoendo  «e  captiritaü  vMUe  conttrinxütu ,  reqai» 
;.  vWritiiHMa»  >t  a— iriimn  wirtw,  quam  T»fcU  fitcimu  dt  mifBAnda  moi  luÄu. 

■>«  laxia  formum  ranontini  minime  attcndentet.  Ceterum  taolenfliniim  Fcc!r!iar  nostre 
inaquaDottra,  et  loco  coaiueto  iozta  cuham  nottfam  «itun  violeatar  t«. 
•nutU,  «t  daiaeiitb  t  bw  aaioJ«  i«MltitUti**  CMlimi  ptmiaiatie.  Et  poetm» 
nunc  actu  domum  nu&lram  Epitcupaleni ,  et  quoruodam  coufratruoi  nottrorum  con- 
canonicoruB  et  alioram  pralatorojo,  clericonun,  monaiUrionuBi  «t  Bodatianua  Ra^ 
iSnammüwm  domw,  qaat  inliitftaBiu,  dealniitto»  «C  vtMU&t  m  aMUM  rat  awtt 


kfcam  rat  fwtt 

^  'Vi*Iap.t«r,  et  pretumptiose  renitenttbuc  nobis ,  et  coaqaereotibat  da  iarit ,  lioaoria, 
'    et  commod)  nottri  gravi  dispendio,  et  iactura.  **)    Que  premiita  omnia ,  et  «tngtda 
cum  siot  adeo  noturia  ,  quod  nulla  tergircrtatiune  xelari  pouint,    aoa  valeotet  ea 
taoqoMk  panrili«Miv  «semplo,  «1  vwa  anluli ,  m  aoatro  tun«  «t  lumari  ptimaniat 

*    dnrtigsnria  syb  dUtiniTi!^' iore  pfrtraDjIrc,  pro  !ii  =  tan  piam  pro  maoifealitt  HO» 
'^toriit  excektübat  veatrit,  et  iniarü*,  ac  dumpnie  nobi*,  et  dictU  prelatia» 
'tu  Bcelasna  ilblit»       cai^ttttBitar»  «t  quamlHiM  aiaigtilMrlter  nqniiltti 
'     «t  petimot  per  vitcera  miiericordie  dei  nottri,  Bkhnomiimt  pro  primo,  aecnndo,  et 
'terti«  peremptorie,  et  f ob  virtuta  Sacramenti  eomiui«tiin •  «t  dhriaiin  nobi* 
prettiti  atonanUa,  quataniu  ■  'receptioue  proenliaa  inJht 
'  aiiia«  «lalKU  cm*  dbetn  da  vKtrU  etpitularftua  deleatit,  «t  qvlequil 
'     ob  ea  factum ,  et  tecutum  est ,   integraliter  revocetit .  ac  nnlendinam  nottrara 
^  preacriptua  in  locum ,  et   ttatum   auum  priatinum  reformetia  •  leu  relormari  fa- 
ciatiat  in  continenti  vero  mh  iaifi«d!«Mntb »  qua  circa  lariadictionam  aactratt  pM- 
^''»eriptam  nobis,   et  ipsis  iudiclhus  ,    et  prepotitit  no»tri»  hifertis ,    i't  ilcsinicüonu 
domonim  Boattarum  ceMcli« ,  aeu  cc*»ari  aundetia  in  totum ,  et  cum  effectu.  Infra 
diefi  meaua  etiam  apadaa  aobb,  Frdati«,  Caiioaicif,  et  Eeclciiia  aapiaMriflia  da 
'•yi>«lAltaipnit ,  iniiirüa  ,  et  offen«!*  trrogatia  in  omnibns ,  et  iiagoli»  antedictia  enendaiBi 

,    et  tal!!f3r*i  rnrm    l  lnLirn  f  iria'i?  ,    rp?t!tuti%  iu  iiilcgrutn  dpslructii  ,   et  ▼aatatia»  Ä 

«  >  relractau«  aiaie  acus,  et  prcsotupu» ,  peroulleatea  no«  libertatibua ,  iuribui,  hoaoi* 
y;  tÜMMt  cmanitiitilm«  I  ninm  amtet*  «Ii  ia  paaa-,  aieat  «ia  luctaaaa  aai  «umna 
da  coniuctudiiic  vcl  de  iure  ,  ut  Dcum  pro  vestra  »alute  ingiter  eaoremuai  et  vobis 
ia  Vinculo  Karitatii ,  et  amicitie  constricti .  limul  deducamua  vobiactun  dies  paci- 
fleo«,  «t  traaqnillo«,  alioqida  aoUa.  dielia  Pcatalia,  Caaonicia  at  Bcdaalia  pro 
tarn  gravibut ,  et  notoriit  escecsibut  vettris ,  ac  dampuit ,  inturüa  ,  et  offentis  uo- 
(trii,  et  auia  daeai«  non  polerinuw  ioria  remedio  oportuno.  Teaorem  quoque  prt> 
lentia  moniltaait  H»(iltro  aaatro  facana«  annotari  pro  facienda  fitle  in  potta» 
tmm  M^aiiaati ,  «ft  ^äa»  (noaitiwieni)  cata  appaaaioaa  SigUll  «oairi  per  booora- 

bilet  Tiro»  Domino»  Hrnncnm  vcnerabilem  prrTnsituTri  Frrlf?<tc  »ancti  Mannt 
«lira  ripaaa  daaubü  lUüapoae,  et  AJbertum  decanum  VeterU  capeUe  ibidem*  vobia 


IIS  '  » 

ffCifliiiin  exTtiberi  ,  volcntt^  r is  Unquam  tcMlbM  U»  dSg^it  Mm  fiMMiMI 

hiberi.    Datum  in  Stauf  anno  domini  i3tl. 

*)  Vid.  RegcQ»burger  Chrouik  S«ite  5)9- 

**)  Der  MagUtrat  liofi,  ohne  die  Proteitation  des  Bitehofe*  zu  reipectiren,  nicht 
Bur  alleiD  die  bischöfliche  Mühl«  im  der  Donau  ,  die  nahe  «n  der  bischdütchen 
WcAbiuik  lag ,  und  die  durch  diefi  Reccript  de«  llitchofe«  an  den  Magistrat  stua 
mUBMM  bdiutsat  «nrd ,  aondtm  iia«h  iB«hi-«ra  Hiuter  int  GtUÜicMii  mMm» 
niben  *      «ib»  fcadf  w  aaka  •■  dar  OnM  JisnnitaUMi. 

k)  hx  Archivo  Rani*  caOwdnlM  cipitali  SchnU.  XXXBL  Nre.  S8> 

Rcvtrcodo  in  Chrialo  fatri,  et  domiao  tw  Domiuo  Nycolao  VeaMabSi.  Bs» 

cIrM?  Ha^i^pniienm  Epi«copo.  Ueinricu«  prepottta»  Sancti  Magni  tran»  ponlem 
R«t4»poae,  et  Albertus  Decanu»  Vetcrii  capell«  ibidem  cum  debit«  tubiectione  et 
t«v«r«iitiB>  mI  aio*  onndaU  et  beoeplaciU  aemper  parati. 

Ts':j;i''i:  Pater,  et  Domine  Bevorende,  quod  iu'<:f  t  iniunctom  nobit  mandatum 
Eterai  re(|ai»icioai»  »  exhurtationia  •  peticioni«  et  muntcvuuis  vestre«  direclaaper  ihm 
ftmAuaSkoM  Titi»  Magiatrot  eeaaulibiu ,  et  mivanu  dvibiw  mitatit  Ratiap«iMmb 
<|U8ruia  tnicium  tale  est :  Te$tamur  tnDontino,  ({uod  es  «juo  i>ri  niuui  etc. 
•t  dna  aicdMUB  clausula  talia :  qnia  tarnen  aaotoritateprcmista  siu» 
gvla  fecefiti*  «te.*  eC  ciN«  imm  deiwiil«  talii :  Tenorem  quo  qua  etc. 
Ciitt»  Ultimns:  Anno  doninl  M*.GCC«.XX1<.  ipsis  consulibus  in  domo  Ottonis 
WnUarrii  civi»  Rati^poneruis  in  simal  cougrrgatis  prr^riit.iv imus  ,  cshibuimus ,  et 
asstgtMTU&u» ,  et  coram  ei«  legi  lecimus  ,  requirente«  bortaute« ,  roganles  ,  et  mo- 
■antaa»       et  aiacteritata  ireatm  rapcr  oamibaa,  ^vt  io  ifaia  literi»  evntiiMBtnr* 

(«cundum  formam  in  c!?'!cni  esprettam  hora  dici  inFras cripta  tercia  ,  pre*fiitiha« 
Djepoldo  Svteiber  pUbano  in  Aich  notario  vestro,  Alberto  capeUauo  mci  prepo» 
riti  fNdicti»  «t  Ulrieo  Sknaniv»  et  Ulrico  Scotare  am»  NiHario  diel«  civilatia»  «I 
•lüa  plaritoa  ad  hpc  apMUiUr  racMia,  «t  vofatia. 

In  cnius  r«i  TealmaiMi  pwaHa»  vahia  dixifima  litmt  digütoraB  ■oate^, 

nim  muaimine. 

Actum  et  ddtum  m  civiuie  Ratitponensi  feria  qurnta  ante  Yiti  (ti.  Juoii}  iMxa 

Afpana«  aut  duo  SigUl«  oralUi, 

Quorum  priu*  efGgicm  Abbati« ,  postMiM  iflglMi 
Virgiais  Marie  cum  prole  prescntaL 
CiMiimtcriptio  drca  fqriBUiai  t 

\  ik  hainrici.  pfili.  acea.  aal  mmgii  nüifmm 
f  S.  Alberti.  decaiiL  veteria.  capella.  ^tisyaiM. 
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IV. 

Geaealogiscli  -  Diplomataiclie 

Geschichte 
^ttadelichen  Nordganlschen  Geschlechtes 

Mer  Sintzenhofer, 

Thoma»  Ried, 


D«  anno  iSt8> 
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Vorrede. 


•Im  Boxidgftn  war  in  den  Vonekea  toH  du  edekten  OMcUeek* 
|«r,  dflran  nkh  aber  kerne»  bis  anaf  witere  Zeiten  foitg^flanet  bat, 
leb  bebe  aar  jorg^aommen,  daa  aba^  ia  uad  «a  Bnrglengciifidd  be» 
gMerte ,  Geschlecht  der  Sintsenbofer  ans  Urkunden  in  em  hellerea 

Licht  zu  sLtillcn  ,  und  diese  nitadeliche  Familie,  die  dem  Hochstifte 
Regensburg  einen  Bischof,  und  zyrey  General- Vikarien  gflbf  ihrer 
bisherige  nrflhmlicben  Doniieliieit  an  entreüten» 

Dia  Sintaenbofer  beaafsaa  ia»  Silsa  Leonbarg  (LianbargJ^ 
etoekaefala,  Tinblita,  v&d  daaBuimntinBnrglengenfeld» 
•pitaibindia  8ils«  Grafslfing  und  Lichtenwald  (jedodidieaa 

beyde  nur  auf  korae  Zeit)}  etliche  ihres  Geschlechtes  waren  auch 
ansäTsige  BOrfjer  in  Rcgensbur»,  und  besafsen  daselbst  vom  J,  i308 
bis  1458  ein  eigenes,  an  die  Minohten-hirchegegeo  Osten  stolscnd es, 
daM  leeren  Beutl  i^ganüber  gebsganes  Haus,  welches  ron  ihren  Be> 
tflMm  der  Sintsenbof  ganaiMit  irnrde»  Ucbcr  eine  daaelbat  be« 
indlicbe  fmduadMf  Stainawftctoift  bat  Raetor  aad  Pko&aaor  Mar» 

'   P  8 
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tini  hier  im  Jahre  1773  eine  kleme  Abhantliung  zum  Drucke  befor- 
dert, jedoch  S.  la  einige  irrige  Nachrichten  von  den  Besitzern  de» 
Sintcenhofes  verbreitet ,  welche  aus  betaerer  Quelle  dahin  verbessert 
werden  >  »dafii  der  Sinueohof  im  Jebre  i388  am  Freitef  vor  8t. 
Mergaredien-Tag  der  heiligen  Jnagfirmu  (7.  Jalj)  en  Bersn  BerehtoU 
den  Sintienhofer  verkauft  wvrde^  dafr  dieser  in  seinem  Testamente 
dieMi  Hana  der  Stadt  mit  der  Bedinfpaift  rermadile,  wenn  er  keine 
Kinder  hinterlassen  würde;  er  hat  aber  swey  Söhne  hinterlassen, 
Hanns  in  Regensburg,  und  Hanns  In  Grafsl  fing  gesessen j  es 
hatte  sollin  erwähntes  Testament  keine  Wirkung.  Im  Jahre 
an  St.  Michaelis-Tag  wurde  dieser  Sintaenhof  vom  Hanns  Sintaea«> 
Jiofer,  mid  Alagdaiana«  daasea  Gattung  dem  Kloster  der  Miaori» 
tea  unter  dem  Leibrechtsgeding  auf  aein  mid  aeinea  Brüden  FfnniHm 
Siatsenbofera  ▼on  Graßlfing  Leib  kftnflicb  überlaaten,  und  im  fol- 
genden Jabre  i^SS  erhielt  das  Kloster  das  Leibgedingsrecht  kaufs- 
weise vom  bemeldten  Uaxinscn  Sintzenhofer  aui  das  iiiutcrc  iiaus." 

Our  Ikestea  Stammgut  war  Sintsenhof  im  Lafldgerichte 
BuxglengealiBld,  auf  der  linken  Anböba  dea  ViUthalea,  «ine  balbn 
Stunde  vom  der  nun  naeb  Scbmidmiiblen  etngaplaitten  Filial  PiU» 
beim,  und  eben  eo  w«it  rom  Markte  ScbmidmtfUen  eelbat  enl]ege% 
•^aabe  bej  dem  Paum-  oder  Pabenhofe.  Die  scbOne  Lage  des 
Sintsenhofes  verräth  schon  an  und  iUr  sich,  dafi  der  Ort  iu  dea 
Torzeiten  mekr  war,  als  ein  blofser  Bauemhof.  Dieser  Sintzenhof 
kamj  unwissend  wie  und  wami»  an  die  Pauladofiinr»  und  im  J. 
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wmduaAaa  HÜiIm  d0t  PrabdodEnr  m  Bjniicüttm»  and  «eine  Gettiim 
DfwqChee,  donaeibeii  am  Kloster  Restel  um  896  IL  Ambeffer  WXlw 
mag.  Die  jXbrliclie  Gült  dee  Hofoe  besttuid  in  18  Schilling  R.  Ff. 
ia  «5  MMs  Getreids,  kalb  Korn,  halb  Haber,  und  6  Schilling  Eier. 
Als  KanfsbUrgen  werden  genannt  ,  A'n-  crbergen  resten  Konrad  der 
FaubtorÜBr  zu  Uaf&lbacbi  Ueiürich  der  Fronberger  zu  Fronbei^f 
Attwecbt  der  Roreaetetter  ▼on  Liaiecb,  Ulrich  Mendorfcr  der  iltere 
cn  Hbheiibm!|^  weli^  amA.  mit  den  Terklnfer  eiegelteii.  Im  Jebre 
•1490  gdiArte  der  Sintieiibof  wm  GaatBer'acheii  St.  Bwbara  Mel^ 
etiftung  wm  St»  Martia  ia  Aadtetf  nit  elaer  Golt  uad  aadera  Idei* 
nen  Rechten,  welche  die  Stifter  and  ihre  Erben,  die  Castner  in 
Amberg  wnd  üntcrsciinalttcnbach  selbst  cinhoben,  und  bis  zur  Re- 
formationszeit  den  Beneliciaten  davon  unterhielten.  In  den  Jahren 
x555  uad  161  a  bat  die  Ffals- Neuburgische  Regierang  Erbrecht  anC 
den  be«af;teiiHofertheiIt.  Die  deixaalige  Eiaöde  SialMabof  eatbÜt 
4  Biaser^  aimlict  3  Helbbaaera  vad  da  Hüthaatj  5  Faaüliea  aiit 
aS  Seelea.  Da  ia  Üteiii  Zeiten  aar  Tom  Hofe  Siateeahof  Hei» 
dung  gescbielit:  80  mvfs  apAterhin  eiae  Zertrnauaerang  desselben 
▼or  sich  gegangen  sejo. 

Die  Geschidite  der  SintaenhofiBry  oder  auch  nur  ihre  magere 
Genealogie  ist  bia  jetät  noch  70a  lieiaeai  Scbriftateller  berObrt  inw> 
den»  «ad  die&  haan  heineaw^  dea&  Maaget  aa  Fleifte  der  raier- 
liadiichea  Geichicbtforscher  beygemeMea  werdea.  Es  ieUte  |s|taia- 
lidi  aa  Vorariteiten,  iadeia  die  Iwaadibaietea  Materiiliea  ia  dea 


ArchtTCtt  iinbcnützt  rerborgen  lagen.  Vielen  Dank  Terdianei  ttbrn 
Heris  das  edb  BsMiwieii  det  TitL  Hern»  QmSaa  tod  Eekart, 
BesiueM  der  HolSnKroh  Iieonberg,  und  dm  TilU  Hmib  von  Ko«]i, 
Besitacn  dar  Hofintrcli  Tlidilits,  wddia  nür  im  vorigan  lalna 
ihre  Registrataran  mit  vialer  Baraitwüligheit  ftffiiietan;  ma  8fffieda> 
dafs  die  Ausbeute  so  geringe  ausfiel.  Hätte  icii  Kitners  Fabeleien 
gefolgt,  so  hätte  ich  die  SijUzcniiufer ,  die  in  ältem  Zeiten  als 
blofse  Hausgenossen  des  Kloster»  Ensdorf  «nftraten,  bereits  im 
SOL  Jalulmnderte  sie  Thnmierganoeaan  anfiRkfarea  hOnnan } 
molk»  aber  kaiaa  Angabe  wagen,  obna  aia  dukamteniäran  in  kda- 
wap  in»  dieb  dar  angeAlgta  CediciUiia  Pkobatiaoum  -genftgaad 
bewaiaan  wird. 

B^aiMibiirg  dea  t5.  £fovember  i8>4* 
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CodicillttS 


Ito]»ttioiMuii  tA  praeniMiaiii  TMUm  goiMlog^caiii. 


Civcft  Hunni  laoo.  Ex  Cod.  Tndit.  SnsdoiE  Hsc 

omlnus  Wolframus  de  Tinhitüa  «t  uxor  tiai  Bertha  obtulerunt  huie 

Ecciesie  (Ensdorfensi)  XI.  tnlenta,  pro  qwiHus  accomocUvimua  eis  curlem 
noftrain  in  äula  ad  vite  sue  tempus ,  et  de  ipsa  pecunia  curtem  in  Tan* 
heim  a  D^ino  O.  de  Werde  pro  XX.  ulentis  inpignoraUm  tcnemie«  tt 
oompanmiDiie  •»  Domino  Sjfrido  da  LmgenyeU  predium  in  Richart  • 
liofen  pro  X.  talenli/i,  qnod  lolvit  ttlentvin  ,  ea  conditione,  nl  ipib  dt« 
cedentibus  predictn  curia  nostra  sine  uUa  propinquorum  ipsorum  contra- 
dictione  ühere  nd  Rrrlesiam  cum  omni  usu  redeat.  Obtulerunt  prelerca 
X  talenta  pro  ^uadam  curia  in  i'auhusen  eo  pacto,  ut  tp»o  vel  ipsa 
de  eorpoM  mtoM»  eadem  cwia  m  eepultura  illiui  «iiM  oontnidielioao  «1- 
teriut  ad  Eccleeiam  redcal,  Teaiee  lunl  Frideri^ni  de  monia  (Ferge), 
Ermricua  hortulanus,  Pabo  Servus  abbatis ,  Werinher  Crepfil,  Gunrad 
Rlidhcimcr ,  Heinrich  Sinzinhofer,  Pernolt  fzatar  aitt*«  Ulri« 
cut  CeitmeUter  et  aiius  Ulricue  de  Sula  et  alü  muiU. 

Gbea  «mniift  tsio.  tbc  eodem  Ood.  ^adit» 

Heinrich  cognomento  Prennc  Deo  et  «ancto  Jacobo  (i.  e.  Monasterio ' 
Etttdorfensi)  obtulit  predium  suum  in  Oplheim.     Post  mortem  HemnCi 
(trienmo  pottea)  frater  aiae  Harmeniu  lltra  quidem  mövit «  ted  tun  Mo* 
nastei-io  rem  compotttit»  ut  post  euam  vel  fiüoiram  sttonim  mortem  pra- 
diiim  ietod  ad  mooaatarlam  ndaal.  Hmo»  m  laeMt  «mits  WoUcamm  da 


Tanhoten ,  Friduicni  A§  monte,  Hdnrichf  Voldunam«»  Ulricu  S«rn 
domini  H«nii«iMÜ,  Goifridut  tenru»  domiiii  Fridirid,  Wicnandut  coen^ 
Heinrich  Sinzenhofer,  Erinricus  ^oriiil«iitt»,  Rupertu»  Kouilir» 
P«bo  ScrTMS  «bbati»,  Warinberus  Gbrepfil. 

Gire«  ininim  ias5.  Ex  eod.  pod*  Tradit. 

Olriciu  et  Gol»ealeM  fralrat  raiiluibMt  doiuitioii«iii ,  quam  eonim 
ftmtar  Wienandut  Ub«r  homo  da  Hatelbach  (dum  esset  in  viviO  f«cerat 
Monasterio,  qui  scilicet  ciiriam  suam  in  Wolfesbach  Monasterio  pro  X. 
libns  oppiguoravit  ea  conditione,  ut  post  mortem  Mona&tcrio  pro  remedio 
•nimt-  sue  &it  propria  cum  omni  iure.  Huius  rei  testes  suut  ipse  Ulricu» 
et  frater  eiu«  Gottcaleva  da  Ratalbach,  Gotliidui  at  f raier  «ue  Hartsidu» 
da  Tawern  (Teum)»  Otto  da  SiganliovaB,  -acrtlioldu«  da  aadaaa  villa, 
Tiamo  da  Langanvelt,  Otto  celerarius  de  Lengenveh.  Ruprecht  filius 
gonifl  (  Gerwich  de  Chunetpriicke,  Hermari  ef  frafer  eins  Tfito-.de  Gnel- 
Hngen,  Rnpertus  de  Tan,  Iwan  de  Tuxvern ,  Otto  de  monte  S.  Egidü, 
Ditmaruf  de  Niweochirchcn,  Rupertu«  villicu*  in  eadem  villa,  Ulricva 
da  Sinsanhofaii  at  fralar  aina  Hactwiove»  Parwia  ^ilUeui  Dii- 
cb.,  Cunrad  da  Schrotaftbofiaf»«  WoUJfMru«.  dt  Hatdbifh,  Fiidnkh  d« 
DiMdiirdiMi.  DfUr^urdM  Habar, 

12^1.   Aus  Aettenkofers  Geschidite  der  Henog«  tob  Bwoni.  8.  190^ 

Gebhard,  Kapüto  und  Diepold  Brüder,  Grafen  von  Ortenberg* 
Mttraeli  Tarkaafim  dam  .Herzoge  Ludwig  üura  Güter  und  Lautba,  vnu 
aahan  dam  Dorfa  Schwainkandorf  «ad  dar  Stodt  Naabburg,  Lengfeld,  Am« 
barg»  ffiraelkfltt,  und  zwischen  den  Flüssen  Naab,  Vils  und  Embach  jrele- 
gen  .  lim  670  Pfund  H.  Ff.  Als  /pu^en  treten  unter  andern  auf:  Konrad 
von  Luppurch,  Konrad  von  Pauladorf,  Konrad  von  Hohenfels,  Konrad 
und  Olto  die  Zenger ,  Konrad  dei  Pauladorfera  San,  Rudiger  von  War- 
perg,  HaiariaJfc  voa  Siaaanhofan  u«a.w.  Actum  LcBgfdd  mm 
dni.  IS7Z*  >X.  Hai.  Maii  (as.  April). 

I«  Diwamaniia  Ensdorfensibq«  ocewrrant  «aa  laMM : 

I  HerrHeinrich  von  Si'ntrenTiofen, 

^,  '   Harr  WAßbart  von  Siatsenhofajn. 
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rieuiSintzenhofer  milt»  in  diesem  Jahre ,  und  ward  liej  den  Btr-' 
tmuun  (IfiiioritMi)  za  R^^Bwf  im  Rr«ttä(g«ng«  begrcben*  ' 

^'I^Hr  Abt  A^rMlii  und  dtr  Ko'AVuät  n  Sittdorf  v«rjehen,  dafs  ans 
lifeir' Lvdw'if  d«r  Sinxenlkof «r  Toii  'Leiigenv«Id*  und' tain« 
Sbri^  Geschwistert,  Herrn  Heinrich  d*«  jungen  8i  n  z  e  nh  of  er'»' 

Erhen ,  und  aucli  Frau  Elspeth,  des  genannten  (jungen)  Sintzenhofers 
Wllih  h.ibcnl  gegeben  durch  ihres  lieben  Vaters  Sele  willen  alle  Jar 
I  Pfund  Ii.  Ff.  ihres  freien  Erbes,  das  da  liegt  ze  Puhkeistorf,  a) 
dw  kauften.  voA  Herrk  Heinrich  dem  Rerteneüniei',  ünd  der'  gehören* 
^1  TeU  auf  das  ItiechKauf »  and  dks  dtiu  Teil  in  den  Keller,  dez'  wir 
eile  7ar  »lillen  begeen  den  Jartag  Herrn  Heinrichs  dez  fungcn  Sin- 
xenhofers  mit  Vigil  und  mit  Seelmefs;  and  ob  wir  den  Jartag  nicht 
Begiengen,  so  soll  sich  das  egenannte  Gut  cwichlieh  vervallen  haben 
Herrn  Ludweigen  dem  Sintxenlitffef'  von  Lengenveit,  oder 
Aidem  icinen  Gesckwtitenen  und  Erhen. '  Dktanr'an-  flt;''Reitnerams-Ta£ 
(22.  Sept.)  x?i7.  Der  Abt'  und  «ein  ifonvent  »regelten.  .      >  . 

a)lliailKiMln»a«iC  ibQ.^T.Lp,Se»  , 

.-  *.       ...  J-*?    1 1  1  •     ■  - 

\  • 

leh  Ludweig  von  Sinzenhofen  tue  chunt  und  vcrgihe  an 
^sem  Prive  allen  den,  di  in  horent  leecn  oder  edient»  daz  ich  mit  einem 
gmiiieten  Bat  «nd  alt  fotbm  Vraieii 'aller  tmAittf  WaAu:un4  mmnw 

S wester  heb  geben,  und  gtb  den  Hof  ze  Wies  lern  mit  Jem  Zehenfair 
der  darein  pphört,  mit  allem  Nutz  ze  Holz  und  ze  Velde,  be&ucht  und 
nnbesucht  dem  Closter  ze  Enstorf  und  den  üben  Herren,  di  in  demselben 
CicMter  sini,  vor  ein  vrties  Ayge»  zt  einem  Seigerste  durch  unser  Üben 
Mutar  eel-  ^ritl«»^  eo  ebol .  Ich  nnd ;  mdne  ^tüieie  .daneelb  Gut  vmMm 
^liPallo  Ampraeh,  alz  Bedit  iet»  eo  bat  diw  Herr  der.Apt  uni  veeliben 
nAz  ze  lieb  arn  Vogtai  über  den  vorgenannten  Hof,  »welch  unser  nnder 
Kn^  PriiJcrn  der  ellcr  ist  ,  daz  wir  denaelbt-n  slmlten  1  est  hirmen  ,  alz 
VMr  intlgt  n,  iinch  unsem  TriwcD,  und  *hoi  uüs  der  ^laier,  der  att£  den% 


voifenanateii  Rovt  ntMl,  geben  aller jerleicli  vier  CSae  und  swai  H&ner, 
und  n^ht. mer.    War  a|>er,  daz  wir  daz  iiherfüren  ,  daz  wir  mer  davon 
nemmen,  dane  davor  gesrhiihen  stet,  so  hat  der  Herr  der  Apt  den  Ge- 
^valt,  dl  Vugt«^  tinz  ze  nemmen,  u,ud  mag  si  verleihen,  swem  er  wil. 
So  »hoUen  «uch  di  voi^gimaiiRtcii  JScmn  des  Cloitera  da  ze  £nstorf  unter 
lilMn  Muter  Jarzeit  begen  «llerjerlddi »  «Is  Gewonkait  in  der  beiligea 
Cristenhait  ist.    So  diol  lj^jdfr  He|rr  der  &pf>-dcr  dann  Apt  ist,  oder  sin 
I'hleger  all  der  Sammung  ain  Dienst  geben,  alz  gewüuleichen  ist.  ^Viifj 
ai>er,  ti.iz   di    \orgenannten  Herren  nicht  ](epingen  von  Vcrsaumnlzz  di 
Jarzcit,  alz  da  vorg(i^,chriLcn  ist,  so  shol,  daz  der  Herr  der  Apt  den  Her-^ 
ren  nicht  endienie ,  ol»  ai     larzeit  begingen  mit  der  Vigii  and  mit.  4ßf, 
IU4ÜiM«,der  voiigefchriben  Hof  wider  an  ans  v«)|en  mit  allem  Nuts  on  «Uc, 
Aiuypmdl*   |Daz  di  Ding  ganz  und  stet  bleiben  ^nd  unzerbrochen  ,  bajif^ 
ich  und  m^ine  l^rudere  <lisen  Brief  versigelt  n-iit  unserm  Insigel,   und  mit 
unser  üben  Vettern  Insigel  Eberhartes  und  \>  in  hartes  von  Öinzen- 
holen  ze  einem  ürchunde.    Dez  sint  üeziugea  die  erbern  Ritter:  Herr 
Heinrich  von  Frohnperg,  Herr  Heinrich  der  Greul,  Herr  Perhtolt  der 
Pleeh*  Ue^  Oi^rwch.der  Hecke^,  Herr  Marquart  der  Cenger,  und  die 
erbern  edeln  Leuth  Her^  Gotfrit  der  Cenger,   Herr  Gotfn't  der  Ileckel, 
Herr  Ulrich  der  Thousinger,  Herr  Chunrad  von  Smidgadcn,    und  ander 
Leuth,  di  darpai  sint  gewesen.    Daz  ist  geshehen,  da  man  zalt  von  üotes 
Geburt  i3ai  Jar,  an  dem  £rt«g  in'  d«'  ffiitgMWDchMa ,  (9.  Junii).  ^  ' ' 
S.  <hi.  T.  I.  pa^.  590. 
■r.  iw  -1  1  ;.  -  '   -  y   ..:    .  • 

7*  .  Ick  .HnnriiBKl  ^ndeaaiand  vm  Mteadorf»  tetin  Hanafraue  Fra« 
Hadamut ,  und  unser  Erben,  wir  verjehen  «^enlidk  an  disem  Prief  allen 
den,  di  in  hören  oder  sehen  let^n,  daz  wir  uns  nach  unter  Herren  und 
Freunt  Hat  verriebt  haben  mit  unterm  lihen  l'ruder  Herrmann  um  8  Tfund 
K..  Ff.  (weniger  60  Pf.)  «Iso,  d«B  vvir :  im  tngegehen  ilmben  das  Lehens 
dne  ii-T»tabIits  pet  dem  Galgenpeirge  Uflt.  uiid  di  swdi  Getvent^  di 
awiadMtt  Tlublils  dnd*  Sekeadorf  ligent  «nd  «a  di  Paume  tiozzent,  und 
den  itckker«  der  an  untern  Chrautgarten  stozzet,  und  di  Wis,  die  an  di 
Trat  stnzzet.  —  Taidinger  war  Herr  Chunrad  Dechant  von  Swainkendorf, 
und  den  brief  aiegetten  Herr  Wtnhart  von  &intsftaho,l.«n.»..iierr 
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lUvl  von  Lengenfeld,  und  Herr  Ludwig  von  SIntzenhofen.  Zeu* 
gm  waren  yVidcnoMuniu  BtuUf,  der  Sdiinid  trön  Taublitx,  Ulrtcli  der 
Schwaiger /Qettel  der  Schn^^«'  Lenken  San  von  Täublitz^  und 
Gothel  der  Grebel  von  Saltendor£  Datum  i3«S  an  Su  Malhias^'Ja^  in 
der  fasten,  (25.  Febraarii> 

,^^^^Cliu,zi\rad  TOn  Sial^anKoffttt»  und  Xind.wig  sein  Brnder, 
iimlill^ .  lieben  Bruders  Wolfhar.te  St^|«  wiUeft  dem^Ioster 
Ensdo^  zum  Seelgerät  ei|ie  halbe  Hab  zu  Laimerthal ,  %vclc]ie  jährlich 
3'  Schilüng  R.Pf,  zinset.  Dafür  soll  das  Kloster  dem  besagten  VVolfhart 
ewiglich  an  öt.  Pauls-Abend ,  ais  er  bekehrt  ward ,  einen  Jahrtag  halten* 
fiürg  i«t  Herr  Karl -von  LengpnMd «  .4*'^  SinlMnhoCejr  guter  Fraund«  der 
pit  <l«n  beiden ,  Sintzcnboferi^^  PMnm ,  tSS^  ,«jb.  ^nt«g 

1334. 

Heinrich  fon  Fronberg  tut  bunt,  data  «r  btthen  soll  «ne  Vogtei 
jffft  J>»;.HSfan  »ttiHrondorf.  welube  daaä  St.  KaUurinan- Spital  zu 
klegendiurg  jenseits  der  Brücke  zugehören  ,  und  das  Lehen  dieser  Vugtei 
habe  er  aufgegeben  dem  Spital  durch  das  Heil  seiner  Seele  und  für  all 
•einer  Vorsodern  Seelenruhe;   er  und  seilte  IXachkommen  wollen  treue 
Träger  sein  dieser  LehenAchafu   Taidinger  waren  »«inSehwagerUerr 
lYinhart  dar  Sintaenho^ff r  von  Langfald,  und  Harr  Betnrich 
.'4fiK  Ztttger  von  iUuraek*  Dattun  iS54.1»  Sovn^g.nMk  uiuar  Frauan-Tag^ 
aia  febobren  war«  (ti.  Sept.}  .\nt,  <  .       ■  ' 

Am  so.  Ilnar  ^wbSndat  licli  mitieb  Eidea  und  Bevane«  Gbuarad 
dar  SintxanK«far,  «ainam  goldigen  Herrn,  dem  Bischöfe  Niblaa 
yon  Regensburg  mit  besten  Hathe  zu  helfen  in  seinen  und  »eines  Gottes-* 

«Hauses  Sachen  hvi  dem  hai^fir  und  anderswo,  wo  seines  Rathen  dt>r  Bi- 
schof  bedarf.  Zugleich  maclit  er  sich  anheischig,  ihm  mit  Wappen  zu 
dienen  gegen  Jedermann ,  nur  den  Kaii«r  und  ittinn  Kiadar  ausgenommen« 
•nd  »ich  mit  dam  «1  begnügen,  waa  drei  biachatfiebe  Bälba  ihm  liir  a«. 

.nan  Diteit  «iw)nMn>w«mlaiai  Sm-team  sia^dit  dtrSintM»b«fi»  aalbat 


.t4   

1342. 

In  einer  Domkapitlischen  Urkunde  tritt  al»  Taidinger  und  Zeug  auf  ' 
Herr  Heinrich  von  Sinixenhöfeii,  Chorlierr  «uf  dem  Tum 

Frau  Katrei  die  $intzenhu£erin  von  Len^enfeld  bekennt,  dafs 
ihr  Wirt,  Herr  Winhärt'der  Sintz«Dhof«r  Von  ltii;«nfeld, 
dem  Gott  genad  •  dem  lUoiier  Enedorf  - 11  Sehilling  R.  2t.  nämlich  1  Viuni 
all«  dem  Gulc  in  der  OJer  gelegen  ,  und  ^  P^nd  aus  dem  Gate  zu  Ehgl- 

marstorf  auf  seinem  Tod])ette  verschafl  habe ,  wofür  das  Rlo»ler  seinen 
Jahrtag  und  wöchentlich  zwei  Seelme:iien  soll  halten  lassen.  Die  V>  itib  ge- 
nehmigt die»e  Stiftung  ihres  Gatten  seligen,  Herr  Eberhart  der  Sintzen- 
hoftr  von  Lengenfeld,  der  Frau  Katrei  Schwager  siegehe,  «veil  m 
heia  eignet  Sicgl  hatlt.  Oetum  S943  *m  Beleg  vor  8l  Oeot^gen  >  Ta^ 
(«s*  April). 

Beinrieh  der  Siatsenhofer,  Rtchier  nn  Lengenfeld,  uf»  «m 
offnen  Landgerichte  zu  Kallmiinz  am  Mondtag  vor  St.  Marteins-Tag,  und 

eü  erschien  vor  ihm  der  Abt  von  Ensdorf,  und  begehrte  ein  ürtheil  üher 
»ein  Erb,  A!?;»»n  und  Lehen  zu  Vilshofen  ,  indem  einige  a«if  dem  IVlarkt- 
rechte  witler  ilin  klagten.  Es  wurde  aber,  entschieden ,  dafs  die  iilage 
auf  der  Landachrunno  ge$chehen  muiae ,  und  dafs  jede  andere  Kii^  auf 
des  Ahbu  Erb,  Aigen  und  Ldien  unhraftig  «ei.  Daniai  «n  dem  vorge* 
•chi'iebnen  Tage,  ^  Movemhris). 

i366. 

Ich  Heinrich  der  Sinsenhofer  ze  Lengenveit  mitiampt 

allen  meinen  Prndem,  Herrn  Pertholf  d*  x.  Kirchenherrn  doselbs,  und 
Herr  Eber  hart,  und  Herr  Marquart,  und  Herr  Fridricli,  und  all 
unser  Nachkhomen  ,  wir  hekhennen  offeniich  mit  dem  Brief  «".►•n  den, 
di  in  Sebent,  körent  oder  iesent,  daz  wir  mit  verdachtem  JVlul  uud  mit 
guten  Willen  dem  erheigen  Gotshaue  «e  Bnetorf ,  dem  Ahe  uad  Coavent 
doedh  geben  und  gehen  haben  durdi  Gols  wiUen  und  durah  unieisa 
Velere  Herrn  Ehe  »hat  ts  von  Slns«nhofea,  dem  Gpt  gen«!* 
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«nd  auch  durch  aller  unser  Vorvodern  und  Nachrhomen  Solhall  nnd  Tro- 
stes wülen  unser  freies  Aygen  ze  £lscIorf  an  der  Vilse  mit  allem  Nutzen 

von  AUat  her  SQ  uns  cho« 
iB«ii  ht\  und  duMU»  Gut'giUt«!  jiiteieheii  je  an  Mnd  Jorgen-Tag  le'redi- 
tcm  Zins  15  Schilling  R.  Pf.  und  haben  auch  darzu  gegeben  {  Hub  ze 
Laimtal,  di  auch  unser  freies  Aygen  ist,  mit  allem  Nutzen  und  Rech- 
ten, besucht  und  unbesucht,  alz  si  auch  von  Aher  her  an  uns  chomen 
ist,  und  di&elb  ^genannte  j  Hub  gtltet  allerjarleichen  je  an  sand  Jorgen. 
Tag  ze  feehtem  Zinse  s|  Schilling  R.  P£  und  haben  das  getan  xe  einem 
ewigen  ^Igerät  mit  der  Beschaiden,  daz  di  vorgenannten  Herren  ze  Ena» 
torf  alle  Wochen  drei  Tag  Med   sprechen  sullen  in  ihrem  Closter  auf 
sand  Catrein - Ahar  durch  unsers  liben  Vaters  Sei  willen,  und  aucli  r^nrcTi 
aller  unser  Vorvodern  und  Nachchomen  äeihails  und    Trostes   willen ; 
und  iifclten  auch,  swer  ae  d«k  aeiten  GnMet  t$t,  od«r  färbas  Güster wirt, 
der  shol  der  vorgenannten  Gut  gewaltig  s«n,  und  shol  dt  vergnaannten 
Zins  einnemmen,  und  davon   di  drei  Herren,  di  di  vorgenannten  drei 
IVIefs  sprechent,  von  demselben  Zinse  berichten,  sofern  r^er  freraichen  mag. 
und  hat  auch  vollen  Gewalt,  di  vorgeschriben  Gut  ze  besetzen  und  ze 
entsetzen ,  als  andre  aigne  Gut ,    di  ze  der  Gustrei  ze  Eastorf  gehÖrent 
Daz  in  daz  alit  und  nnzeibroehen  bdeib  und  ze  einem  ewigen  Urkund» 
|»d»en  wir  in  dicen  Brief  verngelten  ich  genannter  Heinrich  der  Sin- 
sen hofer  mit  meinem  eigen  Insigel,  und  mit  meiner  üben  Prüder  In- 
sigel  fferrn  Eberhartz,  und  Herrn  Marquarts,  dian  den  Brief  ge> 
hangen  sint,  darunder  verpinden  sich  auch  di  «genannten  Hen-  Pert* 
holt  Ghirchenherr  ze  Lengenvell«  und  Herr  Fridrich  «ein  Prudw,  di 
ä,  z.  eigner  Insigel  nicht  enhabe«.    Das  ist  gesdiehen  im  J«  1856  am 
Sonnug  vor  St  Jorgen  «Tag,  (iT.  Aprilis). 

CeafSn.  0«f.  Ti  L  pagi  19^ 

1 3  j6. 

Ich   l{  ai  nr  ich  von  Si  nt  zen  h  0  f  e  n  ,  Richter  ze   I.engvelt  ver- 
gich,  dax  ich  sazz  an  dem  Lant^tcht  ze  Lengvelt  des  nehmten  Montags 
nach  sand  lticlas>Tag  .von  Herrn  Jorgen  des  Auen  wsgaii  Pflegers  se 
I^ngjvelt  i  do  Cham  fiir  Reckt  der  erberg  Harr  Abt  Ubreich  von  des  Gb- 
^aicr»  vregea  ze  Enetorf*  nvd  pat  unb  tan  gemaiii  Urteil  z#  fitefiB  iipab 


ia6  — — 

atnen  Hof  datz  Pülxhaini,  den  der  Fridrich  Nitt«nauer  ael«  gMchaft  lut 
dem  ClMter  b«  uanma  Icbedligca  L«ib  dnrdb  Mui«r  und  i«in«r  !!««•• 
Ir«u«ift  Sei  vrillen  •  und  pMcht  des  far  .gerielit  mn  fut  Urcbuad  ;  di  ward 
gelesen  vor  Gericht ,  und  .imcIi  dct  Briefes  Sage  sagt  Volg  und  Frag  und 

<]üz  Recht,  ez  soll  der  vorgenannt  Abt  dez  Hofes  sitzen  pei  Nutz  und  pei 
Gewer.  Versic^iU  njit  der.  Lantgerichu  ittiigelt  und  gegeben  «m  oibeu  ge« 
•cbriben  Tage «   (la.  Dectmbris). 

1357. 

Heinrich  des  Otten  Sun  von  Swainliendorf ,  Pfirrpr  ze  Wibelstorf, 
und  Tsiklas  von  Taublitz  ZechnaeUlvr  von  Saltendori  bekennen  und  ver« 
jehen*  dafs  Herr  Ferchtold  der  PJacher  sei.  und  seine  Hausfrau  Mechthild 
imd  Ulrich  ihr  Sohn  unter  lih*a  Frauen  gein  S«Ittnd«rf  durch  4m  vor- 
Henannien  Herrn  Ferehtold  dee  Plachcrs  Sei  wilUn  €  Plund  Pf.  und  «ia 
■Cut  zu  Englmarstorf ,  de«  jährlich  3  Schilling  R.  Pf.  giltet  mlf  der  6«* 
scluiHen  pegelten  b.iben,  dafs  dafür  dem  Flacher  in  Saltendorf  an  jedem 
Mondtag  cwichiich  eine  Seelmesse  gelesen  werde»  Auch  haben  sie  gege- 
ben das  Gut  zu  Lupuchel,  welches  jiihrlieh  4  Pfund  IL  Pf.  giltet,  um  des 
PJacher»  Seel  willen«  damit  man  dem  Pfarrer  EuWibelttorf  (derumdiesa 
Zeit  die  Pfarr  Sollendorf  zu  versehen  hatte)  alle  Jar  2  <  Pf.  von  der  Vigil 
und  4  Ff.  für  die  "M^rh  ,  dann  dem  Mesner  2  Pf,  verreiche.  Herr  Hein- 
rich der  PülzhaiiriCi  ,  und  \i«rr  Hainrich  der  S  i  n  t  2  *>  n  h  o  f  e  r  tiegeU 
tan.    Datum  an  unser  ffauen-Tag  zu  Lichtniefs,    (z.  1  t^ruarii^. 

1359. 

Hei  n ri  ch  S  i n  (/■  e  n  h  o f  er,  Richter  7.11  Lcngenvelt  ertheilt  der 
IS'iedermünsterschen  Aebblissin  auf  der  Landschranne  zu  Callmünz  das 
Mecht,  ihr  Aigen  in  besagter  Landschranne  liegend  vor  dieser,  und  nicht 
auf  dam  Marhtrechia  «u  verantwort«!!.  OaliiiB  am  Mittwoch  in  dar  ar* 
etcn  FaetcnwochCt  (iS*  Martu). 

i36o. 

Der  nämliche   Heinrich  Sintzenhofer   siegelt    eine  Kloster 
EnidotfiMha  Urhunda,  worin  Bngliehalch  von  Reingrub  an  seinen  Oheim. 
'  Riigar  «on  Saltandorf  und  Agna«  daeeaii  Hauefrau  um  64  Pfund  R.  Ft  daa 
•Gm  m  Wo  loa»  da»  Ldtcn  genannt,  Terhanft. 
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■36i* 

lelt  Jobannt,  ich  Chunrai,  »nd  ich  Pridericfc  die  Sin» 
txanliofftr»  wir  drei  Brüder  von  Stockenfels  Yerjeben  und  tun 
cfiitnt  aU»»t>  f!en  ,  dl  den  Brief  ansehcnt  rr^rr  h'rcnt  lesen,  d.iz  wir  uns 
mit  unser  iiiien  genädigen  Frauen,  Frauen  Klspetcn  der  Abbtefsin  ze  Ober- 
münster  ze  Regempurch  und  mit  irem  Convent  gütlich  auf  ein  ganze« 
Eod  bericht  und  vcriatdin|^  haben  umb  alle  di  Vorderun^  und  Ansprach, 
a  wir  htntz  in  und  hinta  irem  Gotzhaus  gehabt  haben  von  des  Zehenta 
wegen  in  Geiselhiring,  und  von  der Wetngürtten «regen  ze  Tegern* 
ha  im  also,  da2  wir,  unser  Hausfrauen,  noch  all  unser  Erben,  di  wir 
jezund  haben,  oder  noch  fürbaz  gewinnen,  hinU  in,  noch  bintz  irem 
Gmahaua  darumh  dhain  Vndavung  «nd  Aneprach  nicht  mer  haben,  noch 
gewinnen  thullen,  noch  mitgen.  Wir  auch,  ob  furbaz  ioht  Brief  iur* 
cbämen,  di  die  vorgeschriben  Gut  anträffen  ,  di  shullen  tod  und  absdin, 
und  in  und  irem  Cmti'^i.Tus  unschedlicK  sein.  7e  ainer  bezzern  Sicherhait 
haben  wir  iti  zesampt  uns  ze  Porgen  ge^ezzet  Herrn  Hainrich  den /.enger 
von  Uegeiuuui,  Herrn  Albrechl  den  Nufsperger  von  Nufsperch,  Herrn 
Hinnan  den  Stör  Raehler  in  der  Vovsudt  ae  Regen j^mrch,  und  Herrn  Ul- 
rich den  Fuchbecken  von  GalmSns  mit  der  Besefaaiden,  ob  wir  oder  un> 
ter  Erben  oder  Jeinant  ander  von  unsern  wegen  irem  Gotzhaus  in  Sa* 
cTien,  vorgescbrJben  stet ,  einen  Schaden  brarhien ,  den  shullen  wir 
und  unser  vorgenannt  Porgen  in  abtun  on  allen  iren  Schaden.  Den 
Brief  siegelten  Hanns  und  Chunrat  die  Sintxenhofer,  und  die 
obfenannien  Porgen,  unier  wellten  Siefeln  eich  auch  Friedrich  der 
Sintzenhofer,  der  d.  s.  noch  kein  «gne».  Siegt  hatte,  verband,  das 
Obgeschriebne  sietts  zu  hatten«  Datnan  jSSu  am  AJoodla§  vor  aller  Heili- 
gen •Tac,  (25.  Octobria). 

i36s. 

Hann«  der  Sintsenhofer  2«  SlochaafcU  mit  acinen  BiriE* 
dem  Herrn  Chnarad  und  Herrn  Friodrioh  |^en  dem  Gotteihauea 

Ensdorf  durch  iiirea  lieben  Vaters  Secl  willen,  Herrn  Chunrad  doa 
Sintze  n  hofers  zu  S  tock  en  fei«  sei.  aus  ihrem  Gut  unrl  Flore  zu 
Aetelprunn  jährlich  5  Schilling  R.  Pf.  auf  St.  Jorgen -Tag.  und  12  IMetzen 
Hkoca  iu«ugfelder  Mafse»  zu  einem  ewigen  Seelgeräthe.   Dafiir .  sollen  die 


,a8   

Herren  zu  Ensdorf  jährlich  den  Jahrug  ihres  Vaters  mit  Vigil  und  gesun- 
gener Seelmefs  begehen ,  und  für  die  iz  Melzen  Korn  sollen  sie  wochent- 
fieb  •  Menen  «um  Troet  und  Heil  «11  ihrer  Torvodern  und  Nachkom- 
men  lesen.  Auch  verlangen  ne,  hei  ihrem  Vater  in  Ensdorf  beerdigt  »is' 
werden.  Zeugen  und  Taidinger  sind  Herr  Otto  der  Prior«  Herr  Seyfrid 
der  T  i  ilsiorfer,  Herr  Alfirccht  der  Fraudenberger ,  Herr  Friedrich  der 
Eschenbeck ,  Herr  Ilainrich  der  Sankmaister  Priester  und  Herren  zu  Ens- 
dorf, und  Perchtold  derStntzenbofer  lürchenherr  zu  Lengfeld» 
und  Eberbart  der  Sintsenhofcr,  und  ander«.  Hanns,  Chun- 
rad,  und  Eber  hart  die  SinUeuhofer  «iegeUen }  Friedrich  hatteaiicb 
in  diesem  Jahre  noch  kein  Sigel.  Datum  1362  am  8t«n  Tag  nach  Sl 
Laurenzi  de»  heiligen  Märtyrers ,  (17.  Augusti), 

im. 

Wernher  und  AlLrecht,  Friedrichs  de»  Sinizenhofers  Sud»  dem 

Golt  genad  ,  vertaidigten  sieh  auf  eine  liebliche  und  freundliche  Weise  mit 
der  Aebtifsin  FJsheth  zu  St.  Paul  in  Regensburg  und  dem  Golteshause  da- 
selbst  um  die  üaurechte,  die  »ie  auf  dem  Amthofe  /.u  Irlbach  hatten,  also, 
da&  die  Aditifsin  diese  Baurecbte  wieder  an  sich  gekauft  hat  um  ein  so- 
getan  Geld;  die  Sinlacftnhofer  begaben  sich  demnach  alter  fernem  An- 
sprüche darauf.  Herr  Heinrich  der  Raidenbucher  aiegdte,  da  beide 
«igen  Insigel  nicht  enhaben.  Dat,  i363.anSl.Gilgett>T«g» (KSept), 

i365. 

Chunrad  der  Sintzenhofer  von  Stockenfels  und  seine 
Hausfrau  vedkaufen  dem  ^samen  Mann  Friedrich  dem  Mi^el  von  ficutarn 
ihr  Gut  zu  Tanhaim  ,  genannt  Stechens^,  wo  Heinrich  Churbi  als  Mayer 
aufsitzt,  mit  Holz  und  Veld  um  8  Pfund  R.  Pf.  wovon  man  zum  Haue 

(Schlofs)  in  Le»genfelJ  alle  Jahr  6  Metzen  Haber  und  »ü  R.  Pf.  giebt. 
Der  Sintzenhofer  siegelte.  Datum  i365.  am  Mittwoch  nach  Lichimef*, 
(5.  Februar!]). 

«366. 

Der  namiiche  Chu  n ra d  5  i n  t  z  e n  h  of er  verkauft  dem  crsamen 
'Mnia  Friedmh.dem  Muizler«  Büiger  in  Amberg  sein  Gut  zu  5 au  lagen, 
(fleukfen).  du  de»  Lohainixel  nu&ilaaft,  mit  Hol«  und.Teld  «1«  itrim 
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Ai^en.  Znm  Bürgen  »«tat  er  seinen  lieben  Oheim  Herrn  Heinrich  den 
S°"rPfFV,S.\^»^'f.;.;t^L         ^""^^'^  ^"        LaiMung  zu  kommen 

Berr  Heinrielt  -der  Sintaenhofef  sli  Iit|if#»lft|;^^  j;». 
f«tM|i»»«c^  lcit»  in  diMr  Usi^i^«  aU  Z«ug  «ttC  ; 

■  ,  \,  ■         .  -  ;^?Virf  V*  ■  <»^-'»  ^        '  .     •  ^ 

••W  jjj^  ^jj^  verschrieben  den  ihnen  verpfändeten  Zins  aus  dem  Juden- 
ItncKte  XU  Regensharg.  « JiiÄi  Mh  den  Sintzen- 

hbter  von  Tkuh^xt;  kn^tVürt'M  den  srn^t^ikhofi^  Vtfh 
Lengenfeld,   fitiese   Beide  OBerlldMU^  idiaMkm  tfiVd»  m. 

»«cikold  d«A  8ib<&«alid'feiE»     ■  ■  ■  ■:».;;•..-<,.-  '-' 

Mechtild  die  Gehhardin  gesessen  zu  Tjublitz  giebt  auf  rlir  ErBv 
Becker  und  Wieaen,  näh«|Hch  dre  Wiese  und  die  Keut  zu  Langcnsteg^ 
mi^\äi\wmg  M  iM^y  d«Mi  iM.«A«dMr».  4kn  Berg  juid  dir 
WtukmJ^'  W«lMlBt  dwik  6ollMia«tw  sn  Saltandorf  i»  d««  W^am  üa» 
ter  liehen  Frau  und  zum  Tröste  «Her  gläubigen  Seelen ,  mit  dem  Beschei- 
den p  dals  man  jährlich  von  den  Aeekern  und  Wiesen  geben  soll  53  R. 
?f.  weidie  die  ZechJeute  zu  Saiten^^rl  ^inne^in|^,au^h  ^9  Aeckj»^  und 
ifMM»«Ttnlifk«ii.^  s^^  wtm  .nß  wo1|ib.  Voo  den  fiS  r/Imi' Wieke 
2r@^Wi^»dhl>«"iälU^  'xiH  'erfiiaf"<it  B^r^  der 

an  SieHeiidarf  «tagt ,  damit  er  obiger  Mechtildr  und  ihrer  Mutter  mI»  «tt 
jedem  Sonntage  gedenke.  Die  übrigen  Pfenninge  sollen  dem  Golleshause 
Saltendorf  als  Stiftung  einer  ewigen  31esse  verbleiben.  Zeugen  waren  die 
«rhergen  Leut  Herr  Ii  e  i  n  r  i'e  h  d'i^  S-i  n  t  z  e  n  h  o  f  er ,  Nikias  dbr  Wirth, 
'ttltprant  Alk  ty^  '^^'t^t^W'Vm^ihT,  dll«'  X  V  g«tf Ml' ^ 

^^^fiti.     e i  nt  i  c If  drW  5ra  ti«n  t e  ran  IT i  ^1^1  »t^a ;  n  a d  r eFn 
liruder  Marquard*,  gesessen'zu  Ce ngeaf efd*»'rii|gilten,.  Batunii 
aa  St.  Rlar0M<uk*^«nd>        '■!^)«  ^  ' 


»376. 

'  Frlu  der  HeKkel,  Richter  zu  Lengenfeld,  und  He  in  ri  c  h  der 
SlnfTienhofer  von  TauhHtz,  dann  EberUarl  der  Siiitzenhofer  von  Len- 
genfeld gaben  Kaufsbürgen  ab,  aU  Ebbo  der  Tiirlinger  von  Tiirlstain 
und  seine  Haiufraii  ihr  Gut  su  T«achiiig  «a  einen  «mberger  Barger  ver- 
kauften. Der  Verkäufer  und  seine  Bürgen  «egeltea.  Detum  «n  Freiteg 
«eck  «t  üregofiett-Tag,  (««^  M«tU). 

.     ,         ' . ' 

1375. 

Hanns  der  Sintzenhofer  Ton  TeubUtt  Terkeuft  «einen  Antlieil  em 
Xätzhaa  und  tau  Aichach,  dann  an  den  Wiceen  und  Teglgiuhen.  jedes 
«liteüncr  Zufdiorui^  «einem  Vä'Uer  Eberhard  dem  Sintzenhofer,  des- 
9tn  Baus(rau  aind  £xJ>en  (gegen  VVicderlosung  auf      hstkommende  Llcht- 
m.  r.)  um  4i  Pfund  R.  Pf.    Wollte  der  Verkäufer  zur  bcÄtimmten Frist  den 
\\  iedeikauf  nicht  thun ,  so  ist  er  aller  fernem  Ansprüche  verlurslig.  Mit 
dem  Verkaufer  siegelte  <der  erberg  veste  Bitler  Hwr  Ebo  der  Turlinger 
Ton  Tttrlsiain.  Datum  am  Ertag  vor  «ut«er  Fmiea  T^ig  in  der  Fasian 
(ao.  Martü). 

137S. 

Ahbt  inrieh  «Ott  Si.  Emmeram  veileihel  dam  Hanns  SinlMnhoiHr 
die  Advokatie  iiher  Schwant  Landgerii^Iieiinhurg.  wie  es  folgende  xwei 
«w  dem  Emmeraaaw  Lehenbuche  entnommene  Stellen  beweisen : 

mPo«I  ol>itum  Joannis  Hoferü  (de  Hof)   contuimnu   Joanni  dicto  Sin* 

tzenhoferio  titulo  directi  feodi  advocatiani  in  S  u  u  a  n  i." 
„Advncntiam  in  ^tt na nt  ContuiimiM titulo direcii  feodi  Joanui  Sünzen- 

h  o  f  e  r  i  o." 

Vid.  Uber  TvobttioBu  i7(s  iBpeCMOS  pag.  S45. 

Hieraus  folget,  dafs  a)  das  Geschlecht  der  Sintaenhofer  um  diese 
Z«t«ehr  ansehnlich  und  nuehtig  müsse  gewesen  «eyn ,  weil  das  Stift  St. 
Emmeram  den  Henns  SinUeahofer  als  Advokaten  aufgestellt  hat,  von  dem 
es  Schulz  erwarten  konnte.  Auch  wird  6)  daraus  einleuchtend,  warum 
Johann  .  der  Sohn  Eberhard  des  Sintzenhofer*  von  läublitz  in  i^einem 
an  Abt  Friedrich  zu  St.  Emmeram,  den  Nachfeier  des  Abu  Ulrich  im  ^ 
Jahc«  1S95  geschdebnen  AbsegbrieC»  sieh  erklärt  habe: 
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„Wirdiger  Herr !  WiCit«  d«s  ieh  tuch  su  di«ten  ZeitM  aicht  gedienen 
wate,  ich  und.mtin«  Qelfer  n.  t.  w.!*     ,  r 

1875. 

H^inrjch  d«r  Sintzenhofer  von  Taublitz ,  Per  ch  t  o  I  d  der  SintzcH' 
%i(V»  .K#rcb<nlierr  zu  L^ngepfeld^  £   e  r  ka  r  t  und  M  a  r  q  u  a  rf 

^  ÜMM«M'^  ^  ^ollwli><n»  ,1».  S^iM^Md  dem  GottMli«im«^ 

ist.  Georg  in  Lengenfald  ihr  Gut  zu  Fünfeich,  welchep^  frei«»  9%|Ml^4**^ 
und  dem  Golteshause  zu  Ensdorf  jährlich  an  St.  Görgen-Tag  ztnsen  soll 
78  R.  Pf.  damit  die  Herren  d"  Rloslers  jährlich  yiid  ewigen  Zeiten 
den  Jahrtag  ibre»  yat^rs  Herr«  lU^e  rJhfjT.tf  J^ÜBA^nhipfers ,  un^ 
|^««^(ftl«pet  iliror  M«tl4r.pH%49mnd#f  »ft  mm^HI*  <f!<)  ^'SF^  ""4 
i|l[l|l|{J|M)pii^$ic  begeben.  Heiqi^h»  Eberhan  undi.  ]II«rquart  siegelten, 
ich  Perchtold  der  Sintzenhofer  ,  Chirchenherr  ze  Lengveit  verpint 
mich  n»it  meinen  Treuen  unter  diese  Insigel,  wan  ich  aigens  Insigels  nicht 
enhan."   Datum  an  Su  Margareten-Tag,  der  heil.  Junkirau,  (13.  iulii.) 

%9h  *itT>!"    n-  '    l  i  ff^  >     ,3,^5      ■  '  ■ 

•nJd  7*1)  j1..  ••.! 
fort:!  Im  iftHObtrmünster  befindlicher  Grabstein  hat  die»^  ^ii&chriA: 

li^'ildfliitii  MCCCLXXV.-V.Idu8  SeptttnbrUin  crastind  iMisni^ 

-^'^     Eiltet  die,  Nikiin  von  Taublite  bekennt/ dab  da«  Leibding,  die? 

Bofe  zu  Se  hat,  nach  ihrkm  Tode  dem  Gotte^ 
i  wieder  frei  und  ledig  icin  sollen,  und  Niemand  darauf  eine  An- 
«prach  machen  )i6nne.    Herr  Fritz  der  Heckl ,  Richter  zu  Lengenfeld,  und 
Herr  Heinrich  der  Sintzenhofer  d.  z.  gesessen  zu  Täablitx 


»ieseiten.   Dalum  «m  '^ftttztag  n^lt  «i'iM«iN«-Ta|  ^Ut^Jtail«rii)!.' 


i8«   

Benhold  der  S'iiUzenhofer   kauft   ein  Haus  In  Kcgensburg,  seiuec 

1391. 

4 

Eberhart  Sintzenhofer  d.  z.  gesessen  zu  Lengenfeld, 
und  seine  etiolkhe  Hausfrau  werden  gütlich  benchtet  und  Veiteidingt  mit 
Dieiel  dem  Schatz  voii  Täablilz  und  mit  Friedrich  dem  Stöcklem ,  d.  z« 
2echleuteii  des  tioibsltattsci  ^iUir*Trittt«ii  ««  6«i'llW(»f  >i«it  fMiun  dos 
f|<rrn  Frtedridi  Ntitzler  Pf«rmk«rs  tou  Wftelsiorf  um  aHe-ZVr^lvitg  mmi 
2uspruche,  die  sie  wegen  6  Schillin R.  Pf.  aus  dem  Rodfole' g^Ml  «in» 
ander  hatten,  welche  I'fenninfrc  die  '/echUntf^  t>ie<lent  von  seinem  Bru- 
der Heinrich  dem  Sintzenholer  sei,  gckaiitt  h.Ulen,  und  £ii«F- 
hart  gelübt,  selbe  auch  künftig  ohne  Weigertiag  verabfolgen  zu  lassen. 
Eber1i^rt,iind  «ein  Bruder 'Bero'kttftd  4ii  8f  iktHe n bofer 
riegelten.  Letzterer  safs  d.  z.  als  BuigeriaB^embur^. '  Daluitt-eiB  ÜMidU 
lag  vcnr  Dionyti,  (s,  Octobiw)> 

•   «39«...        .,  ' 

Wir  Stephan  von  Gotes  genaden  Pfallentzgraf  ibeivRein  und  Hettzog 
in  Beiren  be^e^Qen»  daz  oft  en  uns^chomen  ist  von  wegen  des  Geis» 
haus  zu  St.  Haimeran  zn  Regenspurg  ,  wie  daz  sie  Perchtolt  der  Sin- 
tzenhofer B  urg  e  r  d  a  s  el  be  n  irre  und  enge  wider  Kecht  und  Brief 
an  jweien  Weingärlea  zu  Winzer,  Wir  haben  daher  heidi  n  einen  Recht- 
tag nach  iViuucUen  be^hieden,  wohin  aber  ijenannter  Sintzenhofer  nicht 
Itemm;  wir  beschieden  daher  «nen  zweiten  Bechttag  gein/ngolstadt ,  wo- 
bei Stntxenbofer  wieder  nicht  ersdnen ,  und  ao  wollen  und  sollen  wir 
das  beiutnnle  .Gottshaus  und  besagte  2  Weingärten  gegen,  den  Sintzenhofer 
schlitzen  und  schirmen.   Datum  Ingobtadt  «.m  JEjrtag  nach  St,  Johannes« 

:  ller^g.Iph^n^  .d/eellc»<i|g  fm»^fas  Br^idjtf  bestiitligC  obigen  wider 
den  Sinuenhofer  gegeb nen,. jkhi||a^n«f.  ,D4tJii^  jUiin^en  fun  SaaMag^ 
nachSuLuci«,  (14.  DeOi)  •    ,*  ; 

•  I  >i 
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Heryi-.^  Jf  Vfnn  »endet   srinen   Hath  Alhrerfit  von    Altensberg,  und 
Dietrich  den  Stauier  von  F.rnfeis  nach  Regensburg,  um  die  Ansprüche  der 
Sintzenhofer  auf  die  zwej  Emmeranoer  Weingärten  in  Winker  zu  vernehmen 
«ttd  Bd  bericlitigcii.  Die  SndUcnhofcr  timidctt  «bcr  niclit  %u  Hecht,  H4 
Weingftrte«  wwiImi  ^mnnaeh  dem  Kloster  zu^prochea; 

Auch  «chmlit  Rerxog  Jobann  en  Ebcrbert  deft  Sintzeitliofer  und 
Hannt  deaten  Sohn,  dafs*  weil  «ie  .weder  miniien,  noch  dem  Bedhte 
wolhen  gehorsam  sein,  «ie  das- Kloeter  St.  Emmeram  an  den  besagten  zwey 

n;'^;n  fpn  weder  irre«,  noch  engen  soüeji.  Beide  Briefe  sind  gegeben  SSU 
Alünchea  «m  Qf|ittwo«h  vor  St.  Bartholomäus :  Ta|;.  (m*  Augusii^. 

^Dem  Abt  zu  St.  Haymeran  zu  Hegensjpurg.  Würdiger  Herr! 
ivibt,  das  ibh  eucli  sn  diesen  Zeiten  nicht  gediench  mag,  ich  «ind  meine 
Belfer ,  und  will  «udi  euer  und  euere  Ootshaus  Vetnt  seui,  und  wil  mich 
des  ^/Am  ench  und  iaeiint  jQotsha«»  mit  dem  Brief  gewäri  h^hfn,  versig^ 
tfn  mit  meiritm  ai«%«druktea  lüsigfilf  f^ttn  des.  Ffint^legs  vor  Leiar^st^ 
(7.  Aug.}  anno  93* 

Haani  Sintzenhofer  nu  Teuhlits.** 

1893.  .  . 

^he/hart  der  Sintsenhofer'zu.TSuBlitz,  und  Hau ni 
sein  $öhn  samt  ihren  Hausfrauen  und  Erben  begeben  sich  aller  An- 

»prürlie  auftüf  z^^  f  v  Fnimeramer  ^^'eingÜrten  ZU  Oberwintzer  nel>vt  /  ugehör, 
-worauf  sie  zeither  \^  einzierlrechte  hatten,  welche  sie  von  ihrem  Bruder 
und  Vetter,  Herrn  Perchtold  d emSiatzenhofer,  Regenshorger 
Burger  sei  .ererbten.  Wegen  der  Vehde  mit  Aht  Friedrieh  zu  St  Em- 
nfrem  nnd  ^e  in  Güt«  vertaidingt  worden  mit  Rath  des  Herzogs  Johann 
nnd  nach  seines  Rathes  BatH  also  ,  dafs  sie  dem  Gottebhause  St.  Emmeram 
die  Weinzierl- und  alle  andere  Rechte  um  200  fl.  verkauften, —  compeiisatis 
tttrtnque  expensis.  'r-  Die  beiden  Sintzenhofer,  und  Stephan  der  Schonstainer 
Bidktai'in  der  VoMadt  zu  Regensburg  siegelten.  Oetum  an  Vnk»g  aaeh 
St  MichMU .  Taf «  (S.  Ooibbru). 
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Hanns  der  Si  ntzenhofer»  d.z.ge«flsseD  zu  Täublitz  uad 
»eine  eheliche  Hau«frau  veili««f«B  d»  FrSlubtifft  »i  SobmidmuhUn  und 
'  den  iMben  BMligm  dMallwt  ihr  Out  xu  Sasa ,  and  da«  Pi«cIiwi|M«r  am 
Tulcitcndorf  im  fi4  rheinische  Gulden.  Hanns  der  Sintzenhofer,  und 
d«r  arlMrge  veste  Mann  Heinrich  der  Wolf  Schwidmiila  ti^gaUaa» 
Datum  am  St  G«rdriid«n-Tag.  (x7.  MarUi). 

•  Osanna,  Gemahlin  Ludwig  des  Sintzenhofers«  «ine  geborne  Aderts» 
liaiiserin ,  nämlich  Otto  des  Adertshausers  zu  Adertshausen  Tochter  erbte 
von  diesem  ihrem  Vaier  sei.  einen  Hof  zu  Perkhausen,  eine  Tafern  und 
Schmidstatt  zu  Adertshausen,  wie  auch  d«D  Sita  Adamhausen  «clbat,  nebu 
den  dazu  gehörigen  Hofatätten,  Aeciam,  Wiesen,  Wein»  und  Baumgif 
tan«  und  ;wurdas  damit  vom  Hochstift  Regcnsburg  samt  Wilhelm  dem  Kai> 
j^Hfr.i^lioi'  ganeanachä^ck  belehnt  in  die  SS,  Petri  et  Pauli,  (29,  Juni). 

1407. 

LudNvig  der  Sintsen  h  o  f  er,  gesessen  zv  Lengenfaid  «r> 
«cbcint  ala  Taidingar  in  einer  P£arr>Salt«aderfiacben,  Urkunde. 

£[^SBs  dea  Sintz  e  nhofer  z  u  Täublitz  reversirt  aieli,  den 
Zahant  Wibelstorf ,  welclicr  dem  Domkapitel  zu  Regensburg  im  J,  1393 
▼©m  Landgerichte  Amberg  als  frei  zugesprochen  wurde ,  gegen  Albrecht 
den  Notlhaft  nach  einer  erhaltenen  Summe  Geldes  von  ^7  Pfund  R.  Pf. 
und  Nachiehung  etlidier  veTaeaaenar  Gülten  nicht  anzusprechen  ;  und 
lüindigt  auch  die  Briefe  hierüber  dcaa  Kapital  aua. 

In  einer  Obermilnatriachen  Urkttnda  werden  ah  Zeugen  beneniltf 
Hanna  Sifktaenhofer  au  TSublits,  und  Heinrich  Sihtsen- 
<i  haf  er,  Biirger  an  Regenahnrg. 

t4a3. 

Ocrweiaavaala  Hanna  Sintaenhofer  su  Tanhlita  piafditeu 
mr  Pfav  Saltandorf  geauwhta  Jahrtaga  *  Stiftung. 


>  II 
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1428. 

Heinrich  der  Si  ntzenh  o  f  e  r,  Bürger  in  Begensbuf'|^  |t 
stiftet  in  Niedermünster  eine  auf  dem  Koraltar  täglich  zu  haltende  Alesse 
XU  seiner,  seiner  Vorvodern  und^achkommen  Seelenruhe,  wozu  er  vom 
%iMlrifidfenb6iui)lr  «inM  JätirBMMn  Zins  f^^mund  K.  «1  «btä  soviel 
ANlif Waiderbach,  und  Vom'  FHuenkloster  St.  Paul  in  RegonAur^  1  Pfiud 
'H;  ff.  «nd  s  Schaff  Korn  tti  |ihrtidi«s  YerreichnUa.  «rliaiiftiiaiii^ 

«Ifibus  in  IVl(M|iatterio  Infi  nori  et  in  alfin  |^  M..  Y.  siip  in  Choro  ibi. 
t^ngulis  diebus  celebrandam ,  fundatam  a  provido  viro  Henrico  Sin- 
xanhofer  cive  Ratisponensi  ad  salutem  et  remedium  animarum  sue  et 
progenitonim  «t  tuecauorum  luortiaa,  oBaunm^n«'  fidelium  defuactorum. 
Doutio  missae  buiiu«  ttl  «upnu  Oatum  a8..Marlü  t4a8* 

**  ****  Abt  Ulrich  und  der  Konvent  zu  Walderbach  verkaufen  aus  ihren 
Einkünften  Heinrich  dem  Si  n  tz  en  hof  er,  Bürger  in  Regens- 
BarcaPfuiid  guter  R.  Pf.  awig»n  und  jährlichan      jal  lim  Pfund 

ÜfW^oH  ZÜMm^  lOtt  jlbtteli  idt  Itiita^ft^  d«r  ialit^  fiir 

besagten  Heinrich  den  Sinttenhofer ,  seine  Hausfrau  RunigundatI, 
und  alle  ihre  Vorvodern  gehalten  werden.  Auch  hat  die  Aebbtifsin  in 
Niedermünster  von  den  benannten  2  Pfund  jährlich  la  Schilling  Pfen- 
niju'  it^^  täkrhanin  FrauMi  uni' IMiKach'watteni  nacli  Ihgijae  Ant^aU  m 

fßmWUA    Tu-  *    :      •.«.•.'•  .       .»    r  .  *.  r  . 

^     ■i^W:^.-   •  1433. 

Ulrich  Förster  Spitalmeister  zu  St.  Katharina  in  Regensburg  jenseits 
dv  Brücke  bekennt,  dafs  Herr  Hein  ric  |i  der  S  i  n  tzen  h  o  f  er ,  Bür» 
Beganatyrg  dam  S^Sul  m  ia&tm  SMlgatilhä  |  Fndar  bairV 
schon  ÜTohW  ab-  «tue  ^li^lich*  und  ««nge  ÜSii,  dli'  'lit  Von  Olbtetkiiuictar  ' 
gekauft  hatte  ,  verschaft  habe»  Da  zuvor  schon  die  Kamerauerin  9  Fiukr 
baier'schen  Weins  als  jahrliche  Gült  dem  Spiial  ühirgeben  hatte,  so  soll 
nun  jedem  Dürftigen  an  jedem  Samstage  1  Küpil  Wein  gereicht,  dem  Sin» 
Izenhüfer  aber  alle  Sonntage  auf  der  Kanzel  gedenkt  werden.  Der  Spital» 
t  dar  Spital<GonTant,  dann  vi«r  Domli«nreii  «nd  ykr  vom  XagOM* 
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burfrer  Magistrate  «iegelten  als  oberste  Spiulpflegcc.  Datum  am  Erchtag 
nach  Läure  in  d«r  Fwteo»  («4.  Martü). 

B*ni»  Siatzen hofer  d.  z.  zu  Lenperg  geses-tm  verkauft 
jltm  Abt  Ludwig  zu  Ensdorf  seinen  vierten  Theil  an  dem  Hofe  zu  F-ngJ- 
tnannsclorf»  wovon  i  Theil  ohnehia  dem  Cotleshause  Ensdorf  gehurt,  und 
der  übrige  vierte  TheU  sand  MargarMlwn  m  Puchbach  zugehört,  um  eilt 
M>geth«n  Gdd.  Der  ▼«rkünfcr,  und  dar  weise  vein  Hann«  der  Sin- 
taenhofer  sn  Taublfts  f  ••«(icn  litgelten*  Datum  an  SU IHaitinip- 
Tag»  (II*  No¥anibrb^ 

Hanns  Sintzenhofer  der  ältere  zu  Taublftz,  verschaft  ia 
teinem  Tciiaaaania  4Sc1üUmg  R*  Pf.  ji(hrli«h«n  und  «wigan  Ztnia«  au  den» 
Ooltasliautc  unaar  U«]ian  Frauan  >u  Saltendorf  aus  aeinem  eigenen  Gute  ai» 
Kätzhaim  an  aineni  lahrtaga  für  «cfc»  fiir  alle  Sintaenhoba  und  Stnlu»> 

lioferinnen  ,  und  zwar: 

a)  für  Eberhard  SintTicnhofer  seinen  Täte* ,  Cii c ilia  denen Gat^ 
tin  seine  Mutur  ,  und  ilu  «  20  i^.inder  i. 

h)  für  Herrn  Raapar  leinen.  Sohn,  dar  ein-  geinlicEer  Hezr  au  Si.  Hay 
necam  iet^  und  fSia  «Mue  vier  Hauefranaftv 

ff^  für  Herrn  Eberhart  den  Sintzerthofer  seinen  Ahnherrn  »Heifirrch 
Sinlzcnhofer,  Perchtf»!d  Sintzenhofer,  M  a  r  ij  u  ard  Sintzenhofer 
und  Friedrich  Sintzenhofer  dessen  Söhne;  endlich  für  Ludwig 
Sinuenhofer,  Heinrich  Sintzenhofer,  Koarad  Sintzenhofer  und 
ille  Seelen,  di«  deau  gebaren^ und  au»  dem  CewUeehia  bareiu  ver- 
ichiedea  »ind  ode»  noch  verseheiden.  Hann»  Sintaenhofea  der  Sl* 
lere,  und  sein  Sohn  Hanns  Sintzenhofer,  Pfleger  zu  Schwandorf 
nagfdian«  Oatun»  am  ftlandtag  nach  Su  AIaruas^Tag  »  (la*  Nov.} 

Bann»  Sinta^nrbofar  der  ikHtttr  n«  Tfubfits  t^i  aU 
KEe^lar  am  Erchtag  poM  exahaitMiem  S.  crud»  am  gewahuliclien  JffarU- 
TtthlT  an  Leugenfiild»  und  ertkeik  einen,  Geticbisbrief  mk  «einem  InaiegiiL 
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^oi.  »i.r  nah  no» 

»456. 

Der  edle  veste  Ulrich  Sintzenhcfer  von  TänblitX' tiegaU 
^M,  yergHb^n|y|n  die  l^iarrkirch«  ut  5«üund^  ;      ,i . 

ijjr^       (.»«i .o<  J  itlnliviifH  «iiftr  .tfii'ii. -»i./»*.  ibfci» 

■  '"  J'  A^'flt  Michaeli's  -  Tag  C29.  Sept.)  verkauft  Hann«  SintsenfcoAr  mmi 

»eine  öattin  Wagfdalena  den  Sintzenhof  dem  Kloster  der  IMinoriten  in  R«. 
gensburg  unter  dem  Leibrechtsgeding  auf  sein  »  und  sein««  Bruders  Üaanl 
«ea  Sinuenhofers  von  Orafslfing  Leib.        *  j.   ^j^^^  ';0..4 

Jjjg^Jl^  «iner  Ntedf^iittnsier*schfB^Vrkand«  '«\-erd«niint#K||ii4im(-9.lNf»» 
S 1*  n  t  a  e  n  h  o  f  e  r  z  u a^^i  f^nh^j^^,  .^j^k^W «*  .Iff»*«-«* 

ff^niiM  Epiicqpi  inil.tKiVffrii  hält  der  General -Vikac  Konvadl 
t^enhofci'  *)  in  Regensburg  einen  Diüzesan-Synod,  der  bei  Würdt* 
wein  in  nov.  Subsid.  diplomat.  Tomo  X.  Num.  CXIX,  s«hr  fehlerhaft  iJ»? 
gedruckt  ist.   Im  Uuien  §.  dieses  Synod«  wird  gemeldet: 

KM     i^aec  Synodu«  oeiebrata  e«t  per  Tenerahfleni  ▼imm«  Dn«m  Con'^ 

hjtf  i  r  Micipi»  ^4)i»  Dn2 

WtifMdi  iliiii  fi,**ii»  4>wMtib VMm  Vkkdt  Mmrmä*  ümU,  BoelnuMqatt 
Batilptaensis  Admini&tratorit  Vicartum  genmlMk  nona  aeMlaie  Octobria 
1465.  fueruntque  eaJem  Statut.?  synodalia  per  venerabilem  virum  Dnum 
Jobanncm  WeiCseaberger  £ccliae  Collegiatae  B.  M.  V.  veteri»  Capelke  Ca* 
^p>igni^,  .Beil<iirtyi%  ytfftithielie  naiori«.  Ratispon.  Flebaniun  in  Coet« 
*UIM  ithiiglfltlrtliiiiai  bcMi  /aiqae  pnm«Mltl»'<AtV' 
f0  ^juhm  wofftk** 


*)  Er  käs  warn  denuee  der  OompiSiMBde  im  i4ffS> 
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Die  haier  sehen  Herzoge  Sigmund  und  Albrecht  befehlen  dem  Pfl«»  • 
g«r  M  derLind«!  Ulrich  8iBU«nhof«r,  in  ihr  5chlob und MftrlMt 
Viechttcli  und  Bcgien  Niemand  einzulassen ,  es  getdiSh«  denn  dureli  ihr 
ii«ider  besonders  Geschäft  und  mit  ihrem  Wissen  und  Willen,  aufser 
•  Kauf»  und  Wagenleute,  und  solche,  die  gewöhnlich  das  Land  zur  Noth« 
dürft  bauen»  und  da  durch  wandeln.  — »  Datum  München  am  £&aX3eU(^ 
nach  ttBMr  lieben  Fnntt-T«g  n«liviuitii  (lo.  Sept.) 
Baiiflr*fdM  LandtagshaadluieB  in  den'J.  i4a9~*S>3*  Wnneh—  iM.  TL  ff. 

Der  nähmliche  Befehl  ergieng  auch  an  Hannsen  Sinlxenho- 
fer,  Pfleger  zu  l^aimunx,  in  Bezug  auf  da«  Schloj«  uud  den  Markt  da» 
Mlbrt. 

Ibid.  S.  117* 

» 

Sdirdben  dm  (Regensbnrgcr  GeneraUTiem)  Hoiir*d'Siiiti«ib*- 
hofimf  an  deaHenog  Albfccht  in  llteadicii»  in  SetreiF  det 
Pdclderbinndes  in  Sliederliaiera» 

Durchleuchtiger,  Hocbgebor&er  FGrat«  Gnadigtr  Herr!  £ur  filrsili. 
dien  Gnaden  sind  meme  gebonamt  nntertanige  0ianil«  wtlKg  bereic» 

Gnädiger  Herr!  Eur  Gnaden  Schreiben  habe  ich  vernommen,  und  habe 
Eur  Gnaden  derselben  Sache  holhcn  so  viel,  als  ich  dn^umal  gewulsl  habe^ 
f^r^rlri  ieln  n.  Nachmals  bin  ich  wahrlich  unterrichtet  r  Jeu ,  wie  mein 
guudigcr  Herr ,  Herzog  Christoph,  den  Hanpimann  und  die  Bäte  der 
öa^eHwfaafi  anncbi  bab«,  »dna  Gaadan  danin  an  ndman,  und  ihnitt 
dabai  aainar  Gaadan  IViUen  förgabaltan,  dar  da  iit ,  mit  fiar  Gaadan  in 
das  R^ment  zu  kommen*  Also  auf  seiner  Gnade  Bete»  und  nach  Vsr- 
liöruiig  ihrer  Einigung  und  Bündnifj  ist  seine  Gnaden  darein  gekommen, 
und  hat  sich  zu  ihnen  versc}  ]  ieijf^n  ,  doch  sO  ist  solches  etlichen  der  Ge- 
•eUschaft»  znit  denen  ich  davon  als  von  mir  sclb»t  geredet  habe,  ganz  zu« 
«ridcr»  und  aieht  «a  gamaint  geweaan.  Wa»  abar  dar  Abidiid  i«t>  bin 
ich  noch  nicht  unürrichief  gnindlich*  dann  daf»  laiaa  Gnada  Iputa  an 
Sonntag  hier  ausgeritten  ist  gein  Landshut,  des  (Vergleichs)  Tages  zu 
aranan,  dar  denn  swiiehan  Euarn  Gnaden  gesaat  soll  seta,  und  nach 
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4em  Tag,  und  auf  Dionis!  (3.  Oct.)  »oll  die  GeselUchaft  wieder  trelllich 
hieher  (nach  Ilegensburg)  su4ammcn  kommen}  ich  versieh  mich  auch, 
dat*  nichts  endliches  auf  die&mal  fürgenommen  tei ,  aufser  wu  ihrer  von 
vieren  oder  fiinfen  ,  die  Eur  Gnad  wissen ,  ihm  zugesagt  möchte  sein. 

Dann  gnädiger  Herr!  Eur  Gnad  und  andre  meine  gnädige  Herrn, 
die  Fürsten  haben  billig  ein  Aufsehen;  denn  sollte  die  Sache  zu  Böhmen 
in  andre  ^Yege  gekehrt  werden,  möchte  viel  schwerer  Irrung  bringen,  »o 
»olchem  nicht  bei  Zeiten  vorgekommen  würde,  ais  Eur  Gnad  selber  be'> 
denken  mögen.  Was  mir  aber  fürder  der  oder  andrer  Sachen  halber  be- 
gegnet ,  werde  Eur  Gnaden  nicht  verhalten.  Eur  Gnad  mögen  auch  wohl 
bedenken,  was  die  Einigung,  darin  sich  mein  gnädiger  Herr  begeben  hat, 
auf  ihr  trage.    Datum  am  Sonntag  vor  Alatthäi    (20.  Sept.) 

Konrad  Sinzenhofer. 
Au«  den  baicr.  Landtagthaodlungcn ,  Müncbtn  1804.  VI>  99.  tiK    ■-  ' 

Da  sich  Herzog  Christoph  gegen  Herzog  Albrecht  etwas  unbrüder« 
Hch  betrug,  und  auf  dem  am  3i.  Jäner  zu  Landshut  angesetzten  Ver- 
glcichs-Tage  nicht  erschien,  so  befiehlt  Herzog  Albrecht  unter  andern 
seinen  Beamten  auch  dem  Pfleger  zu  der  Linden  Ulrich  Sintzen  ho- 
fer, und  dem  Pfleger  zu  Kaimünz  Hannsen  Si  n  t  ze  nh  o  f  e  r  ,  die 
*  ihnen  anvertrauten  Schlösser  und  Märkte  bei  Tag  und  Nacht  mit  guter 
Hut  zu  versehen  und  zu  bewahren,  und  weder  den  Herzog  Christoph, 
noch  anders  Jemand  seinetwegen  ohne  sein  (des  Herzog  Albrechts)  Wissen 
und  besonders  Geschäft  einzulassen.  Datum  Landshut  an  St.  Dorothea« 
Tag    (6.  Februarii). 

Ibid.  V.  »75.  . 

1409» 

Conradus  Sintzenhofer  Decretoruro  Lic.  Canonicut  ac  Revmt 
dni  dni  Heinrici  Epi  Ratispon.  Vicariua  in  spiritualibus  generalis  salutem 
in  dno.  Vacante  Capellania  B.  M.  V.  in  oppido  Smidmüln  per  mortem 
^uondam  dni  Udalrici  Rofstauscher  uhimi  ciusdem  Capellaniae  possesso- 
ris,  cuius  ius  praesentandi  ad  Reverendum  dnum  Albertum  abbatem  et 
Conventum  in  Ensdorf,  ad  nos  vero  institutio  ,  coUatio  et  provisio  pleno 

S  2 


t 


iui«  ilino««^iir  pcHsB«!«  >  MiNflem  Capell«iiiMii  lionoraliii  teo  RiltrtifM 
M«yiil  coBtuÜMiw ,  «wigiwviiiitt»  «  prondimas»  iptanque  per  libri  tr»p 

ditioncin  et  bireti  capitis  sui  iinpnsitionem  de  illa  investtvimus,  —  prae>- 
»entes  dedimus  s\hi  litterft»  Sigülo  Yiomtus  roboralM*  Datum  «t  «etitm 
Batupooae  die  24.  ISIfui, 

Circa  •oiivm  1470t 

-'  In  einer  um  das  J.  1470  verfafsten  bair'schen  Landtalel  kommen  vor 
Hanni  SiatsenKofer  zumLteBberg.PeierBirlientwrsttBiclMiiiMÜ 
BMtt'tdi*  lAndtaplundlaiigw«  XV.  4S3' 

1470. 

Als  Zeug  yntd  i»  einer  Urkunde  fteiMiint  Hm  Fri«d*i«li  Sia* 
tsenhofer«  Pfleger  au  Keim iias. 

147JU 

Barbara  Si  n  tz e n ho  f eri  n  .  Klosterfreu  m  St.  Pewi  in  fiegea» 
bürg  wird  in  einem  Wahlin«trument  genennU 

147«. 

Der  edle  und  ve«te  Ulrich  Sintzenhofer  zu  Tuublits« 
Jägermeifter  euf  dem  Nordgea  alegeh  Mam  Keufbcief  dee  GoaealwuM« 
Saltendort 

.476. 

Conraclu«  Sint  z^n  hofer,  Decretorum  Lic.  Canontcus  ac  in 
Spiriluaühu*  Vicarius  et  UlHcialis  generalis  conlirmat  fundaüonem  Jacobi 
Waaatt  Capellani  seu  altarictne  in  Ambftrg;  qua  deMraitor^ 

iidelä  da  ames  Bürgerkind  von  Amberg  auf  einer  hohm  ScKule  24  fl; 
Jührlichea  ana  dem  FnndelsoBa-XZapitel  ffieÜwadea  Ziaeee  Ttntndierca» 
und  fünf  Jahre  geniei$ea  eoll»  feie  er  Meiiter  der  lieben  iNiea  WuM» 
-   yMU**  Det*  e. 
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■  ■  ■  «4»  • 

Die  liiuJer  Ulrich  und  Friedrich  Sin tze n ho f«r  zum  Lien- 
B«rg  w«rd«i  ÜB  «tiiM(  Platr«  Salt«ndorfi»cheii  llrkunde  «b  Zeugen 
geführt. 

t479«    lo;  Dee. 

K  o  n  r  a  d  S  i  n  t  z e nh  o  f  er ,  Licentiat  der  Rechten,  des  liischofe^ 
Heinrichs  Vicarius  in  Spiritualihua  generalis  erka|ilit« .  mit  dem  Geld  uad 
Gm,  I»  er  durch  ««eine  Muhe  und  Arbeit  gewoAnrniv  und  in  »eineiiDiefi» 
•len  erobert  und  ersparet  hatte,  ein  Wismal  (genannt  Pynflufe  bei  AJU 
lershurg  im  Hohenhurger  Gerichte  gelegen,)  von  den  in  Allersburg  geses« 
senen  Puntziüg«rn ;  nun  bedaclite  er  die  Vergänglichkeit  dieses  Lebens, 
imd  verordnete,  daLi  dieses  Wismat  nach  seinem  erfuigeuden  Tode  seinem 
Bruder  Fr i«d rieh  Sinlsenkofef  mm  LienLerg ,  ^o4«v-  deüett  IsiJ^ 
eben  Erben  i^or  eilen  «ndem  Geaehwutiigten,  Erben»  Frfwnden *  und 
Neebkommen  nebst  dem  väterlichen  Erb  und  Gut,  das  des  Ronrads  Vater 
Hanns  Sintxenhofer  sei.  ihm  vererbt  hatte ,  (ausgenommen  3  Schaff 
Getreids  und  i  Pfund  R.  Pf.  ewiger  öult,  so  er  i^u  etiler  .Wochenmef* 
und  Jahrtag  aue  dem  Herköle  legii  t  hatte,)  anfallen  und  .»u^iündig  «eyn 
ioU.  Aonred  Sintseakofer  »ieg^te,  und  mit  ibm  Erber4  Slbvhfit , ,  U 1  r  i 
Stntzenhofer»  und  Georg  Lolteipeck*  Oat  &479i  em  .FijDilag  wuik 
laad  Miklec» 

1479.    a«.  Dcc 

Coufirroatlo  Bpli^s  Missac  hcbdumudaiii»  et,  aiuiircrsarü  in  £ccle* 
sia  cathedrali  Rati^oaenri,  fimdati  a  Gonndp  Sintsenbofer 
VicavM»  generali  Ratiapoonui.  ■ 

Heinricus  dei  et  apostolice  Sedis  gratia  Episcopus  Ratispon.  uni» 
versis  et  singulis  Xpi  hdelihus  preaentihua  et  fuiuns  salutem  in  domiae 
aempiternam,  ad  perpetoav  m.memMiaan.  FaMoralii  offieii  iuUieüml» 
aoe  korlatur  et  admonct«  ut  ea ,  qua  2«elo  devotionie  pro  divini  euliae 
Migmento  etprewrtim  pro  missarum  celehraüone  fiunt,  pia  prosecutiona 
«t  votivo  animo  ampleclamur;  in  hiis  etenim  memoria  dominirc  passionit 
recoUlur,  Chriatus  ipse  sumitur,  e.  pro  lidelium  omnium  t«m  vivocuma 
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■42   

quam  mortuorum  salute  immolatur  «ssidue  liostia  saluUiris.   Sane  Tenera- 
bilis  nnhis  in  Xpo  sincere  dileclus  dnus  Conradus  SintzenKofer 
decrctoium  Licenüatus»    Canonicu$  ac  in  spiritualibu«  Vtcarius  nostAjr 
generalis  oobU  CM  pctition«  mohflravit,  quod  ips6  Zslo  devoüonM  m^o- 
•m»,  pM  aenM  twabtuu,  quod  mort«  nil  ceitius  «i  nihil  ineenia«  honi 
morli»  «xiiUt,  quorum  plurinii,  cum  se  ttara  eredaitt,  ^rtpentine  morut 
cvpn'u  f^p  medio  (udUrahiintur,  ncc  Tiominem  nisi  opera  sua  ,  sive  bona, 
sivc-  mal  i  fiierint,  stibsequuntiir ;  volens  propterea  cternorum  intuitu  id 
setninaie  in  terris ,  quod  fructu  multiplicato  recolligere  valeat  in  celis,  ad 
lAttdetti  d  flomm  •anete  et  i&dividae'TriaWäs  ^4ij!''b««t!Mine  Viz|pait 
Milte»  nee  non  oli  lalutem  et  remedtum  emmeriun  sue,  parentum,  ppo- 
genlloriiin       Successorum   suorum,   omniumque   fidelium  defunctorura 
tinam  Missam  ebdomodalem  in  altari  sei  Riirlholomei  £cclesie  nostre  qua« 
übel  teria  sexta  de  dni  nostri  Jesa  Christi  passione,  legitimo  cestante  im» 
pedimtoto,  alioquio  eltertt  die'  dnadem'  Septintaiie  per  ca'pellenvni  di«ti 
•Itam  pro  tempore  exitiemem  celebrandam,  ae  anniversariiim  in  dicta 
Sedeita  secundum  contuetudinem  baeteaus  iütroductaaA  qoalibet  teeund* 
feria  post  doTninicam  Invocavit  peragendum   de   nocte  cum  Vif^ilüs  et 
altero  die  cum  officio  defunctorum  fundciverit,   quodque   in  dotcm  lim'oi 
fundationis  tres  äcaflaj  siligiuis  et  unam  übram  denar.    iialupun.  annui 
m  perpetui 'CVttMs  «x  eima  quadam  'di«la  HarKof  ipai  capcllaiio  «t  »utf 
Sttceesiorib«  perpelidi  fotnrit  teniporibna  amipiaTerit  fl  appropriaTerit« 
prout  bec  et  alia  in  litteris  fundationis  et  dotationis  desuper  confeelia,  Si^ 
{^ini5fjue  prefati  dni  Conradi,  Friderici  et  IJdalrici  Sinzenhofer  appen- 
denlibus  sigillatii  coram  nobis  exbibilis  et  productis,  quas  aput  presentes 
<IttteFis'<oonftnnatioius)  servari  volumus,  vidimn«  pleniua  contiaeri.  Quare 
pro  parle  dlcti  dni  Conradi  Vlearil  notlri  ndda  fuh  cnm  inatanda  debita 
•upplicatum ,  quatenus  fundationi  et  doia^ai  predidtift  «obor  cenlinnatio* 
nis  adiicere,  illasque  admittere,  adprohare  et  ratificare  auctorilfllc  nostra 
Ordinaria  dipnaremur :    Nus  igitur,  qui  divinum  cullum   nostris  tempoii- 
bu$  iutenM»  desiderii»  adaugeri  cupimus,  laudabilemque  ipsius  Conradi  in« 
lemionewi  fiMe  «flEMM  «mpleMmitei  et  &a  dno  commeBdbnites ,  ipsumque 
m  eao  laudabili  prapedto  oonfovef«  enpientes,  predictAa  fundaiionemt 
trecdonem  et  dotationcm ,  prout  eas  rite  ae  ratioaaUiiiar  factas  reperimus, 
MiclBtilMto  aoilta  Ordinarin  adnüttimne «  appcobanma  et  in  dei  nomine 
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eonfirmamu«  prcsemium  per  teaorem,  volentes,  quod  omnia  et  «in^uU 
die«  fondttdontn  «l  douitioiieai  predicuit  oidinttA  cum  omnibus  modifi. 
ttdottlbu»,  coailitioiiibttt ,  omrilid»  p«nM  in?  litterb  tuadationb  dMcriptit 
et  exptea^i,  quantam  d«  'iure,  perpctuo  gaudeant  robotis  firmitatt.  Pro« 
hibemus  igitur  sub  infenninatione  distrirti  indicü  et  nialedictionis  eteriMa 
ne  quisquam  contra  premisia  vel  ipsorum  alnjKod  i  icere  am  venire,  aeu 
ipM  ausu  temerario  infringere  sive  vioUre,  aut  de  bonis  iam  donaii»  uve 
ift  poMcnutt  dotM^IKlr  ccttitrt  forinani  lUn/dAtioiiu  quicquadn  dlttra1l#00  Atit 
dianwe  qnoqäd  modo 'pntntaiat  sub  gravSiriiM  omnipotenti«  dm  «ihioii«' 
«acrorunique  Canonum  penanim  formidine  durittimä.  In  ^oram  omniiiin 
et  sinpulorum  iidem  «t  evident  testimonium  premissonim  präsentes  littera« 
exinde  fieri,  SigUIique  officü  Vicariatuc  nostri  iussimus  appensione  com- 
mniifi  DMott  tt  actaib  Mlispoii«  ditf  XXII,  mensis  Decenbru  ■  aano  a 

'  SigUI-am  TKfsTiat'tk»  ülait'n'm  ad'^aikdei. 

...         'i    •  -  II  ii      •  «1  .s  •  .    .-  V     -'  .  ' 

Herr  Ulrich  Sintxenhoier  zu  T^iublilz,  d.  z.  Jagermeister  auf 
dem  Noid^  und  Pfleger'xu  Kildiunk ,  dann  Herr'  Friedrich  Sintzen- 
hofer  imdi  Lienheirg,  »cgeln  dÄeti  KaWEdunef  .de$  'Öolieiltfuaea  8«t' 

leodorf;      '  '  .'^  ,  ■' 

i   .  ■  '  ■        . '       •    - '  , 

a 

1483.   ConTer.  nnn.  1519.  - 

Üer  geweste  General  Virar  und  Pfarrer  7u  Allersbarg  Ronrad'^ 
Si  nt  2  e  n  h  of  e  r  ,  sliltti-  in  Hühenbuif^  ,   meinem  Vaterorte  unterm 
7.  August  eine  ewige  Messe,  welche  vom  Vicanat  Keg«n3burg  am  nämli- 
ch«n  Tege  beetäuigi  wiude«  '«rie'felgeiide  Udsonde  amwelaeC} 

„Idi'Conred  Sint^eiihoTet  ThunAerrxttRegenspurg  und  etwo 
pfarrer  su  Allerapurg  bekene  und  iboe  hundc  attenneDni^libh  qiit' 
dem  hraef  fUr  mich,  all  mein  Erben  und  Nachkommen,  das  ich  zu  Her^ 

tzen  genomen  und  betracht  hab  die  unerscliälzlirh  rjütigl^aj?  des  aHmäcK- 
ligeii  Gottes,  der  nicht  allain  d.i?  menschlich  Gcsrhlecht  mit  Vernunft 
geziert,  mit  mauigcr  üuttat  uad  üabeu  mildigkiich  begabt,  betunder  auch 


>44  -  ,  

4»M«l]i«  .Ton  dtm  vcndiuljten  Tode  (zu  befrden)  ttipMi  Mngffcorrt», 
8tta  lierAl»gfiandt*  mit  djtH^ben  pitter  JVl,arter  erlMl:.u|id  .b«rmhertzi§kfi«E, 
viedw  au  genaden  genomen  hat,  des  ich  dankbar  zu  sein  hillich  bewegt 
werde,  und  das  darumb  tlas  lob  senicr  unaiissprechenlichen  AlmächtigUail 
gemcrt.  >Yerde ,  was  des  vorher  zu  voifüren  mit  Sliflung  fiirgcnomen  w.ir,- 
d«M«]1)«  de»to  vleitsigklicbw  und  be»t«adlich«r  volTurt  mug  werden , 
10  ist  nein  Mjiipunig;  und  .Witt  ii^  knÜ  das  Arief«,  dtt  ein  jeder  Caplaa. 
oder  Frümesser  des  Allars  unser  Frauea  zu  Ilucheaborg  in,  fand  J«»{ 
cobs  Kii  cben,  dci  jeiz  ist  cnkr  fHrau  wird  ,  alle  Wochen  e^^•^gI^Hchen  on, 
allen  Ablnuch  lesen   oder  lesen  ioasen^soi  ain  Mofs  mer,  dann  \ov  darauf 
zu  haiten  gcslil't  ist,   alweg  am  31outag  ain  Selnt^s.  fiir  mich.  mein«,. 
Torfodern  und  alle  gläubig  Selen ,  und  -naci^-  4em  EyangeU  in  *  der  Mt^ 
Sj^^d^r  benannt  FrUme^ser  meiner»  und  mefm^r .  .Ypi;jofieQ^ 
•O  aber  ein  bochzcitiicber  beiliger  Tag  fiele  am  Montag,  sa  sol  und  ^ag, 
er  dieselb  Mefs  an  detp  ochsten  Tag ,  oder  an  einem  andern  in  derselben 
Wochen  halten  und  Volbringen  mit  Gedcchtnuls  und  Lesen,  als  oben  ge_ 
scbriben  »tat  So  aber  ai»  Frumettef:  ^dttr  benanntoi  Meli  eine  oder  mar 
«■raauniet  und  nicht  hielt,  ao  aoL^r  xu  rechter  poan,  f  1%  oft  das  ge* 
sehich^»  der  bekannten  lüi  cben  sand  Jacobs  zu  sech*  Pfenning  IU|geB||t, 
purger  verfallen  sein.    Djniii  abee   ^as  ein  Caplan  Volbringen  und  aus-, 
riclifen  miig,  so   hab  ich  woliIheJaclilIicb   demselben  Caplan,  der  jtzund^ 
lit  oder  fdran  wird,  vermaint ,  zugeaigent,  freilich  und  iedigkiichen  ge. 
gdien  und  vermacht,  ^-und  vermach  ■  unwidermllich  in  kraft  dielii 
briefs  atn  icbaf  Koma  au  Riedte»^  daa  jtannd  der  Furnier  pauet,  und 
ain  Gulden  ewigs  üelts  am  dem  Hauß ,  das  ^nnd  inbat  Selinhart  zu 
Hochenburg,  die  ich  dann  eu  solchen  Wochenmel«  gekauft  hm  innbah 
der  Kaufbrief  darum^  ausgangen,,  die  ich  auch  hiemit  dem  benannten. 
Früme&ser  da  -  Und  Ubecalitwört ,  veraeioh  mich  darauf  für  mich,  mäno- 
Erben  des  bemelton  tdiaf  Korbs  .'uikd  CuId«B«lto,  daa  icik  und  «Aine  Bp% 
ben  nimmermer  darzu,  noch  darnach,  zusprechen  haben  .und  gewinnen 
sullen,  noch  wollen.    Und  nachdem  der  ewig  Gulden  Gelts   vom  Seb'u- 
harten  auf  Wiederkauft  gekauft  ist,  ist  njtin  Will  und  IVlainung,  so  der- 
selb  Gulden  abgel>auft  wird,  das  alsdann  die  zwanzig  Gulden  huider  ai^nem 
Bat  an  Hot^Mtnburg  gelegt  werden  sollen  und  auf  daa  paldeit»  a1«  daa 
^esein.^g«  nviederumb  su  gut  und  niMs  der  Frumeb  un^  einem  Ca- 


Digitlzed  by  Google 


— —  «jS 

-flaa  Bttt  Bm  «Des  Caplaiu  «iffligt  w«r4m.  Das  zu  Urkuot  ^  idk  den 
linaf  mit  mainem  aigen  anhangendea  Imigl ,  und  mit- d«*  wiird^«ik 
Herrn,  Herrn  Fridrichs  von  Wiriperg,  Thumherrn  tax  Regenspurg  an- 
lun^endcn  Imigel  versigeli,  da»  er  atuambt  um  meiner  Bette  willen 
daran  gehangen  hat,  ihm,  ««ÜMI  Xrbca  und  Nachkommen  on  schaden 
nnd  onenigelt  Geschehen  zu  B^nipurg  am  Montag  vor  tantLaureniaa. 
^ag  des  hei^l^  Martrers«  im  Tiarzehanhundert  und  sechs  und  achlaig- 
alen  Jar. 

Et  quoniam  nos  Johannes  de  Trebra  ,  decretorum  doctot  ac  Vica» 
rius  in  spiritualiLus  geneialU  Ilalisponcn.  supr«  descriptam  fundationem 
ac  dotationem  in  omnihus  et  singulis  suis  punctis  et  acticuü«  nonnisi  iu- 
SUm,  cauanicamajt  rati^MhUe«!  reperimm,  idcireo  tuppUcationihus  supra 
l|||i|iQai^,v«nerabUb  vin.,doanim Conradi  Sinticnhofer  fiiadatoris  propte^ 
rea  porrectis  fkvorabiliter  inclinati  hafo|  ti^fß»  fiindatiooem«  areeiionett  et 
dotation<>m ,  ac  omnia  et  singula  in  presentihus  litterjs  conlenta  aactori- 
tale  Ordinaria  nohis  in  hac  parte  specialtler  conimissa  ratiiicamus,  apprtv 
havtmuset  epnfinnavimiis ,  prout  et  lanore  pretentium  ratificamus,  appro- 
balnus  et  eonfirmamu»,  voUittes  et  eadem  auctoritate  Ordinaria  statuentcs, 
^«od  hm'et  fundatio  «u  nune  in  utea  perpetuo  inviidabillter  obsenreiur  et 
BUUluteneattir ,  prohlhentes  etiam  nirTiilomnuis,  ne  quisquam  da  bonit 
iam  donatis  auf  in  posterum  ad  dictam  uiis^am  donandis  ali^utd  venHere, 
distraher«  aut  sibi  usurpare  praesumat,  prout  omnipotentit  Dei  uUionem 
>  ae  Ccnsuras  ecdesiasticas  Teluerit  non  immerito  foräudarei.  la  euiiM  rei 
iaüimonium  presentcs  Utteras  exinde  fi^  ,  subacriptionahm'bi  aostre  Coa> 
iru^uoiüs  contignari,  et  SigilU  Vicamius  llattsponeii.  quo  au  officio  uti. 
iMur  ,  iii^'ilmiis  pt  fecimus  appensione  communirJ.  Datum  et  actum  Ratis- 
pone  die  liine  septima  mensis  Aiigusti«  anno  Domini  nüUeaimo  ^uadriA« 
gentesimu  ocioge&imo  sexto. 

Jo.  Velber  Notariiu  Ticariatua  Sadsponen* 
«1»*       ;  T«»>  ,S»«»*1*  ^**»*  adpendenu  ,  ' 

, •  :  •     ■  ,486.  . 

*  ^Bat  Elisabeth  Sintzenhofer  in  al*  Canonissin  in  übermün- 
mü  au^iesehworeii ^  und  d^  Greorg  Sintsenhofec  wurde  auf  fciAe 
Bitte  das  Canomcat  Im  Dem  v>  Rcaensbu»  yarliehtn* 


«4<i    / 

14%«  »4*  ' 

Konrad  Sintzenhofer  Licentiat  und  Oomlierr,  Hanns  Fudi*- 

stainer  zu  Glaubendorf,  Schultlteirs  in  ilegensBurg ,  und  ^^i11leIm  ^halt- 
(lürffT  Hcntmeisier  auf  dem  Norckau  sprechen  als  Spruchmj'nner  zwt- 
sehen  dtm  Bischof  Heinrich ,  und  dem  erbergen  vetten  Jorg  Eulinger  zum 
Haimliof,  in  der .  Herrschaft  und  Obrigkeit  zu  Hohenburg  gelegen, 
,^dafs  der  Klrchtagschutz  zum  Baimhof  dem  IKschof  Heinrich  und  sdnen 
Nachkommen  als  Fürsten  und  Herren  der  Herrschaft  Hohenburg  fUran  zu 
ewigen  Zehen  ohne  F.itlingers,  seiner  F.rhen  und  Kachl^ommen  Irrung 
und  Verhinf^crüT^n;  bleiben  ,  und  allzeit  allein,  und  Niemand  anders  zu» 
stehen  soll  ,  und  dafs  sich  Jorg  EtUinger,  seine  Erben  und  Nachkommen 
««n  de»  Haimhof«  w^en  andrer  Gerichl  mtd  Obrigkeit  nidü  ändert  ge* 
heenchen,  dann  wie  von  Alter  herkommen  «M,  und  wie  nch  Madies  Pmi« 
tsinger,  Christoph  Scharpfenberger  und  andere  Edelleute  in  der  Herr* 
schalt  Hohi-nhiirg  «efshaft  gebrauchen,  utigevHrHch."  Die  3 Spruchmänner 
Biichof  Heinrich  und  Jorg  Eulinger  siegelten  das  ArbiUramenU  Dat.  1487* 
«m  Freitag  nach  «and  Lucia« 

14S8. 

Innoeenttu«'  £pus  Servu»  Senronun  Dei.  Dilectis  fillis  abbat!  Mo» 
nasteni  sancti  Emmeram!,  et  Decano  Ecclesie  sancti  Johannis  Ratisponen« 
saftitem  et  apostoücam  henediclJonem.  Conquesti  sunt  nohis  ahhas  et 
conventus  Monasterii  sancti  Jacohi.  Ralisj^onen.  ordinis  sancti  Benedicti, 
quod  nobtlet  viri  Frider  icus  S in tzep hofer,  Chriatofonu'  Scharifen» 
herger,  et  quiditm  aHi  clerici  et  laici  Ratiiponen.  dioceeia  super  ^utbiii^ 
däm  aciL  ferraria  molem  Fettenhofen,  et  alodio  seu  curtili  Klelzhausett 
nominato  cum  eorum  pertinentiis ,  et  aliis  immoLIIiLus  in  dicta  diocesi 
consistcniibus  ,  niohilihusque  bonis  et  rebus  aliis  ad  abbalialem  et  conven- 
tualem  mcn&as  dicti  monasterii  communiter  spectantibus  iniuriantur  eisdcni 
Deoque,  diseretioni  veitre  per  ap'lca  scripta  mandamu«,  quatinui  Tocztia« 
qui  fiwint  evocandi»  et  auditie  hioo  tnde  proposittet  qvod  iuetum  fneri^ 
appellatione  remota  decernatis,  Cacientes*  quod  decreveritli «  per  ceniurem 
ecc'lcam  firmlter  ohserwiri  ,  prnvi'^o,  ne  in  terra»  dictorum  nohilium  aucto« 
ritate  prcscnliiim  interdicii  Sententiam  proferalis,  nisi  super  hoc  a  nobis 
mandatum  receperitis  Speciale,  testes  autem,  qul  fuerint  nominati,  si  se 
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gratia  ,  odio  vel  limore  subtraxerint,  censura  simili,  appeilatione  cessante 
compeliatis  veritati  testimonium  perhibere.  Quod  si  non  ainbo  hiis  exe- 
quendis  putueritis  inleresse  ,  alter  vestrum  ea  nililominus  exeqitaliir.  Da- 
tum Korne  apud  sciim  Petrum ,  anno  incamationis  domiiiice  1488  V.  Ka- 
lend.  Junii  (25.  ]>Iaii),  Fontificatus  nostri  anno  quarto. 

Flumbum. 


1-     Innocentiui        VIll,       j ^ r .»..  •- ^ 

ji^Kiiow>l  linö  <i  Üthj/ 

.  .1  '  •     »  . 

Ulrich  der  Si  n  tzenh  0  fer  von  Täublitz  ,  Pfleger  zu  Hohen- 
burg als  Zeug  in  einer  Ffarr  •  Urkunde  von  Allersburg.        v.  ^i-v»#ttWi 

Margaretha  Lantingerin ,  eine  geborne  Sintzenhoferin  ver- 
macht zum  Pfarrgotteshause  Allersburg  eine  jährliche  Gült  von  10  Vierteln 
Korn,  welche  sie  von  ihrem  Ilruder  Friedrich  dem  Sintzenhofer 
auf  dem  Nubstenhofe  erkauft  halte.  Sie  bedingt  sich  dafür  einen  ewigen 
Jahrtag,  und  die  Gedachtnifs  an  jedem  Sonntage  fiir  Crafto  Puntzinger 
ihren  ersten  Gemahl ,  und  Magdalena  Sintzenhoferin  ihre  Mut- 
ter, Barbara  Sintzenhoferin  weiland  Klosterfrau  zu  St.  Paul  ihre 
Schwester.  Ihr  zweiter  Gemahl  hiefs  Hanns  Laniinger.  Aus  der  ersten 
Ehe  enttprofs  VVolfgang  Puntzinger  ,  gesessen  zu  Allersburg. 

1499. 

Hanns  Sintzenhofer  zu  Täublitz  verkauft  mit  Einstimmung 
seiner  Brüder  und  Erben  zu  seinem  bessern  Nutzen  und  um  Schaden 
vorzubauen  dem  Utz  Kastner  in  Täublitz  nachstehende  Wiesen  und 
Aecker:  Die  Wiese  hinter  dem  neuen  Weier,  im  Gramalswinkel  genannt, 
welche  zwei  Tagwerke  enthält,  einen  Acker  unter  dem  Berg,  einen 
Acker,  genannt  der  Haselacker,  einen  Acker  und  drei  Fifang  unter  dem 
Berg  ,  einen  Acker  dabei ,  genannt  der  Anwanten  ,  zwei  Aecker  zunächst 
bei  dem  Gafgenberg  in  Täublitz,  «inen  Acker  bei  dem  Schlegelbaum,  zwei 
Aecker  an  dem  Hundruck ,  einen  Acker  vor  dem  Aichach ,  endlich  noch 
einen  Acker  hinter  des  Ruedels  des  Haiden  Haus  zu  Täublitz,  um  55  fl. 
Rheinisch  *,  so  viel  verbaate  der  Verkäufer  an  dem  neuen  grofsen  Weier 
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in  TifibUic  D«r  VTiMkniX  tit  naeh-  s  JaiitMi  «m  4i«  nSbnlieli« 
ma  bedungen.   All  obige  Ghinidstücke  hat  der  Sintzenholar  von  Georg 

Putten»teUer  Bürger  in  I.engeofeld  erkAuft  und  zeulier  besessen,  DtTiVer- 
fcaufsbrief  siegelte  der  äintzeahoi«r.  Datum  «m  Ertag  vor  dem  ^nntag 
Esto  mihi,    tö.  f  ebruarü). 

»499- 

Friedritb  Sinlzenhoferzum  Lienberg,  verkauft  den  »4. 
April  (\en  heiden  Kegensburger  Domherren  Lorenz  Turher  tmd  Johann 
Okrad ,  dann  Uannsen  von  Paulsdorf  zu  der  liürn  als  Geschalugern  (Te* 
stam«nta<Eicekutoi«D)  dea  Herrn  Gaoi|;«n  ▼oa  Prauing  su  Wolonehp 
Domharrna  in  Ragansburg  aal.  dan  halben  Thcil  dar  Wiese ,  —  dar  Pyna* 
flurs  genannt, —  bei  Aileraburg  gelegen  und  12  Tag^verk  enthaltend,  und 
einen  jährlichen  Zins  von  2  fl.  aus  einer  neben  der  Tafem  zu  Allersburg 
gelegenen  Sölden,  um  300  fl.  Wilhelm  der  Ratdenbucber  zu  Stefling  sie- 
gelte mit  dem  VarKaufer. 

Am  16.  May  verkauft  dn  niluaiiliolia  Swtaaidiofer'  auch  die  ««dara 
Hiäfte  det  Pynafluffaa,  und  9  fl.  jahrlicban  Zinses  aus. einer.  >u  Ailera- 
Burg  dem  Piarrhofe  gegenüber  gelegenen  Sölden,  ebenfalls  um  3oo  fl.  aa 
Doctor  Lorenz  Tucher  obersten  Custos  de»  Uomsüfts  fiagansbttig*  Oer 
namlicbe  Aaid^acher  und  der  Verkäufer  «ie^elteo. 

iSo3. 

Den  39.  AprD  wird  demDooihami  Oaorg  Sitttsambofer,  Da> 
cretomm  Doelori,  Vioario  in  Spartlualibus  generali  di«  Inveititiir  auf  di« 
Ffarr  Mockersdorf  ertheUt,  auf  walcba  er  von  sei^iem  Kapiü  präsenticC 
worden.  Er  stellte  einen  Revers  aus ,  von  dieser  Pfarr  dem  Kapitl  die  ge- 
wohnliche Incorporalions- Gebühr  von  20  Pfund  R.  Pf.  jährlich  zu  verrei- 
cheu.  Im  J.  1515.  ward  er  Dumdechant  in  üegexi&burg  und  oberster  ScO; 
laatieua «  und  aiirb  dea  i»  Oktober  i5i?* 

Herzog  Albrecht  von  Baiern  verkauft Minem  lieben  getreuen  Hani^ 

sen  Sin  tz  cn hofer  7.U  T.iHblitz,  Pfleger  zu  Velburg  nachsiehptide  Zin- 
sen und  Gullen ,  aabst  der  Mannschaft  und  Scharwerk  auf  den  verkauf. 
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MI  Q9mm  'm  TSuUitt,  aabmlieb  die  TaGmi  daMibM,  giebt  jalirKeh  s 

R,  Pf.  einen  Hof,  giebt  jalirlich  5  5  R.  Pf.  einen  andern  Hof,  gieht 
jährlich  4  fs  10  R.  Pf.  weiters  einen  Hof,  giebt  iiilulich  6^  /1  R.  Pf.  ein 
Höfel,  giebt  jahrürh  3  fs  20  R.  Pf.  Item  Wölfl  Schmidin  hat  einen  Hof, 
gihet  jährlich  4  ß  H.  i'i.  und  zwei  Wiesen,  eine  ist  genannt  die  Herzogs» 
ivi«s  auf  dar  üitarrils»  und  die  andere  die  Kencrin,  beide  giltea  jShrücIi 
4  Pfdad  B.  Pf.  die  Kobler- oder  Söldenguter  11  B.' Pf.  Von  £ndre$  dee 
Weber»  HofMat  i3  R.  Pf,  von  des  Hafners  Hofstat  11  R.  Pf.  \on  Jorgen» 
Hofstat  \i  R.  Pf.  von  Poseis  Hofstat  xz  R.  Pf.  von  Jacob  Schmies  Hof- 
stat 28  R.  Pf.  von  Erl»  HofiUt  i5  H.  Pt  von  der  itarlm  Haus  20  R,  Pf. 
von  3  Höfen  die  Mannsehaft  tiQd'  9charwerk*  ndilt  andern  in«hrem>  Bo^- 
gdtaMi  «id  dem  Bofmarelif  erichte  «  TSikliliia,  toneit:  da»  mit  ^ 
Uiihli!0Blhmm.y  nmfangen  ist,  und  allen  andern  ZagehÖrungea  mit  Leuten, 
Gütern  ,  Griiüfl  und  Hoflen ,  Gülten,  Zinsen,  Scharwerrhen ,  Rechten  und 
Gercchtigkeifcn,  nur  die  furslUche  Obrigkeit  des  hohen  Gericbt»«  WUd- 
bann  und  IVIalefiz  ausgenommen.  Die  Kanfiännune  iM  nid|t  benennt, 
Sinumi  München  am  St  Urbans-Tag,  t'S*  Maii). 
. V  •  •  Da»«iie^oglioba  Sie^  hingt  nodk  «riiMrietst  «»idei*  BHefif^ 

.  -    ,h.  .:.r     •  :  =  ..;       ■  . 

In  einem  zu  IngoUudt  den  ii8.  >ugu$t  1509 .  abgeschlototnen  Vw- 
trage  wild  an  Bnde  uatcf  andern  mach  Meldans  gethan  wvm  flanna 
Ssntaenhofar  SU  Ta'ublits. 
Baiar.  Laadia|plttBdfa»|ni  XTIL  afit. 

Georg  Sintaenhofer  Doctor  der  Beehte,  Domdehan  «ad  See- 
laiticn«  das  föbttchen  Domstiftes  Regensburg,  vergleicht  mit  dem  Hiero« 

nymus  von  Croarern  auch  Doctor  der  Rechte  zu  In-ol^tsHt  die  zwischen 
dem  Kloster  GcistenfeM  und  den  Hausnern  obwaltenden  Irrungen.  Datum 
Mittwoch  nach  St.  iMarlins-Tag,   (16.  Nov.) 

Mob.  Boic.  XIV'  304«  .  '  "  ' 

i5t4* 

Hanns  Sintzenhofer  zu  Täublitz,  Pfleger  in  Abbach,  präsenlirl 
alt  Ho&narkshetx  den  Priester  Rrispin  Michl  aui  die  Pfcrr  Fuckbach» 


tBi&4  nacht  er  daaa  Tmdlnfer  in  «iaar  Urkmila  Am  GoUMBamct  $•!• 
•  lendor^ 

i5di*  tritt  er  ab  Ffl^^.zu  ScKwtndorf  «ut 

1522.  war  «r  auf  dem  Landtage  zu  Burglengeafdd  anwannd,  und 

1527.   unterschreibt  er  als  Landrichter  und  Pfleger  zu  Sulzbacb. 

GeorgiiitSiii«enho  f  •vDdcanui»  Johannaa  $ehiuidn«r  (Schnidncr) 
Senior,  Ebarbarddt  da  Panptrg  Subsenior  et  Custos,  ceteriqua  Canonici 

capitiilnres  capituleritcr  congregati  Otdinariones  facliint  circa  taxas  de  do- 
Riibu«  canonicalibus  Sohendaa  ad  obviaodam  earundam  ruMiontatain» 
Datum  19.  mentis  Januarü« 

MftUri  Codex  Statutoroia»  III  s5. 

Anno  dni  aS«9*  alarb  der  cdl  und  Tcst  Albreckt  Süntsenhorer 
TOm  Leaperg  am  Montag  nach  Iiaetare,  dem  Got  genad. 

Anno;  daL  14B8.  do.  atnrb.  die*  orbeiy.  Amt.  Apalonii. 
Frid'erieft.  8ftntsen]it>feria.  des.  Mondags  nacli 
Lanr.  der  Gor  genad. 
Grab$tein  zu  Saltendorf. 

Wir  Sebastian  Abt  und  der  Konvent  zu  Ensdorf  bekennen,  —  als 
Hanns  Krämel  zu  Holzhaim  die  Öde  Premmenlohe  und  \Yeillenbach 
mit  samt  dem  daranstoisend«n  VV eierlein  mit  unserm  ais  Grund-  und 
Aigcnherren  Votwiiean  dem  ed(an  vaaien  Hann  tan  Sintacnhofer  an  > 
Ta u b  1 1 tx ,  Pflagw  au  Sehwaingdorf  verkauft ,  und  um  (ala  rieb  gebührt) 
aufgeben,  und  genannter  Sintzenbofer  in  seine  Hand  gebracht  hat,  so 
vereiben  wir  diesem  und  allen  seinrn  Erben  dieselbe  unsers  Klosters  eigne 
Öde  und  VVeierlein  mit  der  ßedingnifs,  da[&  sie  uns  davon  jährü -h  auf 
St»  BCdiaalf'Tag  3/jf  R.  Pf.  schwarzer  AlOnze  und  Wekning  rwcijcn  sol- 
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l«n,  venigdt  mit  ttiuwra  Abtat  imd  KoDireiit**lBMgeIa.  Datum  u$. 
Samclas  nach  St  Aieknäm,  (aS*  lunii). 

Circa  aimtua  tSa3. 

geschieht  in  einer  Urkunde  Meldung  der  noch  lebenden  Magda- 
la n « ,  weiland  d«»  AU>r««lU  Siatstahofti«  sum  Lienberg  nachgelassenen 

witil». 

i533. 

Leonhard  S  i  n  tz  e  nh  o  f  r  tu  TäuMitz,   Pfleger  am  Hof 
Begensbur^,  als  Zeug  ;  zugleich  geschieht  Meldung  der  Uliermiinstrisclten 
Seniomün  Elisabeth  Sintze  n  ho  f  erin* 

i536. 

DieM  '£litabelKa  Sintienhofcrin  Kor*  «ad-  ^Akfran  m 
OlMrmäastar  Übermacht  dem  O.  M.  Oblaiamt  ihren  eigenta  Hcf  nabil 

der  Schmitte  zu  Franken  ,  in  der  Probstei  Salach,  den  sie  von  Koloman 
find  Gabriel  den  Castnern  in  Uainspach  erkauft  hatte.  Der  Hof  dient 
jährlich  5  Schaff  Getreids,  und  dafür  soll  in  Obennünater  die  octava 
Canporii  Christi  feieirlich  begangea vfcrdaa,  Pa  n  gra  ix  Siatsaahofer 
Domdeltaa  liad  der  SlJIteria  Bruder,  aad  Christoph  voa  PiuUdorf  aa  ' 
K&m  aad  Wiataafddca,  Ob«nafin»triidier  Ftobti  tiagehea« 

Paacratins  Sintze nhof er  Ep^us  Ratisbon* 
ab  a  a  a  o  1538  —  tfi4d» 

i0it.  t$.  Uus  Paacrallo  Siatseahofor  coaca^t  Anibroiias  Säkyranamhaiu 
C!raapoiitns  CoU^aiarum  veteris  Capellaa  Ratiihoaaa  at  8.  TÜHirlS 
ta  Pfaffaiuaatar  Soola»t«rian  ia  f  faffmUaitar. 

iSiS.  Paaciaiiaa  Qaaoaieat  ealhadraHt  Ecclba  Balialioa«  a  GapUulo  aaa 
ad  Parodiiaat  Cham  paacaatalttr, 

■6a7.  aliiptttr  ia  cuttodem  taa  ThaMararium  l^ecliaa  cafliedr. 

tö3l«  praatehiaiur  ad  Farochlam  Sohwandorf , 


I 


i5«   

r  _ 

■554.  eKgiiar  dteamui  catbtdiralii  BceliM, 

1535.   praesentaiur  et  inTe«t!tut  Mtt  Parochut  OIi«rniunstren*is. 

ift38«  e1i(ritur  Epus  Uaiisbonensis  et  cubscribit  Capitulationt  a  Capitulo 
iibi  propositae  45.  Februani. 

,  ,--    15.  Nov.  Taiilus  Papa  III.  confirmat  decanum    Pancratlum  »  Elec- 

tum  Ratisbonensem ,  cum  luitata  a  Cen»urif  «bsolutione  et  indulto 
eomeerationu»  «odAinque  iw  t^n^  «d  Imperatonm»  Captiiliim« 
derum»  populum  «tqtM  Vwallos. 

1539.  Caroluc  T.  Paneratiam  Epuih  in  protedionem  iiitcipit*  ,Regi|^M  4$ 
confcit*  «t  «undem  de  cwuu  Judaeoroin  invcMiU 

— >—  31.  Aug.  Innneitti  Mt  et  coniecratiu  Epn«  P«neratiaa  domintca  XZIIL 
posi  Penlecoticii  *  ultima  die  Augiud,  idque  per  Itev.  in  clintto  Pa- 
crem  et  Dnum  Ilieronymum  Epum  chiemensem ,  cai  aditiliruiil 

Chore'pi  duo  Sufifragatores  Fnsingensis  et  Ratlshonensis  ,  cum  mul« 
tis  abhatibus  infulalis«  cum  multis  item  legalioaibiu  frincipum  et 
ducum  Baioariae  et  Palattnorun^ 
aedifMrt  ap.  Oafol.  I.  i3S. 

Psficrntiiis  EpH»  regem  Ferdinandvim  <?e  diominjo  Ort  in  Austna, 
et  Duce»  fiav«  Wiilielmum  et  Ludovicum  de  civitate  VYemding  ior 
feudat. 

■■■  Pancraiius  Epus  cum  duce  Ludovico  de  caihedratico  concordatitai 
facit,  celebratgue  Synodum  Fraeiatorum  et  Fai-ochorum  «uae  Dioe* 

«Ml«. 

Fancratiut  soivii  debita  suorum  Antecesaorum  monasleno  sei  £.m- 

merami*  •«   •  sAoiL 

De«an0  catfcadrali  Stadtar,    •  .  .  ;  •  jK»  - 

Joanni  et  Wolfj^ngo  Sataenlioftr»  •  -  •.  600  - 

Michael  Uttinger,  800  - 

Viduae  Anoae  Figaatio  dcCastcl,  •  •  •  400  • 
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1540»   Joannes  Zinser  Beneficiatus  ambcrgensis  a  Frtderico  Com.  Palatino 
captus  et  Epo  Pancratio  iraditus,  praestita  cautione  dimittitur. 

1541.    Carolas  Imperator  Raii>bonae  pro  cumponendis  inter  Pancrattum 
et  Civitatem  litibus  Wiihelmum  et  Ludovicum  iratres  ducM«  tuos 
.  ,  Commiuariof  häu 

Hoadti  Mftfop>  I.  i84* 

^9*3^'^"'*^'^^^^^''^  it<t  &clatt^  nicib  Dioaiii  (10.  pdolkri^  4«m 
'  ' läiehol'^l^tiicrmts  SlhtzenWfer  gnit  Werd  Iuul»g«sc1iriel»e9,  und 

ihn  Min  Vorhaben  —  der  Glaubensänderung— angezeigt.    Es  ward 

V«        demnach  den  i3.  Oclober  der  innere  und  äu«5ere  Rat  samt  der  Ge- 

-(]^>  ,  maih  auf  das  Kathaus  erfodert,  ihnen  das  vürhabende   Werk  der 

^jM  j  Reformation  in  der  neuen  Fbrr  angedeutet,  dessen  sie  sich  hoch- 

liA  erfremen;  deswegen  ward  di«  «rete  Vei|per  g«ang«tt,  nad  dt« 

luihcr'scbe  neicht  gehalten,  Samstags  den  14.  Oktober«  «lyi  folgenden 

Tag  die  Predigt  und  Austheilung  des  Sacramen^  oder  Abendmahls. 

"^^^  Mtc.  coaevum.  ' 

mmßf   Ferdinandus  {l«}iBAtis|)On|BD*w  «  novatidminw  in  re^iotie  greviter 

r-„  dehorutur,  *  ^ 

^Ull^jEpus  Pancratius,  cum  mala  valctudine  perpetuo    laboraret/ nec 
!    quidquam  rcmedii  huic  malo  possct  invenhe  ,   ne  videretur,  intro« 
'*   ductam  haeresin  praesens  approbare  ,,  relicia  Uatispona  secessit  in 
•  ^rcem  •MOi'Werd,  velift  in  enlium.  rTime  fiitoir  w«l^rBm  incen- 
iMMitur,  Epum  n  eanli»  syie  <#,«tvibue  n]{i  nde  consctum  fugisse, 
clerum  iam  expellendum  omnino,  ^lf  qat^  non  solum  lulheranae 
Veligioni  oRilaret  ,  ?ecl   etfr?m   ad   rpmm  venalium  cnrit  iffim  indu- 
Ceret ,   cuius  ?ratia    ctiam  Prinripes   Ii  un.iriae  suis    ingrcsjum  urbis 
Ratisponae  prohibuerint.    Exinde  pauliatim  Renatus  Batisponensis 
private  preeceptl  oct^udii 
Heeliwart  t  «34* 

<649r  6*  MaiL  FancsMini  Bpni  Ltonardo  Eastpor  ad  quinquenniun  00 in* 
mittit  rem  monctariam  cum  opporiunie  .instruotionibut. 

Sg4gi  £pus  Faiicratius,  ebiens  licet,  faaied,.-qitod.poi««t,  laeiabal',  Eo- 
daeiarim  restitutioaain  polabat«  aod>  ^fumaimiä  CiäMm  AngMtuik 
iT.w.  ü 


et  Ferdinandus  Caesar  flei  t  iussi«»ent ,  mandatis  Urnen  caesareis  a 
S«n»itt  r«ti»j»on«nii  non  ttt  paritum,  quin  «t  «kwiu  «eriv«  «at  «K* 
v«xata«  adeo,  «it  cum  i»»iilr«  dominoa  et  Praelatot  «parle  nihil  au- 
derent«  contra  «orum  tarnen  famulo*  et  fautules  manui  sum  ex- 

tendercnt. 

liuctiwart  I.    23i-   h.  '  '' 

*54S»    '9*  Imperntor  Wormatiae  Fatisponeniibus   serio  in- 

culcat,  ne  quid  in  religiune  innovent,  ne  Ept  ia,  nec  alia  Ecclca 
bona  attingant. 

1547«  Aegrolus  F.ptis  Pancratius  a  roedicis  Ratisponam  reducitur,  et 
communi  cleri  consiiio  et  adiuvamine  mittit  querelam  suara  ad  Co- 
mitia  augnatan*  de  religione  et  regalilma  auia  praevwicalia  contra 
RaiiapoaeBset  ad  Imperatoreui  et  Senatum  imperialem* 

X54g.  24.  JuHi ,  Tandem  Eput  P«ncr«tio$  et  Unguae  et  pedum  Uftt  dctli- 
tttitti  aeddMt  tadtua,  quoquo  loeo  coUoeabatur,  nee  se  ipaum  mo* 

vere  potiiit ,   mortuus  post  annos  X.  sui  regitninis  nuue  Kai.  Au* 

'  giti^ti  >  in  Vi<,'iti;i  Jacobi  Apn<;fnli  ante  mediana  noctem«  acpultttiqoe 
cai  ante  aram  S.  Andreae  suh  hoc  Epitaphio : 

Anno  Dni  i549*        ^^^d^*  Angusti  obiit  RH.  in  Christo  Pater^ 
et  DD.  Pangratin»  a  Sinzenhofsn,  £p*'u8  Ecclesiae  Ratis- 
ponensi$^  cuitis  anim«  requiestal  in.pace. 

Joannes  Leonardus  Sinzenhover  de  Liechtenwaid  immalricuiatur 
Academiae  Ingolittadiemi. 

Vid.  MwUnt  Amial.  IngoUtad.  Acadaintaa  1.  i47> 

Seine  erste  Gattinn  war  Margareth  ,  eine  geliorjie  Zenger  von  LicK- 
tenwald,  und  wahrscheinlich  kam  durch  sie  das  Schlofs  Lichtenwald 
an  den  Sintxenhover ;  denn  im  1. 16<4  hatten  aelbct  die  Zenger  noch  iiine. 

Im  J.  1&46.  am  Mondtag  nach  dem  Stephans -Tag  verkauft  Johann 
iioonhard  filntfettkofer'xum.Li  ech  ienwald  dem  Sigmmid  Geilahaaar; 
Maathner  «nd.  JSktoee  .m  Thuntalauf,  den  Khi^holL 
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Um  das],  i55a  erscheinen  jedoch  die  Zenger  wieder  als  Besitzer  der 
Feil«  IdMhlMiwdd.  Hund  giebt  httrfibtr  in  ttiiieiii  Wu^adnii 
buehe  IL  S96.  kuiMn  AaftoUufi» 

.  1543. 
Bin  Grabstein  in  ObermSnster  bat  diete  Anftebrift: 
^!mätthShs/il^  'Atbl^^  lila  EÜMbetb  Siuenbolemi 


i665. 


Hanni  Christoph  Pauhdorfer  zu  Kürn  versah  statt  sein«!  Vaters  Sa- 
bastlan  einige  Jahre  hindurch  das  obermiinstrische  Probstenamt.  Seine 
Aufführung  und  religiösen  Gesinnangrn  waren  nicht  die  besten,  und  sein 
Bestreben  gieng  vorzüglich  dahin,  unter Bey Wirkung  der  iboti  gäazlich  er» 
gebenen  Canontssiim  Barbara  5tnts«nbofarin  '  ünein%bailen  un^ 
Zafkla  im  Sd^  xu  erregen.  Tfle  Adtbtissinn^flM'barf  Ritsinn  fiud  sieb 
endlich  bemüssigt,  den  Schute  des  Harao|pi  Albrecbt  ,an^fleben,  und 
Paulsdorfer  und  die  SintMobi^E^^  ba|n«a  ,9f4  ti  Woeben  mtSk,  Landft- 
j^HJl^H., die  Verwahr,  '  »        ,  V 

"^ftrapg*-  vnä  andre  Kosten,  so  über  den  edlen  und  vesten  Hanne 

Christoph  von  Faulstorf,  und  Frau  Barbara  Sinlzenlioferin  ,  dann 
^  '^   des  ccdachtcn  von  Paulstorf  Diener  im  SchloDi  zu  Landsbnt  die 

'  Zeit  »hi  er  \  erhaltiing  aiitgangen. 

Item  so  w'wd  fiir  ain  Person  auf  ain  Malzeil  6  kr.  gerait,  thut  ata  ,  Tag 
,12,  also  fiir  3  Personen  ain  Wochen   ^fl,  iz  kr.  ^  , 

tnftj^e  II  Woeben,  för  3  Pwioneia  »Mwi|«i9tlicb  46lt  if  kr. 

rascberlon  bieiden  i^ertonen»  ancb  j^ni  bienqr»  iei^ 

aufgangen  

nachdem  der  von  Paulstorf  obliegender  Leibschwachheit 
wecen  ein  Nachtlicht  gebraucbt,  hat  m^n.um  Schmalz  ) 

ausgeben  —  41- 

Item  gedachte  S  Personen  sind  nacb  Ausgang  der  11  Woeben 

aocb  S  Tage  im  Schlofs  blidien,  tbnl    .«•••••    —  54  - 

Ua 


an» 
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So  Ul  «neK  gedacltt«  StntMnKoferin  noch  S  Wodicn,  buIi« 
dtm  der  von  Pmltiorf  au»  d«m  Selilof*  Wab  in  dia  Stadt 
Landihut  geU«i«n  wordaii.  Im  nur  in  Tarhaftung  Uiabm, 

thut  4fl.  i2kr. 

Geliehen  Oeld  ^  '  3f  - 

Summa   54  fl.  36  hr. 

Haans  f  ux  Hautpfleger  auf  Traufsnitx. 

t566. 

An  der  bitchSflichen  Tafel  ergab  sich  xwitclteii  den  beiden  Dom- 
berren  lohann  Geo  I  g  Sintzenhof er,  und  Dr.  Lorens  Hochwart 

ein  Wortwechsel ,  und  dieser  machte  einige  hissige  Anmerkungen  gegen 
jenen.  Der  Sintrcnhofer  stellte  nun  Klaffe  beym  Kapit!  puncto  iniunariim. 
Der  Ueklagte  verneinte  aber  die  iniurie,  cum  puram  dixisset  veritatem, 
nec  animum  iniuriandi  babuisset ;  nach  mebrern  geweebaelten  Scbnfien 
•p^nicb  da«  Kapitel  tnterloqueado  t 

■  ^Nachdem  wir  aus  den  actit »  so  von  beiden  Teilen  Dr,  Lorenzen 

Boehwart,  und  dem  von  Sinlzenhofen  bisher  einkomnien »  sovid 
▼ermerkt,  daft  die  Partheien  nun  mit  weitschweifigen  Handhingen 
umhgangen ,  und  nicht  ad  merita  causae  greifen  wollen,  so  haben 
wir  ihnen  interiotjuenju  auferlegt,  dafs  ein  jeder  Tail  seine  Klage 
articulate  neben  Vermeidung,  wie  und  durch  welche  Mittel  er  die« 
selbigen  auszufuhren  gedenket»  auf  künftigen  Ercbtag,  welches  seyn 
wird  der  yte  May  schirtst  künftig  underschidlich  übergeben  soll ,  oder 
aber  auf  solchem  Tage  sich  zu  einer  gütlichen  Unterhandlung  etnsu» 
verstehen  hat.    Actum  Kegenshurg  den  3len  May  i566  " 

Der  Kläger  ergriff  hierauf,  da  er  sich  durch  dieses  Interlocut  be- 
schwert zu  sein  erachtete,  die  Adpellaiion  an  den  Bischof  Vitus  und 
dessen  Baihe  von  bessern  Rechts  wegen ,  und  verlangte  zu  diesem  Zwecke 
vom  Kepitl  apostotoe,  Abschiede  und  Sendbriefe  in  glaubwürdiger  offner 
Forffif  welche  ihm  auch  gerichtlich  zuerkannt  und  ertlicÜi  mirden.  Der 
weitere  Frf<t'g  ist  mir  unbeh.iiint ;  zugleich    hin    ir  h   riuT  .  i   Stand  geiOtS^ 

fernere  Belege  für  das  Geschlecht  der  Sintzenhofer  mitxutbeilen. 
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f.  L 

Einleitung. 

Oai  Königreich  Biiera  war  in  mittlem  Zeiten  das  Vaterland  zahlreicher 
Grafen  -  und  Ilerrenfamilien ,  deren  Schicksale  und  Länderbesitzungen  zum 
Theile  noch  nicht  zur  diplomatischen  Gewiüsheit  gebracht  worden  sind. 
Ihre  Urväter  wartn  jene  groC^n  GtttBA«iibar,  d«a*n  Kwl  4«rGroIse  theil* 
die  Verwaltung  der  paugerichte  m  den  «nseliien  baieriaehen  Gomitaten, 
tlirib  die  Ai|fficht  iUier  die  verschiedenen  Marl^grafschaften  enverirauete, 
die  er  an  den  Grenzen  gegen  die  ieindlidien  fiinfiüle  henaehbarteg  Vöi« 
kerschaften  angelegei  haue. 

Er  brauchte  dabei  die  Vorsicht,  zu  diesen  wicbtif^en  Staatsämtern  die- 
jenigen freyen  Herren  zu  wählen,  die  hier  schon  angesessen  waren,  und 
durch  ilu-en  Giiterreiehthum  tich  bey  demVdbe  in  Ansehen  zu  erhalten  wufs> 
tan.  Ihre  Wurde  war  swar  nicht  erbBeb,  aondcm  worde  enfiti^ieb  den 
Aeltasten  und  Vomebnuien  des  Lande«  nir  Bdobnung  äcea  IfVohlTerbal* 
■tob  Akhun.  vr.M,  2[ 


tms  gegeben ;  aber  es  feKIte  den  kSnlgltchan  BMiMcik  nielit  an  Qelegan« 
halt«  ihr«  PatrinKmal'  Outer  durch  Kauf,  FreygdMgltait  der  Konige»  aueh 
mitunltr  durch  Usurpationen  so  beträchtlich  zu  erweitern,  dah  es  in  der 
Folge  immer  pcf.ihrlicher  wurde,  den  mächtiggewordenen  Familien  6a% 
Grafen- oder  Markgrafenamt  wieder  zu  nehmen,  und  noch  gefährlicher 
war  es  für  jeden  fremden  Nachfolger,  lich  gegen  li«  hn  Belitz  der  entzo» 
gcnen  WSrden  xu  behaupten.  Die  Krongutar  und  Domunen»  welche  th* 
aen  die  Kpnige  •  al>.  Lehen  zur  Batoldttftg  ausgesetzt  hatten ,  waren  mit 
ihren  eigentliümlichen  Besitzungen  vermengt ,  und  weil  eine  Absonderung 
mit  vielen  Schwierigkeiten  verknüpft  war,  so  machten  diese  Umstünde 
e>  den  deutschen  Kaisern  gcwiiiermassen  zur  politischen  Nolh wendigkeit, 
den  Söhnen  die  Nachfolge  in  dem  8laMiSmtern  ihrer  Vater  und  augleich 
in  den  königlichen  Lehen  stillschweigend  au  gestatten. 

Hiedureh  wnrde  alltnShIig  der  Grund  «ur  ErBlichheit  der  Oaulita' 
dar  und  MarkgrafechaAen  gategat*  und  diese  wiehtige  StaattunaiidaruBg: 

kam  endlich  im  eilften  und  zwölften  Jahrhunderte  zur  Reife.  Der  Name 
der  alten  Gauen,  in  welche  das  Herzo^thum  Baiern  eiriffetheilt  war,  a) 
verschwand  nach  und  nach  aus  den  Urkunden  jener  Zeiten  und  statt  de- 
ren erblicken  wir  darinn  dna  Mengia  von  Grafen  imd  Harren,  die  sich 
van  ihren  schon  früher  erbauten  Schlolsem  nnd  Wohnsitxen  einen  6a* 
sdechtszunamen  beilegten.  Aus  dao  Tonnaligen  Comitaten,  worunter  man 
nur  eine  Befehlshabung  über  einen  «r^wissen  Strich  Landes  verstand,  bil- 
deten sich  nunmehro  Erbgrafschaftea  in  geographischem  Sinne,  und  man 
hegritf  darunter  alle  Lehen -und  AUodialgiiter,  die  ein  Graf  in-undaufser 
dam  Gaubezirke,  über  den  er  gesatst  war,  in  erbKchemBeeilM  hatiek 

Bei  dem  natürlichen  Erbfolgerechte  theihe  nun  diese  Grafschaften  zum 
«Aera  mter  nehrara  Sohne,  und  da  jeder,  mit  Bdbehaltung  des  Grafen* 
Miels,  von  der,  in  seinem  Antheile  gelegenen  Burg  den  Namen  führte;  so 
\-ervieIfaltigten  sich  dadurch  die  Grafschaften  und  Dynastien  im  Herzogthume 
Baiern  so  sehr,  dafs  sich  die  Zahl  derselben  im  la  und  i9ten  Jahrhunderte 
wohl  über  60  belaufen  haben  mag.  b) 

Von  allen  diesen  Grafanhausam  ist,  auCiar  dam  grüflich  von  Orten- 
burg^schen  Gasdilachta  »  hnn  ainzigas  mehr  vorhaadaa»  Sie  starben  nads 
und  nach  aiw«  und  ihra  Besitauiigeii  nad  dannalaa  mit  dam  Hauptlaada 
venüiigiet» 
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Das  jezige  HBnigreicb  Baiern  umfarst  also  eine  TVTen^e  erloschener 
Gra£ichaften  und  Dynastien,  deren  Besitzer  in  der  Vorzeit  zum  öftern  auf 
dem  StihAttpIetxe  öffentlicher  Begehenheiiensich  gezeigt  und  zum  Theil  durcU 
Macht  und  AuMhoi  sieh  unter  den  deuuchen  Fürsten  vorsügltch  eusgezeichp 
oet  haben.  Ehe  man  es  untemioimt,  die  Geschichte  des  herreeheaden  Heu- 
ses  au  bearbeiten,  sollte  man  doch  woh!  zuvor  die  Schicksale  jener  kleinen 
Staaten  entwickein,  aus  we'chen  djs  Ginre  nach  und  nach  entstanden  ist. 
An  Matenaliea  hierzu  fehlt  es  nicht,  und  man  darf  nur  mit  den,  zu  die- 
von  det  Akedemie  .der  WisseosehaCten  zu  IM  Uneben  s^t  1763 
||d««fcrten  Vorarbeiten  und  baeondar«  mit  den  so  rühaBlichst  veranstaltaiita 
Uriwnden- Sammlungen  etwas  näher  bekannt  seyn»  um  Sich  zu  übarseil- 
gen  ,  difs  dem  Geschichtsfors«  her  alle  Hiilfsmittel  zu  Geboihe  stehen,  dia 
ihm  zur  }ii!>torischen  und  genealogischen  Aufidürung  janar  Itrlfliuhrnill 
Crafenha'uscr  ungemein  zu  statten  kommen. 

INht  dieser  Idee  wagte  ich  mich  an  die  Geschichte  der  Grafen  von 
Andacht»  die  seit  dem  Jahre  ti8o,  wo  da  zur  herzoglichen  Wuide  ge- 
langten,  ihren  nraprüngtichen  GaMhUchtsnamen  ablegten  und  »ich  Hev* 
zöge  von  Meran  nannten.  Auliar  ihren  haierischen  ßesitMitt^n  warab 
sie  nicht  nur  im  ijstHchen  Franken  ,  und  besonders  in  den  heutigen  FuC^ 
ileathumern  Hayreuth  und  IJatnIf  str^rk  l)egütert;  sondern  sie  heaassen 
auch  die  INIarkgrafscbaften  istnen  und  Uaimatien,  und  zulezt  (1^08)  er» 
warb  Herzog  Ouo  von  Mann  die  damaliga  Pfalzgrafschaft  Burgund,  weUha 
Ihm  eeina  Gemahlin  Beatrix,  eine  Erblochiar  P&Iagral  OtlaAe  au  Borgand 
eJs  Heurathsgut  zubrachte.  Dieses  Haus  war  also  eines  der  wichligMan  eael 
ner  Zeit,  und  es  lohnt  sich  wohl  der  Mühe,  die  Gescliit  hte  desselben  nua 
gedrucluen  und  ungedrockten  Quellen  in  ein  näheres  Liohi  au,  bringam  • 

^nmtrkungtn, 
a)  Die  g*ograpT>T*c^e  Abtlititung  der  baicrUrhen  Lärulcr  nncii  itn  eTiomalif^pn  Gjuen, 
oboe  dercu  naher«  t'teuiitnif*  keine  griiuJliche  Geichiclite  des  mittlrrn  Zeitalters 
möglid»  isT,  bedarf  nod'eiatr  Mgnmi'BeaibeitaDf  Das  Chros.  Gottwiopase  hat 
KVfar  vou  cluigen  baieritcken  Gauen  brauchbare  N'  iihrichten  mifgetliailet ;  sie  linj  ' 
aber  noch  tthr  unvoUkonimea ,  und  die  sfälcrbiu  bcLannt  genordenca  L'rKundeo 
liafem  ufls  «iatn  sehr  reidiha1tifl|aa  Stoff,  «in  die  aitdart  Geographie  des  König, 
reich  ßdiernt  ungleich  voUstiindtger  xu  erläutern. 

H  u  n  li    in  seinem  bairriscKcn  St  trnmh'if ?if> ,  irr  Verlasser  der  haierichen  Ge- 

scbiciilc  i*l6SI  'i'h«  U>  S.  9>  oacben  ohngelattr  bu  3o  Gcschiecbt«f  von  dcaa  m 

X  t 
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JBüern  ang«(es>en«n  bokeo  Adel  naoüuft )  Oßo,  ävct  ab«r  mit  dictmp  Yeneicholf«« 
mar  die  jMmmBi«Bt%  iMitpi  fw^dwa,  va  dia  UdiefSfufBug  n  «tkalteau  daft 
IknvB  noch  eioe  Menge  von  Grafta  tmd  Httrao,  di«  luw  Mark  bcfütitt  .mrt«« 
fau  unbtluuuit  feJ»U«b«a  liad* 

Heber  den  AnsSts  der  Grafen  ron  Andeclis  m  OstTrai^en.' 

Di«  Auflötung  der  Frage  :  .»Wie  die  baierischen  Grafen  von 
Andechs  sn  einem  «o  groften  Linderrai«htham  in  Oilfran' 
ken  gelanget  leyn  mögen**»  hat  mkncKa  Schwierigkeiten» und  ielbet 

der ,  in  der  /Jterthnraskunde  so  geübte,  Professor  RöhUr  z»  Altorf  wurtle 

in  seiner  disscrt.  de  duclbus  iMernniae  ex  comitihus  de  Aiidecha  ortii«  iUier 
diesen  Gegenstand  kt^ine  zuverUisigc  Auskunft  zu  gehen. 

In  pmem  Zeitalter,  wie  das  IVlitllerc,  \vo  der  Gülerbesitz  noch  so 
'Vrandelbar  war,  und  wo  ganze  Laadcrstücke  auch  durch  weibliche  £rb- 
echafk  an  fremde  Herren  übergiengen ,  geschalt  e»  «ehr  o&,  dafi  ricii 
Getchlechier  in  Provinzen  aneetxicn ,  die  von  ihrem  nreprüngüchen  Vatec^ 

•  lande  weit  entfernt  waren.    Diefs  wir  der  Fall  bey  den  Grafen  von  Andechs* 
Sie  standen  mit  den  weiblichen  Nachkommen  der  ostfränkiscfaen  I\Iarkn;ra, 
fcn,  Schweinfurlher  Stammes,  in  Familienverhindung ,  und  kamen  zu  J  n 
die  des  eilften  Jahrhunderts  zum  erblichen  üesitzte  eines  Theils  der  franki- 

«achen  Lande  «nd  beionders  des  Radenagaue»,  den  jene  Markgrafen  in  Irü* 
liern  ZMten  tnne  betten.  Ich  Mreila  awer  i^r  wohl»  dafa  ^eae  Angabe  von 

>der  Behauptung  eines  neuern  Geschichtsforschers  abweicht,  *}  ich  will  aber 

.doch  meine  Ansichten  d.iriiher  kürzlich  vorlagen,  und  iilier  den  L'i<jirung 
des  andechsiächen  Ansitzes  iti  Franken  hier  nur  einige  Fragmente  liefern. 

Die  nähere  Entwicklung  dieses  Gegenstandes  bleibt  den  künftigen  neuen 

Snbsidien  und  dem  denuf  gegründeten  Forsdigeisteanderer  Kenner  vorbebal* 

ten. 

Ich  setze- als  bekannt  voraus,  dals  derfenige  Theil  eon  Osifranken» 
■welcher  den  Radenzgau  in  sich  faste,«)  eine  besondere  Markgrafschaft  aue» 
^macht  hihe,  deren  Grenzen  sich  bis  an  den  BÖlirnem  ild  (Saltus  Slavo- 
rum)  erstreckte,  und  welche  die  dcuticheri  Kaiser  schon  im  gten  und  loten 
laUrbunderte  gewifssn»  im  Gau  begtiierlcn»  Uerren  anverUauel  hatten,  um 
diese  Ffovinz  gegen  die  feindlichen  UebertiUie  der  Slaven  sn  echubum»  6) 
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•  Die  GfticMechlsreihc  dieser  Herren  Ijpginnt  mit  Marl^^yraf  Heinrichen  von 
SchwGinlunh .  4l«i»en  Voreltern  eigentlich  zu  Amin«rthai  bei  Amherg  ifa. 
«rta  Siu  hatten ,  «nJdalw#  mtth  Ortfan  ma  Amnertli«!  genannt  worden,  c) 
»ErAbckleideie  im  Redhmzgait  d«  Grafottamt ,  d)  nni  war  in  dieser  Fro-vim 
und  auf  dem  Nordgau  so  stark  begütert,  da[s  er  mächtig  genug  a«  leyn 
.  glaubte,  in  Verl)indun£^  mit  dem  Hohrrischen  Künig  Breslaus,  im  Jahre 
gegen  Kaiser  Heinrich  IL,  der  ihm  die  versprochene  Verleihung  de» 
erledigten  Herzogthujns  Baiern  verweigerte,  zu  Felds  zu  ziehen^  Heinrich 
verloi'  aber  darüber  nicbt  nnr  icine  Markgrafschaft,  sondern  audk  seine 
AllodialgHter,  von  welchen  die  damaligen  Gesehiehladirnber  die  Schloliier 
Hersbrack,  Ammerthal,  Schweinfurth,  Kreusen  und  Kronadh  namhaft 
machen,  deren  sich  der  Kaiser  bemächtigt*.    Marl.graf  Heinrich  tmterwarf 
sich  auf  Gnade  und  L^ngnade,   verbüfsie  seine  FmpiininT  mit   rinpr  kurzen 
Gefangenschaft  auf  dem  Schiofso  üibichensteiii  bei  iiatle,  und  winde  im 
■Jahre  1004  in  leine  vorigen  Wurden  und  Lander  wieder  eingesetzei.  e)  Er 
atarb  im  J.  101 7  ao  Scnweinftirih /)  und  nunmehro  erscheinet  sein  Sohn 
Otto  als  Bdarkgraf  von  Ostfrankeb,  ondauwetlen  aueh'mStdem  Titel  eiato» 
Beizogi  von  Scbweinfurth.  g)  '        -         -        .  , 

Von  ihm  -weifs  die  Geschichte  weiter  nichts  zu  erzählen,  als  dafs  er 
im  J.  1040  mit  dem  Kaiser  Heinrich  III,  gegen  die  Biihmen  zu  Fehle  gezo- 
gen sey ,  h)  und  im  J.  104^  von  demselben  mit  dem  Herzugihume  Schn-aben 
beliehen  wurde.'!)  Er  blieb  aber  dem  ohkigeachtel  im  Bedtee  derottfrinhi- 
icben  Markgrafichaft,  K)  und  starb  1058  »1  Schweinfurdt  ohne  mSnnUche 
'Erben. 0  Die  fränkischen  und  nordgauischen  AUodialgüter  Herzog  Ottensßeleil 
nunmehro  an  seine  liintcrl.issene  fiinf  Tochter,  unter  svelchen  ich  hier  nur 
der  Beatrix  er\va!ine,  Avelche  man  für  die  entfernte  Stammmutter  der 
Grafen  von  Andechs  ansehen  und  von  ihr  den  Ansitz  dieser  Hetren  in  Fran> 
Iwn  herleiten  fcaim.  Nach  dem  Tode  ihres  Veten  bekam  sie  in  der  Erbihei- 
lang»  urie  atck  ans  dem  Verfolge  der  Geschichte  abnehmen  läfst,  dts  lm 
Nordgau  gelegene  Schlofs  Ammerthal  nebst  etncni  Theile  der  n-stfrirnkisehäl 
Güter  ,  die  im  Radanzgau  und  an  der  Gegend  von Scbwciafurt  gelegen  wa- 
ten, m) 

Der  s;)« :]iM>che  Annaliit  legt  ihr  einen  Markgrafen  zum  Gemahl 
bei,  ohne  seines  Namens  und  seiner  HcrkunA  <U  erwähnen.  Durch  diese 
ttnbeslimmle  Angabe  wurden  die  neuem-  Genealogen  an  Terschiedeaea  ' 
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M"t^ma$suiigen  vcranlafset,  indem  sie  den  Gemahl  der  Betirix  bald  .lür 
einen  Markgrafen  von  V'ohburg,  bald  für  einen  Grafen  Gottfried  von  Suis* 
bach  ausgaben.  Im  HIm  ttoo  cnclidiit  er  InbalMr  d«*,  SehloltM  lAm« 
nMTtluil,  und  fuhrt  zugldch  den  Namant  Otto  de  Swtnfurili.fi)  In  .eiiAr 
frühern  Urkunde  vom  J.  ioi5  wird  er  sogar  mit  dem  Namen  eines  Hentap 
von  Sclisvcinfin  t  hezciclinft,  o)  und  man  darf  wohl  hieraus  mit  ^gutiem 
Grunde  annehmen,  daf*  seine  Gemahlin  eine  Erbtochter  des  im  J.  io58 
verstorhenen  Markgraf  Oüens  von  Schweinfurth  gewesen  sey,  die  ihm  ihre 
viterliche»  £rbs«ter  im  Nordgau  und  OaifranlEen ,  nnd  namendidi  diemaric- 
gräflichen  Anutsa  zu  Ammerthal  und  Schweinfurth ,  als  Beyratbigut ,  n» 
gebracht  halte.  Nach  der  vorhin  (Note  n)  angeführten  Nachricht  besrhlofa 
Otto  im  J.  iioo  imSchlofse  Ammerthal  sein  Leben«  nnd  Miae  Gemahlinn 
Beatiix  starb  im  Jahre  1104  zu  Schweinfurth,  p) 

Unter  den»  aus  dieser  Ehe  erzeugten,  Kindern  ist  nun  besonders  die 
Orafitt  Sophia  in  «o  fem  merkwürdig,  weil  *ie  die  Oemahlin  üraf  Ber> 
thold»  I*  von  Andachi  wurde*  9)  nnd  dadurch  den  ersten  Grund  au  den 
fränkischen  Besitzungen  legte,  in  welchen  wir  von  der  Zeit  an  das  \n- 
dechsische  Grafengeschlecht  erblicken.  Schon  im  Jahre  iii3  erscheinet 
Graf  Rerthold ,  als  der  sichere  Stammvater  dieses  Hauses,  .(§.  IV. im  Be>it2e 
des  ohn weit  Schweinfnrth  gelegenen  Dorfil  Geinheim,  weichet  er  dem 
,.Bfachafe  Erlang  an  Wiirzhurg  ▼eriauachte.  r)  meialcn  aber  seichnet 

eich  twn  Sohn ,  Bicchof  Otto  zu  Bamberg,  dadurch  a}s  einen  stark  Legüier- 
ten  Herrn  in  Franken  aus,  dafs  er  hier  zu  Anfang  des  isten  Jahrhundertl 
die  bekannten  Klöster  M  i  ch  el  fe  1  d,  Atirach  an  der  fränkischen  Siale , 
Langheim,  und  t'ra u e n a ur a ch  stiftete,  und  jede$  derselben  mit  be> 
trächtlichen  Gütern  aueataticte.  *)  Die  übrigen  fininkiieben  Betitzungen  dg^ 
«ndechaiichen  und  meraniichen  Hauaee  lemi  man  «war  er»t  atae  den  Uf> 
Jtttnden  det  iSten  Jahrhunderts  kennen,  wo  diete  Herrenaich  besonders gji* 
gfn  die  Klüsler  Banz  und  T^angheim  wohlthaiig  erzeigten,  /)  aber  deswe> 
gen  darf  man  wohl  nicht  zv.  eifcln,  dafs  sie  solche  ebenfalls  in  frühem  Zei- 
ten besessen,  und  als  Erbgüter  der  ostfritiihischen  iNlatkgrafen  von  Schweia» 
iurth  an  «ich  gebracht  haben. 

jtnmtrkunittm, 
*)  Der  nm  die  batcrischi  Geschichte  vcrdipnte  Chr.  Fried.  PreCT«!  hat  in  I einer  AV 

Ii a ti  ill  ti  n  ^  T n  n  <t  •  rv  n  !  t  c  n  Markgrafen  auf  den»  N  n  1  tl  .<» a  u  ,  Jon  T'f- 
«proog  der  oieranischco  tiütcr  im  Nordgau  uod  io  Fraaktn  von  der  Veiuählung 
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hergeleitet.  (S.  den  tten  B«n.^  dpr  ,-«3  hcrausi^ckommenan  Abhandlung^  dirchoit 
fcMer«  Akadsmie  S.  i?}.)  Die*«  Familienverbinduag  arfolgte  ab«  zuertt  um  da« 
Jabr  it4o.  f*o  dieAi*d«ebiar  m1i«b  laog«  ntTor  «o  tutth  b^otart  waraa.  dafs  Bi- 
•chof  Otto  der  heilige  zu  Bamberg,  ein  Sohn  Grafen  Bcrtholds I« baiwli. f-fc^j 

..  ,  Jahrlinndcrts  in  rertchi«deoen  Gegenden  Frankeui  Tier  Klüsler  griiadat«. 

Den  geogc^bischen  Umfang  d»  Radcnsgauec  h^^be  ich  rln»  >?csondere  Ab. 
iMadImigg«mda«t,dje  innetnanbittariajebcn  Schriften  und  aekrolpgi- 
sehen  Samnlaoge«  etc.  etc.  vom  180»  S.  400  anautraffan  iit  Nadb 

.    den  daselbit  augcfilhrten  diplomatischen  Zeugnissen  unterlieget  wohl  Keinem  Zwai- 

^.  fcl ,  dafs  dieser  Gau  den  gröCsten^Theil  dtr  heutigen  Fürateathäinar  Ba^utb  uad 
Bamberg,  milbüi  die  aimlicbfn  litiad«  bagriSaa  liabä,  ta  deiw  Batilse  »päter« 
Jim  l.ij  ih  i'"  I!  \  Uli  Andechs  Torhomment 
fr^  Der  bekaunte  Graf  Adclbert  in  Franken,  der  im  Jahre  905  we»en  icincr  Fehde 
mit  ä«m  Stifte  Warzburg  enthauptet  wurde,  niid  daher  üfurs  ein  proturaior  fisci 
.  regii  in  Francia  versus  BohemiAmi^naB^t.  Ouldhtt.  S.  R.  GarMk  T»  I.  f.  l5, 
und  Eccard.  R.  Fr.  orient.  T.  II,  p.7i7*  '  • 

1^  Den  ersten,  der  unter  diesem  Nansen,  vorkommt ,  lernen  wir  aus  ^em  Chron  Her- 
,^  manni  cuutr.  ad  a.  953  kenneu,  «llwo  ein  Comes  Albertus  de  MarUle  (Ammer' 
'  ;  ÜmI  )  dan  K.  Otto  1.  ia  eÜBam  Faldiuga  gagao  den  Hersag  Aadolpb  twi  Scbwabm 
btl^aitete,  und  hei  dem  Schlofse  Manai  lnn-cn  (  McncTiingcn )  erschlagen  wurde, 
fiater.  S.  R.  G.  T.  L  ^.  ft6a,  —  Noch  im  J.  1112  finden  wir  swar  einen  Fried- 
rich Ton  Ammartbaf  iA*'e&i«r-kilMrifdi'eii  Uklmade  aater  den  Zeugen;  (dipl. 
ia  meinen  historischen  Schrieen  etc.  S.  32  )  er  war  aber,  wie  ich  in  der  Folge 
bemerken  werde ,  ein  weiblicher  Abkömnüing  Markgraf  Ottens  cii  Sehweinfurth  , 
desaea  Tochter ,  BMtim  da»  ficblob  Aanattbal  in  der  Erbaehaft  erhalten  hatte. 

4) 'Im  Jahre  98t  findet  maa  ibn  imBeaitst  de»  Radensgaaei ,  anwo-R.  Otto  II.  der 
Kirche  zu  Aschaffcnbur^  einige  Gfitor  Ob  e  r  m  a  r  e  st «  d  in  Comitatu  Uattomit 
(Heinrichs)  in  pago  II  a  J  i  n  tg o  w  e  schenkte ;  (dipl.  in  Gudün.  Cod.  dipl.  T.  T.  p.  3^2) 
and  im  Jahre  1002  iibergab  K.  Ueiarich  IL  dem  9tüte  Würzburg  die  Dörfer  Erlaa» 
gan  uad  Bglofiteia  im  Rtdtntgau  im  Comitat«  Gr,  IltÜiriaba.  (dtpl.  in - 
Lünigs  R.  Arch.  S;ilc.  ecc!.  P.  II.  p.  y3S>, 

«)  Aonah  Saxo  ad  a.  1002  •—  1004  •  Adelbold  in  Tita  Ueoiiei  eansli  ap,  Laibnits.  S, 
R.  Branew.  T.  I.  p.  435> 

f)  Aanftl.  Sam»  ad  a.  1017  p.  448« 

^)  EHendas.  p.  406.  Otto  deSwinrorde  dux  ,  filius  Htiarici  Macdbirailw 
h)  Chron.  Saxo  ad  an.  1040.  ap.  Leibnitz  accesi.  p.  247. 

J)  Barm.  Contr.  ad  a.  1049 ,  ap.  Pietnr.  A,  K.  G.  T.  I  p.  339.     Imperatar  aatali^ 
domiAi  iDSasoniam  moralut  coofe$lim  per  Wurceburg  in  Alemanniam  ««ait  «I 
4lttoa«m  d*  Sttinfttrto  Marcbioatm,  9iUTio  diMta  coutitoit. 
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4)  Bir«n.  S^nagir  litt  tm  SeUUif<c  »»in»  GiliCluebt«  der  Abtei  Bans  d»*  Sie;«]  Jm 
Markgraf  OUcn»  mit  »ler  Umscbrifi  m^t ih»iltt  Otfo  Alarehio.  dux  orlen« 
talia.    Es  bangt  an  eiocr  Ui^Hiade  v.uu  J.ikte  xa4y,  uuftttdem  er  barciu  M4riO( 

^O  'AttiiaUita  Sno  ad  a.  loS^  '  ' 

m)  Die' M«||^«biirgCT  CÜronik  in  Meifiom.  S.  II.  G.  T.  II.  p.  319  erzühlet:  dar&  Jac 
Erzbitchof  R«rdwig  m  M,i|^i1cl)ur^  il.ii  Casfuitu  S  u  i  11  c  f  u  r  ili  a  c  in  orientali 
Fraoeia  cum  omnibus  praediis  et  pcrtinentiii  a  Beatricc,  filia  Ott 001$  ducis 
SnoTocum  legition,  eiliiafet»  and  itSliNnd  iciaer  Lcbentteh  btienen  hebe.  ' 

n)  S,  die  Collect,  biet,  is  MoniiB.  ^oie.  T.'XVt.  p.  55«.    TuU  Üt  tcmporibai'(cIfw 

ea  !Mf!.)  quiJ.ini  dux  Bavarlac  in  ea5?rc«  Amc-rlhÄl  ic«idcn»  ,  iiDiniiie  Otto  de 
Sninfurth,  io  iaoiia6te(iu  castellcnti  sepultus.  Uic  inter  alijs  fiUas,  quai  ha« 
knit»  Sophiam  detpooaevit  comiti  de  iipdeeba,  de  quo  ^enait  Bertboldam 
COnittn«  «jui  fuit  patcr  S.  Ottonis  Babenb.  Epi^copl,  et  Fridcrii  i  qui  in 
Amcrtbal  «edit,  et  multa  bcneficia  monaitcrio  caiteUeDii  facien«,  ibid«Mii  est 
•epulltu.  Dat  aämliche  enählet  aacb  du  ChroB.  BntdorlMUe  ap.  Oefele  Script. 
B«r.  Boieir.  T.  I.  p.  Situ 

•)  Diese  Urkunde  ttcbet  in  Tollner.  addit.  Iiist.  palat.  p.  %ft  in  HoD»  Coburg,  bist, 
r.  II.  p.       In  Ortters  lilit.  llililioth.  Tb.  2.  S.  fi'j  u.  a.  ra.  Sie  wurde  vom  Bischöfe 
,   Adclbero  zu  Wurzburg  xu  Gunstea  der  Abtei  SaalUlii  au^gettellt,  und  vom  Her« 
lof  Otto  de  SmtttrartbeMiigvt. 

,p)  Annalist«  Swo,  ed      ito4t        JUm  wnltnm  post  etiam  Bc  etciK  oblit  et  juxt« 

fiuum  patn  m  O  1 1 0  aeflk  , dOM^  fu  MttdU  41  Wt&Tp  td- jttita  IMWntM  WOt 

pultut.tm  accrj'it, 

q)  S.  die,  in  der  vorhergekeoden  Note  n)  aut  den  Monum.  boic.  angeführte,  Stelle« 
vwfUabea  mit  WiedeauMM  Chnm.  Cartea  ap.  Mtndb  8^  R.  Genn.  T.  Ilt  p. 
~  !^M'lioI(ias  T.  (comes  Meraniae)  ex  uzore  Sophia  cumititta  de  Amberga ,  »ive 
Amertliai,  duat  filios  Bertholdum  et  Ottouem  genuit.  S.  auch  Hof« 
.flttoiM  etiaa].  Bwaberg.  ap.  Ludwig  T.  I.  p.  91,  —  Erat  aaten  Otto  ( epitcop. 
■«nbeig. )  caiaes  Andeclktiu  (  patre  B  ertbo  1  do,  matrt  vefo  Sophia  Am e- 
ranae  vallis  ducissa  natu*.  —  Wer  der  Vater  die«er  Sophia  gewesen  ,  sei. einet  bei- 
deo  Chrooistea  uabekauat  gewesen  zu  «eyo.  Aveotin  in  seinen  geucalogiscbea 
TabeUea  Nto.  si.  naoiiot  ibn  auidrSeUidi  Otto»  Hann  m  AaunevthaL 

v)  PrIflMBe  Wanbuiy.  Chroink  t  <p>  I^dnig  8.  491« ' 

«)  Lidifl.  SanfflidK  mbnel^  Fnneoniie't-ap.  0«M«  $.  B.  Boiear.  T.  L  p»  Sa^  t 

m 

i^.Man  sehe  die  Urkunden  -  Sammlung  des  IUu<itcrs  Langhciai  in  tncinrn  bi.^torl  T'.r-a 
Sehriflea  etc.  {  1798  )  S.  73.  fT.  ingl.  die  zu  Günsen  des  Klosters  Banz  ausgesteUUft 
naraabdMB  Urkunden  in  Spreogors  dipl.  Gesch.  der  Abtcy  Bona ,  S.  33^  S, 
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in* 

Arnold^  Gaugraf  im  Südgau^  Stammvater  der  Grafen 

Ton  Andechs. 

Von  dem  Ursprünge  des  andechsiächen  Ansitzes  in  Franken  geh« 
icli  s«r  CMdlicbie  dyser  Grafenfamilie  über.  Ihn  Vorettern  wann  ei- 
gentlich im  Sttdgau  au  Haut«,  wo  tie  im  toian  und  itten  Jahrhundarte 

des  Grafenamt  verwalteten.  Dieser  Gau,  den  das  Chronicon  Gotiwicenta 
ganz  mit  Stillschweigen  übergehet,  und  der  einer  eignen  Beschreibung  bedarf 
lag  jenseits  der  Donau  im  Herzogthume  Baiern ,  und  erstreckte  sich  bis  an 
dan  Innfluft,  In  diaiCin  Basirke  sind  nicht  nur  das  Schlofs  Andechs  als  der 
Stanntsitx  die«ar  Grafen,  sondern  aucTi  die  Abteien  Tegernsee,  B«n«> 
diktbeuern,  und  Attel  anzutreffen ,  a)  welche  um  so  gewisser  von  den 
andechsisclien  Voreltern  ge;;ründet  worden  ;  weil  im  i2len  J.ihrhunderta 
diese  Herren  namentlich  als  Schutzvögte  dieser  Klöster  auftreten,  und  sie 
mit  vielen  Gütern  bereicherten.  Kurz  vor  dem  Ende  der  Gauverfaskune 
•rblidten  «rir  noch  einen  gewtfsen  Grafen  Arnutf  «der  Arnold,  der  in  die* 
aem  Gaue  das  Grafenamt  bddeidece,  und  hier  stark  beg&ieri  war«  Eine  Ur* 
l(unde  vom  Jalire  103  n  ri  Det  ihn  einen  berühmten  Feldherrn  Kaiser  Kott* 
rads  II.  und  führet  ihn  zugleich  als  Schulzvogt  des  Klosters  Benediktbeu» 
ern  Buren )  auf,  dem  er  zum  Seelenheil  seiner  Voreltern  da?  ohnweit 
davon  gelegene  Dorf  Tutzing  (Tuerzins)  schenkte,  b)  Nach  einem  langen 
Umlaufe  Ton  vielen  Jahren  eradicinei  dieser  Graf  in  einem  INplome  voin 
fahre  1073  •  worin  Käser  Heinrich  IV.  dem  Kloster  Bot«  eine  ieierlieho^ 
Beställigung  enheilet,  und  d;«bei  ausdrScMich  saget,  ddfs  dasselbe  in  dem 
Comitatc  des  Giafen  Arnulf  gelegen  sey.  c)  Ohne  Zweifel  war  er  der 
njtnlirhe,  der  in  einer  spätem  Urkunde  vom  Jahre  1078  nrifer  flem  Na- 
men eines  Grafen  von  Diefsen  vorkommt,  d)  weit  diese  Landschaft  in 
der  Folge  «ne  Besitznng  des  andeehaischcn  Geachlechts  auimiachte.  Die 
Zeil  s^nes  Ahsterhens  kamt  man  nm  das  Jahr  1080  setsen,'  wo  wir 
seinen  Sohn  PopfO  im  Besitae  der  Schutzvogiey  über  die  Abtei  Renedikt- 
bctiern  antreffen,  e)  und  daher  den  Tod  Arnulfs,  als  vorigen  Inhabers  der- 
selben, vermuthen  können*  Alit  seiner  Gemahlinn  Gisela,  die  wir  zwar 
dem  Namen ,  aber  nicht  d«r  Herkunft  nach,  kennen,/)  hatte  er  mehrere 
Sehne  eraeugel,  die  man,  wemgstent  der  ZeitvechuBttf  nach,  dal&r  hat'* 
len  darf.   Es  sind  folgend«» 

llislsi.  tkUmA  tf.Ui.  T  1) 


t)  Poppo  L  Von  ihm  haben  wir  m  «bcn  «nrahiiM«  «Itft  er  t«t> 
nem  Vater  in  der  Schutzvogtejr  über  das  Kloster  Benediktbeuern  nachfe* 

folgt  sey.  Seine  Schicksale  sind  unbekannt.  WahrschcMiHch  starb  er  um 
da^  Jahr  Ili6  uuvermahlt,  weil  seil  dem  sein  jüngerer  Bruder  Betthold 
ais  Schulzvogt  im  gedachten  Kloster  vorkomnat.  •} 

2)  Kon  r  ad  I.  widmete  sich  dem  geistlichen  Stande,  und  erscheinet 
im  Jahre  iioo  ah  CSariena  da  Janbaibarg.  g)  Eine  Urhunda  ▼om  Jahre  ii69 

'  naant  ihn  einen  Oheim  ( patnuam)  Gr.  Barthotdi  IIL  von  Andechs. 

3)  Barth« id  I.  Ton  ihn,  als  dem  eigentlichen  fitammvatar  der 
Oralen  von  Andechs,  handelt  der  folgende 

4)  Otto  I.  theilte  mit  seinem  äliern  Bruder  Ilerthold  1.  die  väterli- 
chen Lande,  und  wurde  der  StiTter  einer  Nebenlinie ,  die  von  ihreu  Wohn- 
sitzen \Y  olf  ra  thshausen  und  üiefsen  den  Namen  führte.  Doch  schei- 
net hier  keine  Thttlunf  im  eigentlichen  Verstände  des  Worts  •  sondern 
vielmaiir  dna  aogenennie  Mutseharnng  voifsgaiifen  sn  sejn,  wodurch 
heide  Brüder  das  Eigenthum  der  Güter  in  gemnnschaftltcham  Besitse  be- 
halten, ond  nur  di>  Nutzniefsung  getheilet  halten.  Eben  daher  nannte 
«ich  Bcrthold  I.  v.  Andechs  noch  um  das  Jahr  1128  einen  Grafen  von 
Diefsen/i),  obgleich  dieses SchloCi  mit  seinen Zugeburungeu  seinem  Bru- 
der Otien  zugethdlei  war.  Letalem  eri»lidtet  man  «n  ainzigesnul  in  ei- 
n«r  Urkunde  vom  Jahra  itit»  mit  dem  Tiiel  Comas  da  Dissen,'«Dtar 
den  Zeugen,  t)  Es  ist  also  unrichtig,  wenn  man  ihn  schon  im  Jahra  1004 
mit  Tode  alt^fhen  lä'fst.  l.)  Er  starb  erst  im  Jahre  iisz,  und  lieget  in 
der  Kirche  zu  Dicr^en  begraben.  Z)  Seine  Gemahlinn  hiefs  nicht  Adeiheit« 
wie  Köhler  angiebt ,  sondern  soll  Justitia  geheilsen  haben,  m) 

Lm  eben  diese  Zeit  erscheinet  ein  Graf  Berihold  von  TiaLenberg, 
dar  im  Jahre  iia6  die  Sehnte vogtey  über  das  KUMter  Michelsberg  bei  Ben»* 
haif  inaa  hann.  n)  Er  war  dar  erste  dieses  Namens  und  nuglcieh  der  Stifter 
dieses  Grafengeedilechtei ,  welches  ahcrachon  in  der  aweiten  Hälfte  des  läten 
Jahrhunderts,  mit  seinem  Enkel  gleichen  Namens  wieder  Ausstarb,  o)  IVIan 
dürlle  wohl  der  historischen  Wahrscheinlichkeit  ef)en  nicht  zu  nahe  tre- 
ten, wenn  man  ihn  für  einen  Sohn  Graf  Arnulfs  von  Andechs  halten 
wollte,  nach  dessen  Tode  derselbe  mit  seinen  beiden  Brüdern«  Bertholden 
und  Otten,  die  väterlichen  Lande  getheilet»  und  sich  von  der,  ihm  au  Theil 
gewordenen,  Vesta  Piaisen berg  den  Namen  beigdcfst  hallst  Dieser 
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Hypothese  kommt  wenig&teiu  der  Umstand  zu  statten ,  dafs  die  Grafschaft 
.Fldkttibny»  nach  Erlo«ehiing  £ft«r  Famiii«,  wie  ich  in  der  Folge  (5.  V.) 
1>emer]i«ii  werde,  an  die  Grafen  von  Andels  übergegangen  ist ;  woi^ut 
■aan  zwischen  beiden  Geschlerlitern  auf  eine  nahe  Verwandtschaft  icUitlteil 
4afff  •  welch«  da»  aadecbsiMh«  Erhfolgerecht  hegründei  heben  a«f  , 

j4  n  m  t  r  k  u  n  g  t  n. 

a)  Kaiser  Otto  II.  «rtheilt«  im  J.  979  dem ,  im  [Icataaite  München  gelegeaen,  Bcnedictinirr- 
ElostarTegernteet  to  pago  Sundgowt  iaComitataLnitpoldt  eomitit  tiio, 
viel«  Rechte  und  Freiheiten  ;  (Gewold  ad  Uundii  ^ilctrop.  Salitb.  T.  IlL  p.a73)  and 
•ine  Urkunde  vurn  J.  in^s  »et/.t  das  Klotter  B  e  n« d  i ktli«  a«t  a  «UldcädiUeh in 
dem  pago  Suiidergovre.    Mon.  botca  T.  VII.  p.  91. 

i>  Dipl,  in  Mon.  &oie.  T.  TU.     js.  —  Notna  sit  —  ^[aaKtcr  ^tden  Cmes ,  a«. 
niiie  At  noldu«,  nobiliiiiinus  hellator  Imperatoris  ati|ue  fi Jiiiiiuuj  d 
fcnsor  S.  BaacJicti  —  tradidit  ad  alCare  Bentd.  gatdtjaid  profrirtati«  habeiut  im 
«tUa  Taerstas.  — 

c)  Bbeudat.  T.  I.  p.  351.  Canrenenint  in  hoc  iit  in  loco,  qai  dititarRata,  foaoi 
perflutt  Enui  flttriuSt  ^tti  ••tia  Comita  tu  Arsolfi  Coaai  tiS|  vaaastaiiu« 
coattrutreot* 

J)  Meiehai.  biM.  Frisiaf.  T.  T.  P.  It.  p.         «tlwo  Arnalf  Coves  ^  Dieias 

in  ei nrr  Urkunde  vorn  J  10"»  nntrt  .i  n  Zeugen  (.(ehet 

«)  Mon.  boica  T.  VU  p.  46.  —  Tette*  :  i'oppo.  Corues,  Adyocatui  not  tat 
(teil.  Moaast.  benedietobari )  Barlboldvs  Com»  fratar  iprias.  —  Ott«  fsaiar 
Advocati  nuttri  Popponit  et  Bertholdi. 

/)  Neerol.  Dissen»«  in  Moii.  boic.  T.  VII.  p.  Soa.  —  VI.  id.  fcbr.  Arnold  u«  Com. 
Fater  Bertholdi  Comiti»  fundatoris  nostri ,  sepaltui  Atila  —  VIII.  Iii.  martii. 
Gtsal«  conetissa  aaor  eoi^lis  Amol 4 i  sepnlta  Atila.  Horsay  r  ia  laiaea 
Baitrügen  mr  G?sch.  Tyrols,  gieht  in  der  bfvs;pf;i'^rr.„  getieal.  Tabelle 
Httit  Gitela  liir  eine  Tochtar  Herzog  Otlens  von  Scltwcutfurib  aas.  In  dieteu, 
bis  jaao  nocb  aaermasanca»  Fall«  aiiiliteOraf  Araalf  ibr  «weiter  Oeaiabl  g«««a. 
laa  seyn ;  weil  *ie  nach  dam  Zaugnifte  de«  AnnalisU  Saxo,  iin  Graf  Wichmana 
T.  S  eeb  u  r  ^  in  Sachsen  Tcnaablel  wurda.  Wenn  indatian  j«aa  Angahe  sur  histo. 
rikchen  Gewifsbeit  gebraebt  Warden  böaata;  tO  wuid«  sieh  d«i'  Ursprung  des  ao- 
'dachsicehan  Laadarreichtbnns  ta  FlraabaB  dasto  laicbfar  «ddieen  lasten. 

•)  Mon.  bou  A  T.  VII.  p»  -i-. 

g)Coaradua  clericus  de  Jaubetberg,  Germanus  Bertholdi  Conitis  dt 
Andacbs  San  äbergiabt  daa  Brodara  St.  Qniriai  bei  Tatarnsae  cjaig«  Gälar 
au  Jaubesbarg.  M"n.  boica  T.  VI.  p.  58 

|^)BerKtnllat  Cornea  da  Di  aas  an  äbergiebt  in  Beisejfo  •eiuar  Gemahlia  So- 
phia und  se  uer  Söhaa  Poppeaa  und  Bertbolfa  darlSsah«««  Di«ft«n  «iai- 
f«  JLeONitea«.  Dipl.  »  Maa.  b«ie.  Vol.  THI.  p.  131. 

T  a 


I)  Mon.  hmt»  T*  TIIL  p.  i«. 

A)  Röhlert  dittwt.  da  dne.  M«rania«  ete.  p.  i8. 

I)  Otto  Com  et  senior  et  major  domiu  Pater  Ottonti  fun<1atorit  aottri  (OiOaMUriS 
disseiit. )  obiit  1132,  lepultu*  in  merid.  itlwide  ecdeiie  S.  Stepluoi.  »  Exccrpta 
»«!tol»gr  in  Mob.  boie.  T.  Vin  p.  3a4« 

m)  S.  Wig.  Hund  baier  Sianuiibuch  F.  T.  p.  135.  uBd  die  Excerpta  necrol.  1.  e.  wo  di« 
CemaliiiiiB  Gr.  Oltena  I.  unter  dem  MamanJiutilia,  al«  die  Mutter  Biachof  Uaüuicka 
m  Rsfuiabiuy  uad  Gr.  Ottaaa  II.  tob  WoIfratbalMdnB  «u%«(Shrt  wiid.  8i«h 
auch:  Berichtigung  einer  höchst  wichtigen  Stelle  iu  der  Lebensgetchichte  Ueia* 
rieh*  IX.  etc.  Uersogs  in  Baiern  von  Aquilin  Uolzioget  iBi  hiator.  AbluuBdl.  dar  k> 
baier.  Akademie  ifio7  von  p.  si4  —  zSS- 

GcgonariBBoruBg:  Hier  wird  aho  unter  den  Sühnen  it»  Gctfen  Araolpli TOB 
Andechs  auch  ein  Otto  I  ,  der  Stifter  der  Grafenlinie  toii 'Woirrathshaijsen  tJnd  DicfiOB 
•u^eführttUBd  demtelben dt«  Tochter  daaPlaligrafeu  Otto  IV.von  Wittelfbach,  JustitiB 
alt  GaBwblina  baygagaban;  Da  jaaar  Otto  tob  WolfratbslumMB  gawobniicb  für  eiBaB 
Brodor.  und  nicht  für  einen  Sohn  Arnutpht  gehalten  rrirJ  ;  lo  wäre  su  wünschen 
>  geweten,  daft  der  Ur*  Varfaaaar  aciaa  Angabe  naher  belegt  haben  mboht«.  VVeun  übri» 
gen«  der  gedachte  Otto  dia  Toditar  das  Grafen  Ton  Winakbadi  zur  Eba  gahabt  babaB 
•ollta ;  io  nuft  sein  Sterbjahr  (1 122  )ung1eich  weiter  herein  get etat  werden.  Die  Baad* 
^Mtic; ,  wodureh  uns  diese  witteltbachitche  Tochter,  als  eine  Gemahl  Iii n  des  Grafen  Otto 
▼on  Wullrathshausen  bekannt  wird,  ist  die  Fehde  zwischen  Herzog  Heinrich  de» 
Stols« ,  «ad  iam  BUcb«r«  Hainrieb  tob  Ragasaburg ,  dam  Soba«  Otto*  I.  Ora^ 
Ten  ron  VVulfrathshausco  ,   T«'c!c!ier  ertt  im  5.  ii^o  nach  dem  Tode  des  Bischofs 
Chuno  zur  bischöflichen  VVilrde  gelangt«,  und  eben  durch  aaina  Erwähluug,  ala 
Bischof  von  Begensburg,  zu  (UaMT  F^d»  dia  VcraalaHnng  lieferte.   Otto  IV.  von 
WindtbaA  inebta.,  tia  SB  Taratttda»  uad  dabor  auch  seinen  Schwiegersohn  Otto* 
Grafen  von  Wolfratluhaujen  ,  welcher  wegen  seiner  Verwandtschaft  mit  Bischof 
Heinrich  (  m  ultionem  episcopi  patrui  sui,  wie  Anonymus  weingürtensis  sagt)  mit 
T«rfr»diaU  «rar,  svr  UBtanterftmg  SB  barcdaa.  Sa  Biubta  alao,  diaBaBflnagaMt 

nach  »»3u  6*^  konnte,  oITenbar  ein  späterer  Ottu  ,  uud  ohne  Zvreifcl  der  Enkel 

Oltusl.  der  inj.  1136  verstorbene  Otto  Ill.seyn,  welches  man  bicber  auch  aUgemaia 
angenomneB  bat,  «od  ri«b  adwB  «ut  dam  obigan  Aatdmckc  n^otnti  «ebiiaa» 
sen  läfst.  Confer  ad  haec  :  „die  Berichtigung  einer  höchst  wichtigen  Stelle  m 
der  I  fhen'geschichte  Heinrichs  IX,  uder  des  Grofsmüt}iIgen  Herzog«  in  B,<iem  ; 
Ton  Aijoilia  Uolzinger  in  dem ,  ao.  1807  erschienenen  Bande  hist.  Abhandl.  der  k. 
Abadonia  dar  'Wiuasiebaflaa  tob  Sailt  si?  —  «33» 
Ii)  Dipl.  in  Ludwig.  S.  R.  Germ.  T.  I,  p,  ms.  niscLof  Otto  lu  Bmiberg  uberj^ieht 
dem  lU.  Mtehel«berg  iia6  mebrcr«  Güter  mit  dem  Zusätze:  ist«  bona  BERTOLFO 
C««iti  daBlaaaaabarg  eoamandaTiaiBa, 

Dar  Kurze  halber  beziehe  ich  mich  aof  aaiae  histor.  Schriften  etc.  S.  219  .  wo  idi 
die  waaig*«  4tawngiiedar  dar  Gräfes  tob  PUrnnbaff  diptoaiatiacb  aacbgawiaM« 
baba. 
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§.  IV. 

Graf  Berthold  L  rva  Andechs.   Vom  J.  1087  bif  ti38» 

Mk  Bertholden  L  beftmit  n«k  ekgmdieh  die  0«sdMechii««he  4m 

•ndechsischen  Hauses.  Eine  Urkunde  vom  J»  M87  führet  ihn  ausdrücklich 
.unter  diesem  Namen  auf,  a)  und  liefert  zugleich  den  Beweis,  dafs  in  die- 
sem Zeiträume  die  deutsche  Gauverfastung  auch  in  Baiern  ihr  Ende  errei- 
chet habe.  Berthold  war  der  erste miiim Geschlechtes,  der  von  dem  Stamm« 
eilse  Mtaer  Voreltera  den  Memen  liihiftei  und  dereh  dicie  Polittk .  den  Be- 
griiF  des  alten  Geegrefimemlei  m  Veefcssenheit  brachte.  Aus  seineil  Ii«ieb 
rischen  Besitzungen  bildete  sich  nunmehro  eine  selbststänJige  Grafschaft« 
die  durch  seine  Vermahlung  mit  der  Prinzessin  Sophia  von  Ammerthal  so. 
vrohl  im  Nordgau,  als  in  Ostfranken,  einen  so  bedeutenden  Zuwachs  be- 
ham,  deb  «ie  in  der  Folge  eine  der  voniiglidMen GreftdeAen  inDeuisch- 
Und  «mnieehtew 

für  die  GeachiehUi  der  neuen  Erhgrefen  enthalten  tnjVUHk  des  tt 
and  kete  Jahrhundert  wenig  Data,  und  man  mufs  froh  seyn,  nnr  in  Zev* 

genunterschriften  und  fhilden  Stiftungen  den  Beweis  ihres  Daseyns  aufstl« 
spiihrcn.  Diefsgiit  auch  von  Graf  Bertholden.  Er  war  Schutzvogt  des  Klo- 
sters  Oie£ien,  und  erscheint  in  dieser  Eigenschaft  xum  Sftern  ale  WohlthiE- 
daMdiken.  Keeh  einer  ITrkwnde  vom  lehre  iteS  ieU  er  eoigar  in  dem 
Schlofte  Andedia*  eis  aeineea  Wohniiise;  eine  Benedifctiner-Aht^  gMaU 
tet,  und  derselben  alle  Kirchen  und  Parochien«  die  in  «einer  Grefteheft 
gr'fgpn  waren  ,  übergeben  biben.  r)  Noch  in  den  neuesten  Zeiten  war  dff'se 
Abtey  unter  dem  Namen  des   heilr^en  Heii^es  berühmt,  und  man  lejgte  eine 

Menge  von  Reliquien  und  Heiiigthumern  vor.  d)  Auch  m  dem  heutigen  Orte 
Dieften »  der  Gref  Berlholden  nnd  seinem  N^en,  Gr.  Ouen  iL  von  WolH 
nrthshanien  f  emdnsdieftlich  sugehorte,  gründeten  heide  Hencn  em  Axtg»« 
atinerkloster,  welches  im  I»  laSa  vom  rSmisdien'  Hofe  dne  ÜMeittehe 

iiitlignng  erhielt,  e) 

Graf  Berthold  starb  im  J.  XI38,  f)  "nrnl  hinterliefs  von  seiner  Gems^lin 
Sophia,  einer  Tochter  Graf  Ouens  von  Ammer  thal  (S.  i66.)  lolgeade  vier 
Sohne: 

1)  Ouo  II.  erklärte  sich  für  den  geistlichen  Stand*  bekleidete  anfäng« 
lieh  heim  Kaller  Heinrieh  ST.  dieMe^aet  Geuleret  «nd  gel^Q^te  im 
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J,  1 102  2ur  bl»choflIcHen  Würde  zu  Bamberg.  Nraer«  Geschichuchr^'iber 
woHm  sw*r  die  Abeumnraiig  dieees  Bitehofe  em  demendeebeitelien  Heiue 
in  Zweifel  sieben ,  und  ittiie  Herkunft  von  einer  ediwiibiechen,  dem  Na» 
HMU' neck  imbdKannlca,  Dynaetenfamilie  herleiten;  g)  allein  die  allem 

Cbronister  erMHr#Ti  »Tin  ein»tlmmig  für  einen  Sohn  Graf  Bertholds  I,  von 
Andechs,  h\  und  d  <>$er  Angabe  kommt  besonders  der  Umstand  zu  stalten, 
dafsOtto  ll.iml.  1 132  das  Kloster  Langbeim gründete,  i)  und  dafs  in  spätem 
Urkunden  dieGr«ft»yott  Andechs  AuidruekliehalsSti&cr  deneUian  tn^efilhrel 
werden,  ft)  Abec  noch  mehr :  In  einer  Urkunde  vom  J.  t  loa  ncnnalBiachiaf 
Otto  der  beil.  zu  Bamberg  sei aen  Vater  Berthold  ausdrücklich  einen  Grafen 
von  Andechs  und  seinen  Bnidcr  gleichen  Namens  einen  IMarlt^afen  von 
Islrten  *,  t)  und  ohgteich  dieses  Diplom  aus  triftigen  Gründen  für  unächt  und 
untergeschoben  gehalten  wird*,  m)  so  kann  doch  diefs  gröfstentheilt  nur 
fcn  der  JahruU  sn  vertiehen  seyn.  Der  nnwieeende  Mönch  mag  es  viet 
leicht  soo  Jahre apHtor verfertiget ,  und  aus  Unkundeder  Geschichte  den  Qen« 
der  Bischof  Ottens  mit  dem  Titel  eines  Markgrafen  von  htrien  bezeichnet 
haben,  welcher  im  J.  1102  beim  andech^ischen  Hause  noch  gar  nicht  exi- 
siirte,  sondern  zuerst  in  der  zweiten  Hälfte  des  taten  Jahrhimderts  von 
Graf  üerihnlden  III.  angeoomman  wurde.  IMas«  Qnriohtigköt  ma^t  nun 
m^ar  allerdings  jene  Urkunde  Terdachtigi  aber  deswegen  enthalt  sja  doch 
fiir  die  vorhin  bemerkte  Filiation  Bischof  Ottens  in  so  ferne  einen. keotreten- 
den  Beweis,  weil  man  seine  aiiilechsische  Herkunft  schon  im  i3ten  Jahr- 
hunderte für  bekannt  annahm.  Von  seiner  Abstammung  aus  einer  »cluvabi- 
schen  Uynastenfamilie  hingegen  noch  nicht  die  mindeste  Spur  zu  ent- 
decken gewesen ,  und  man  weife  nicht  einmal  den  Namen  des  Geschlechte 
nn^ngAan,  aus  welchem  er, entsprangen  seyn  soll.  -Sein  Landerreichthttat 
Beiern  und  Franken,  wovon  er  so  viele  Klöster  siificte,  n)  liefert  einen 
^itretenden  Grund  für  seine  andeclisische  Herkunft,  und  bei  dem  Zus.im- 
menfluf'te  dieser  Umsunde  durfte  solche  so  lange  für  richti:r  anzunehmen 
seyn;  bis  man  durch  Entdeckung  unbekannter  Urkunden  eines  andern  über- 
zeuget scyn  wird.  —  Bitchpf  Ottens  Handlungen  und  Schicl(sa|e' gehen  uns 
hier  weiter  nicht»  an»  sondern  ||diioren  zur  hambergischen  (»eschicht^ 
starb  im  J;'  1139»  und  wurde  vom' römischen  Hofe  unter  die  Zahl  der  HetlU^ 
gen  versetzet. 

2)  Berthold  III.  folgte  seinem  Vater  in  der  Regienin».    Das  wenigCf 
WAS  man  von  ihm  wtäCs,  wird  iu  folgendem  ^.  vorkouituen. 
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5)  Poppo  II*  wira  in  «iner  Unktind»  vom  J.  1156  ausdrücklich  ein 
Solln  Graf  B«Hh«Id»  I.  und  •nB«rG«auiKlinii  Sophia  ^twknnt,  und  «uglmch 
seines  Bruders  Berlhold  erwähnet,  o)  mit  welchem  erdte  veterliehen Lan« 

de  in  unj^etheilter  Gemeinschaft  besessen  haben  mag.  p)  Er  war  im  J.  1140 
Schutzvogt  des  Hlrt^fer"?  l'ollinsreTi  ,  im  Henf^mte  München,  9)  und  beglei- 
tete nachher  den  honig  Üonrad  aut  dem  unglücklichen  Kreuzzii?e  nach 
PaketiMp  wo  Poppo  im  !•  rnnktm.  und  nt  Gomuiminopel  begraben 
ff  urde^  r) 

Ein  nemr  fieiehiiiclireiber  «)  Uilt  dieeen  Poppo  fiir  den  Stifter  der 
Gmfen  von  Pletsenberg,  und  mithin  für  den  nämlichen,  der  imJ«  Ki4ft 

unter  diesem  Namen  in  Urkunden  vorkommt,  und  sich  mit  der  Chunitze« 
einer  Erbtocbter  dfs  Grafen  Kci^;mbodo  von  Gieg  vermählet  halte,  Diese 
Angabe  iaist  sich  aber  mit  der  andechsischen  Geschlechtsreihe  von  diesem 
Zeiirattmo  aieht  TOfeinigen,  Die  Plaieenlierger  warMi  ohnehin  weit  frühem 
Uflspniiifi,  vnd  eclion  im  J.  ua6  enekeinei  aue  dieeem  Oaidilcclito  da  Gmf 
Berthold  als  Schutzvogt  des  Klosters  . St.  Michelsberg  bei  Bamberg,  den  man 
d<»r  /eiirechnung  nach  Tlir  einen  Sohn  des  Grafen  ArnuHs,  undlürdon Stamm* 
vater  der  Grafen  von  Flassenberg  halMn  durfte.  (S.  170.) 

4)  Mathildis  u)  wurde  Aebtissinn  im  Kloster  Otielsfelten  in  Schwa* 
ben,  ohnweit  Augsburg,  und  glänzte  in  den  damaligen  Zeiten  durch  so 
viele  Wunder,  dals  man  sie  unter  di«  Zahl  der  HeiBgen  v««elstOi  Sie  surb 
im  J.  sido.  jO 

8)  GitAla  varmaklte  aicB  an  Graf  Theobalden  von  Beiden»  j> 

6)  Euphemia  wurde  geietlieh,  und  itarh  1180  als  Aebtieiin  tn  Al> 

l«nmünster,  z) 

Aufser  diesen  6  Kindern  finden  wir  noch  einen  Graf  Berlholden  von 
Andechs,  der  im  J.  1140  als  IMütich  imKloster  Seon  starb,  und  derZeitrech- 
iittng  nach  ein  Sohu  Graf  ßerihulds  I.  gewesen  seyn  mag.  aa) 

m)  C«aet  Barth oldut  d«  Andechs  unterschreibet  di«  Urk.  vom  J.  io87,  rtana 
Gnf  Bngelbert  von  Hall  den  Kloster  Aettet  da«  Castrna  Luitburg  schenket.  DipL 
in  Hund.  Metrop.  Salitb.  T.  II.  p.  8**  Auch  im  J.  1091  erscheinet  eben  dieser 
Graf  Berthold  als  Zeug«  ia  süier  Utk.  warn  J.  lefis  in  den  Mon,  boie.  T.  TL 
p.  57  —  58- 

1)  tSamam,  keiee  T.  VUL  p. 
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•}  9.  a*n  AU*Mn«f  ffiteliof  Herauen*  lu  Aogilwf       I.  tiiS  Ja  Hund!!  MetMp. 

Saliib.  T  n.  p,  68,  inglcichen  die  StKlun^*  -  UrViuvIe  vom  J,  1132  in  dcD  MoDum. 
böte.  Vol.  VIII.  p,  S8>  ;  beid«  Ork.  vTcrdea  aber  aus  gulea  Gründen  für  uaterge« 
•ehoben  unA  «nlichut  ecUäSmiti 
d)  Bucelin.  Germ.  Sacra. 

t)  Dipl.  de  a.  ii52  in  Hund.  T.  II,  p.  ifii.  und  in  den  Moo.  boie.  T.  VIll.  'p.  i6i> 
Pab»t  Innocenx  betUtttget  darisn  ^  «cdeskm  8t.  SttplUMli  i|lDi*«lieBaB*Af 
telfa  C*  Awbelw)  et  Ottone  ( Je  Wuirrathshusen)  «OBilibiM  fft  Sopliia  •( 
I^aur'ita,  eorum  usoribn»  et  ßlii«  B.  Pctro  oblatam. 

f)  Necrol.  diwenie  ap.  Oefele  S.  R.  Boicar.  T.  II.  p.  672.  Bertholdut  Marcluo  de 
Afidtch«  obiit  umo  MCXJlXTtll.  D.  U.  4m. 

f>  Buat  orig.  Buk.  T.  IT.  p.  ilfl«  Um««««.  VfiMWf»  BniiNMf.  f,  $u  SlMOgW 
dipl.  Getcb.  der  Abtc)  Bau»,  S.  tSfit- 

Jt)  Hormanoi  «nml.  Buberg.  ap.  Ludewig.  S.  R.  G.  T.  t  p.  91.  Collect  bist,  m 
MOBM.  boic.  T.  XVI.  p.  558.  Chron.  Ensdoi  ffense  «p.  Oefcte  I.  c,  T.  I.  p.  58». 
Wi  tL-ruRO  Ctiron.  Curi4e  ap.  Menck  S.  R.  T.  III.  p.  637.  Ich  besiehe  mich  xugleicb 
auf  Ute  ,  oben  Seite  168  (Note  f )  autgebobcnni  SietlMt  werino  Bitcbof  Otto  der 
Beilig«  sn  Biadicrg  ein  ftkohmtr  Oiaf  tob  Andtdu  faaonDt  witd* 

iy  BotoUM*  1<  C*  P>  ^  4^3»  üiterm.  I.  c.  p.  89  u.  a.  m.  Man  »ehe 'auch  di« 
TLl  un-le  vom  J.  >3a9»  "^orin  R.  Ladewig  IV.  dem  Klo»ter  Lxif^heim  icit  Itlut- 
bann  zu  TeutcbaiU bcctüuiget,  it«l«lte  die  daaigen  Aebte  a  temporibu»  &  Otto, 
ai«  i  Uti  aonastcrii  rn»4«tovit  Msgtöh««  hatten.«  (DipLiaMoiMBbisC. 
Schriften  etc.  T.  I.  p 

k)  Dipl  de  ao.  1246,  in  meinen  bist.  Schriften  S.  78>  Not  Otto  dei  gratia  dux  Me- 
raniae  —  notum  ««aoTolanat,  quod.  am  bem  aomiteril  Langboimcntia— 
^uod  deroti  progenitoret  nottri  —  fuadaTtruat— 'a  diversit  nolettata  hm^ 
ient  etc.-  Auch  in  einer  »pütera  Urb.  vom  T,  »33»  werdea  die  Bischöfe  su  Barn* 
berg  und  die  iierxoge  von  Meraa  aiudriicUich  fondatoiot  de«  iU.  Langheia  go- 
nmnt.  (Eboadw.  «.  9*.) 

I)  Dipl.  de  ao.  um  in  Handii  Metrof.  Mitb.  T.  IL  p*  90. 

fn)  MovOBU  boica  T.  VtU.  p.  592. 

M)  Jae.  Grttscv  in/nU  S.  OttonU  ap.  Ludcw.  t.  c  T.  I.  p.  423,  ««a  L«di«1.  SonUMüa 
Monatter.  Ftancöii-  ap.  Oefele  S.  R.  Boicar.  T,  I.  p.  608  liefern  von  den  ÜlusterOt 
4ie  Bi»chof  Otto  gestiftet  bat,  folgende»  Verceichnifs  :  1)  Tm  BIslhume  Würiburg: 
Aaracb  aa  der  fraenkiicbM  Saale  i  2)  im  Bitth.  Bamberg  :  l'  ra  uenauracb  » 
Mishtlf  oM  und  Loagbaia;  3)  im  ßi»ibna«R«goB*bwf  t  Bn«4o«r,  Pruf- 
lingeti.  Münster,  Biburg,  MalleTsdorf  uni!  VV  i  n  i  h  e  r  ;  4)  ««  Bifth. 
Eicbttidt;  Ueilibrunni  5)  im  Bifcth.  Ualbertudt:  Regentdo  rf ;  6)  im  Bittb« 
fafMot  Allersbacb  and  Oloniki  in  Fatrii^elMt  A^uilegüi »  4i«  KliMteri 
Araoltsein  und  A •  p a c h. 

•>  Dipl.  ia  XttoB*  lH>k.  T,  YIII.  p.  »3*. 
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f  )  libendas.  p.  ijo.  iro  Bwtliolf  ie  Hmui  aU  MisittemlU  Comitum  Popponi«  et 
Bertholdi  Mf(ci«br«t>  uod  d«d«rch  eim  Gemctn^cluft  der  AfiuisUTiiiIiu  «ti|{«. 

r?ir;t'*  \\ir«l. 

lu  einem  Poiliug.  Schcnliungsbriefc  ht»f«t  ci  ■—  qiu'd  Taftum  est  per  uuuum  Pop. 

ponic  ConiitU  d«  Andecl»»e»  —  Mon.  buiea  T.  X.  p.  i«. 
r)  III.  JJ.  «li'C.  obiit  Poppo  Comes  f  i  1  i  ii  s  B  e  r  I  b  o  I  d  i  ,  sci«u1tim  rnntlAntinnpoIi. 

Necrol.  dif».  ap.  OefeU  I,  c.  T.  11.  p.  657.  VViedeuiaoa  ap.  Mcnck  J.  e»  p.  657« 

mUI  »emen  Tod  in  An  J.  iiS»- 
s)  Gdiliardi  g«ne«l.  Getcb.  Th.  3.  S.  4"". 

t)  Mjn  *cbc  die  bieb«r  gehörigen  Urkundea  voa  ii4a  —  »145  in  mdiaen  liiitor. 

Schriften  Tb.  a.  S,  932.  f. 
u)  daf$  die*«  MatWM«  «n*  Toefctor  äcrtfatoM«  I.  e«wneD»  beweiset  d.-«s  Ncerol.  dib. 

in  Mon.  buic  8.  VIII.  r  '  "  —  ^o»  *P*'  ««P*»«*  c»»eii«» ,  Aindatrix  bvjae 

loci:  Maler  V,  Matbild»». 
«)  MaiilJi»  .ibKtiH«  da  OtlU»  obüt  MCLX.  qiua  dtui  Tivtret  navlti» 

■HraealM  «loraii  at  td  «ju«  lumtilttBk  mulu  miraeol«  ^A^oanint.  Mi»,  boicft  T. 

\TII.  p.  ?9i)  3"?- 

y)  Anon.  iMonaclii  l»Utor.  S.  Quirini  ap.  Otfelc  !.  «.  T.  II.  p.  74,  Meiehdb.  HUt. 

Friting.     I.     t  p.  377. 
s)  Man  dis!.  ap.  OclVlc  l.  c.  p.  6f-.  IM..»,  b"!"  T.  VIIl.  p.  S99.  wo  (ie  auidrAek- 

lieh  eine  8chwe»ter  der  hei».  Alatlulde  gen.miU  vsird. 
0«)  Rertboldiu  C  d«  Autlteba  et  Menachac  Stonentis  obiil  »»40—  M9Ä         T.  IL 

F.  »fi».  ,  '  ■ 

§.  V. 

Graf  Berthold  HI.  von  AndecKs,  erster  Markgraf  von  Istricn.  vom  J. 

1133  —  II54* 

Bev  der  Eii:hcil  des  Namens  der  andcrlisi>cT\cn  Slammgncdcr  ist  es 
in  d.r  (}enf:.)!o-ie  und  Gcsrhicluc  des  iMIltol.illcrs  schwer,  /.waschen  Va- 
ter  und  S  Im  die  lichiige  Grenzlinie  zu  ziehen,  und  es  geschieht  daliet 
sehr  ufi.  dafa  »wohl  die  Hindw  aU  die  Regierung«  -  Handlungen  dosSol». 
ne»  mit  aul  die  Rechnung  de»  Velcw  gcschridüm  werden,  Diefs  ning  .^luU 
der  Fall  bei.  Gi-af  UeilhoUkn  III.  von  Andechs  soyn  ,  von  .losscn  V.u.  r 
gleichen  Nniuens  ich  vorhin  t^Üf.)  guedcl  hahe.  ^cu^re  S- h,  ifuitü.r 
h.ihen  l.tvde  Herren  fdr  eine  und  dieselbe  i'trson  ^-thaUciv,  und  dadurch 
die  andtchsische  Geschlcchisrethe  um  ein  SlammgUed  verliiinef.  o)  Ich 
glaube  aber  Gründe  zu  bähen  ,  die«  Angabe  filr  irrig  zu  erWären,  und  ea 
hommen  mir  dabei  vorzüglich  die  Vo    l.IeJenhett  der  Sierbejabre  beider 
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Berren ,  die  YCnchiedenen  Nam«ti  ihrer  G«nia1i1miien  und  di«  Zeitreeti« 
ttttng  überhaupt  sfhr  wohl  zu  statten.   Graf  Barlhold  I*  starb  «chon  Im  I* 

m38,  b)  der  Tod  nertholds  III.  hingegen  wird  in  das  J,  1154  gcset/.et.  c) 
De  Gcmahlinn  HortlioUk  I.  hicfs  Sophia  d)  utiJ  die  seines  Sohnes 
wird  In  einer,  zwischen  den  Jahren  1094  und  1 1 60  ausgosttüten  Urkunde, 
mit  dem  Namen  Agnes  bezeichnet,  e)  welche  aus  dem  gräflichen  Hause 
Menhurg  ahsianimt.  In  Ansahang  der  Zeitrechnung  ist  s«  bemedien ,  dafa 
Berthpid  1.  «ehon  in  einer  Urkunde  vom  J,  1087  als  Zeuge  vorkommt  f) 
und  maii  darf  wohl  annehmen,  da(s  er  damals  wenigstens  So  Jahre  alt 
gewesen  seyn  rra?.  Fr  würde  a!vo  ei«  ungewölmllches  Alter  von  etlichen 
tjO  Jahren  erreichet  h.ihen ,   wenn  er    irsf,  man  f^Iaufit,  g)  iml.  n54 

gestorben  seyn  sollte.  Diese  ürostundc  und  die  Dunl«cihcit  jener  Zeiten  wer- 
den e«  rechtfertigen,  wenn  ich  die.  nach  HemZeugntfse^der  Necndogien, 
in  den  Jahren  it38  und  ii54  verstorbenen  awey  Berthol^  Von  Aifde^ks  so 
lange  für  Vater  und  Sohn  halle,  his  die  Bekanntmachung  ungedruckter  Ur- 
kunden diesen  genenloj^ischen  Zweifel  in  niihtrc  Gcwifshcit  bringen  wird. 

Graf  üerihold  III,  erscheinet  seit  dem  J,  ii^o  in  einigen  I  iktinden, 
aber  nur  in  Zeugenunterschriften  ,  die  für  die  Geschichte  seihst  kein  eigent- 
liches  Faktum  liefern*  h)  Das  eina^,  yrtts  seine  Regierung  merkwürdig 
macht»  ist  der  Erwerb  drr  Markgrafschaft  J Strien,  wovon  er  kurs  vor 
seinem  Ende  wenigstens  den  Titel  führte,  t)  Dieses,  von  Daicrn  soweit 
entlegene  Land  stand  schon  im  iiicn  Jahi hiuidei t  unter  der  Anfsiolit  ge- 
wisser Marggrafen ,  welche  von  den  deutschen  Kaisern  abh.ingitr  w.ircn, 
und  von  ihnen  ein- und  abgesetzt  wurden,  h)  Kaiser  Heinrich  III.  schenk- 
te zwar  die  Herrschaft  Istrien  im  J.  1049  dem  Patriarchen  zu  A^uiicgia, 
t)  er  behielte  sich  aber  die  Gerichtsbarkeit  und  andere  Hoheiurechte  vor, 
deren  Verwaltung  von  jeher  einem  haierischen  Herrn,  unter  dem  Titel  « 
eine?  ^T.irggrafen ,  verliehen  war.  m)  Die  Anfiüsung  der  Frage:  Wann 
und  wie  Graf  Berthold  von  Andechs  zum  wirklichen  Besitz  dieser  IVInrg- 
grafschaft  gelanget  sey,  hat  manche  Schwierigkeiten.  Man  glaubt,  den 
Grund  luerzu  in  seiner  Vermahlung  mit  der  Gralinn  Agoee  von  Nenburg 
SU  linden,  deren  Broder  Ekbert,  der  leiste  dieses  Geschlechts,  die  mark- 
gräfiliche  Würde,  auf  seine  Schwester  vererbet  habe;  n)  allein  dieser Ek< 
bert,  der  im  J.  1158  vor  Mailand  umkam,  und  der  letzte  seines  Geschlechts 
war,  0)  kommt  nirgends  im  Besitz  der  IMarkgrafschaft  Istrien  \or  ;  viel» 
mehr  befand  sich  solche  im  J.  ii56  noch  in  den  Händen  Marggraf  Engel- 
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berts  zu  Kärnthen.  p)  Walirscheinlicli  «Ito  Kalte  Graf  Berthold  von  An« 
ddechs  nur  ^ie  Anwamchah  «af  diese  damalige  Reichswurde  erhallen ,  und 
davon  vorlaufig  schon  im  J.  ii5o  den  Titel  angenommen*  Zum  wir](li> 
chen  Besitz  derselben  scheint  er  aber  nicht  gekommen  zu  aejrn;  de  nn  er 
^eng  schon  im  J.  1154  aus  der  Welt ,  9)  wo  der  vorhin  genannte  Engel- 
bert noch  die  margj^i  äfliche  Würde  zu  I&trien  Lekltidete.  r) 

Seine  Gemahlinn  hieTs  Agnes,  «)  und  war  eine  gebohrnc  GriiTin  von 
Keulrarg  und  Formhach*  Diese  ABkunft  gehet  aus  einer  glaubwürdigen 
Nachricht  hervor  •  nach  welcher  Graf  Berthold  IV,  'ein  Sohn  der  vorher- 
gehenden, ein  Schwestenohn  (Sororina)  dca  Craf  EhBerta  von  Neuburg 
genannt  wird,  f) 

Aua   dieser  Ehe  sind  folgende  Rinder  hehannt: 

1)  Otto  III.  erwählte  den  geistlichen  Stand ,  wurde  im  I.  1165  vom 
Faiser  Friederich  zum  Bischof  zu  ßrixen  ernannt,  u)  gelangte  im  J.  ii77 
zur  bischöflichen  Würde  zu  Bamberg.  In  dieser  Eigenschaft  $chfri?^;t<?  er 
im  .J.  ti78  dem  Kloster  Diessen  die  Dirfcr  Kirchheim,  Münsingen  und 
Arnhart,  nebst  den  Kirdien  und  Kapellen  zu  Schmiechen  und  Brunnen. «) 
Der  bamhergische  Annalist  Hoffmann  «ei»t  die  Zeit  seines  Ablebens  irrig 
in  das  I.  119*1  denn  Otto  lebte  noch  im  J.  1196,  wo  er  dem  Kloster  Uli- 
ch^I'^fi^lJ  ,  von  seinen  fränkischen  Erbgütern  ,  das  Dorf  Zeil  zueignete«  y) 
und  in  dem  nämlichen  Jahre  mit  Tode  abgieng.  z) 

2)  Berthold  IV.,  der  folgende  Graf, 

5)  Gel)har(l  ;  wird  im  Necrolng  des  Klosters Diesspn,  n\%  ein  Bru- 
der des  vorhergehenden  Oraf  Bertholds  von  Andechs  angei  uhrt.  Er  kommt 
aber  in  bekannten  Urkunden  nirgends  weto  vor.  m) 

•}  Gebhardt  gancal.  Geschieht«  etc.  Th.  J.  S.  476,  and  Sp  rengcr  dipl.  Gc- 

■cbictit*  Ton  dar  Abtei  Bans  8«  t^S. 
I)  Necrol.  dif«.  ap.  Oefcle  1.  e.T.  IL  p,  9p» 
()  Necrol.  dir».  1.  c.  p.  663. 
ä)  s.  oben  S«  ifig.  aut«  i. 
•)  dipL  ia  UHNMua.  boie.  T.  IT.  p.  70^ 
fi  siehe  eben  S.  i?2.      IIL  Note  1.) 
g)  Gehhardi  I.  c  S.  47^» 

»)  Varbteld  fiUiM  ftaliteldi  Coadlii  ds  Aadeehs  «alsncichnit  dae  baitvi- 
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kTi«  rrkunilfl  vom  S.  ii4«t  in  Mobuib.  boif,  T.  KTTf.  p.  t7>  t  «ad  im  T>  1147 

nndcl  Winn  Gr.  H^i MiolJpn  III.  ciem  llult.igc  <[ci  li.ii;cr$  zu  i]aml)org.  liutn', 
M«trup.  Salisb.  T.  1.  p.  sub.  Noch  im  J.  1154  ülergab  ti.  Ti  icderich  i.  'lie  Atiici 
AlUha  per  mynum  CutnilU  Uerlulfi  d«  Andcclif«  dem  Stifte  Damberg.  Müii.  bulr. 
T.  \F.  11.  16:7. 

f)  De:  itmliUi*  Tstrie  uiiJ  Geni.ili'in  A  2^  n  c  <:  ü^«-'; '"^■lien  ihre  Güter 

zu  Iii (ibeutlüif  und  iLirtlietm  itcr  hiixiie  zu  Furmbach.  Mon.  buica  T.  IV.  p.  70. 
die  Urkunde  hat  kein«  Jahnalil ,  tic  mag  aber  um  da«  J.  ii$e  «uag»stallt  ••yn, 

weil  licithold  im  J.  iiji  .Tis  der  Well  gieng. 

i)a»  Chrontcuu  IUtiu.  (Jontr.  «U  a.  1035  —  uad  iojö  ap.  Fiftor.  S.  R.  G.  T.  1.  p. 
879  mahlet  z\Ycy  Dcy»piclftTon  der  Art:  Adelbero  itu  Carentaat  et  Hiitri«, 
amitsa  tmperatoris  griilt«,  ducatu  privatus  est.  —  Bald  darauf  hctfit  es :  —  Cna« 
r.-tdut  painifli«  in;;  r  i'r^r^ .  p  iai<  sui  ducatam  in  CaraatABO  et  ia  Uiatria» 
quem  Adi  ÜiCTu  h.ibucrat,  jb  iiupcratgre  «utcepit.  — 
I)  Joh.  Slaindelii  Chroo.  ap.  OeFela  S.  R.  boicar.  T.  I.  p.  475. 

pi)  Diüfs  bevsciict  eine  Stelle  in  Scheilelii  Cliron.  Bavar.  ad  a.  ap.  Oefele  I.  c. 

T.  I.  p.  o39>  —  JiaGU6qoe quatuut  Marcbianes Auflriae, ^(iriae  et  Islrla«,  Cam» 
bieaat*  qui  dicitur  de  Vobburg  ,  evoeati  ad  ealebraüoncn  Curiae  dneU  Davarie«, 
veuicbaut  ticut  hodle  K)<i;c(>pi  et  cuiuite»  ijüius  terrae  faccrc  tcncntyr.  — ■  Dit 
Besitzer  der  M.u  i.t^i  ;ifscliaft  Ulrieii  waren  baicritclie  Herren,  und  alt  .  niiht 

aber  wegen  Utrieu ,  \%a(cn  »ic  Tcrbuodcn,  die  lluf  >  und  Laadtagc  der  Herzoge 
roa  Baiara  zu  be«achea. 

fs)  lioclilcr  (1ivv:rl.  de  ducibus  Meraniae  p.  3$« 

0)  Fesü  S.  U.  Auslriao  T.  i.  p.  &23. 

p)  MarcKIo  Engelbertvt  da  Ittria  bezeuget  dieUrkunda  K. Friedrichs T. ,  woriaa  di« 

Marggrafschalt  Oesterreich  /um  Hcrxugthum  ii  hoben  wurde.    Dipl   de  ao.  tt56 
ap.  Früher.  S.  n,  Geim.  T.  1.  p  51»  und  in  Handii  Metrop.  S.ili^l).  T.  I.  p.  77. 
f)  Ii  e  r  t  h  o  1  d  u  »  Comei  ,  fuadalur  buju»  luci  (Müna»t.  dift. )  post  com-ersu»  no»lre 
eoDgr.  frater,  obilt  11S.I  seputtus  ia  Capiloli«.  Mouum,  difs.  ap.  Oefal«  I.  e.  T,  U. 
j'.  ('''".  Mon.  boica  'l\  \'.U.  p.  "r'*^,  vtn  aher  15?  1  tli nlil«  Tod  in  J.itir  pe- 

»ctiet  Tkird.  Beide  Necrulogieu  ncntien  ibn  zwar  palrem  b.  Mecblildit  Abalisse  ; 
ftiefi  war  aber  dar  vorhctftheade  Graf  Berdiald  I.  *  uad  «akrteketaliah  aiag  bei 
dieier  Aagiba  «iiM  VerifackaeluBg  beider  gleichgeD«aat«D  Herrn  tun  Grand« 

r)  ».  dje  Torhcrgehendc  Note  ) 

s)  Dipl.  ia  Moa.  boic.  t.  IV.  p.  Tob 

t)  Angel.  raim|  Ini  bi*tor.  Monatt.  Formbaceni.  ap.  Pezu  Anccdot.  T.  III.  p  439  — 
lUc|uietcant  ia  cu  ioco  ( mouastcr.  Formbac. )  pater  ejui  (le.  Eakberli  marah, 
II5B  occiii )  Ediebertn«  et  Avu*  Eberbardui  et  Sororius,  Bartholdua  dua 

Dalmatiae  et  iNLirtebiu  Itlrie.  Man  seh*  auah  die  Genealogie  der  Gra» 
fen  V.  >Jciil)uii';  i:i  Jen  ?tI(ii.iiBi.  boic.  T.  IV,  p.  9.  iwüselbst  Marggr.  Bertbold  IV. 
vuB  Uljrien  alt  äuroiiut  des  Grat  £cUiert$  von  Meuburg  aage(ubret  itt.  Gleich« 
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woM durfte  betweiTelt werden  honntn ,  ob  der  ▼«!»  Titl.  Hm.Terratter  ati^egrben« 
Berthold  III.  die  im  cod.  Trad.  vorkoninu  nJc  A>iies  rur  FJic  hatte  ,  und  ob  die 
Cräfin  \       NfiiliLitg  A i>  p  ^  grliiisscii  ;   tlr-im  i)  i\cr   Cod.  Trad.,  «olijicr 

hier  allein  als  beweis  aiigctuhrt  wird,  spricht  von  Ucm  Jahrgang  1160  mit  den 
form,  t  M  BertboMoe  cam  usore  »tu  nec  "  Nun  itt  aber  Bcrtbold  HI.  tehon  im 
J.  1154,  oder  v'-'hru'lir  1151  vcrslfirbpii.  1]  Tlmlct  man  In  tI;T  Gc5chlcchfsr<>Ilii!  der 
Graten  von  ^cuburg  uad  l'ormb*tch  keine  Agnes,  alt  Schweiler  itt  letzten  üra> 
§ta  Ekbert,  wohl  aber  eine  Chunignnd.  Mon.  boic.  vol.  17.  p.  36  et  öS; 
und  zwar  om  da»  J  iUr  1130,  weichet  gerade  in  die  jüngere  Epoche  dietei  Grafen 
Berthold  fällt;  10,  dafs  e*  demnach  scheint,  dftfs  tiiaf  neitlu.td  III.  nlclil  eine 
Ague«,  »ondern  die  Graßan  Chunigund  von  Neuburg  zur  liiie  geh.-tbt  habe  ,  vtel- 
chftB  aneb  siin  Tbeil  mit  den  Collect,  biet,  de»  Abu  Bnmpler  von  Formbacb  5ber- 

einstliiimt.  IVron.  boic.  vol.  XVI.  pa^.  330.  Man  wird  jcUl  "ihSi  ii  Wullen  ,  wcl- 
cbetu  Berlhuld  dann  die  in  dem  cod.  Tradit.  um  da»  Jahr  ii<io  vorUommendc  Ag- 
nat angaborig«  und  au*  welchem  Geschlechte  »ic  gewesen  sev.  Da  die  «ngctühr. 
to  TradiL  UrUnude  vun  einem  Bciiltuklu  juutori  spricht,  cnd  der  Dcysatz 

junior  soH«t  tri  der  Getchlechtsreihc  der  Grafen  von  nii  ht  nl";  LlL-lhend  vor- 

ktimwt ,  so  kann  man  Termatben  ,  dufs  »ich  diese  Urkunde  aui  Berthold  V. ,  einen 
Sohn  de«  dama!i  noeb  lebenden  vnd  regierenden  Graftn  Bertbold  IV.  beziehet, 
ucklifi-  ^-.irKlich  eine  Aßnc?,  die  Grüßnn  Röehli^  zur  r.lio  h.if'f. 
u)  In  einer  circa  i)76  ausge.t (eilten  Urkunde,  die  Voglej  über  dasUIostcr  IN'euxcU 
betreffend,  nennet Margg.  Berthold  von  Ittrien  ««inen  Bruder  Otto  anadxaeb« 
lieh  eilten  vorniaU  s«  Brisen,  nun  aber  tu  Bamberg  crwihlteD  Biicbof  <Bai- 
L.jc  Nro.  II.) 

X)  Diese  Uebcrgabe  geschah  per  mannm  fratris  sui  Bcrlbuldi  Marchiuuis  .lis  SuhuU- 

▼ogt  de«  iOoster«  Dieben.  Dipl.  in  SSon.  boic.  T.  VIIL  p.  133. 
y)  Beilage  Nro.  VI. 
s)  l  r^erm.  epitoop.  Bamberg,  p.  131. 
4ii}  Mtfn.  boiea  T.  Tllt.  p.-  SoÖ. 

§.  VL 

Graf  Berthold  IT«  Ton  Andechs ,  Markgraf  zu  Islrien  Tom  J. 

1154  —  1188. 

IVIit  der  leiveiteR  Hälfte  des  taten  Jahrhunderts  föngt  die  «tdechsttcUe 

Geschichte  an,  etwas  interessanter  zu  werden,  und  durch  die  Beichhaltig« 
keit  der  Quellen ,  sich  alimählii:^  niis  ihrer  Dunkelheit  empor  zu  litlien. 
Graf  Bcrthold  IV.  und  sein  N.iclifol'^'^er  gleit  hen  Neimens,  vorzüglich  aber 
sein  Enkel  Uerzug  Otlü  gaben  ihrem  iiauj>e,  durch  ihren  Aniheil  an  üf* 
fimtlichen  ReidiMngelcgeuheiten,  ditrch  Verbindung  mit  endern  •ngeeehe' 
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ncn  Geschlechtern  und  durch  den  Erwerb  ansehnlicher  Wurden  und  Lan- 
der,  einen  so  grofsen  Glanz,  dafs  es  ge\vi;"s  unter  den  übrigen  füistlichen 
und  gl .iflichen  Hausern  jennr  Zeiten,  einen  vorzüglichen  Rang  behaupten 
konnte.  Ueber  die  baieriäclten  liluster  und  Abteien  Benediktbeuern,  As- 
bach, Tegernsee,  Beichenherg,  A^^»  I)wM«n,  Undersdorf  und  Brixen, 
vrar  Graf  Bertholden  die  Schuuvogtey  xuatindi|(,  in  deren  Besits  ihn  vie- 
le Urkunden  auiTithren,  «)  Oicses  Amt,  dessen  sich  selbst  die  deutadien 
Kaiser  nlrlit  «<^'Kimten,  war  damils  von  grofsem  Werthe,  weil  es  eine 
-weltliche  lluheii  über  die  beträchiiicheu Länderstücke  bezeichnete,  die  den 
Klüslern  zugehörten. 

Ungleich  wichtiger  für  Bertholds  Geschichte  ist  der  Erwerb  der  bai- 
erischen  Grafschaft  Neaburg,  die  njch  dam  kinderlosen  Tode  Graf  Eh. 
beits  erlediget  wurde,  und  auf  Graf  Henliolden  IV,  als  dessen  nächsten 
Erben  übergicnj.  Diese  reiche  Erhscli.ift  gründete  sich  auf  die  Familien. 
Verbindung  der  beiden  gratlichen  Häuser  Andechs  und  Neuhiir::;,  von  wel- 
chen ich  bereits  oben  erwähnet  habe,  dafs  Bertholds  Mutter  Agnc«,  eine 
Tochter  Graf  Ekberts  II.  von  Neuburg ,  Scharding  und  Putten  gewesen 
sey ,  dessen  Soliu  BkbertlU.  im  J.  ii58  vor  Mailand  umkam,  ft)  Er  be* 
schlofs  die  kurze  Reihe  eines  alten  CrafengcschlechlSr  v6n  Welchem  der 
spätem  ISachwelt  kaum  noch  einige  Spuren  de«  üaseyns  übrig  gehlieben 
sind.  Die  Geschichtschreiber  schildern  diesen  Ekhert  nicht  nur  als  einen 
Herrn  von  giofsen  Bcichthumern  und  vortrefflichen  Eigenschaften,  sondern 
sie  lassen  ihn  sogar  vom  königlichen  Geblüte  abstammen ,  ohne  uns  je« 
doch  mit  dem  Grund  dieser  Ahkunft  näher  bekannt  stt  machen,  c) 

Von  dem  damaligen  Umfange  seiner  reichen  BesitzungUl  finden  sidk 
keine  nähere  Naclu jrhten  ;  und  es  ist  genug,   hier  nur  soviel  zu  bemer- 
ken ,  dafs  er  unter  andern  bjien&chen  Gütern,  auch  die  am  Innflufs  gele- 
gene Sefalosier  Neuburg  und  Sehardingen  mit  dem  umliegenden 
LanäerbeEirk  als  Eigenthum  besessen  d)  und  diese  Allodialhenachaft  auf 
seinen  Neffen  Graf  nei  iholden  IV.  von  Andechs  vererbet  habe.  Den  Be> 
weis  dieser  Angabe  liefert  eine  UikunJe  vom  Jahre  ii7o,   worinn  Graf 
Bertliold  und  sein  Sohn  gleichen  Namens  dem  iiioster  Keichersberg  die, 
von  üijf  Lkbciten  vormals  erhaltene,  Zollireyhcit  bestätigen,  und  dahey 
ausdrücklich  sagen,  dafs  sie  seine  Güter  geerbet,  und  zu  dessen 
Seelenheil  dem  Kloster  die  gegenwärtige  Befre jung  erneuert  ha'tten.  «)  Da 
die  Urkunde  eelbst  in  dem  Castro  Newenburg  ausgeitellet  wwdi^  undGiaf 
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Berthold  in  einen,  das  Kloster  Asbach  beireffenden,  Schenkungsbrief  von 
diesem  SchloEse  dei^  Namen  führte ,  /)  so  ist  wohl  seine  Erbfolge  in  die 
OraAehaft  Ncahurff  und  äwt  «ndechsitcKe  Besits  derselben  keiDem  Zweifel' 
mehr  unterworfen.  Defii  er  «uch  eufserdem  noch  die  Grafschaft  Scher» 
ding  geerliet  habe,  man  daraus  abnehmen,   weil  seihige,  alseine 

fiesitziin^  des  andechsischen  oder  meranischen  Haiises,  nach  dessen  Vec^ 
lüschung  (  1348  )  erst  an  Pfalzbaiern  übergieng.  g) 

In  ddim  namlichMi  Zehraum,  wo  Berthoid  diese  wichtige  Erwer- 
bung machte,  fielen  ihm  durch  Erloschui^  aweyer  andechsischer Nebenli* 
nien,  nämlich  der  von  Flassenberg  und  Woi  f  r  atht  h  au sen# 
zwey  beträchtliche  Erbschaften  zu ,  die  seinen  Landen  einen  bedeutenden 
Zuwaclis  verschaften,  Dafs  die  Grafen  von  Flassenberg,  die  seit  dem 
J.  1126  unter  diesem  Namen  auftreten  (S.  nole  i)  aus  dem  andechsischen 
Htfiisi  abstammen,  lafstsich  mehr  vermathMi,  als  mit  voUsland^er  Ge- 
wifsheit  beweisen ,  und  wir  müssen  die  naheire  Aufklärung  dieses  Gegen* 
stand«  Ton  der  Bekanntmachung  der  hamhergischen  Klösterurkunden 
erwarten.  Diese  Herren  ^^arcn  vorziifjUch  im  RaJcnzg.Tu,  oder  in  den 
heutigen  Fürstenthiinjcrn  Bnmhrrf;  iiud  Haireuth  ansässig,  und  führten  von 
der  Feste  Flassenberg  den  Namen.  Das  Weiiige ,  waa  man  von  Ihnen 
weSs,  habe  ich  tnaner  friibern  Abhandlung  K)  angcfuhret,  und  ich  be- 
merk«  hier  nnr ,  dafs  seK  4em  J.  116z,  wo  ein  Graf  Berthold  von  Flassen« 
Berg  zum  letztenmal  vorkommt,  1)  dieses  Grafengeschlecht  ganz  aus  der 
diplomatischen  Geschichte  verschn indel.  Man  darf  also  annehmen,  dafs 
es  mit  gedachtem  Berihold  ausgestorben  sey  ;  und  da  die  (iraien  von  An- 
dechs aU  Herzoge  von  Meran ,  in  der  Folge  als  Inhaber  der  Feste  Flasaien' 
berg  erscheinen,  h)  so  glauh«  ich  nicht  ohne Grulnd  behaupten  su  können, 
dafs  sie  mit  den  Grafen  ▼tm  Plaisenbeis  in  Geichtechtiveriiindang  gestan* 
den ,  und  als  nächste  StammTetlen»,  diet«  Gmfschalt  durch  Erbgangsrecht 
an  «ich  gebracht  haben. 

Nirht  weniger  betiaclitlich  war  der  Anfall  der  baieri<irhen  Grafschaft 
Wolfrathshausen.  Mit  den,  um  das  J.  Z1Ö4  erfolgten,  kinderlosen 
Ahleben  Graf  Heinnchs  von  Wolfimihthauien ,  I)  erlosehle  £e»eft  graflich« 
Haue,  welche«  seit  dein  Jahre  1104  von  Graf  Otlen  von  Andecha,  einem 
Bruder  Bertholde  1«,  gegründet  wurde,  und  mithin  eine  andechsische 
Neb  nllnie  ausmacht«?,  Nach  den  rTnmdsätzcn  der  deutschen  Erb- 
folge mulsten  also  die  altväterlichen  Ätamnigüter  nach  Heinrichs,  ohne 


Erben  crfulgtem  Tode,  an  Graf  Bertholden,  als  den  nächsten  Stammver* 
wandten«  wieder  zurudifallen •  und  man  siehet  auch  aus  einigen  spirtern 
Urkunden »  daf«  Letzterer  aUe  die  T  ander  und  Recliie,  die  bisher  den  Gra- 
fen von  'Wölfl atlishausen  zusl.'indig  waren  ,  uhhlich  })esc5$cn  habe. 
T^IqU  liC\vfi«cl  Ttnfcr  atultTn  die  SchuUvogfei  iiher  das  Kloster  'IVtrernsce 
die  Normais  (  1 157  )  Citaf  iieinrichen,  m)  nunmehro  aber  Oraf  üertholdea 
ziigeitorte.  n)  Wai  un«  «her  von  der  andechtischen  Erhfo^e  in  jene  Graf. 
»ehalt  ganz  iiberzeuget ,  ist  Torzüf^ich  der  Umstand»  daCfc  Beriholdcn  un 
das  Jahr  1 175  sogar  der  'l'ite!  eiius  corrjtiig  de  NVoIfrateshusen  beigeleget 
WvirJc,  o)  dessen  er  sicli  jedoch  in  der  l'ulgc  nicht  weitet-  hediente.  Die 
Ländersliicke ,  welche  ausser  Wolfi  alh  hiuseri  und  Dies.scn  ,  zu  dieser  erle- 
digten Orafscbaft  g«»hürct  haben  ,  lassen  sich  nicht  genau  be^ümmen  j  sie 
müssen  aber  nicht  unbetracbtlicb  gewesen  seyn  ,  weil  Graf  Heinridi  j  tfaeiU 
durch  viele  Gulerschankungen »  p)  tbeils  durch  die  Menge  aeincr  Miaiate> 
rialin  </)  sich  il>  einen  stark  begüterten  Herrn  ausseichnet» 

Von  Graf  llorilnilds  eignen  Ilanditingen  erzehlen  uns  die  l'rkundcn, 
dafs  er  im  J.  ii63  ein  Landgericht  zu  lionigsfeiU  gcliahcn,  und  mit  seinen 
aJeiichcnBej sitzern  einen  Ucchtshaudel  zwischen  der  Abtei  Banz  und  eini- 
gen fiiltem  entschieden  habe,  r)  Dem  Kloster  Neuaell  versprach  er  im 
].  1176»  das  Vogteyrecht»  welches  er  über  dasselbe,  tnne  halte,  keinem  an> 
dem  SU  verleihen ,  sondern  es  selbst  zu  verwalten;  *)  auch  schenkte  er  im 
J.  j  ip2  lilosier  Langheim  den  Zdu  njen  zu  llürhsladt,  und  weil  sol- 
cher Ülih  Siille  V\  ürzburg  zu  Lehen  gieng,  »o  music  Bcrthold  dem>e]hcii 
datiir  einige  Oüter  zu  ^^  icdemar  und  Uisciingen  mit  der  Bedingung  lehn- 
har  machen,  dafs  solche  an  Werth  elA  Talent  mehr  betragen  »eilten,  al» 
der  dem  Kloster  Lan^eim  -  aogeeignele  Zehend.  l)  Mit  seinem  Bruder 
Bischof  Ölten  zu  BaniLoi  g  li  iI«  r.teie  er  n8o  einen  Vertiag,  nach  Welchem, 
diejenigen  Kinder,  J:e  ihach  Verhcurathung  ihrer heiderseiligen  IVlinistcria- 
lin  erzeugt  würden ,  zwischen  dem  Stifte  und  dem  Hause  Andechs  zugleich 
gcihcilt  werden  sollten,  u)  Auch  scheinet  Berthold  ein  Freund  der  Lcctiire 
gewtsen  zu  seyn ;  denn  man  hat  noch  einige  lateiniuhe  fiiiefe  von  ihm 
an  den  Abt  «u  Tegernsee,  worinn  er  denselben  ersuchet,  ihm  einen  al* 
ten  deutlichen  Uom  tn  vom  Herzog  Ernsten ,  zu  n  Dutchlesen  zu  schidian« 
a)  L'ehrigens  findet  m  m  ihn  mchrmalcn  bei  den  kaisciliohcn  Hotl.ii^ern  zu 
Quedlinburg,  Worms,  ra\ia,  \>iirzhurg,  NüiJiltei  g  und  Kegtnsburg,  wo 
er  an  wichtigen  Reiduaugelcgeuiieileu  Xheil  nahni,  und  die  alida  ausgcifcr^ 
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tigtcii  Uficunden  untentnchneie.  y  )  Noch  h6y  «einen  Lebzeiten  wurde  lein 
Sokn  Markgraf  Bertliold  V.  im  1. 1180  cur  Iieraogllchen  Wlirdc  erhoben, 

und  seitdem  hemeikct  men  in  den  /cup^Liuuilersciirirten  heiJcr  Herren, 
dafs  nrir  I<ertf;o!d  IV.  dpn  marhgi  i/liclifii  Tilui  loi tfillii  tc ,  sein  Sohn  liin- 
gegen  in  der  Eigenschaft  ciiie*  Herzogs  vo^l.'^U■l.Hl  und  U.ilni.iiien  erschei. 
neu  zj  Von  dieser  SuudcserhöKiuig  werde  ich  im  fulgeuden  ^.  umstand- 
licber  reden.  IhTarbgraf  Berthotd  endigte  im  J.  ii87  sein  ^eben.  aa)  Er 
war  sweimal  vermählt.  Seine  erMe  Gemablinn  Hedwig  hatte  Ihn  1176 
»um  Witlwcr  gemacht.  66)  Ihre  Herkunft  ist  noch  nidit  zur  diplomati« 
sehen  Gewifsheit  gehracht.  Pfeffel  cc)  luilt  sie  für  eine  Toditcr  Graf  Con- 
rads von  Dachau ,  der  zugleich  die  VS  urde  eines  Herzogs  von  Uatmatien 
bekleidete,  und  auch  im  Hftdcnsgau  stark  begütert  war.  üj)  Ein  neuerer 
Ge»cbichtaforachar  hingegen  giebt  «i«  für  eine  Tochter  dee  Grafen  Kapoto 
von  Abensberg  aus,  weil  sich  au^diei^er  Verbindung  erklüren  lasie,  wie  die 
demtelhen  zustiindige  Schutzgercchligkeit  über  die  Abtei  Banz  in  der  Folge 
an  die  Herzoge  von  Meran  übergegangen  sey.  ee)  Welche  von  diesen  An- 
gaben die  richtige  sey,  nnufs  man  dahin  gestellt  seyn  lassen,  bis  die  eine 
oder  die  andtte  «ua  urkundlichen  Quellen  der*  Wahrheit  näher  gebracht 
werden  ktmn.ff) 

Die  zweit  e  Gemahlinn  Graf  Uertholds,  Namens  Lukkard*  «oll, 
nach  dem  Zeupiiifse  eines  alten  Chronisten,  y-)  eincTochter  des  düiiisch«n Kö« 
nigs  Swend  ,  dessen  Gemahlinn  Adelheid  ans  dem  Hause  VVettin  abstammte,  * 
und  eine  Tochter  dea  iMaikgraf  Ronrads  des  grofsen  war,  gewesen  scyn, 
]>er  Chroi^  enihiet,  defs  Graf  Berthold  mit  dieser  Lukkard,  von  wel« 
eher  er  «ich  nachher  wegen  begangener  Untreue,  habe  acheiden  lasaen, 
swey  Kinder,  Namens  Poppen  und  Bertha,  erzeuget  habe,  wovon 
jener  Probil  zu  Bamberg»  diese  aber  Aebtifsinn  zu  Cerhsfädt  in  Meisen 
geworden  sey.  Diese  Anj^nbe  mag  aber,  soviel  den  aus  dieser  l.Uc  angeb- 
lich erzeugten  Poppe  betritft,  unrichtig  seyn,  weil  derselbe  nebst  seinem 
Bruder  Beitholden  V.  schon  im  I.  ix^,  mithin  ohngefahr  12  Jahre  nach 
der  zweien  Vermahlung  mit  Lukkard ,  schon  ats  Probst  zu  Bamberg  vor» 
kommt  hh),  und  a!so  wohl  ein  So)m  der  ersten  Gemahlinn  Hedwig  war, 
Aua  der  ersten  Ehe  sind  nun  folgende  fünf  IÜ;uLr  begannt: 

I.  Poppe  III.  Er  erkldiie  sich  für  den  gei&lliclieii  Stand,  erschei- 
net im  i-  1190  als  Pioliätzu  St.  Jakob  lu  iiainbcrg,  ii)  «nd  gelangte  £War 
hnge  nachher  ( 1237  J  stA  biid»8flichei»  Wirde,  deren  er  «ich  aber  durch 
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icincn  SUen  Haushalt  unil  kriegemchcii  OeUt bald  wieder  varlurcilg  nacK- 

te.  Durch  seine  Verschwendung  gericih  er  in  gro&e  Dürftigkeit»  m  wel- 
cher er  im  J.  1245  als  Probst  aus  der  Weh  gieng.  AA) 

2.  it  p  r  t  h  o  I  (i  V.  folgte  «einem  Vater  in  der  Regierung,  und  ver» 
tauschte  den  alten  Cicschlechtsnamen  von  Andeclis  gegen  den  Titel  eine» 
Herzogs  von  Menui.  Von  ihm  handett  der  folgende  §. 

3.  IVIathildis.  wurde  zweimal  vermählt,  zuerst  an  Markgraf 
Priederichen  von  Hohenburg  U) ,  und  dann  an  den  Graf  Meinhard  II.  von 
Gorz'und  Tyrol,  mm)  dessen  Sohn  Meinhard  lU. »  naeh  Verlosdiung  de« 
meranisdien  Hauses«  die  demselhen  zugehörigen  Allodlalgfiter  in  Tyrol* 
jure  materno,  in  Besitz  nahm.   Sie  starb  im  J.  1245.  nn) 

4.  Kii  n  i  gu  nd  a  vermählte  sich  mit  dem  scliwaliischen  GrafenEbcr« 
hard  von  £ber$tein,  und  gienp;  im  J.  120T  aus  der  Welt.  00) 

5.  Sophia,  wird  in  dem  antlechsi^chen  Gcsrhlechfsregister  eine 
Cometifsa  de  Ueneherg  genannt,  pp)  und  war,  der  Zettrechnung  nach« 
die  Gemahtinn  Graf  Poppens  VI.  (XU.)  von  Henneherg,  welcher  in  dcc 
sweytan  Hälfte  des  laten  Jahrhunderts  Idiie.  Dieses  Fanilienband  erhSlt 
besonders  dadurch  seine  Glaubwürdigkeit,  weil  Herzog  Otto  IV.  von  Me» 
ran,  iu  einer  Urkunde  vom  J.  1265  9^}  ein  oondanquineus  Graf  Hermanns 
I,  von  Henneberg  genannt  wird. 

•)  Der  Kürze  wegen  beziebt  ich  auch  auf  einige  l.Vkunden  von  den  Jahren  n5  i> 
ii'ki  ,  ii6i,  »i68,  1170  u.  iiSOf  woilnn  Graf  Rer')v>l'i  vnti  Anticch»  alt  Sohutl- 
vogt  obiger  Klüttcr  erscheinet.  Mao  findet  »le  in  Tczii  Thef.  «nccd.  P.  III-  p< 
635  und  in  dett  Mao.  boid«  T.  IIL  p.  4$3*  T.  VIL  p.  69  u.  70.  T.  Tin.  p.  iCS* 
u.  T.  XIV.  p.  t31.  Von  der  Schutrvogtey  über  das  Silfl  Rfl\en  V\w\^t  tidk 
der  Beweis  in  einer  Urkunde  voni  J.  1176,  worinne  Bertholdus  Marcliio  hystri«  « 
Adv<oeattts  Brisimntis,  gen^nat  «iid.  (  Beilsft  Nrn.  IL  )  Nadi  «iner  Vrkuad« 
vom  Jahre  tiS4  bestätiget  Kaiser  Friede  rieh  T.  dem  SliOc  Bamberg  den  Bcsilt  der 
küuigl.  Abtei  Aitaha  per  manum  comiiis  Borihültli  Je  Andechs  in  Advocatura  elce* 
ti ,  und  übergab  uunmcbro  das  von  demselben  resignirte  Vugteirecht  dem  Bischof 
Ebtrbard  sa  Baabarf.    Itten.  b,  T*  XL  p.  tf^ 

Friedericu«  Imperator  Mci1ii>l.inum  Tubegit ;  Coaws  Echobertus  oceiditnr* 
Chron.  Zw  l'.lnil.  in  Pe^ii  S.  R.  Austr.  T.  I.  p.  150.  In  einer  UrKunJö  von  ij35 
Stehet  ür.  hckbert  mit  dem  Narana  Comes  de  futootn  unter  den  Zingaa. 
Aranbsek.  Jiibtm  auitiiaL  ap.  Pss.  L  e.  p.  atf«» 
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c)  Bei  der  Betcbnibitng  in  Feldtug»,  den  Fricdericli  L  im  Jahre  115t.  unter  B«. 
gleitung  viel«  drataeheo  7ant«a ,  widvr  «He  Mailiimler  Toraahm,  bdftt  «• :  in 

tar  quo«  erat  Come«  Eckebcrtot  de  Batone,  vir  iiubilitate,  divitiu^i  virtuo 
te  auinii  ac  corpuri«  iiin^ni«,  und  in  einer  andern  Stelle  ,  wird  dictcr  Eckbert 
ausdrücklich  vir  r  «  g  a  1  i  s  S  a  n  u  i  n  i  »  genannt.  Radewic.  de  gest.  Frider.  I. 
•p.  JüriKt  8.  R.  Genn.  T.  L  p>,  495  «•  A9^  ^i»  TortoBmend«  Beoenanag: 
Comet  de  Butten,  bciichet  »ich  auf  die  alte  Crufsclin!^.  Butten,  neklie  dieser 
graflicbea  Familie  zugchurte.  FJn  glaubwürdiger  Gescbichttchreibcr  giebi  una 
Uenm  folgeade  Nacbriehl»  die  zugleich  den  GMchiehtafortchtr  ■«odiea  Stoff 
%W  Bnlwickclung  der  balcrischeD  und  frSnluseben  'GeachlechtskuDde  darbietet. 
Erat  quidam  CoTn<:-s  Arnnldut  nomine  ,  qui  caflruin  opinatinimum  in  Lainba» 
eena  i  loco,  iuUabiubüU  Ilic  e%  Regila  oobili  uxore  ex  Francta  orienta- 
1 1  orivnda  plvrce  ftlMepiliw  filioe  ferlur.  Hebebat  filium,  nomine  Gotfrld am 
dignitjte  Burclilonem  viruni  »tretmutn  et  fortem,  cujus  ilItioDi  cum  redilibus 
circumjacentibus  ferviebat  Patina,  urbs  incljfU  et  famor^,  quue  quafi  metropolia 
et  mater  dvitatam  verftia  PattttoDian  adattatralem  plag'an»  ad  arcea- 
4oe  holUles  Pannoniorum  incurfus  et  devastalioucs  antiquitus  conOitut«  fuit. 
Ma^-ie  Qtiatu  uübititatis  et  ingenuilatis  Tecnndum  reClUt  digoitatem  filiam ,  qaaa 
nubßt  Ekkeberto  comiti  ,  cujus  Castrum  Niwenbnre  dieliltt  itt  oia  E n B i 
iamSat«  eat  «itaae.  Vita  b.  Adalberoaii  epiac;.  hecfcip.  10  Pozü  Tcript.  rcr.  Aostri. 
T.  II.  p.  7.  Njch  dieser  merUwür Jipen  Nachriebt  machte  die  ttiem.iligc  Stadt 
Bu  tten  eine  nichtige  Grenzvcstung  gegen  die  £inf.illc  der  Punonier  aus.  Auf  der 
heutigen  LandcbaHe  fiadat  man  eic  auf  der  recbtan  Seite  der  Deaaa  gerade  an 
dar  Granaa  cwiMKan  Oaelerraicb  nnd  Ungarn  nnt*  dam  Flafae  Loyla. 

d)  Dia  Allodialeigenschaft  des  Schlur>e^  N  ir-  erhellet  aus  einer  vom  Graf  Ecliber- 
len  uiTi  <ias  Jahr  ii5o  ausgestellten  Urkunde,  vvoriiine  «r  dieses  Schlafs  sein  Ei- 
geatlmm  (  proprieutem)  uaonli  Monnia  boia.  T.  III.  p.  4bS> 

•)  BeUage  Nom.  I.  Dttia  üAoad«  «iderlegei  diaAagabe  der  neuem  GeeehtehtusbraU 
bar*  welch«  in  der  (178S)  baiauagekommenen  Gesch.  von  R.iem  B.  !.  ?.  4-1  er« 
xüblcn  ;  daU  Gr..f  Ecliherts- von  Neuburg  Güter  an  Sleyermark  gofcillen  «iren. 

/)  Dipl.  de  a.  1170  in  den  Mun.  boic,  T.  V.  p.  xa^,  fiertboldue  Camea  et  fili. 
n»  ^nt  Betdioldo*  da  Nnibenborg  abne^tiancm  feeamat  da  fcadio  Holcbna. 

g)  Tolnert  bist,  palat.  p-  33- 

h)  3.  meine  hislori.  ScbriOen  und  Urkunden  Sammlung  S.  ai8. 

i)  Bentolfus  comes  de  Blaifenbei«  unteracbreibet  eine  «ninburg.  TTrlrand«  vage  J, 

ia  den  A«IM  Theod.  Pal.  T.  VII.  p.  417-  ^^»^  uurichtig,  wenn  Geb- 

h.rJi  la  seiner  goncal.  Ge.d..  Th.  >  S.  478  eraihlel,  Graf  Borlhuld  vo»  Andech. 
bähe  die  Herrschaft  Flassenberg  im  J.  u48  von  seine»  Bruder  Foppo  geeM 
4)  i>ea  mwenwi''^  Baaltx  diaee«  Sehloriet  be«*ftscB  die  U«  banden  tob  dod  J.  tat?» 
»aaj.  1229,  »a3o  «.  124».       welchen  Terschicdene  Burgminner  von  Plassen  berg, 
da  Mini»t««»»l«»  der  Henoge  von  Meran,  in  ZeugenunUrichrificB  ?or- 
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kommeii.  (Mon.  boiea  T.  VIII.  p.  169,  t78.  etc.  und  Sprenger«  Ottelk.  vonBans 
9-  340  f- )  THS*  ümIi  VerlofcKonf  d«s  inmntMli*ji  MaBnMtamniM  dw  Bfirtchaft 
IMassoiibffg  den  Gralcn  von  Oricmiinil.i ,  jU  inerjQUclMtt  AUvdu]«rb«i»  »lg«thdlt 

worden,  werde  ich  «litcn  (      XV!!!.  )  anlülircii. 

l)  Da*  Necrologlum  des  lilcistcrt  Diefsen  tetzet  znar  »einen  Tod  in  das  3,  115g;  4i«. 
M  Aofiabe  wiilnlegst  rieh  aber  d«dorc1i »  daTt  in  «iaer  Ork.  K.  Frieduichs  I.  , 
wurmne  dorn  KIu<.tcr  Tegernsee  ii<>3  wiehligc  Privilegia  erlheilet  werdon»  mmn 
Ueinrieus-  de  W  ol f  r  a  t  e »hui  «b  noch  uaUr  den  2;eug«a  beEadlich  bt. 
Monum.  boica  T.  VI.  p.  iSo.  ^ 

t»)  In  eiacr  it$7  aosgestelltett  ViV^  IR.  Friedericbt  I. ,  in  wcTcYier  die  Vogtevrecht« 
iibcr  ddi  Ulotter  Tegcrn&ce  (in  {ogo  Sund^rgow«)  eiogc^r ht aukt  wiirdeOf  «l«eh«i- 
ncl  Graf  H  t-  i  n  r  1  l  Ii  vun  W  o  1  fr  »  t  h  s  h  a  u  » <>  n  üL".  j^dvocalu»  occleM.if  ,  «el- 
dicr  in  die,  licui  IJubter  erlhellteu  neuen  Statuten,  seine  Linwiiliguug  crtbcüte» 
IVIoBoin.  boica  T.  VI.  p.  t7S. 

a)  £ja  um  da«  J.  1170  auttrcstellter  Selienkung«brtcf  bczcicba«t  Marg«;».  Berlh«ld 

von  Ittrien  ,  und  nach  ihm  (cina  uoo  )  seinen  Sohn  Heria,;j  Hnthold  von  Me- 
xan  mit  dem  Titel  eioct  Sclticmvogts  de*  Ulutlers  Tegarutee.   Mon«  buica  T.  VL 

•)  Dipl,  in  den  Monum.  boic.  T.  VT.  p.  1-4  u.  135,  «osclbtt  einige  Ministerialen 
Berlboldi  Cumili»  de  W  o  Ii  rata«  hutcu,  mit  «eiucr  BawiJliguag  dem  Klo» 
•ter  Tegerotc«  Tmchiedene  Güter  «aeignoa. 

Ji)  Dem  r>lu«ter  Dief^en  schenkte  Gtur  licinrich  ii5~  und  iiSj  dl*  Fltdieray  ta  lacB 
AinUnrfe  (  bvi  Diersen  ) ,  die  grufse  Woldinii;  mit  dem  Jagdrecht  von  D  i  e  f  s  e  n 
bi»  ti  I  fse  n  bc  r  di«  DüiTer  Ma  q  d  i  c  b  i  n  g  e  n,  VVinlacbe,  Schon- 
darf,  Liiitiahoven,  Waagen,  Baxano,  Aafrun»  Alfciäci^ 
fetnduri'  und  drei  Theilu  di.-r  Salzquelle  zu  Hall«.  Hundü  BatTOf«  T«  I. 
p«  ft63.  Moa.  boica  T.  VI.  p.  iig,  ujid  T.  VIII.  p.  123. 

f)  Sie  mclieiaen  tvhr  zaMreidt  in  den  rom  Qraf  UatQrichco  von  W^olfratbshaujea 
•tisgcstcllien  Urkunden  .  unter  d  u  Zcu  ;en  ,  mit  dctt  Zil«a1sa$  Mintstariales  Cfc 
nnüi  de  Wolvci.ttv  husen.    Codex  Tr^iil.  Dir^aaf*  «p*  Otfela  T»  IL  p*  (f9  (,  f, 

r)  Dipl.  in  Sprengers  Ucsclu  von  Bauz  S.  33o>.  '    '     •  * 

i)  Bailag«  Nro.  U. 

I)  Beilage  Nro.  IV.  u.  V.  '1 

h)  Dipl.  in  MoD.  boic.  T.  XTT.  p,  3S0. 

*)  Pa«,  «naedot.  T.  VI.  p.  12. 

Come«  berlholdusde  Andechi  b«Miiget  daa  ZdAaliraiiiBgt.Frivtle^aai  ,:-«eIcliM 
K.  Friedcrich  T.  U57  dem  Stifte  Bamberg  orth>.;ite,  (  S.  meine  histi.r.  Schriflen  etc. 
8.  562)  unterzeichnet  die  EnUcbeidung,  wodurch  K.  Friederieb  dem  iiümli^ 
dien  Stifte  deo  Comitat  Ranga«  saapraeh,  dd.  Fapia«  u«o.  (Lvdaw.  'S.  K.  G,it. 
1.  p.  IJ26  u.  a.  m. )  ist  Zeuge  in  dem  kaiserlichen  Diplom  da*  dem  St.  Wiira- 
burg  «xtbeilte  LaadgaricbUpnTilegiuB  batr.  dd,  Wünbarg  i\9^  ( Ifhannati  riai. 
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liitl.  T,  n.  p.  116.  )  Aucb  war  BertholA  einer  Ton  den  sieTicn  J^^np'en ,  a«if  »leren 
Aussage  der  kaiterliche  Ausspruch  beruhete,  tvodurch  dem  Sttite  Frcisingen  der 
B«its  dar  Bruck«  tm  TSriagm  sBirkamt  waide.  4d.  Ratiabanw  11901  ( Lunj^ 
R.  Arch.  Sp.  fcclcs.  T.  IL  p.  2;5. )  unterschreibet  die  kaiserliche  L'rh.  das  HIu- 
«tar  Aidenbach  betr.  dd.  Nürnberg  n63-  (Man.  boica  T.  V.  p.  359)  Mehrera 
'BtugtaanMnAriftio  Kr.  Bsrtliald»  faribt  in  Spreogm  Gwcli.  von  Bans  8. 
199.  f.  f. 

1}  Noch  im  J.  ngo  unterschrieben  sich  beide  Herren,  in  einer  baasberg.  Urkunde: 
Bcrtholdtis  March  io  de  Audectu  et  filius  «jus  Marchio;  (Mon.  buica 
T.  Tin.  i<6.>ab«t  n  dem  «Hwlkheo  Jahre  nMiBto  tidi  IvMerrr  adum  eiiMn 
Uerzoij  von  Meran  (Beilage  Nr.  III.)  n.  in  ipatera  Urkunden  von  n. 
»iBfi  VBtotscichiwtatt  ata  akbt  Berütoldiu  M a r cHio  latrie»  filiut  fuua  B«r> 
tkoldui  4ttm  Bt^rsäi««.  Utfiä»  Mtiavf.  SalUt»  T.  IL  p.44.  UoB.h.  T. 

•        f.  i88>'  ...>,■  ,x 

ma)  In  einer  vom  llcrx.  Berlholden  V.  im  J.  ti07  au^gestelUen  Vrlainile  %viril  fleshcu 
Vater  Maikgr.  Beriliold  IV.  als  Teratorben  Migeführtj  (dipL  in  llormaicr«  Gaaeh. 
Tj-roU .  l'hei)  IL  p.  277 )  Es  t»t  dfO  Horicktig,  «obd  ddi  I?eCri»log.  dU«.  in  Moil> 
ioic  T.  ytn.  p,  SlO  iunen  Tod  in  du  3.  118«  aclset. 

II)  td.  Jul;  MCLXXVL  obüt  H  n  d  >'iv  i  c  cumiiifsa ,  uxor  Bertlioldi  Ofarcli,  amptSHA 

I     in  capitoU».    Mon.  difs.  ap.  Ocfelc  L  «.  T,  }l,  p>  M4.  .  -  • 

cc)  Pfeffel  in  Beiner  Abhand.  vom  Nordgaii  S.  194. 

id)  Hofnunj»  in  seinon  bambarg  Annalea  S.  12g.  «rxählel  aus  urkundlichen  Quel- 
-  lev»  ämh  ^nf  €  o  Ii  r «  wS  Da  cli  •  o  ,  Uersng  xn  DalmnUn  «ad  laina  Ganali- 
linn Adalheit  im  J.  >  «4o  dem  Stifte  Bamberg  die  Güter  B  o  t  c  n  s  t  c  i »  ,  M  i  n  d- 
r  i  c  h  1«  b  e  r  g  und  B  o  t  a  c  h  geschenket  faabe.-Dlaaa  Ottachalten  lagen  im  Badens- 
gau,  und  gehörten  dem  Markgraf  Ottan  ßn  MManfaiA,  nach  daai«D  Abldian 
si«  ( ti04)  durdi  Hannlk  aa  Qttt  Coan^aa  von  Oachan  gakoMnan  aa^naoU«« 
Pfeffel  L  c.  p.  194. 
Ui  jf^lttigcrs  lö^sclu  von  Banz  S.  ibg.- 

Den  hier  angcfühttcn  Veircbiadcneii  Angaben  üb«r  -dia  Barkuoit  der  GemahlinB 
fiertholf^  ly.,  Hedwig  ki^nute  auch  noch  jana  da*  Harown  8di»llnar  (  atad.  Ahl!. 
'*"'^'tV/'p.'ilt8  *i  m)  vie»«lcllt  selbst  a1»  Sa  «dkicbünliatift«  bayfafuCl  wardan , 

-  anlehar  diese  Hedwig  f.ir  Chi  Tocliier  d«s  Markgraf  eft  Fopp«  von  Eävn- 
tben  ,  und  *or  eine  ^clMvetltr  tkr  L.  ui  tga  r  d,  OemahUnn  Grat  Bertholtt» 
jt  o  n  Bogen  angie)it»,H"<l  wodurch  auch  vi«|!atcbt  dia  ntaytt  öaoiaMinn  LnK- 
|iard|  w^lj^-dje^.E^r  Taffasser  dem  genannten  Grafen  Berthold  IV.  uoch  bej- 

'  ,  um  »o  mehr  g^nz  yteglallcn  dürfte ,  als  diese  Bebauptong  durch  gar  keina 

Ducumente ,  sondern  nur  durch  die  Augabe  des  Chron.  Mont.  farani  Ton  Mank 

■  '  '  WM^aafr  ««^''l&fln»  fÄlalU'  «Ifet^diAil  Ga«hl  der-LukkardnurBer. 

'    «k«  1 4  a  m4it^  hiw  UMmrix  U.aM  aaUa  aU.  likm  Ocunda  auck  da» 


'  Crafcn  Bertli  old  von  Bogen,  der  wirklich  um  diese  Zeit  di«  pbenbemerku 
Ltiilfarde  sar  GenahKno  halte,  hkraiiMr  ▼•ntehen  kamt«. 

gf)  Chron  Monli«  r«reai  ap.  Menck.  S.  R.  Germ.  T.  II.  p  ^ag.  Quiata  filia  (  CoB> 
radi  5T,:r':li.  "Vli-ü.  >  Adela  copulatur  danorum  8v*iioni,  qui  (jenuit  cx  ea 
LuccuiUaui,  4uaiu  du&it  Bertholdus  IVIarcbio  de  Bavaria,  qui  cum  gcnuiO 
MI  P  oppon«m  Baob^.  piatpofitaM  «t  Btrtlita  Otftaüitdwmiii ,  flpnSm- 

fu  epi«cnp'>ruin  propter  nolam  adultcrii  fepaMtiar, 
hh)  Dipl  in.  den  Mon.  boic.  T.  VIU.  p.  167. 

ii)  Dipl.  da  M.  1190  in  demMoa.  fcoie.  T.  YIU.  p.  167»  w  B«rt1io1dBC  im 
Meruoiae   et  P  o  p  p  o   praepotttu»  8.  Jflfiobi  BsaÜMfg.  »aaMUlttidi  «It  6ÖbM 

M  irlvrr  H'  riholits  aufgclührt  «rurden. 

kk)  fuppo  majur  pracpofitus  Bamberg,  frater  Bcrtholdi  duci»  Merania«  obiit 
IV.  oon.  de«.  MCCXLT.  HacML  difi.  ap.  Oebta  1.  c  p.  ««4. 

U)  Geneal  <i'iU.  in  Moo.  b.  T.  VIIT.  p.  297.  Mathildis  Marchiutufsa  de.  Ho1mB> 
,     barg,   la  der  Note  wird  ihrem  Gcmabl  der  Naiaa  Friederieb  beigelegt. 

MH^  T.  Birkan,  Oettsfr.  Ebrenspi^gcl  L.  Itt.  p.  34s.  1b  ainar  Urkund«  vorn  3.  >iS4 
aeoat  der  Fatriarch  Berthold  VI.  zu  A<]ni!cgiat  *>S  Sohn  Btttog  Barthold*  V.  von 
Mrr.in .  ilfM  rjrnt'cii  Meinhard  III.  ron  Gurz  ,  seinen  nepntcm,  und  bexeichaat 
dadurch  die  nahe  VcnrvandUchaft  beider  Uiuter.  ( Dipl.  tu  Huimajrt  BeiU.  Tb.  IL 

p.  »i.  .  '  ■  ♦ 

M»)  Nccrol.  aih.  in  Mon.  b.  T,  VIIT.  p.  ^31.  —  XVI.  ia.'F«A^^'MiCi1itlMil  toM 

äi  Meraniae  Bertoldi  CometiCM  Coritie ,  1345. 
a«)  Genaal.  4i(b.  1.  c  p.  i^. 

ff)  Muuuia.  boica.  T.  VHI.  p.  297.  allm»  anol|  di«.  swai,  -TOB^tijgtlhmdak  TSdhiir 

Gra''  D^-thi)lJs  IV.  anprefülirel  sind, 
ff)  In  iiuiXi  Coburg.  Uict.  B.  s.  S.  »7. 

5.  m 

BerUlold  V.  Markgraf  von  Andechs ,  erster  Herzog  Toa  .Mena  VfA 
Daliiiaticii.  vom  J.  1187       1204«  ,^  .  ,  ■ 

Die  eigentliche  Regierifogsepoche  Graf  Bertholds  T«  Beginmt  *war 
mit  dem  Jahre  ii87.  vro  er  nach  dem  Tode  «eines  Vater?  zum  Besitz  der 
Grafschaft  Andechs  und  der  IVIarkgrafschaft  Utrien  gelangte.  Ahev  schon 
in  friiheni  Zcittn  nahm  «r  nicht  nur  an  den  Regierungsangelegenhcuea 
«inan  Mitantheil «)  sondern  man  atehet' ihn  auch  auf  dem  Schauiplalia  janer 
merkwürdigen  Begebenheiten  ,  die  dem  Herzogthume^^aiem  eine  varapdar» 
te  Verfassung  gaben,  und  zugleich  auf  die  Crö&e  des  andechsischen  Hau- 
9U  etaea  badaBlandan  Jäiaflul«  ^mi»a»  Jeh  maiaa  dUt  in     uAo  arfoJgt« 
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Entsetzung  des  baierischen  und  sächsischen  Henogs,  Heinrichs  des  Löwen; 
eine  Hegebciilick ,  die  naeh  ihren  UrMchen  und  Folgen  «o  allgemein  be- 
kennt ut»  daül  «ine  umständliche  Erzählung  derselben  sehr  überflufsig  teyn 
mrürde.  Nur  dieses  verdient  bemerkt  zu  werden ,  dafs  bisher  alle  im  Her« 
zogthume  Baiern  angesessene  Grafen  und  Herren  der  Hoheit  und  Gerichts« 
berkeit  der  baierisrhen  Herzoge  unterworfen,  und  zu  aiien  den  Pflichten 
▼erbundcn  waren,  welche  der  Begriff  einer  acdelkeih  Abhängigkeit  mit  sich 
bctngt.  6)  Allein ,  seit  dem  Sturze  Heinrich*  des  Löwen  bekamen  diese 
Verhältnisse  för  die  baierischen  Stünde  in  so  fern  eine  vortheil  ha  ftere  Hidu 
tung,  dnfs  ihnen  niinmeliru  in  ihren  Gebieten  die  Eigenschaft  freier  un» 
abhängiger  Landesherren  zu  Theil  wurtle.  Mit  einem  Worte,  sie  kamen 
unmittelbar  an  das  Beich ,  und  erhielten  dadurch  sowohl  in  ihren  Landen 
ab  aueb  bei  den  Reiefastägen  fast  die  namlidieii  Gerechtsame ,  welche 
den  baierischen  Hersogen  zuständig  waren«  e) 

Mit  dieser  wichtigen  Staatsveranderung  bildete  sich  nun  er»tlich  die 
Landesholieit  der  Markgrafen  von  Andechs,  welche  unter  dfn  ^iflen  Gra- 
fenhäusern ,  die  damalen  in  Baierri  hlühten,  theils  durch  den  Heichthum 
ihrer  Besitzungen,  theiis  durch  ihr  personliches  Ansehen  beim  Kaiser  Fric 
derich  t.  einen  voneui^chen  Rang  behaupteten.  Markgrat  Berthold  V« 
ma|;  «ich  bei  iener  Odegenheit  der  Gunst  des  Monarohen  YOrsiiglieh  em« 
pfehlen ^haben »  weil  derselbe  in  dem  nSmlichen  Jahre,  wo  er  das  Her« 
zogthum  Baiem ,  nach  der  Entsetzung  Heinrichs  des  Löwen,  dem  Pfalz- 
graf Otto  von  Scheyern  und  VViltelsbach ,  ver  lielie,  auch  unserm  Mark» 
grafen  die  Würde  eines  Herzogs  erlheiite,  und  ihm  durch  diese  Standes- 
erhdiung,  für  so  yielen  baierischen  Grafon,  einen  bedeutenden  Vorzug 
flA»  Der '  hierüber  auBgestellte  FOrstenbrief  ist  «war  noch  nicht  sum  Vor* 
sefaeiQ  gekommen ,  indessen  spricht  nicht  nur  das  einstimmige  Zeugnifs 
älterer  haicrisclier  Geschichtschreiher  für  die  Wahrheit  dieser  Thatsache, 
d)  sondern  es  bezeugen  auch  die  Urkunden,  dafs  Bertholden  seit  ii8o  der 
Titeleines  Herzogs  von  Meran  beigeleget  wurde,  e)  Die  Veranda 
nuig  des*  Oeschledktsnamem  kam  »daher»  weil  der  unprSnglicbe  Stamm« 
Silz  Andedis  bereiu  im  h  Iia8  in  eine  förmliche  Abtei  veri^ndelt ,  und 
den  Eenedicktinermönchen  gani  -  «ngeräumi  worden  war.  f)  Ber- 
thoid  haue  daher  vielleicht  schon  früher  die  Burg  Meran  in  Tyrol  zu 
seinen  Aufenthalt  srewählt ,  und  fand  sich  nunmehr  bewogen,  den  an« 
dschsischea  Oeschicchtsnamen  gegen  den  von  Meran  w  vsfliyiaebeii« 


I 


Neuere  G«$ehicKbe1ir«ber  wollen  «war  MarlrgrafBehkolden  die  Erlau, 
gung  der  herzoglichen  Wurde«  in  Üiosichl  au/ seine  im  Nord*  und  Kadcnz- 

gaii  gelegene  Lande,  ganz  absprcrlien,  ur»d  solche  nur  auf  d«\<sen  Hcsii/,  des 
Herzopthumi  Dalnialicn  eiusclirauken.  g)  Dieser  /.weilel  mochte  sit  )i  .ihcc 
von  sellist  erledigen,  wenn  man  erwaget,  dafs  es  keiiies>%egs  in  der  Wii\- 
kuhr  Bertholdt  und  ednar  Regiorungsfolger  gestanden  Hab«,  den  beraog. 
liehen  Titel  von  Oalmalien  ohne  kaiserliche  Itewilligung  auf  ihre  deiiieche 
Besitanngen  überzutragen,  und  nicht  nur  in  ihren  eignen  Urkunden,  son- 
dern auch  in  vielen  Zcti«;enunterschriften  kaieerlicher  I^iplömeo,  «ich  ala 
Herzoge  von  Meran  zu  bezeichnen. 

Um  die  nämliche 'Zeit,  wo  Berthold  zu  einem  Herzog  von  Meraa 
erhoben  wurd« ,  erblieken  wir  ihn  auch  augleicb  ioa  Basils  das  flaraof- 
thuRis  Dalmatien  in  Ungarn ,  welche«  »ich  die  deuteehen  KSiiiga  aehon  in 
den  ältesten  7.«  Iic  n  unterwürfig  gemacht  hatten,  h) 

Ohne  /.weifel  war  dieser,  vom  iVäakischen  Reiche  so  weit  cntlofreiie 
Lanik'ssirich,  gewissen  angeschenen  Grafen  und  Herren  anvertrauet,  die 
hier  die  küniglichen  Hoheitarechtft  au  verwalten ,  und  dos  Land  gegen  di« 
Einfalie  der  Saracenen  au  vertheidigen  hatten.  Bei  den  5tiliscbw«gen  der 
iltern  Geiehiclitschrcihm-  lülst  sich  hierüber  weiter  niehli  mil  GewUsbeit 
aagen,  als  ^ah  der  baierischc  Graf  lionrad  von  Dachau  um  das  Jahr  xiftS 
die  'Wiü  do  <  tnes  Herzogs  von  r)i<lmatien  erlanget  i)  und  si-lhige  bis  an 
sein  1163  eriolgtcs  Ende  besessen  hai>e.  A)  Da  seine  1  achter,  Hedwig, 
sich  um  das  Jahr  ii58  mil  Graf  fierlholdtn  IT.  von  Andechs  vermählet 
Balte»  «o  glaubet  man,  daß  «e  ihm  da»  Herzi^tbiua  Dalmaden,  ala  Hei- 
rathigal  Bugcbracht  habe.  1)  Diese  Angabe  rubel  aber  auf  keinem  aicbern 
Beweis,  und  gcwissermasscn  stehet  sie  mil  der  Staatsverfassung  jener  lei- 
ten in  so  fern  in  Widerspruch,  weil  dergleichen  vom  Kaiser  übertragene 
^'Vüiden,  nicht,  "nie  andere  Allodialgüter ,  auf  die  Töchter  übergehen 
konnten.  Uteraa  koauiit  nodi.  der  Uaaal«ad,  dafa  Benhold  iV  ,  aU  der 
Vater  des  gegenwürligen  Grafen,  aicb  niemals  dea  herzoglichen  Titels  be« 
dienet  bat ,  sondern  dafs  selbiger  et  stlich  von  seinem  Sohne  angenommen 
\Mu  Je.  Es  igt  daher  ungleich  wahrscheinlicher,  dafs  Kaiser  Friederich  L 
das  Her/.ogthum  Dalmatien,  welches  im  Jahre  X179  erlediget  war,  dem 
Grafen  Berthold  V.  verliehen  habe,  weil  derselbe  schon  zu  Anfang  des  Jahres 
'  1181  sieb  einen  Ducam  Dalmatfa«  nannte*  m)  Nach  «einee  Vaters  Tode 
fuhrt«  «r  auch«  «■«^wobl  aattan  ,  den  Tiiel  auMa  MariifFalSm  vjin  MrieA» 
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und  «rn«tt«rf«  In  h«iden  E!g«Btchifien  dem  KloJtor  RaUenhafülach  um  das 
Jahr  it88  die  von  seinem  Veter  erlangte  Mauth.  und  Zotlfreiheit«  n)  Am 
lOkttiteJi  bezeichnen  ihn  aber  die  Urkunden  mit  dem  iSAnien  eines  Hentogt 
-von  Mer.Tn ,    und  da  man  seit  dem  Anlange  des  iSUmi  Jahrhunderts  von 

dem  meranischen  Hesitze  dps  FlerTi'jwthums  Dalmniien  keine  weitere  Spur 
hmiel,  »o  läfst  sich  vermulhen,  dafs  es  mit  dem  Tode  Lierzogs  Berlhold  V» 
( 1  :o4 )  wieder  von  dietem  Uaiue  abgdtommen  eey. 

Die  Geifiliicbie  liefert  TOn  dieaem  Herrn  waiter  kein  iiier1swurdig(»a 
Datum.  Dafii  er  im  Jahre  ti89  den  Kaiser  Friederich  L'auf  dem  hekaoi^ 

tan  Kreuz7.tige  nach  Palästina  begleitet,  o)  im  J.ihre  119$  mit  Htrzog  Leo* 
polden  voi#<)esterreich  wider  den  haiei  liclien  Graf  Raf^oto  zn  Ottenburg, 
einen  Feldzug  unternommen  ,  p)  einigemal  den  HofKigern  d->s  Iionigs  Phi- 
lipp zu  Isüruberg  beigewohnet,  q)  und  sich  überhaupt  gegen  die  Oeist- 
lichkcil  wohlthatig  bewieeen  habe }  r)  Ut  alle» ,  was  ich  noch  zur  Zeit  von 
aeinen  einheimischen  Handlungen  zu  sagen  weifs.  £r  starb  im  Jahra  1104 
«)  als  >\ittwer-,  denn  seine  Gemahlinn  Agnes  war  ihm  schon  1195  in 
die  Ewigkeit  \  ornngcgangen.  t)  Ein  neuerer  Geschichlärorscher  hält  sie  für 
eine  geiiorn«  GrMitun  von  Neuburg  und  Formhach;  u)  ich  gUube  aber 
bereits  oben  erwiesen  zu  haben,  dafs  die  Agnes  aus  diesem  Hau>  > 
ae  die  Gemahlinn  Serihold*  III.  gewesen  sey,  und  die  Grafschaft  Neuburg, 
nach  dam  Tode  ihres  Bruders  Ekberts,  schon  1160  an  das  andechsischo 
Haas  gebracht  habe.  Nach  dem  Zeugnifse  iÜierer  Chronisten  war  jene 
Agnes  eine  Tochter  des  mcifsnischen  Grafen  üedo  vor,  Kochütz,  x)  und 
gehahr  ihrem  Gemahl  vier  Sühne  und  eben  so  vi«lc  I  ucUter.  Jene  waren 
folgende: 

1)  Olto  IV.  mit  dem  /.unimen  der  Grofse,  folgte  seinem  Valw  io 
der  Regitiuiii;,  uud  wird  den  Inhalt  des  folgenden  ausm.nclien, 

s)  Heinrich,  der  schun  im  Jaiire  1180  ab  ein  erwachsener  Sohn 
Henog  Bartholds  vorkommt  y),  hat  wahrscheinlich  nach  des  Vaters  Tod« 
■Mt  scinon  äliern  Bruder  Olto«  die  vaterlichen  Lahde  getheileL  IVIan  kann 
^esee  aus  den  vielen  Schankungsbricfen  abnehmen «  woi  in  er  ohneTheiU 

nähme  seines  Bruder« ,  den  Klöstern  Diefoen  ,  Beuern  ,  und  ^^i!d!lcim  viele 
Güter  in  r>  licrn  /u  ignete.  z)  Auch  findet  man  ihn  im  Ucsitze  der  S<  hnfz- 
VOgtej  über  die  iiiüater  ürixen  uud  Tegernsee ,  aa)  die  seinen  V'ureli ein  zu- 
alind%  «asan.  Neban  aiaam  Thoil  der  'VältrUdien  Besitzungen  in  Baiem^ 
•    HiiMi.  aiiwifc  IV.  M.  B  h 


«94   

bekam  Heinrich  auch      Mark|^af*ehaft  I Strien»         wtlelier  er  uoh 

in  den  UrkiinJtMi  einen  M.uchionesn  Istriae  nannte,  ohne  sich  jedoclft  » 
ehen  so,  wie  sein  Bnidfr  Ortn  ,  neuen  vaterhchen  (jcsclilechtsnamens 
von  .Alcran  und  des  herzoglichen  TiteU  zu  beiieneu.  Beides  ruhete  auf 
demStammeUzeMeran,  welcher  dem  Herzoge  Otto  su  ThieÜ  geworden  war, 
and  ihn  allein  zum  Gebrauch  jeoee  Titele  berechtigte. 

Bi-i  den  bekannten  Streiügliciten ,  die  zu  Anfang  des  iStcn  lahriiuo* 
derU  /.wisohen  Philippen  von  Schwaben  und  Otten  IV.  Uber  die  deutsche 
Krone  entstanden  wiren,  er»n(T  iVIarkgi -if  Heinrich  die  Partie  des  letztern, 
wodurch  er  liünig  Piiilt^ipen  so  sehe  gegen  sich  aun>racliie,  dafj  er  ihm 
die  Markgrafiichaft  Istrien  entzog ,  und  ei«  dem  Herzoge  Lut^ieg  von  Bai* 
•rn  zuwendete,  bb)  Dieie  Kränkung  soehu  Heinrich  dadurch  za  rächen  , 
dafaerdcnPfalzgrafenOtto  von  WittcUhich,  der  ebcnfalU  Von  dem  Konig« 
eine  empfindliche  Beleidigung  crfalu  cii  !i  itle  ,  nicht  nur  znv  Erinoidung 
desselben  aurcitzte  ,  cc)  sonJern  ihm  aucii  mit  si  Itien  Uiitürn  /.ur Ausühting 
der  Thal  beforderlich  war.  dd)  D'uü  zog  iiira  ahcr  das  verdiente  Schick« 
•al  zUi  daf»  er  deCiwegen  von  Philippe  Thronfolger  ,  König  Otto  IV.  in 
die  Reiehsacht ,  und  aller  seiner  Lande  und  Wurden  lur  verlutiig  er« 
kiirct  wurde.  ««)  Heinrich  flSchtete  hierauf  nach  Palästina,  und  ver« 
»cliNvindct  (-'.Vi*  r^finme  Zeit  vom  Sclianpl  .ize  d  i  ander h-sischon  Gt- 
schirhle.  WMlirciul  .-.L-inor  Al^^^  (^sculicit  \Ti  Iür  er  auch  di»^  Srlmt/.vo  ;tey 
Über  das  ätitt  ürixen,  welche  der  dortige  Bischof  Conrad  im  Jahre  1214. 
d«m  Grafen  Albrecht  von  Tyrol  verlieh,  ff) 

Unter  der  Regierung  Kaieer  Friederichs  II.  kam  endlich  der  geäch* 
tete  Markgraf  wieder  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  sich»  unter  dem 
Tii«'  eine'S  IVIarkgr.ifci»  von  Istrien,  gegen  die  liliister  Diefsen  <ind  Bintern 
wohlihrtlig  erzeigte.  gg>  Da  er  auch  an  einigen  öffentlichtii  A iiqt-Jc^en- 
heiten  per^^unlichcn  Anlhcil  nahm ,  h/t)  und  noch  kurz  vor  seinem  Tu  le 
(i::2S)  einer  zahlreichen  neichsversammlnng  »a  Straubing  beiwohnte, 
bei  welcher  der  junge  Otto,  «in  Sohn  Uenogi  Ludwig  von  Baiem,  nach 
der  damaligeu  Sitte  zum  Ritter  geschli^an  wurde;  10  so  kann  man  mit 
gutem  Grunde  hflmipicn  ,  dafs  die  vormals  ^egjen  ihn  erkannte  l\pi'  Iis- 
acht  wieder  aufgehoben  worden.  Es  ist  daher  unrichtig,  wenn  einige  Ijc- 
•chichtschreiber  vorgeben  ,  daCs  er  sein  Leben  im  Exilio  gcendiget  habe. 
ftA)  Br  starb  im  ßlonat  Julio  taaS  ohne  Erben  zu  GrÜtz,  H)  und  sein« 
baicrischen  Besitzungen  fielen  nunmehr  an  seinen  8nid«r  Hersog  Otten 
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zu  Meran  zurück.  Seine  Gemahlinn  Sophia  war  eine  Tochter  Graf  AI- 
fcrechts  von  VVeichselhcig.  mm)  Im  Jahre  12^0  vcrkaufle  sie  ihre  sanimtli- 
chan  Ootaigüter  ihrem  Schwager  dem  Ilcrxoge  Otto  von  Meran»  und  ver* 
naclite  von  der  g/ännm  Katifsumme  dem  lUoMer  Dießen  3oo  Pfund,  aug«. 
Bürger  Munza«  welche  der  Herzog  auszuzahlen  versprach,  und  dcmscihen 
efnswcilcn  seine  Zehenten  zu  Franlien  unt!  im  riciltii»/ verpf.tndelc.  tiu)  Ih« 
rem  Oenrjahl  folgte  sie  erst  im  Jahre  1256  in  die  K\\;i::lveil  nm  h.  00) 

3)  Berlhold  VI.  wurde  geistlich,  und  geiangic  im  Jahre  1.06,  durch 
Vermittlung  leincr  Schwester,  der  ungariMhett  Koniginn  Gertraud «  x«r 
IVürde  eines  Erzhitchofs  tu  Kolocsa  in  Ungarn,  pp)  Die  Großen  des 
RMClit*  die  ihm»  al$  einem  Ausländer,  eine  so  vorzugliche  Stelle miljgonn'» 
len  ,  waren  mit  dieser  Wohl  sehr  ühcl  zufrieden  ,  und  suchten  seine  Be- 
stätigung am  lümischen  Hofe  zu  hinlcrtrcihen,  /.u  dem  Ende  wufslen  sie, 
den  Pahst  zu  veranlassen,  dals  er  Beitholden  durch  den  Erzhischof  von 
Salzburg  laufen  ließ,  und,  ab  dieser  berichtete,  dafs  er  erst  das  s5te 
lahr  zuruchgelegt  hahe ,  und  zwar  detk  Text  der  VuJgata  fertig  lesen  und 
ühersetzen  könne,  auch  die  Grammatik  innc  hahe,  aher  von  der  Theolo- 
gie und  dem  canonischen  fiechte  keine  Kcnntnifs  he^ilze ,  so  wurde  die 
Wahl  für  ungültig  erkläret.  Indefsen  hlit;b  Berthoid  dennoch  im  Besitze 
seiner  >Yüvde,  und  nach  einigen  Jahren  ( isei3 }  gelang  es  ihm,  die  pohtt« 
liehe  BestStigung  noeh  auszi^Urhen.  qq)  Im  Jahre  laiS  wurde  er  zum 
Patriarchen  zu  Aquilepa  erwählet,  rr)  erwarb  sich  durch  die  Verschöne« 
rung  der  Stadl  L'dine,  wohin  er  seinen  Sitz  verleget  hatte,  grofte  Ver« 
dienste,  und  starh  im  Jahre  1252  in  einem  sehr  lioh«  m  Alter,  js) 

4)  Eck'bert  erklarte  sicli  ehenfalls  für  den  geistlichen  Stand,  und 
wurde  i«o5  zum  Bischof  zu  Bamberg  erwählet.  U}  Seine  Freundschaft  , 
in  welcher  er  mit  dem  Pfalzgrafen  Otto  vcmVVittelsbach  stand,  verleilet« 
ihn,  ander  Mordthat  Anthcil  /.n  nehmen,  die  derselbe  am  2iten  Juny 
t^oR  /u  Hnn.hcrg  an  dem  römischen  Iiöiii:;c  Philipp  verübte.  Die  damali- 
gen Gcschicii'Threiher  erzalileti,  d.ifs  F.ekhcrt  und  icin  Bruder  ,  IMarkgraf 
Pleiorich  von  istntu  von  (.lern  Vorhaben  de»  Tfalzgrafcn,  Mitwissen  ge- 
habt, auch  demselben  sogar  zu  dessen  Ausführung  mit  ihren  Rittern  be- 
hulffich  gewesen,  wi)  Da  der  lUorder  nach  vollbrachter  Thnt  seine  erste 
Zuflucht  zum  Bischof  nahm;  so  erhielt  der  gegen  let/.icrn  geschöpfte  Ver- 
dacht derTheilnahme  einen  »o  grofsen  Gv;»d  von  Ccwifslicit ,  d  afs  der  rö- 
mische  Uof  dadurch  veraulafst  wurde,   die  Sache  durch  seinen  >(untien 
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auf  das  strengste  untersuchen  zu  lassen,  jrx)  Ekliert  wurde  \virkUcIi  für 
tchuidtg  erkannt,  und  hierauf  nicht  nttr  der  biichofltchen  VN'ürde  emwtset» 
sondern  auch  aus  Deutschland  verbannet,  yy)  Wahrend  «eines  Exiliume 
lilflt  er  sich  eine  Zeillang  hey  seiner  Schwerter,  der  Rvniginn  Gertraud 
in  Ungarn  auf,  welche  Im  Jahre  121"  H.is  traurige  Schic^sa!  hatte,  vou 
dem  dortiycn  Statthalter  llankano  ermordet  zu  werden.  iSach  der  Erzäh- 
hing  einiger  Chronisten  toll  iHschof  Eckhert  dadurch»  daCi  er  die  Gemah* 
linn  des  g-^nannten  Statthalter»,  unter  Vermittlung  derKSmginn,  sum 
Ehebruch  verleitet  habe,  zu  jener  Katastrophe  die  nächste  Oelegenhetts» 
in^rirfif;     we^rn  seyn.  Diese  Beschuldigung,  die  man  auch  seinem  aU 

lern  Ürndcr,  dem  iiisrliofe  Ilcrthold  zu  Kolocsa  machen  will,  aa(  ')  kann 
man  um  so  zuverlabiger  ftir  fahch  erklären,  da  sie  mit  keinem  gitttigen 
Zeugnifse  eines  gieichseitigen  Geschichtschreibers  zu  erweisen  ist»  Iiier 
verdienet  besonders  der  Umstand  ertvogen  zu  werden ,  daß  sein  Schwager 
der  Konig  A  .  !  is  \on  Ungarn  sich  fllr  ihn  hey  dem  röniisihen  llofc  wrm 
wendete,  und  dinch  seine  Fürsprache  e«  d  iliin  Jirjclito,  dafs  Eklterl  im 
Jahre  1213  wieder  in  stine  hiselioHiche  \\  ürde  eiii^estf zet  \Mnde.  bbb) 
W'äic  jene  Thal  gei.,rün  1. 1  gewesen,  so  würde  »ich  der  hticidt^tc  König, 
nach  dem  natürlichen  Gefühle  des  Menschen  zu  urtheilcn  ,  gcvi*tfs  nicht  für 
einen  Mann  verwendet  haben,  dessen  Schandthat  seine  Gemalilinn  hatte 
mit  dorn  L<I>en  bü&iil  müssen.  >immt  m^  noch  hinzu,  dafs  Ecklicrt, 
nach  dem  /.cugiilfse  finer  noch  unhtKannt  gewesenen  T'iKuiiJe  ,  schon  im 
J.  i2i3  sich  wii'dcr  ini  Besitze  seines  liitsthums  hefunden,  ccc)  und  niithiti 
in  dem  nämlichen  Jahre  ,  wo  seine  Schwester  die  li'oniginn  Geitiaud  , 
dieser  angeblichen  That  «regen,  ermordet  wurde,  gar  ni<-ht  mehr  in  (Jn> 
gern  gegenwärtig  gewesen  }  so  hat  man  Gründe  genug,  Ehbertcu  von  die- 
ser Beschuldigung  ganx  frey  zn  sprechen. 

Seine  nachhertgen  Handhin»en,  als  Bischof,  geboren  nicht  in  die 
meraniäche  ,  sondern  in  die  bambergische  Geschichte.  Sie  schildert  ihn 
•her  durchgehends  als  einen  Herrn  von  vorzüglicher  Klugheit  und  von  krie*. 
gerischen  Talenten.  Die  letztem  empfand  besonders  der  Herzog  Bernhard 
von  Kärnten,  dessen  Lande  und  Schlösser  der  Bischof  im  Jahre  leza  ver> 
wüitete,  dJd)  und  ihn  zu  einem,  dem  Stifte  Bamberg  vortheilhaften  Ver- 
gleich nöthigte,  worhirch  demselhcn  Ja-;  Schl  .fs  VTerdenhurg  nchst  andern 
Gütern  und  Gerechtsamen  in  Kärnten  abgetretten  werden  mufften,  eee) 
Beim  Kaiser  Friedcrtoh  II.  stand  daher  Eckbert,  als  erfahrner  lüicg^mauu. 
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in  so  grofsem  \nMhen,  dafs  er  ilim,  ^v<^hrcn(^  (le&  lomliardisrhcn 
lirieges  die  Sutthalterschafl  in  Oesterreich  iihertrug.  fjf)  'Zu  den  vielen 
VMi  dem  baAhcliitKhen  AnnalislenHoffmann  angefuhrtea  8ewds«n  ieitt«r 
FiiMoVg«  lur  im  Auln«liiiie  «Itt  dtort!^  lU8*t*r,  gehSm  «uek  der ,  d«fii 
er  im  Jahre  taiT  dem  Klorter  Sl.  IMirlitlsherg  die  Vogleyrechte  zu  "NVa- 
chenrod  mit  Aon  dahin  gchpri<^en  Diti  fem  tlsendorf,  T  ich,  Elshach,  Tau- 
benbrunn und  Sand,  zum  Seelettluil  seine*  Valens  und  seiner  verunglück- 
ten Schweiler  Gerlraud  schenkte,  g^g)  Sein  Tod  erfolgte  am  5.  Juni  ia37, 
und  fein  LcicliMiiii  wurde  in  der  bambergiseheii  Donüürche  zw  Erde  be- 
ilAiiet.  Mft) 

5)  Hedwig  ▼ermählte  «ich  im  Jahre  Ii 86  mit  dem  Herzoge  Hein- 
rich I.  in  Schlesien,  aus  dem  alten  kliniglichen  plastischen  Geschlechte.  Sie 
»tifitjic  I203  das  cisterzienser  Nonnenkloster  zu  Trebnitz  im  Fürstenlhume 
Ods,  an  dem  nimlitheo  Platze,  tvo  ihr  Gemahl  kurz  zuvor  mit  dem 
Pferde  §4stfirzlet  war;:  Nach  «Mnem  izSS  erfolgtem  Abidben  begab  sie  sich 
in  das  von  Ihr' gegründcie  Kloster,  wo  sie  ifl4i  ihrXdten  endigte. 
Durch  ihre  Frömmi{;keit  und  mütltli  iii^rcn  frr^infiiingcn  gegen  die  Armen 
erwarb  sie  sicli  einen  so  grr.r<en  Kuhm  ,  di^fs  sie  nach  ihrem  Tode  vom 
Pahste  Clemens  'IV.  unter   die  Zahl  der  Uciligcn  aufgeiiomuieu 

AYurde.  kkk)  ' 

K)  Gertraud  tvar  die  imgluthKche  Gemahlinn  des  Königs- Andreas 
W,  v'on  Ungarn.   Sdion  im  Jxhre  1203  hdtle  sie  das  Schicksal,  daß  ihr' 

Gemahl  von  seinem  Bruder  König  Hclmicli  ,  wc^en  eines  gegen  Ihn  ge- 
schöpften Verdachts  der  Hcm/ichtignng  des  Th  oiies  ,  {^ff.-.ngcn  gcnommcü, 
sie  hingegen  in  ihr  Vaterland  zuriickgt.  chitkt  wurde.  Nach  Heinrichs 
bald  darai^  erfolgtem  AbldMb  (1204)  erlangte  Andreas  srine  Freiheit  und 
er  führte  nttnmehv  seine  Gemahltnn  mit  vielem  Gepränge  aus  Deutsch- 
land naofa  Ungarn  zurück.  III)  Gertraud  geno6  nun  z\Tar  als  Koniginn  alle 
die  ättssern  GKlckscli^rkeiten  und  gKiiizenden  Ehrenbezeigungen  ,  worauf 
der  besitz  einer  soIcHpti  \^  nrde  Ari^pi  ucli  iiiatdieii  könnte.  Sie  niodile 
aber  mit  dem  Nalionalslolze  derLngarn  sehr  wenig  iiek^nnt  scyn,  und  iu>ch 
weniger  verstand  sie  die  Kunst ,  sich,  als  Auslinderinn,  das  Terlrauen  und 
dieZuna^ung  Mnes  Volkes  xu  erwerben,  welches  von  {eher  einen  Hals 
gegen  die  Deutschen  gehaht  hatte.  Von  dem  Mangel  dies  r,  in  ihrer  Lage 
»o  nöthigen  l'oliük  legte  sie  dadurch  einen  sichtharen  Beweis  ah,  daf»  sJe 
viele  Deutsche  nach  Ungarn  zog,  und  ihren  Gemahl  zu  bewegen  wuIste, 


ihnen  die  wichtigflMi  ScIilSiser  und  Feitiitfen,  nad  bmndan >di«t  vonüf- 
lic]i4t«n  Staatsänitii-  aazuvertraueti,  di«  vormals  in.  den  HSndett  der  Mag^ 

natea  und  eingcLolirncn  L'ugarn  gewesen  waren,  mmm)  Diese«  unvor- 
siclifi;:«  Ilcnehnsf-n,  weh  hcs  natürlicher  Weise  den  Stolz  der  Nation  aufs 
empiindlichste  lieleiiiigcn  mufste,  hüfste  die  liüniginn  mit  dvm  Leben»  in- 
'  dem  sie  zu  eben  der  Zeit ,  wo  ilfr  OeoialU  auf  einen  Kreiuzug  nach  Palü^ 
stina  hegt'iSco  war ,  in  einer  von  den  Groden  des  Reiohe  ettf^egten  Vei;^ 
achwörung,  am  ad.  Sepunber  i,«i3  vpn  dem  un^scli^n  Gre^^P^  Ben^ 
Isano  ermordet  wurde,  nnii)  _ 

Die  ungarischen  Oeschichlschrcihor  erzählen  freilich  die  Sache  ganx 
anders.  Sie  sagen :  während  der  Abwesentieit  de»  liöniga  Andreas  habe 
»ich  bei  «einer  Gemabfinn  Geriraitd  .einer  von  ihren  Jlriidttu  «nfgehaken« 
und  auf  die  Gemahlinu  de»  Grafen  Banfcano  eine  unerlaubte  Neigung  ge? 
Worfen,  2U  deren  Hcfriedigung  ihm  die  Küntginn  in  so  fern  bebiU^i^ 
gewciicn  wäre,  dafs  sie  ihn  bey  der  Gufiim  iilluin  gtlasseii  habe,  um  sie 
mit  Oe^Nfllt  2U  seinen  Willen  zu  2V\iiij;cu.  Als  nun  die  ürafmn  den  ge« 
t%-aluamea  Ehebruch  ihrem  Gemahl  erölTuet,  habe  sich  derselbe  deiswegcn 
durch  die  Ermordung  der  Königinn  gerochen,  und  ley  d^r^uf.  xmn.  ^o« 
»ig  Andreaa  nach  Constantinopel  gereiset,  um  ihm  den  begangenen  Mord 
hek<innt  zu  machen*  ooo)  Aber  die  ganze  Erzübhmg  hat  so  viel  Unwahr» 
scheinliciies  gegen  sich  ,  dafs  sie  nirht  den  niindcslcn  Glauben  verdienet. 
Nur  dieses  mag  wahr  seyn,  dafs  ßankano  und  seine  Mitverschworne  der 
Königinn  eine  schändliche  Handlung  um  dels\%-iilen  angedichtet  haben, 
um  ihre  Mordthat  sowohl  heim  Konig  ats  bei  dem  Publicum  .^r,  einiger.», 
maficn  zu  enischuldigen ,  und  die  eigentliche  Ursaohe  derselben  ,  najnliQh 
die  Beleidigung  des  Nationalstokes  und  den  Jßah  gegen  die  Deutschen  zu 
verbergen.  Daher  mag  es  nun  gehnniinon  scyn  ,  dafs  jene  Erdichtunj' in 
die  Geschichtsbücher  übergetragen,  und  die  wahre  N  eranlassung  des  Mords 
verschwiegen  wurde.  Das  Simderbarste  dabei  ist ,  dafs  man  unter  den  vier 
Brüdern  d^r  Königinn  bald  den  Patriarchen  Berthold  . 7u  Aquilegia  ,  ppp) 
bald  den  Bitchof  Eckbert  qqq)  zu  Bamberg,  bald  den  Herzog  Otto  von  Hie- 
ran, rrr)  bald  den  Markgrafen  Heinrich  vonlstrien  sss)  für  den  Thäter  dee 
erdichteten  Ehebruchs  ausgiebt,  ohne  dabei  auf  den  sehr  natürlichen  Ge- 
danken zu  fallen,  dafs,  wenn  einer  davon  sich  dieser  That  schuldig  ge- 
macht hatte,  der, beleidigt« Bhrauinn  sichgewi&lich  an  demThüler,  nicht 
•her  «n  der  Roniginn  gerochen  heben  würde.  Oer  ]pohusche  Gesohidil- 
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Schreiber  Dlugos  ist  der  einzige,   der  die  Erzählung  seiner  Vorgänger  für 
»chabde  Verleiundung,  und; die  lit3uigian  für  unschuldig  erklärt.  tU) 

Dar  redeodst«  •Beweis  fitr  die  EhrenretlSuttf  4er  Konigian  Gertraud,, 
_  lieget  wohl  in  der  Erziehung  ihrer  Tochter  Elisabeih,  der  Gemehtinii  Land* 
gtaf  Ludwigs  von  Thüringen  ,  die  durch  ihre  Frömmigkeit  und  durch  die 
strengste  Aiiäühunp  menschlicher  Tuf^enden,  so  allgemein  berühmt  war , 
dafs  sie  unter  die  Zahl  der  Heiligen  versetzt  wurde.  Eine  Menge  älterer 
und  «euerer  Gesdhlchtickreiber  haben  gleichsam  geweUeifert,  die  vorireffli- 
dwa  Etgensohafien  ^eeer  FSrstian  in  voUem  lichte  darzustellen,  and  erst  ' 
vur  kurzem  hat  der  Frofelsor  Jttsli  zu  Marburg  diesem  Gegenstande  eine 
lesenswürdige  Schrift  gewidmet,  und  den  moralischen  Charakter  der  heili- 
gen Füs.iJjeih  mit  psychologischem  Blicke  entwickelt,  ui/u)  »Wenn  man, 
sagt  der  Verfasser,  die  religiösen  Gesinnungen ,  die  geräuschlosen  unge- 
nichmuckten  Tugenden .  die  fest  unbegrenzte  Mflddiiitigkeit ,  mit  einem 
»Worte,  den  edlen  und  liebenswurdi^n  Charakter  dieser  Fiirstinn  über- 
)^denkt;  so  kann  man  den  Wunsch  nicht  unterdrucken,  dafs  doch  diese 
»schöne  Seele  ihre  Rolle  Kien  icdcn  nicht  in  einem  nachtvollem  traurigem 
«Zeitalter  gespielct  halicn  njüclitc!  W  ieviel  st-gen^iLiclier  würde  sie  dann 
»ihren  Zeitgenossen,  und  wie  viel  glänzender  hei  der  Nachwelt  geworden 
»seynM  Wird  man  nun  wohl  noch  glauben  mög cn ,  dafs  die 
Mutter  dieser  jttg  en  dhaften  Tochter  einer  so  niedrigen 
und  mit  der  Ehrh.irkeit  einer  gebildete  nDame  niezuver- 
einbarenden  Handlung  halie  fcihij  seyn  könn<»n? 

7)  Agnes  vermählte  sich  im  Jahre  ii<jf)  mit  Künig  Plillipp  II.  m3;i 
rrankreich,  welcher  kurz  zuvor  «eine  zweite  Ucmaiiiinu  Ingeburg,  eine 
FrinzeCtinn  Königs  «Waldeinam  !•  von  Dünnemark«  unter  dem  Vorwande  • 
einer  nahen  Verwandtschaft,  Jialfe  idneiden  lassen.  Allan  ihr  Bqider, 
König  Kanut,  klagte  dsrübcr  am  romisdien Hofe,  und  brachte  es  dahin» 
dafs  die  Vermählung  mit  der  Agnes  auf  einem  Concilin  zti  Dyon  für  un- 
gültig erkl'itt,  nnd  iMiilipp  urilcr  Bedrohung  dor  K\cümn\ntiication  pciio- 
thigel  wurde,  die  ingeuburg  wieder  anzunehmen,  xxx)  Agnes  starb  bald 
darauf  im  Jahre  iioi  aus  Verdruis.  yyy) 

8)  JllAthildis  liels  sich  im  Kloster  Kitangca  ab  Nonne  cii^lei> 
den  •  und  ilArh  im  lehre  ia64  als  Aebufiinn.  xxz) 
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m)  BcriUuitlus  Marcliio  Ulriac  et  filtus  <!jui  das  Merania«  «t  filü  eju»  Eckbar» 
(«• ,  Otiö^  Heinrieva  «nUehMdcn  mm  du  J.  «iinb  0lf«it  mit  dcb  Klo. 
»Icr  Wilden  über  die  VerJegung  <}i>ü  Marlies  Intpruk  auf  den  Grund  Und  BodeB 
dea  gadacbtea  liloatcrs.   Dipl.  in  Uormayrs  BeiU.  Th.  IL  p.  «73. 

I)  Man  Mhe  die  oben  'angefShtt«  Stella  evi  Sdiedelii  ChroD.  Setir.  a4  ii5tf« 
nach  welcher  die  'baieriacben  Grafen  verbunden  ickrenp  die  Hof •  and  IabI» 
tage  der  llertuge  von  Baiero  zu  becucbeo. 

a)  V.  01cD«cUlagcra  Erläuter.  der  f.  Bulle  8.  91.  Dfta  irt  bay  wetten  mu  viel  geaagt; 
denn  die  Prindpee  BerAiiee,  die  Biacbofe  BMDlidi,  «nd  die  Gidhn  Uiebnn  «niat 
dcu  erttcu  WittcUbachern ,  was  »ie  unter  den  Weifen  waren,  in  Vaterlands-  und 
ia  Streitaaacben  unter  aieb  der  berzogUcIien  Oberherrlichkeit  untarworl'en.  Man 
•ehe  3(«r  Band  der  neuen  «kad.  ähh.  «o.  179t  von  Seite  48»  —  497,  Ilam  41er 
h.^oÄ  1792.  Von  den  Land-  «nd  Hofkafcn  in  Baiem  bi»  saa  Bnda  dee  XIII« 
Jahrhunderts« 

d)  a.  Aveniin.  annal.  Bo}ot.  L.  Tl.  c.  VI.  i.  17.  {  Asd.  Bninnari  nnnaL  fi.  »34<  Adel>> 
reiten  Aoal.  Boi.  gentU  I*  Mi*  Nr.  11.  n.  n. 

t)  i.  Bciliis^c  !S'ro.  III. 

/)  Die  Stillung  de»  BeacdLktioer  Klosters  zu  Aiides  gescHab  nickt  in  J,  iiaj,  oder 
wie  im  sten  Abicbnitt  ^  XL  geeagt  wird,  tiS^t  eoudern  ungleieb  apeter,  nnddaa 
StMufs  Amk-K  bestand  noch  allcnlin.j'i  im  J.  11^11  (  iilclit  aT»  t-iu  Kloster,  sondern) 
als  ein  FauiU^aschlora ,  indem  solches  erst  im  J.  1309  wegen  der  Theilnahme 
de«  Oralen  Heinricba  vonAndea  (  d«««en  titz  veimnihlieh  war)  an  der  Ermor^ 
dung  des  Kaisers  Fbilipp  zerstört  wurde» 

f)  Gcbhardi  gcncal.  Gesch.  Th,  3.  S.  481-  Ge^ch.  von  Baiero  (i7gS)  TL«,  S>  f. 

h)  Cbrun.  Uerm.  contr.  ap.  Fistor.  S.  R.  Germ.  T.  I.  p.  a5J* 

<)  a.  Laar.  Hockwarti  Catal.  Epiac.  Ratiab.  «p.  Oefelo  L.  «.  T.  I.      igg.  m4 

ii3u.  Ciime»  <]iii(ldui  ContafTu?.  ile  Dachowc,  post^a  factiis  Croatiae  das  al 
Dalnattae,  ab  boslibus  capilur.  Auch  der  bambergische  Annalist  Uofnans 
l&bret  h»  demJ.  1140  einen  Sebanknngabnef  dieaetOrafeftConindt  an,  wurta  der. 
adbe  anadrüchlich ^ux  Dalnaliaogaianflt  wird. 

1)  Dux  ChunraJu«  de  Da  chowe  stehet  in  einer  Urkunde  vom  J.  1162  noch  nnter 
den  Zeugen,  dipl.  in  Mun.  boie.  T.  V.  p.  i56. ,  and  es  ist  also  oaricbtig,  wem 
•ein  Tod  in  Räder,  do  fßÄ.  fUd.  I.  ab  Untit.  8.  R.  Oann.  T.  t  SiflL  in  daa  2. 
1159  gesetict  wird. 

i)  IviililiT  I.    C.   p.  16. 

»)  Bcrthuldus  dua  Dalmatiae  übergtebt  der  Kirche  zu  Farmbach  die  NovalsehctK 
den  M  iteinhard.  dnt.  KnwaBkardt<Neabnfy>  T*  Id.  Jannag.  MCLXXXI.  Mm» 
boie.T.  IV.  p.  159.  . 

n)Bertholdua  Dp!  gratia  drtx  D  ^Ifflatiae  Marchio  üiitriaea  notnm  esse 
toluaaua,  <|uad  ego  et  bUu»  lucutU.  «b  recordati«tt«ai  pi«  meauNoae  patria  m*i  &. 
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\»ch  «up«r  muta  vel  pafiagto  ,  qnod  «olvpbnlur  ab  ipsis  in  tranittD  Mite  Milnitt 

Newnburs^  ronovamus  etc.  (ciica  ii8ö)  Mon.  boic.  T.  HL  p.  ng. 

0)  Tageno.  deter.  e«ped.  asiat.  Fridcr.  I.  coi  tra  Turcas  ap.  Freher  S.  R.  G.  T.  I.  p, 

«roMlb«!  oate«  im  vitleo  dmtcelMn  Futttan  mek  BertkoMus  duz  Mwuiia« 

f)  AmwI.  AltahMft.  »p.  Otfol«  I.  «.  T.  I.  p.  66A. 

q)  Bertholdus  dux  Merania»  unfrrscbreibct  drey,  vuin  Höiiii^s  Pliiüj  p  ug^  und  isoi 
XU  Nänib«rg  auagcatallte  Lrkundea,   die  Klöster  Allertbaeh  und  äteinfadMi  Im» 
todfattd.  Mob.  boic.  T.  V»  p.  Sit  «ad  T.  Tt»  p.  So7  nad  Schab  eorp.  büt.  Bna. 
StaatigtNb.  dtofco  IV«  p«  5>< 

r)  Herlboldu»  dux  D  ilmatinc  et  Marcbin  T^triae  «inl  in  IXumpTeri  bist.  mona»t.  Formb. 
besonder»  al«  Woltltbiter  de*  Klutter»  Formbach  angelubret.  S.  Schüpfvos  ostir. 
Tb.  IL..P-  359< 

$y  Mob.  dtff.  ap»  OBfel«  T.  H.  p.  M6.  Cran.  Angut.  ipi  Fidicr.  1.  c  T.  I.  p.  I17, 

1)  N«c*ol.  dir».  1,  c.  p.  5<>5.  IX.  Kdl.  April.  Agai»!  dnciiMl»  119S  MpiilU  in  «■pitoUo. 
m)  Sprengers  üoacb.  von  Bans  S.  zog. 

s)  Annal.  vet.  wtUa».  ap.  Madch  S.  II.  Garn.  T.  lt.  f.  Dado  cobm  d« 
Eocblils  proavus  S.  Elisabeth  et  avus  S.  Hedwigis  ,  genuit  praeterca  Agne» 
t  e  m  ,  qua«  nnii!^it  Bcrtholdo  dnci  deMeralita»  qui  genuit  ex  ea  filios, 
0 1 1  o  m  e  m  ducem  de  Merania  et  Marchionaai  de  Osterraidi  ( Istria  )  etc.  Dia 
«üBlidw  gaaaalogUcha  Nacbrieht  liafeit  audi  da*  Chronicon  Citizense  ap.  Hat. 
8.  R«  Germ.  T.  I.  p.  i»59»  welches  uns  die  KinJKr  Ilcrmg  Bortholds  in  Folgender 
Ordnung  bekaont  macht:  Ott«,  primogenilus  ,  dux  et  princeps  Maraviae  (Ma- 
nu iae  )  et  conaa  in  T;rul}  Haariettt  Marcbis  Amtrtaa  <Utria)  Bavtb«|. 
4u»  patriarcha  «quUaeemM  t  Eabanbertn  s  episcopus  Babenbergeusis ;  tresfilia» 
fui :  Uli!  A  p  n  e  ' ,  qua«  n«p»erat  Philippo  regi  franciae,  Gertradis,  auter  8.  £U> 
tabcth .  et  U  e  a  V»  i  g  >  <  >  qua«  nupsit  duci  Slttiaa.  Dia  AablüiiOB  MaAUd  s« 
Kixingea  mag  daM  ChroBiiteD  nakakaoiit  flibiMbtB  Mja. 

y)  Bejlage  Nro.  IIL 

1)  Mjn  sehe  die  Schanhungsbriefe  io  Mon.  boic.  T.  VII.  p.  115.  T.  VIII.  p. 
)56  n.  170,  woriane  Markgraf  Hatorfcb  dia  Dorlar  Pridringaa .  Gafiaante,  Sab«, 
^n,  Sablopp«  Inchingen  und  Haga  dam  Rlostcr  Diefscu,  ciuige  Güter  zu  Laneo 
unil  Lllinb.  dem  KIo't.M  Bauern  vermachte,  xum  Jahrgedüchtnifiie  Mnicr  Mut» 
Ux  >  der  Heraoginn  Ague» ,  ub ergab  er  \tog  seine  cigenlküfldicbaB  Qvlar  msK  A 
brat  daa  Kloilar  Wildhalai.  DipU  >»  Botmapar  Oaaab.  l^aola.  Tb.  IL  p.  A7V 

*«)  Monachi  Teguri  Wut.  S   Onirini  ap.  Oefele  T.  11,  p»  7*. 

bt)  V\ieg.  Hnnds  baier.  Stammbuch  Th.  I.  p.  fl^ 

tO  Otto  palaüniia  WUllifcibaab  Uatig.tloat  W*r«bi»itia  d«  A««daa. 
•  •  iiibMtBa  U»  wikdiM  üWtit,  8od»n>ii>*  teiMBlia  alitatiia  «aati  in  a<. 
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ptditioatm  itura«  ,  Babinberg  ad  rtgem  Pbilippam  divertit  gltdie  fob  TMto  küP. 
t«  etc.   Otto  de  S.  Blatio  ap.  Urcttt.  S.  K.  G.  T.  I«  p.  ga6, 
id)  Chron,  abbat.  Unperg.  ad  a.  iSoQ. 
»  Otto  rox,  Uttoaea  palat.  de  Witilinsb.  nec  non  M.irchioaem  deAatdcate  praptar 

occisum  I'liilijumni  proseripsit  costjue  dignltaiibus  ,  bL-ncficiis  ac  praediorum  $uo- 
rum  reditibu»  privaTit.  Otto  de  S.  filasio  1.  c.  p.  167.  Uuod«  baierucbe*  Suma» 
Iradi  S.  i3S> 

'  fO  Dipp'-  »n  Homayr»  Beytr.  Tb.  II.  p.  262. 

(g)  Moa.  boio.  T.  VII.  p.  *i5*  U'  T.  VIII.  p.  170. 

M)  HeinnoM  Mardkio  de  Aadeeha  TerBittdta  iiS7  ainaa  Ycfglaieh  mlacilMn  aaiii«B 
-   Bruder  den  Biaohof  Eckbert  zu  Bamberg  wd  das  HttKOf  BanAard  an  KicBtas 

(  Hoffmann  annal.  Bamberg  p.  152  ) 
Ii)  Chron.  Stoiodclü  ).  c.  p.  ^2.  MCCXXVIII.  Conveatut  mmguus  principam  apad 
Stiaabiaf  fait  drea  feMom  Paniaeaata^  Haiiiri eut  ica ,  L u d  evia n a  bava* 

riae  ,  I,  f  o  p  o  1  J  u  s  Auslriae ,  II  p  r  n  b  a  r  tl  u  s  Kariiitbiae  ,  Otto  Meraniae  ,  du- 
cct;  Heinricui  iVIarchio  deAndecht,  übt  Otto ,  filiu»  ducit  Ludovici 
BaTariae  gladio  acciugitnr.  8>  aDcfc  dia  annal,  AltaheoM«  ap.  OaM*  T.  I.  p.  eji. 

M)  Wiedenan»  Cbron.  CnrIa*  mf,  Mendt  T«  in.  p.  «39.  Ltwa«  Grafen  Saal  p.  S7 

11.  a.  to. 

U)  Monum.  dilteo«.  ap.  Oefele  I.  c.  T.  II  p.  66S.  Moa.  boic.  T.  YIII.  p.  306. 

an»)  S.  Meicbelbedi  liiit.  Frising.  T.  I.  p.  378.  Gebhard!  geoe«!.  Gesch.  Th.  3.  S. 

440  u.  die  daselbst  angegebenen  Quelleu. 
Itn)  Mon.  boic.  T.  \  III.  p.  i";,  Jafs  unter  dem  Namen  Retoitx  da«  heutiga  YogllanA 

zu  verftehen  »ey,  werde  ich  unten  (  §.  XI V.^  bemerUeo. 
ea)  Monum,  dili .  ap.  Oefele  1.  e.  p.  C7<. 

'.  p|>)  Pray  annal.  R.  IIungarlaL-  T.  I.  p.  196. 

ff)  Gebhardis  gcaeal.  Geich.  Th.  3.  p.  491. 

fr)  Chron.  August,  ap.  Frahcr  S.  B.  O.  T.  I.  p. 

ij)  Mon.  difs.  ap.  Oefele  T.  II.  p.  661.  Mon.  b.  T.  VHI.  p.  ö'  ä. 

tt)  Iloffm.  uniial.  Barnberg,  p,  146.  annal,  Altahent,  ap.  ÜL-fclo  S.  R.  Roic.  T.  T.  p. 
665.  Chunradus  Babenb,  episcop.  obüt ,  eligitur  a  Philippo,  Eckcbertut,  ad- 
bne  paar,  filhia  Beclboldi  dndi  Meraniae«  dab  Eckberl,  leie  ee  hier  Keibt,  im 
Jahre  i;o3  noch  ein  Knabe  otlcr  tuiuJctjäbrig  gewesen  seyn  soll,  kann  man  ga- 
imdehin  für  falsch  erklären,  weil  derselbe  bereits  in  einer  Urkunde  von  11^  als 
anfaehaea  «cediemet ,  (  Beyt  Vtm  ItL  )  mitbin  im  Jakra  uaS  ifanifileaa  ellioiusa 
Jabte  alt  gewan  eejn  iBa£i> 

mO  chron.  Moatis  Sereni  ad  an.  laog  p.  85  Thilippi  necis  Eckebertus  Babenber. 
gensis  episcopus  et  frater  ejus  Marclkto  de  Andeaae  coaaocU  ferebautur, 
Chron.  Abbat.  L'rsperg.  ad  a«  iao6*  Tuat  acderatua  Ott»  amnaaptia  «üitibos  Eg'U' 
capi  Bg(ibertt  et  MaceUeai»  de  Andehsc  Ueinrict,  ftatris  ptalaiti  apüao« 
fi  vaoit  in  pnlatiai,  lila  varo  aali|niw  { Otto  )  ad  pnbtoe  «piarepnm  wur- 
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tUoaea  canta^  i  Und*  «t  Uli  rei  ImMU  rant  d*  tali  iMcdo.  8.  mdt  dm  tpii> 
tern  ChronivtaB*  al*  :  Widemann  Chroa.  Cark«  «pi.  MMMk.  fl^  R«  G.  T.  Ilt.  p. 

639 ;  Hoffmann  atinal.  Bamb.  p.  147.  \i.  a.  m, 

xx)  Epislulae  Innoomt.  T.  II.  Lib.  XlU  Nro.  itß.  379-  UugcUno  Hottiensi  cpitcopo 
et  Leoni ,  apottoKcM  Mdift  Itgkät  nefotium  Bam¥crgvaiU  episcopi  cqpmiaimu« 
«ub  harn  fonM»  Vt  n  raptr  tktee  ilucis  (  Philippi )  «ccuMlore  cuiitra  epiicopnn  ]«. 

giiime  comparente,  fuUiet  coram  ip^is  culpabilis  combrobatiu ,  ab  omni  cum  ofK. 
cio  eccle»ia«Uco ,  MibUto  cujutlibet  cuntradictioois  et  appellalioai»  obtlaculo,  de- 
ponon  procuiareiitk 

jf)  Chtva,  iabtfiei  «p.  LaUmlt.  Mem .  Uit*  T.  If.  ad  M.  mos. 

Si)  F.  Staindelii  Chron.  »p.  üefelo  1.  c.  T.  1.  p.  500.  GcrtrufU?  reTmn  ITnngariae 
uxor  regi»  Andreae  et  nater  S.  Eluabcth  trucidjita  a  Petro  comite  de  Baradino » 
qui  incusavit  aaiD.  qnod  ipia  cometa,  uzor  c{iM  per  Bck  «bertu  m  «pUeopiiat 
Äabaoberg.  fratrcm  reginae  stupraia  focriti    Da*  aanlkhe  erzählen  aaeb  dia  naiu 

ern  ungarischen  Geschicht»chreibcr  Anton  Boufmiu«  und  Mich.  Ritiui« 
tuia)  S  Udalr.  Oosorg.  Cbron.  Bat\  ap.  Oefele  T.  I.  p.  361. 

IM)  Epjat.  ]iia*etBlä  lO«  T.  It.  Lib.  XV.  Nr.  aas  in  litteria  ad  Aadnaaa  fcgcm  p, 

71''.  Licet  bamhcrgensis  episcopus  !ti  uiullis  ofenderit ,  no»  tarnen  interventu 
precumiaarum  rigorem  juttitiae  temperante*.  MoguntineDai  archiepitcopo 
Doalrit  danua  litt«»  in  mandalia»  ut  Bon  procedat  advcniu  eaadam,  etc. 
ttc)  Diefi  bezeuget  die  Reylage  Nr.  TX.  ,  worin  Bitchof  Eckbert  im  Jahre  1213  ein« 
dem  Kloster  St.  MicheUberg  gemachte  Scbanhung  beatatiget.  Der  bamb  erg.  Anna- 
litt  Uoffnaoo  p.  149  ««M  ^oU  dia  WiadaraimaUiuig  Bcfcbaru  aia  Jahr  au 
apüt. 

idd)  Annal.  Altaheni.  ap.  Ocfelc  T.  I.  p.  «7», 
tu)  Uofnaiia  annaL  Bamberg,  p.  152. 
fff)  AaiMl.  Allah.  1.  e.  f.  «79> 

Ui)  Bejlage  Nr. 

hhh)  Necrul.  di»8.  in  Monum  boic.  T«  VIII.  p.  JoS. 

tii)  Hedwigit  dacitaa  ZIan«  filia  Barth,  dncis  Meraoiae  obnt  III.  Id.  acleb.  MCCXLI, 
Monuai*  dita.  ap.  Oefele  T.  II.  p.  669. 

llkk)  Sancta  Hcdcwigis  filia  Jucis  Hf>  Miran  ■»«■ncrabüif  ^it^^•,  olim  duci»ia  poloniae , 
plorÜMS  reiplenduit  miraculorum  pcodigii«  a  papa  Clrnieiitc  ca&onizata  fuit.  Ad« 
dM»  ad  Laab.  Scbabab  ad  an.  ifld7  «P»  Vimt,  S.  R.  G.  T.  L  p.  438» 

Ol)  Cawpitot.  chrono),  ap.  Oefele  T.  II.  p.  3H  *) 

mmm)  Olugo»  hitt.  poloo.  Lib.  IV.  p.  6t4> 

nm)  III.  I^al.  Sept.  Gcrtrodis  regioa  iaterfacUu  Monan.  dia«.  1.  c.  p.  MB»  In  der 
Chraaica  aagiul.  ad  a.  isi3  ap.  Freher     R.  Germ.  T.  I.  p.  Big  fiadat  Heb  fei. 

gende  Nachricht  Reepna  Gertru  (1  a  llngarorum  ,  S^.on^o  «xpcditionem  contfa 
RnlhcBM  movente  a  Comite  ({aondam  Petro  trucidaiur,  qni  et  ip»e  »ttbsequaati 

JagalaMr,^  tni  l^baofw  da  Gram  aisil  in 
Cc  » 


fto4  — — — 

«fUtob  mpUlogiet ,  Eegiam  oeeidcrt  oolit«  ttmit,  bonnai  «t,  •!  omm  «mmb* 

tiunt,  cgo  non  coQtrfttlico.  Da*  Chron.  MellicaoM  ap,  Pczi!  S,  R.  Auslr,  T.  T. 
p.  «36.  gans  kurz  :  Obüt  GwUudia  Regiiu  Hungariae ,  inUrfccta  ab  llunga» 
«H,  Bf  f»t  daher  blicli»  «wb  der,  iiagl««li  «pltoM  tbiiiiafiMlMChToatetlolMaa 
Rotte  -ap.  Meocfc.  T.  II.  p.  1701  erzählet .   König  Aadmi  k>b«  idaa  OiaiahUm 

weg«n  «inpr  begungpoen  Untreue  entbaupleo  lai«cn. 

•00)  Joh.  Naduaji  in  Hör.  Huagar.  Li.  U.  C.  iQ.  Aot.  fionfia.  rer.  uogar.  L,  VII. 
P.  379- 

pff)  Ant.  Bonfin.  1,  «.  p»  «79  f  Oniorg  Chron.  B»TW,  «f.  OMm  T,  I.  f.  $Si, 

^qq)  SCaUuM  W  Chron.  ap.  Oafela  T.  I.  p*  S«0. 
rrr)  Cbruuic.  Carioait  p.  963. 

jff)  Oie  Btmocdtuif  dar  KSaig^nn  Oartrand  naelrt  daa  InMt  ainer  aeuaB  üoauuiM 

aus,  Bankban  betitelt  ,  worinne  Jer  Bmdor  dar  Kinigiaa,  Baiarieli  ttnd  BaB* 
kan«  Geaablinn  >  Hedwig  genannt  wird. 
Ut)  Dlugoi  liitt  Polon.  X..  IV.  ad  a.  »ta  p.  fit4, 

•Uta)  Elitobeth  die  heilige  Landgr.  von  Tbüringcn;  nach  ihren  SchidtMlcn  und  ihren 
CharjKlei-  dargestellt  von  K.  \V.  Jucti  t7y7  in  8.  Nur  itt  e«  irrig,  nenn  der  Verf. 
Torgieht ,  liönig  Audreai  habe  icine  Gemakliun ,  vregen  des  Verdacht»  einet  began» 
ganaa  BbabrmlM  *  anttaiiptaB  laMan. 

Txx)  ?.  G.  Dnn-rl  fnst.  de  Francc  T.  I!,  p.  644. 

jryy)  Agne»  fiiia  Berih.  rcgina  Fraaciae  vbiit  .ülll.  Cal.  Juli  ( isoi  )  Monum  diu, 

P.  «5. 
m)  fibiBd.  p.  ^1. 

5.  vni. 

Otto  IV.  Heitog  Toa  Heran  ^  erster  Pfalsgraf  su  Bnrgund)  rem 

Jahre  1204  —  ia34» 

Die  Regierung  Herzog  Ottens  fiel ,  zum  Glück  seines  Hauses ,  in 
eine  Periode ,  wo  auch  kleine  Fürsten ,  durch  Slaatskun&t,  Entschlofsen- 
ball»  und  iUicrhaupt  durcli  di«  Gaba»  sich  geltand  au  machen,  von  der 
Schwäche  der  deutachan  Könige  hedenianda  YortheiJ«  arlao^ii  Itonnien« 
Otto  befände  sich  sehr  oft  auf  den  küniglichen  Hoftagen,  nahm  an  den 
wichtigsten  Staatsangelegenheiten  Antheil ,  und  erwarb  sich  das  Vertrauen 
und  die  Gunst  der  deutschen  Monarchen  in  einem  so  hohem  Grade,  dafs 
ea  ilun  um  ao  leichter  wurde ,  aeine  Besiuungen  und  Rechte  auf  roan> 
eherlqr  Axt  an  «rweitem.  Dieb  zmanunaa  genoaunen »  ist  veraaiHthlidi 
4ia  Urcach«,  warum  ihm  aauert  Sdiri0atdler»  ich  waifr  niohtr  aoi  wel- 
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ehar  Qo^dlft,  d*B  Niomd  des  Grof««a  bey legen,  a)  Er  war  «■olnow 
AnliXiigtr  Konif  PlüKppi,  dem  «r  mil  B«tk  und  Tfaat,  und  wahraehtia. 

Uch  auch  mit  betracktliehMi  Gflldvorfdiüfsen  an  die  Hand  gieng.  Zu  dem 
Ende  verkaufte  er  im  Jahre  1207  Schlofs    Windeherde    und  die 

rcichslehnbare  Grafschaft  Reggen  bürg  h)  dem  Bischof  !MTnp;rtM  zu 
PoMau  um  1008  J>l4U'k  Silber«,  und  gegen  üeberlaisung  einiger,  der  Lag« 
md  d«ai  Namen  luicli  vitbekannim  Lehagfilar,  die  dem  dortlfem  Stifte, 
nach  dem  Alikban  Grafen  FHedtridit  vor  Uilbiaia,  lidaigefaUen  wareiu  c) 
König  Philipp  ertheilte  zur  Vadofiening  dieses  Reichslehns  seine  Einwilli» 
f!;imp,  und  es  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dafs  ihm  Otto  die  erwähnte 
Jiaufsumme  vorgestrecket  habe,  -weil  ihm  der  König  gleich  darauf,  mit 
Aufopferung  Mine*  eigenen  latereete»  wichtige  Vortheile  sufliefscn  iiefs. 
Dahin  geborei  voiauglich  Hen<»g  Ottens  Venalklang  mit  der  burgundisehea 
Frinzef&inn  Beatrix,  die  ihm,  durch  die  Vermittlung  Keaig  Philipps,  ih« 
res  Oheims,  einen  beträchtlichen  Theil  der  Grafschaft  Burgund,  als  Hejr* 
rathsptif ,  7nhrflrhto.  Sie  war  die  einzige  Tochter  des  dasigen  Pfalz^rafen 
Oltens,  eines  öohns  haiscr  Friederichs  J. ,  der  ihm  diese  Grafsch«il  ^^ugeihei» 
let  hatte,  Nack  dem  Tode  ihre»  Talen  (isoo)  hitia  nun  «war  dessen 
Brnder,  dam  Könige  Philipp  *  eo  viel  weaigeleae  die  Burgnndleehea  Beiehe» 
lehne  betrifft,  die  Erbfolge  in  die  erledigte  Grafschaft  zugestanden ;  Allein 
seine  Verbindlichkeit  gegen  dpn  Herzog  und  die  damaligen  Verhältnifse , 
worinne  sich  Philipp,  in  Anielinrii;  tlor  deutschen  Kronf,  mit  dem  Ge- 
genkünige  Ütuea  IV.  befand,  machten  es  ihm  gleichsam  zur  poliiuchen 
Nothwandighait »  diaeem  Vovthaila  su  caleagea »  und  Otiene  Frauadediaft 
nnd  Aafcüaglidikeit  darch  janae  FamiÜenlMnd  noch  laetar  an  knüpfen.  Oaa 
Bajlager  wurde  im  Jahre  iao8  zu  Besanfon  mit  vielem  Gepränge  voUso« 
gen.  und  König  Philipp  ;^ieng  hierauf  nach  Rimberg  zurück,  wo  ihn  daA 
Schicksal  traf,  vom  Graleii  Diton  von  Wittelshacfi  ermorHrt  in  werden. 

Durch  diese  Uejrath  kam  das  meranische  Haus  zum  Besitz  eines  be> 
tfieklfiehen  Theiia  dar  Grafinkaft  Bnrgund ,  iftidia  die  Frandia  CVimtd 
b^giitf,  «nd  dem  dentickcm  Reidie  leknbar  war«  In  dar  Folge  nuehian 
aber  dia  £ohne  Herzog  YVillvantt  su  Burgund »  eis  Seitenverwandte  dai 
verstorbenen  Pfalzgrafen  Otten*  ,  «nf  die  Erbfolge  in  dieser  Grafschaft ,  so 
heftige  Ansprüche,  ilals  Jler/oo^  Oito  von  Meran  sich  zuletzt  gefallen  las- 
sen mu£sie,  ihnen  emen  Theil  derselben  wieder  abzulreAten.  d)  Er  behielt 
itwar  nur  danjenigen  Diatriki ,  dar  akk  von  Baeaafon  Ue  aa  dia  daulsdM 
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Qrani«  «nlrfldtM;  e)  «Ber  d<«Mn  viifMchtM  hidte  tx  «ich  I8r  b«rcelitig«i. 
Mit  dem  )*hre  1218  den  Titel  eines  Pfalzgrafen  von  Burgund  zu  führen. 

Späterhin  wurde  Otto  mit  andern  Iiurpundischeii  Grafen  in  neue  Streiligkei* 
ten  verwickelt ,  w^^f^n  fgen  er  genolhiget  wnr  ,  sirh  im  Jihre  122T  mit 
dem  Pfalzgrafen  ihibaul  zu  Champagnie  zu  verbinden,  und  dem&elhen  , 
um  seioM  ^Beistand«»  de»to  gewifaer  zu  «eyn,  die  bHrgundiachM  Land« 
lim  15000  Livrat  nnterpfMidlicIi  «mmrMmen.  Dooh  kam  «a  noch  in  datai 
nämlichem  Jahre,  durch  Vermittelung  einiger  Herren,  zum  Vergleich« 
und  seit  dem  blieb  Otto  im  ruhigem  Besitze  d?r  rirarschafl, /)  deren  spätere 
Schicksale  vrir  unten  (§.  Xll.^  näher  zu  bemerken  Gelegenheit  haben 
werden. 

Wahrend  dieaer  Angelegenheiten  tnafite  Hersog  Otlo  «nch  di« 
Mafhgrafschaft  latnan,  die  »eine  Vorehem  beaesaen  hatten  •  wieder  an  aein 

Haut  zubringen.  Seit  dem  Jahre  1204  war  aolche  seinem  jungem  Bru- 
der, Graf  Heinrichen  von  Andct  bs,  r.nt'cfbfÜt't ;  ober  «eine  TheÜ- 
nahme  an  der  Ermordung  König  Philipps  bcNvog  den  Kaiser  Olio  IV.,  ihn 
in  die  Reichsacht  an  «dUirm»  und  die  Atarkgrafschaft  birien,  aU  ein  ver^ 
wUrkte»  Beichalehen.  dem  Herzoge  Ludwig  von  Baiem>an  yerltthen.  g) 
Bay  dieaar  Gdagenheit  suchte  zwar  der  Patriarch  su  Aqutlegia,  teine  aken 
Ansprüche  auf  dieses  Land  h]  aus  so  triftigen  Gründen  gellend  an  machen« 
dafs  ihm  die  ReiehsMrtndp  dasselbe  auf  dem  Hoftage  zu  Augsburg  im  Jahre 
xao9  gertchliich  zuerkannten  ,  und  Herzog  Ludwig  darauf  Verzicht  leisten 
mnbte.  Q  Dewen  ungeachtet  konnte  der  Fairiardi  ^«  MarkpaAchaft  nidil 
heheupten  {  denn  Kaiaar  Friederich  U,  belehnte  damit  im  Jahre  isi6  den 
Herzog  Otto  von  Meran  •  wdcher  ohne  Zweifel  Isirien  als  ein  altväterli* 
ches  Stammgut  bcirachteio,  und  ea  ant  rechtlichen  Griinden  «wüokfio«» 
derte.  k) 

Nach  dem  im  Jahre  1228  erfolgtem  Ableben  seines  Brudera,  Mark» 
grafon  Beinrtcha,  kam  audiOtto  sum  wirklichen  Bettln  dieaeaLandea«  und 
führte  von  nun  an  den  Titel  «nea  Markgrafen  von  latrien»  2)  Da  indeMen 

■ein  jüngerer  Bruder  Berthold,  welcher  im  Jahre  1218  das  Patriarchat  sn 
Aquilegia  erlangt  hatte,  die  Ansprüche  seiner  Vorfahren  an  Istrien 
von  neuem  in  Bewegung  brachte ,  so  bequemte  sich  dfr  Herzog  zum  Ver- 
gleich» woriune  er  demselben  im  Jahre  i23o  dieJMaikgrafjichaä  abtrat,  m) 
Die  übrige  Zeit  aeines  polttiachea  Leben«  etfhKiilriam  wir  ihn  adir  eft 
«mcff  dem  Gefolge  der  deutaehen  Kaiaer/die  er«  mii  «ndemBeidMfuielHi 
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auf  iiiren  beständigen  Reuen  begleitete»  und  an  den  wichtigsten  Stflatsan* 
gelegeii]i«itMi  AnthieU  lulin,  n)  Om  ktxtere  gilt  b«Mndiiirf  von  der  Auttoh- 
minglUuMr  Friedericlit  U«  mit  dorn  P«bMa  Gregor  X. ,  d«r  dan  Raan  über  ihn 
•usgetprodben  hatte.  Der  Monarch  berief  Herzog  Otten  von  Meran  mit 
andern  Fürsferi  des  Reich?  nnch  Italien,  durch  deren Vermhtelung  das  gut* 
Vernehmen  R.  Friederichs  mit  dem  Pabste  hergestellt,  und  ersierer  vom 
Baun  losgesprochen  wurde,  o}  Von  gleicher  Wichtigkeit  war  die  Zusam- 
ftMukaaft«  die  diäter  Moaereli  im  Jehre  i«9b  su  Friaul  Terentuliet  kette« 
um  deMlbst  einige  BlilkTerfiSiidiiifte  beTsulegen »  die  swiadien  ibm  und 
seinem  Sohne,  dem  römischen  Könige  Heinrich  entstanden  waren.  'Hersag 
Ouo  VOM  Meran  und  mehrere  geistliche  und  weltliche  Fiir«;ten  waren  die 
Mittelspersonen  zwischen  Vater  und  Sohn ,  und  übernahmen  zugleich  die 
Garentie  über  diejenigen  Artikel*  die  Heinrich  seinem  Vater  versprochen 
lum«.  Sie  nuchlen  eich  nemlieli  verbindliek»  daft,  wenn  der  Jung«  Ko- 
nig ieinem  Versprechen  nicht  nachkommen  würde,  sie  an  den  Eid  der 
Treue,  die  sie  ihm  geleistet  hatteji,  nicht  weiter  gebunden  seyn,  sondern 
dem  Kaiser  gegen  ihn  beystehen  wollten.  In  der  hierüber  vorhandenen 
Urkunde  p)  folget  Herzog  Otto  von  IVIeran  unmiituibar  nach  Herzog  Alb- 
rediten  sn  Saeheen,  worene  man  seiaen  Rang  und  «ein  Aneeben  bewdeeik 
kann,  woriane  er  damals  bey  den  Fürsten  Deuiacbland«  geatandaa  haben 
mag»  Kaiser  Friedertch  bezeigte  sich  gegen  seine  Dienste  sehrdankbar; 
denn  in  dem  nämlichem  Jahre  befahl  er  dem  Bischöfe  Heinrich  von  Brixcn, 
dem  Herzoge  Otto  die  Grafschnften  Fustcrthal  und  Unterinnthal ,  niit  den 
dahin  gehörigen  Schlöiaern  St.  Michaelis,  Matray  und  Veltenberg  zu  Le- 
hen M  fehin,  walib  ihm  Otto  entweder  den  Markt  Iniubnidc  nd»tt  der 
Tin«  Ombras  äbiretcn ,  oder  a6o  Mark  Silber«  in  baarem  Oelde- entrichten 
aollle*  9}  Wahrscheinlich  geschah  das  Letztere»  weil  der  Herzog  noch  im 
Jahre  123.,  als  Inhaber  von  Innsbruck  vorknrnmt,  mid  Ha^ellxi»  einen  Land* 
is^  iiiclt,  dem  auch  die  Bischöfe  von  Trient  und  ßrixen  mit  heywohnten. 
Jüey  dieser  Gelegenheit  erhob  Otto  diesen  Ort  zu  einer  Stadt,  gab  ihr  einen 
weit  gröbera  Uiafiing,  nnd  piivilegtrte  »ie  mit  groAen  Vorsügen  und  Ge- 
rechtaamen,  r)  Aneh  erbaate  er  daealbtt  an  seinem  Anfenthelt  eine  Barg', 
welche  zwar  ihr  altes  Ansdiea  Tcrloren  hat,  aber  zum  Andenken  ihrea 
Urhebers  noch  jetzo  den  Namen   Ottburg  tras^et. 

Das  übrige,  was  man  vom  Herzoge  Otten  weils,  bestehet  meistens  in 
Handlungen,   die  sein«  miidthätigen  Gesinnungen  gegen  die  Geistlichkeit 


MB  Tage  l«gm.  IM«  Archiv«  dtr  «hemaligcn  bater!«ch«n  und  frinMiebeii 
]C^t«r  1>i^«n,  BciMficktbtueni»  L«iiglMiiii,  Muit  u.  «.  n,  «nllialieA  dt« 

fttiliriftUehen  Denkmale  |ener  Schankungen  und  Privilegtan,  vmnit  dies« 

Stifter  vom  Herzoge  begahet  wurden.  Dem  Klojter  Diefsen  ,  woselbst  dl« 
Grafen  von  Andechs  vormaU  ihre  Erbbegrähnifse  hatten  ,  schenkte  er  die 
Güter  zu  Hermansdorf,  s)  die  Zehenten  zu  Franken  und  im  Vogtiande, 
t)  und  iämmllidi«  um  DiaCten  heram  gelegenen  b«no|^idien  Wdduiifaii; 
u)  auch  beMali^e  «r  dem  Kloster  alle  die  Rediia  und  Beeilzungen,  wel- 
ehe  dasselbe  von  seinen  Voreltern  erhalten  hatte,  und  überlief»  demselben 
die  Hiilfteder  Steuern  und  Domanialf^efälle  zu  Diefsen,  jedoch  mit  dem  Vorbe- 
halt des  ZoilregaU  und  der  Criminal  -  Jurisdiction,  x)  Das  Kloster  Bene* 
dickibeuern  bekam  durcb  dittMüd«  dcaHerzogs  alle  dieft'-  und  jenseits  ge- 
legenen Zahemen  y)  nebst  einigen  Gutem  au  Sistrans  und  Muthal.  a> 
Pfifft  Kloitar  Lang  heim  bestätigte  er  all«,  v«n  seinen  Voreltarn  dthin 
gemachten  Schankunpcn  ,  an)  Lereitherte  es  mit  den  Dörfern  Lan^e^stadt 
und  Obereyben  ,  bh")  und  in  dem  nüinlichcm  Jahre  schenkte  er  auch  dem 
St.  Michelsklosler  bey  bamherg  die  beyden  Ortschatten  Uaug  und  Eringea 
reuth.  cc)  Ab  Hanog  Olto  den  Kaiser  Friadrieh  II«  im  lahre  ie>8  auf 
dem  bekanntem  Krewuwfe  nach  Palästina  begleitete  »dd)  übergab  er  vor  «ei- 
ner Abreise  der  Abtey  Ban&>  cuf  den  Fall,  wenn  er  umkommen  würde, 
seine  Güter  zu  GempTf»n7,  mit  Genehmipunp  seine»  Vpr^vandten  IVTarkgraf 
Dippold's  von  Vohijvut'  und  Graf  Poppens  von  Henneberg,  ee)  Zum  Jahrbe- 
gängniCs  seiner  im  Jaiire  i2it  verstorbenen  Gemahlinn  schenkte  er  diesem 
Kloster  di«  Vogtey  über  Unnarsdorf,  di«  er  vom  Stift«  Bamberg  zu  Lehen 
batt«.  In  der  Urkunde  nannt«  stcb  der  Hersog  einen  Schotsberm  fibae 
Bans,  und  gab  dem  dortigem  Abte  zugleich  die  Versicherung,  das  Kloster 
gegen  die  bisherigen  Bedrückungen  der  Untervon^te  sicher  tu  ^^eüen.  //) 

Herzog  OUo  starb  am  6.  May  1234.  und  wurde  nebst  seiner,  wenig 
Jahre  zuvor  verstorbenen  Gemahlinn,  in  der  Kirche  des  Klosters  Lengbeim 
beygesetzt.  gg)  Ihr  bejderaeittgee  And«nkert  bat  man  daselbst  durdi  «in 
Xp itaphtum  verewiget ,  von  welchem  die  Rohleriidie  disseriat.  d«  dncibn» 
Meraniae  eine  AbbUdimg  geliefert  bat.  In  demselben  stehet  der  Hcraog 
im  Harnische  und  mit  gekröntem  Haupte,  nebst  s«'Iner  Gemahlinn  zwi- 
schen den  beyden  GrAfen  von  üciainuude  und  liubendingen,  mit  der 
AuCschrift : 
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MUltiio  Gwltno  iMque  deeem  alque  Iii»  uno 
L«iig1i«tm  «  Trino  Stemate  construitur: 
Sdlicet  a  magnis  dominis  Franconiae  aL  om 
Truhending,  Orlamund  Mcraniae  a  ducibiu. 
Hos  fundatores  primaevo»  Progcnitores 
Langheim  ni  sexcentos  celebraTit  laudibni  «niioa. 

Dieses  Epigramm  sowohl  als  das  Epitaphium  sind  aber  wohl  neuern 
Ursprungs,  und  man  »ieht.  dafs  die  Verfertiger  mit  der  Gründung  de« 
Kloitera  eben  nichr  gen*«  bekannt  g»wMen  eejrn  mSgeiv^  D«ntt  dift  Gr«, 
fcn  von  Trahendingen  und  Orkmünda  waren  nicht,  wie  es  hier  heifsl, 
neben  den  Herzogen  von  Mcran,  Stifter  der  Abtei  Langheim,  sondf-rn 
nur  gcif  1248  Wohlth^ter  derselben  ;  hh)  Ihre  Stiftung  seihst  hat  sie  nur 
allein  im  Jahre  ii32  dem  Bischöfe  Otto  dem  heiligen  iu  ßamberg,  als 
einem  gebohrncn  Grafen  von  Andecha  zu  verdanken« 

Von  Herzog  Otten«  Gemahlinn,  Bekirix,  einer  Tochter  des  Ffab. 
grafen  Ottens  von  Burgund,  bab«  ich  schon  oben  geredel.  Sie  ge> 
bahr  ihm  fünf  Tochter ,  «nd  snlatst  noch  einen  Sohn,  Namens  OttOj  der 
seinem  Vater  in  der  Regierung  folgte,  »nd  den  mer.inischen  Stamm  he- 
»Chiefs.  Seine  Geschichte  werde  ich  nachher  C^.  erzählen.  Die  fünf 
Tiichter  waren  folgende: 

1)  Adel  als  oder  Adelheit  wurde  von  ihrem  Vater  im  Jabre  izae 
noch  als  hind  mit  dem  Grafen  Hugo  vonCbalon  verlobet  IQ.  und  spütar- 
hin  ( I230)  ^  fSmlicbar  Ehavartrag  «"ichtet,  worinno  sich  Hcrsog  O». 
10  verbindlich  macfata,  auf  dam  Fall,  wenn  er  den  Vertrag  nicht  erfüllen 
w3rde ,  eine  Abfindung  von  looo  Mark  Silbers  zu  bezahlen,  kh)  Nach 
dem  kinderlosen  Tode  ihr«  Bruders  erbte  sie  einen  Theil  der  miranischen 
Grafschaft  Burgund,  von  welcher  ihr  Gemahl,  wie  ich  weitei-  umen  ( §. 
Xll.)  bemerken  werde,  die  übrigen  Brbthaila  nach  und  »ach  an  »ain 
Haus  brachte .  und  sich  dabar  den  Tital  eine.  Pfalagralan  von  Buiiguiia  ba^ 

B)  Im  Jabi«  la^  worda  sie  Wiiiwe  mm) ,  und  ob  sie  gleich  schon 
mamfiah  bey  Jahren  war,  so  vermählte  sie  sich  doch  bald  darauf  (1267) 
mit  Grafen  Philippen  von  Savoi^n,  dem  sie  3ooo  Pfund  jährl.  Einkünfte  zu- 
brachte, nn)  Sie  beschenkte  im  Jahre  laU  da»  von  ihrem  Bruder  Ouen 
V.  gegründete  Chorherrnstift  zu  Poligny  mit  dam  Dorf*  BnpiUiii  oa},  «»* 

starb  im  lahra  1279  pp)t 

■iLaita«.  i«.a*  Dd 
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ft)  Agn  •»  wwdt  im  JAm  itig  die  drin*  Otnuililiim  Hjncog  Fri«A- 
fiobs  von  OcM«mich*  d«r  «ich  kun  nivor  von  seiner  zwejUD  GcflMh* 
linn  um  deswillen  getrennpt  Kafte,  weil  sie  ihm  keine  Kinder  erzeugte.  <yq) 
Da*  nämliche  Schicksal  traf  aber  auch  die  Agne.<«.  Sie  lebte  i3  Jahre  in 
einer  unfruchtbaren  £he  ,  und  diefs  bewog  ihren  Gemahl ,  dem  es  an  der 
FocipflaiiMing  um»  Stemme  gelegen  war,  mr  «Iiemuilifm  Eli«i^«idimf^ 
Um  bionu  wtaigitan»  mmh  «eheiolMren  Grund  au  finden ,  gab  Friadridi 
eine  nahe  Verwandtachaft  vor,  und  die  Bischöfe  zu  Paftau  und  Salabufjg 
nahmen  keinen  An^tanH  ,  die  Ehe  durch  einen  förmlichen  Ausspruch  zu 
trennen,  rr)  Agnes  soll  sich  nachher  (i447)  Grafen  L'Irich  von  Kärn- 
then  vermählet  haben  ;  st)  diese  Angabe  widerleget  sich  aber  durch  eine , 
da»  Klaatar  Langhaim  bctaaffend«  Urkunda  fom  lahra  itW»  worinna  lia  ab 
^ittwa  daa'kun  suvor  (iaA4)  Tantorbanan  Grafen  Oitana  voaOriamuadt 
aufgafttbrct  wird,  tt)  dem  man  bisher  ganz  irrig  die  Beatrix,  eine  juil> 
gere  meranische  Erbtochter ,  zur  Gcmahlinn  beygeleget  hatte,  uu)  Letztere 
war  aber,  wie  ich  nachher  bemerken  werde,  aaOrafen  Uerrmann  von  Or< 
lamUnda,  Otten»  Bruder»  vanniblt,  und  maa  darf  mit  gutem  Grunde  an- 
nebmen,  daft  awMcben  dam  meraniaeban  und  orlamuadaiaeban  Haute 
eine  doppelte  Familienverbindung  statt  gefunden  bebe.  Zu  dieser  Vermu* 
thung  berechtiget  mich  der  schiedsrichterliche  Ausspruch,  welcher  im  Ja hrtt 
1360  über  die  Erbschaftsstreitigkeiten  abgefafst  wurde,  die  über  die  mera- 
nischen  Erbgüter  in  Franken  entstanden  waren.  In  der  hieriiber  vorhan- 
denen Urkunde  werden  nlmlidi  die  sway  Grafen  Herr  mann  und  Otto 
Ton  Orlamunda  auadr&dtlicb  als  maranitcbe  AUodialerben  nambaft  ge- 
macbt,  deren  jeder  seinen  Antheil  an  den  hinteriasaenenBrbgulem  zu  for- 
dern hatte,  xx)  Eben  daher  1  i^i  sich  auch  erMJiren,  warum  nach  Verlö- 
schung  des  meranischen  Stammes  die  braten  von  Orlamünda  einen  un- 
gleich gröfsern  Antheii  an  diesen  Landen  erhalten  haben  ,  als  die  ubngeu 
Elben  *  indem  ibre  Betitzungen  in  Franken  von  einem  «o  frobem  üadu»i>: 
fjß  waren»  daft  de  in  der»  swiacben  beyden  Brüdern  vorgeoomoMM»« 
Tbeilung  eine  eigene  Landes  -  Portion  aium«ciiiea>  Weiter  unten  (§.  XVIU.) 
werde  ich  Gelegenheit  haben,  hierüber  etwas  umständlicher  zti  reden. 

3)  Elisabeth  vermählte  sich  mit  Bnrpgraf  Friedericlien  zu  Nürn- 
bei^,  dem  sie  aus  der  meranischen  Erbscbait  sowohl  in  ir  ranken  als  Bur- 
gund betricbdtcbe  LanderMucke  snbraehie»  Konig  KomraA  IV,  baiieba  «it 
und  ibren  GemaU  im  Jabra  la^t  mit  dem  Sdhlo&e  Graiaen,  waldiea  die 
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fimoft  von  Mcran  ik  AsIdidaliMk  baMBien  ImMmi.  In  der  Uiltiiiidl«  yy) 
MonttiU  dtar  Konig  Mine  Bnkelinn ,  wortntnch  die  Verwand  l  c h;.  ft  «r. 
glebt,  in  welcher  dM  meraitlsche  Haus  mit  den  schwäbischen  Kaisem, 
tdkWÄbtschen  StamTne«  festanden  hat.  zz)  Sie  surb  am  2t.  April  1273. aaa) 
4)  Margaretha,  die  Gemablinn  Grafen  Friedrichs  von  Truhendin* 
gen,  war  der  meraniachen  G«tehid»tt  fang»  ttiÜMliannt  geblieben  •  und  sn* 
eni  im  Jehte  lifo  kern  der  denuü^  FroÜBfiMMr  Gmncr  su  Helle  euf  dieSpur 
ilttv  fhifWP«  und  ihrer  ehelichen  Verbindung  mit  einem  Grafen  von TkMf> 
hendittfen*  Wk)  Doch  die«e  Entdeck  im  ,  welche  späterhin  (  i783)  vom 
Regierungsrathe  Spiefs  zu  Bayreuth  zur  diplomatischen  üewifsheit  gebracht 
würfle,  ccc)  war  nur  dem  deutacben,  aber  nicht  dem  französischen  Ge- 
schichuchreiber  neu;  denn  Andre  du  Gketoe  und  GoUul  wufaien  «chon, 
defi  dne  Toebter  Henog  Ottene  von  liieren,  Nemeni  Mergmiha ,  dieGe* 
meMinnGrefwi  Friedrichs  von  Truhendingen  gewesen  sey,  und  ihre  Erb- 
rechte an  Burgund  den  Grafen  Hugo  von  Chalon  um  400  IVlark  Silben 
Terkauft  habe  ddd)  Die  Zeit  ihres  Ablebens  kann  man  in  das  Jahr  ia7i 
sf  izen,  wo  Sie  als  verstürben  aufgefuhret  wird,  und^ihrGemeU  »MAeGSler 
zu  Köitel  und  Küpe  dem  BlniMr Lengheim  cur Begehnng  ihres  lehrg». 
aSdiisni&ee  aue%ttelk.  eee> 

6)  Beatrix»  wariucht»  wie  man  Li>tier  -Täubte,  an  Grafen  Otien 
von  Orlamunda  ,  sondern  an  dessen  Bruder  Ilenmann  vermählet  ,  der  art 
den  meranischen  Erbgütern  in  Franken,  nach  demZeugnitse  des  sclueds- 
richterlichen  Ausspruch»  v«m  lehre  titfo  mit  den  übrigen  Allodielerben 
Reichen  Anilicilhette^Üif)  Aua  einer  frenxeeiMben  Urkunde  vom  Jahre 
iS7Q,  woeinue  de»  Beatrix  ,  als  einer  Schwester  der  Adelheit,  und  zugleich 
et»  einer  Gräfinn  von  Orlamunda,  erwähnet  wird,  pehet  hervor ,  dafs  sie 
auch  einen  Theil  der  meranischen  Pfalzgrafschaft  Burgund  geerbet,  solchen 
aber  ihrem  Schwager  dem  dortigen  Herzoge  Hugo  um  eine  gewi&eSumrae 
Gelds  verkaufet  habe,  ggg)  Von  dieser  Beetrix  heben  die  eitern  Cbroni. 
Mneine  greoseme  Mordgeaehkhte  eufgezeichnet .  die  uüter  die  häufige^ 
Febdn  jenes  Zeitalter»  gehSrte«  wo  man  das  Publikum  so  gern  mit  aben- 
theuerlichen  Begebenheiten  zu  unterhalten  suchte.  Die  gute  Grafinn  soll 
»ich  nämlich  narh  dem  Tode  ihres  Geraahl»  in  Burggrafen  Albrecht  den 
Schönen  xu  Nürnberg  verliebet,  und  ihm  sir  g^fidltn  ihre  zwey  kleijaen 
Rinder,  eis  des  Uindemib  seiner  Gegenliehe,  ermordet  beben.  Abb) 
BetehnldiguH»  ^  benn  einer  £rwähnun|^  gtscbwcige  einer  Wider- 

D  d  e 


legung  werth  ist,  die  «Btt  Aooh  im  i7tMi  l«]irlinid«t«  «Ugtmm  {•gl«nb«t 
und  iMdigcsehridMii«  |i  sog«r  mnm  «rlMulichtii  Inluilt  der  demeligMi 

Canzelvortrage  ausmachte.  Wenn  man  erwäget,  dafs  Burggraf  Alliredit 
im  J.  1283,  M'o  die  That  geir}if!ien  «eyn  soll,  noch  nicht  geboren  war, 
dafs  die  Beatrix  damah,  wenn  sie  noch  am  Leben  gewesen  wäre,  wenig- 
stens ein  Alter  von  65  Jahren  erreichet  hätte,  und  dafs  sie  die  Schwester 
von  Albrecliu  GroTinittller  wer »  so  ist  es  ttnbegreiflicli ,  wie  sidi  dieee  Fa- 
bel bis  «nf  die  «pXtere  Nechwelt  bat  fortpflensea  kSttnen, 

AnmtrkungtHt 

•)  GeblnriUa  gwDMl.  GtMh.  T.  m.  S.  49$t  vaA  daa  datallMl  Not.  f.  ae*  IIuii4ii  M«- 
trap.  9a]ub.  T.  I.  p.  300  augofiihsta  Oeobnal»  ««lahM  Henog  Otta«  aut  daas 

Zunahme  dat  Groffen  beMicbnet. 

t)  Diese  GrAficluft  soll  »ich  von  der  Regeniburger  Brücke  «d  den  Tl/flufse  ,  und 
(bon  vua  der  Üooau  bi»  an  di«  bühmiscb«  Greasa  «krtlrclil  haben.  S.  liuud»  baier. 
Stanimbmii  8*  St* 

c)  Dipl.  in  Uundii  Matrop.  Salhb.  T.  T.  p.  252. 

d)  Mio.  Vigui«r.  Cbroo.  Burgund,  p.  i38  und  144* 
<)  Himd«  baier,  Steambaeh  S,  st* 

f)  And.  du  Chetn«  Hist.  de  Royi,  duct  et  Comtss  da  Benig.  fu  f7t* 

g)  W.  Uiiad«  b.  Stammbuch  Th.  I.  S.  29. 

k)  K.  Heinrich  III.  hatte  di«  Uerrtchaft  I$trien  selion  Im  J.  1 149  dem  PaUiarcbal  zu 
Aqaa^gia  getchaakat,  SlauMUfii  Chroa.  «p.  Oefcle  S.  R.  B.  T.  I.  p.  475. 

f)  Anoo.  Leobien«.  p.  798,    Otto  (  Impcrat.  )  curias  celebravit  et  vcnit  An£^Ui.taTn  , 
quem  venit  VVolfkerut  patriarcha,  ^ui  Istriam  et  mnrchiam  Cnrniolae,  ijua« 
Hanrico  Marehioiii  Ittriae  fiiarat  al^adiMtB  proptar  «riaMB  laataa  Majaalatii  in 
Philippum  Regem  ,  et  Ludwico  duci  Bavariae  callata«  tibi  Mititai  ia^patravit» 

k")  Fröhlich  Spec  Archooti  Carivtb.  P.  U*  p.  69. 

I)  Dipl.  de  *«.  iaa8  in  man.  boic.  T.  TU.  p.  tt<.  Ono  dux  Meraala,  Conat  pal. 
Borgundie  ac  Marchio  I » t  r  i  e  gtcbt  der  Kirche  xu  Beuern  einige  Güter  an  Si- 
stran»  und  eine  Mühle  im  Murthal  für  ein  FuJer  Wein,  welches  ihr  seinvarsior- 
bener  Bruder  Marggr.  Heinrich  von  Istrieu  vermacht  halte. 

n)  FMiblieh  1.  c.  p,  7n» 

a)  Ich  mll  hier  die  kai»cr1.  Urkunden,  vrorinnc  Herzog  Otto  als  Zeuge  vorkommt, 
suiamnieu  nehmen,  ohne  jedoch  dieses  Vencichnifs  für  voUstindig  ausxu^eben  :  Et 
bezeuget  den  Sebatabrtef,  daa  König  Phili()p  dem  Rtosier  Reidiensbacf ,  in  Co- 
■itatn  Beriholdi  comitis  de  Andechs,  in  pago  quem  traasit  tnvius  Au- 
teten  ,  erthcilrt.  Dat,  Nurenbert^  1?'  '  Mon,  boic.  T.  IV.  p.  42^,  nnterschrelbet 
die  vom  K.  Otto  IV.  dem  Klo»ter  Utldhauten  gegebene  Bestätigung  de*  Betitses 
«Ma  Dorfk  Badhaasaa*  d.  Herbipnl*  ifiA  Sehallas  dipL  Buftr,  Ttu  L  9.  3M  be« 
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Mng«t  «Im  ÜAmä»  K«  Friadrid»  II.  du  Klottar  Bbtneb  bttnBSnd,  diit  tf. 

NürobcTf  1915.  Conclus.  Ebn«  II.  p.  t.  Nr.  8.  ingl.  die  dem  deuUcbta OvImi  «r> 
(heilte  Bestütigung  de«  Palronatrechts  zu  Wi(»baden,  d.  ap,  Krferditim  1204.  Ga- 
dern Cod<  dipl.  T.  III.  p.  loSo.  uBtersaiduiot  dca  vom  Ii.  Friedrich  ii.  dem  Klo- 
ttar MMftanlMim  «tthoilifln  SduMbti«! »  4.  KmitHmt,  sstf.  ÜMMehnaau  4ipl. 

Beweis  etc.  I.  p    ö"--  ■     "n^^  rinm  -Irrglcichen  ,    den  Könic^  Uniiirich  VII.'  im 

J.  1235  Schotteoklotter  xu  Wiirsburg  ausstellte,  d.  Nuretuberg  Uist. 
dipl.  Nonab*  p.  8«>  «.  M.  Aodk  war  B.  Ott»  im  J.  taai  nit  aadam  iUieht. 
IBulan  baj  dem  Convent  zu  Straubingen  sugegea  •  wo  Herzog  Otto  von  Baiera 
snm  Ritter  gascblagen  nurde.  Staindal,  Cbron.  ap.  Oeiele  I.  e.  p.  S02 ;  unter, 
schreibet  da«  vom  K.  Friedrich  II.  dem  Kloster  Tegerosec  ertheiltfl  Fcivilegittm  d. 
ap.  FogiM»  ilfoi  Hob»  boiaa  T.  VE  p.  loC 

0)  Abt.  ürsperg.  p.  359-  Staiiu^cl.  Cfiron.  ap.  Oefele  1.  c.  T.  I.  p.  503. 

p)  8m  stehet  in  Spiesens  Aufkl.  xur  Gesohidue  und  Diplom.  S.  230  ,  und  ist  dalirt 
M€CXXXlLap«aSilädMuB,  wdabra  Ott  «riaib  aw  gaSasOTteaan  Ar  Fria«! 
arUüret.  Wie  wenig  übrigens  K.  Heinrich  den  mit  seinem  Vater  getroffenen  Ver- 
gjleich  arfüllat  |^ba ,  lii£st  sidi  aus  den  MUtvarhUbiiMaa  abnefamM,  die  spitarbia 
mwiscban  baydaa  Herren  entstandea  waraa,  tuid  dia  des  Kaber  varaidafsteii ,  Heia. 
■iaiMnp  4er  von  allen  ReichsFürsten  verlassen  fnuda ,  gefangen  zu  nehmaa,  «ui4 
nach  ApuHea  iaVannbrong  briafan  sa  lanaa.  Scbaitd«  Oaaab.  dar  DwIaelMa, 
Th.IILS.a8. 

f)  Baadffi  Malfop.  8aR«b,  T.  I.  p.  soa^    Dar  Laliabriar,  dm  BitabaT  Etkamk  n 

Brizen  über  dtc  genannten  LÜDdcrttiicl^c  uoA  ia  4mB  aÜnliebnB  Jlka  MMIttllUli 
stehet  in  Hormaiers  Btytt.  Tb.  U.  p.  afi9* 
r)  Buadü  1.  c.  p.  300 .  woüttiit  di«  VarliaB^  Hanof  Ottaat  in  fa^aadn  Suophea 
ggnibmt  wcidMi:  • 

Otto  Meraniae  Princept  ao|(noaiiB«  Magaat* 
Insprnck  circumdat  muris  et  moenia  fundat^ 
Tricesimo  quarto  post  aaaos  Mille  ducentos 
a  nata  Cbriato  privOt^  dos  dedit  Otto. 

j)  Won.  baic.  T.  Till.  p.  iS7. 
"  1}  Sband.  p.  177-  Die  Urk.  ist  datirt  de  a.  MCCXXX.  Tnd.  ITT  octava  Id.  Not.  .ipufl 

clvitatem  aostram  Sehahsliit  allwo  OUo  dem  Kloster  dcdmam  in  Franc». 

ni«  et  in  Rekkaia  fibargab.    Dali  aatat  daai  latota»  MaaaB  dM  Togthad 

edar  vidfliabr  di«  fltadt  Baf  t»  vantebea  aay ,  ««dt  ich  aatan  (  f.  XI?. )  aOar 

au  erläutern  snchen. 
a)  DipL  de  dato  MCCXXXl.  apud  aicch  in  Mon.  boie.  T.  VRI.  p.  170, 
«)  Dipl.  da  dato  In  ap  rabfc  i«St  Nt  Mob.  boie^  T.  Vm.  p.  17>. 
y)  Bbend.  de  a.  laig«  T.  VII.  p.  iijt 

t)  Ebend.  de  a.  laig  p.  iitf.  • 
a«)  Dipl.  d«  a.  lao?  in  mnimm  biai.  SyliriftM  «ie.  8»  77^  . 
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IH  Sbcna.  5.  77. 

cc)  Dipl.  ä-  d.  1335  »p-  8teiab«rf,  i> lOftMll   Tf'TT  BlBfclui  f.  14t,  Gal. 

dipl.  und  in  d«r  Beyla{e  Nr.  XL 

CkroB.  Aiigwt.  «p>  Frahtr.  8.  R.  Gara.  T.  I.  f.  Stf.  •<  a.  1S17. 

m)  Dipl«  in  Sprengen  G?;rh.  von  Banz  S.  339.  das  Dorf  ffftitliti   Ilag|  fm  •■!■« 

bachiacben  Kraita  de*  FürtteatliuBu  Bayraudu 
jff)  Di«  Urimade  tis*  alahi«  ia  8pi«Bfer  I.  c  p.  357. 

(g)  MoD.  di».  1.  c  und  ap.  OeMe  S.  R.  Baic.  T.  I.  p.  661. 

Mb)  Etil  nach  ErlötchoBg  da»  meranitehen  Uauia*  (  »248),  wo  iuttn  Allodialerbea 
die  Orafan  von  Orhauttda  ud  Tnibaadiagaa  ,  «iaan  batracbtUcban  Tbaii  dar  »*. 
imoischcu  Länder  in  Franhaa  gtwtrt  iMltait  lngiiiBtn  di«         Wlgfnrbnnrl an 
tforinne  diese    Grafeufaruilien  ,     von  dan  meranitehen  Erbgutara  tidi  g<!'gen  da» 
Rlofter  Langheim  wohlthätig  eriaigtaa.  8.  aiaiae  biitor,  Scbriflen  «te.  S.  aj.  fi^ 

II)  diiaut  IttOM  to«ifllbB«atrisCaartMa«  da  Chal«i*  Fnaw  Mr.  3»  p.  74.  Aa.  gra. 
tlae  1223  facUetunt  »pons:one&  intcr  0  tt  oaem  du«iM  Bf  «taaiae  et  comitem 
Bargund.  (aUlia.  at  J  abanaaa  fomitam.  CabilaB«siaa  da  ***i'*Tifimdit 
kafd«  flfia  nm  tSUut  fiii  iatra  dtc««»  anaw. 

II)  Dipl.  da  a.  1230  in  Chevalier  Memoire  hiit.  da  la  SetglMam  d»  iPaKgay  T.  1. 
p.  joi  und  in  ChifRet  1.  r.  Ego  Otto  dux  Meraniae  C,  Pal.  Burr^iindiae  no- 
tum  Udo,  quod  ego  dedi  in  mahtagio  Uagoni  £lio  Jabaaak  Coitiitia  Gütila. 
Mad«Al7a(AdalMt}dUHinMaB,  qau  iMbM  dawart  «M,  Et  «i  «g« 

GntcbenoB  bi»t.  gaoaal.  da  Savoje  P.  I,  C.  IS«  • 
«HB)  Oallnt  Vbmt  d«  la  TnmA»  CoMa  L.  TD.  p,  4«i. 

«h)  Dipl.  de  a.  1267  ia  Guiehenon  1.  t.  P.  I.  p.  u.  Nos  A.  <AIyt)  CoidA»  VaL 
BurgaadiMj  com  ao«  taUadamoa^ aMtrimoniom  conlrahere  cum  domino  Philip, 
p«  da  Sabaadia  aoi  &iaaa  tri«  aiillia  libramm  mooctae  tunc carteati«  in  teiw 
ra  noitra  Burgundiac  in  redditiba«  aasai«  UUftK  ^  n^fj^^  dh. 

idem  D.  Philippus  vixerit  parcipieada«  etc. 

«»)  Dipl.  donne  a  Boyron  •«  i«72  ia  Quiduaaa  |»  «,,T«  I»  prmtt«  fw  M« 

ff)  Köhler  dis«.  p.  4«. 

f0  ANib««^  Cbro«.  AatU  «p.  r«i,  T.  I.  p.  mm  md  itid  «..  u«»  das  Fridarfta» 

cum  f-orrrnsn  piitris  >ui  Leopoldi  ducts  uxorcm  luam  repudiavit,  e.  anno  dtuit 
•«cuodaoa  u&orem,  Agnat«  m  Sliam  Ottoai«  ducii  aMnaia«,  ^oadlam&iait 


rrV  ChroH.  iaeaymiL««biMu«ap.  P««.  T.  I.  p.  «i«»«.  ■.. 

«)  Köhler  1.  c,  Spren.^prs  np?eli,   von  Banz  8.  «37.  n.  «,  a» 

«)  In  «in«  Urkunde  vom  ).  isSj  üb ergebaa  Grafen  Ottens  Ton  Orlamonda  Sohne  g?*!- 
ch«a  Namni ,  da«  neM«r  Iiaagjhaia  das  Falraaairadit  zn  Calmbach  und  Drcs- 
a«aMi«      BcnQlifaag  fbmMmm  Mf§%  mm. 
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w«)  Köhler  I.  c.  p.  4i-  Sprenger  1.  c.  p.  aJS. 

xx)  Dipl.  de  ao.  tsfio  in  Köhler  1.  c  p,  6t.  io  StruTÜ  dis*.  de  aliod.  imperii p. 
ttei  ia  Otttara  ▼arnieb  «te^  Tk.  •»  8«3a0>  nad  in  Sptefcasa  atBHtT> 
benarbeiten.  Hi.  I.  p.  i5i .  wo  man  sie,  bach  dem,  im  P)afsenb«fg»  Alditr,  be- 
findlichem  Originale  abgedruckt  findet.  Not  Hcinricus  Comet  de  Hennbercb 
eonttara  voluau«,  quod  super  disscnsione  quo  inter  Teaerabilein  doaunuanostnua 
Be«tlk«U«B  BmbwiMnM  Briaeopwapnta  OM,  «t  ■■Mai  ipfcoa  Ht. 
mannum  etOttonem  Comites  de  Orlamnnri  ex  altera  ,  p  r  u  u  d  i « 
at  bonis  relictia  per  moctaadHois  Mecaaie  vartabatur,   ia  no»  ex- 


jgr)  Oi^  da.  ap.  Maadban  ttfi  ia  KShkv  1.    p»  4f       ta  Falclaaitda  C«4»aipt. 

ant.  NürL»ga*-.  T.  IV.  p.  <■/,. 
■0  Die  Uebersicht  dieser  W-i  yrandtfcbafl  gewährel  folgende  geneal.  Tabelle  ; 

fi.  Friedrieb  I.  ^  lipo  tX»  Gesublinn Beatrix^  eiaaTochtar  datGniaa 

I«  BorgaBl.  Rctoaldt 


FhUippKoatg   K.  Ueioricb IV. t  ttf7.  Otto  ftalzgrai  in  Burgund  f  laoo. 

IIS«  t  >»•  f 


ILfrilirilMI  t  »«S*  Beatrix,  GeiBaUiaa  Herxog  Otlaaa  T.Me- 

I  "ran,  Erbinn  der  GraftAaft  Burgnad. 

K.  Coamt  nr.  t  Eisabeib,  Adelbeit.  Aftoes.  Baa- 

«rfat*  MwgmAik  «aA  Otto» 

M»)  Naaiai.  Bdlbcoa*  Ia  KftUan  diaiari.  p.  4** 

hhk)  S.  Grnneri  opus«.  T.  I.  p.  163. 

ttt)  In  seinen  AuflUirongcn  in  der  Geschiebte  und  Dtploaurtik  ( i783 )  hat  S.  30  eine 
Urkunde  tob  1.  laffi  nttgadiailat,  wo  rinne  Graf  Friadrieli  ▼on  TV'uhendingea 
ond  seine  Gemablinn  Ma  rgare  tha  i&iräa  BilMiBtliail  an  der  meraniscbea  Ora^ 

{rhaT«  B(ir;?tind  dem  dortigen  Grafen  Hugo  und  <!>«lnpr  f^pm^tMinn  Adf»|h  <»it  hinf- 
lich  uberlaMoa  haben,  wobey  latstara  ausdrückltcL  eine  ächwe*Ur  der  Margaretha 


Bfac  d«  Baf«,  iaoa  «i  Camm  da  Bamgan^a  it  d*Ailai. 

(  1619  )  p.  58o-  Mar  gu  e  rt  te  cnninmte  aree  Friderie  Coate  deTrien- 
ding  en,  laquelle  transporta  tat  droiu  au  Coata  Uugua»  «ta.  l'an  MCCLXL 
Ia  Gollat  Man.  da  Ia  Fraaaha  Caali  L.  VL  p.  sa»  htSbt  aa :  1a  qoatriaaw  iat 
Marguerite  ferne  de  Friderich  Coate  de  Trouaa dingen,  laquella 
traictat  de  «et  droit«  avee  lesdit«  Comte  H  n  gues  et  dnaa  Atta  (  AdtUwit)  atl. 
M«)  Dipl.  de  a.  is7i  in  meinen  histor.  Schriften  8.  84* 
iB,  dbfvUa  !!«••«()  wurfitil»  Priwda 
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fffk  DipL      M.  1070  in  BvidhMOii  Hut.  dipl.  d«  8avo)e  p.  e3>  No«  P^«l  i  p  p«« 

Cuens  (cofn?«-)  de  Snvoye  ,  cl  not  AI  ix  (Ailclheit)  M  femme  fa9oa>  ii  snvotr  «pi« 
CtuB  detcort  »utt  a&tre  oobl«  Frinc«  Uugon  duc  im  Becgotgoe  d'ua«  partf 
«I  mo»  «tt  M  ^n*  !■  ^wi£>  dnx  dhait»  fl  «Teil  aqui«  par  raadttt 

ou  KD  autre  tnanlcre  !a  Jrulture,  qu(^  noble  dame  c  a  t  r  i  v  cumtt»(e  d'Orlenon- 
d«  tttcr*  MioKo^«  de  not  Aljt  Coute«««  de  Bergoiga«  «voit  au  pourait  avoit  oa 
ConU  de  BcrgoiM. 

MI)  Bnitchiut  ChroDul.  mon^stcr'  p.  iSS.  fiilffaa  fll»fim  fful      H7gx  TTiiiliiiMint 
€tmiB*  CwiM  ap.  Mcnck  T.  OL  pi  6$i.  «.•.■» 

§.  HL 

Otyt  Y*  Herzog  Ton  Meran  und  Ffalzgraf  Fon  Burgund  beschlie&et 

den  meronischen  Mannsstanuo. 

1935  bis  i«4a 

■Rerzog  Otto  V.  war  bey  «lern  Tode  seines  Vaters  noch  minderjährig 
und  stand  eine  Zeitlang  unter  der  Vormundschaft  seines  Oheims  des  Bi- 
•ebob  Eckberto  su  Bamberg,  ä)  In  diesen  RegierungsverbaltnuMn  gUub* 
ten  die  Aebte  zu  Bencdicktheuern  und  Tegenuee ,  eine  gute  Gelegenheit  zu 
finden»  sich  des  meranischen  Erbschutzes  zu  entledigen,  zu  welchem  En- 
de sie  beym  kaiserlichen  Hofe  das  freye  Wahlrecht  eines  Schutzvogtes  zu 
behaupten  suchten.  Diefs  gelang  besonders  der  Abtey  Tegernsee.  Oha- 
eingedenk  •  dafi  «le  ibr«  Grundnng  nnd  ibren  Giiert^Ebdinin  den  Grafen 
von  Andeebe  mn  verdenken  batien,  nnd  daft  in  der  Regel  jedem  Stifker  die 
Scbutzgerechtigkeit  über  das  von  ihm  gegründete  Kloster  ziigehöre,  wufste 
CS  doch  der  dortige  Al)t  hejm  Kaisei  Fiirdrich  II.  dahin  zu  bringen,  dafs 
er  dem  Kloster  das  Wahlrecht  eines  ächulzherrn  zuerkannte«  zugleich  riher 
aucb  *ich  dieses  Recht  selbst  zueignete,  und  die  Abtey  in  seinen  und  de* 
Beich#  SebnlB  nabnu  b)  Das  Moeter  BenndidiAwMiii  bingegen  liefe  eidi 
dnrcb  vielet  Bitten  dee  meranudien  Vominndet  bcrvvefen,  demfongoi 
Berac^  die*'Sebntogerechtigkeit  fiber  die  dasigen  Klostergüter  fernerhin  s« 
ubertragen,  es  verband  aber  damit  gewifse  Redin^niise ,  wodurch  das  Vof^- 
leyrecht  dahin  bcschran^pt  wurde,  dafs  künfi  g  die  Klosterleute  von  ihrem 
Schutzherrn  mit  keinen  äicuern,  Zöllen  und  Frohnen  belästiget  werden 
•oUten.  c) 

Für  die  Herren  des  Miuelidiert  w««en  ubirbMipi  diaKIoelMTOfPeTea, 
iregen  der  RinifegHcbfceit  iiad  «egen  EnreiUMng  derlmüugwtk»  nofi- 
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wuSn  wi«1it%.  Um  so  «mpladlidMr  mag  ddn  HcrsOfMk  von  M «ran  d«r 
Torlvrst  der  Voglty  über'  das  Still  Brixen  gewietMi  seja ,  die  ihren  Vord» 
tam  schon  im  zaten  Jahrhunderte  sugeliSn«*  JiUt^at  Heinrich  von 
T«lrf«>n  ,  ein  Sohn  Herzog  Bcrtholj  V.  von  Meran ,  hatte  in  der  Theilung 
mit  seinem  alteren  Rruder  Otto  IV.  unter  andern  auch  die Schinn^erechlig. 
keit  üher  gedachte«  Stift  überkommen,  wurde  aber,  wie  wir  oben 
•nvahaot  haben,  wegen  feiner  Theilnahme  an  KSni§  Philipps  Ermordunf;^ 
ia  die  Reiduaeht  erkläret.  Dieses  Ereignifs  war  für  Biachof  Konradeo  au 
Brixen  eine  erwünschte  Gelegenheit,  die  meranische  Vogiey  über  sein  Stift 
dem  Markgrafen  zu  entziehen,  und  selbige  (1214)  dem  Grafen  Alhrecht 
von  Tyrol  zu  verleihen,  d)  Herzog  Otto  IV.  reclamirte  zwar  selbe  als 
aiiie  altvlMrlidMBoeitaiing»  md  lange  nackker  compromittirte  er  defs wegen 
mit  Bischof  Heinrichen  su  Brixen  auf  den  Auiepnick  erwSkker  Sekicdi» 
richter.  e)  Die  Sache  hlicb  aber  unentidlieden  ,  und  endlich  verglich  tick 
sein  Solln  Herzog  Olto  V.  von  "VTciiui  mit  Grafen  Aihrechten  im  J.  la^i 
dahin,  dafs  einer  von  ihnen  die  \  of^Iey  liher  Brixen  in  der  Eigcn.schaft 
eines  Stiftslehens  in  lehenslanglichem  Besitze  haben,  nach  dessen  Tude  aber 
an  den  andern  Tbeilhaber  eiAtich  fibeifsken  solhe.  f)  Otto  kielte  siek 
»M«en»  in  seinen  frankiicken  Ii«nden  a«f ,  allwo  er  neck  damaliger  Sit- 
te ,  von  einer  Burg  aur  andern  herumzog,  und  bald  ia  diesem  bald  jenem 
Schlofse  Schanknnpsbriefe  und  andere  Urkunden  ausfertip'te.  g)  Diese 
W  anfierjchafi  \\ar  bey  den  Herren  des  Mittelalters  sehr  gewöhnlich  ,  und 
sie  halten  dahey  deii  Vortheil ,  sich  von  der  Verwaltung  ihrer  Domünen  zu 
vnterrickten ,  augleick  aber  auck  Reckt  und  Gercchti|^eit  persSnItch  an 
kandhakea,  h)  Eia'einaigesmal  finden  wir  Herzog  Otien  xulnspruck,  wo 
er  Im  Jahre  1239  dieser  Stadt  wichtige  Vorrechte  ertheilte,  und  zugleick 
eine  Gprirbisordming  veifafste,  worinn  die  Rechtspflege  in  bürgerlicbea 
und  peinhchen  Vorfällen  voi geschrieben  wurde,  i) 

'  So  zahlreich  anek  tebon  damals  die  meraiutdien  Schieber  in  Fran- 
ken  waren ,  so  kam  doch  Herzog  Otto  im  Jakre  tasft  auf  den  Gedanken, 
ikre  Kakl  x«  vermehren«  und  auf  den  ohaweit  dem  Kloster  Banz  gelq^ 
aen  Berg  Steglitz  eine  neue  Veste  zu  erbauen,  oder  vielmehr  ein,  vor- 
mals allda  gestandenes  demolirtes  Haubschlofs  'virder  herzustellen.  Es 
war  nun  einmal  herrschende  Neigung  )ener  Zeiten ,  einen  jedep  Berg, 
dessen  Boke 'die  umliegende  Gtegend.lbfttiniretj  sur  Anlegung  einer  Burg 
aa  beaniacita,'  «ad  da  inanaaf  4eip.«ll!l4Mem  Staadpaakte  des  Stoglitxex 
aM.  a»i«A  tf.M»,  B  • 


si8   

BA|P  eihen  grofcen  ImiiAm  DiMriht  ,  nid  Imondw»  «litt  Stidt*  Baml^iirg 
and  Cobws  uberath«!!  lionnte,  >o  mochM  St&  lur  Otten  «in  Orund  mM 
«cyn,  seine  Idee  aussuKihren«  Allein  dem  danMÜ^etn  \hie /.n  Ranz  schietti 
dieser  Sehlofsbau  um  «o  hedenldichcr  zu  »eyn  ,  weil  in  der  Folge  die  Siohor- 
heit  der  Klosiergiiier  sehr  gefahrderl  werdea  könnte,  und  weil  am  de:Ti 
nähmlichem  Grunde  Bischof  Otto  der  heilige  zu  Bamberg  sich  bereits  be> 
tvogeu  gerimdcn  -hall«,  di«  Anl«gttn|>  eint£«r  VMtHtigswerke  «Mf  dem  Sleg^ 
)ilz«r  Barge,  unter  Bedrohung  de«  IUrch«nlMiin«a,'«usdrücklich  zu  untetaaib; 
gen.  k)  Der  Abt  that  daher  dem  Herzoge  dicserwegeu  dringende  Vorstel- 
lung; aber  umsonst ;  Otto  bestand  auf  seinem  Vorhaben.  Er  berief  sich 
auf  das  ihm,  über  Banz  zuständige  Schutz  -  und  Schirmrecht,  und  auf  die 
Erhaltung  der  offcntllclien  Sioli«rh«il ,  dt«  er  hey  dem  neuen  Schlor»bau 
vontfigltch  zum  Zweclt  habe ,  weil  er  dadurch  In  den  Sund  g«Ketst  w«rde« 
die»  dem  Steglitz gegenS her  befindliche  Veste  Schottena  u,  die  «in  ge^ 
wisser  Httfpr  ,  Namens  Schott,  erhauet  hatte,  in  gehörigen  Respect  sV 
erhalten.  Otlens  Bcharrliclilieit  sttzte  den  Abt  in  die  grüfste  Verlc<^enheit  ^ 
und  er  hielt  es  der  Miiite  wcrlli,  dieses  widrige  Ereignifs  durch  Aufzeich- 
nung einer  sehriftlichen  Nachricht  «uf  die  spätere  Nachwell  su  bringen^ 
1)  Er  «ehildert  darinne  die  Geflihrlichkeit  der  BergachlSfter  und  den  ini»t 
rigen  Zustand,  in  welchen  da«  |>!atteLand  durch  sie  versetzt  werde.  vi»Un- 
»sere  Kirche,  s^agt  er,  befindet  sich  nunmehr  in  der  Milte  der  WolFe. 
»Denn,  was  die  von  der  Sch Ottenau  übrig  hissen,  r.iuben  die  Uurg- 
»männer  des  Herzugs  von  Meran  ,  und  was  die  Raupe  übrig  laf»t,  ver- 
»zehrt  die  Heuachreke.  Des  umliegende  Land  wird  Terheen»  der  Acker»' 
»mann  geplagt,  und  um  die  Fruchte  »eiAer  Arb«¥ gebirabbt« 'u.  s,  w,  Nif 
diesen  eingreifenden  Gründen  nahm  nun  der  Abt  seine  Zuflucht  zu  den 
Fiscbi^fen  von  Bamberg  und  VViirzburg,  nnd  brachte  es  dahin,  d-ifs  sie  mit 
dem  Herzoge  eine  Zusammenkunft  zu  Bodelstadt  veranlafsten,  um  diese 
Angelegenheit  zu  Gunsten  des  Kloaten  zu  beseitigen.  Das  Resultat  dj\oti 
war»  dal«  die  SchlSster  Sch Ottenau  und  St-4glits  aogleidi  abgcbrtM 
chen,  und  m«  wieder  aulgehaaet  werden  sollten,  m)  Diefs  war  nun  frej'* 
lieh  kein  Triumph  für  den  Herzog.  Er  hatte  sich  aber  den  ungünstigen 
Ausgang  der  Sache  selbst  ztizuschreiben ;  denn  er  mufste  wissen,  dafs  Kai- 
ser Friedrich  U,  in  der  bekannten  Constitution  vom  Jahr«  1220  befoblen 
hatte,  dafs  keine  Schlosser  auf  dei^  Grund  «nd  Boden  einer  Kirche  unte^ 
dem  Vorwande  der  Togtey  aufgeführat«  und  die  g^n  den  'W9len  'de» 
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EiftntliuiiMbarreii  b^to  erlMuMn  finfgen  iümIm^umii  werdbik  loU« 
ttiun) 

*  Herzog  Ollo  scheint  üherKaupl  in  seinen  Unternehmungen  wenig 
Glürk  rehaLt  zu  Ijsben,  oder  es  fehlte  ilim  an  hrait ,  sie  mit  Nachdrucke 
durchzusetzen.  Denn  als  er  den  Entschiufs  faftte,  zu  Bauna  ch  ein  eig« 
nes  Zentgendil  «Dzulegen,  gerielh  er  darüber  mit  dem  Bischöfen  Hermana 
SV  WSrsImrg  In  «me  heftif»  Fehde«'  die  ti«h  elien  nicht  zu  seinen  Vor- 
theil  endigte.  Bischof  Heinrich  zu  Bamberg  vermittelte  (  1244  )  zwischen 
beyden  Thcilen  eifien  Vertrag,  worinne  sicli  Otto  verbindlich  machen 
tnulste,  nicht  nur  den  Srhaden,  den  er  den  zwey  würzburgischen  Städten 
Sefslach  und  £bera  zugeiugt  hatte,  mit  i5o  Mark  Silbers  zu  bezahlen, 
acmdeni  «mh  das ,  ypn  Mcdlita  nach  Batinach  verlq^e,  Cenigericht  wieder 
ttvfettheiien*  Da  Otto  die  ihm  zuerkannten  150  M.  Silbm  nicht  baar  ba- 
Mb*f«  konnte»  bo  stellte  er  Sechs  seiner  riitermäfsigen  Vasallen  als  Buf^ 
gen,  die  sich  zum  Einlagcr  verpflichten  mufsten.  o)  Seine  Finanzen 
mögen  also  nicht  im  besten  Zustande  gewesen  seyn,  und  er  sah  sich  so- 
gar gcuütliigt,  von  seinem  Vasallen  Eberhard  Fortsehen  von  Tburnaa« 
vnd  von  seinem  Marschal  Albrecht  Wallenroth  eine  Summe  von  800  Mark 
Silhom  «n  entlehnen,  und  ihnen,  Mi  ^la  \'N  iederbezahlung  ,  sein  Schlofs 
Arnstein  \ind  die  beyder  Dörfer  Rothmauithal  und  Zapfendorf ,  in  der 
Eigenschaft  eines  Pfandlehens  einzuräumen,  p)  In  jenen  Zeilen,  wo  noch 
so  wenig  System  in  der  Finanzadmmi&traliüu  lag,  war  bey  den  Herren 
des  Mittelalter»  d«r  Geldmanfel  d»en  keine  Seltenheit.  An  dem  Beieh- 
ihume  der  meranisehen  Domänen  in  Franken  und  Baiern  natimen  ohnebin 
die  Bloster  einen  bedeutenden  Antheil ,  und  auf  die  burgundischen  Ein- 
künfte  konnte  Otto  auch  keine  p;rofse  Rechnung  machen,  weil  er  die  dor- 
tige I'fal/jrrafscVaft  im  Jahre  12^1  dem  Grafen  Hugo  zu  Burgund  auf  6 
Jahre  in  Verwahrung  gegeben  halle,  q)  Erst  nach  Ablauf  dieser  Zeit  fand 
Otto  für  rilhlich ,  die  Verwaltung  jener  Lande  einem  fränkischen  Edel« 
manne»  Heidemeich  von  Bubendorf,  anzuvertrauen  ;  wenigstens  erschein«! 
derselbe  ,  ali  meranisther  Aufseher  zu  Hutgtai.!,  in  einer  L  rkiuidc  vom 
Jahre  1246,  woiinne  derselbe  für  das  S.  el(t.l..  il  seines  ehenK^li^m  Herrn 
Ottens  IV.  und  dessen  Ciemahlinn  lieatiix,  dtm  hlostcr  Langheim  einige 

Güter  vermachte,  r)  ' 

Zuletzt  verlohr  «ncfa  nnser  Herzog  die  bejrden  Herrschaften  Schardin- 
geft  ond  Nnibins,  iio  leiiM  Voreltom  erworben  hatten.  Diesen  Verlurst 

E  e  « 


SSO 


halle  er  d«»  Mang»l  Miaar  StMtiklaglMit  samtehretben »  initm  w ,  al« 
Anhangar^  Pabat  Innocenz  IV  ,  eines  erklärten  Feindes  Kaiser  Friedridia 

II.,  auftrat,  und  sich  dadurch  die  Ungn.ide  des  Monarchen  in  einem  so 
hoheoa  Grade  zuzo^,  dafs  derselhe  ihn  jener  reichslehnharen  H  rrschaften 
für  verlurstig  erkannte,  und  »ulche  1247  dem  Herzoge  Ouo  von  Batern  ver- 
tiaha.  ä)  Dicaen  Unfall  ubarlebte  Otto  nur  kunia  Zeit  Er  «tarb  dan  i7. 
Jnny  tt48  auf  aMnam  Sdilofta  Niatan,  ohni^hr  im  aSien  lahra  aemaa  Al- 
tart* i')  nacbdcin  er  kurz  zuvor  mehrere  Beweise  seiner  mildthätigen  Ge* 
«Innungen  gegen  die  Geistlichkeit  an  den  'l  ag  gelegt  hatte,  ix)  Meie  ältere 
und  neuere  Geschichtschreil^er  haben  ihn  eines  gewaltsamen  Todes  sterben 
lassen.  Sie  erzählen  näbmlick,  dal«  ar  auf  aainam  Schlölaa  Niatan  TOft 
nnam  fränkischen  Ritter»  Naman«  Hagar,  daiaan  Ehefrau  dar  Hersog  nur 
Dniraue  Terlettet  hatte*  ermordet  worden,  und  dafs  man  his  auf  den  heu« 
tigen  Tag  in  einem  Zimmer  des  alten  Sclilofscs  an  der  Wand  den  Fle- 
cken sehe,  der  von  dem  verspritztem  lilute  des  ermordeten  Herzogs  her- 
rühre, und  nicht  übertünchet  werden  könne,  x)  Diefs  ist  der  wahre  Pen- 
dant zu  dem  Dintenfafs ,  welohas  Dr.  Luther  auf  der  Wartburg  bey  Ei- 
aenech  nach  den  Taafel  warf,  und  wovon  man  jedem  Fremden  noch 
den  Flecken  an  der  Wand  zeiget,  der  sich  ehenlktti  nicht  übertünchcA 
lassen  soll.  Ich  glaube  aber  der  IMühe  überhoben  zu  seyn ,  mich  auf  eine 
Widerleg^ung  jener  Mordgeschichte  einzulassen,  weil  der  Ungrund  deiielben 
bereits  von  einem  neuerm  Geschichtskenner  hinlänglich  bewiesen  worden, 
y)  Nach  urkundlichen  Zeugniuen  ward  Otto  am  t?«  Itfny  t«48  von  einer 
•ehweren  Krankheit  befallen,  s>  die  ihm  wenige  Tage  darauf  das  Lebea 
raubte,  aa) 

Uebcr  seine  Verm'ihlung  herrscht  noch  eine  grofse  Dunkelheit, 
Zwar  hatte  ihn  sein  Vater  schon  im  J.  1225,  wo  er  kaum  5  Jahre  alt  war, 
an  die  Gräfinn  Blauka  von  Champagne ,  eine  Tochter  dei  dort'gen  Grafen 
Theobalds,  mit  der  Bestimmung  verlobet,  dabdie  Ehe,  wenn  er  das  Ute 
Jahr  erreichet  haben  würde ,  vollzogen  werden  sollte ;  bb)  d.ese  Heyrath 
kam  aber  nicht  zu  Stande-,  denn  die  Blanka  vermählte  sich  im  J.  1235  mit 
einem  Grafen  von  Bretagne ,  er)  und  Herzog  Otto  mit  Elisabeth  ,  einer 
Tochter  Grafen  Albrechts  von  Tyrol.  Die  letzte  Angabe  gründe  ich  auf  eine 
Urkunde  vom  J«  1*89»  worimie  Otto,  bey  Gelegenheit  einer  dam  Kloster 
Nenzell  beatStigten  Schanknng  einiger  Salsantbwle ,  den  Grafen  Albracht  sei- 
Ben  Schwiegervater  nennt»  und  m^leich  bekennet,  daft  ihm  die 
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gtwbenlitt  Salin«  von  Miner  GemiMinn,  mtut  Tochter  des  Grafen  zuge. 
hreeht  worden,  dd)  Di«  Familien  •Verbindang  dieser  lieyden  Hiiuer  un- 

terlieget  also  wohl  l>einena  ZvreifeL  Indessen  war  die  Ehe  unfruchtber» 
und  nnch  Oltcns  Tode  trat  seine  liinterlatsenc  Wittw«  mit  dem  Grafen 
Gebhard  von  Uirschhcrg  in  die  zweyle  Ehe.  ee) 

Herzog  Otto  befchlols  den  meranischen  IVliinnstsamm  gerade  zu  einer 
Zeit,  wo  dieses  Haas,  besonders  ditreh  die  Klugheit  der  zwey  vorhergehen- 
den Herren ,  eine  hohe  Stuf«  s«ncs  Ansehens  erreicht  halM,  Die  betrieht* 
liehen  aber  sehr  zerstreuten  meranischen  Länder  und  Qiitar  Blltn  iheiU 
an  Ottens  hinterlassene  AHodtalerbcn  ,  theils  wurden  sie  vom  Herz<*c">  Ouo 
von  Baiern  und  dem  Stifte  Bamberg  als  eröffnete  Lehne  in  üesiu  genom- 
men, und  auf  soldi«  Wdi«  unier  mebrcr«  Herren  scrstucketi.  Von  dieser 
Vertheilung  w«rd«  ich  imf  sweyten  Absdmitt«  «nsfubriioher  red«n. 

•)  Dieb  bezeaget  «in*  Üikandc  eirai  tsS/S,  worinn«  Lezariai  de  potta  MlBenHof  s« 

Mörlbach  dem  Kloster  Dieben  übergicbt,  und  wobey  e*  autdrücklich  heibt,  daf« 
diese  Uebergabe  per  inannm  Dom^ii  Et.kcherti  Babi*nh(>r?  Ei»iscopi,  qui 
tUBO  tutor  et  actor  domiai  Ottoni«  ducit  Moraatae  fratrueiis 
s«i  axticit,  taaqua«  prlacipis  in  flsiaore  etate  senstitnti,  fs* 

•ekelten  «ey.    Man.  boica  T.  VITT.  p.  138. 
Ii)  Dipl.  <le  ao.  1235  iu  AXon.  boic  T.  VI.  g.  zog- 
t)  Ibid.  T.  VII.  p.  118. 

i)  Dipl«  de  a.  1214  in  Hormayr«  Bejrtr.  Th.  II.  p  2^7.  Conradu*  d.  g.  Brixioea. 
•ia  aeet»  epise.  ad  prestntia«  et  IbMrotoak  notilieea  pstvsnira  Tolnmos.  QunA  «an 
bencricium  Ueariciquoiidam  Marchionititrie  nobis  vncarc  cocpis- 
Mk  quod  ei  pruptcr  morlem  incljte  recordalioui«  Philippi  glurion  rcgis  »  per 
ssntentiam  principum  ,  iteut  «t  cvtera  abJadUatn  n  foerat,  aos  de  ccManani 
consilio  fratruni  nostrurum  Ad  TOcatiaB  BristBeosis  «Gcloaua  OonetiMaias 
AI  b  e  r  tü  Co  m  il  i  Ty  r  o  Ii»  etc. 

f)  In  der  Urkunde  Tum  J.  i233t  woriaM  Biietuif  Heinrich  n  Brik««  Henof  OtliB 
Tf.  flüt  4«m  Cettital«  Fnataithal  nad  aahrareti  L»udrrn  bclchmt»  hn&t  es  anUr 
andern  :  Super  advocatiam;  quam  tenet  Comet  de  T  y  rot  eoinprtimtAsitm  tsi 
a  Dobis  «t  a  duce  (  Ottone  Meran. )  et  dimissum  tuper  illos  praetcrifto» ,  qui  inter 
moi  et  iiloia  sant  atbitrati  «te.  Horasayr  1.  c.  p.  a^i. 

^  Dipl.  de  a.  1241  in  llormayr  1.  c-  p.  32Ö.  Praetcrca  dominus  Elcctus  debet  inrea- 
dare  ducem  Meraniae  et  Conütem  Tyroientem  de  Feudi»  eorara  indimim, 
front  prius  iofeadati  («eroiit,  com  «auibus  perUaeottM,  «aeepta  advoeatia 
Briainensi»  fuam  Bnas.earusa  debet  habere  wfaadaM  temf  «ra 


91*         *  , 

Tita«««*«»  d«rtta«to  Tillo  «ItAvipci  adTO«  »ti*«  •«•«•dit  fat« 

g)  So  bef«ude  »ich  Herzog  Otto  x.  B.  im  J.  1042  tu  Li  echten  feit,  no  er  den 
Rioeter  Diefetn  die  CrlanlwiCi  gab,   W  der  Villa  Diafsen  «in«  Mulile  «nciilegeat 

(Mon.  l>.  T.  VIH.  p.  i8l-  )  belehnte  Ebfrlianlen  von    Wicderiberg    12, '(  mit  der 
Advocatie  über  die  da»ig«  Kirche,  dat.  ap.  Fürstenau  caitr.  noitrum  (ibid. T. 
VlU.  p.  «52. )  beetitift«  dan  Kloatar  LaagliMB  »tiiia  Rächte;   dat.  ap. 
-  na  i  D         ( ia  aMisaB  bitlor.  8dirift«B  «le.  S.  Tg. )  u.  a.  m. 

h)  Nach  einer  UrHunde  vom  J.  1232  vertrat  Herzogs  Oueiis  Vjtcr  silbst  die  Stella 
eiue»  Richters  iu  cwtru  LicUteufel«,  und  enUcLicd  ciuen  Hechuhandcl  znitchea 
dam  Ktotter  Bans  «nd  dem  Sahatsvogt  d«r  KiidM  m  Kobsrg(dipl.  ia  Sprcagcn 
Gesch.  von  Banz.  S.  361  )• 

j)  Dipl'  da  ao.  1209  in  Uormayrt  Be)tr.  Th.  II.  p.  a:^« 

k)  Dipl.  in  Sprenger  I.  c.  p.  Soj» 

1)  Dipl.  de  an.  1489  >*>  Sprenger  I.  c.  p.  377* 
^  m)  Dipl.  de  uK.  ir-'q  cbL-nd.  p.  376- 

a)  Dipl.  ap.  tiuUeu.  Cod.  dipl.  T.  I.  p.  47^.  Item  ranitituimui,  ut  nulla  edificia, 
eaatra  vidalicat  «au  «iviuta»  ia  fnadi«  Beclaiiaruai  Tal  ocoaaiane  Advoca* 
cic  vel  obli  quo  ijuocunque  praetextu  cunstruaiitur,  rt  si  qua  fürte  sunt 
GonitrucU  contra  voluatateia  eorum ,  «jui^t  fundi  attinant ,  diruantur  re{;iajpotettata* 

a)  Bcylage  Nro.  XVI. 

p)  Deytage  Nro.  XV.  Von  dieser  Urkunde  findet  sich  in  Schupfen«  Ottfränk.  Staate« 
Th.  S.  244.  ein  fehlarbafter  Aucxug  in  daaUcher  Spraebe.  Das  hier  vorkommen, 
de  Arintteia  bäh  er  für  Anttcia  iai  wonburg.  Gcbielhe ,  und  Hodcvroo- 
«tal  fSr  Bautfial  aawdt  T^barg.    Unter  faaaat  iat  ibar  aroU  M«raa|«in 

im  elii'nialigcn  bambcrg.  Oberamtc  Weirsinein  zu  verstehen  ,  allwu  aurh  das  Dorf 
ReUiuansstahl  anautreffen  ist.  Das  vtürzburg.  Arottcin  so  vrie  Ramstbal  warea 
1244  Baaitsnagaa  der  Djaastea  raa  Traaberg. 

f)  Dn  Moat  eorpa  dipl.  T  1*  p.  t7t*  Gi«  O  tb « a  dac  d«  M  « raa  «t  Caan«  («ooit«) 

de  Dourgogne  Palatins  f'ais  a  savoir,  que  gie  ay  baillic  a  guardur  et  ä  tenir  moB 
contoy  da  Bourgogne  «  Uugon  le  duc  de  Buurg.  jus^uet  a  eine  ao«  iS4>» 
ka  Veadredy  d«T«at  FaMin«s  ütaxia«, 

>)  XKpL  dd.  ap.  Wis«  mai  a  114«,  VDI.  IM.  May  ia  Usteraanni  Epitcap.  baaibaffg. 

p.  15G.  Nos  O  t  t  u  dui  Moranie,  ad  instantiani  Heidcnrici  de  nuI)pnclorr, 
^ui  ordinatione  nostra  baj  ulu*  et  urdinatur  rarum  n  o  s  trar  um 
«■  I  i  B  Comitata  aottrn  Bargaadin  caaatitataa»  anUaan  v«l«m> 
taa »  qaod  pradicta  pactio  «t  lUtataai  maaaaai  ia  coavala«  «te. 

j)  Rohler  dist.  de  iluc.  Mer.m.  32. 

t)  Chron«  Erfordiense  in  Schannat»  Vind.  litter.  Col.  I«  p.  101.  Eodeia  anno  (  tcU. 
aa4S )  circa  Faatesoilaa  obiit  das  Mataata«  «1  Bacgaadia«  inaiatni«  aortt» 
dam  vic«<ivaai  vis  canplavinMaBaaB  «t apad caaaebia«  Laaabcim  ««pal» 
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tu»  Mt.  Der  Chronist  dürft«  sich  hier  wohl  irrea ,  wonn  er  aogiebt,  da.t%  Otto 
kaum  dai  aal*  Jahr  «trrfdit  h$hm,    Bty«  Antritt  •«■«  Ragi«r«Bg  (  »34  >  ttaiid 

•r  iwar  noch  anter  ier  Vormuntlschaft,  aber  »eh  dem  Jahre  123g  haiulclto  er.  wie 
die  L'rhundea  beweisen ,  ohne  vormuudsclufUiche  fierathuiig ,  und  wenn  man  ns« 
nimant,  dnb  *r  «Und»  18  Jnlirt  alt  («tmea,  «»  aiodit«  er  «oU  im  aatMi  JahM 
«eine»  Aller«  gestorbon  seyii. 

«)  S,  die  diplomatischen  Auszüge  vo»  Otteat  Schaahangen  in  Spiesens  AuHil.  zur 
Gaedb  8.  8''.  Vnter  anitem  ichralite  «ach  der  Beneog  dem  hl.  Langheim  da* 
Dorf  Mistclield  ,  <)bi;K-icli  dasselbe  si.hua  iai  J.  it4t  TOB  der  GrifioA  Kuaitsa  tob 
Flassenberg  dem  Süttc  Bdiuhcrp  übergeben  worden  war.  (  Dipl,  in  meinea  Iiistari- 
schen  Schriiten.  S.  a^s)  Wahrscheinlich  hatten  die  Grafen  von  Andechs,  als  »ie 
aacb  Evi5aeb«B9  de»  plateeaberger  Staaimee ,  dieee  Graftehaft  erbten ,  aaeb  d«< 
Hmu  g.-Knrijo  Dorf  Mislclfeld  in  Besitz  genomunMi  ,  olinc  daf*  namherg  dagegen 
einen  Widerspruch  erregt«.  Erst  im  Jabre  1049  fiel  es  de«  dasigem  Bischöfe  Ueta> 
fieb  eia  •  dab  dieeer  Ort  eeiaem  Stift«  «agdiSret  bebe .  uad  aw*  NaeblieG^tit 
davon  abgekommen  sey.  Er  forderte  ihn  daher  T»m  KI.  LMgbaim  zurück,  T«r> 
t;)!cli  »ich  aber  mit  demselben  auf  oiiie  j.itiiliche  Geldabf^abe.    (  Beyl   Nm.  XVII.) 

x)  Chtun.  Melliceute  ap.  Pcz.  S.  R.  Auitriacar.  T.  I.  p.  240.  Aventin.  Auuai.  Boiur. 

p.  <53,  Köbter  h  e.  p.  53»  Oeltcce  IL  Vcnoeh  etc.  S.  iftS«  n.  a.  m. 
jf)  Man  sehe  die  kritische  Beleuchtung  (!ct-  Fibel  vr^n  ffcrn   rr>w,<lts»men  Tode  de» 
letzten  Uerz>  Otto  voa  Merao,  in  Spiesen»  Aulhlar.  in  der  Gesch.  und  Diplomat. 
8.  SS  ff. 

■)  Ia  aiMr  Schankuagtnrliunde  vom  17.  Jony  ia48  sai^t  Herzog  Otto  sHbst:  quod 
DOS  ,  egritodiBis  molettia  lecto  dccamben  ic«,  in  remedium  aBÜn« 
aoftre  contalimui  monasterio  d  izentt  quidquid  babuiuus ,  juris  et  proprietatU 
ia  8  c  h  o  n  d  o  r  r  etc.  dd.  1348.  Ind.  VL  XV.  Ilal.  Jaly. 

ta)  Necrol.   di(en»c  in  Mon.  boic.  T.  VlII.  p.  Zu6, 

^h)  Dipl.  de  an.  laaS  in  Materne  et  Durand  Tlies.  Anecd.  T.  I.  p.  927.  Bfjo  Odo 
Meraaiaa  das,  aoton  faeiiaat«  talee  caaTaatioaci  «aee  iater  aoa  es  iiaa  pacta  «4 
Bobilem  virum  Theobaldum  Campauiric  et  Bruc  CMinitem  palai.  cx  altera,  de 
aaritagio  facieado  iater  0  thonem  et  Blancham  filiam  ipsius 
Tb.  eoaiitie«  aiatnaMaittat  dibet  cdabceri  qaaado  fiUue  aoaie«  bababat 
tttoidaeim  aaaot  «ompletoe  etc. 

ir)  Martant  Anecd.  1  c.  p.  992.  Es  i»t  aUo  unriclaig,  tveaa  Spreager  in  seiner  Ge- 
schichte T«o  Baax  S.  846.  di«  Crifiaa  Blaaka  für  Hees.  Oltaat  Gemahlina  aut> 
giebt. 

dd)  Beji.  Nr  XIT.  Natoat  th,  qood  Otto,  dax  Mamaiaa»  eartam  priTilcgü  Sigilla 
Soaeri  aat  «oadlia  Albarti  da  Tyral  «onrabatan  lefeaa  «tc 

Dicf»  beweiset  eine  Urkunde  vom  J.  1256  ,  woriünc  Graf  Gebliard  t.  Illrsphberg» 
som  Seelenheil  »eiaer  Oemablinn  Elisabeth  ,    quae  fuit  filia  Alberti  com.  Ticolie» 


ft»4  — - 

ata*  i»  CMmbetf  Tcsla».  fw,  Coirit.  OoiitiM  p.'  SS.    BtMi  mIm  waA  tlw  &&. 

herc  UrlvunJe  vom  J.  i  '  1  wo  Gebhard«  von  Hirsdiberg  Gemahlinn,  Elitabeth, 
neltrmalcn  eine  Tochter  Gr.  AlbndiU  von  Tjrol  genannt  wird.  Uonutja  Sejlci* 
g«  Th.  U.  p.  83«. 

Euvas  von  den  meranischen  SiegcLo« 

Man  darf  liier  wohl  als -heltannt  voraussetzen,  dafs  vor  dem  i3ten 
Jahrliunderte  noch  an  kein  unveränderliches  Familiernvappen  /u  denkea 
%var,  sondern  dafs  die  griiilicheu  Häuser  dergleichen  Unterscheidungszei- 
di«fi  wUlkubrlSch  «inalimra ,  und  d»«n  io  wrädtr  veränderten.  Dm  fe- 
wohnliehcift  Wappen  des  hohen  Adeb  wer  bald  der  Ad  1er,  als  ein  cha^ 
rakteristisches  Zeichen  des  ihm  übertragenen  Grafen*  oder  IVIarggrafenam- 
Ic»,  bald  der  Löwe,  als  ^as  Sinnbild  der  deutsclien  Tiipferf^pi».  Auch 
die  IVlarggrafen  von  Andechs  wählten  beyde  Untersclieidungszeichen  ,  in- 
dem sie  anfänglich  den  Adler,  und  späterhin,  als  sie  sich  Herzoge  von  Me> 
nn  «ehadicn «  den  LSwen  im  Schild«  führten»  Nur  iat  nt  hedauem,  daii 
man  von  diceen  Herren  noch  zu  wenig  Siegel  in  Abdrudi  anfanweieen 
hat»  um  eine  vollständige  Folge  derselben  liefern  zu  können,  daher  ich 
nur  diejenigen  bemerke,  die  in  den  IVlonumeniis  boicis  ^in/iitrpfTen  siin^. 

Das  älteste  andechsische  Siegel,  welches  bis  jetzo  bekannt  geworden 
ist,  hängt  an  einer  fieilätigungs  •  Uiltunde  IVlarggrafen  Bertholds  IV.  vom 
].  iiBo,  und  hef teilet  in  einem  aerhrochenem  Reutertiefel»  worinn«  aber 
aar  eine  leere  Regalicnfahne  zu  sehen  tat.  a)  Die  Umechrift  hci&t:  •  >  • 
Berthold  trie  (  d.  i.  Hertholdus  Marchio  Istric).  Erst  in  den  Jah- 
ren 1218  und  J223  erblirkcl  man  in  dem  Schilde  Herzogs  Ottens  IV,  von 
JVIeran  den  Adler,  als  das  eigentliche  andechsische  Wappen,  mit  der  L'm- 
«chrilt :  Otto  di.  Gr«,  dux  Meranie  Paleti,  N.  Burgundie.  6)  An  der  Ur- 
kunde vom  Jahre  1  u5  hängt  auch  «n  ovales  Siefel  «einer  Gemehlinn 
Beatrix  von  Burgund,  welche  darinn  mit  der  pfalzgräflichen  Krone  und 
mit  einem  Falken  auf  der  linken  Hand  stehend  abgebildet  ist.  Das  Siegel 
hat  die  Umsrlirift  :  Beatrix  ducissa  Mcraniae  comitissa  palatina  fiurgundiae. 
c)  Herzog  Otto  V.  der  letzte  seines  Geschlechtes  vermehrte  den  merani- 
•ehen  Adler  mit  einem  Löwen ,  der  tu-sprünglieh  daa  pfalzgräflich-hurgun- 
Aiche  Weppen  auimacfate.    Auf  einem  Beuiacei^el«  deeeen  er  aich  bej 
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«iB«r  im  lahre  >t44  «usge&telltmi  Urkuad«  bedimto,  ticht  nun  In 
4l«R  Sehilde  *  welehc«  thtr  noch  lücht  in  zwey  Feldern  gethulet  iit  •  mi> 

4rst  einen  Löwen,  und  unter  demselheii  einen  links  sehenden  Adler  mil 
ausgebreiteten  Flügeln,  mit  der  Umschrift :  S.  Ottoni«  ducie  iMenoie  Cih 
Palet,  Burgundie  d). 

Die  Tinktur  de*  meMmichen  Sehildee  wird  inFfiraiens  Wap- 
pen!» vclie  alto  angilben,  dab  der  votbe  L9we  im  wdlsen,  und  der 
goldene  Adler  im  blauen  Felde  gestanden  haben  eolL 

Ich  schliefse  übrigens  diese  mühsame  ,    und  aus  Mangel  wichltgir 
Be?ehenheiten  ,    ztemlirh  trokene  Geschichte  des  andechsischen  und  mera« 
nischcn  Hauses,  mit  einem  Geschlechtsregister,  für  dessen  Richtigkeit,  da, 
-wo  es  von  den  frühem  Stammtefelii  eliweiebei»  die  in  der  Attefitbrang  ge-  • 
gebenen  Beweiee  bürgen  werden. 

^aescriiiMfcM. 

•)  Mon.  hei«.  T.  THI.  Tbb.  II.  Nn».  XlII. 

I)  ElMudai.  T.  VII.  Tab.  II  Nf   VIT.  qad  T.  VDL  TA>  DL  Iho.  XT. 

0  Ebend.  T.  VIIl.  Tab.  III.  Nro.  XVI.   

d)  Dar  Abdruck  diiMs  bi^i^eli  stehet  in  dan  Man  heic»  T.  TUL  Tik.  VL  Nie.  XVü. 


Zweyter  Abschnitt. 

8cbill8ale  der  mcranischen  Lande,  nach  Erld« 
•clmng  dieses  hernoglicken  H«uset. 

J.  XL 

Von  den  meMnSscben  Lindem  IlberbnapC 

Die  Herzoge  von  >teran  nannten  sich  in  Urkunden  des  üten  Jahrhun- 
derts Grälen  von  A  n  d  c  c  b  $  und  Diefsen,  auch  seit  dem  J.  nSo  unA 
1183  Marggrafen  au  1  Strien,  Herzoge  zu  Dalmatien,  nnd  suletst 
noch  Pfalzgrafen  zu  Burgund.  Ihren  uriprungltdien,  yon  dem  ehvSier- 
Kdkem  Slammsiize  ,  Andechs,  angenommeneu  Geschlecbtsnamen  ver- 
tausrlite  Berthold  V.  mit  dem  Titel  eines  Hcnoge  von  Alcran,  weil  da» 

■ItU  AMMia«.'tV.  M  F  f 
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Scblofr  Andechs  tdion  tm  Uku  iiSs  in  eia  BtnadiktiiMr  Kloüer  verwan- 
ddt  Wtr«  und  gedachter  Graf  da*  von  ihm  erhaute  Schlob  Meran  in 
Tjrrol  zu  seinen  Aufenthalte  wählte.  Dafs  diese  Herren  alle  die  Lande, 
von  welchen  sie  sich  die  Namen  beylewten ,  wirklich  besessen  haben,  ver- 
steht sich  von  selbst;  denn  in  jenem  Zeitalter  herrschte  nuch  nicht  die 
Eitelkttt,  auch  von  Lindern»  die  man  niemalen  heietaan  hat,  bloli  darum  . 
die  Tild  so  fuhren,  um  seine  veralteien  Ansprüche  darauf  su  erhallen  * 
oder  wenigstens  das  Andenken  derselhea  auf  die  späte  Nachwelt  xa 
bringen. 

Da  (las  Herzogtlitim  Dalmatien  und  die  IMarf^grafschaft  I Strien 
noch  Lcy  Lebzeiten  der  Herzoge  von  Meran  von  ihrem  Hause  abgekommen 
sind,  so  glaube  ich  um  so  mehr  der  Muhe  uberhoben  su  sejm»  mich  «uf 
die  spatem  Schiksale  dieser  Lande  einzulassen,  da  solche  ohnehin  keine 

eigciitliclien  Slamragüter  dieser  Herren  ausmachten.     Ich  werde  also  nur 
von  denjenigen  Landern  reden,    die  sie  in  der  Grafsch.ift   B  urgund,  in 
liaiern,  Tyrul,  Vogtlaude  und  in  Franken  bese^sea  haben,  und 
erst  nach  ihrem  Austerben  in  fremde  Hände  gekommen  sind.     Bis  jetzo 
sind  aber  hiervon  noch  zu  wenig  diplomatische  Nachrichten  ins  Fublikttm 
geliommen,  nm  diesen,  noch  so  ganz  in  der  Dunkelheit  des  Mittelalters 
verhüllten,  Gegenstanfl  ztt  erläutern,    und  ich  kann  daher  auf  nichts  we- 
niger al>  auf  eine  VoUslatidigkeit  desselben  Anspruch  machen.     Kine  ge- 
nauere Erläuterung  des  meranischen  Lüaderuuifaoges  und  deren  Schiksale 
bleibet  der  Entdeckung  mehrerer  Urkunden  und  dem  Forsckungtgeisie  der  - 
baierischen  Geschichtichreiber  vorbehalten. 

Von  der  meranischen  Ffalzgrafachaft  Burgund, 

Die  P£kl^aftchalll  Burgund  und  einige ,  dem  Namen  nach  unbea 
kannte  Güter  in  Frankreich ,  welches  elles  Herzog  Otto  IV*  von  Meran , 
durch  »eine  Vermählung  mit  einer  !>iirgundischen  Prinzessinn  erworben 
hatte,  fielen  nach  dem  kinderlosen  Tode  seine»  gleichgennnnfcn  Solines, 
an  die  ohtn  an^p(^t\i:^t?n  fiiiif  mcrantsfhe  FrlUuclile r ,  luitcr  wpir  heii  die 
aheile,  Adeiheit,  an  den  Ffalzgrafen  Hugo  zu  Üuigund,  die  zweyte, 
Agnes,  an  Grafen  Otto  ir'on  Orlamunda,  die  dritte,  Elisabeth,  an 
Bttiggrafen  Friedrich  zu  NSmbeiy-,  die  vierte,  Margaretha,  an  Gr«- 
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fen  Friedrich  von  TruKendln^en ,  und  die  fünfte«  Beatrix,  an  Grafen 
Herrman  von  Orliimünda  vermählet  waren. 

Da  die  vorhin  genannte  Grifinn  Agnes,  unbeachtet  ihres  unzweifel- 
bafke«  Erbreclile»»  nivgenda  alt  Thellhaberinn  der  Burgandischen  Guter 
vorkommt}  so  läTst  sich  vermuthen,  daf«  sie  ihren  Er hthcil  ihrem  Sehwa» 
ger,  Burggrafen  Friedrich  Nürnherg,  käuflich  iiherlassen  habe;  wenig« 
stens  erzählet  ein  glaubwürdiger  Chronist,  dal^  derselbe  seine  Rechte  auf 
diese  I«ande  nicht  allein  durch  Erbfolge  und  königliche  Verleihung ,  soa> 
dem  aneli  dnreli  Kauf  erworben  lialie.  «) 

Der  burggraflich  nurnbergisefce  Anthttl  an  Burgund  war  dabcr  ohne 
Zweifel  ungleich  beträchth'cher,  als  die  drey  übrigen  Erbtheite.  Denn 
aufser  den  käuflichen  Erwerb  der  orlamiiiidischen  Rata,  gelang^te  der  Burg- 
graf Friedrich  durch  Verleihung  König  Wilhelms  schon  im  Jahre  t249 
aum  alleinigen  Besitze  aller  der  Güter,  die  Herzog  Quo  von  IVIeran  vom 
Reiche  au  Lehen  getragen  hatte,  6}  und  woran  di«  andern  Allodialcrben 
keine  weitem  AntprUche  zu  machen  berechtiget  waren. 

Bey  der  F.ntlegenheit  dieser  ansehnlichen  Herrschaft  war  woh]  der 
Gedanke  sehr  natürlich  ,  selbe  lieber  einem  dortigen  Herrn  um  eine  ge- 
>vifse  Geldsumme  zu  verkaufen,  als  sie  einer  Administration  zu  unterwer- 
fen ,  die  für  den  entfernten  Bcaitzer  nichts  weniger  als  vortheilhaft  sej  u 
konnte. 

Burggraf  Friedrich  plauhte  daher  in  dti  Vtrlnbung  feiner  Tochter 
Adelheit,  mit"  dem  Grafen  Johann  zu  Burgund  ein  srbikliches  Mittel  zu 
finden,  diese  Absicht  zu  erreichen,  und  dabey  seine  burgundischen  Güter 
um  einen  ziemlich  hohen  Preis  an  Mann  zu  bringen..  Ueber  diese  Ange« 
legenheit  hat  um  ein  neuerer  Getchichtaforscher  c)  drey  Urkunden  mi^e> 
theilet ,  die  im  Jahre  ia65  an  einem  und  dem  nSmh'chem  Tage  «uageateNet 
wuiden,  und  woraus  sich  der  FJan  des  Burggrafen  einigermassen  errathen 
läfsU  Nach  dem  Inhalte  der  ersten  Urkunde  verkaufte  er  sämmtliche  theils 
durch  die  königliche  \'eile)hung,  theils  aus  der  meranlschen  Erlischaft 
übernommene  burgundische  Güter  dem  dasigen  Grafen  Johann ,  als  seinem 
künftigem  Sehwiegeradine  *  um  7000  Mark  Siiher«,  Ober  deren  beeren  Em- 
pfang er  zugleich»  wiewohl  nur  dem  Seheine  nach*  4|uiubie.  d)  In  der 
zweyten  verlobte  er  «eine  Toebtar»  Adeiheit,  mit  eben  diesem  Grafen« 
und  mtjrhte  sich  verbindlich  ,  ihm  seinen  Antheil  nn  der  (irafschaft  Bur- 
gund, jedoch  mit  Ausnahme  der  Schirmvogtey  über  üisauz,  als  Heyratba- 
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gut  mitzugoLen  e)  Aas  dem  dritten  Diplome  hingegen  erhellet ,  dafs  der 
Burggraf  »«ine  verlobt«  Tochter  den  beydea  Grafim  von  Geroldcek  «o  lange 
in  YerwAhruiif;  gebep  wolle ,  bis  ihm  sein  Schwiegersohn  nicht  nur  i5oo 
IVIark  Silbers  haar  bezahlet,  sondern  auch  wegen  der  noch  übrigen  4000 
Sicherheit  gestellet  haben  werde,  f)  Alle  drey  Urkunden  scheinen  mit 
einander  im  VVidertpruche  zu  liegen  j  denn  es  läfst  »ich  uicht  vereinigen, 
wie  der  Bar|^«f  diei«Berr«duift  dem  Grafen  Jobano  um  7000  Mark  Silber« 
baares  Geld  verkaufet,  und  tie  ihm  su  gleieber  Zdt  sur  Mitgift  aiHgesetaei 
heb«.  Eben  so  unerklärbar  ist  et»  wenn  er  in  der  ersten  Urkunde  dea 
vollständigen  Empfang  der  Kaufsumme  bekennet,  und  doch  an  dem  näm- 
licliem  Tage  über  55oo  Mark  Silbers  Sicherheit  verlangt.  Fnedrü  h  h.ifte  r\K 
so  wohl  nicht  die  Absicht,  seine  Tochter  mit  seinen  sämmtlicheu  Lurguu- 
ditehen  Beeitzungen,  sondern  mir  mit  1600  Mark  Silbers  auuiutatien» 
welgbe  von  der  Kaufinmme  der  7000  Mark  abgereebnet»  die  fibrigen  6600 
Merk  eber  baar  besabh ,  oder  wenigstens  versichert  werden  sollten. 

Das  ganze  Kauf-  und  lleyrallisproject  wurde  aber  durch  die  hefli» 
gen  Widersprüche  des  Pfalzgrafen  Hugo  von  Burgund,  Friedrichs  Schwa- 
ger, vereitelt.  Es  mag  nun  ieyn»  daß  er  entweder  selbst  denfirwerb  die- 
ser meranischen  Gfiter  beabttcbligle,  oder,  als  Vormund  seines  jungem 
Bruders ,  Johansens  die  Kaui-  und  Heyrathsbedingaisse  liir  denielben  sw 
nachtheilig  Tand;  g)  genu^,  er  setzte  sich  mit  so  vielem  Emst«  gegen  die 
Vollziehung  der  erwähnten  Kauf  -  und  Heyrathsverträge,  dafs  Burggraf 
Friedrich  genöthiget  war,  davon  ganz  wieder  abzugehen,  h)  und  dem 
Ffalzgrafen  Hugo  im  Jabre  1166  alle  seine  Rechle  und  Besitzungen  in  der 
Grafschaft  Burgund  und  in  Fmnkreieh,  um  einen  weit  geringem  Preis  voa 
zo4o  Marlx  SüLers  käuflich  stt  Überlassen  1). 

Dem  Pfalzgrafen  war  es  nunmehr  um  leichter,  auch  die  noch 
ilbripen  zwey  Theile  dieser  Grafschaft  von  den  mer.inischen  Eigcnthums- 
erben  vollends  an  sich  zu  bringen.  Hach  einer  Urkunde  vom  Jahre  1261 
verkatrfken  ihm  sein  Schwager  Graf  Friedrich  von  Trubendingen ,  und 
dmen  Gemablinn  MargeredM  üire  burgundiscben  Erbgüter  um  400  Mark 
Silbers,  k)  und  das  nänüiche  geschah  auch  im  Jahre  istiB  mit  demjani* 
genAmhcil  welclicr  der  meranischen  Erbtochter,  Beatrix,  Grafen  Hermanns 
von  Orlannmd.i  'jemahiinn  zuständig  war.  l)  L'm  welche  Zeit  dieSchlrm- 
vogtey  über  Bisanz,  die  sich  Burggraf  Friedrich  zu  ^i'ürnberg  vorbehalten 
bette«  m)  von  diesem  Hause  abgekommen  1  ist  nidit  bekannt. 
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Anmerkung*  n, 
a)  S.  Niel.  Vignier  Chron.  Rer.  Burgund.  {  »575  )  p.  152. 

t)  Vigniw  1.     «(1     1*49.  Tridwleu»  Burgigr.  obtimiit  ■  WiltielB«       mnra.  «a. 

no  regni  sui  pritno  MCCXLtX,  indict.  VI.  et  VI.  K  it.  Martü  in  cjstris  apaj  I  u- 
gelheiffi  in  fcud«Uoo«iii  omnium  bonorum  quc  ^aondam  »ocer  taut  Otto, 
Mtf  •■{••  das  «b  tniMrio  in  Comitattt  Buryandift«  tatttUMt.  B.  awli  4ia 
in  der  folftod««  Note  d)  jitf^efuhrte  Urkuqd«  TOm  J<  ttfS* 
()  S.  Spietent  «rchiv.  Mebenarb.  Th.  II.  p.  4^5. 

H  E(o  Conradu»  Burgr.  de  Nurcmberg  et  ego  Fridericu«  filiu*  eja«  notum 
fadmii»  fiMd  Boi  vaodidimit  aobili  riro  Jokaaai  Coaiiti.  BargaadUe» 
quictjuid  )Ur!t  habcmut  et  lubere  pnssiimus  inComitatuBurgundine,  et 
in  re  gD  o  Frao  c  i  n  e,  excepta  adTocatia  b  i  s  u  n  t  i  n  ■  ,  tarn  rutioneElisa« 
batb  asorit  aiafta«  Buvgr.  jaaiorii »  ^ntan.  rationa  denatioab  at  coneaMioau  a*- 
bi*  factorum  in  doiuino  Wiliiclmu  ,  rege  BomunriMitu  ,  «uprr  omnibu«  feodi*  qaa 
qtfDDdam  daz  Mtraoiaa,  Otto»  fratac  dictae  uxoria  uieae,  ab  imperio  tene- 
bat  et  taaaia  dababat  latiaaa  aOMi tatttt  Burga  ad ia  e ,  pro  septam  nullt 
Maic.  argaalt»  4|aaa  «a aogao acittaa  ra.acpiüe  >"  pccunia  navar«» 
ta.  et  df!  quibttt  not  tcnemus  pro  pn^at!«  act*  MCCLV«  af»  Argeatia: 
die  proxima  post  fest,  apott.  Fetri  et  Tauli. 

•)  Ego  Coaradai  ak  Frladarieaa  ilioa  ayaa  aotaat  bdaius,  «piad  aea  taaa» 
BBur  juramenio  ,  et  promiltimu&  faccre  mntrimoDiam  de  Alit  nata  nostra,  quaia 
babeoiua  de  Eli *ab «tb  nsor«  nottrai  lorore  Ottonts  quoDdam  duci*  M  e« 
raaiaa  at  da  Jobaaaa  coautii  Batgaadiaa  «t  dioaUai  Saliaaaai», 
cui  coocedimat  et  domu*  in  n  a  t  r  i  ai  oainn  pro  dicta  aala  aeatra» 
qoidqiiiil  juri»  Ii  tbrtn'if  ,  in  Comit.itu  Burgandiae,  et  in  regno  F r a a claa«  aa« 
capta  advocatia  bi$uutina,    etc.  dat.  Argent.  anno  MCCLV. 

D  Noa  JoliMiaaa   Coaiaa  Bavgaadtaa»  «t  aos  Goatadaa  aaa.  at  Flriricaa  {an. 

Burgravii  de  Norimberg  DOtum  f.icttnwi  ,  DO*  Friricus  Alcidira  filium  nostram, 
firocardo  et  ünimoadu ,  domiois  et  fratribut  de  Cuerolsecken,  cumtoittimut 
eaaaarvaedam,  tta,  «piod  «i  pretatut  lobaaaai  «.  Bargr.  da  aitlla  et  qniagentis 
Vtrchi»  argeiiti ,  nubii  Fririco  etConrado  financiam  feccrit ,  et  de  lafll« 
«narcht»  vel  tribos  milibut  cautionem  impeuderit;  ex  tunc  Brocardut  et  Guimon- 
dui,  prafat»  Johaaai  filiaa  aottrau  tradeot  et  deltherabuot  preli. 
iMlaiB«  dat.  Atgaat.  aa.  MCCLT.  % 

g)  Dar  ftaaaadadha  Getchichttcbroiber  Gollut  !n  «einen  Memoieres  de  Bonrgognaa  p. 

418  sagt  unter  andern,  bey  der  Enililung  f1ie<er  Bp!jebtn!t?i!  ■  poiMcique  le  na» 
riage ,  qa'il  bavoit  inditcrelcment  laiae  concluio  enlre  Jean  ie  Ciialoa  arae  daiaa 
Alis  (Adalbait)  flla  da  dict  Bargraf  Ch  o  arad  qui  a'appaiptok  paar  aoa  doi; 

ai  Don  des  pretentions  et  de  qiic'  ;''!es  conlre  Ie  Palatia  (la  COaMa  Haga*}  tl 
rompittoatfleatraitetcydcaauae.accift^ 

h)  S.  dia  am  0«Birt  Mfim  M^cRhita  «lalta  i»  d«r  wriMUfahudatt  Kola  g) 
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t)  Dietc  merkwürdige  Urk.  stehet  in  Spiebent  ardi.  Nebenarbeiten.  TL  U.  p.  4^. 

gy  Dipl.  da  a.  ia(t  in  Spieleens  Aurklar,  in  der  Gescti.  S,  30, 

I)  EbcnJ.  S.  31.  vcrgüclien  Hmuls.  Laier.  Stammbuch.  S.  30. 

iil}.S,  die  in  der  vorherg.  Note  l)  angeführte  Urkunde  vom  J,  1^55. 

xm. 

Bleranisclie  Besft)raii*eii  In  Bai«ni  und  Tyrol. 

im  Herzogthume  Baiern  besassen  die  Herzoge  von  Meran  di« 
Schlü£ier  und  H«rr»ehmft«nt  Andechs,  Hohcnwarlli,  Dienen,  Wolfrau- 
bausen,  Madran  .  Gra&au.  Scharding»  Neuburg  u.  a.  n,,   welches  «lies 

■vom  Herzoge  Otteu  von  Baiern  occupirt  wurde,  a)  In  der  Grafsehaft  Ty- 
rol geliiirte  ihnen  derjenige  Landessli  icfi  zu,  der  zwischen  den  Efsch  -  und 
Innflufs  gelegen  war ,  und  nebst  dem  dchiofse  3Ieran  die  Hauptstadt 
Inspruk  in  sich  fafste.  Noch  dem  Tode  des  letzten  Herzogs  trat  der  da* 
malige  Graf  A  Ihr  echt  von  Tyrol,  dessen  Mutter  Mechlsld  eine  geborae 
Herxo^nn.  von  Meran  war,  6)  als  Miterbe  auf,  und  nahm  die  nienini> 
sehen  Rerrsdiaften  und  Güter  in  Tyrol  in  Uesilz.  c)  Schon  im  Jahre 
1343  erl)licken  wir  ihn  als  Inhaber  der  Stadt  Inspruk  und  der  Schirmvog» 
tey  der  Abley  Benediktbeuern ,  die  dem  meraniscliem  Hause  zuständig-  ge- 
wesen war.  d)  Aber  unter  welchen  Umständen  diese,  nur  im  Allgemei- 
nen bemerkten,  Linderveitheilungen  geschehen  sind,  lüfst  sich,  hey  dem 
Manfel  suverUtliiger  Nachriditcn«  nicht  ^nau  hestimmen. 

.^»ai  er  kunftm, 

•)  Tragnaut,  Attabense  ia  Leibolls.  8<  R.  Braam.  T.  IL  p»  aa. 

h)  r.  Birken  üsUrr.  Elironspiegel  L.  III.  j>.  342, 

•)  Köhler  1.  c.  p,  57»  Hundt  baier.  Stammbuch  S»  7d<  u.  a«  n,,   wo  aber  inif 
Meiobard  IL  von  Gon  att  Bebe  aogcgebtn  wird. 

i)  Gr.  Albrccbt  zu  Tjrol  ttellte  am  i3len  Dccemb.  1246  in  Burgo  Intprueb  «ias 

Urkunde  .111 « .  worinne  er  alle  die  Schankungcu  bcttiitigte  .  die  Htriog  Otto  dem 
Kl,  BeueiUktbeucrn  gemacht  halle.    Dipl.  in  Meichebek.  Citruu.  Bencdictobur, 

(>7Sa)  p.  itS* 

$.  XIV. 

Mcranlsche  Besitzungen  im  Vogtlande. 

Ueber  den  Ansitz   der  Herzoge  von  Meran  im  Vu^flande  herrschet 
in  der  Geschichte  noch  eine  grofse  Dunltelheit.     Der  bekannte  Chronist 
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Wicdemaan  a)  «ruhtet  »war,  dab  Kiuiw  Friedrich  I.  den  Mei^g^ 
grafen  Berthold  'Von  Andceh«  im  lehre  iiflo  *wu  Herzoge  von  Meran  und 

Vogtlandc  erhoben  ,  und  ihm  die  Statlhaltersfchafl  daaelbst  übertragen  ha- 
be ;  dieser  An^ahr  kann  itiatl  aber  um  so  weniger  Glauben  beymessen  ^ 
wtll  tUr  Name  Vogtland  damals  noch  gar  niclii  cvistirte,  sondern  erst  in 
»pateru  Zeiten  aufkam.  Auch  ist  bis  jctzo  noch  keine  Urkunde  bekannt, 
worinne  die  Henoge  von  Meran,  eben  so,  wie  yon  andern  erlangten 
Reidiawiirden  zu  thun  pflegten,  sich  duoe«  Yoidandiae  genannt  haben«  oh 
ihnen  gleich  Wiedemann  diesen  Titel  aut  einer  vorgefaf&ten  Meinung  bey* 
legt.  Indessen  mag  es  immer  wahr  seyn,  dafs  die  Grafen  von  Andechs, 
aU  Al>kümmlioge  der  Marggrafen  von  Schweinfurth  und  als  liesitzer  des 
Kadenzgaues ,  cchon  Sil  Anfang  de«  iftten  Jahrhundert!  in  dieser  Gegend 
die  marggrifliche  Würde  bekleidet,  und  sich  dadurch  denjenigen  Theil 
de*  Tofdandes  erworben  hah«n,  ttttter  welchen  die  hnadenburgische 
Herrschaft  Hof  hcgriffen  ist. 

Mit  io  vieler  ■^I.i^le  aurli  ein  neuerer  Scliriftstellcr  den  mi  ranisrhen 
Be«ilz  dieses  Landes  zu  bestreiten  suchte,  b)  so  lassen  sich  doch  alle  dage- 
gen  vorgebraditen  Scheingrunde  sehr  leicht  widerlegen ,  wenn  man  auf 
die  ursprungliehe  Benennung  der  Stadt  Hof  suruckgehet,  und  damit  die  Ur> 
künden  vergleichet,  welche  die  Grafen  von  Andechs  und  ihre  Naohkom* 
men  im  Besitze  J.ctsciben  aufHihren. 

In  altern  Zeiten  wurde  dieser  Ort  mit  dem  Natne  Curia  Reg» 
nitz,  Regniuhof  beleget,  das  Land  selbst  aber  hiefs  Rekknttz,  ohne  Zwei' 
fei  von  dem  gleich  genannnlen  Flufse,  d^r  diese  Gegend  durchstHIml. 
Als  Graf  Siegfried  von  Orlamündn  um  das  Jahr  1180  dem  Kloster  Lan^ 
heim  einige  Guter  schenkte,  und  selbe  dem  dortigem  Schutzvogte  Marg- 
grafen Berthold  von  Istrien  ubergab;  sn  wtirde  zu«»leicii  verordnet ,  dafs  der- 
jenige, der  das  Kloster  im  Besitze  der  geschenkten  Güter  beeinträchtigen, 
und  sich  dadurch  des  Fluches  schuldig  machen  würde,  anderergestalt  nicht 
davon  befreyet  werden  sollte»  bis  er  io  Pfund  Gold  in  Hof  (in  euriam) 
erlegt  haben  werde  c).  Dieser  Ort  war  also  schon  damals  eine  Besiuung 
der  IMarggrafcn  von  Ander  hi,  denen,  vermöge  der  Schutzvogtey  über 
lan^heim,  die  Handhabung  der  Klostergerechtsame  und  die  Bestrafung  der- 
jenigen Personen  oblag,  welche  die  Guter  desselben  angreifen  würden. 

Noch  deutlicher  erbellet  aber  der  meranisehe  Benls  der  Herrschaft 
Hof  ans  «ner  Urkunde  vom  lehre  1230 ,  woiimie  Bersog  Otto  von  Meraa 


•Sa   

dem  baiarischem  Klosicr  Dieben ,  fiir  die  demsoibaii  tdiaWg«  Soe  Pfand 

augsburger  Münze,   seine  sämmtliche  Zehenden  in  Franken  und  in 

Rekkenitz  zueignete,  d)    Unler    dem  letztem  merantschem  Lande  ist 

nun  die  heutige  Herrschaft  ilof  um  so  gewifser  zu  verstehen,   da  die 

HaupUttdt  dertalben  meinem  anderm  Diplome  vom  lahre  1264  autdrück« 

lieh  mit  dem  Namen:  Curia  Regnits  belegt  wird,  e)  und  mitbin  dio 

allgemeine  Benennung,  Rekknitz,  ohne  Zweifel  den  umliegenden  T^nr 

dcsbezirk  in   sich  fasset.    1  ur  »lii^  miniere   Geographie  ist  auch  der  Um« 

stand  merkwürdig  ,  dah  diese  üegend  in  der  vürhin  erwähnten  Urkunde 

von  den  tigeniiichen  Franken  unterschieden,  und  als  eine  besondere 

Landschaft  beaceichnet  wird.    Man  darf  also  wohl  meht  mehr  awetfdln  , 

daCsdie  beulige  Landeshaupimannschaft  Hof  im  Togtknde  eine Besitsnng 

der  Herzoge  von  Meran  ausgemacht  habe.    Ob  aber  solche,  wie  man  vor- 

giebt ,  /)  an  die  Grafen  von  Orlamünda  gekommen  sey  ^    ist  noch  nicht 

zur  historischen  üewifsheil  gebracht  worden.    Wahrscheinlich   haben  die 

Meranerdai  damals  sugenannle  Regnitzland  in  der  Eigenschaft  eines 

Reidkslehent  inne  gehabt,  weichet,  nadi  EriSschung  des  merantiekea 

Stammes,  dem  Kaiser  und  Reiche,  als  eröffnet,  heimgefallen,    luid  erst 

im  J.  i32g  vom  Kaiser  Ludwig  IV*  dtm  fiui^graien  Fnederich  «uNüm«  ^ 

berg  veriieheu  wurde*  g) 

jinmtrkungtn. 

n)  Tn  seinem  Chron.  C'iriae  ap.  Meiick.  S.  F.  G    T,  TIT.  p.  ^47. 

t)  Der  Hector  Longolius  zu  liof  hat  in  »etacn  Machrtchtea  von  Brandenburg ,  Calje- 
liaeh  Th.  II.  S.  t  —  sSr  Twftt  obRefoitihof  aebM  dar  dasa  gehörig  lu4- 
»ehaft  den  Hertogen  von  Meraii  f»?»)  rt  Iiübc?  sehr  vreitläufig  untersuchet,  uai 
die  NegaUvam  behauptet.  Diese  Abhandlung  wuide  aber  Yon  deat  Consistorial- 
retfieOttar  im  atcn^Vertuck  der  aSraberg.  Gesdi.  S.  415  £  ainar  ttrcsgeji  Früfusg 
tttttaiworfen  ,  und  aus  guten  historisdMB  ^itvadan  witettgelt 

•)  Dipl.  in  Hüns  Coburg  Uist.  Th.  I.  p.  iisi» 

i)  Dipl.  in  Mon.  boicis  T.  VIII.  p.  177. 

r)  Pabst  Utbaa  IV.  anbaOtt  »64  im  naa  tAtnUm  Baafi^  b  Cmia  BagBR»  «inen 

Ab1itr«brief ,  dipl.  ia  Mmb,  5.  H.  Oam,  T«  W,  p»  a^a- 

/)  Kühler  1.  c.  p.  6a, 

1)  Katsar  Ludwif  IT.  vailiab«  i3a8  oppidom  Regaisbef,  qaod  Seero  perli« 

uebat  Intperio  cum  jure  patronatuc  ,  judicio ,  et  celeris  jttHSdiiHiwiihaa  alB> 
den  Burggr.  friedcrich  su  Mucaber^  für  »aiae  den  Reiche  fsleisteien  Oiearte 


1 


Dlgltizeclby  Google 


5.  XV. 


MeranUche  BcsiUimgen  in  Franken. 

Von  einem  1»edetitendein  Umfange  waren  die  meranischen  Lander 
im  östlichen  Franken,    wo  diese  Ilei  rcn  den  j^röfsten   Theil  des  heutigen 
Fiirstenthums  Baireuth ,    einen  beträchtlichen  Distrikt  des  llochstifts  Bam- 
berg, und  mehrere  einzelne  Güter  und  Leiten  ina  üebiethe  des  Herzog- 
thtim*  GobuiK  tnne  hatten»  Schon  daran« «  dafi  «n  Graf  von  Andechs  im 
3.  iiSs  die  «iste»ienser  Abiey  Langheim  gründete,  a)  und  mit  videnGfi- 
tern  ausstattete ,  IriTst  sich  auf  den  meranischen  Länderreichthum  in  Fran» 
ten  ein  sicherer  Schluf';   m  irhen.     Die  Stiftung'siir^ undc  ist  zwar  noch 
nicht  durch  den  Druck  bekannt  gemacht  worden ,    um  d<iraus  die  Uotal. 
giiter  dieses  Klosters  kennen  zu  lernen  ;   indessen  ist  soviel  gewifs,  dafs 
dae-Amt  Teniobnitx,   dar  Flecken   Markleugafi  «nd  noch  viele 
naoNegende  OrlschaAan  darunter  h^riffiin  gewesen  sind,  6)  unddals  auch 
in  spätem  Zehen  die  Herzoge  von  Meran  einen  grufsen  Theil  von  ihren 
Fräiilsi«rhen  Gütern  und  Domänen  der  Ahtcy  Lan^heim  und  mehrern 
benachbarten  Klöstern  zugewendet  haben,  c)   Aber  weit  beträchtlicher  sind 
die  Länderstücke,  welche  nach  Brlöschung  des  meranischen  Hauses,  so- 
wohl dem  Stifte  Bamhcrg  als  den  «diengenannten  meranischen  Allodiale^. 
ben  zu  Theil  geworden  sind.     In  den  hierüber  vorhandenen  Urhnnden 
ist  zwar  blofs  von  Schlöfsern  und  Burgen  die  Rede,  welche  dieser  und  jo* 
ner  Theil  damals  in  Besitz  rrenniDmcn  hatte;    es  verstehet  sich  aber  von 
selbst,    dafs  zu  jeden  derselben  eine   unbestimmte  Anzahl  umh'egender 
Dorfer  gehörig  gewesen  sey,  weil  in  mittlem  2<eitendie  Einrichtung  allge- 
mein war,  daft  man  die  Graf-  und  Herrsi^aften  nadk  Schlofsem  vertheil« 
ta»  deren  jedes  seinen  angewiesenen  Dörferdislrikt  hatte,  und  sich  dadurch 
gewisse!  massen  dem  ßegrilfc  der  heuligen  Aenjter  oder  Landgerichte  näher- 
te.    Auch  kann  man  tiieicnigen  IJurgen  ,    wo  entweder  die  Hfr/nrfn  von 
IVJeran  Urkunden  au.s&ieUten  ,    oder  von  welchen  ihre  Burgmuuncr  und 
Mintaterialen  sich  den  Namen  heylegten  •  ohne  Bedenken  für  marantsche 
Besitaunga»  hatten,  und  auf  diese  -Art  liüät  sich  so  aiemlich  snr  Gewifs. 
heit  bringen,  ¥wlcha  XJindarsttt^e  in  Franken  diasan  Barren  augabSrt 
haben. 

m»\.  JLkluail.  IV.  M  '  O  g       ' ' 


»34  . 

m)  DM<?m«ann  Fpiicopat.  Bam!?.  p,  gg. 

h)  K.  Ludwig  venfUliget  in  den  Jahren  1339  und  133t  dem  Eloctir  Ltagheim  di« 
BchtwUelia  Gewalt  in  oppido  TuachBis   «t  TÜlit  «dlMtmÜbttt ,  n«e  non  in 

Villa  Ltibcga»t  et  ejus  pertincntils ,  omni  jure ,  qao  ipsa  bona  dictae  eceU« 
•iae  (in  Langheim)  a  fund^itoribus  ,  vidalicet  epitcopi';  b <rahiT';onsibu(  et  duce 
MeraniM  rant  Iradita,  etc.    S.  di«  Uckiuidau  in  meiacn  hutar.  Schriftaa  S.  94» 

Nach  einer  Urkunde  vom  J.  1207  bestitigle  Herzog  Otto  von  Meran  all«  und  jede 
van  aainin  Voreltern  dem  Klotler  Langheim  gemachten  Scbankungen,  and  ««t 
liaok  J.  i>33  b»  i«48  fibeffab  dendb«  nnd  hob  80ha  Otto,  t)  «bwi  ^utm  Klo- 
ster, die  Dorfer  Ober-  und  Un  t  0  r  1  a  n  g  e  n  1 1  a  d  t ,  Oboreyben,  Mi- 
ete Ifeld,  Altenkunetadt  und  dt«  Jagdgerecbtigkeit  in  den  umliegeuden 
Waldungen,  s)  Dem  KloeUr  Bans  di«  Ddrfer  Cilcmenshof,   Efaltern,  Kru- 

Nfloili^  dir  Qtji»,  Schondorf,  di«  Vogtay  Minfc— diff,  «ad 
ganzen  Zehend  zu  Coburg.  3)  Das  Kloster  St.  Michi-l'brr^  erhielt  durch  die 
Wohlthitigkeit  dieier  Ucrren  di«  Dörfer  Windischhaog  und  Enreuth  und  das  St, 
Tboedorfclo»t*r  sn  Baidttff  dio  Togtoy  Birkacb  naddi«  DSfftr  atsi«A^ 
Lersten  und  Kummersdorr.  Die  hierüber  vorhandenen  Urkunden  «teboa  Outb  la 
Cmta.  Efut,  Bambarg.  tb«iU  in  Sf reogera  6««eh.  voa  Baas  a.  a»  ■« 

f.  XVI. 

£ia  Tkeii  der  merai^ lachen  Lande  in  Franken  wird  vom  Hffchftlfto 

Baiiibcrg  in  Besitz  genommen. 

Ich  fange  mit  denjenigen  LänJern  an,  die  dem  Höchst Ifte  Bamberg 
zu  Theil  geworden  sind.  Gleich  nach  dem  Tode  Herzogs  Ottens  occupirte 
der  dasige  Bischof  Heinrich  die  Schlösser  Nisten,  Giech,  Lichten» 
f«li,  Guttenberg»  Bettenburg«  Königsberg  und  noch  mehrere 
Burgen ,  Städte  und  Ortseheften,  und  swir  unter  dem  Vonronde,  defs 
die  Hersoge  von  Meran  diefs  alles  vom  Stifte  zu  Lehen  getcegeii  hatten» 
vnt]  nunmehr  demselben  als  eröffnet,  heimgefallen  waren,  a)  Da  die 
nieranischen  Allodi.i»l«'rbpn  von  d<>r  hamhergischen  Leherihcrrschaft  nicht 
überzeugt  waren ,  und  sich  daher  jener  Üe:>it2ergreifung ,  wodurch  ihrem 
Erbrecbte  xu  nelie  gelretten  wurde,  mit  vereinigten  KrSAcn  wideraeuten  ; 
so  entstand  Buritelien  beydcn  Theilen  «ne  heftige  Fehde «  bejr  welcher 
lieh  Bischof  Heinrich ,  durch  fremde  Hilfe  gegen  seine  Gegner  zu  starken 
•uchle.  Er  verband  sich  zu.  dem  Ende  mit  dem  Grefen  Hernenn  tw» 
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Henneberg  und  den  beyden  Dynasten  von  Schlulselberg  und  Grundlach« 
S»Ahm  gegm  die  feindKelim  AnpiW»  d«  Burggrafen  nriedftridts  von 
Mumbeiir        ^  Gralwt  von  Ovlaniuttd«  und  Truhendingen  T«rth«di> 

gen  tollten,  ft)  Hermann  von  Henneberg  üLemah«  dw  Conunando  dea 
bamberfnürben  Heeres,  wofür  Ihm  der  Büchof  die  mcranischcn  Schlöfser 
Königsberg  und  UeHeiiburg  mit  ihren  Zugebörungen  um  1200  Mark  Sil- 
bers  in  der  Absicht  einräumte,  um  atch  wegen  der  Kriegsköaten  und  an* 
dem  Schidm  datM  au  «rliol«!!.  c) 

Dar  Strtat  wwTon  langer  Dauer,   und  endigte  aich  «rat im  fahr« 
ia6o  durch  den  Ausspruch  einiger  fränkischer  Grafen  und  Herren,  auf 
deren  Fnt5rbeidung  die  streitenden  Partheyen  compromittiref  hatJen.  In 
der  hierüber  abgelafslen  Urkunde  d)  barr»chet  aber,  was  die  Hmpfs.^rhe 
betrifft,  noch  m«ac1ift  Diinkeliieil,  und  uuat  kann -nicht  überail  daraus 
'  baadmineii  •  vraloh«  Schlobar  und  Gatar  d«B  «iaen  odar  dem  endem  Tliei* 
le  zuerkannt  \'\  orden  sind.     Um  diesen  Mangel  zu  ergänzen  ,  bleibt  kein 
anders  Mittel  übrig  ,    .t!s   den   himhergisrhen   Besitz  derjenigen  LÜhdar* 
Stücke  zu  Hilfe  zu  nelimen,    die  mu  histonicher  Gewifsheit  zur  merani- 
tchen  Verlassenscbaft  gerechnet  ^verden  kounen.    In  dem  vorhin  erwähn- 
Itm  achicdariiliMpUcben  Aatapraclie  urarden  die  S^SIaer  Kusaenberg« 
Krone  eb,  Markaohorgaat  «nd  Stei»««b,  in^eieben  die  DSrÜRr 
Vicbteeb^  Bneb  und  Burgbach  auadrucklich  als  Besitzungen  der 
Herzoge  von  Mcran  angefilhret;  auch  besassen  sie  die  Schlöfser  Gutten« 
berp;  f)    Burkun5!3d!,Steinberg,VVaIldenfels  undBo fen- 
itein  /)  nebst  der  5ladt  Weifsmein  g)    und   den  beyden  Durfern 
Ramsthal  und  Zapfendorf;  h)    Alle  dieae  Länder  waren  apSterhin  Be- 
aUndtbeile  des  Füratcntbuma  Bamberg,  ohne  daTa  man  weile,  «nf  weiche 
Art  und  mit  welchem  Rechte  die  Bischöfe  selbe  erworben  haben«  Wahr, 
scheinlich  waren  es  die  nämlichen   Krhgüter,    welche  die  meranisrhcn 
Erben  von  dem  Stifte  zurückforderten  ,  aber  bey  der  btaatsv.  rwin  uDn^  da- 
maliger Zeilen  dem  Ucbergewichte  der  geistlichen  Macht  weichen,  und  iich 
an  deren  Abtretung  bequemen  mnfaten« 

Naeh  dem  Inhelle  -cmer  vom  BiachofeBeiiulcK  su  Bamberg  im  labft 
1248  ausgestellten  Urkunde,  sollen  die  Herzoge  von  Meran  die  Verwaltung 
des  Landgerichts  in  der  dasigem  Oiöces  ,  ingleirhen  die  unweit  Baroberg 
gelegene  Waldung,  der  Hauptsmor  genannt,  und  die  drey  Schlölser 
Ni  ste  n ,  Li  chten  f  eis  und  Gie  ch  ,  vom  SlifteBamberg  zu  Lehen  ge- 
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trig«ii  lubaii  f  iittd  datier  aU  «roffnet  «ingasagan  wondao  n.  i)  lod«*- 
«en  liat  «in  nauarar  Schrifuteller  die  bamiiergische LehaBtharrlichkeit  über 
diese  und  andere  merniT  >'he  Schlüfser  ganz  ahgclaugnet ,  und  mithin  die 
darauf  gepründele  Uci  i;[  ii  iiu:;  derselben  tiir  utirechtmafsig  erkläret  W).  Es 
würde  daher  lür  die  Auii^iaruiig  dieses  CiegeusUnJes  eiu  verdienstliches 
UniarnalMiiaa  «ayn»  wann  dch  irgand  ain  lianibargui^Mr'Gatcluc^taltaii- 
aar  dia  Miilia  g^an  mSdiia  \  «lia  imnuiUeha  LahauvariiiadNng,  atis 
chivarischen  Quellen  in  volle  Gewifahttt  n«  aafsaa»  und  dadurch  jana 
historischen  Zweifelaus  dem  Wef^*' zu  räumen.  Dem  An5r!iein?  mich  mag 
auch  das  Stift  Bamberg  auf  seine  Lehctisaiii»prüche  eben  kein  grobes  Ver- 
trauen gehabt  haben,  weil  das  darunter  befindlich  gewesene  Castrum 
Gif«h  bald  aadihar  dan  Gtafim  'Von  Tnihandingeii ,  al*  manuiHchaa  Mii- 
arbaa,  aiiigeriiuint  wurda  !)• 

AuTier  den  vorhin  ganaanten  Schlöfsern  und  Gittern,  die  das  Stift 
BAmherg  nach  dem  Absterben  Herzogs  Oltens  in  Rcsitz  nahm  ,  erwarb  es 
auch  in  spütcrn  Zeiten  von  dem  grädich  truhendingischem  üause ,  den  gan« 
«an  Erbtheil ,  welcher  demselben  ««•  der  meranischen  Verl««sen»cbaft  su- 
gffallan  war«  Graf  Friederich  von  Tnihandiagen  vailurafla  aänlioh  im 
Jahr«  i385t  dringender  Schulden  wegen ,  die  baydanSchlöfser  Staufen- 
berg und  Giech  nchst  den  Städten  Uaunach  und  ScheTslitz  und 
eine  Menge  dazu  gehöriger  Dörfer  drm  !5ischnfe  Lambert  xu  Bamberg,  m) 
imd  in  der  Folge  wuIste  auch  das  dasige  6uU  von  eben  diesem  gräflichem 
Hatti«  die  SchKlear  Nanhanr«  und  Arnstaia«  aDtw«d«r  durch  Kauf 
oder  Lahansheimfall»  tun  so  Inchter  an  «ich  xu  bringen,  weit  dar  Bi- 
schof Wülfing  barails  im  Jahre  i3i8.  zum  künlUgen  Erwerb  aller  truhea» 
dingisfihen  Besitzungen  in  Franken  einen  vertragsniäfsigen  Grund  gelegt 
hatte  n).  DaT.s  iihricens  f:^pd:irhte  Grafen  aüe  diese  IjiHderstüidie  au«  der 
weranischeu  brb&chali  eiiiaheu  hai>en,  werde  ich  uachUeri,),  XVll.}  naher 
SU  arUtuttrn  sudiea. 

Dia  Erlotdtung  daa  maraniialian  Bauaa«  und  die  xarruHelan  Fi. 
nanxan  dar  Grafen  von  Truhendingen  ,  waren  also  dam  Stifte  Bamberg 
ungemein  vortheilhaft ,  imd  verschallten  Ji  lusi ll  en  «.'Iiu-n  heirj'chillchen 
Länderzuwachs.  Denn,  nach  der  heutigen  Geographie,  hegreifen  siimmt- 
lichc  bisher  genannten  meranischen  Schlö£ter  mit  ihren  damaligen  Dörfer* 
diatritttan»  maiateaa  die  barobergiaclien  Aamier  und  Sladta  WeifiMnain  oder 
Siasicn»  I4ehi«ii6U*.Laa(tieiiB,  ScbafUito  oder  Giadh«  Kroaadb» 
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i,  Mtrksehorfiit.  Botenttein,  Baunach  oder  Staufenberg,  Neu. 
iMttf*,  Zapfättdoif,  Kupfiirbeif ,  Teusehniiz  und  d«n  Flecken  Marklaii|;wi, 

Die  beyden  letztem  waren  eigentlich  die  ursprünglichen  Sriftttngs£;üter  de* 
Klosters  Langlicim  ,  womit  es  die  Voreltern  der  Herzoge  von  Meran  aua- 
gestattet hatten.  la  spätem  Zeiten  kamen  aber  selbe  an  Has  Stift  Bam- 
berg, welches  Teuaehnitz  uud  Leugast,  nebst  40  dazu  gehörigen  Ortschaf- 
ten dem  Kloiter  vm  9ooa  8.  ebkenfie.  0} 

Nach  dam  Zeugnifte  des  watxbnrgiachen  Gbronüten«  Lorenx  Fri«- 
aentf  besessen  die  Herzoge  von  Meran  auch  in  dem  dorligetil  Gebtethe, 
und  besonders  in  der  Gegend  von  Sefslach  und  Eljetn,  verschiedene  Dör- 
fer und  Gilter,  p")  deren  Schicksale  ganz  unbekannt  sind.  Ohne  Zweifel 
wurden  sie  dem  äuite  Würzburg  zu  Theil,  welchem  noch  gegenwärtig 
beyde  Aemlev  xualündig  aind. 

Ich  komme  nun  «nf  diefenigen  finnkiacbtn  LMnder,  welche  an  die 
Bm;ggrafen  v  on  Nürnberg ,  ingleichen  die  Grafen  von  Truhendingyn  und 
Orlamünda  eis  merenischen  Allodialerben  itbei]geg«ngen  aind. 

jtnmtrkungan, 

a)  HoCMBsi  JlbmL  Baak  ad  an.  ia48*  p.  iM. 

ft)  Bbaad. 

c}  S»  die  Urkunde  von  J.  io  Otten  3teo  Tersacbt  «iaer  aüniberg.  Gcsdbiditt 
p.  t77 

4)  Sie  stehet  in  Spiesens  ardk  MabeaaibaiMl  Tfa.  h  f,  151* 

•)  Hoffmann  i>  c.  p.  166. 

f)  Der  meranisclie  Besils  die»er  drcy  Sdilöfser  laftt  sich  dwaos  herlettea,  iafs  in  dwa 
ZeofMiuaterMlttiAMi  dar  atranischen  Urliand«*  vaMcMeden«  Hemn  a<M  dam 
niedern  Adel  a]«  Burgmänncr  tiasribtt  ▼orkommen ,  welchen  die  Herzoge  nach 
der  damaligen  Gewohnheit ,  die  Burghutbe  in  diesen  Schlbftern  anvertrauet  hat- 
ten,  Sobeaangen  c.  B.  «a  rum  Hcnoge  Otto  taaS  ap«d  Stainberg  ansg«. 
stellten  Schankuntbrief ,  fidclet  et  ca s t «11  a ni  Albertus  de  Kunstat  (Burg- 
huniut)  und  Henricui  de  St  ein  barg.  Eben  so  erscbeiaea  auch  Albertos  uod 
Bberhardos  de  Waldcsfels;  Bhbartoa  da  Bottaaalaiö  ib.  a.  a. 

gl  Hetaaf  One  Y«  atrilta  ia46  zu  VVeirsmein  «iaa  UHmnda  am»  und  baaaiaihBat  da> 
durch  den  Besitz  dieser  Stadt.    Utserm.  Epiüc.  Rsmb,  p.  i56- 

k)  Uerztig  Otto  von  Meran  Terliebe  seinen  VaMiU«a  Eberhard  Vörtschen  Ton  Tur- 
•a«  gegen  ein  Darlebaa  Tott  800  Hark  Silben»  die  Döffar  Raaath«!  uad 
Z  a  p  f  e  n  d  o  r  f.    (  Beylage  Nr.  XV.  ) 

i)  Bischof  Heinrich  zu  Bamberg  erkläret  den  Comitatun  et  )adieiuapre> 
▼  sociale  in  dioacasi  aostra»   tartian  partaa  aaoaoris  Hawlaaeft 
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Giech ,  Nirdeo ,  Lichttnfeli.  cum  pertinentii«  eoniodem ,  quo  nobit  flt 
mortc  ducit  Meraniac  vacare  cueperunt,  liir  bischöfliche  Tafelguler,  act.  ap. 
Wolftberg  ao.  MCCXLVIII.  Men»e  Febr.  Ind.  VII.  puut.  noiUi  a.  IV.  Die»« 
Urkunde  findet  man  «war  in  Schannat.  Vind.  litt.  II.  p.  122,  in  Falkenst.  anl. 
Dordg.  V.  II.  p.  3a6,  in  hitt.  Norinib.  dipl.  p.  134,  und  in  Preifcrs  Beytr.  cur 
baiuhiTg.  St.-tti*t.  p.  455  ;  man  hat  aber  bisher  noch  nicht  bemerkt  ,  dah  die  Aui* 
■tellungszcit  derselben  offenbar  falsch  te^  ,  indem  Herzog  Otto  von  Meran ,  wi« 
ich  oben  diplomatisch  beniesen  habe,  noch  den  iSten  Juni  le^g  am  Leben  war, 
und  folglich  derselbe  in  gegcnw.irtiger  Urkunde  vom  Monat  Februar  12481  vrahr- 
heitsvtidrig,  als  ein  Vcrslurbeuer  aulgefiilurt  wird.      Da  auch  die  lodictiun  und 

'  das  4te  Jahr  der  Inschüfliclieii  Regierung  unrichtig  angegeben  sind;  so  muft  aller» 
dings  dieser  Znsammenflufs  von  Voriclitigkcittn  gegen  die  AecLlheit  dieict  Di- 
ploms einen  grofsen  Vordacht  cmeckcn. 

pt)  S.  Otter»  2ten  Versuch  etc.  S.  274'  .  -  - 

•  I)  Der  truhendingische  Besitz  des  Schlofses  Giech  erhellet  iheil*  au*  «ner  1^90 
vuo  der  Gritflnu  Agnes  von  Truhcndingeu  allda  ausgestellten  Urkunde;  (S.  mein* 
bist.  Schriften  etc.  S.  89-  )  thcil»  daraus,  dafs  ihr  Suhn  Graf  Friederich  im  Jährt 
1318  das  Sctilof»  Giech  nebst  andern  uerauiscben  Gütern,  dem  Stifte  Bamberg  v«r> 
pfändete.    (BeylagcNro.  XtX. ) 

-  m)  HoiTmanni  annal.  Bamb.  p.  217. 

,  m)  Graf  Friederich  von  Truhendingen  machte  sich  1318  gfgen  den  Bischof  Wülfing  zn 
Bamberg  dahin  verbindlich ,  daf«  ,  wenn  er  oder  seine  Lrben  die  SchlüCser  und 
Stirlle  Schefslitz,  Giech,  Neuhau  fs,  Arnstein  und  Staufen- 
bcrg  verkaufen  oder  verseUen  rnüfste  ,  du  Sltit  Bamberg  auf  alle  Falle  ein  Vur> 
recht  haben  sollte.  ( Beylag.  Nr.  XIX.  ) 
«)  S.  die  SU  Ende  det  i7ten  Jahrhunderts  gegen  das  Stift  Bamberg  heraus gekomme> 

ne  langlicimische  Deduct.  p.  12.  u.  34. 
ff)  Fnt»eaft  wüixb.  Chron.  5.  563. 

$.  xvn. 

Bnrggraflich  -  aQrnbergischer  Antheil  an  den  meranischen 
Besitzungen  in  Franken. 

Burggraf  Friederich  zu  Nürnberg  hatte,  wie  bereits  oben  be- 
merltt  worden,  von  der  meranischen  Veriassenschaft  die  Grafschaft  Bur« 
gund  erhalten  ;  er  bekam  aber  ausserdem  noch  beträchtliche  Länder  in 
Franken  und  im  Vogtlande.  Zu  jenen  gehöret  vorzüglich  die  Stadt  b  a  i- 
reuth,  die  ihm  mit  den  umliegenden  Schlüfsern  und  einem  anselinli- 
chem  Länderdisti  ikte  von  den  frankischen  Gütern  seines  Schwag«;rs  Her- 
zogs Oltens  von  Meran  zugetheilet  wurde.    Den  erbschaftlichen  Erwerb 


  .3, 

Situ»  HftmeHAft  bmrtiMt  eine  Urkund«  vom  I«1ire  isfis ,  worinae  der 
Burggraf  and  «etne  Qem«Uinii  Efisabcth  die  Stadt  Baireuth  mit  allaa 
ren  SchlSCwm  und  Zugehorungta  dem  Stifte  Ellwangen  leKenbar  madieD,i 
und  dabey  ausdrücklich  bekennen,  dafs  sie  seihe  aus  der  meranischen 
Erbschaft  überkommen  haben,  a)  In  der  nämlichen  Lehensverbindung 
inrar  nun  zwar  auch,  wie  der  Verfolg  der  Urkunde  zeiget,  das  SchlofsKa- 
delabttrg  begriffen,  und  man  -Raubte  darinne  einen  Grund  zu  finden, 
dieses  SdiIo&  ebcnfalle  für  ein  meraniieliet  Erbgut  zu  erldüren ;  5)  Man 
darf  abcarnur  die  Urfiundeim  Zusammenhange  und  mit  Aufmerksamkeit 
lesenj  um  eich  zu  überzeugen,  dafs  sie  Baireuth  und  Kndo'.zhurg  sehr 
lorgfaltig  ^on  einander  unterscheidet,  und  sich,  in  AnseVj nrur;^  des  erbli- 
chen Erwerbs,  blols  auf  Baireuth  etMcdurünkeCi  Das  burggradiche  Haus 
Wamberg  war  ohnehin  sehen  im  labre  1*46,  mithin  noch  vor  £rlo> 
echung  des  meranischen  Stammes,  im  Besitze  von  Kadoixburgc),  und  man 
findet  auch  nicht  die  mindeste  Spur,  dafs  die  Herzoge  von  Meran  in  je- 
ner, sum  Bangau,gehi>rigen  Gegend  jemals  ansäfsig  gewesen  sind. 

Dafs  Kreusen,  als  eine  ehemalige  Besitzung  der  alten  IM^r^^ra- 
fen  von  Schweinfurth  ein  reichslehenbare«  Zubehör  der  von  iliuen  ah- 
slammendea  Herzoge  von  Meran  gewesen  eeyn  möchte,  li(st  sich  mehr 
▼ermuthen  als  beweisen.  Soviel  ist  gcwiis  ,  dafs  Burggraf  Friederieh  und 
sein«  Gemahlinn  bald  nach  dem  Tode  seines  Schwagers  izSi  mit  dem 
Castro  Crusin,  als  einem,  wahrscheinlich  erUffneten Beicbslehen«  num  eiw 
stenmal  beliehen  wurde,  d) 

•)  Friedericut  De!  frati«  Borgravius  de  NureaVert  BUssbeth  Burgravia 
Conjugc*,  ad  notitiam  anivertoram  deveuire  cupimus,  quod  not  cna^!unata  mana 
proprietateoi  opidi  oottri  ia  Baireut  cum  omnibai  proprietatibu»  eidem  «tiinen- 
tibös  et  «ireoa^aesBlibua«  f  uaa  es.  suceassioa«  pi»  ««Aoria«  Ot* 
tonis  ülustris  ducis  Mcraniae  vel  aliunde  habnimuj ,  ridelicet  ca> 
stri»  honiinibui  nec  non  iilvis  etc.,  et  Castrum  aoftruu  iu  Chadols« 
pur  eh,  Meoasterie  .in  Ellwaafe  ^dianii,  et  easdeai  proprietatee  jani  di»> 
las  in  feodo  recepimus  ab  eodem  etc.  dat.  MCCLXV.  IVto  die  Julio.  Dicte  Ur> 
künde  Mehet  in  Tielen  iiisti  Schfiftea*  unter  wetehan  ieh  net  Ouaes  itsu  Vefsush 
S.  350  •alübre. 

k)  Stiebet«  topofr.  Macbridit  von  Onefaibach  f.  an»  BAIeff  Ibi.  de  dec^  Mseeu. 


^  9.  Olttn  aun  YmuA  p.  tsa  «.  A*t. 

i)  DlpU  ia  Sdiiils  Cvip.  Urt,  Btuid.  Th.  IV.  f .  (»i  o.  •* 


5.  XVIII. 

Die  Grafen  von  Truhendiiigen  erben  cinrn  Theil  der 
meranischcn  Lande  in  Franken. 

Der  rwevtc  mcranische  Alludialeibe  war  Graf  Friederich  von  T ru  - 
h  e  n  d  i  n  g  e  11 ,  der  sich  mit  der  Prinzessinn  I\Iargaret)ia ,  ehenfiilU  einer 
Schwester  des  letzten  Herzogs  von  IVleran ,  veunahlet  halte,  tiisher  ist  es 
noch  g«n»  unhekannt  gchlieben ,  was  dieses  grafliche  Haus  zu  seinen  An- 
thttl  an  den  meranischen  Giitern  in  Franken  erhalten  hatte.  Dicseljuclie 
getraue  ich  mir  jetzt  aus  einigen  diplomatischen  Nachrichten  so  ziemlich 
zu  ergänzen.  Ich  setze  als  historisch  richtig  voraus,  dafs  das  gräfliche 
Haus  Truhendingen ,  dessen  Geschichte  fast  noch  ganz  ira  Dunkeln  iiegt^ 
eigentlich  in  dem  Gau  Sualafeld  und  zum  Theil  im  Riesgau  einheimisch 
wer  •  a)  und  vor  der  sweytan  Haifile  des  iSien  Jahrhunderls  in  dem  osl« 
liehen  Franlten,  und  besonders  im  Raden^au,  noch  gar  keine  Länder 
Iiatle«  Erst  nach  dem  Tode  des  let/.ien  Herzogs  von  Mcran  treten  die  Gra- 
fen von  Truhendingen  in  dieser  Gegend  als  stark  begüterte  Herren  auf, 
und  man  sieht  aus  mehrern  Urkunden,  dafs  sie  seit  dem  Jahre  1271  bis 
1339  dem  Kloster  Langheim  vielcj  in  dam  bambcrgischam  Gehiethe  gele- 
gene  OSrfer  und  Guter  zugeeignet  haben,  b)  die  vorher  dem  Hause  Me» 
ran  zuständig  waren,  c) 

Diefs  ist  nun  freylich  noch  nicht  hinrcicliend ,  um  sich  von  dem 
weit  grJfeerm  Umfange  de»  truhendingischen  Erbantheils  an  den  merani- 
schen Landen  in  Franken  einen  Begriff  zu  machen.  Zur  nahem  hcnnt- 
Bifi  desselben  konunen  uns  zwejr  Urkunden  zu  stauen,  woraus  wir  weif 
hetrachlliehera  LSadersiiicke  kennen  lernen,  die  diese  Herren  in  dem  da- 
maligen'  Bisthume  Ramberg  inne  hatten.  Nach  dem  Inhalte  der  erstem 
vom  J.  1318  bekennet  Gr  jf  I'riederich  von  Tnihendingcn  ,  dafs  er  einige 
Jahre  zuvor  alle  seine  (mter  und  zwar  natniniHifh  :  t!ie  i'NIark  Schcfs- 
litz,  die  ächlüf«er  G  iec  h  ,  Gügel,  iN  t- u  ha  u  s  und  A  r  ns  t  ein  ,  im 
Bisthume  Bamberg»  und  die  Burg  Staufenberg,  im  Bisthume  Würs- 
buig»  mit  allen  daau  gehörtgen  Umerthanen,  GStern,  Dörfern,  Zeben> 
den  cie.  dem  Bisehole  Wülfing  zu  Bamberg  um  6000  Medi  Gilbert  auf 
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Wied«rlMiif  fibaikiMa,  ••&•  •]»«  «icrmaltB  wieder  dngdoMl  ImW.  d) 
Aiitttnlea  midkM  suchdieSudt  Baun  ach  ,  in  deren  Bezirke  das  Castrum 
Staufen!» er 9  gelegen  war,  eine  truhendingische  Bositzung  aus.  Diefs 
bezeuget  Hie  zweyte  Urkunde  vom  J.  13^3.  worinne  Kaiser  Liifl\\!^  IV, 
seinem  geheimen  Balhe  denn  Grafen  Friederich  vonTruhendiugen  ilik'£i  laub< 
nifs  ertheihe,  den  Ort  Baunaoh  nut  Mauera  vnd  GrSbea  w  mngeben« 
jj^tfiy*  cmea  Wodienaeritt  insiilegen,  und  die  ce&Aere  Geridklelüfliiii 
aMUMÜbea  f) 

Alle  diese  Lander  hatte  nnn  da*  Iruhenillngische  Haus  um  so  pe» 
"wifser  aus  der  V?rliT;?cn  =  rh  tfl  Herzogs  Ottens  von  Meran  bekommen  j) 
'weil  sich  kein  anderer  Cirund  denken  iafst,  wodurch  dasselbe  auf  einmal 
zu  so  vielen  GUteni  in  dieier*  von  »einem  imprüngUchem  Staminiita*  H«. 
lientrudingen  «o  wei»  entfernten»  Gi^nd  gdtommen  aejn  mochte.  Dals 
die  Sehlof^r  Gieeh  und  Staufenberg,  ingleichen  die  Städte  Schefslitz  und 
Baunach  von  dem  verichuldetcn  Grafen  Friederich  von  Truhendingen  mit 
den  dazu  gehörigen  Dörfern  im  Jahre  i385  dem  Stifte  Bamberg  käuflich 
überlassen  worden«  habe  ich  bereiu  oben  angeführet;  die  übrigen  dahia 
Idienbaren  meranisdien  Erbgüter  wurden  naeh  Erloechung  dt«ie«  anseluv- 
Kehen  Gra&D^Meehte)»we1dies  im  Jahre  Ute  mitOMralden  yonTruben- 
dingen  ausstarb,  als  croflFnete  Lehen  eingezogen. 

Der,  ftir  (iie  Frvveiternng  der  fleiitschcn  Geschichtskunde  za  früh 
TfrUorltene,  Rcgicrungsralh  Spiefs  au  üaireulh,  halte  dem  gelehrten  Pub- 
hkum  in  seinem  letzten  diplomatiiehem  Werke  g)  die  angenehme  Hof. 
Bvng  gemacht,  die  trohendingieeh*  Gcsdiidite  und, Genealogie  an»  Qad. 
len  XU  beerbciieR.  Die  Anzahl  seiner  dahin  abzweckenden  Sammlang  im* 
gedruckter  ürhanden  belief  sich  bereits  auf  182,  ohne  die  Auszüge  aus 
allen  möglichen  Druck  und  UandschrilUn •  di«  er  aur  Ausführung  seinea 
Vorhabens  benutzt  hatte. 

Wieviel  würde  die  GMchiohte  gewonnen  haben,  wenn  die  Voree- 
k«ng  dimero  il^igen  Aherthumaforedier.das  Laben  langer  gefiriitet  haue. 

Anmttkun%tn» 
a)  Sduippwlins  U.  luStof,  Scfariftw,  at«  M*  S>  SS«» 

I)  S.  die  laacliciaiisclM  UrlmalM  ia  Miatn  Uator.  Sehciftm  ^  Tb.  t  S.  83>» 

86  —  93- 

c)  War«  nicht  Tiellticht  auch  das  Schlof»  W^rtberg ,  dia  fliidte  Nenenliarg  und 
naamsiadi.  wlaha  Benoff  Ladfrif  wn  »m««  von  FnaMA  TkaMiagw 
woMk  «mmm.  it.  m.     *  B  h 


«4«  — «  , 

im  J.  1261  am  1100  Pf.  r«feii&b.  Pfcanuifi  «flmtfl«  (AmAahm  Qwk  f»  ifl.) 

TheiU  der  meranitcbiMl  Erbschaft  1 
d)  BeyUg«  Nr.  XIX. 

•)  Dipl.  da  a.  iSsB     Oruaari  «pnM.  T.  %  p.  t7t.  wo  audi  9.  C78  «ia*  tpllara  Ur* 

künde  vom  J-  jriutrelTen  iit,    jn  rrelcli-r  fi.  Luil«ig  TV.  dem  GiMpen  Hoin> 

rieh  Ton  Tmhcudingen ,  die  Tomul»  «einem  Vater  ertheiltcn  frejhcitea,  da« 
Stadtfaaht  m  BauMMh  bafnCnd,  van  nmmk  batfUigal. 

fi  Das  naraDttcA«B  Batit»  van  Otedk  tsnd  9charalits  baba  icb  batalla  akaa  ai^ 

»»ictcn  ;  negen  B  a  u  n  a  c  h  oder  Stauffrberj»  bezieTi«  ich  uilch  aqf  das  Zcttg» 
aift  dei  würzburgucben  Cliruiiitt«n  Lor*os  rrt«««n  ap.  Ludcntg  p.  56J  »  und  auf 
«iaa  tJrbitade  tob  J.  1244  ( Beyl.  Nr.  XV. )   m  dieser  Oft  «aadrUAIieb  als  aiM 
BFiitiuug  det  Hersogt  Olto  run  Mcran  angeführet  wird, 
g)  ▲afUinuic  in  dar  Qascbiabia  und  DtpionaUb  S.  19.  f.  3. 

5.  XIX. 

Griflich  oriamttndtscher  Landcraniheil  toh  dtt  <i*i»p||fi|tf|iMi 

Yerlaftsenscbaft. 

Der  dritte  meranische  Allodialerbe  war  das  gräfliche  Haus  Oric« 
tnünda.  Das  ursprüngliche  Vaterland  desselhpn  \>  ar  eigentlich  die  Provinz 
Thüringen,  v>o  e%  das  heutige  Herzogthum  \'ioimar  und  einen  hetrachtli« 
chen  Theil  des,  aut  beyden  Seilen  des  Saaistrouas  gelegenen ,  Landestricha 
iuM  luttle.  a)  Durch  di«.V«fiiiaUung  d«r  bayden  Grafim  HeroMniu  und 
OuADi  Ton  Orlamiuida  mit  xwey  meraaiselira  Brbtftehtern,  Agnes  und 
Beatrix*  wurde  nun  aber  dieses  vomuib  io  berühmte  Grafenhaus  aitch  üt 
Franken  «o  »»ark  begütert,  dafs  es  hier  eine  eigene  Linie  gründete,  die 
von  dem  meranischen  Schlnfse  PlafsenberF,  als  ihrem  Hauptsttze, 
dan  Namen  fuhrt«,  b)  Den  Umfang  der  orlamundischen  Jäesiuungen,  di« 
den  vorhin  genannten  beyden  Orafen  und  ihren  GemahUnnan»  nach  dem 
kinderloaem  Ahelerhen  Hckk^  CNlena  V.  von  Meran  (  ta4B)  nugefidten 
>varen ,  lernt  man  ebenfalls  aut  apätern  Urkunden  kennen ,  worinne  diCM 
Grafen  ihre  fränkischen  Güter  zum  ThcU  an  das  Kloster  Langheim  ver- 
schenkten,c)  gröfstentheilsaher  im  I4ten  Jahrhundertean  denBurp^rafen  von 
Kürnberg  verkauften.  Diesen  Nachrichten  zu  Folge  bestand  nun  der  or> 
lamündtschc  Anthalin  denSchlSbern  und  Stidwn  Preaandorf,  nach* 
her  HinmeUhron  genannt.  Zw  ernita,  PUfaenbarg,  Gulrabach« 
Trebgafa,  Bernak.  Afitialbarg»  Goldchroaach»  Jllaiaau* 
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und  YViersberg,  welche  iatgenmmt  mit  ihren  Dürf«rili&tukten  derma* 
len  Bcttandiheil«  de«  koniglieh  baieriidieii  Fttriteathuidw  Beireutb  aus. 

Rpy<!c  Grafen  halfen  sicK  zwar,  nacTi  Herzogs  Otten»  Tode ,  «odli 
der  Stadt  Cronach  und  des  unweit  davon  gelegenen  ScMofe^  Ru^enliprjr, 
und  noch  mehrerer  umliegenden  meranischen  Güter  iiemachtiget ,  die  vom 
5dft*Sambaiy.  «1*  M^ffineM  I««hne  in  AMpnidi  genommen  wurden  j  sie 
nrafaten  ai«h  «htr  gefallen  leaaen »  «olclie «  vemio|^  dei  achiedtriditarlioliMi 
Ausspruches  vom  I.  i«6o  dem  gedachtem  Stifte  wieder  abzutreten-«  eudi 
mit  Jen  iihrir^tn  meranischen  Allodialerben  «ine  gleiche  Theilung  vorzu- 
nehmen ,  d)  VNodnrrli  ihnen  ohne  Zweifel  die  vorhin  genannten  L  m(]pr- 
ttüchc  zugetheilct  Nvurden.  Der  orldmündische  Besitz  derselben  dauerte 
nur  bti  in  daa  J.  1 340 ,  wo  die  fränkische  Linie  mit  dem  Grafen  Otto  IV. , 
Herrn  mi  FlaMesiberg  ausilar]».  IKe  Oeedudiie  dieaer  Herren  Heferl  weiter 
lum  wichtiges  Datum,  als  dafs  sie  ihre  Guter  theib  auf  milde  Stiftungen 
verwendet,  theüs  an  die  Burggrafen  von  Nürnberg  veräufscrt  hatten 
Schon  im  Jahre  I2H0  gründete  Graf  Otto  II.  von  Orlamilnda  in  seinem 
zwischen  Calmbach  und  Gefräfs  gelegen  cm  Sclilurse  Frezendori  dasei« 
tteraiemer  Kk>tler  Bimmelskron ,  and  begabte  dauelbe  mit  den  umltcgen» 
denOorfern  Gard.  Nchmharda-and  Boachendorf,  e)  Spaierbin 
(1290)  verkaufte  sein  Sohn,  Graf  Hermann,  das  Schlofs  Z  Wernitz  und 
die  Güter  zu  Weikersdorf  an  Burggrafen  Friederich  zu  Nürnher/r  um 
400  Mark  friedberger  Silbers.  J)  In  der  Urkunde  machte  er  siel.  ve*. 
bindltch»  ztt  dieaer  VevüinaeritngiUe  Einwilligung  seinetBfttdera  Grafen  ot. 
tena  beyxubrin§en »  wefawegen  er  dem  Burggrafen  da»  Castrum  Blarsen* 
ber|^  nnd  die  Stadt  Culmbach  zum  Unterpfand  einsetzte.  Seitdem  kommt 
Hermann  nicht  weiter  Im  gemcinschäftlichem  Resitze  der  orl.imündischen 
Herrschaft  in  Franken  vor,  niid  es  ist  w-flnsrheinlich,  dal's  er  mit  seinem 
)üngerm  Bruder  Otto  eine  llauptlhcilung  vorgenommen,  und  ihm  die 
fräiikiscben  Lande  ganz  abgetreten  bebe.  Letzterer  wurde  dmh»  der  Stif* 
ler  einer  beeondem  Lini»,  deren  Stammglieder  «ick  in  den  Urkurden  mit 
dem  Beynamen  von  Blafsenberg  btseichnen.  g)  Otto  starb  im  Jahre 
i3i8,  und  hinterliefs  von  seiner  ersten  Gemahlinn  Adclheit,  einer  Toch- 
ter des  Grafen  Günters  von  Hafernhurg,  einen  Sohn  gleichen  Namens ,  von 
welchem  wir  weiter  nichts  wissen,  als  dai's  er  im  Jahre  1338  von  dem 
Burggrafen  Friederieb  »1  Nunberg  «n  Anleben  tob  4oüo  Pfimd  Heller 

B  b  a 


«ttfnahm«  un^  dafür  £e  Stedt  Colaibaeli  ufid  das  Dorf  GraCindobnieK 

terpfUndlich  einräumte.  Da  Otto  mit  »einer  GemahUnn,  Kunigurida,  einer 
Tochter  des  l.atulgi afcii  Ulrichs  von  Leuchtenber," ,  in  unfmchtbjrer  Die 
lebte,  und  den  Ausgang  seines  Stammes  vorher&chcii  konnte,  so  veri)atij 
er  sugleich  mit  jeuer  Piandschaft  einen  Ehcvertrag  ,  verm<3ge  dessen  auf 
dem  Falle »  wenn  er  ohne  münnliche  Erben  iterlten  würde ,  die  Feilen 
Flafeen ber|;  und  Bernefc»  n^st  Culmbach  und  Trebgaf«  an 
gedachten  Burggrafen  erb-  und  eigentbürolich  übergehen  sollten,  h)  Der 
Fall  Iratt  wirklich  ein;  Gral"  Otto  starb  im  Jahre  1340  ohne  Kinder,  be- 
schloCs  den  orlainündischen  IMannsstamm  der  fränkischen  oder  plafsenber- 
ger  Linie,  und  vererbte  den  Ueberrett  seiner  Uentchaft  an  dat  burggräf- 
liche Baiu  Mömbeig. 

Dip  T'rvjtcr  ctcr  Grafen  voa  Orlanaünda  waren   die  Marggrafen  Ton  Tliüriogcn  , 

unter  welchen  \Villii-lmui  Cume»  de  Wimacre  im  J.  1046  namentlich  aufge« 
führet  wird,  fH"''^'"-  conlr.  ap.  l'i!.t"r.  S.  Ii.  Germ.  T.  I,  p.  »ßö. )  llirt-  HeMitun- 
gen  waren  »ehr  wcillniifi^ ,  und  ei  ^iifckteu  «ich  auf  der  linUen  SeiU  des  Sual- 
»trunis  bis  au  die  elieni.it ii-i"  Hr-rriclult  Ur.ifoiithal ,  welche  im  i^teo  Jahi liunderie 
au  die  üraien  von  Pappeabeim  kam,  uud  ku  der  Folge  dem  herzogliehetu  Hau.»« 
Sachten  übcrlajien  wurde. 

h)  Zur  Uebtrsicht  der  Grafen  tmi  OrlamÜBd«  Flaften berger  liaie*  fagt  kb  Col» 
gende  Stanuntalial  b«j$ 

Herrn  Hin,  Gr.  von  Ol»  Ott"  TT.  Graf  vnn   Orl.imiinda,    Herr  x«  Weimar 

laiuutida,    Sütti^r    der  und  Hüdoht.idt.    Gcmahlinn  Agnea,  Her- 

Osterländisclicn  Linie,  f  Oucnsvun  hieran  Tochtpr  ,  Kumml  1243 

1995.    GemahliiMi   Bea-  %um  Milbcsitr.  der  meranischeu  iierrtchaft  in 

triv,  Hirrui;» utteaavoa  I  j  ni  n.  .:j  i  stiftet  dsMlbst  dks IU«itW HÜ» 

IVIeran  Tocliler.  cociskron.  -j-  iaii4. 


Otto  ni,Domb«rr  SU     Herrmann    theilt  mit       Ottu  IV.  Herr  xu  PlaMenburg  ,  Stif. 
Bamberg liadWÜn*       »einem  Bruder,  Ot-  t«r  der frünkitchcn  Linie,  |  1311. 

haif«  to   IV. ,    und  wir4  OeeuhliuB  i)  Adelheid,  eine  Toch. 

der  Stammvater  der  ter  Grafen  Oüotheri  vun  Kaffern- 

Gr.   von  Orlamian<         borg»       Cathatina,  Tucbter  4ea 

Laadcmear  "  "  ' 


da,   Thöriogitcker        Laadgrafea Hdandu  tos  Hafiwa, 
und  vogtläncüsebar 
läiiii«.  t  *Saa. 


Otto  y.  Gr.  XU  Plafienbarg,  f  1340  Elitabelh,  Cemaklinndet  Gräten  Heia- 

ebne  Kinder.    Gem.  Cunigunda  ,  lirbt  TOB  S<lhwet*blllg. 

dei  Laudgi'.  Ulrich«  xu  Leuchten- 
berg Tochter. 

c)  Dahin  gehören  di«  Dörfer  Hcinxendorf.   Altcnreuth,  Hattertdorf» 
B  r  uk,  S  en  kenr  e  u  t  h,  Winditchha  uk  ,  Battenfeld,  Droftcofcld 
■  «od  Terachiedene  einxelne  Lebaneobaften  und  Gerdlle  ,    die  die  Grafen  von  Orla» 
■ribida  leit  ia7s  bi«  i335  dem  Kloster  Langheim  nach  und  nach  «u|gBetia>  J» 
dia  debhalbigea  Urimiidan  ia  miaea  bist.  Sabrkftaa  eto,  S.  M.  f. 
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d)  Pronunciamui,  (]uo(l  C  o  m  i  t  e  i  de  O  r  I  a  m  u  n  c}  dominn  Epiicopo  Catlrum  R  o  v«. 
•  enbcrcit  el  Cronach  cum  pciUneiiüit  dent  »ine  coulradictione.  Item  pro« 

nunciamu*  de  impetitione  Cutuituin  de  Orlamund  ad  Purgrariuinde 
N  n  rn b  e  r  c  h  et  ad  dominum  de  Tr  u  h  e  n  d  i  n  g  ,  qund  inter  so  oqualiter  pro» 
prieiitein  et  t«oda  divid. .  que  ad  ipsot  ex  aiorte  ducit  Meranie  iu  Ftmn» 
eonia  perT«airent  «ic*  (difl.  de  ao.  136«  ia  Spieteni  Nebenarb.  p.  iSt. 

•)  Dipl.  de  ao.  1381O  in  FaUwiMtMlW  Cod,  dipl.  antiq.  Nord^av.  T.  IV.  p.  74.  Im  J. 
1S69  ward«  <Im  KloitM  HiaaisklicMk  laccalMiMrtt  und  tn  «ia  SdftäliMtraaat  T«^ 
waadelt. 

Dipl*  d«  «O,  1290  Ia  Schützens  Corp.  Hm.  Brand.  T.  IV.  p.  141. 

Onf  Otto  von  OrU«äii^>  S«cr  wt  f  1  u  Ts  e  n  b  •  rf  uber^iRbt  dam  ICloalar  Lm^ 
k«im  4ia  Pfarre;  zu  Drofctnfeld ,  n«li«t  cini^'cu  Gütam.   Dipl.  in  Buinen  liktor. 

SchriAen  etc.  S,'  pfi. 

k)  Dipl  in  SchüU  Corp.  Uitt.  Brand.  IV.  p.  236.  du  Moni  eorf ,  dipl.  T.  I.      II.  f. 


Die  BMiaiiiselieii  Besttsmigen  im  Henogtliiittie  Coburg  gelim  «n 
die  Grafen  von  Heoneberg  Aber. 

Schon  die  Nachbarschaft  der  HersoM  von  Meran»  deren  Iränkitchm 
Lande  uniniudliar  an  da^  f.nntir;^?  Ilpr/dgtnum  Coburg  angrenzten,  berech- 
tiget  gewissermatsen  zui  \ ei nuitimng,  daf^  ihre  Hc>iuunfen  sich  in 
ienm  Zeiten  bis  m  düeie  Gegend  erstreckt  haben  mögen.  Es  Rommen  uiM 
«ber  «uck^hierbejr  cinice  Urkunden  au  statten  ,  welche  diese  Vermuthung 
lur  historiMhen  Gewiuneit  erheben.  Herzog  Otto  von  Meran ,  der  letzte 
seines  CTt^scMcclMes  ,  bef  l  s-.ch  im  Besitze  des  ganzen  '/Llicnien  zu  C  1- 
biirg,  übergab  aber  denselben  im  J»  12^3  dem  Kloster  Han/. ,  und  trug  dem 
Grafen  Hermann  von  Henneberg,  als  seinem  nahen  Ulutsveiwandten ,  die 
Schutzgerechtigkeit  d  irilln  r  auf.  a)  Aufserdem  hesafs  diese  herzogliche 
Familie  auch  den  Maik  zu  Neustadt  an  der  Hejde  b),  und  die  Scnlöfser 
Bettenburg  und  Königsberg ,  c)  welches  alles  nach  Erlöschuiig  dft  m«re- 
nischen  Stammes  an  den  »o  eoen  genannteii  Grafen  Hermann  von  Henoe» 
berg  überging.  Aber  nocil  mehr:  die  vornelimtien  des  hohen  und  niedern 
AilHs,  die  damals  im  cf  l  in  pischen  Gebiethe  ansäfsig  waren,  kommen  in 
den  meranischen  Urkiinden  sehr  oft  unter  den  Zeugen  vor,  und  werden 
datelbst  als  Burgmänner  und  Vasallen  der  Herzoge  von  Meran  bezeichnet. 
In  dieser  Eigenschaft  erscbeincn  die  Dynasten  von  Kalbenberg  und 
4kun  B  e  be  rg  f  ingleicheii  die  Uitt«r  von  Sc  h  aumb  e  r  g,  von  A  h  o  rn  , 
TonKobnrgt  wm  Füllbach  und  die  Schenken  von  Simau,  d)  die 
mit  den  Meranem  in  Lehens-  nnd  DienstverkältniCiie  standen ,  und  daher 
als  Rathgeber  die  Urkunden  anterseichneten ,  dfe  ihre  Herren  in  öffentli- 
chen Angelegenheiten  ausstellten.  Der  mfr.ini^rhe  Ansiiz  im  1  ilntn:^!- 
schsn  Gebielbe  unterlieget  also  keinem  Zweifel.  Üeber  die  Schicksale  ih- 
rer Güter  Ui£it  ndk  weiter  nichts  mit  GewtUeit  engeben,  ei«defteie 
spSlerbin  Zngebore  der  Greiscbafi  Hcnnebcfgetttottditen»  und  man  keuA 


mit  Wahrsclienilich1;eii  vermiit'hcn  ,  dafs  Graf  Hermann  von  Henneher'», 
T«r»Ö0  einer,  obeleich  etwas  enifernicru,  Verwandtschaft  mit  diesem  Für- 
stenhaus« e)  ehenfalls  auf  dessen  Ailodialvarlastffnscliftft  Anspruch  gemacht, 
und  defswegcn  die  ihm  so  nahe  gelegenen  meraniM  lu-n  Guter  in  Coburg 
nach  Herzogs  ÜUeijs  Tode  in  Besitz  genommen  habe,  üief»  mag  ihm  auch, 
iMy  der  Vervvirrung  jener  Zeiten  um  so  Iciebter  gelungen  seyn,  yrml  Bi. 
scbof  Heinrich  zu  Bamberg  in  der  oben  erwähnten  Fehde  mit  den  mera- 
nischen  Allodialcrben ,  dem  gedachten  Grafen  das  Commando  über  das 
hamhergische  Kriegsheer  ühertnig,  und  ihm,  für  die  Kosten  und  Schäden« 
die  meranischen  ädilölser  Königsberg  und  Bettanburg  unterpfändlich  ein- 
räumte. /)  Graf  Üennann  scheint  alao  mit  seinen  Verwandten  eben 
nii:lit  in  guten  Vernehmen  gestanden  zu  seyn  ,  Kn  l  in  Verbindung  mit 
dem  Stifte  Bamberg  hei  es  mm  wohl  nicht  schwer,  durch  die  Ba8itsn«h> 
ine  der  meranUchen  Gätar  in  Coburg,  tiek  ffir  saino  Erbanspruch«  stt 
•ntschddigen. 

Soviel  von  den  zerstreuten  Ländemücken  der  Herzoge  von  Meran« 
Ich  babe  sie,  so  weit  es  die  Dunkelheit  des  Mittelalters  gestattete»  aus 
den  wenig  vorhandenen  Nachrichten  zu  erforschen  ge.Michet ,  tind  glaube, 
dadurch  zur  Erläuterung  der  mittlem  Geschichte  der  meranischen  Lander 
in  Franken»  wenigstens  einige  Bejrtrage  geliefert  tu  haben. 

ätmmtr  kmngtn. 

m)  Dipl.  it  «o.  1^48  «n  Sprangerr  Gateh.  von  Banz  S.  -nr  P  n  !;  :  1  c  rüit . 
dilectum  cog  natam  aoitrun  Conitoai  U e  r  m  ■  b  u  u  u  de  U  a  u  n i  u  b e  i- c  ad 
con^errandam  dictam  dasÜMai  Bcdaaiaa  pmolataa  Metcei 

d  e  1  e  n  *  o  r  e  m  ,  etc. 

t)  Dipl.  de  ao.  i248  in  Sprenger  I.  c.  p.  389-   Not  Otto  du«  Meiauiae, 

(|ood  aos  t'o  ruai  quod  «Ucilur ,  ecdeiiat  in  Banca  rcaigaaaiaa  «tUt 
«)  HÖBt  Cobarf.  Histor.  B.  I.  S.  t33> 

4)  Man  »elie  die  L  rkuridrn  vom  J.  ii;3  u.  s.  w.  in  den  MoD.  boic.  T.  II.  p,  i63. 
und  in  Sprepgers  Ursch.  v.in  ILin?.  S.  Ö42  f  f.  Hujut  i-ei  teUe»  iunt/fidere*  et 
ca»toliani  tii'ttn  Ucinncus  de  S  c  Ii  d  n  c  n  b  erg,  Burchardu*  de  Ahorn, 
Mtauteriales  nostri,  Hciuricu»  de  Sunnenberc,  Ueinrtcus  de  Vullabach,  Uto  da 
Kabare* 

«)  Dia  BeraalMi«  ttod  baaaeliergiscba  FaanKanTetbiBdaBf  libt  aieb  dardi  folcttuh 
StaauataW  «nintara  ; 

Barthaid  (rr«f  von  Aadadis 


top  h  i a .  Gern  Grafen  PoppcnslV.  BarthoM ,  BafSOa 

T.Haanabatg.(Moniboie.T.  VIlI.p.s97.)  —  . 


Poppo  Vir.  Otto 


I.  Or.  ▼«  Haaaabafff        Otto  f       ebaa  Kktm,  Adelheit ,  Agne*.  Eliia- 
...  ....  beth ,  Margaretha,  a. 

Aljodiatarba,  Beatrix,  menaisdl» 


Dipl.  da  ao.  >M9  in  Gnnum  oposa.  T.  II.  p.  ta»* 
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fiJarggraf  Berthold  von  Andechs  erneuert  dem  Klotter  Keicbera- 

bcrg  die  Zollfrciliciu 
circa  ii^o. 

(  Bs  MoaaB  boic.  T.  IT.  4si.) 

Pertlioliltts  d«  fMNm  Marehi«  M  filio«  «|iw  P«rthol4vs  de  Aa- 
4« eilten,  Arno  ni  Richerspei'geiui  prepoiito  el  fratriliii»  ejm  to  per- 

petuum.  Scientes  nohis  ad  salutem  perpctuum  et  pr«senlem  proficere,  ü 
in  qualihet  vf^  deo  scrviencium  utilitali  ac  paci  prospexerimus ,  ego  et  fiÜHt 
meus  Cenobio  Richerspergensi  in  casUo  nostro  Mewenburg  ob 
remediiun  «lüwt  noitre  eiiBttl  et  Cepütit  Ekkeberti,  cui  in  hercdi» 
utem  iaceMttmnt,  lürnnm  ireDtttiim  nevibu»  eeram  ooneeMima«,  etceop 
mdtinw* •  »icut  ante  noc  Ekkebertus  Comei  ^dem  Ccnobio  coaceue* 
nt  ü)  ttt  Yidelicet  nichil  ab  eis  penitus  exigatur,  quotiens  eis  eodem  tran. 
fire  contigerit.  Ft  ni  lipr  no«ira  concesjio  et  tradicio  fiiina  p]us  in  perpe- 
tuum  permaneat,  haue  caiUm  lud«  comcriptam  5igiUi  no&lri  unpreMioo« 
•ignavimus* 

«}  IX«  biwuliar        OnRn  Bhbert  cSraa  tiSo  MsgwfdlM  Urlanit  atakat  in  im 
num  boic  T.  III.  r  iaS*  «•  at  4m,  am  bmflaCw  plafana,  SeUolii  Mmaabaig 
aaln  Sigaatbim  Besal» 


mm,  ik^mit,  IT.  M, 


II. 

Harggraf  Berthold  Ton  Tstrien^  Schirmrogt  Aber  die  Kirche  xii 
Brixcn,  verspricht,  die  Schutzrogtei  Ober  das  Kloster  Nensdl, 
deren  sich  Burkhard  TOii  Sebo  «ngemasaet  hatt«p  keinmi  an« 
dem  2u  rerleihea« 

circa  >i77> 

(la  Httnaafii  B«iir.  Bur  GctdiiAu  Tinit.  .T,  tl,  p<  tH*  > 
Bm  srcbiT.  N«««tll< 

In  nomine  patris  etfilii  et  «piritiu  »aacü  amea*  .Cum  juxta  numerum  et 
qaalitatcn  donoruaBi  divlnitiu  eoUatoTHm  hahanda  sh  ia  extramo  jadicio 
•xaniaaliQ  vatiodmonini  salatara  at  naotMartMm  eit  euilibat  fidali  vi  sulb- 
titi  iadagina  metiatur  divtne  pietatit  beiteficia  ,   et  tota  aitu  percepla  am* 

nera  convertat  ad  sut  largitoris  ohscquta.  Unde  <«^o  perhtoldus  mar« 
ch  io  hystrie  et  advocatus  brixinensis  ecciesie  recopiioscen» 
me  dcbiturem  pro  muUis  beneficiis  que  roicht  licet  iromerito  et  indigno 
diuina  boattai  coatniit  omnibus  Christi  fidelibas  laai  fmtoris  <[uam  praa- 
seatibus  iaaotasecra  cnpio  quod  ago  pro  adipiieanda  domioi  aoatti  Ibas« 
Christi  gratia  atsaaete  genitricis  aias  adnocatiam  boaoraia  ecciesie  qua  di* 
aitur  ad  gratias  sancte  marie  in  noua  cella  numquam  alicui  infeodaai 
nec  inreodabo  led  pro  quiete  fratrum  ibi  deo  famulantium  eandem  aduoca- 
liam  quam  diu  uixero  ad  manus  proprias  retinebo.  Nam  cum  tempore 
domini  ottoais  fratris  mei  tunc  brixinenais  electi  auac.autan  ba» 
baabergansis  apiseopi,  pure  bar  das  senior  da  sabane  quorum- 
dam  boaoram  praedicte  aeclasia ,  aduoeatiam  Sibi  aiarparat»  Daiab  ar- 
duä  sepe  dicte  tecletie  tunc  praepositus  coram  fratre  meo  praeaooiiBMO  ' 
electo  et  me  praescnte  praedirto  purchardo  et  aliis  brixlnenfi* 
ecciesie  fidelibus  et  ministerialibui,  obtinuit,  quod  Advocatiam  bunorum 
praefate  ecciesie  nullus  habere  debeat  nisi  principalis  aduocaius.  Ul  auieos 
boe  perpetua  stabiUtata  ineaavulsan  penaaaaat*  praesentibas  doauata 
■ais  otloaa  babenbeigaasi  episoopo  at  haiarieo  brixtne  episeopa 
praesentibus  et  fidelibttt  et  adnisiarialÜMBS  nostris  et  aliit  multi«  praadiela 
ticltiis  hoc  scrlptaas  sigpUo  ptopria  sigaataas  soUaaspaitar  trado. 
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III. 

Mariggiaf  Berthcdd  va  latricn  und  Herzog  ron  Meran  und  detMn 
Söfam  bettfitigen  dw  Beeilte  des  lÜoften  Wiltin. 

ii8o. 

In  nomine  sancte  tt  indtwilHe  Triniuti«  £.  Marchio  Ys  tri  e  et  dux  M«* 
reni»  «t  fiUi  «jni  «kebeftut.  Ode  Heinr  ieas.  D.  propotito  Wil- 
tinenti«  oenobii  «t  «lui  suceeuoribit*  et  toti  ejusdem  cenobii  cengref«- 
ttom  in  peipctuum.  Queoiem  gncw  et  difficilie  negocia  notira  cert» 
tolemus  firmarc  testamentis ,  ne  nimia  antiquitate  confecta  oMivione  dele* 
«ntur  ac  sie  per  incuriam  negUgantur;  — —  hujus  rei  Testes  sunt  ipse 
marchio  et  fiUtu  ejus  Dux  meranie.  Dominus  Degen hardu«  pre> 
pecitiit  de  Diesen  et  «jus  Capellaniu  Burghardun, 

Acta  (unt  hec  Wiltin  Anno  ab  incarnacione  Domini  M.C.LXXX. 
Indictione  XIII*  tab  imperator«  Friderioo.  per  eitern  paginam  sigilio 
Fetrie  mei  eenfirnete.  Feiieionem  igitur  Dieterici  prepositi,  ^nadem 
eenebit  et  wmvena  congregationis  ad  luicionem  ipsorum  et  ad  ta]ut«ni 
enimc  noatre  ego  B.  Dux  Mera  nie  et  Marchio  Ystrie.  cum  ftlii» 
meis'.  El^eberto.  Ottone,  Heinrioo.  prescripta  jura  presenti  teste- 
mento  atque  sigiHo  nostro  subicnpiis  tesuJsus  reaovaiuus  at(|uc  eonfir* 
mamus, 

IV. 

Biscbof  Ri^oberd  zu  Wfirzburg  bewilliget,  dafs  Merggref  Be»* 
Uiöld  WM  Istricn  den  Zeheat  lu  Hochstodt,  würsburg.  Leheil^ 
dem  Kloster  Laogheim,  ge^  geirisee  Cttter  s«  Widemer  u. 

UieeUnnii  vertanechet. 

•  »182 

f  fs  arcbir»  LaaglMiai.> 

Li  Bomine  aenote  et  individue  trinitatii.  Heglnkerd  na  de!  f^ie  Wir» 
cebnrgensi*  eeelesie  Epsacopua  omaibna  in  Christo  pie  'viventibut, 
Dceet  not  aui  pealerele  oflieiam  gerimua,  cunctia  fidelibu«  pro  posae  nelU 

1  •  % 
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pM>d«Me,  M<I  maxim«  ipiritnalwm  pm  p«ticioiiibiii  in  omaibiu  Mtnutn. 
Indm  BOtum  es*e  cupimus  univ«irntati  fidelium  tarn  pretentiam  quam  futu« 

ronim  ,  qiialiler  Reith  o  M  o  marchioni  de  H  i  s  t  ri  n  cum  decima  in  H  o» 
Ii  Stadl  ccclcsie  nostrc  in  Hiselingen  altmente  et  in  beneHcio  a 
tiubis  habita  cum  fraU'tbus  in  Lanketm  dignum  concombium  facera 
eottcaaMitttt«  eo  vidalicct  paeto »  quod  prefalut  marcliio  jurejurando  com* 
probare  postei»  «t  eoncambium  illud,  quod  nobU  contigerei,  praeio  nniiu 
taluti  melius  at  utiliut  foret»  quam  quod  ecclasiain  Laakaim  cedt» 
ret.  Bona  vero,  que  in  cotcnore,  ut  dictum  est,  in  rommutacionc  acce- 
pimus,  sunt  in  MÜla  VV  i  d  e  m  n  r  ,  et  Hiselingen  cum  omni  «^un  Jur© 
seil,  agris,  areis,  pascuis  et  aVm  atlinentibus,  que  ad  rcstituliünem  decima 
lam  diclo  maMbioai  oonaaiaUiins.  13t  autaia  rai  i»ta  apud  poMaroi  noatroa 
ftabiltiacam  at  firmitatam  «oraatur  ligno  tigilli  noatri  prateitten  paginam 
communittimui  anBihoraalizantct  aos  ia  verbo  domini,  qaicunque  hane 
tradilionem  nostram  uiolare  ant  quoquomodo  infrinperc  presumpserit.  Ac- 
ta sunt  hec  anno  dominice  incarnatiunis  M.C.LXXXIl.  indicHone  XV, 
Hujus  rei  te<tes  sunt  Dithericus  propositus  de  onoltesbach  Canoni- 
ci £barbardui.  Engt  Iharda«.  Marboto  parochus  da  Eltemoia 
Da  aiinistarialibua  Fringaaaiabo  da  btseof ai wiedan.  Adal- 
halmtta  at  Hainrici^a  de  Wirceburg.  Riipertaa  de  Wem* 
bergehusen»Marquardus  da  lapide.  Heinricus  Woluolt 
at  Berne.  De  ecciesiababenbergcnii  Heinricus  summus  propositus.  B  ur- 
kardus  propositus.  Diemu  propositus.  Woiframus  abbas  sancti  IMi. 
chaelis.  Hermannus  Decanus.  Albertus  Scolaiticu«.  Cunradus  ceU 
larariut.  Eberhard  ui.  WiHahalm us.  Egilbardua.  Udalrieua» 
Bainrieua,  Arnoldn«.  Babanberganaca  canonid.  De  bueisBarbtol- 
dus  marcbio.  H  erman  n  u  s  de  B  r  a  mber  c.  Ot  to  de  n  i  sta.  Ebar* 
hardus  et  Reinoldus  de  Kifenberc.  Hertnit  de  V!?enbahc» 
Heinricus  de  H  e  r  I  d  e  &  1)  a  C  h.  Merboto  de  c  r  i  e  i  s  t  ei  n, 
Gundelohus  dapiier«  Otto  pincerna.  (Jlricus  de  mement» 
dort  Otto  da  Stataa.  Wa Itbama  da  UaUanabare.  Oota* 
fridna  da  aadakf«»  Araoldua  da  oaaaafowa  ai  atü  qiiaa 
pbuaa* 
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V. 

Bischof  Otto  zu  Bamberg  crtlicllct  in  den  v^orhergelMndtB 
Tau»cUveruag  seine  EiniriUiguug. 
ii8a. 

Otto  dtt  gMci«  MiuM  babtttbwgttim  Mel«no  «pitcoput  natrMido  alibi« 
ti  Eapoteai  «t  diUctis  fratribut  aiw  in  L«itch«im  MlatamfntMcika« 

in  Ghmto.  Affectu  caritatu  et  officio  pastoris  urgemur  pre  ceteris  yo*  •! 
vestra  curare,  pacem  querere  vobif  et  rebus  vestris  amovere  contraria, 
commoda  vero  domui  vestre  in  posterum  providere.  Ex  his  est  illud, 
quod  decimam  ville  illiKt  ia  Hohen  »tat  pertinentem  quondam  ad  bar- 
lochMoi  UeliAgea  doni  alcpi«  tMtimonii  nosbri  «ttetotitat«  confirmo* 
not  Tobi«,  ^u»  eum  Talcrct  «d  «anum  tribiu  laleaiu,  coauimJMO  «am  ro- 
diiaiaiM  qiiatuor  talenlorum,  reddita  pro  e«  utll«,  que  uocatur  Wida* 
mar  cum  omni  uiiltMfe  sua  coniunclis  et  in  I»elingen  tot  »^ris  et  arMt» 
ut  qiiatiior  talenta  pro  triura  concambio  piene  aupputentur.  Acta  sunt  hec 
babeuberg:  anno  domini  M.G.LXXX.II.  cum  domino  Reginhar- 
de «enatilhUi  Wireahorgaaai  episcopo«  «d  quem  ipaa  hmrodki«  ptrtinuil 
«t  ooia  hort]i>oldo  Initre  no^ro  marchioao  d«  istria,  qui  oia« 
«Um  barrochiam  da  manu  apiaoopa  habint,  quique  dooiDiam  iUam  pvt- 
dicto  epiäcopo  redidit  et  concambium  ejus  nh  eodem  roox  in  beneficio 
recepit  ipaamque  f?ccimam  barrocliiani  consensu  ecciesie  laucheimensi 
•piacopi  ambo  Hrmauimus ,  ita  ut  a  Christo  anatbei^a  sit  quisquis  actum 
löae  Botlre  coan«atimi»  tooMre  I.  Mitni«r  iolragwrii.  TMt«i  korua  $wa/L 
da  elaro  bahenhaifenai.  Hciaricnt  propodlut,  Wolf ra mua  abbat 
•aaclt  Miohaelu.  Burehardus  propoMiu  turftat  Eberhard  us 
propositus  sancti  Jacob  i.  Timo  p-oposilus  santi  Stephan  i, 
Hermannus  decanus.  Cunr.idus  cellerarius.  W  1 1 1  e  h  e  1  m  u 
Vir  i  ctts*  Eb  erha  rd.us.  Egelhardus.  Heinricus.  Canonici«  et  da 
WircaburgeBaibut  Ditericaa  propoiilm  de  Onol^etbach.  Ebar- 
karda«  de  bebaabarg;  Sagelhardnc  GapeUeaiu.  da  taien 
bertold  as  marchi  o.  Hermannus  de  branberg.  Adelram« 
■BUS  de  chambe.  Otto  de  niste.  Eberhardus  et  Reinoldus  da 
aifaabacg.  Haiaricaa  da  hargoldeabaab.  herlait  da  oisaa* 
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bach.  Merboto  dechrogelctetn  et  ministeriales  G  u  n  d  e  i  o  h  u  t 
Dapifer.  Otto  piac«tBi.  W«lt1i«rttS  da  ne«tenb«r|;.  Vlri«tts4« 
vem«nstor&  Otto  de  Sietcn«  Gotefr ida$  de  andeÜie,  Ar» 
Boldue  de  menegov.  Fringus  et  eb  o  de  iiteofeiwinden. 
Adelhelmus  et  Heinricus  d«  Wirctbttr|^  luperltti  de 
Wernberf  ehnien  et  ftlü  multi. 


VI 

Biicbof  Ottu  2u  Bamberg  fllMv^bt  dm  Hloiltr  IfickeUekl  itauw 

Hof  SU  Zefl. 
1196. 

In  nomine  lanctae  et  intlividuae  Trinitatis.  Otto  secundus  divim  faven- 
te  dementia  Babenbergensis  Episcopus.  Quamvis  ex  deli^o  pasto- 
ralis  ofliicii  ad  incrementum  et  (jetem  omnium  Eccle'arum'nrarum  eniti  et 
laborare  debeeatu»;  Miebalf aldeBiam 'ta  Eeele'en»  ^aee'tae  Gelha- 
dialii EeeTeaa  nraa  spcciali»  lilia  ect.  In eptritualibu*  et  temporalibiie  ad 
p'fectum  amiufliodia  fTnoivarc  intendimus»  amore  dulciMinu  patroni  lui» 

^' retbeO*  io  p**^^*^*  JeiU  .^pcciali^  amon?  privile^O  ab  ipso  m<»riiit  hono» 
r^ri.  nomnm  ig^itur  antiq.  mansiün)&  n  rae  in  Zeile  cum  curia  et  areii 
iu  MÜS  et  aream  <}uandam  in  Villa  et  montem,  q  nunc  mons  S.  Jo'bis 
dr,  sicut  eam  in  peraona  sTra  «oram  fiddibas  mtlrie  limiäbiu  saie 
diitinxiaivi  ipit  Ecdeesaa  ia  pefpataam  pwwewiewam  dmiavtniiM »  et  bane 
donatKinain  cOTiaaa  Claro  at  pap  u  lo  Banbargaaeif  Kccle'ae illi« 
aoafinpiaviaUM*  Conceuimut  autem  illi  Eccle'ae  tres  mansg  in  eadem  Villa 
cum  omnibui  perti'neis  suis  jure  baereditario  et  ccnsunli,  ut  annuatim 
talentum  Eptscopo  inde  p'solvatur  et  de  caetero  nullius  servitii  vel  exac- 
tionis  pensum  ab  eis  exigatur.  Uu}ua  rei  leetee  a't  Wol  fr  am  mui.  Ab- 
bat S*  Mi  ebaelie»  Guao  FpaailiM,  Btlbardaa  DaeaBoa« 
Xbarkardni  Caaior,  Cbanradae  Cuctot,  Cbunradus  Ppositutda 
ficbestete,  Poppo  Ppositua  S.  Jacob  i  et  S.  Stephan i,  Ekebcr- 
tut  Ppositus  in  Teuerstadt,  Reginhardus  Magister,  Adalbero, 
(^andeioch,  Arnoldui,  »igboto,  Otto*  Oltaaadus»  Heia- 
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ricus,  Siegf lidus,  Chunradus,  Marquardus,  HeinricuS 
•t  eoticri  CiMoaid  au^orisEcckTM*  Giiadtloclia»  daj^fer ,  O tto  «i 
Hclmricu»  de  8tet*n;  M  arqnardn»  et  Herrn  an nut  Steheir«^ 
Kermennue  Agoso}  Brehenbertus  de  Both  enstei  n  et  alii 

q"  plares.  Praeterea  in  nemore  nostro  ipsi  Eccle'ae  adjacenti  novale  ad 
prata  facienda  j  flumen  P  ege  n  i  z  e »  q~d  Asche  dr  ,  in  perpetuam  po»> 
sessionem  douavimus,  ticuü  illum  coram  fidelibus  noitris  et  vicilHs  et  Cüp 
etodibtu  nemorts  nottri ,  fiimtll»iti  mü  dbtinidniae.  Uuju*  rei  teilet  »t 
dax  Berliteldae  (de  Meien)  Gepdleni  not  tri  Burcherdm* 
Chunredu«.  Gedolfut  Advocatut ,  Gka&redttt  VUlicg»  Berk* 
toldus  deRiraise,  Ytto  de  Hainbrunnen,  Bertoldus  de 
Ilisar>ie,  Reginharduj  de  Eringeres,  Heinricuf  de  Adel« 
degenshoven,  Ortolius  de  VS'tdengensase,  Gislerus  de 
Brunnen  et  alü  quam  pluret.  Capellam  quoque  in  Fuzemanes  abom« 
■i  celebritata  divinonim  daititatam»  ntdiUgeatiaeaaibilaiil^  quoad  eultan 
divinttaB  periinent ,  Abbalt  et  EcekTae  miehelfeldenii;  dote  d  de* 
dfloie  et  omnibu*  ptTneis  suis  in  perpetuam  poMcnlonem  donarin»»;  pa« 
rochiae  am  Vcldensi,  qdqd  de  nemore  nostro  in  dote  ejui  tioveHatum 
t%t,  q'a  juri  iioitro  fuit  asscriptum  ,  in  pcssc^sionem  redonavimus.  Hujus 
reitestess't  B  ernger  u  »  parochianus  deVeiden,  Vtto  de  Puze« 
mane«»  Gebolfue  k  teklicKerstorf  et  filii  ^nt  eigboto,  Wolf^ 
r*  m ua.  Hee  igHur  onata  ut  rata  et  lAconvulia  pmaneant ,  peenii  ftp' 
■aa  inecribi  jussiinui  et  impretsione  sigilli  nottri  robarari  fecimu»,  deoBo 
Bftntes  et  anathcmizante»  o'em  n'am,  q~  n'rae  insfitiitlonis  ordinem  immutare 
et  pturbare  piumserit.  Acta  sunt  haec  cutuna  ao  in c,H iTiiit)onis  Domuai 
1x96  Indict.  Xllll«  regnanie  Ueinrico  Vi  Komauorum  imperatore. 
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l^itcliof  Heinrich  zu  WOrzburg  ttbergiebt  den  Zehent  zuPrappaeh, 
welchen  Herzog  Bertbold  von  Meran  zu  Lelkuk  getrafen^  «nd 
refutirtt  iMtl«,  dem  lÜoBtci  Ebrach. 

BkArshiT«  Bhvaecnci* 

In  nomine  «ancle  triniuti«.  Ego  Heinricus  dei  graüa  Wircebitr* 
ge  n«ii  «lacltt»»  Nonarim  unmerM  tarn  faiuri  quam  prasantat»  fiaod  Dux 
Barth olfaa  4a  Marana  dacinam  im  hrahbaeh  a  nobia  in  faodo  K»- 
habatctabao  Waamttdus  deSpakcvelt.    Preterea  ita  foctum  «st  % 

at  ad  hoc  productum ,  nnod  Wasmudus  Duci  et  Dux  herum  nobi» 
aandem  decimim  rpsipi^iuit,  \iterque  pari  uoto  et  unanimi  flagiuutes  de- 
«iderio»  ^uateuus  predictam  decimam  monatlerio  in  £  b  e  r  «  conferra 
digaacaaAur.»  dao  at  haata  Maria  virgini  davota  faaMiIantibM  inibi  profnto» 
ra*  Noi  argoad  illorom  paäaionan  dadmani  in  brahbaah  nnonasiario 
inEbera  pta  libaralitate  conferenter,  praienlem  paginam»  quam  supar 
hac  donatione  conscribi  iussimus,  sigilli  no«tri  titutis  irrefragabiliter  con- 
fn-mamus ,  dei  et  nostra  auctoritate  districte  precipientes,  ne  aliqua  perso- 
na ecclesiakiica  &ecularisue  eberacenses  in  sepedicta  decima  presumat  dein- 
ceps  inquietare,  quod  qui  faoarit«  a  Chrulo  ihasu  anathema  ttt.  Hü  sunt 
tastaa»  Otto-  prepositns,  Parsiu«  Daeanas,  Albartaa  aeokitieiM  inaio> 
rit  aedatia«  R eg  en  o  I  d  u  s  archidiaconu«,  G od af  r tdna  pi^Oiüiu  de 
cugelbereKet  T  h  eo  d  e  r  i  c  u»  bl  u  m  e  Ii  n  us.  Laici  Wolfram» 
■aus  de  Zabdsten  et  frater  eius  heinricus  Nidungus,  Adelhu- 
nu  s  ,  C  unrad  US  et  L  ud  e  wi  cus  frater  eius  de  Stolbercb.  AcU 
aunt  haa  aaao  doninica  ineamaitoni«  mille«Mino  dueentesimo  VI"  Indio- 
tioaa  nona.  Bagaania glorioie  philippo  romanoraoa  rag«  at  itH^ar  . 
aiigiiito  liliaitar  Ami«. 
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VIII. 

Herx«g  Otto  Ton  l\[prßTi  ühergiebt  dem  Kloster  Banz  auf  den  Fall, 
■wenn  er  in  dem  Torhabcnden  Kreuzzuge  umkomnieii  wttrdo^ 
•«ine  Gttter  att  Gemlenze  mit  der  Vogtci. 

circa  laiT. 

(4»  Spftifm  GtMlw  Toa  Baas.  p.  339.) 


IX. 

Biscliof  Elibert  zu  Bamljerg  bcstStigt  eine    dem  Kloster 
St.  IViichelsberg  gemachte  Scbanliung. 

I9l3. 

Bs  ArckiT.  Bamb  «rf. 

«rtn«  Deigratia  babenbergensis  Episcopur-  •  •  •  Notiim  esse 
volumus  -  -  -  -  fideliLus,  quod  Lukardi»  nobilis  faemina  de  Crogel* 
stein----  -  domum  in  subiirbio  Kor  est  in  ripa  sitani,  quam  ab  Hein« 
rico  nunc  Canonico  Scti  Jacohi  undecim  talentis  coemit,  EcclesiaeS* 
Michaeli»  in  Babenberg  pef  maniu  Alberti  Canomoi,  Friderici 
MagiMri»  Coquino  et  Wiritoni»,  ulpost  cju«  noHem  in  oblaUonam  aimi> 
vertariam  fratzibiia  didae  eadat  Eeclewae ,  cum  omni  iniegritate  delegavit. 
De  area  quoque  singulis  annis  in  festo  S.  Martini  duo  denarii  et  ohulus 
ad  Servifiiim  Canonicorum  majoris  Eccleslae  solvenlur.     Hujus  rei  testes 
sunt  Syboto  de  ranis,  Burcard  de  Specfcld,  Albertus  Cclla- 
rius,   Egino  Canonici,   Fridericu»  Magister  Coquinae ,  Cunrad 
Cellarins,  6  otfridne  M»§ß$Ui  Camera« *  Hei  a rieh  Magister  pi$trin^ 
Berthol4  vilticyt  •  •  •  .  alüqiie- pluree.  Aclum  anno  Domini  milleit> 
mo  dneentatimo  4eciiiio  tertio*  ladiclioa«  I^  anno  Foatificatiw 
«oein  Ii 


■i.»**.  AJk)>M<U.  IT.  B4. 


V 

K  k 


s58 


X. 

Bischof  EUbert  tn  Bamberg  schenkt  dem  Kloster  iMichclshers;  die 
Vo^tri  Waclienrod  zum  Jahrgedäcbtnifse  seines  Vaters  und 
teiuer  Schwester  Geruaud ,  Königinn  Ton  Uugaru. 

1117. 

^  In   Hormayer  1.  c.  p. 
Ex  Archir,  fiaiabtrg. 

In  NomliM  sanctae  et  individaa«  Trinitatis  Ekkebert«»  dei  Gratia  Ba* 

bent>er<^ensis  F.piscopus  .  quamvis  ]>enef.icta  Bonorum  non  sunt  in  oK- 
livione  coram  deo  ,  lanien  ,  ne  memui  iis  hominum  pro  Excniplo  ea  tra- 
dere  pleruin^ue  iructuosum  est,  et  contra  quaslihct  errorum  calumniat 
CButum  «olat  fita  in  poslarum ,  Notum  Igtlttr  «ata  eitj^m««  univenii  Chri- 
•lifidetibu»  tarn  futuris  ,  quam  praetentihua,  quallter  nos  ttutu  sapemae  re- 
Riuneraliunis  considcr^ta  quoque  advoeatorum  violentia«  qua  omne:i  jam 
Bcclesiae  ustjue  ad  dcsol.niouem  altenintur,  assiduis  quo(]ue  pulsati  queri- 
moniis  fiaUurnde  monteS.  Michaelis  advocatiara  bonorum  circa 
TN'  a  ch  e  n  r  o  d  e  ad  praefatam  Ecciestam  auiiieiUiuni  &cilicet  E I  f e  n  d  o  r  f. 
Lache,  Winterbach,  ah'ud  Winterbach,  Rute  in  Elsbach» 
Tubanbruna  «t  Santa  paceuaia  noatra ,  quam  sacundum  ptacittt«» 
aoatrum  Hbar»  poittimua  erogara  at  rationabilitar  radamimus ,  eandamqua 
advocattam  cum  statuto  jure  frumento  videlicet  et  aliis  utiUtattbas  super 
altare  sancti  Archatigcil  Michaelis  jure  proprtetario  ohtulimus  ,  ut  nosle* 
annivertai  irt  nostr  i  niemnna  et  patris  mei  Bertholdi  ducis  IM  e  r  a  • 
niae  et  beatae  memoriae  sororis  meae  Gertrudis  reginae  üii^a* 
rorum  cum  vi|pliia  majortbus  missia  at  alamoMnSs  iolamniter  agatur,  ac 
fratribus  copiosa  Gonsolatto  aKhibaatitr,  vidalioat  talentum  pro  pisdbua 
quiniqna  sumerina  Tritici.  vini  praecipui  uma  at  dimidia,  Gasei  (o,  ova 
trecenta,  piperis  et  aceii,  quod  sufficlt,  prnenominata  vero  bona'Omnessuo« 
ccssores  noslrt  F.piscopi  sua  teneant  defensione  sine  usus  percoptione  re- 
compensata  sibi  divina  remuneratione,  nec  ullam  sibi  usurpenl  potcstaicm 
advocatiam  infeodandi  siva  aliquo  nodo  abEeelasia  5.  MichaeUs  ah'enan- 
di.  nmilitar  aae  Abbas  praafatt  Coanebii ,  cui  nuUam  in  hoc  eoncedimua 
poiasiatani,  consarvaniibus«  baae  Gratia  at  pax  sit  •  dao!»  iafringaatibus  va> 


ro  ea  templanlibus  iram  el  vlndictam  omnipolcntis  d«  imprccamnr,  ut  ja- 
culo  excommiinicationi  lulminaii  elongaia  benedictioue  aeteina  eos  m.ile- 
•  diclio  possideaU  jtianc  igitur  Carlam  super  his  conscrUii  et  testium  aiino- 
Ution«  «t  «gilU  nostri  «ppentione  TolumiM  roborari.  T««t««  sunt  0  tt^o 
dttx  Meraniaa.  Heinricua  Dfarebio  J«triae«  Canonict  majom  Ec^ 
desiae,  Foppo  majori«  Ecdanae  praeposttua«  Hermanus  praepositua 
sancli  Slepliani ,  S  i  f  r  i  d  u  s  praepositus  in  Tetierstadt,  Otto  de  P  h  a- 
plienhove,  IMarquart  cuslos  ,  Kutgerus,  Gotheboldus  deca- 
nus  ä.  Stephani,  H ei  nr i c u  8  decaiius  in  Teuerstat.  Laici  Chun« 
rad  u»  da  Kalbenbarg,  Frid  «rieh«  Walpoto,  Eberhard  de 
Tunavelt«  Uainricus  da  Rute,  Hardegan^  al  Ebarbard  da 
Wiaentawa«  Marquardus  Flicli,  Heinrich  Flieb,  Hein- 
rich de  S  leten,  Eberhard  Hezzcndorf,  Ekehertus  de  B  o  t  te  n s t e  i  n  , 
Eberhard  et  F.bcrhard  fiiius  ejus  de  l'rensdorf,  Aibrecht  Wirt,  Otto  de 
Truppach  et  alii  multi.  Acta  sunt  haec  anno  doroinicae  incam.itionis 
1217.  indicu  5.  a"o  Pontifiaatne  nostri  i5.  an"o  videlicet^  quo  fuii  hicroso» 
lymiuna  Expaditio  felidtar  amen. 


XI. 

Hersog  Otto  von  Meran  schenkt  dem  Kloster  St.  Miobelabofg  dt« 
DAxfer  Zaug  und  Erkarsreutb^  mit  BewUIigung  Miner  Gemabf 
üan  vnd  aeiner  Töchter.  *) 

(Ex  Arch.  MonasU  Set.  QHchaftl. ) 

In  nomine  Made  et  indtvidaa  Triuitatl*.  Otto  dal  gratia  Dm  JDättä» 
nie  Cornea  Palatinu«  Burgund  ie.  Quando  quidem  cum  fonilu  rerum 
pertt  memoria ,  lilterarum  commcrcia  sunt  iocundiora,  que  gesta  tempo» 
ralia  quadam  eternitalis  gloria  faciunt  efflorere.  Hinc  est,  quod  fidelitim 
tmiuerütati  tarn  preseaü  quam  future  per  presens  scriptum  notum  facimus, 

•)  Dictc  Urkunde  »telict  zwar  in  Ustciauiuu  Episc.  Baab.  p.  146.  {  sie  ist  aber  tA» 
fcblarhait  abgadraakt. 

^   K  k  a 


s6o   

^  quod  ilia  (iiicti  considcrationc,  quod  mundana  plerosque  traliit  in  lucluru 
etcrnum  gloria  et  diuitie  temporales  quandoqae  gehennas  in  cxalantes  suo> 
rant  posMttorum  animoi  infltgunt  etenialeSy  cupientes  aliquautulum  po«t 
o1>Uuin  noatrum  in  ecclesb  S/Michaelii  in  Babenberc  anim«  nostre  et 
animabu«  parenlum  nMtrorum  memoriale  providcre  ,  daas  da  proprietaii- 

'  btis  nosttis  villat ,  que  H  oii  ge,  et  Erkinbrehli  sru  il  nuncupantur, 
cum  omiiilius  pertlnentiis  per  manum  nostram  nec  non  uxoris  nostre 
Beatricis  et  üliarum  noitrarum  Hberaliler  et  puicsuuve  dicte  contuli« 
nius  eccletie »  ila,  «piod  post  emigrationem  noitram  ab  bac  viia^  quoieun^ 
qua  etiam  beredet  maseulini  »eu  feminini  texui  habuerimiis,  etatim  eerri* 
aHt  ad  usus  ecclesie  prctaxatc ,  et  quidem  nullum  unquam  super  villaa 
dict.is  lus  iiuliilsirnus  haheiidum  alicii  noslre  posteritnfis  sucrcssori.  Hec 
aulem  ex  cotiditione  lecimus  ,  iit  Diem  anniuei  s.irium  nostrum  singulis 
annis  totus  Conventus  commemoret,  hakituru»  cadem  die  de  proventibut 
predtorum,  que  dicta  contuKmiu  acdeaia,  seruitium  in  refaetorio,  in  me- 
moriam  anime  noslre  nee  non  et  animarum  -parentitni  nostronim  perpe* 
tuam.  Accessit  ad  bec  solempnis  pretaxatc  coniugis  noslre  Beatrieia 
con.tentus.  Ifuin«:  rc'i  testes  sunt  fidelcs  et  castelbni  nostri,  Heinricus 
de  Schowenberg  Burchardus  deAhirn,  ministerijlps  nostri, 
U«)  nricus  de  Sunnenberc,  iridericus,  Eberhardus  et  Fri- 
dericus  iudex  de  Blatsenberc,  Eberhardus  de  llimdesperc, 
Bttdegerus  de  Hirzperc  et  alü  quam  plures  fidele«  et  ninisterialea 
nostri.  El  ut  bec,  que  digesta  sunt,  ab  omnibus  in  perpeiuum  inconnul* 

,  sa  permaneant,  et  ut  sciatur,  consensus  accessissc  coniugb  nostre  Bea> 
tricis  liberalissimus  ad  hec  omnifi  sie  a  noHis  nrdinni.i  .  vre"-'i\iem  p.iH- 
n.im  robore  sigilli  nostri  et  uxoiii  uoitre  prefale  inui)i\ imiis.  Arin  sunt 
hec  anno  dominice  Incacnationis  millesimo  ducentesimo  vicosimo  tercio. 
Presidcnie  sedi  apostolice  Sanctissime  Oomtno  Papa  H  o  no  ri  o,  regnani« 
gtoriosissimo  Bomanorum  Imperatore  Friderico,  et  eonregnante sibi 
victoriosissirao  filto  ejus  Heinrico,  gubernante  Sanciain  Rabenbergen- 
scm  ecciesitm   VcnenMIi  Domino  £cbberto  Pontifica.  XIII.  Kai, 

.  Wouembris  apud  Steinberc.  *) 

»)  Die  beiden  Siegel  sind  sehr  verlest;  das  Siegel  Ottont«  Ut  MU  Reuter  SiePrT 
Mino  (lemahlinn   aber  stehet  auf  den  Siegel ,  und  kalt  in  der  liaKen  Hand  einen 
Tof*!.  nach  ifclchem  tta  Uua^  hinaulitteigea  niU.  Di«  Uatcliiift  iMifttt  Bf  tri« 
OaciMa  MtcaBM  tt  Com,  Palat  BorguBdi«. 

x— — ' 
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XII. 

Graf  Albrecht  von  Tyrol  Qbergtebt  dem  Kloster Neiuell  bei  Brizen. 
ift  AatheÖe  Sah  von  der  Salioe  su  Thjner. 

( la  Hormaier  1.  e.  p.  299. ) 

In  nomine  eititim!  Domini  Amen.  Lebitur  ocentte  falttlftte  Toletili»  ete» 
et  ntchil  esl  vdodu«  «nnis.  Ideo  utiquc  quod  «gitur  a  modo  etiam  seribi 
•olet  et  scripiure  commendari  ut  ejus  adminiculo  et  testimonio  ad  poMeronint 

notitiam  dedttcatiir,  maxitne  cum  scriptura  conlineatfidem  rei  geste.  pateat 
ipiltir  Omnibus  Iiominibus  tarn  presentibus  quam  fulurls,  cjuod  nnbilis  et 
iliustris  Comes  Albertus  de  Tyrol  ad  honorem  dei  omiiiumque 
aaneloram  luonim  et  in  remedium  puccatorum  «uorum contuüt  monasterto 
KeoCellen  apud  Brtxinem  duodeeim  Carruncnla«  sali*  de  saline  auf 
in  Taur  singulis  annit  ante  festum  santi  Johlinnis  baptitte aut  proxi«* 
mis  Xllll.  clieLus  inde  pcrsolvencLi  -  domui  el  conventui  Domino  Deo  inibi 
»CTviciniLus  et  continuas  psallcniihus  laudes  «juod  ut  rat-irn  m.incat  et 
firmum  piacutt  in  hanc  cartam  scrihi  et  sigiUu  nostro  coniirmari.  Cum 
tc»uum  ednotatione.  Dominus  Wilhelm» s  de  Veltnrna,  Ramber- 
tue  gerno»  ulrtCtts  Sttpen,  Bngelmar  To'rone,  Heinrte  «s' 
de  1>I  atray ,  chu  no  de  MetrajTj  otto  de  Taur,  Heinrious  de 

Guffedun,  Heinriciis    senior,  g  o  t  s  c  h  a  1  c  u  s  propo- 

ituis  Hl-  Taur,  Ctiiinradu$  scriptor  et  alii.  ,Äctuai  apud  Matrajr 
Aüuo  Uumino  IVlCCXJwXVl.  '  '  <» 


XIIL 

Heinrich  ron  Dreitberg  übcrgiebt  dem  Kloster  Langheim  die  Höf« 
■n  Gieg,  Schefsliz  etc.,  die  er  TOm  Herzoge  Ouen  ron  Mera% 
und  dieser  Tom  Stifte  Bamberg  zu  Lehen  getregcn» 

1337. 

In  nomine  Mucte  ei  indiiiidiie  erlaitetia,  5ifridua  det  gratie  Babenberg: 
deetni  oaambua  in  perpetunm*  Cum  Cystcrdeniia  ordinia  ijeiieMse  plaa*^ 
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lalio  muhe  religionis  et  honestaiis  florcs  et  fructus  protulet  it  efTuso  long« 
lateque  laudabilU  conuersalionis  oJüie  ,  decet  nos  iuxta  propredeceuorum 
nofttrorum  consuetndinem  ipsum  ordinedi  et  precipue  domum  Lttnchci* 
ni«a  «  em  modi«  omnibus  confouere,  ut  tanlo  deuotiiw  «pud  Deum  fra- 
*  trcs  eiusdem  cenohü  nostnm  memoriam  prosequantiir ,  quanto  uberiaa  ip- 
"  gos  noslra  beneficia  consolantur.  Nouerirtt  igiuir  iiniuers!  presentem  pagi- 
nam  inspecturi  ,  (jiiod  dilectus  fidclis  nosUr  Plcinrtcus  de  Stritberc 
•uime  siie  consulcns  et  saluti  boua  quedam  ,  quorum  nomina  pre«eiai  pa< 
{ine  sunt  suhscripta,  que « fidali  »Mtro  Ottona  dttee  Merantc  palatino 
comite  Burgundi«  in  feudo  tenuit,  eidem  diici reugnauit,  prafatut  uero 
4ux  bona  eadem  raiignauit  in  manus  no<tra« ,  cum  ea  »imiliter  in  feudo 
a  Babanbergensi  ecclesia  poaaidam.  Nos  uan»  ^spe  diuina  remunerationis 
accincti  oh  dilectionem  üei  et  c!us  sanctissime  genilricis  subsrripta  bona  ec- 
qlesie  no&tre  iure  prnpnctatis  attinemi.i  ecclesie  conlullmus  L  a  ii  c  h  c  i  in  e  n- 
%\  cum  omni  proprietale  eliure,  quod  in  eisdem  bonis  nos  et  ecciesia  uo- 

»Ira  habuimu»,  1.  tiidebamur  habere,  lali  tarnen  interponia  conditione,  bt 
Hainricua  de  Stritberc  et  Hadewigi«  «xor  eua  tempore  niie  tue 

aa  padlice  possideant  et  quietc*  post  inortem  uero  ipsorum  ad  Lanchei» 
mensem  ccclc»iam  deuolu.intur ,  fratrum  ,  qut  in  codem  loco  Jeo  militant, 
usUiii«  profutura,  Komina  amcni  Ijoiionim  lue  sunt.  Curia  una  in  Oiech 
et  uuum  Jehen,  In  £rl  una  curia  et  ta~  lehen.  Schesliz  due  curie. 
Lvd  e  b  ach  una  curia.  Lu  mntzel  s  dor  f  una  curia.  In  Rüt  censu« 
«niiu  talenti,  Swetcdorf  gatergelt*  Et  ne  predieu  donatio  a  memoria 
hominum  possit  uitto  netusiat!«  elabi ,  presentem  paginam  enper  hoc  con» 
•cribi  fecimue  etsigilli  nostri  appcnsionc  numiri.  Testes  bnjus  ret  sunt 
Pride  ricus  cognomento  a !  l  p  o  t  n  de  Z  w  e  r  n  7  e  et  F  r  i  d  e  r  i  c  u  s 
filius  ejui.  II  e  r  iTi  a  n  u  u  s  de  R  li  Ii  e  ii  e  k  k  c.  F  r  i  d  e  r  i  c  ti  s  de  V  f - 
•  eze.  Gundelohus  Marscbalcus.  il  e  i  n  r  i  c  u  s  de  VV  ii  s  t  e  n  r  o  d  e. 
Tlrtc  vi  de -Newaasdorf.  Otto  de  Sehonenbrnanea.  Lade- 
wictts  de  Roten hage«  Heinricas  de  Scbowenberc  et  frater 
eius  O  tto  de  S  ch  o  w  e  n  s  te  ine.  Eberhardus  U'»rscb.  C  b  u  n- 
r  8  (i  u  3  de  S  t  e  t  e  h  a  c  b.  Datum  aano  domini  M.CCXXXVli.  Indictiono 
decima  U.  I<igo.  Septembris. 
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XIV. 


Hflnog  Otto  Ton  Meran  bestätigt  die  vön  seinem  Schwiegerrater 

Graf  Albrechten  ron  Trrol,  dem  lÜoctcr  Neucell  gemacht« 
ScUaiikun|(  der  i%  Antheilo  Sab  au  der  Saline  Thaumr. 

{  Jm  Honuyr  1.  c  p.  iBfiS.) 

Vt  •latw  nojtM  nq|«lki  lirmitalU  id  balifaat ,  «t  -vigwu  n«  quid  ciu» 
pottmodum  appooai  cupUliUs  «vt  tiiBdiicJit  olkUulo«  «  quo  poant  inpostc» 
tum  «xira  diMcnw»»  cerii»  solcat  apicibu«  »«anouri.  Holum  tk  igitur  om- 
julni»  t«n»  prcjeniihus  quam  fufurK  hanc  pa^nam  inspecturis ,  qiiod  Ot- 
to nobilis  dux  M  e  r  a  n  i  c  et  comei  Falaiinus  Burgundie  carlam  prinilcgii 
jigilio  soceri  sui  comitis  A  i  b  e r  1 1  de  Tyrol  corroburaum  sibi  ab 
Hcmrioo  voaerdbili  prepoftto.«!  fratriJm*  •ecl«fi«  Novac«U«iiiu  oMcimm 
«I»  in  ta  reppant  «criptiua ,  qood  dicUu  Cdims  pi«  voluniaM  Spa  r«» 
iriliHMimi'  futaro  in  Konor«  domini  aostri  Jhesu  Christi  suequ«  geniirno* 
iHanA  et  umnium  sanclorum  -pro  remediö  anime  ipsius  suorumque  hcre* 
dum  XII.  canunculas  salis  dictit  fratribus  c?  ecclcii«  S,  Marie  in  .nova« 
eeUa  de  salina  «ua  in  Ta  uro  dari  coiisuiuil  annaptim  aqle  hiüun,  Su 
Joanms  Uaptisl«  XIV*  dkbii»  post,  oMMont  qtalib«!  mnoUk-  jSi^ra 
••Cfftptns  vero  dux  opera*  vol«nt  pielstit  potiiii  augOMBlari  quam  miaui» 
^ielam  sali»  iilius  donationem ,  que  da  aKttrimonio  ux,oris;  #«• 
fl^J  in  lepedicli  comilis  ad  ipsum  lunc  fueral  de%'oluta, 
firmnm  *t  inconcussam  a  se  suii(pie  heredibus  perpeluu  cupiens  observa« 
ri  pre  >eritrin  paginam  scribi  et  ipsiu»  »igillo  decr«vit  roborari.  Huias  rei 
testes  suut  U.  Uaini^icus  de  Striatbere,  O.  Otto  da  Scko  w  en- 
ber  c,  Bartkol4n«  Tariaattta»  D.  XUarqiittd«»  at  O.  Bar* 
bardaatt«  da  Mais.  D*  jAcoba*  da  Samarabare  at  alit  quam 
pltttes  viri  boni  (estimonii.  Faci«  sant  bao  ia  caatro  Gufaduao  *) 
anno  dom«»  W,CC,XJüUX. 


•)  evBdini«  ia  äar  enMMlI'iyMi»  • 


%H  — : — 

XV. 

Hmog  Otto  ▼on  Mcran  belelmet  Eberharden  Fortschcn  Ton  Tur- 
nau  und  seinen  Sohn  ,  für  ein  Darlehen  Ton  Ooo  Mark  Silbers, 
mit  de(Bi  Scblolse  Arnstein  und  dem  Dorfe  Hoiimansthal 

den  6.  August  ia44* 

In  nomine  «ancie  «i  »ndivldu«  trmtüitis  Amefl* '  Quoniam  aaliir*  bomt* 
»um  est  laBilis  tt  infirmit  et  propter  nAiuralem  ÜMäUtatem  sue  eondiiioais 
homines  ad  dissentiendttm  fiieife  proTOcantur,  ae  rarnm  gaturum  menu»- 
na  llatoram  fluentis  temporis  comilrttir,   ea,   que  geruntur  in  tempore, 
pcrennai-l  debent  perpetuo  muniminc  lilcrarum.     Nos  igilur  Otlho  d«i 
gracia  Vnx  Meranie  Comcs  palatinus  Burgundie  Notum  facimu 
vniuersis  pret«ntem  paginam  ittSpecturb,  quod  dilecli  fiddes  ikostri  Eber* 
hardus  Forseho  de  Tumore  at  fUins  auus  Albartas  da 
Waldin ro da  Martealctts  nostar,  praeibut  nosfris  fooMabiliter  annuen^ 
les  t  ÖCliiigentas  Marchas  argcnti  nohis  cretliderunt  ,   quas  nos  ipsis  simnl 
«t  semcl  leddere  dehemus.    Quare  no»  ipsis  et  heredibus   ipsorum  viddi- 
cet  filiis  iam  dicti  Alberti  Marscalci  nostri  et  hliis  fratris  sui  theo- 
d  e  r  i  c  i ,  qui  vocabatur  der  Bern^  ,  Castrum  nostrnn  Ar!  a st  et  aa  *) 
«onf  omiubiu  partinantib  at  iuribus  sab  at  villam  aostram  Bodawaa- 
stal'**)  com  omaibus  partiaantiU  et  iura  suo  ratlona  at  iure  aonttdiaias 
fcwdali.    De  bona  qttoqu^  voluntate  nostra  et  ad  precum  nostrarnm  in- 
jtanliam  Guntlierus  illustris  Comes   de  Keuirnberc  raslrum  Stu- 
finlierc  **•)  cum  omnihns  pertinentiis  et  iure  suo  ratioue  et  iure  contu- 
lit  fewdali.   No*  quo({ue  fcwdaliter  ipsis  contulimus,  villam  Zapp  hin« 
derf«***)  cum  Omnibus  perllnanttb  suis  et  iura»  quod  nobis  ibidam 
coni^xtabat.  la  oblmoais  iuqiie  «siermimttia  prascnteia  •  pa^i 


*)  iBigcmciB  MamsleiniiB  Itamberg.  OBenmta  WüttnaSn,  mn  tGreMort 

••)  letzt  Rokmanni tal  I  t.Vmmil  TNTirnjlein. 

••*}  Fin  «ingegaiifVBM  Sdilofs  mit  clltcben  |i»a«^ii  bü  Baiu>ad(ji .  nu»  &taa8«abtrf 
•M»)  Zft p  f  f  tti  «rf  ab  banbcif»  Dorf  «ni  ▼«^[Aafsait. 
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•Cribi  fecimus  et  sipilli  nostri  muniriuiie  roborar?  ,  et  ad  maiori!  munimi- 
aU  firmatnentum  si^iiia  diiectorum  ac  speciaiium  amicorum  no»troram 
Bei&rici  lUuilri»  Comiti«  de  Henaiti]i*rc  Auunculi  aottri,  «t  Fri- 
4«ri  et  Gemitis  de  Rattel  «i^poiii  ÜMimtt»  utiearie.  Datum  «päd  Lieli* 
teituels.  Anno  grade  Millesimo  Ducentesioao  Quadregesimo  Querto,  oe- 
tevo  Kaiend.  Sepiembris  Indict.  secunda.  In  praesentia  testium  subscrip« 
forum  H  e  r  m  a  n  n  i  Comitis  de  Orlarannde.  Heinrtci  Cotnitis  do 
Uenninberc  F  ridert  et  Comitia  de  Ket  teL  Vlrici  nobiiis  d« 
Relwinberc  Aeittoldi  neUUs  de  Zwernte,  Ebirh  «rdi  pueri 
de  Bleseinbero  et  filiorum  suonim  Remungi  et  Bbirbarjü»  R«» 
4iun§i  de  Bleteinberc  et  (ilii  sui  Alberti  de  Wirtisberc  et  filü 
tut.  VVillebrandt  de  Blassinbere  dapifeft  noatri.  H«nrici  de 
pri  wil.  Liulouici  de  Rin  stete.  Heinrici  Junioris  <1e  Scowinberg* 
Friderici  oitranii  et  Albecti  Forsco  nun.  Manegoidi  de  Ofttheta 
£t  elioriua  muUerum. 


XVI. 

Bischof  Heinrich  zu  Bamberg  Tcrmittclt  zw  ischen  Herzog  Otten  ton 
Aleran  und  dem  Bischöfe  Heroumn  zu  WUrzburg  eine  gütiiciie 
Beilegung  ihrer  Fehde. 

den  2d.  Sept.  ia44* 
<!■  BmMjt  L  c,  y.  104.) 

H.  Dei  gratia  Babenbergentis  clectus.  Cum  inter  Tenerabilem  Dominum 
H.  berbipoJeniem  Epucopum  ex  parte  vn«  etilluftremDueemMe» 
tant  e  Othonem  ex  parte  alter«  qnaedam  euet  subort«  dii^ordia«  ^uae 
iffiteretorum  viromm  cennlio  iudifdMit  tenniveri,  Kos  de  eensilio  nobili- 
mm  terrae  ad  diem«  ^uem  inter  te  acccftauennt»  acMMtauSf  ubi  muUi» 


j(r<ctatibus  hiuc  inde  habiüs  talU  cuucurdia  mterv«nit ,  quam  eüam  pacit 
iMCulo  dicti  prineip««  GxaamYmmiL 

Dominut  Epucopu*  dominum  Heinricsm  de  Sfritberg  et  OU 

tonem'dc  Scowenberg  miaiiteriales  Jomini  Ducis  ,  quos  captivos  t«-> 
nebat,  absolutes  dimisit,  qui  cautionem  prestabant  que  Urphede  vu]ga> 
riter  appellatur.  Item  Uermannus  de  Uebe&berg  ad  petiiionem  Domi« 
ni  Ducis  YVoiOramuin  d«  ZaBelitein«  pinceraam  ipsius  Oomini  £pi«« 
copi,  sttl»  Mdei»  caudone  abtolmam  diniiii,  et  not  dictum  Herrn  an« 
&ttm  gcetiae  Domini  Episcopi  planarie  rcformavimiu  et  idem  MermeiK 
aus  cum  qtiinquaginta  militibus  serviet  Domino  Episcopo,  cuni  ab  to 
fuerit  rcquisitus ,  ita,  quod  si  una  vice  lot  milites  simul  dluccre  non  pos- 
sit ,  altera  vice  prcdiclum  numerum  supplebit.  Item.  Dominus  Dux  pra 
damnis  illatis  Domino  £piscopo  apud  Seslach  et  apud  Ebern  per  Uo« 
mine«  domini  Dud*  Meranie  dabit  domino  Episcopo  ceutiim  quinqiia« 
l^nta  marcat  argenti,  qaas  in  hift  terminis  persolve^  in  Epiphania  Domi- 
ni proxima  quinquaginta,  in  festo  IVaUiurgis  proximo  subsequenti  centum« 
super  quibus  fideiussores  dedit  Heinricum  Schowenberg  scniorem, 
Heinricum  de  Stritberg,  Raniuugum  de  Illassenberg,  Lu- 
dowicum  de  Rotinhagen  et  Albertum  marschaicum  de  Wallen« 
rode,  et  sexlum  ei«  adiunget  Stbertjum  de  Windeheim  vel  Her- 
mannam  de  Libeeberg,  ei  apud  Stpertum  hoe  non  potent  obti- 
nere  ;  qui  fideiussores »  si  dicla  pecunia  premissis  termiius  soluta  non  fue- 
rit  in  qiioliLct  istorum  Icrmino  ,  in  Babcnbergensem  civitatRm  se  recipient» 
iiule  iion  cxilmi  nisi  pecuni')  pcrsoluta,  quae  pecunia  nuncio  ipsius  Do- 
mini Episcopi  ante  monetam  in  ßdbeuberg  cum  pondere  eiutdem  civitatis 
afsignabitUFj  et  sub  damno  ipsiat  Domini  Dwda  et  periculo  ad  Castrum 
Stolleberg  deducetur.  Itiem.  Dominuft  Dux  impedimenium *  quod  ta 
eeclesia  Hai  d  e  n  «tatt  factt  Domino  Bpiscopo,  removit  et  iuri,  at 
quod  in  ea  habuit ,  renunciavit.  Item  centam,  in  Bunecb  Ttllam  trauM 
latam ,  in  loco  Medelitz  restituet,  in  qua  anfiquifus  consuevil  esse ,  ad 
quam  homines  Ducis  venire  tenentur.  Dt'minus  dux  eliam  recognrvit  ius 
Tenalionis,  quod  ^'\  ildpan  dicitur,  domino  Episcopo  in  districtu 
ipsius  Domini  Episcopi »  ita «  quod  in  eodem  iure  ipium  non  debcat  im* 
pedire.  Et  per  hane  concordiam,  omaia  damna  nova  et  antiqiu  binc  ia> 

.  » .1."  i 
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de  illata  penitiis  sunt  sopita  ,  eo  exccpto ,  u  homiilM  Domini  Episcopi  ad« 
uer»u<  Ducein  vel  homines  suM  aliquid  ttflmtrinl  questionis ,  vel  e  •on» 
▼«fto  bomtn«»  DueU  «dversut  JlominmaEpucopiim  v«l  liMilia««  mm,  Do- 
mini  tttrobique  compUoftbiuit  amietlHliler  vel  iusüti«  madijiiiM.  Et  ut  hct 
pAtefiant  oronibua  et  fimia  permaneant,  ad  petitionem  ipsomm  prasMilcm 
paginam  conscribl  fecimu»  et  sigillis  eorum  et  nostro  rohorwi. 
Imao  domini  IVICCXLUU.  VII.  JUl.  Odobr.  indicSione  Iii. 


XVIL 

Vergleich  «wischen  Bischof  Heinrichen  zu  Damberg  und  dem  Klo- 
ster liongheit,  das  Dorf  MistcH'cld  betrcüt^ad,  welches  ilcrzog 
Otto  von  Meran  dcra  Kloster  LiiagheiiD^  die  Gräünii  Cunua 
Ton  Fla!»senbcrg  aber  dasselbe  nole  Jahre  auTor  dem  StÜM 
Bamberg  ttbergeben  hatte. 

Bomtf*  1*  ««  p.  «97.  > 

In  nomine  »ancte  et  Individue  trinitati».  HeinriCtti  divina  fatsente 
gratia  Bamberg:  Episcopus  A  1  b e rl u »  prepositus ,  Fridericus  De- 
canus  totum^ue  capitulum  eiusdem  tcclesie  univenift  pmanlaa  litleraa  in» 
cpectoris  In  «Auiniiii  aaWatore  mImmib.  Teuer*  pfiMAatiai  pve4«MaMittr 
et  ad  nnivcraorum  nolitiadi'  volumii*  penwnirer  quod  cum  ben«  nemiMfa 
Olto  illustris  Dux  Meranie  et  eome»  Burgu  ndi  e  Palatinus  viÜam 
in  Mi»telveld  quondam  ad  no»  spectantcm  sed  per  longi  lemporis  neg- 
ligcnciani  a  progenilonba»  suis  ah  ecciesia  noslra  subtracum  in  ohitu  suo 
ecclesie  in  Langheim  d«legasut,  vt  eiu»  ibidem  mamoria  haberttur  j 
Kos  Post  motaaa  inter  fiea  aü^uandiit  aiipw  «adcoi  villa  «oBtvQvectiaaa 

LI  » 


1 


•6B   

cum  prcdicüs  Cratiibus  Abbate  et  convanta'  in  Lang  he  im  coneord«vw 
in  kiinc  nodiitt ,  quod  iäem  Abbat  at  cottvantuc  totv«reiit  aobis  na* 
giiU«  aimia  u  •■niverurio  döniiiM-  Gunixe*  qua  eedatia  noalra  beiiA 
•adam  contvlU  t  XX«  tolidos  Bamberg:  monete ,   et  ipsi  nihilominus  aniu« 

▼ersarium  etindem  cum  deuotione  et  ^olempnkate  dehha  celehrabunL  Qua« 
re  nos  ccisimus  omni  iuri  et  acliom  que  iiobis  in  predicla  vJlla  conpete- 
bant ,  relinquenles  eam  likere  et  absolute  ei  sine  contradictsone  qualibet 
fralribiit  Anta  dicds  «xcepu  pentiona  pranoniiiata,  quam  nobit  annuatim 
aoluanl  in  fc»to  8*  Euphemia  Virginia«  quaado  odabrabitur  aaniTaraarina 
Domina  C  u  a  s  e  topradicta ,  licut  superius  e>t  ezprftMum.  Bacognoacimns 
atitem  ista  bona  supra  dicto  coeno^tn  Langheim  cum  omni  inipgritate 
et  cum  omnibus  »uU  pertinentiis  et  utriusque  sexus  mancipiis  cum  fundts, 
agria,  silvts,  pratis ,  paacuis ,  hortis,  locis  cuhi»  et  incultis  et  molendinia 
«1  omoibui  utilitatibiu  ad  pradietvm  locum  qnolibet  propriaiad»  inra  Yal 
leodali  pcrtinaniibu» ,  ut  eis  utantur  idiere  ai  quiala ,  ttttUam'  ipaia  moturi 
super  premiäsis  da  celero  questionem«  lo  cviua  rai  tatlimoniam  presentei 
Iitleras  abbati  et  conventui  Jedimu?  sigülnrnm  nostrorum  appensione  mit* 
nitas.  Te<tes  liuius  rci  sunt  Conrad  us  Ahba»  de  Banz  c,  Heinri- 
cus  de  liagonawe  monacKua  in  Ebrach,  GerKa  r.du  s  cu&tos  in 
£br<acb,  Magister  Petras  OuHat  S»  Jacob! ,  comei  H e inriciit  de 
Ortenberck,  Ludovieua  da  Rothen«' Wo'lfframut  Maracalcna 
da  Run ttat,  Heinricus  de  Stritbarc,  Wolframut  dapifar  de 
Ne  wensdorff  et  frater  eius  Ulricu  s,  Fridericusde  Grüne» 
r o t h  et  frater  ein»  Beringeriis,  Cunradus  Cratze,  Otto  gcre- 
wa.Rupertusstoro,  Gundcrhus  Scultetus ,  s  i  f  r  i  (1  n  s  campra- 
rius ,  Cundohus,  Gotefridus  monetarius,  Heiuncus  d«:  Macli, 
Baiavtcna  fiÜM*  Brunnyrardi,  cifridua  at  frataraiua  Hardenna 
de  Culmanach  civea  Bambargentat  at  alt!  qim  pluraK.  .  Aonia^ 
«pud  ßabenberc  anno  domiiiice  iacatnataoiiis  |ä.CCiXXX3C|X.  ia^i^ 
tioaa  Vii.  qaiata  die  intrantia  Maj.  ,      ' , 
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Bisdiof  BerAold  in  Btmbwf  IveatiUSgt  die  Ürfcande,  ^orinnBer* 
.sof  Otto  voa  Menn  1244  dem  Kloster  Leii|;lieiiii  die  Erlaub« 
aifs  eirtlieilet  fttttie,  einer  Ho&tStte  sn  Idehtenfela  «in 
Freihem  au  erbnien. 

Nos  Bertoldus  dei  gracia  Babenbergensis  epUcopus  litieras  Di- 
Udi  avaticult  noitri  dncU  Merenie  ii«e  •boUtM  nec  oincellatas  nee  in 
■liqu«  parte  sui  vhlatai  invviniiim  ct.vidimiu  fnitribtt«  de  Lenclieiaft 
littditas  in  hec  verba.  In  nomine  sancte  et  iadividtte  triiutatis  Amen.  Ou 

te  det  gracia  dux  Meranie  palatinus  comet  Burgundie*  Ratio 
evif^it  immo  meritorium  eit  ut  peticionlhus ,  que  ad  nostrorum  progenito- 
rum  ceiitiiit  animarum  salutem  ,  facile  prebeamus  cons^nsum ,  et  in  pi  e» 
cipue  in  hüs,  ubi  postulanli  ac  largienti  premiorum  merita  cumulantur» 
Quapropter  aotterint  vaivent  tarn  presentet  quam  foturi  tampom  fidclas« 
quod  not  auper  areamillam^quaestin  Ltteniiels  iuxta  ei« 
mi  tari um  s ita  ,  quam  fratar  Heinri c us  euatos  Lanchaiin« ntia 
erga  qHendam  Gothefridum  cognomcnto  textorem  ad  uostram  sup;. 
gestioncm  iiiginii  qiiinque  sohdorum  preciu  comparauit,  ob  remediuiu  j  ia 
recordationis  animarum  patris  matrisque  nostre  nec  non  et  proprie  anima 
m  I*ian  eh  «im  beata  vnrgini  monaeUsqaa  ibtdam  dao  fapaidaiittlitta  tti* 
lern  dedimiia  libariaiaMs  >  ut  ipai  pro  voliintatii  iue  libilu  domos  adificent, 
quai  ecdaüe  aiie  plus  noueriat  expedtre,  omnesqua  quibiti  •aadem  doaiua 
locavarint  et  quam  diu  in  eis  commoratr  fuerint  ,  ab  omni  exactioiie  siue 
precaria  rt-d  ümtis  nil>^<>]iitos ,  nullius  sculteii  siue  aherius  officialis  nostri 
preceptis  ueJ  lus&ioiuiius  in  fodiendo  sive  in  sepiendo  sive  inuigiiando  vel 
in  alia  re  quacunque  tribtitaria  preterquam  «oliaa  abbatia  Laaeheinianut 
tt  predicti  cuttodi»  tmperiM  tubiaeania^  et  hoo  tali  condieione  interpoiiia» 
vt  Cttstodc*r  ^  P«^  tampof«  in  aapadicta  LancJuiiaaaai  acclaiiia  faariat 
COllstitttti»  da  annuis  pradictarum  domorum  reditibus  ad  prefatorum  patris 
inatrisque  nostre  sepulcra,  dum  miasarum  »oilempnia  ceiebrantur,  duo 
eereorum  luminaria  honesta  iugiter  procurare  non  omittant.  Ne  autem 
hec  nostra  tarn  aalttkrii  dunatio  iu  poateruia  a  quoquaaa  bominum  pociit 


obfuscaii  propter  rerum  euentus  incertitudlnem  presenletn  pagtnam  exinJe 
CöMCribi  «c  sigilli  nMtri  «ppensione  Cftcimu«  insigniri.  Tntei  buius  r«i 
sunt  Heinr-icus  de  Sunntabarc»  Bamangus  de  Bletienberc^ 
Albe  r  t  u  s  Marscalcas  ,  Arnoldus  csmerannt ,  Otto  de  Scowcfi> 

berc,  Albertui  de  Wirt  es  her  c,  Heinrirus  deStrilberc, 
Heinde  nric  HS  de  Ruendorf,  Ilcrmannu»,  Bertoldus  et 
Ueidenricus  Notarii  ducis  et  alii  quam  plures.  Acta  sunt  hec  anno 
ab  incarnatione  donini  IU.CC,XLIY.  ImUctione  It.  apuil  Scbeslia.  Not 
igitur  pieiatU  vestt^a  imitaniea  omnia  praacripta  rata  habando  tanore  pra» 
iantium  et  fipUi  noatri  manimiiie  Lancheimcnsi  ecclesie,  «icnt  «nperliis 
ezpressum  ait«  coDfirmamus ,  ut  proprietatls  titulo  prefatam  aream  poan> 
deant  libere  et  quiete,  hoc  adiecto,  quod  prediclos  fratres  de  T  anc- 
h  e  i  m  ab&olvimus  ah  hac  pensione,  quam  dt:  Uoiastadt  nobis  in  Uuo- 
hus  modiis  aucne  singulis  annU  soluere  contueucrunt  Datum  anno  do< 
■ini  M.CCXX1I.  apvd  Laue  beim. 


XIX. 

Gr«f  HeSnri^b  rcn  Tnktmlaafint  bettetet  dem  Kraf -  vmä  FIaad> 
scbaftaycitra^  den  seni  Aabeir  Graf  Fridericb  TonTrabmdin« 
gen  im  Jahre  i3i8  mit  dem  Stifte  Bamberg,  tiber  die  Stidte 
und  Schlösser  Sdiefslis,  Oleg,  Gfigdi  Nenhaus.  Stmafenbergy 
^imstein  nnd  Baunacb  g^tcbloeaen  hatt«. 

1876. 

w  ir  Heinreich  Graue  von  Trühendingen  vnd  wir  frauw  D  oro- 
thea  sein  eliche  wirtein  vnd  wir  Je  Hans  desselben  Grauen  Hein« 
reicht  sun  bekenn  vnd  tun  kunt  offenlich  mit  disem  hrife  für  vns  vnd 
alle  viucr  aller  £rbn  fad  Nacbkomaa  aJle  den  dy  in  sehent  hören  oder 
du  w  babn  gasabn  Ynd  gehört  lasen  einen  guten  vnd  gaotaen 
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•igelten  Lriff  mit  elwenn  Grauen  friderichs   vrif^   Greinen  Hein, 
reic  hs  anherreu  vnd  grafen  Conrad«  vnfs  vaicr  vnd  iVauwcu  Agnes 
fittr  «nfr««w«a,  vad  Grauen  fridreichs  probst»  ae  T  « u  r  1 1  •  t  rnb 
vtMm  «nluiiigvndeii  lauigeln  d«r  von  Wort  s«  wort  stet  «Isok     IVir  fri« 
dreich  von  gots  gnaden  Graue  von  Truhendingen  tun  kunt  alln  den 
dy  disen  brifF  selient  oder  hörerit  lesen.  Wann  wir  mit  guter  betrachlntss 
vnd  mit  verdachtem  mute  vnd  auch  mit  bcsampter  band  vnd  mit  gantzem 
willn  vnd  gunst  vnsr  lieben  hausfrauwen,  Irauwen  Agnefs  vnd  Con- 
r«-d«  ▼necm  Sun  es  vnd  endcite  vnsr*  Erben  vor  etitdin  Jeron  verkeurcen» 
vnd  se  4iaafliin  geben  rebt  vnd  redliob  vnserm  liobn  h'rm»  tvoileai  Bu 
•diof  VVtt If finge  eeligen,     dem  got  gnade  vnd  dett  Ootebus  m  Böm- 
berg, vmb  fünftausent  mark  lotiges  silbcrs  Nurembcrg  gewihtes,  alle  unfso 
gut,  dy  hfrniuh  an  di^cm  l)rifc  benannt  ,  vn  geschrib'n  sint  Scbeslitx 
den  markt,  dy  liurg  Gicb,  dy  Burg,  Ucu  ü  y  gel ,  dy  Burg  das  New  haus, 
dy  Burg  den  Arnstein,  dy  gelegen  sint  in  dem  Byshtum  ze  Bamberg, 
vnd  euch  dj  Bui^  Stuf  Cornberg  dy  gelten  ist  indem  Bysbtum  st 
mrirtxpurg,  mit  ellm  dem  das  zu  denselbn  Burgen  vnd  vesten  gehört« 
mit  leuten,  mit  guten,  mitdorffern,  mit  manschaft,  mit  zehondttj  mit 
Eckern  mit  wiesen  mit  velden,  mit  holiz  mit  weiden,    mit  waxzor,  mit 
viseben,  mit  vischweiden,  mit  gericht,  mit  voygtcy,  mit  weiden  mit  VNilt« 
pan  vnd  mit  alln  rechten  vnd  nutzen ,    vnd  auch  mit  alln  guten  ,  dy  wir 
boben  in  dem  Byihtum  so  Bomberg,  dy  oUosompt  sniehn  gentvnd  wir 
sulchn  heben  von  eim  Bysehoff  vnd  dem  Goizhus  »  Bamberg,  de# 
veriehn  wir  offenlich  an  dämm  vnsm  brife,   on    sunderlichen  dy  Burg 
Arnstein  ,  dy  vnfser  eygen  ist,  vnd  auch  dy  f^ut  dy  do  gehören  zu  der 
vorbcnanfen  Burg  Stuffeinberg  6z  sey  eygen   oder  iehen  ^ip.iu\Ncn, 
oder  vngcpauwen,  versucht*  vnd  vnversucht .  wie  ez  geheizzen  oder  ge- 
tannnt  sey  vnd  «n  demselben  kouff  omphangen  beten ,  vad  gewtret  wovon» 
von  vnserm  voi^genoanien  hern-Weilanl  Bysehof  Wulff  i  n$  vnd  von  dem 
Gotzhous  ze  Bomb'g ,  dritholb  tenscnt  marg  lötige  silbore  HttveodMif.  ge- 
wihtcs  vnd  zwelfliundl.  pfunt  Haller,    vnd    darzu  peweret  waren  zweyer 
vnd  Scbtzig  mark  löligs  silbers  dcsselhen  ^evMfiies.   \;nj  hundert  pfut  Hel- 
ler, vnd  zwentzig  pfum  Heller.    So  sulieu  wizzen  alle  dy  ,  dy  dy&en  briff 
ansehene,  das  Wir  dyerbwnhren,  brea  Hoiaroiflb  VOB  Tonn  geao\ 


S7«  I 

Jen  üecHant,  Tnd  das  Capitel  gemein  de«  Gouhus  xe  Bamb'g,  an  vnb 
fcern  sui  eins  BySlhof  ze  Bamb'g ,  Wmam  wa  diiUk  Mitcn  kider  do  keia 
By»cir  iA.  vnd  Ton  dct  Gotsliaut  w^en  m  Banb^g  gewerti  kabn  Tnd  toH 
Wtnchafk  g«Mn  haben ,  des  vorgenanten  Silbers  alles  vnd  der  -Hallar  allMV 
Vnd  habn  in  geben,  ie  für  dy  mark  silbers  drew  pfunt  Heiler,  vnddrtf 
scTiillino-  Heller  der  langen  uiul  r?v"elbe  wcning  haben  sy  doze  Bamb'g  von 
vns  emplarigen,  vnd  habn  darumb  vns,    vnd  alle  vnser«  Erbn  für  einen 
künftigen  liischof  vnd    fiir  sickselbr  vnd  (ur  das  G<rtzh.  ze  Bamb'g. 
dat  vorbant  Silben ,  vnd  dar  Hellar  ladiMeidi  ledig  gesagt  an  iramflrife väd 
baben  vnt  geantwort  vnfse  vesten  vnd  vnfaa  gut  all»  dy  dfta 
Gotxbau»  ze  Bamb'g.  innhet»  wider  in  vnfar  gawalt  mit 
alln  nutzen  als  sy  dasselbe  Golzhaus  inn  hat  f'^-haht  ,    wann  wir  dyselbn 
vesten  vnd  gut  widergekault  haben,  zu  disen  zcit(.n  ,   mit  sogetaner 
bescheidenheit  als  hernach  geschriben  stet  *   vnd  als  ez  vormals  her  mit 
ladangan  fcuaien  Ut,  swischen  vmero  votbenanntan  b*»  watlent  Byad&of 
W  u  Ifin  g  Tnd  den  Ooizbaua  sa  Bamberg  einseit»  vnd  vna  vnd  vnaam  Er* 
b«a  «nderaait,  das  wir  Graue  fri dr  ei  ch  von  Trubanding.  vnd  vnar 
Sun  Graue  Conrad  zu   den   ht'il;;rn   haben  gesworcn,    viitl  hy  vnsn 
Irewen  globt  hahn  vnd  gloheii  .usch  mit  disem  brife,  on  alles  geuerd,  für 
vns  selber,  vnd  iur  aiie  vnser  i:.rben  dy  wir  itzund  haben,  oder  hernach 
fiwUmen,  ob  wir,  oder  vnfe  £rban  dy  vorgenaniaaBrngnadvaaten«  vnd 
nueb  alle  ander  vnfsa      ,  dy  vorgwaTt  nnt,  hernaeb  woHlen  verfcnuffan» 
oder  versetzen,  oder  verwechseln  vmb  ander  gut,  suUen  vnd  muzaen  vor 
allen  andern  leüten  verkaulFen  oder  versetzen  eim  Byschoff  ze  Bamb'g.  vnd 
dem  Gotzhaus  ze  Hamb  g ,  vmb  dy  vorgenant  fünftausent  mark  sil- 
bers, ob  ein  Bischoff,  und  das  Gotzhaiu  ze  Bamhg»  dy  vorgenannten 
▼MMn  vnd  gut  kattffen  wollen  oder  daranff  leihen,  Teten  wir,  oder  vnfser 
Brim  d«  nibt ,  vnd  wollten  dyselban  Btifge  veetän  vnd  Gut,  vnd  das 
dann  gehört ,  einem  By^chof  zu  Bambei^  vnd  dem  Golzhu«  an  Bamb'g» 
empfremden  oder  verwechseln  vmb  ander  gut,    oder  hinleihen  oder  ver- 
kauffn  oder  verjetzen  andern  I.eiiien  dann  dem   Rv^rhof  vnd   dtfm  Götz* 
huse  zu  Bamberg,  so  sulien  alle  vnser  Hut  und  Vesten,  dy  wir  haben  on 
den  Arnstein  wie  dy  geheizzen  sint,    dy  wir  von  dem  By^choiF  vnd 
4t»  Oolib.  M  BanKg  snlabaa  baba,   aU  vorgeschribaa  lilt  daaaaalbn 
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6vlrib  )t$  Ekmü^, ,  .mi  dfai-Bytcboff  m  Bftmb'g.,  allerdmge,  vnd  mit 
«Iflhi  räckfeii..l4<li|r  iein  ivoMch ,  vnd' «olltn  noch  mugen  aftermats  we* 
der  wir  nocU  vmser  Erben  an  deiiit(n|(etribGut«n «  fiurgah«  vad  vatlen  vnd 

an  allein  derh,  diis  darzu  gehöret,  nymefmer  dhein  reht  haben  noch  ge- 
wiuaiea  vad  j|a*llcn  auch  aüe»  vnser  rehl  ,    daran   liabeh  verloren  aller- 
ding.    Wer  aiich  das  ez  daizu  Küm,  das  ^ir  oder  vnsr  Erben  ,  vuscrvor. 
Jbctekriben  ^Burg ,  veitea '  vnd  'Out  mit  «nander  als  ror  g  lobt  vnd  gete« 
>dMi||^i«i;*litoMBach  «erkaoffMir- wokan  vnd  varkaKAtn,  dem  •>  ^iBjidioff« 
vnd  dean  Goizlutis  ze  Bamberg»  So  sol  man  dan«  Kmff  baidanikalliaa  Vol- 
bringen und  volenden,  an  den  nebtten  dreyen  Jaren  darnach,  so  des  kaufL 
fe»  r.u  dem  mal  hepunncn  v^'irt  ,  Also  {Ins  vns'r  h'reder  ByschoiT,  vnd  das 
GotbUau»  ze  Bamberg  sullen  vns ,  vnd  vnser  Erben,    ie  in  Jarnirist  geben 
das  druteii  der  vorgenannten  fünftavsant  nark  aiilers»   und  $ullen  wir« 
vi^d  .«naar  Erbau  dam   -  Byaaknff  vnd  dam  OoisKaas  za  Bamberg  einga> 
ban  v«d  amantwwiaii  dat  drittiil.^ar  voagcbanntan  Bnrga«  .  vcatan  vnd 
Gnt«  floit  allen  nutzen  Vnd  iren  rehten,   on  geuerd  Also  bescheidenlich« 
■was  wir  der  vcsten  vnd  der  Out  verltauft  oder  versetzt  haben ,  dy  verualle» 
sint,  oder  verualin,  alsuil  dy  vesten  vnd  dy  gut  zu  p£and  Stent,    oder  ver- 
«alln  siat«  aLuil  »al  vm,  vnd  vns'a  Erben  der  -  -  Byschoff  vnd  das  Gotz- 
kana  n»  Bamberg  abataliea,  vnd  minar  ^d»«ri  üi  da»  latsttn  Warung  der 
vofgentfunftautenc  mark'atlbact.  Anek  kt  ^(atadittgt,  vaas  wir  vnd  vnfa 
Erben  dam  -  -  Byschof  und  dem  Gotakatis  ae  Bambarg  varkaafien* 
oder  verseilen ,  der  oftgenannl  Cut ,  Rurg,   oder  vesten  deiselben  sullen 
wir,  vnd  vnser  Erlien  den  -  -  KyyrhoiT  vnd  das  Gotzhaus  ze  Bamberg 
weren  frey  \itd  aU  rehter  W^rung  vnd  steter  Gewer  reht  ist.  Sundeirlich 
•uiien  tvir  Graue  fridreich  von  Trvkftu dingen  vad  rnsSunGraua 
C on  rad  datvofganannt  vnd  vnla«  Eiban^  df  vorgan t  bürg  St  n  f  f a m b'g 
dy  mit  allam  dam.,  vnd  daxzu  gehört, -daa  lakan  iM,  vnd  zelek'n  get,  von 
dem  -  -  Abt  von  fulda  dem  Gotzhaus  ze  Bamb'g  mit  lakan»  rabta  ga* 
trevlich  tra»en,  als  wir  auch   f^lott  haben  by  vnsern  trewen  fiir  vns  vnd 
für  vnser  Frhen  ,  vnd  sullen  dannoch  JvselLen  Bnr£^  Stufle  mir«»  vnd  wa» 
Ichens  darzu  gehurt  ,    leiheh  vier  erbern  mannen  des  Gotzhaus  ze  Ü am- 

karg  odat  wem  tj  -  ein  -  •  Bjediaff  m  .  Bam  be  rg  und  dm  Gotskaiia 
kaiazwlciban»  Vnd  auUan  ajr  anck  UShm-  denalban  Eiban  süa^n  d«jn 
■Mat.aMttii,iv.a4»  Mm 


GolsIk«yt  M  0»iii]k«i*g      gßrww  han^^ak  hn9e.Tnu  ^il»<Sbtdttitf"z» 

Bamberg  dy  lehenBchaft  wirt  hei.lctlgt  alterding.     Ez  sal  aach«4tniAy*. 
tchoff  vnd  das  GotrhauJ  ze    B  a  m  h  c  r  g  ,  ob  ez  zuichulden-  ttimt  an  der 
Jüngsten  werung  der  vorgenannten  liinftnuscnt  m^a  rit,  9  i  iix?  r  <i  ,  inn. 
beliil'en,  virhundert  mark  «Ubers  zu  der  Burg  Arnstein' mit  ailcm  dem 
vntl  üarzu  gehurt,  aUbnge ,  TiiU  vnlli«r  liebe  Snur  8opH-«ia  vni*r»vor% 
genlSunc«  Conredi  havtfraw,  der  wir  heten  vor  male -dycellia  Bu^ 
Arnetei»  vnd  was  darza  gehört  für  dyselbe  vierhundert  mark  silbers  ge« 
setzt,  allerdinge  »ich  verzeiht  für  sich,  vnd  für  alle  tr  Erben  des  rehteir/ 
▼nd  der  ansprach,  dy  sy  het  oder  hnhn  mtiht  zu  der  egenant  Bufr  A  rn- 
stei  n  vnd  zu  allem  dem  dasdarzu  gehurt  j  Auch  soll  ein  -  -  iiysch,  vnd 
das  Ootzhaus  ze  Bamberg  vns  vnd  vnfs  Erbendes  egen*t  Silbers  weren 
es  xusobuldan  kumt  m  Bamb'g.  oder  se  Niirmber^»       wir  wol- 
len darüber  su  ein  vrknnd,  vnd  an  ainar  «etikait  aller' diecr  vottg»' 
Khribn  dinge  haben  wir  vnd  :TOecre  liebe  (rauw,  frauw  Agnes  >nid  vni 
ser  Sun  Graue  Conrad  dovor^enant  vnfse  Insigel  ,  vnd  vnser  lieber  va» 
ter  her  fridreich  von  Truhcndin^e  probst  des  Gotzh.  zeTewerstat 
auzzerhalli  der  maure  der  stat  ze  liamli  g,  &ein  InMgel  durch  vnser  bct  wil- 
len zu  den  vnlsn  an  dken  briff  gdkangen,  dai^  veijohen  viit  A  g  n  e  si.dat 
voigen t granen  fridratohs  hausfraw  von  Tr u band i n g'en ,  vnd wtii 
graCe  Conrad  ir  Sun.  das  dy  vorgesdtfiban'rade  alle  *war  ist,  vnd  dar 
dy  vorgeschribcn  teding  alle  mit  vnsr  gunst ,   vnd  mit  vnsm  gutem  willen 
gcscliefin  sint  ,   vnd  das  wir  vns«  Insipjel  zu  einer  gezeiip:iurs  d  u  iiher  an 
«Itseu  briir  haben  gehangen,    des  verieheu  wir  auch  fridreich  von 
Truhendingen  probst  des  Gotxhaus  ^e  Tewerstai  der  vorg«nant , 
das  wir  babn  durcb  bete  vast  lieben  Hern^  Grauen  -  (Fr  t  d«a  ic  h  s  vooc 
Trnbandittgan  vnd  granca  Conrads  eeiaesanns  vnsrlnslgel  kn  den 
neu  an  disen  briff  gebangen ,  diser  dinge  vnd  diser  teding  sint  aucb  ga«' 
zcüg  di«e  erbem  leut  vnsr  über  freund    Conrad  von  Sluzzelherg, 
her  m  e  y  ri  wa  r  t  der  f  u  h  s  dcchanl  zu  sand  Stephan,  her  Eberh  art 
der  ürozz  ,    dechant  des  Gutzhaus  zu  s  a  n  d  Jaeab,   her  Nycla  der 
ecbreibar  Chorhr  xa  Tawrstat,  bar  I  ohana  d^r  Schreibr  C^rbr 
au  sandJaeob  aeBambarg,  iMr  Hainraicb  vnd  br  Sybotb  von 
S^glofatain,  bar  Oti  von  Anfaaaz,  bar  Oll  vnd  Hainraicb  von 
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kristand  lierEherTiart  hirs,  lier  O  1 1  voti  S  n  e  1 1 ,  vnd  li'rr  H  e  i 
rieh  Stiiboh,  n'ffpr,  fridreich  ^ohier  genant  Schultheis  ze  Bamherg, 
YJrtich.piuulzhart  vnfs  Voyt  zu  Schcfslitz,  vud  ande  erhe  Icut , 
dtr  MM  tit  gA^k  M  Bamb»  4o  mdi  Cmu  geburt  ergangen  waren  Tau. 
••nl  J«r  du« W'h ändert  imt  vad  darnach  in  dam  achtxehea- 
dm  Jara«  anifand  Lacian  ta§  d>  hcilganJangfrauwen. 

Und  wann  dyselben  vmer  AUuordern,vnd  wir  mit  der  Stift  ze  Bamb'g 
Wluiman  »qI«  vnd  vm  gjitHch  vonia  fatehaheo  iit.  So  bekennen  wir 
tJJe,  vnd  VAser  islteher  besunder,  da«  wir  ynd  atte  vns«r  aller  Erben  ynd 
MachkooT»  dyaclben  brife  als  sy  von  worC  «Hwort  begriffen  sint ,  an  allea 

iren  stücken,  pundcn  ,  vnd  artikeln  war,  stet,  vnd  gana  eiillen»  vnd  wol» 
len  halten,  mit  giilen  trcwcn,  vnd  dowider  nymermer  reden  ,  noch  tun, 
wir,  noch  nymand  an  vnscr  $tat,  noch  von  viisr  wegen  ,  in  dheinweise 
on  alles  geuerd  vnd  erneuern  vnd  besteu'gen  wir  vnd  vnser  iglicher  be* 
tuttder  dy  vorbent"  brife  mit  rehter  wissen,  wolbedabt,  vnd  mit  gutem  rai^ 
tnd  va^inttm  will»  mit  kraft  dits  brift  gleicberwuM, als  wir  d^selbe  bri«- 
fe  zu  disen  Zeiten  von  newen  vnd  erst  heien  geben  vnd  versigelt  on. 
geuerde.  Auch  haben  wir  vnd  vns  iglicher  besunder  für  vns,  vnd  alle  vn- 
ser  aller  Fs  heit  vud  NacLkomen  getedingt  vnd  vereint  Also  das  wir  dem 
£rw'digen>  vattr  in  gote  vuserm  Uebera  h'ren,  h'ren  Lampreht,  ßysch 
aeBamberg  seim  Ootsbaui  vnd  Nacbkomea  andern  Byshtum  za 
Bamberg  ftirbas  ewiblidi  i  lüUen  vnd  wollen  dyiten  vnd  gewanen  vnd 
nymand  anders,  noch  vna  damit  yerhinten  zugewaHen  in  dheimweise  mit 
der  vesten  Gich  mildern  markt  Scheslitz,  mit  der  vesten  G  ü  g  el 
▼nd  mit  allem  dem,  das  zu  den  vorbcnt^  vesten  gehört,  das  alles  von  dem  egent' 
vns'm  h'ren  vonUamberg,  vnd  seim  Gotzhaus  zu  1  eh  en  get,  vnd  iehen  ist 
vnd  auch  mit  der  vesten  S  t  uf  f  am  b'g,  vnd  mit  dem  markt  Baunach, 
vn  mit  allem  dem  da«  daran  gehört.  Doch  mugen  wir  vnir Erben  vndNaeli-< 
bom'  vns  von  deaselbn  vesten  vnd  guten  weran  vnd  bebelfen  wider  alter 
menklich,  on  wider  den  obgent'  vns*n  hVen  hVen  Lampreht  Bysch  ze 
Eamh'g,  sein  Gotzhaus  vnd  Narhl^om*  on  allegeueide  Ynd  sullen  auch 
dy  obgenant  vesten  vnd  incrkte,  vnd  ir  igliciss  Jiesunder  des- 
selben vasers  h'ren  von  üambg  seines  Cot/haus  vud  Nacbkommeu  of> 

M  m  2 


f  e  n  e  Ii  e  ii  *  e  r  «ein  *T\'i1.!eicli  wider  aller  mehnMicTi  -nyTYiand  aittgfpnömen,: 
ifi  welclir  alilung  oder  wirdiKeil  er  sey,   zu  allen  iren  nillen  uo- teil A'xid' 
l^riegen,  wie«  wo,  wenn,    vnd  als  oit  sy ,  oder  dy  iren  d«s  Jjedürffen, 
Tii4  wir  od«r  T0«r  Eri^ii  vndN«ddioanB«n,  dyner,  od»r  icmptlMUdki  Vim 
in,  oder  iren  Pflegern  oder  Amptleuten  werden  erment  .on  cUe  widMred. 
vnd  verziehen,  ongeuerde.  Wir  süIlcn  vnd  wüIlen  aueli,  -«nd  vaibrig« 
licher  besundcr  ,  vnd  alle  vnsr  aller  Erben  vnd  Nachkomen  wol  bestellen 
mit  allen  vnsn  dynern  vnd  Amtreu  ,  dy  dy  vorhcnan't  Vesten  vif  merkt  ie  zu 
Zeiten  innhaKea,  ub  wir,  vnser  £rben  oder  Nachkomen  niht  im  Lande 
oder  gegenwärtig  wercn,  vnd  ein  Vre  von  Bamb'g,   sein  Gouhaus  vnd 
Nechkom* .  oder  dy  iren ,  der  vorbenf  ve$ten  vnd  merkte  oder  etUchee  be- 
eunder  bedorften  als  vor  ist  beschriben,  das  denndyselben  dyner'vnd  AmpU' 
leiit  dytydenn  innbahen  damit  get'wlich  vnd  ongeuerd  inallerniazz  gewar- 
ten  vnd  ttin  als  vor  ist  bcschriK'n  Wennaucli  der  p?enant  vnser  h're  Bysch 
Lamprcht,  sein  Ootzhaiis  vri*  Naclikum" en ,  der  vorherrt  vcsien  vnd 
merkte  oder  iglichs  besunder  fürbaz  bedüriTen  in  der  weise  als  vor  ist  be- 
acbriben  So  tüllen  sy  dy  vf  ire  eygen  koil  hallen  vnd  niht  vf  kSst  vnier* 
vorbenf  von  Truhending  vn»r  Erben  oder  NadUkoraT  Vnd  vm  das«' 
das  wir,  vnser  Erben  vnd  Nacbkom"  gewarten  süllen  ewiklicb  dem  vor*' 
benan'l  vnsin*  li'ren  von  Bainlierg; ,  seim  Gotzhaus,  vnd  Nachkom"  vnd  ny. 
mand  anders  als  vor  eygenllich  stet  heschriben  ,  mit  den  vorhpnf  vcstea 
ü  i  c  h  ,  mit  dem  markt  S  c  h  e  s  1  i  z  mit  dem  G  ü  g  e  1 ,  mit  S  t  u  f  f  e  m  fa'g 
vnd  Ba  nn'ach  vnd  mittirn  iren  zugehören  vnd  vns  'euch  gein  nymant 
anders  damit  Vbinden  zu  gewarten  denn  dnem  Bysth.  vnd  dem  Stift  ze 
Itamberg  vnd  seine Nacbkom"  So  bat  er  vns  geben  vier'tausent  pfui 
b  Ir  Bamberg,  werunj» ,  der  \vir  gar  vnd  gentzlich  sein  geweret  vndbezalt, 
vnd  sftgrn  den  vorbeni"  vnsn  h'ren  sein  Gotzhaus   vnd  Nachf?om"  für  vns 
vnsr  Erben  vnd  iS'achkommen  darumb  ledig  vnd  los  Wenn  auch  vn'^crs 
ortgenanf  Grauen  Hei  areichs  Sune  Hei  nr  e  ich  vn  Oswald,  oder 
ob  wir  nadi  mer  Erben  gewinnen,  zu  iren  tagen  kämmen,  so  sollen  sy  vnd 
ir  iglicher  besunder  on  verziehen  vnd  wtderred  dz  ohgenf  vnsr  AltaerdTn 
Grauen  Iridreichs  vnd  Grauen  Conrads  brife,  vnd  auch  dy  brtfe , 
dy  wir  itr.und  von  ne'wn  von  gewartens  mit  vns'n  Slozzen  vnd  von  Pfant- 
sphaft  wegen  als  in  Uisem ,  vnd  and  n  vns~a  brifen  ist  eygentlich  begritfea 
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Vh«l  gcsctin'Ben ,  gehen  vnsm  ol^«iit*  K'rMi  Han  CoIsImiu  wnd  Nachkomtit« 

mit  irselbs  brifen  vnj  Insi^ülii  «rnüren,  vnci  bestetigen  *   vad  zu  den  heiU 
gen  sweren ,  d.is  sy  dy  wöllii  halten  für  sich  ir  Erben  vnd  aller   ir  aller 
NachkonT  Wenn  $y  des  von  eim  Dyschoff  ze  Bamb'g,  scim  Gotzhaus  oder 
Naehkbmr  ermannt  werdMi,  in  dem  nehsten  manad  darnach  on  geuerd 
Ba.  wtll<Ri-meh  diM  geiniTDri%«n  rtdt  brile«  wenn  wir  dy  rwmk  Stuf* 
fesih'g  mit  iren  ziigclioren  von  in  yndergelofec  haben  bei  irr  kraft  vnA 
mäht  bleiben  vnd  »all  dyselbe  losung  TMOk  vorbettt"  h*ren  von  Sandig 
Beim  Gouhatis  vnd  NacbkoTne*  an  disen  geinwöriigen  vnsn  brifen  gentzlich 
vnd  gar  on  schaden  sein,  on  geuerd.  Wir  luLen  vns  auch  v'zj«gen  vnd 
verzeihen  auch  mit  kraft  ditz  brifs  für  vns  vnd  alle  vnser  aller  Erben  vnd 
Nachkom'  aller  anaprach  vnd  vordarun;  vnd  auch  alier  freyheit  vnd  hülfe, 
dy  wir  von  Fehaten  odcrheysern  haben,  oder  fiirbaz  in  dheine  weis  geha- 
b«n  mühten,  mit  den  wir  wider  dj  obgenf  leding  vnd  «rtikel  gemeintich 
oder  hesunder,  in  dheinweise  knmen  oder  gctun  möhten  oderiemant von 
vnsern  wegen  heimleich  oder  olienlich  on  alle  geiteide,  Vnd  das  dem  oft- 
genf  vnserm  h  re-i  von  Bamberg,  »eim  Gotshatis  vndNackomen,  alle  ob- 
geschriban  ding,  vnd  iglicitt  bMmnder  als  dauor  von  -wort  zuwort  stet  ge> 
tehriben  gantx  war  vnd  aiat  gehalten  werden»  vnuerriiktb]eib''a  awiklioh« 
von  vn»  ohgent"  r,  fen   Heinreich  von    Truhending.,  Doro- 
thcrn  seiner  eüclien  ^VIl•tein,  Grauen   3  o  Ii  a  n  s  scim  Sun  vnd  allen  vn» 
ser  aller  Eihen  vnd  Nachkomcii  des  gehen  wir  in   disen  offen  briflT  mit 
vnsn"  hangendn'  Insigeln  ver»igeit  Vnd  haben  das  fiir  vns,  vnd  f  ür  unser 
aller  £rben  vnd  Nachkom"  in  guian  trewen  globt,  vnd  zu  deu  heiigen  ge« 
sworen»  Es  ist  auch  garet  >  were  das  vns  vna'n  Erbn"  oder  Nackom"  dar 
igunf  vattan  Gich,  Gugal  oder  Stuffmh'g  daa  oder  marvpgeuli«^ 
angewunnen  wurden ,  so  sal  vns  der  egent"  vnfs  h>e  h*re  Lampreht  Bysch 
ze  Ramh'g  sein  Stift  vnd  Nachkom"  darzii  behulfen  sein,  das  wir  dy  widar- 
gewmiie  Vnd  siiüen  auch  wir,  vnd  alle  vnfs  Erben,  vnd  Nachkom'  vn* 
mit  den ,  dy  vns  die  cgeni^  vestcn  also  angewunnen  heten  niht  tunen  noch 
ledingen,  in  dhainwms  on  vnll*n«  wtuan  nTworl  das  aganf  iriifa'  h'ran 
tcinct  Stifti  vnd  Nachkom*,  on  alle  geuerd,  disar  dingf  aUar  aint  gexaiige 
der  erwäge  hVe  h*r  Ott  Aht  vf  dem  Münchperg  by  fiamb'g  Grau« 
Btrthoid  von  Uannbg"  Viraich  voa  Tualait«.  k>  Albreht 


K  0  uh  l  H'r  Johant  z  ufr««»  Dum  ,  li'ren  ze  Bamb'g  h'r  Heinrick 
von  Ii  o  h  n'sl  e  in  zu  sand  -  -  -  -  ze  Strazpurg  an'  liren  loh  i\  n  s  von 
C  a  TT  Pf  /e  IM  iins  tc  r  -  -  -  -  pcöbtte,  Conrad  vnd  fridreich  stiebn 
gebrüdere  iridreich  von  Anf*«zz  Ritter,  D y  t  zea  man  c  h « Ik  vnd 
' . Conrad  Biif«mb«eh»  vnd  «ndr  erb«  leut«  genug.  Dm  geschcoh  vnd 
£»«r. briff  ist  geliT  st  Bamb'g  do  man  zait'  Mcb  Goct  geb«rt-Drftw- 
sah  enhuadf  lar  vnd  d  arn  a  c  h  i  n  d  em  Saeh  t  v  nd  S<]rbeiit> 
zig  st  an  lara  aa  der  heilgaR  Jansfrauwii'  tag  tand  luw«fu«d  aU  a j 
«tarb. 
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VI. 

Geschichte 

de» 

aierischeii  Handels 

sowohl 

mit  rollen  Frodukte»,  'al»  mit  Fabrikaten,  ron  den  akcsten 
Zeiten  angefangen  bis  auf  die  gegenwärtige  Zait  (1806),  laat 

Anführung  der  darüber  von  Zelt  zu  Zelt  ergangenen  Oesece, 
landeslierrlichpn  Verordnungen   und   I  andesrerträgcn,  und 
ihres  vorilti  llhaften ,    oder  schädlichen  Einflusses  auf  den 
Uaadcl  selbst,  oder  mittelbar  auf  die  Landeaiadastrie» 

Roman  Zirngibl. 


OtArvelit  i8it* 


t  4 


■        Ml  Wo  mint«  fti-tot ,  Ba»»ganl,  aadificJWt,  wtliti  oaiua  p*r«4U 
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E  r  i  n  n  e  r  u  a 


Die,  der  nacIisteltenJefi  OeseMclife  7öritusge$ezfe,  Aufsclinft 
eiitliält  wörllicli  den  InKalt  einer  Preisfrage,  welche  von  det 
Ixönigl.  Akademie  für  das  Jahr  I8O6  aufgeworfen,  vom  Ro- 
man Zirngibl  beantwortet,  und  mit  einer  Ehrung  von  fünf- 
zig Dukaten  belohnet  worden  ist.  Eine  wiederholte  Aufgabe 
ebendeMelben  Gegenstandes  mit  dem  Beysaz,  dafs  die  kön. 
Akademie  eine  durchaus  genügliche  Beantwortung  dieser 
Ködist  wichtigen  Aufgabe  mit  einer  goldenen  ISIedaille  Ton' 
Imndert  Dukaten  belohnen-^ivdrde.  Blieb  ohne  £rfolg|  wahr- 
scheinfich,  weil  es  denjenigen  >  welchen  es  weder  an  Get- 
tteslvaft  noch  am  ansdauemdem  Eifer  gefehlt  haben  würde, 
ein  solche«  Werk  auszqfuhren,  an  einer  wesentlichen  Be- 
dingnifs,  ohne  welcher  sich  nichu  Gründliches  unternehmen 
läfst,  fehlte,  an  der  Gelegenheit  nämlich,  die  in  Archiven 
Torhandenen  Urschriften  zu  benuzcn. 

Um 


I 


Bey  dar  zirngiUiscKcn  Geschiclile  mufs  man  sich 
neni,  dala  der  Yerfauer  sein  Werk  bereits  im  J.  1806  ge» 
endigt  bat  Seit  diesem  Jahr  diirAe  Manches  weggerüclft 
geändert)  oder  .verhesswt  worden  seyn.  Audi  «ne  andere 
Erinnermig,  welche  von  der  kdn.  Akademie  schon  öAer  wie> 
derholt  worden  ist,  hleiht  noch  immer  nicht  üherflibsig,  die 
Erinnerung  nämlicK ,  dafs  die  Ansichten,  Grundsäze  und  Be- 
hauptungen, ^^^Jhlle  in  einer  Schrift,  die  die  kön.  Akaclemie 
in  ihre  Sammlungen  aufnimmt,  aufgestellt  werden ,  dem  Ver- 
fasser, und  keineswegs  der  I^onigl.  Akademie,  als  welche 
sich  hey  Dingen,  wo  jeder  frey  sagen  darf  und  sagen  soll, 
was  er  weüs  und  denkt,  fiir  kein  System  erklärt»  zuge- 
schnehen,  wid  anheim  gestellt  bleiben.  ZirngihI  schrieb, 
was  er  dachte ,  und.  es  steht  jedem  y  welcher  sich  beredet, 
i^twas  Besseres  ztt  . wissen,  unhenommen,  dieis  Bessere  dem 
vaterländischen  Publike,  das  ihm  daliir  heizlidi.  danke^ 
vrir4»  nutzutheUen. 


,  I 
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iSchon  im  Jahre  iBoft  erschim  fbr  das  Jahr  1806  eine  Freisfragc  der 
baieritchen  Akademiff.derWitMaackaftaii  de«  Inhalts a  DiaAhadsmt«  ' 
rediazigt  eine  pragmatisehs  Gesdüchte  des  baierisdisii  Baodds  sowdil 
wak  rohen  Frodidcten,  ab  mit  Fabrikaten  TOn  den  iltesten  Zeiten  an- 
g^fimgen,  bis  aaf  die  gegemrirtiee  Zeit»  mit  Anfthrm^  der  darOber 
?on  Zeit  sn  Zeit  erpngennn  Gesetse,  landesherrlichen  Verordniia* 
^tn,  Handelsrertri^e  nnd  ihres  rortheilbaften  «ndsehftdKchenEin- 
infses  auf  den  Handel  selbst ,  nad  mittelbar  auf  die  LandesiR« 
dvstrie* 

Zugleich  legte-  Sie  die  Firage  Tort  „Was  sind  in  Balem 
imd  in  der  oberen  Ffala  ftlr  Elatnrproduhte  Torhanden»  welche 
eine  gröbere  Avfinerksamkeit  Terdienten«  als  denselben  bisher  g*> 
SfhtmV*  wcurden  ist?  Und  welche  von  diesen  Produkten  wären 
dem  geeignet,  um  mit  der  Bearbeitung  und  Vervollkommnung  der- 
selben mehrere  Hände  fabrikinäfsig  beschäftigen  an  kOnnen?" 

•  Ick  verbinde  beide  Fragen  mitemander»  «nd  untersucke  im 
ersten 

Theil« 

welche  Satnr-  mid  Lendprodnkte,  welche  Fabriken  und  ifn> 
mifaktarea  gab  es  in  Baism,  nnd  in  der  oben  Ffals,  und  gidU 
es  noch?  Im  nweilaa 

T  h  •  i  1  e 

die  pragmatische  Geschichte  des  baierischeft  Handels  von  den 
ältesten  Zeiten  an  bis  jetat,  dsrni  die  Ton  Zeit  an  Zeit  ergangene« 


•  GeaetMjlandetheiTliclienyerordiiiingeB,  H«ndelsv«rtii^,  md  ihren 
TortheOhaften  und  sehldlicben  Einfliifs  auf  den  Handel  eelbst, 

AU  ein  Anhang  folgen  die  Hindemisse  des  baieiisohen  Hau- 
delftf  vnd  Industrie  t  vad  die  Mittel  s«  deren  Befi^rderung. 

Im  voravs  liefere  idi  einen  hnraen  ABiift  der  Dinge  ,  welche 
in  folgender  Beantwortong  behandelt  worden. 

Erster  Thcil. 

0is  Natur  —  «sd  Landprodohie,  die  Fahril&an  und  RUanfahtHren 

in  atphabatitchcr  Ordneng. 

■•adfabrik  5.  —  Knumw  .llf.ihrik  ^  6.  —  Z«ug«  «u*  BauDivroIle  and  türkUchea 
6«ro«  %'  ?•  —  fiau>teine  g.  —  Birncusacfal  ^.  9,  —  Eitenblecbhiittea  ^.  10.  — 
BlflobifM»«»  ^  (I*  —  BIrich»  f.  ta«  *—  Blejasbrueb*  in  kiera  und  in  dir  olmrn  PTtts 
ij,  i4t  1*.—  Bley«rne  PUiinen  16.  —  BltJUeiifn  :  Fabrik  ^,  r.  —  Berlinoiw 
blau  <8.  —  Bombatin  and  Cotonfabrik  19.  —  itorictifiibrik  vou  Guld  uud  Silber 
^  20.  —  Borden  und  Spitze,  leooifche  %.  31.  —  Buchtelm^moie  S2.  —  Chioritscliit. 
f«r  ^  —  DntBÜlilea  4*  S4.  —  BiswisUtM  nad  Btimmrii«  in  Bumt»  MBimt  ibrer 
Oa*cbichte  aS,  26,  27.  —  Eitenaub rücke  und  Eisenwerke  in  der  obern  Pfali »  und 
ihre  prae^matis«he  Ceechichtc  sQ,  3o.  31»  "  GMchtchte  det  Eiscnbüttanw«««!* 
and  EitenitaodeU  in  Amberf  %,  %t>  Anbväcb«  «ul  feinen  Enw  in  Baiera  und  in  der 
•b«tn  FFaltr  taamt  ihrer  pangnaliMhen  deeebicbu  f.  3S'  —  Brdea  rotha  ^  84.  ^ 
Erdkobolif  5  35.  —  Fayenrr  -  Filrrik  in  Frtedberg  ^.  36.  —  Feldbau  ^.  37.  —  Fiichw 
^,  ^  —  Fiaeht  ^.  39.  —  Fltaten-  and  Feoercteine  ^.40.  —  Oatlmejf  $.41.  —  Oetreid* 
bmdel  §.  ik^.  —  Wie  wnaadil  ibn  daa  PablilinB  bat  aiaer  ainbneadan  Thaaeranf  rar 
pdirt  zu  werden  43.  —  Gewelirfabrik  %,  44.  —  Gipitleiue  ^.  45,  —  Glaihattaa 
5  ^6  —  Gla»  -  oder  S|iiegeUchleifen  47.  —  Guldwiisclien  4B.  —  Granaten  f  49.— 
Graphit  öo  —  Grundkreide  61.  ~-  Goffwaren  ^.  62*  —  Uanf  ^.  53,  —  Reich« 
Hotag«g«ad«tt  and  Holahandal  in  Batem  %.  S4.  —  BnlakaUnr  4-  SS*  Hanalaim 
^  55,  —  Hopfen  5".  —  Jasgiif.  f.  —  Kafleehandel  ^,  59,  —  Kalksteine  §.  6a.  — 
fialzedon  61.  —  Kleiuuhrmacher  ^.  62.  —  Krjttalle  ^  6}.  —  Kupferanbcuche  64. 
—  Kupfer-  und  Kalttahmiede  ^.  63.  —  Lakicrai^itea  ^  Mi,  —  Ledetbaade)  67. 
Leim  S8<  *~  Leinwand  ,  Leinweber  ^.  69  —  Lodenhandel,  und  Loderer  §.  70.  w 
IVIurTtior  ^.  71, — •VJprrpl  "2.  —  Mes»incfabrik  ^.  75  —  Messerer  odei  Messer- 
•cbmiede  ^.  74.  rvliueralwatier  f.  75,  —  Muhltteinbriicbe  76.  —  Obtl-  und  Baam- 
saebt  f.  77.  —  Oel  f.  78*  —  PapiamablAi  f.  TV*  -  P«ls*  f.  So.  —  Fai^aaMatiiSr 
f.  ai*     F«ta»  f.  Sil  —  FSaitcxftaia«  j;  IS»        Kaaallahtili  f.  84.  Poifliyt  5.  fS»  — 
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gaaJMiirfrf  f— tJlt«fttrifc  f.  87.  TolMali*  f.  tt.  ->  Palftraulilts  5.  89. 

^mn  §.  90.  —  Qa«cluilber  91.  Roliltafer«  §.  92.  —  Sagemühta  künttlieh«  f. 
93-  —  Sslmiftk  §.  94.  —  Sft]zqu«ll«B  unA  Pf«r»n?n  ^  05.  —  .Snlrhandel  f.  96.  —  S»- 
pbirisgcrucb«r  §.  ff.  —  Schlciij»tmna  §.  98.  —  ächuafdrberay  j.  99.  —  Schwtfel 
f.  — ■  SihBililw  AfWIlm  f.  mi.  — >  MdMindit  f.  i««.     MdMMrik  ^  ins.  ^ 

S«rptDtin  f.  104.  —  S«iM«n*chmi«tI«  -  Arbeiten  §.  loä.  —  SpaiinaJel-  und  Glufciifdbrik 
S.  io6>  ~  SpisMrty  f.  i«7.  —  SpiUe  $.  ipB.  —  StaU^lwitco  |.  1^.  —  äi«iolu>hl«a 
$.  110.  —  Stma»  |i  III.  Btraoipr.  ftebrik  f.  it%.  —  BmM  «it  dm  T«Im4i 
«Mui«  dMiMi  ytfacMliMhM  G«s«Uelito  ^  iiS.  —  Tap«i«i..|ba«Slklar  .f.  114. 
Reiser  feuirbettäodijtr  Fayence  Thon  §.  n5.  — G?m»inerThon  f.  itö. — Timn  -  oder  Far- 
b«o«Bnl«a  f.  i*7>  —  Töpfer  iiS-  —  in  <iar  Nut«  ffird  eia«  fieaehteitiuug  dar 
Oebrtdiiff  1796  TOCg«i|eiuMBW  Srafiivaf  d«r  Hiifal,  iuid  Att  dwin  fehindMim  Oi« 
««kiert»  Waflcn  und  andern  GarÜthtcharien  Iiiygelegt  —  Torf  §,  119.  —  Tripiiauim«! 

§,  i^u,  Tuditnaciiargewarb  und  Handel  §,  lai.  —  Xu&Uina  5»  VttiiBUoht 

^        ,  tiad  Viehhandel  {•  124.  —  Yitriul  §.  i2&>  —  WaAa  ^  la^^,  —   W,««bi«l  iwA 
MitaMMkt  |.  tt7.     Wafabtn.  umi.  WtmhanM     Hl.  —  W«|ailtiM  |,  it«.  — '  WoU 
la,  Wollaoieugrabrik .  und  Hantlel  mU  wollenen  Waarm  §.  ije,  —  Zjafk  f. 
aijj^  J,  ijt.      Zis  .  und  Coloa  -  Manufaktur  §.  lü. 

Zweiter.  T  heil. 

•         •  ' 

Cntliih  die  pragm«tiiclie  GcscHiehie.  des  baieriichen  Handel»  von  den  äl- 
testen Zfilt-n  an  h\s  jetzt,    dann  f^if  von  7«iJ  zu  7tif  <«re'nn^«'nen 
-■  •    Ge*e*±t,  lancle*herrlich«n  Verordnungen,  li.Hiuleliveriritge  und  ihren 
'  vortheilhaften  und  schädlichen  Einflufs  ani  din  Handel  selbst. 

HandeUgesckkhta.bU  auf  de«  Eiatritl  der  Agiiolfinger  ia  die  Regieruof  Baieroa 
j.  1.  —  Die  nämlich«  Getchichtt  untar  du  A^ilolfingars  5.  2.  —  Uater  da«  Karelia- 
■•VA-fr  3.  Untar  4en  daettehan  Königen,  liaiaan,  iwd  wvmiuitMm.  H«nogßfk  Bai- 
ema  Mi*!e«f  die  BaUtebung  der  Stadl  Miincheo  $.  4.  — 

Geschicbie  de»  batvritcben  Handels  rtm  Entstehung  der  Sudt  Müncbea  an  bM 
auf  dat  Jahr  190«  f .  &.  ^  ForlaaUuog  der  näoiUubea  Geacbicbte  ,  nsd  dar  l&r.dan 
Handel  inilslichaB  nad  adiidlifiliaB  Biariclitaiiffaa  bis  «bar  die  Balbsebaida  das  iStan 
Jahrhundert»  hinaut  §.  6.  — 

Die  HandeUgetchichte  des  Niaderbaicms  bU  «of  Ludwig  den  Baier  ^.  7-  — 
,  Dif  Haadclt^etchiclite  ia  Obacbaiara,  die  aütslichan  «ad  aobüdlicbea  GaMtM 
BDd  EtaricbtiMIfan  aater  Lildwif -.dfB  Baier  f.  8.  —  Die  nämliche  Getchichie  de«  nie- 
derbjiciiiclien  UandeU  unter  dem  nämlichen  Lu^^  n^  a^m  Biier  ^  9.  —  Furttetxung 
jdieaer  ßfechithu ,  und  di«  B^aterkuaiea  i»b«r  a«e ,  dem  Handel  echadlicben  und  aiil». 
lidMn,Ai||iifitaB  f.  !•»  —  .  _  . 


388   ;  

MnldiclM  ««a  Mliiaclit  VimtdiliiB^  te  Bdcluichl  ««f  Ma  II  li  1  Ma  nf 

Im  lAhr  139«  al«  den  nnprünflichcn  de*  VierTiirtlentbume«  in  Bkim  ff.  il  ,  it,  i}, 

1^          ITnni^cIs^eiclüchte  währcDdcm  VierHirtUnUianie  §.  tS<  —  FortseU«B(  dMmlbcm 

bü  auf  <1>«  Krliiichung  der  Straubingitchcn  swejten  Lioie  t4a6  $.  i6.  — 

Du  BtrsvMwHi  UmffMiA  f.  iT.  ^  Mmm»,  IrtiiwiTfcl»  t»  Bdcm  f.  tl»  —  Bü». 
riclitungi-n  ,  nütilichi»  und  «ehüdliche  GcMtie  unter  Mm  I.  5-  —  A^^anderua^ 
der  Münicu  i  ondl  Amprä^onf  »chlcdktercr  Sorten  w«r  Toa  )elier  d«io  Ueodd  ui|d 
Wendel  Bn&mt  tehililicli  f .  M.  —  Dl«  miMf«  GMcUehl«  iM  Ibttdal*  nmi  Mt 
Sin  Budel  ticK  beziehende  VL'rordnuagffD  unter  Max  I,  §.  ai.  —  Unter  Ferdinand  Ma- 
,  5^  22.  —  tJntcr  Ma«  II.  J,  aj.  —  Unler  Karl  Albert  14.  Uotar  fiOak  UI.  f. 
jj.  —  Uotci  liarl  Theodor  J.  «6.  —  Unter  Mas  IV.  j.  27. 

Die  mit  den  Ausländern  getrofTcnen  An:iuUen  in  Kommerzsachen, 

Mit  Pas»an  ^.  28.  —  Mit  der  Pfel«  ^.  ag.  —  Mit  Rcgeneburg  |.  30.  —  Mit 
Würtemberg  3l.  —  Mit  Salzburg  §.  32.  —  Mit  B«rtbol*g4<Jrn  f.  35.  —  Mit  Frei- 
ewe  Vlt4'  — ' Mh  dm  Kbdniam  und  der  Stedl  Aiiftk«vf  fj  $5.  »  Mit  BialiitfAt4. 

  Mit  Nüinberg  V  37-  Mit  Ansbach  und  Baireuth       58.    —    Mit  dera  Scbwahi- 

•chen  Ereise  ^.  39.  Mit  Bacbhorn  40.  —  Mit  dem  Brabaufe  Oe*terr»icb  41,  — 
'    Mit  Boknen  5-       —  Vlit  Tyrol  ^  49.  —  MitFiaaliKiGfa     44.  — 

Ä  n  h  *  n  §.  * 

Hindernisse  des  bnierisclien  Hand«)»,  und  der  inländischen  Gewerbe. 

Itea  Hindemirst  Seltenheit  gutw  Handwerker,  deren  UrMcbe  die  Verachtung  den 
BaadimhmtaadM  ist  ^  4S*  —  Stt*  Hiaderaift«  Di«  KiiWMr,  welefc«  lieber  mit 

ab  intiinditcben  WAareti  handeln  46.  —  3te(  Hindernib :  das  System  des  Lande«  ^« 
^7,—  ^te«  Hiiideriiift  •  Mangel  an  richtigen  Vulkslehrcna  if,  48-  —  5*«*  HinilpmiF?  ; 
ein  mililariicbcr  SlA^l  ^,  49.  —  6let  HinderntI« :  der  vernachlafsigte  Ver«chleif«  der  iu- 
laadicchenTüelier ,  dcrni  Fabrideniiig  aaMM  ente  «ad  Baaptmakfiiklor  taeaiarhrna 

•oll  §,  50.  —»Ties  Hinlrrriir?:  rlic  Vermehrurif;  d  r  Jurten  anterdrüekt  die  inlindische 
loduMri*  |.  S«.  —  8t«  Uin>leruir«  ;  di«  Muiterreiter  ^,  fta.  —  pt«»  Uindemila:  der 
TeÜUI  d«r  aiMielMa  Zänfte  ^.  53.  —  iMee  BiadMndft  t  din  T«eUiiadIer  |.  54. 

Die  Mittel  zur  Aufhelfuog  des  Laienschen  Uaiidd«  und  inländischer 

Gewerbe* 

ites  Mittel :  Ei  soll  10  viele  Kaufleute  geben ,  aU  es  ergiebige  Zünfte  giebt  %. 
fi$.  —  itae  Mittel :  Oeauia^  toll  alln  Stadtrolfc  ia  Zfiaf te  Alf «fhntt  werden  f.  5C.  — 
3te«  Mittel:  die  Errichtung  einer  Generbakademie  $.  57.  —  4tes  Mittel  ü runde  wider» 
und  für  die  TuchlauJsperr  §,  58.  —  Stet  Mittel ;  die  Anrachunp;  innerlicher  ThätigltetI 
und  Indattrie  ^<  69,   —  6tes  Mittel;   die  BefoJgnsg  dea  Sytteau  der  wohibabeadstca 
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B«ndek»tMu  §  60.  —  TU»  AfiHfl :  Fährer.  4«  wAfä^min  ESahf  %eSltm  Haiiddf 
,«idM  Hyn  f  <>•      SbM.ltfiltMi^:   ^  .J^t«  «nl  WoUfetl«  der  inlindicchcn  Fabrikat» 

Vor  dea  au»ländi«chen  §  fij.  —  9te»  Mittel :  die  YermctcJnng  iler  eingclnldi  ten  auslän- 
'dttdicn  NäthwcDdigkeiten  5  63.      Eadliclk  die  besten  Mittel  hat  die  dcrmaUg«  Ubers. 

1»  Regierung  selbst  gewählt  *.  84* 

BatMchtniiff»  dM  Hi«.  VOtäam  Ühw  die  KiWilMii  ^  96» 

Das  R«ittluit  der  weittihMigiail  AibAndlitttg  n«h  liii» 

ft)  auf  die  Besorgung  des  Ackerbaues« 
b>  der  Tichsneht» 

c)  des  Holz-  und  Salzhandels, 

(1)  auf  den  Flach»,  Hanf,  und  HopCenbau, 

aui  die  ernstliche  Betreibung  der  WoHenfiiktlirM .    Wld  «ttf  de«  TMtddeifi 

der  Fabiihat« »  .  . 

15  auf  die  ScldeniiJclu  nnil  Manufal.tur ,  Bienenzucht  rtc.  In  diesen  b«> 

steht  der.  wahr»  Reichtbum ,  und  das  «tgentUcbe  Conuaers  des  Yat^riaadee. 


j  I.  . 

Alabaster. 

üosereRuailltr  bedienten  sich  zu  fliren  mUhvoUen  Artellen  des  Italla- 
nischen  Alabasters,  oder  de»  Marmor»  von  Karara.  Nach  Zeugnifs  de» 
Freyherrn  von  Sclultz  hat  eine  zuf  ällige  Entdeckung  bewiesen  ,  dafs  wir 
fast  eben  so  schönen  Alabaster  im  Gerichte  Marquartstein  «n  dar  Kaum- 
«Ipe  besiuen,  der  als  Gypssteia  achott  lange  bekannt»  aber  ila  AlabaMtr 
nie  erlunnt  war«  a)  - 

Siel,  die  ahaden»is«he  Bede  von  den  TorscUriiicn  der  Minerslogie,  abgeles«l  den 

*ö.  Min  »7S'7'    '        '  '  '     •  ' 

J  IL 

AlantweintiaaeT  e'y« 

Znl^cvd,  darnalentin  cHnrnkanalemclMm  Gebiete,  war  im  Jihra 
i4ti  eine  ikatraditUclia  h«r*p«lkh^b«^«WMsb«>Uaniw«insiadaray  0),  waUha 
btat  au  Tage  ganz  eiogegai^Een  ist» 

■la^  AbhWMtl.  IV.  a4.  0  O 


Alant  (  Inula»  Helenium:  UelenakräuO  «ne  grofse  gelbe  Blum«, 
aus  deren  Wurzel  der  so  beliebte  und.inAgenatlrkeiid«  Atentiveio  beretiet 
wird  b)  die  Scbaefe  freiaen '  den  Alem  nicht«  d)e  Bienen  eber  eemvi^ 
am  seinen  Blumen  Stoff  xa  Wecht, 

•)  OameiM»  in  der'fe||«Ml»nrgUebftt  Chrcnili  IL  441,  * 
»I  Von  Ua^i  PJhaMivfitifB  $i  Tb«  S,-4iS* , 

Alaun. 

Im  Jahre  ^  176  wurde  au  Oberkreit  bey  Rodtng      gemeines  Alaoa- 

scliieferflötz  entdeckt,  a) 

Uuw'cil  des  Schlufses  Fuchsmuhi  kuinmt  ein  häußges  Alaunscbie- 
ber  im,  wo  vor  ungefähr  15  Jahren  ein  bohnuseher  Bergmann  wddtt 
gebrochen,  und  auf  eine  In  der  Nachbarscbeft  gelegene  Aiaunhutte  go> 
hradit  het.  Hr.  FInrI  versichert  6) ,  da(s  der  Alanngthelt  wenigstens  an 
einigen  Stellen  die  Kosten  ^vohl  lohnen  Nvürde. 

IVlnn  tritTt  bcy  Amherf^  einrn  Schult,  bald  mehr,  bald  minder  mäch- 
tigen ürandschiefer  an ,  zwisclien  dessen  Blattern  man  zuweilen  einen 
weifsen  aleunhalugen  Beschlag«  oder  auch  manchmal  gediegenen  Eisenvi. 
triol  Bndet,  der  dureh  die  Anttofung  des  ihm  beigemengten  Sehwefelluese» 
entstanden  ist;  daher  benutste  man  ihn  etwa  vor  3o  Jaliren  auf  Alande. 
Da  aber  400  Zentner  des  dasn  verwendeten  Sdiiefers  nur  25  Pf.  Alaun  ga> 
ben,  so  erhielt  man  die  Kosten  nicht,  und  man  mtifstp  die  >veit(»re  Be. 
nutzung  wieder  einstellen,  c)  DieU  beweiset«  diü  der  ileirsige  Pfälzer  al< 
les  versuchte ,  und  untersuchte.  -    -  ' 

Im  Erabache,  etwa  eine  Stunde  Ten  Lenggries ,  hSmmt  tin  Lager 
von  graulich  «ahwanen ,  nur  mh  wenigan  Gfimmerflitts^chen  gemengter 
Alaunschiefer  vor  ,  welcher  lusher  ganalich  verkannt ,  und  noch  von 
Niemanden  zur  Erzeugung  eines  Alauns  angewendet  worden  ist.  d) 

Man  trifft  um  den  Josenher^  ran/c  Hätimc  mit  Rinden  und  Aesten 
an,  deren  einige  bald  mehr,  bald  minder  mit  üitumen  durchdrungen  sind. 
Das  ganze  Holz  selbst  ü|>erzieht  eich  an  der  Luft  in  kurzer  Zeit  mit  einer 
Wolle  von  haarihnllchen  Alaunfcryatallen,  welche  beweisen ,  dafs  die  gan- 
ae  Masse  mit  Yitriobiure  durchdrungen  ist*  und  daher  dicMlbe  sur  Enie* 
luttg  eines  Alauns  Shig  mache.    Die  Errichtung  einer  Ateunhuna  wäre 
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nacli  dem  Urtheiic  des  in  Uitsem  Fache  competenten  Richters  Hrn.  Flurl 
«nk  so  mogticbiar,  «U  «im- V«niid»a  ü»  naliea  StdakoMoi  mUm  «ng». 
w«o4«t  werden  konniea.  0)  t 

Zu  Oberkreit  bey  Roding  wurde  vor  kurzer  Zeit  ein  neue«  beträclil» 
üehes  alaunhalliges  Thonflolz  mit  fTcn^'nem  Alaunschiefer  entdeckt.  /) 

Nahe  an  Zwiseleck  liegt  das  alte  Bergwerk  am  rothen  Koth,  Im 
Jahre  1680  hat  ein  Graf  von  Tegeroberg  daselbtt  gebauet,  und  aus  dem 
ymronnenem  E»e  Alavn  «rsMglk.  Im  Jahre  igfi»  waren  dasellMt  aieben 
Siidpfiuin«!!.'  Man  gab  aber  bald  darauf  nä'miteh  im  Jebre  160«  «if  fiatb 
des  Matha  Stolper«  Attleebers  des  fiergweilves  zu  Kitzbuchet^  <|m 
Erhebitttg  dieses  Bergwerkes  auf;  indem  dieser  erfahrne  Bergmann 
<?pni  Herzoge  I\lax  I.  vorstellte,  dafs  zu  Bodenntats,  und  in  der  Lahm  im- 
mer so  viel  Vitriol,  rothe  Farbe,  und  Schwefel  erzeugt  werden  könne,  al« 
man  an  den  Mann      bringen  im  Stande  wäre. 

«)  Freyherr  ron  Schütz  in  d«r  akadem.  Red«  den  28»  Marx  1797.  8.  15* 
b)  Beschreibung  der  QAiVfe  9. 
«)  läam  daselbst  S.  654. 

d)  Idem  datelbst  S.  84.  .  .  ' 

<)  Idcm  daielbtt  S.  toS» 

D  Slurl  in  der  alwdei^schMi  Ede  eai      SUca  ttfii,  $•  4«. 

§  IV. 
Apotback«. 

Ich  weirs  zwar,  daft  die  Apethecker  nleht  mMer  die  FabtSekantea 
Sil  sablen  sind*  Doch  Hue  früheste  Entttehnng  Ist  ein  Beweis  ihres  allen, 
gut  eingerichteten  aad  kommerzierenden  Staates.  Qr.  Gemeiner  findet  in 
einer  Urkunde  de  ao.  iggT  die  erste  Spur  einer  in  Regensburg:,  welche 
Stadt  damals  ein  Ideal  einer  musterhaften  Verfassung  genannt  zu  werden 
verdient,  aufr^piichtPlen  Apolhecke  a) ,  allein  ich 

linde  in  den  Uechaungen  des  St«  ^minenniiisclien  Abts  Alberto  de  a'o 
2520  --  36,  dafs  schon  zu  dieser  Zeit  eine  gute  Apotheeke  in  H^ensbnif 
ao  finden  war.  Der  krank  ^wovdane  Abi  saUie  in  dieselbe  für  ausgt- 
noamoB«  Medieinea  VL  aoU  dn.  fr) 

iKe  angesehensten  Städte  hattan  dazumal  noch  keine  Apotheeke,  der- 
gleichen  doch  hier  schon  (Regenaburg  kann  immer  «Is  «ine  baierisch« 

O  o  a 


fi-eye  ProvinziaUiddt  angesehen  werden,  und  in  Hinsicht  auf  das  Commerz 
wird  sie  uns  bi$  Bttf^i«  EalKtehung  der.8ttidt  München  surGrundliige  de*^ 
bftieriscken  Hand«!»  und  Pabr!ckw«Mns  dienen  )  im  Anfange  des  vieneha« 
ten  JehiiiMderte  ^wesen  sind,  c)  In  Urkunden  vor  AMgengedee  geneniip 
ten  Jehrhundem  wird  eine  Apotkecke  xum  Untenckied  von  der  andern 
die  alte  genannt. 

Im  Jnhre  1397  kam  ein  fremder  Arzt  nach  Regensburg.  Er  unter* 
suchte  entweder  adf  Verlangen  ,  oder  «41  Dreyem  eigenem'  Willen  die  re> 
g«nd>ttrgi«eken  MedieinalanMahen.  1>as  Resnltai  der  Untersuchung  war 
die  IKerfertignn^ einer  neuen  Apothecker  •  Ordnung  d). 

Die  ölTentliche  Sorgfalt  fiir  die  Erhaltung  guter  Apotheken  ist  in  den 
staitliclicn  Besoldungen  sichtbar.  Der  Rath  besoldete  einen  eigenen  Stadt- 
apo  liec  er  mit  z  wölf,  späterhin  mit  16  Pf.  Hälhüng  regensb.  Wahrung,  der 
mufste  Kcichca  uad  Armen  treu  ntod  gewähr  seyn,  und  mäoniglich  seine 
Kunst  und  Apotkecke  in  f  leickem  JUufe  geben,  e) 

a)  in  der  regensb.  Chronik  II,  I04, 

b)  lt.  (sagt  die  aagesoffene  Reehaua^)  Mgao  Chaan  de  Aseaaia  Vati  oueai  M 

1.  libr*  dn.  —  Item  ail  apoiheeua  pro  medidaalibus  VI.  soI.  da.  (WarteatinlRt 

bist.  Beylrügc  Band  IX.  p.  247*) 
•)  iu  den  cii);liachen  Urknodeo  gtteliidit  4er  Apothcdtan  morst  um  das  Jahr  I4S7  — 
in  den  ÄranaoutcheB  uia  das  Jahr  1434  eine  Ertfibnong.    la  Bedin  soll  die  «■ 

tte  Ajiothccho  um  das  Jahr  1438  errichtet  worden  spyn. 
d)  I>t«  Apothecker  •  Ordnung  i>t  folgeode :   Ein  Apoteckar  der  soll  ein  geataten  Aid 
■diweren,  da&  «r  seta  motitarium  woM  knao«  (lieane),  und  hda  Ding,  das  tn 
der  Arxnei  gehört ,  nicht  anders  mach«  ,    denn  das  vorgenannt  Buch  ugt ,  uod 
ob  dat  Ware,    dafs  derselbe  Apolhekär  einem  Arzt  vciut   Wite ,    oder  einein  Sie- 
chen ,  der  krank  y^t ,  to  toll  er  di  Erzncj  nicht  ander«  handfein «  noch  machen, 
'    '   daan  als  ihm  dar  Artt  blüchri^aa  gS^t.  Und  ob  darsdb  Apatakir  eines  Stfieki« 
'        od.  zwcyer  nicht  enhict  (halle)  als  ihm  der  Ar/t  vci dclirii^ben   hat,    »o  foll  er 
keinerlei  Materien  nichtdaruntcr  tun,  ohndes  Arzts  Wifseaund  Rath.  Es  ist  auch  our» 
ken  (merken)  dafs  er  kein,  gifflig  Ding  keinen  Weib  niekt  Terkanfen  soll,  er 
<irib  daaa  bundlich  wohl ,   wo  es  hin  gehör.     Er  toll  auch  alle  Uing  iahrlicb 
'  erneuen,  die  iiic!it  iibcr'i  Jahr  nuz  sind,    das  ein  ieglicher  Meister  ivuld  «reis, 
und  er  soll  kein  alt  Sly  ck  behalten ,  als  Balsam ,  und  Ambergrisü  und  lignuu  al* 
iie,  und  dergleichen  Stücke  leoM  tiersigedei  sind.  Webtf  auek'  ein  Arst  nmhit  - 
dieselben  Stücke  su  sehen ,   wo  soll  «r  sie  ihm  nicht  vor  TerbergeBf   b  laU  si« 
ihm  zeigen  ,  und  weiten,  und  soll  dcrselb  Apothecker  bei  sein  Treuen,    und  ge- 
'  a^worcu  £.1(1,  die  .yj^gcDaiiDteu  Stuck  stul  zu  iialleu  traulich  un  gcvir,    d*k  er 
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«eihr  «jaMTj  aMk  tti^  avMht,  dnui  «U  »U  Oim  dir  Ant  bMcluiilwi 

gibt. 

l)  Bcgen^^burg  erliielt  aus  dem  |cmeia«o  Sickel  die  berühmte&tea  und  getchikteaua 
Aerxte  das  Autlande«  «vf  tAillMiMi  aail  anKefioBawMD  Ruf.  Biaigt  TOfsigUoh 
berfllmU  A«nl*  BagnAurg»  im  i)»  miil  i4-  Jalurhundtrte  wwtn  der  obige  Ku- 

racl  von  Ascanien :  M,  Andre  Lehret  ia  der  Armei  von  I'Im  gebürtig  v,  m  — 
Itf.  Dietrich  Buebarzt  1414  —  M,  Runrad  von  München  Wundarzt  1420  —  141^1 
81.  8aa»  ScUcdit«  Meiffar  iw  »iebeB  K&mto»  und  Leltrer  der  Anaey  ves 
Xf[m  — »  Wudulf  EcfcartIVT  1  I  di^r  »icben  Künste,  und  Lehrer  der  Arznei  1430  — 
M.  tllrich  Muckel  1430  —  M,  Ulrich  Tcitinger  1425 —  Clement  Schof  von  Fal- 
l&enberg,  doctor  in  medicinis  1437  —  Konrad  Megenwart,  Magi«ter  artium,  und 
tj^^Mt  der  AnncI  i46o  »  M.  Ease  Hanptnaw»  tob  Bitdeeheiai ,  doetot  in  «m* 
dicinis  »45o  —  M.  Hermauu  Tücher  1453  —  M.  Kunrad  Prambergcr  1459  —  IVL 
Sigmund  von  Müackea  d.  in  der  Erznci  1460  AI.  Hans  de  victavia  1463  —  Hau« 
von  Schff endin  M.  wt.  und  doctor  in  aiMlieinU  1441  —  Friedr.  Pott  D.von  WieeU 
lueilB  lAfiJ  *~  Hone  Fuel  a.  in  der  Brinei  TOB  PMttUt.  M.  Eberhard  van  ¥ut- 
reut  1470  a.  m.  a.  Diese  StaJtirite  «offen  einen  versrhipdenen  Gctult  von  50, 
60 ,  bis  100  ii.  Rheinisch.  In  St.  Emmeram  ist  ein  prüchtiges  kupferne«  Mo» 
numentsu  aeben  «it  folgMidwr  AviNkFlIt :    tS4s  derobnrXluie  Kolht 

Vfalzgraren  JobioM ,  «ai  fridrich  Gebrüder*  und  d,  8ut B«|aB«biMf  ftwoMw 
Wuädftrsw  -  . 

SV. 

Bandfabrik. 

Sekon  im  Jahre  177?  unter  Max  III.  wurde  eine  Bandweberpy  odei 
Fahfique  in  einem  Hause  auf  dem  sogenannten  Anger  errichtet ,  und  eiaeui 
.,ür<iern  Rathsherrn  und  Weingastgeb  dem  Hrn.  Albert  sen.  die  AuE&icht 
übertragen.  Sie  erhlcli  ein«  telir.tokont  Sandwebereymatchw« »  wotou 
da«  Modell  bey  de«  h,  Aktdemi«  vorhanden  ssC 

'  Nach  dem  in  Geiienfeld  aufgehobenen  BenediktinernonnenldoMer 
tat  daselbst  ein  Schweiler,  Mayr,  eine  JBandfabrik  angelegt,  und  ver- 
stMndige  Arbeiter  mit  sich  gebracht. 

Um  seinen  mitgebrachten  Schweizerkühen  ein  mehr  anpassendes , 
und  gedtsililiche»  i  ulter  zu  verschaffen,  hat  er  tick  niiher  zu  dem  Gebirge 
hin  gemacht,  und  allda  einige  Gebäude  der  aufgehobenen  Klötter  kauflich 
eingethen. 

.Qeht  dieser  ehrliche  Aosljinder  immer  mit  einer  Re^^uchaffenheit 
zu  Werke*  mit  welcher  er  ee  angefangen  hat,  und  reinigen  tick  unsere 


Fraaenzimmer  von  im  ilraen  gtm  itgtiiM  VarartlieiltB«  m  vrird  diese 
F«bricl(  vieles  Gdd  im  Laiide  erlialiea* 


Bavmwollfab  fiele, 

i76o  den  20.  März  trau  «ine  Gesellschaft  zusammen,  welche  (in  der 
Abii^l,  die  vielen  Rinder  d«t  raichaahallischenund  traunsteinischen  S«lz> 
antas  Vdk  »t  beschäftigen)  mit  Genehmigung  des  Laadshesmin  Reichen- 
liaU  und  TnuRslein  eine  Manufaehlnr  von  Baumw^Uwaaren  auf  ihre  Rio» 
atea ,  Wag  und  Gefahr  aufrichtete. 

Die  Gesellschaft  erhielt  di»»  nämlichen  Freyhelten,  Vorzüf^e  und 
Rechte  ,  welche  der  münchnei  isciicii  Boniba'^in  -  Fabrik  ziTfp^Tandcn  v\or- 
den  sind.  Der  Accis  auf  die  halleinischen  Baumwuilvvaaren  wurde  erhöht. 
Oer  Landsherr  selbst  übernahm  aus  der  ersten  Einlage  von  la  Aelien, 
swey  davon ,  obne  ein«  weitero  Maut,  Impost,  oder  Zebeot  devoa  sn 
nehmen,  a) 

Wenn  dieses  neue  Werk  nicht  »tr  erwünschten  Reife  kanft »  so 

war  die  Ursache 

a)  weil  die  Stande  des  Landes »  ich  verstehe  den  Adel ,  die  Geist» 
lichkeit  und  Bürgerschaft  im  Lande  dieses  autsbringende  Werk  nicht  mit 
der  gehongen  Aufmerksamkeit  und  tbat^er  Theilnahmo  '  gewficdiget 
haben, 

b)  Weil  dteLandhrSmmer  mit  guter  We«re  wea^ger,  ab  mit  schledi* 

ter  ihren  Conto  fanden. 

c)  weil  viele  schlechte  ausländische  Waaren  um  wohlfeilem  Preis 
hereingeschleppt  wurden,  obwohl  die  gröfsern  Stücke  mit,  einem  Accis 
von  la  kr. »  und  die  kleinern  verÜiQtnirsmüsBig  mit  einem  Ueinern  Acds 
belegt  worden  sind« 

Die  weise  Regierung  sah  die  Quellen  der  Nichtaufnahme  dieser  Fa- 
brick ;uTi  T>e';ten  ein.  Es  wurde  eine  Menge  schlechter  Fahrickate  von  Rmm« 
w  olle  .Tus  li.iüein,  Tyrol  und  Schwaben  ins  Land  gebracht —  der  schlech- 
ten i:.igenscbaii  halber  im  geringen  Preise  abgesetzt  —  von  den  schädlichen 
Lendkrammern^  und  von  dem  unklugem  Landvolke «  audi  vc«  denStSdte» 
und  Marktebewohnem  vor  der  bessern  Laadwaire  att%dkattft,  und  ver- 
handelu 
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Die  Reg^terim^  wies  suB  d.  12  Atigf.  1783  den  fremden  BaumwoIIwat« 
ren  gewisse  Fintriitsstati  iicn  an,  und  das  münchner  Mautamt  wurde  für 
ihre  Maut-  und  Accisbchaadiung  bestimmt.  Sie  versagte  den  hereinge- 
konoMiMR  Wolltraaren  den  Raeksoll*  AU«  ▼orrSthige  WMuren  von  die- 
MT  Art  mafftttii  okiift  wtiun  imiwliall»  •  Monat*  zur  iieueii  IVbtttbafatBdt* 
liuifj  und  zur  cumuUitiYaiiStemplung  nach  IMilnchen  eingesendet  wardco« 
Diese  Atiordnun»  wurde  den  7  JuH  1787  wiederhohlt. 
Die  inländischen  Rrämmer,  und  die  auslandischen  Lieferanten  und 
FabrickantcD  wichen  diesen  heilsamen  Anoidnungca  mit  gcsammten  Kräf- 
laa  •«••  Un««re  alle»  Gute  beabsichtende  Anstalt  gieng  eher  rück,  als 
vorwarft. 

«)        den  8  Aogwl  «rard«  der  rciehenhalluelMB  Baanwolicnfabrik  die  Sit«gwA- 
ti^MH  «dar  JwiadiolioD  mvX  ct«m  3cUout  naABIeielifWtmi  rttn!»ittiin  eriWilt. 
Aoek  diesa  BauatwoDaafabrik  erfulur  aerttdreada  ttafSBa» 

Zauf «  «na  BaumwolU  und  turkis«beiii  Garn«. 

In  Raftnabuiig  giabt  et  wmiptMia  viar  RandalaliSuaer,  wtlclift  ans 

tSSrluschem  Garne  und  aus  fein  gesponnener  ßaumwoUe  gute  und  aterke 
Bercluind  fabricieren.  Diese  Fabricken  unterhalten  (jedes)  übertoBettOI» 
vvolltpinner  und  Spinnerinnen,  beschäftigen  mehrere  Webersttihle ,  halten 
«inen  billigen  Preis,  und  fuhren  einen  ausgebreiteten  Handel,  obwohl  der 
Ausgang  ihrer  Fabrickate  durdi  die  Eiaito,  oder  consummo  Maut  er- 
ickwert  iau  «)  IVarim  aollea  bnerisdia  HendelattihMer  em  Wefk  vom 
Richer  Alt  niektln  Gang  bringen  liSnnea ,  welcka  angleidi  beater,  «le 
dlie  Regeaaburger  aitUrt  nnd  begunat^  «indt  b) 

e)  Mbn  kann  üchor  annehmen ,  dafs  die  obigen  IlandeUhiuter ,   welche  ihr  Welk 

schon  »cit  unHeriMirHcn  7 f\\.fn  her  »rpihcn  ,  vrclt  über  400  Hlinde  betchäflitren  , 
wäre  diese  F^kbrlli  uichi  m  gutem  Oangc,  tu  Ititte  der  Ckarcrxkaiisl«r  und  die  Iii«« 
«rabaaff  BafMÜ&args  ditst  ZaU  noch  Bsphten  Batdw,  dam  Aoaahl  obMihui 
schon  gerndf»  öffentlicher  RcgicrungkLIdtler  über  2uuu  Kepfa  bioani&aA»  usd^a 
Jährlich  37000  fl.  Alnofen  erhalten ,  r.u  unterttiitsen» 

f)  Der  fraoitfsiscbe  gewesene  PoUsey  •  Cliaptal  erfand  aina  eeaa  Methode  t  baaM* 

tnUanea  Gam  au  Uaidiaa*  Sieh  duirbaiar.  BagianiBjpblaii  da  anno  ttaa  S.  777« 
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S  VllL 

la  dtm  romanitsclieii  AiiMrt'h«1e  ti<Al  min  m  de»  Ufern  d«t  Fl«- 
Ikes  «in  «twu  prahltcbtet  Gdbirg  hcranziebea.  Di«  inner»  Mtisedetiä* 
Iben  besteht  gmnz  ent  Oeichieben ,  die  mit  einer  kalkartigen  Kiitte  ziuam« 

inen  gehuuJen  sind.  Man  nennt  diese  Stein- oder  GeMr^saii  im  Oberlan- 
de NageltufTe  (  Nafrelflnhe  a).  Sie  wird  an  eini^n  Orten«  wo  das  liüu  et- 
was fester  ist,  zu  IMauerslciiien  gebrochen.  '  ■ 

Zu  Hugelfing  wird  der  Tuf&tein  fiir  die  Nachbinchefl  zum  bancn 
gebroeben ,  und  manchmal  «elbst  nach  Augsburg  geliefen  fr).  Die  f>ebro< 
ebenen  Steine  werden  nach  dem  ülefter-»  oder  Iii4»ibscbub  um  verscbie> 
dene  Prelae  verkauft.  Es  ist  auch  nicht  zu  läugnen,  dafs  diese  Steinart 
zum  Bauen  merkliche  Vorzüge  vor  allen  übrigen  Quadern,  von  Sand  -  und 
Kalksteinen  habe;  denn  sie  ist  nicht  nur  Iticlu  zu  verarbeiten,  sondern  sie 
ist  auch  wegen  ihrer  Leichtigkeit  bequemer  an  Ort  und  End  fortzuschaf- 
fen ,  und  aufsuseuen«  ohne  de&wegen  der  Haltbarkdt  und  Dauer  der  übri- 
^en  Bausteine  nacbzusleben. 

Es  wäre  i«  wünschen,'  dab  wenigstens  aus  jenen  Gegenden,  wo 
diese  Steinbrüche  nicht  zu  weit  von  flofskaren  I  lUssen  entfernt,  und  die 
Transporte  auf  dem  Wasser  möphVK  wären ,  mehrere,  als  bisher,  und 
nach  andern  Gegenden  des  Vaterlandes  gebracht,  und  dals  sie  nicht  bloft 
KU  Gesümsen  verwendet  wilrdeo« 

Die  nSmlicbe  Beschaffenheit  haben  anch  dia  To&tein  -  Briieha  in 
•  PolBiig ;  doch  die  liege  derselben  tat  nnnder  aliebtig.  In  Polling  briobt 
der  Grundberr  selbst.  In  Hugelfing  Inidit  jeder  Etgentbiimcr  gegien  Ver- 
reichung  eines  jahrlichen  7änses  an  seinen  (irundherrn  ,  anf  seinem  Oo- 
den.  I\Tan  >\ünscht  nach  derma'  anrj^phr.ljrnrtn  M  tt-r,  dafs  auch  in  Pol« 
ling  dje  nänUiche  Einnchiuug  riaizünde,  äohin  daiV  die  Arbeiter  hier  und 
'  dort  begünstiget  werden» 

Der  Peissehberg  ist  fast  dnrchaaa  mit  sehr  grobkorntger  Nagdflnb 
bededtt. 

In  Steingaden  wird  der  Sandstein  wegen  seiner  Festigkeit,  die  ihn 
.znni  Bauen  sehr  beliebt  macht,  zu  Mauersfeinen  gebrochen,  c) 

Bf^y  Raitenbuch  triilt  man  in  vordem  Flotzgebirgen  nach&t  an  den 
Ufern  der  allda  noch  nicht  flolsbaren  Ainl>er  Tuftteine  an.  O 
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Zu  AcheUpach  gegenüber  dem  Schlcifsteinliruclic  im  Hangenden 
Bwsr  ntcbt  fcmkornig ,  und  mehr  von  gelblich- 
gemuer,  Faribe  sind}  aber  d«  im  hanrlich«  Dianste  zu  Viebliarcii,  Wamr. 
pündan,  Gtnmtan  u.  dgl«  machan,  ao  werden  sie  in  dar  ganxen  Gegend 
ferne  gesticht. 

Grobkörnif;e  Sandsfeine  {»lebt  es  auch  in  Ufifer-Baiem  ,  ziiv^rJersl 
SU  Viehtach  >  bey  Kotzing  und  Kam,  und  um  IMettf?!  herum.  Sie  wer- 
den häufig  «II  den  obigen  ücgensiitaden,  zu  Baren  und  zu  Weichen  in 
den  Brauhaiuern  varwandet* 

Es  i«t  nn  wnnaehan»  dafe  dieee  Steina  !n  Ober-  und  Niederbaiern 
zur  Verfertigung  der  genannten  Cegenslände  bey  dem  täglich  «unebman* 
den  31.1  nrel  des  Eichenholzes  verhreilcl,  und  verführt  würden. 

Bey  Kohlgrub  wird  der  S.mdstein  noch  f^rohhÖrniger.  Daher  wird  er 
zuyveilen  zu  Mühlsteinen  gebrochen.  Doch  der  Absatz  iit  nicht  eintrage 
lieb,  weil  der  ZuMmmenhang  «einer  Korner  nicht  stark  genug  ist. 

Unweti  der  StiaMa  nadi  der  «tiaSachen  Sdiwa^  eietgen  aul  dar  dasi- 
rii  sehr  moosigem  Ebne,  3  Kleine  Beige  In  die  Höhe.     Man  nennt  «!a 
die'Höthel.    Sie  bestehen  aus  Sandstfincn,  welche,  weil  sie  sehr  fest  sind, 
ziemlich  ieiclit  in  Quaderstiicken  gehrochen,  und  ohne  grosse  Kosten  auf 
der  Loysach  nach  München  gebracht  werden  könnten. 

Wie  viel  wurde  nieht  am  Haine ,  weldie«  auf  dat  Ziegdbrennen 
verwandet  werden  muf«»  ereparet  werden  (der  übrigen  ErapamiMe  und 
der  Geschwindigkeit  der  Bauart  nicht  SU  gadanhen )  wenn  man  wenigsten» 
einmal  in  der  Hauptstadt  Raierns ,  wo  so  vieles  gebaut  wird ,  den  Anfang 
machte,  ihre  Gebäudemit  Quadersteinen  aufzurühren,  um  ihnen  dadurch 
mehr  Fracht  und  Dauer  zu  verschaffen!  Würde  diese  Bauart,  wenn  die 
Brüche  an  einem  solchem  Orte  einmal  vorgerichtet  wären ,  theurer  zu 
Udian  kommen i  al«  mit  Ziegeln? 

Ein  mit  feinem  Sande  gemengia  Kalketeinart  von  granar,  oder  grau- 
lieh  wcilaer  Farbe  bricht  aean  bey  Kapfeiberg.  Er  wird  häufig  zu  Thii- 
ren  und  Fenstereinfassungen  gebrochen  ,  nnd  auf  der  Donau  hinab  zum 
Verkaiiie  verfuhrt,  zuvörderst  bedient  man  sich  derselben  zu  Regenshurg. 

Der  herrliche  Thurm  in  St.  Emmeram  wurde  aus  den  zu  Abbach 
gebrochenen  QuaderatSdieo,  wdohe  Henog  Albert  dem  Abte  Ambroeiue 
varwiliigte,  aufgeliihrt  a) 


9198  ■■  ■ 

Die  übrigen  Steinbrüche  tum  Regensburg  herum  ianden  immer  g»- 
ten  AbMtx}  ziiv8rd«rsi  jeut«  d«  über  «Ii«  Truauner  dw  «Iteii  BatmImö 
prachtvolle  Hüuier  «ufgerUhn  wttkUii. 

Den  mittlem  Theil  der  obem  Pfalz  von  Kemnat  an  auf  der  einen , 

und  von  Weiden  auf  der  andern  Seite  bis  ühev  Schwandorf  hinab  be- 
deck» ein  Sandstein  ,  der  aber  bald  mehr,  bald  minder  fest  zucammenpe- 
kittet,  und  gegen  der  Ubertlache  der  Erde  meistens  in  losen  Saud  aa%fr> 
l«>set  ist. 

An  den  nordlichen  Fufii  de»  Kamer  Gelitrgee  ittderoberpfelntehe 
Sendsteio  «ngeleknt»  welcher  auch  gleich  von  Kam  weg,  über  Stralfeld« 
Keakirchen,  Balbim«  Neuburg  und  so  fort  bis  über  Weiden  hinauf»  gleich« 
felis  auf  dem  bwterm  Zuge  der  Granitgebirge  aufgesetzt  ist  f). 

Bald  hinter,  und  unter  den  Nagelfluhgebirgen  findet  man  über- 
haupts  in  den  niedern  Flözgebirgen  bald  mehr,  bald  minder  mächtige 
Lia^n  und  Schichten  vom  Sende  und  dichten  Kelkstetnen« 

Das  baieritche  lAtelligemtblatt  de  ao.  i8ao  Nro,  XXXlIl.  enthalt  ein 
Verzeiclinlfs  der  Ortschaften«  wo  Bausteine  anzutrelTen  sind.  Es  wird 
aber  daselbst  irrig  angegeben,  dafs  die  berühmte  Regensburger  Bci|||ke 
mit  den  Sandsteinen ,  welche  am  lUpfelberge  gebrochen  worden 
sind,  gepflastert  sey.  Vielmehr  wurde  sie  vor  Mitte  des  verflosseoen  Jahr- 
hnaderti  mit  den  bey  Hirsdbling  in  dbr  obem  Hals  gebrochenen  Sand* 
eteinett  belegt}  diese  sind  ce>  weldie  wegen  ihrer  Haltbaiheit  in  der 
Luft,  Jahrhunderte,  der  Verwilterang  trotzen ,  und  der  druckenden  Oe> 
walt  der  darüber  fahrenden,  auch  noch  so  stark  belasteten.  Wägen  so 
sehr  widerstehen,  da£»  sie  auch  nach  einem  halben  Jahrhunderte»  noch 
kaum  eine  ZoUtiefe  Abnützung  weisen. 

Ich  mufs  es  wiederholt  melden,  dafs  ungemein  vieles  Uol^,  wel- 
chee  bey  dem  nun  allgemein  rege  gewordenem  Bengeiste  cum  Ziegelbren^ 
nen  verschwendet  wird,  erspart  werden  konnte»  wenn  die  viele  in  Bai> 
ern  und  in  der  Pfalz  brechende  Steine  wenigstens  in  jene  Ortschaften» 
welche  an  Hole*'  und  schiffbaren  FluCwn  anti^n»  verführt  würden. 

'  «)  HSrncM  Msgaaia  4lw  Band  8dta  Sl«. 

II.  rturh  Bcscbrelbuag  ttK  Gtbixgt  S.  aS. 

()  Idem  daselbst  S.  33« 
^  Mem  cit.  lo«.  S.  S5. 
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«)  Diner  Thiumbau  kostete  iSfiU  fl.  66  lir.  II  Wiea«r.  Es  Ict  die  bey  dem  Bau 
(«fiilirt»  Redmufif  de  u.  iS7t  aocli  ▼«riMBdeB*  Tan  Aabtrf  «w  fravdra  di* 
vielen  ebenun  KleflUBao,  Bit  mlditD  di«  ^nadttitiid«  TT'tinimiffllMfta  eiad, 

geliefert. 
/)  B.  Fhirl  cit.  ioc.  S.  13. 

5  IX. 

Die  Bienenzucht  ist  von  solcher  ReschaBcnheit,  d«li  «1«  4«nLaiid» 
manne  nie  einen  Schaden,  wohl  aber  mit  der  Zeit  beträchtitchen  Nutzen 
abwerfen  kann.  Durch  sie  kann  das  für  \V«ch«  und  HÖllig  «uiMr  Land 
gehende  Geld  im  Lande  erhalten  werden. 

In  den  Generalinandaien  vom  24.  Marz  and  la.  Nov.  1762  wurde  an> 
g«ordnel,  dafs  ein  jeder  Landmenn  bey  seinem  Gute  auf  die  Unterhaltung 
einer  gewisaen  Anzahl  Bienenkorlie  den  Bedacht  nehmen  soll,  und  hätte 
•ich  Niemand  mit  der  A.Hsrede,  als  wollte  es  den  Bienen  an  manchen  Ort> 
Schäften  an  der  Nahrung  mangeln  ,  um  so  w^-niger  zu  entschuldigen  ,  als 
am  Holze,  Hfnmen,  Grase,  womit  sich  die  Jiiencn  meisientheils  zu  nähren 
p6egen«  nirgendswo  ein  iVIangel  erscheint,  und  nur  das  im  diefsortigen 
Lande  lo  gewohnliehe  *  als  höchst  schadlidie  Zeidlen  und  Beschneiden  des 
Bienenstocks  daran  Ursadie  ut,  dafs  der  Stock  entwedM-  gar  zu  Grunde 
geht,  oder  des  »patero  Schwarme  halber«  wenig,  «»der  ger  keinen  Nutzen 
verlchaiTt.  a) 

In  dieser  AJjsicht  versprach  man  eine  angemessene  Instruction  zu 
ertheilen,  und  eigene  der  Inunenpflege  >Yohlerfahrne  Leute  in  das  Land 
%u  ziehen. 

Diejenigen ,   welche  sich  in  Haltung  der  BienensiScke  vor  andern 
in  jedem  Bentamte  auszeichnen  wurden,  sollten  mit  einem  Preise  i  So  fl« 
belohnt  werden.  Die  Competenten  sollten  sich  zu  Ende  jeden  lahres  mit 
glaubwürdigen  Attestaten  ihrer  Obrigkeit  bey  der  Landöconomieoommis- 
sion  zeitlich    melden  ^) 

£s  wurde  die  Jlienengesellschaft  in  München  bestättigi,  auch  wurde 
dersdbeiA  im  Iahrei78S  den  ta.  August  in  der  ZuTersicht»  dab  das  fnlan» 
disdie  Bcdiirfnils  an  Wad>snnd  H5nig  sowohl  bey  gedachter  Gesellschaft, 
als  b^  den  Shrigen  einige  Bienen  unterhjlu nden  Unterthanen  vermittelst 
UmwMulxung  der  dtel«ortigen  Industrie  geliefert  werden  kSnnte,  znrUn- 

r  p  « 


terhaltungihre&Bi«neDmeIsterteiii  Pfenning  ron  jedem  eingehendem  i'tuude 
W«c1i»  ttnd  Honig  «af  6  Jahre  lang  zugesuadea.  c) 

Dia  Ragiarung  that  alias,  «m  diäte  Oauungdar  in1andS«ehan  Indusirie 
in  Aufnahme  zu  bringen  :  Waren  die  Vorsteher  und  Mitglieder  der  GeieU- 
•ehaft  eben  to  cini^,  aufnVVilif  ,  und  vorsichiig  zu  "\Verke  gegangen,  wie 
dieHegierung  freygebig  zu  Werke  gieng.  >o  würde  letztere  ihren  Zweck 
erreicht  haben. 

Freylich  kann  man  auch  nieht  laugnen,  daCi  die  Bienensueht  we^ 
senilieh  von  d  An  Klima  abhänge;  Leute ,  die  «di  Torticbtig  mit  der  fiie> 

nenzucht  abgeben ,  behaupten,  da  Ts  nicht  die  kttttitUche  Zacht»  sondern 
die  Natur  hier  den  Ausschlag  gebe«  d) 

a)  f  nyliem  ▼on  Krcitmairi  Anmerkungen  S.  2409. 

h)  Im  II  Ranc)«!  der  Sammlung  der  cUorbaier»  Vflro«daaa|ea  Nr.  CXXTIII. 

0  Ibidem  UU  B<»nd«  Nr.  LX.  S.  457« 

iQ  Sioli  «nea  Aubatt  über  die  Biaibensiiclit  in  dce  B,  TTwleatiedett  OeMUcht»  der 
bMeriMhtn  Alndaa*ia  de  aoi  i$n  6.  Mfl« 

$  X. 

Eiserne  BleehhStten. 

In  Reichenhall  befindet  »ich  eine  Blechhütte,  in  welcher  die  zu  den 
neu  1784  vom  Iiöclistspcl.  Chiufürsten  Carl  'Dicodor  durch  Herrii  von  Clai« 
angelegten  Sudkcssel  htn  itlu^^ten  IMatien  mU  aller  erforderlichen  Genaiiig' 
keit  verfertigt  weiden.  Sie  i^t  zwar  im  wesentlichen  von  einer  andern 
Schmiede  «renig  uniancbieden,  nur  besitzt  sie  zum  AusglShen  der  Bleche 
eine  besondere  Art  Ofen«  welcher  alle  Attfinerksamkeit  verdient*  Hr, 
Flurl  beschreibt  ihn  in  seinen  Briefen  a).  Dahin  bescheide  ich  meine  Le« 
ser.  Genug,  dafs  ich  mich  desselben  wegen  seiner  künstlichen  Erfindung 
sowohl ,  al»  wegen  seiner  ausgezeichneten  Nutzabwerfung  erinnere. 

Vor  dem  Umbiegen  werden  die  zubereiteten  i'iallcn  mit  einer 
Seheere«  deren  obere  Arm  durch  «nen  Kmmaapfen  an  einem  Wasserrad« 
in  Bewegung  gesetzt  wird»  in  die  gehörige  Form  undGröfse  geschnitten* 
Die  Sehecre  selbst  ist  von  einem  diefsortigcm  Hammerschmiede  so  voige* 
richtet  worden,  dafs  $ie  mit  gleicher  Behändigkcit  und  'J'reue  eine  fingen» 
dicke  Eiscnplalle  nicht  langsamer,  als  ein  Blatt  Pappier  schneidet.  Diese 
Erfindung  ist  so  beschaffen,  da£t  sie  von  jedem  unbefangenem  Betrachtfr 
angestaunt  wird. 
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Uebrigen*  wird  Eiseuhiech  bey  allea  Hämmerte hmieden ,  dertn  vor- 
tnffUohtte  tdi  an  t«iiiiiii  Oitt  angiliea  rmdt,  gMclmwdtb 

$  XL 

Blech  w  a  a  r  e  n. 

Den  t3.  Julii  iT3i  wurde  allen  Ausländern,  welche  m?f  schwarzen 
und  vseifsen  Btechwaaren  handeln  ,  das  Hausieren  bey  Contiscationsstrafe 
verboihen,  doch  ihnen  der  Uandal  auf  öffentlichen  Märkten  zugelassen  a)» 

Dieia  aiul«fidueli«n  Bledkbaadlar  luhtn  ta^Mn»  Etsedgubwaaraa 
bay  den  laadaeharrlichea  Gnfiioitit  bay  ihracBuckkehra  a^enooKma»,  und 

int  Ausland  abgeführt. 

Fs  \v!nde  ihnen  defswe^en  das  Hausieren  gegen  Krhebtinw  eines  Pa- 
tents und  eines  ( iertificais  über  ein  proportionirtes  übernommenes  Quantum 
Gufswaaien  zugestanden. 

Auch  wurde  den  ficht^baigieohan  und  bodeawohnielian  Hüfenband» 
lern  dia  Va^handermif  dar  bey  dteftortigen  GufiriNrarkan  varfarügtan  und 
gewappelten  eisernen  Hafen  wieder  ,  wie  vorhin  ,  vei  villiget,  doch  mit 
d^m  Verbothe ,  ^cin  altp'?  Kupfri  tliit  cK  Kauf  oder  Tausch  an  sichzubrin* 
gen«  oder  wohl  gar  aus  dem  Lande  zu  führen,  dd.  93»  April  1783  b) 
Alles  zweckvoH }  denn 

'  'u)  dSiduMli  waofd»  daabay  dtnOultwarbanangesiadeltan  arjiianZ<tH< 
Itn  dar  harte  Vardienit  niefai  anlaof  an , 

'  V)  das  Interesse  der  landtthanliciian  GnCiwerke  befördarl^ 

c)  dta  Kupfarscbmiada  wegen  eines  Vorhaufe»  alten  Kupfiers  klaglos 
gestellt, 

d)  und  dem  Landmanne  die  unenlliehrlichsten  Dinge,  z.  B.  eiserne 
Häfendeckel ,  Häfen  und  Ofemobren ,  um  welche  Waaren  er  nicht  alUeit 
den  Stedten  und  Markten  snlaulen  kann,  vor  seine  Hausthüre  gebracht. 

In  ainam  nachfolgendem  Mandat  dd.  11.  Julii  x783  wurde  auch  den 
inlandischea  5pan|^em  des  Hauueren  mit  ihren  selbst  verfertigten  Wae- 
ren  gestattet. 

Dafs  aber  den  chursächsischen  Blechhändlern,  deren  eine  nicht,  kleine 
Zahl  das  Vfterlaud  immer  durchstreichet,  das  Ireye  Hauueren  mit  ihren 
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•ichtUeh«»  Bkehwaaren»  olin«  fexnviingeii  su  leyn,  von  dm  pHUucliMi 
Gubwaarcn  eine  Paithie  «ImuMlinMi »  «rJaubt  wudb,  davon  ktan  ich 

mir  keine  Ursache  vorstellen  c). 

Heut  zu  Tage  picht  es  in  Baiern  I^eine  Fabrick,  welche  dat  lÜMn* 
hlech  verzinnet.  In  nh«n  Zeiten  wurde  in  Amberg  weifses  Blech  zugerich- 
tet, und  diimit  in  dem  in  -  und  Auslände  ein  guter  Handel  getrieben.  ~ 
Unter«  inlandisdien  Spängier  Terarbcitcn  eine  nicht  kleine  Parihie  von 
iireilsem  Bleche,  für  welche«  grobe  Summen  neoK  Bayreudi  and  Sadtten 
abgehen.  —  Sollte  es  nicht  der  IVIühe  lohnen»  ein  Werk»  wdchei Eilen- 
hkch  versinnet«  im  VaterUnde  seihst  auKul^enl 

«)  Sammlung  der  chmb.  Twoidaimnil  1I>  Bd>  8»  f/jf* 

b)  Ihldcin   I    Bd.  S.  709. 

Bleiche. 

Die  privilegirtc  Holländer  Bleiche  genannt  zu  Rieicnfeld  ohnweit  der 
St.  Georgen  Schwaige,  in  welcher  alle  Gaiuin»en  Leinwänden,  Tisch» 
zeuge,  fiarch^,  Mouselin,  Strilnapfe  und.Ciarn  nach  Schweizer  Art,  un- 
ter Aufsteht  eines  geschtekien  BleichmeiBters  von  MwiUMknechten  g«. 
bleicht  werden,  verdient  unsere  Aufmerksamkeil^  wenn  änderst  nut  d^m 
gehörigem  Fleifse  und  fiilligkeik  »I  Werke  gegangen  wird,  und.flir  Beeitier 
derselben  das  in  den  Regierungsblättern  gegebene  Wort  hält  a)         •  , 

Diese  ist  die  einzige  in  Riiern.  Ihre  uuschüdliche  Lauge  und  Wel- 
che sollen  jenen  der  HulUader  und  Schweizer  ganz  ühnltch  sevn. 

Beiern  iibersieht  doch  keinen  Gegensund ,  der  unter  seine  Üedurip 
nisse  gehört»  eittsniuhren* 

•}  Rtgieruagtblatt  dt  »o.  ifioo  S.  I5{. 

$  XUL 

Bley« Anbrüche  in  Baiern  und  in  der  Pfala,  , 

Im  Oberlande  unsers  Vaierlandes  sind  dermal  nur  wenif^e  Spuren 
vonMeiuUett.  Doch  am  Sattelborge  zwischen  den  Ringspitz  und  filirsck» 
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herp  entdeckte  Hr.  Flurl  die  crsti»n  Spuren  von  Bleyglanz  und  Gallmev  a). 
Bisher  ist  man  noch  nicht  auf  ergiebige  Ausbrüche  gekommen.  Nur  die 
Gewinntucht  armer  unbemittelter  Leute  war  die  Triebfeder  ,  daU  aa  dea 
obirlinditehtttt  Gebirgen  Miiig«  Schlirfe  femecht  vrorden  sind ;  doch  haU 
•ie  ihr«  Mühe  nicht  sogleich  em  Tage  belohnt  linden,  so  Teriassen  sie 
den  Ort  wieder,  und  gretfimwnen  andern  an;  aber  e«  glebt  noch  andere 
Hindern!  ^<te,  wdehe  etwa  mr  allein  eine  weise  und  mächtige  Eegiernng 
heben  kann. 

Haben  nicht  unsere  Vorfahrer  an  dem  bekanntem  Rau$chenberge  bey 
Insdl  reiche  und  mächtige  Anbrüche  dnroh  mindere  Bleyspuren  entde- 
diet,  und  weisen  sich  nicht  von  diesem  Gebirsgpunhte  an  diese  Bleyspu. 
rcn  nach  dem  ganzen  Zuge  hin? 

Auch  in  den  um  Tegernsee  befindlichen  Dächen  trifft  man  bisweilen 
einis'o  Stilffclien  von  derbem  lileyglanze  undßleyscliweife  an.  In  dem  «o- 
genannten  Allbachc  mufste  man  dieselben  schon  vor  mehr  il^  2  Kisndert 
Jahren  angetroffen  haben,  weil  man  im  Jahra  1470  einen  gewi^^en  iiron» 
hcrrn  Ton  Kotz  auf  gemachte  Anneige  ein  Schurfj»atent  ertheilt  hat  h), 

Idi  gehe  auf  den  Raoachenberg  zurücke ;  wo  allda  noch  ein  alte* 
Schmelzweich  zuTinden ist.  in  altern  Zeiten,  im  Jahre  nXmlich  i585  Hefs  sich 
der  Kastner  zrt  Reichenhall ,  und  Adam  Reuter  vom  Ifer^of^e  Wilhelm  V. 
mit  6  Gruben  belehnen  c).  Doktor  Oswald  hat  in  der  IMitle  des  il.  Jahr- 
hunderts gleichfalls  in  die&em  Gebirge  sein  Glück  versucht }  wirklich  wie 
d«nn  ein  durch  ihn  angetndkMier  Stollea  als  der  beste  Punht  au  E»an- 
hrüchen  angegeben  wurde. 

Die  Vermuthung  der  Einbrecfaung  einiger  Bleyanbrüclie  unter  dem 
Gallmay  zu  Rauschenberg  gab  dem  Churfursten  Max  1.  Anlafs,  die  letztern 
sich  vorzubehalten.  Christian  Schwarzer,  der  von  dern?r>!ben  Churfürsten 
auf  6  Jahrelang  die  Erlaubniis  hatte»  daseib&t  auj>&chiulAig  zu  baden, 
entdeckte  sie  d). 

Die  Versuche  scheinen  eher  den  Wünschen  nidit  entsprodien  zu  ha« 
ben;  denn  als  im  Jahre  16^  der  Bau  daselbst  mit  jenem  am  Stanffen  un- 
ier  der  Au&icht  dw  Bergverweser  Jungholzer  und  Zentner  wieder  rege  ge- 
macht wurde,  »o  war  das  Werl^  ungeachtet  der  3  vorhandf'n<'n  Stollen 
ganz  veriaUen.  Obschon  »ich  im  Anfange  auf  dem  vom  Junghölzer  so  be> 
titelten  ewigem  Gange  hübsche  fileyanbrüche  wiesen,  so  hatten  sich 
sdhe  doch  gar  bald  vetloNn.  «Man  verliefe  im  lahre        mnea  Ort,  d^r 
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nach  der  Zeit  zuvörderst  um  das  Jahr  i6äo  herum  so  vicie  A.usbeute  ge- 
liefert hat. 

Im  Jahr«  t674  wurde  derselbe  einem  tiroliMhen  Hendekmeiiitef  P«* 
Icr  Pexofi,  «nd  dem  Gellmayhrennoteisier  zu  Retchenliellf  Paul  Leii|^btiiw 
ger,  «ttf  10  lalire  gcfett  Verreichuog  jibriicker  190  fl.  mir  Bei|^k  über^ 
lauen. 

P«7nli  schonte  weder  Mühe  noch  Ko&ten,  um  wahrend  den  Bestand« 
jähren  reiche  Erzausbrüche  zu  finden.  Er  war  aber  lange  nicht  glücklich. 
Ein  gliicldtcher  Zufall  verhalf  ihm  endlich  zum  Enals  eeiner  aurgeopfer- 
ten  Rosten,  und  bdohnte  seine  Mühe  mit  einer  reichen  Aud»eute» 

Ghorfiirst  Max  II.  entschlol«  »ich  im  Jahre  mit  den  beyden  G» 
werken  Pazoll  und  PoifMiger,  welcher  statt  des  obenf^onsrmto'i  I  anphurf^er» 
eingffreftcn  ist,  den  Bestand  durch  einen  gelrolTencn  Vergleich  aufzube- 
ben, und  das  VN'crH  auf  eigene  Kosten  fortzusetzen  e). 

Seit  dieser  Zeit  wurde  es  immer  von  landshenrlidiea  Verwesern 
hetriehen.  Der  ganse  Renscbenherg  ist  fast  wie  durchwühlt,  and  man 
zahlt  gegen  Tft  Siollm ,  welche  in  demselben  na  zou  und  noch  mehram 
Lacbtern  aufgefahren  worden  sind. 

Das  Bley  kömmt  im  B.Tuschenberge  unter  zweyerley  Gattungen  vor, 
als  Bleyglanz,  und  wiewohl  seltner,  als  blaue  Bleyerde  f) 

Atts  einer  churfiirsllichea  Verordnung  dd.  15.  Jän.  K&ga,  kraft  wel- 
cher in  4en  Landen  an  Baiem  und  in  der  ohern  Pfsls  kein  andere,  als 
das,  mit  «nem  Zeidien  hemerkie,  Bauschenberger  fliey  weder  wahrend 
der  Jahrmärkte,  ttOch  zu  andern  Zeiten  Pfund  -  oder  Zentnerweiä  ver- 
kauft, verlauäclit  odrr  verhandelt  werden  durfte,  wurdeöffentlich  bekannt 
gemacht,  dafs  die  churfiirstliche  TJ»mmer  mit  einem  so  erzreichem  Bley- 
bergwerke  gesegnet  worden  sey,  dals  dieselbe  das  ganze  Land  mit  gutem 
2tUj  versehen  kSnne  g). 

Vermothlich  haben  cüe  haM  darauf  folgenden  Kriege  diesem  ergielu* 
gern  Werke  ein  baldiges  Ende  gemacht. 

Man  findet  auch  Spuren  von.  den  Ttauschcnbei gisclien  ganz  ä'hnli« 
chcn  Bleyschweile  an  Gsel's  im  V\  eichgraben  an  dei  Redelwand ,  im  Eschel- 
moos, und  so  in  mehrern  Orten  vonRauscbenherg  bis  Tegernsee  hin.  Ja 
würde  einmal  vom  hohen  Slauffen  her  über  den  Sauachenbeig  nach  einer 
Gegend  »1,  das  Hanplslfeichen  dieses  Ploses  ausgestecht  nud  vermessen, 
so  vermnlhei  Hr.  Flurl  ft),  di6  itlhae  aneh  andanwo  an  rmdkorn  £raaa« 
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^rüdMB  tich  findig  besefgaa  mrSrdle.  Dasu  .gekSrt  klag»  Leitung  nnes 
erfahrnen  Bergmannes  unter  den  biilier  Ikekaimien  Regeln. 

Unsere  Vorfaluer  haben  Vieles  geleistet.  Nur  kannten  sie  die  Regeln 
nicht.  Oefswegen  hielten  sie  in  die  Länge  nicht  aus.  Schvrelelkietc  ha* 
b^n  sie  in  einigen  Orten  irregeführt. 

ImBcehelmooM  mÜMen  audi  in  den  ilte«ten  Zeiten  einige  Versuche 
gamaeht  worden  seyn.  Im  Jahre  1968  eateen  auf  den  verlaeienen  Gndien 
T  Freygriibler  an.  Sie  richteten  wenig  aus.  i7ofl  —  i7o5  legte  man 
yriedcr  die  Hände  an  das  Werk  ;  und  wiewohl  man  einrpc  Hlaystttffen 
eroberte  ,  so  ward  der  Bau  doch  in  keine  gröfsere  Tiefe  geführt. 

Gleiche  Beschatfenheil  hatte  es  mit  den  Versuchhatien  auf  dem 
hokoD  Kianberge»  dem  Geeftt  dam>Sena  ppen ,  und  mit  jenem 
auf  der  baltan ,  wo  im  lahre  s7oo  i^ickfalb  achSaeMarltaaite  erbrodwa 
worden. 

Alle  diese  Gebäude  wurden  unter  der  Regierung  IMaxlI.  erhoben,  ahcc 
nach  der  unglücklichea  Schlacht  hei  Uochstadt  wieder  niedergelegt.  Die- 
ter Fürst ,  ein  Liebhaher,  und  Kenner  des  Bergbauet,  würde  bey  friedfer« 
tigcr  Kcgierung  £e  varfkorgancn  und  unurifditchen Schütoa  standhaft  aat 
geraeht  haben* 

Diaf»  ist  die  kurzgelafet«  pmgmatische  Geschichle  der  obeelSadBidieik 
Vereocke  anf  Bleyanbrüdiab  Nun  tndia  icb  jene  dar  obam  Fbls  auf* 

•)  Beschreibung  der  Gebirge  S.  93. 
t)  Lori  baieritduft  B«rg(«cllt  8*  96* 
<)  Mem  S.  38$. 
Ä  Um  S.  4ltf> 

-  •)  Iden  0.  '■•.i'  -' 

/)  Florl  ia  der  Btfii^ei^Bg  der  Oebir^a  A  1^,.  ;  j,  >;        ^  '1 
g)  la  dm  m.  Baal      SBB|9luDg  dei;  kn Aehfied^m  Ti^^ff^^ 
n  b  a»iie^Äv«ibiüf  der  Gii^wft  A.  si^T 

J  XIV. 

FarleaiBwag  dar  Ela^ankiruclrfc 

Bey  Allfaltar  iit  eckon  tot  nialir  alt  ^  ^^^^       ^^*y  S*' 
kavtwozden.  Im  lahre  t534  wurde  daa  Bergorinvtif  lar  die  iBergwerke 
an  •  und  um  Allfalter  in  Druck  gdfgl  «)•  4ncli  Ug»  t$ut  1»  bald  nach 
SM.  anwti.  IV.  Bi.  Q  9 
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dcrBeMtznehmung  der  oUm  Pialx  eia^^  Yciwdi  -  Gebäude  «lU«  in 
Man  verliefs  siu  aber  wieder-,  vermuthlich  weil      ersten  Edietttttllfeii  4b 
Zeche  nicht  vollkommen  bezahlt  haben. 

UnUr  Max  Ii.  wurde  dieser  verlassene  Bau  mit  mehrern  andern 
in  dieser  Gegend  vorhandenen  wieder  «ngegrißen« 

Im  Jehre  i?it  uberBahm  daadlMt  ein  Joeeliim  HSfele  mit  einigen 
Gewerken  eine  Fundgrube  unter  dem  Neuen  der  keil*  DreyieUiglieitigr»» 
und  erhob  auch  zugleich  den  Erbstollen  St.  Ignatz. 

"V^ährend  der  ersten  3  Jahre  wurden  865,  und  im  vierten 
darauf  454  Zentner  Bleyerze  gefördert«  und  um  7  fl.  der  Zentner  ver^ 
Üeiifk. 

Zu  gleicher  Zeit  waren  aueK  die  Blejgrubea  an  Allialier  und  Krön-' 
•        dorf  in  einem  siendich  guten  Fortgange.  Bey  Zurückkunft  des  Churfürsten 
nach  dem  Baadnerfrieden  in  sein  Baiern  wurden  diese  gewerkschüftlichen 
Gebäude  von  der  Hammer  ein§e7,ogen ,  und  !^egen  Entscllädignng  der  Gt- 
werke  fortan  auf  landesherrliche  hosten  betrieben. 

Ourek  dieten  Knidirlu  worden  die  aniilinlieketen  Gewerke  ab- 
geachreckt»  hmu  ecwae  im  Ber^ane  ni  tknn.  Die  Kammer  •elbst  griff 
die  Sache  unzweckmäsfig  an,  SO  dafs  keines  aufser  Weydiag  ^edaiaflf 
verwendeten  Kosten  bezahlte.  Ks  ergieng  demnach  den  5.  Homung  kTiT 
der  ganz  unerwartete  Befehl,  den  Bergbau  einzustellen,  und  einzubericlip 
ten,  was  fiir  Gewerke  vormals  hiebey  gewesen«  und  welche  eine  Lust 
zeigen ,  wieder  dazu  zu  aieken. 

In  Weydinf  wurde  aker  der  Bei|^u ,  weil  «Ick  die  Anbrucke  nock 
ziemlich  wiesen«  auf  einige  Zeit  fortgesetzt-,  dock  ab  im  enien Monate  des 
dritten  Quartalsnur  mehr  tt  Zentner Bley  gefördert  wurden,  und  die  darauf 
verwendeten  Kosten  um  43  fl.  mehr,  als  die  Einnahme  betrugen;  so 
mufste  das  hoffnungsvolle  Weyding  eben  jenes  Schicksal  erfahren«  wel* 
«kee  berditi  die  endem  kenachbarten  Gndien  erduldeten. 

Zu  Allfelter  setzte  man  den  Ben  nock  dn  paar  Monate  Ibr^  Die 
Beigleute  wurden  auf  «nmal  kis  auf  3  I^Tann  abgedankt,  weicke  dann 
in  den  lakren  1713  —  19  die  grofsen  Berghalden  rein  Qusgeküttet  hatten. 

Nun  folgert  Ilr.  Flurl  c)  ,  wenn  man  in  Ucberleji^iing^  zieht,  daGi 
während  der  i  und  3/4  Jahren  ,  in  welchen  diefs  Werk  auf  churfürstliche 
Kosten  gebaut  wurde  1  ^ig  3/4  Zentner  Bley  gefördert,  und  dafiir  eine 
Binnakme  von  685t  fl«  ex  kr.  gemadit  wurde«  welche  über  Akzug  der 
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iahty  gehabten  Ausgaben  von  5172  fl.  56  kr.,  wovon  doch  auch  die  Em«, 
nuelsschacht  abgesenkt  wurde,  noch  eine  Au'!}n?ute  von  658  fl  4j  Kr  sa. 
ruck  lie£i}  «o  entaunt  man,  wie  so  ein  Befehl  unter  einem  Fürsten 
«nur  woldiem  tot  dem  spaniachcn  Snccessionakriege  so  namhafte  Sum. 
»«n  aar  £mpori»raigung  des  ficrgbaao»  ▼•rwendet  worden  sind,  habe 
trfolgen  können. 

Kurzsichtig  waren  damals  die  hergmannttohan  Kenniiiisse.  Man 
gab  alle  Hoffnung  auf  glückliche  Ausbrüche  auf,  wenn  sich  vor  Ort  kein 
Ens  zeigte.  Die  Erzmittel  auf  Gängen  liegen  nicht  immer  gedrängt  auf- 
oiundcr.  Der  Bergmann  hat  oft  mehrere  Lachicr  duf  dem  Gange  auizu^ 
üduon  >  die  «ieh  wieder  rcicHere  Pnnitie  anlegen  ä). 

Ohne  anhaltendem  Eifer  bei  dem  Ber^^au«,  wdche  Schabe  wui^ 
den  in  dem  Schoose  der  Erde  verborgen  bleiben,  wie  viele  tauaend IVIen- 
sehen  würden  in  kurzer  Zeit  in  31itte  de»  Va!erla;n!es  vprat  men,  wie  vie- 
le Gewerbe  darnieder  liegen,  wie  viele  Millionen  weniger  imUmlaoffl^  und 
wie  viele  aermer  ganae  SlMtea  i^n? 

Oer  Hofkammerralh  Schmid  hat  durch  leineii  voreiligen,  im  Jahre 
i7is  gewagien  Schritt  wenigstens  bey  den  ansehnlichem  Gewerhen  alle 
fernere  Lust  zum  Bergbau  so  erstickt,  dafs  sie  sich  nicht  mehr  ins  Mitld 
gelegt  hatten  ,  welches  man  doch  nach  der  Zeit  gerne  gesehen  hätie. 

Der  weydingische  Steiger,  Christian  Müller,  setzte  zwar  in  Ge- 
aelUchafi  de«  Wirlhes  ztt  Weyding  den  Bergbau  von  1720  bis  1734  fort, 
aber  mit  so  schwachen  Kiäften ,  dafs  diefa  Unternehmen  kaum  einer  Er» 
Nnrähnung  verdient. 

Eben  so  wenig  merkwürdig  sind  die  fernem  Versuche,  welche  zu  Ferza- 
bruck  ,  Allfalter,  und  Krondorf  in  der  Folge  gemacht  worden  sind.  Sie 
brachten  zwar  immer  einiges  Erz  an  Tag,  und  führten  im  J.ihre  1737  ge- 
m'iib  einer  vorhandenen  Rechnung  41  2/3  Zentner  zum  iandesberriichen 
Zehend  ab }  allein  alle  ihre  Baue  hielten  nch  nur  vorzüglich  an  das» 
was  die  Vorlahrer  snrijch  gelassen  hatten. 

Aus  guten  Gründen  wünscht  Hr.  Fliirl  nichla  Sehnlicher«  als  den 
Bau  auf  Hlty  in  der  weydinger  Gegend  wieder  zu  erneuern,  um  dadurch 
den  Ausflufs  so  schöner  Summen  Geldes  für  jährlich  eingeführtes  Bley  zu 
verhindern  e). 

Mit  den  VTSnachen  dieses  anfrichtigen  Patrioten  vereinharo  ich  dta 
ttMiiigea  um  so  na^drSdilichcr  t  wie  ein  ausgebreiteter  Bleyhandel 
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In  den  ältesten  7fiten  aus  Hem  Walde  (so  nannte  man  die  obere  Pfaix  im 
12,    i3,  und  I4lcn  Jahrhunderte)  ausgegangen  ist, 

Abt  PcMuger  11.  sn  St.  Emmamn  lud  aaok  dur  MUtto  ^  ittw 
Jalirbundeftt  von  dam  fast  «n»  kldm  Stande  von  der  Stadl  Regenabof 
entlegenen  Dürfchen  Dechbethen  dsf  Was*er  aus  einer  daselbst  von  sch^ 
nen  Quaderstücken  errichteten  w.i-iserreichen  Brunnstube  in  das  Kloster 
herein  in  ziemlich  dicken  bleyernen  ilöhren  leiten,  «nd  in  alle  ökonomi- 
acbe  üeliaude  verbicilcu.  Das  viele  zu  diesem  bewunderungswürdigen 
Metsterstücke  benöihigte  Sl^  wurde  aus  der  Pfah  «nf  dem  Wasser  zuge> 
fuhrt.  Die  Nachfolger  Perengers  haben  bey  den  vnrge&llenen  Reperatie* 
nen  das  Bley  alkeit  von  Arnberg  beigdiollt,  wie  dieb  ihre  aadigelaase* 
nen  Rechnungen  bewetsea  /). 

a)  Lori  Einleitung  cum  Bcrgndit  8«  ZLTIIL 

h)  Lori  Bergrecht  S.  46s» 

e)  Betchreibang  der  Gebirge  S.  966. 

4)  Mn  telw  Am  Hn.  tob  Ikebra  BrCArofw  nm  ftmsm  der  OcUrfst  DsMaa 

uud  Leipzig  iT8'- 
«)  Beschreibung  der  G«birg«  S.  396. 

j)  Mhd  Tei«wtgi«  dieb  tos  ^«ai  Abt  Perengtr  voUbradils  keiÜMrs  Wnk  nif  teiaai 
Grabsteine ,  welcher  in  der  gegen  OstSB  lisfeaden  Orttfk  SU  £adm  iit »  a»d  fol> 
geode  Aufsciirirt  hat  : 

Annn  Douini  MC«:!.  IUI  idii^  j«b.  0,«4i4CUMeaion«Psmg«siii,  AbbSshoius 
loci«  %Vii  ftcit  a^u*  üuctuoi  plumbeum. 

$  XV. 

Verfolge  der  Geschichte  der  Bieyanbruche* 

Bey  Erbendorf  trifft  man  Bleyglanr,  und  an  den  Stellen  der  ehe- 
mals vorhandenen  Schmel/ufen  öchlackenhalden  an  ,  welche  noch  ziem- 
lich iiiey  haltig  sind  a).  Diefs  beweiset  zum  Ueberflufse ,  dals  die  Allen  der 
reinen  Ansschmelzung  der  Metalle  nieht  gewaduen  waren*  Und  doeh  ha^ 
ben  sie  ungleich  mehr  Bley  su  Tage  gefordert,  als  wir  heut  su  Tage  aaauttl 
aller  Kunst  Termogen»  Sie  suchten  nSmlicb  £e  Ente  fleißiger,  als  wir, 
auf» 

Nicht  ohne  Grund  ist  zu  vermulhen ,  dafs  auch  in  den  ältesten  Zel- 
ten in  dir  Gra£spluift  l«eucbteob«rg  einige  Gcubengebaude  im  l^aaixitM 
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waren.  1517  Tieft  der  Landgraf  Johann  eine  eigene  Verordnung verfasSMl« 
Der  Fortgang  dfs  Rergbaues  ist  aber  bis  jetzt  unbek^^nnf.  Vermuthlich  müssen 
Bleygänge  daselbst  vorhendea  gewesen,  und  wahrscheinlich  auch  ehemaU 
darauf  gebaiat  wordaii  ttyn*'  ynäl  noch  heut  au  Tage  der  diefsortige  im 
Qai^  «ich  liefadliclia  Biiewliam— >  dar  McyhamiiiMr  igenanm  wifd  t). 

Iii  dam  M^fpeaaniiteii  Mamlocihe' «il  dein  FSe1il^baiijj;a  Imnnito  «n» 
schauliclie  Spüren  von  Blay  vor.  Ein  gawiiaer  Fdratar ,  Namanf  Bayerl*; 
nahm  lange  Zeit  sein  zu  Kugdn  biWiMiigtes  JUtj  Tön  dieser  Hohloy  iu, 
dem  er  die  raicharn  Stufian  nnr  in  ainam^taman  LättA  suMmmen« 
schmelzte. 

Man  trifft  auch  Bleyerze  in  der  Gep^nd  von  Auerbach  an,  und 
die  ehemaU  so  ergiebigen  Blcygruben  in  der  Xreyung,  und  Bleyseysach 
(Uaua  Stnsack)  waren  Uob  a«f  dtaiam  in  Saoditdna  .angemengten 'Blay- 
ana  angal^  e).  ' 

Dar  Bergbau  In  daaigar  Gcgand  ist  sdion  uralt  Daa  DSrfclian  Frey*, 
vng  hat  allem  Varmuthan  nach  seinen  Namen  von  den  Freyheiten  erhal« 
ten  ,  ^veIche  es  wegen  des  daselbst  betriebenen  Bleybaues  genofs.  Dem 
öfters  verfallenen  Baue  wieder  aufzuhelfen,  liefs  Churfürst  Friedrich  V.  im 
lahre  1619  eine  eigene  neue  Bergordnung .  für  die  dieüortigen  Grubenge- 
hJbida  varfassan  d). 

I 

Während  des  dreyrsigjähngen  Krieges  wurde  der  Bau  daselbst  noch 
lange  fortgowM.  ChnifliiM  JC«i(  L  imtAldak  aide  ^na  SahmaUbwila« 
«ruriitt  iadar  Gfwafk  Tabralduiiif  .^«aM»  gawiaa«!  SSnaaa  aaina  9»* 
ßrdäna  Blayaraa  «aUwt  an- Oman  wndtteihiiimu. 

AU  aber  durch  den  liriadlichen  Einfall  im  Jahr«  1685  die  ScKmels- 

hiltten  mit  finif^en  Gruben  zum   Theile  verst'ört  wurden,  SO  kam  dcrBtU 
inuner'mehr  ins  Ötecken,  und  endlich  in  Vergessenheit.  t- 

Im  Jahre  1688  schlcl»<e  d>.'-r  Rt-rj^r  1  n st  Maccolini  mit  Bejnehmi-  ^ 
gang  des  Churrdrsten  Max  11.  vom  Fichtciberge  aus  einen  Steiger  mit 
6  Bergknappen,  um  nur  Erhebung  dar  Grubangebiuds  naua'Hand  anso- 
l«gen.  El  konnten  ah<r  dia  zulliässttidto  Wiesar  durch  Manachanhapid» 
nicht  genug  gawilUgel  werden.  Man  dachta  daran«  ain  Kunstwerk  anm- 
lagen,  und  daf$aU»e  TarmUialst  da*  Wayhart  nu  SfaManriad  in  Gang, au 
hnngan*  ** 
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Der  auf  churfürsl liehe  Köslen  angelaji  ji^cnc  Pau  wurde  wieder  einge* 
stellt«  und  Gewerken  übsrlaMen,  welch«  im  Jahre  1690  zu  i- rejung  s| 
Z«otaAr  33  Pfdiid  Bley  auigMelmioliMi  iMtten. 

Der  nkpverwtter  rietk  «kiher  in  ciiMHi  Mttichto  dt  ao*  1691,  üafc 
d«r  Clmrfunl  MlbM  wii0di4  zur  Aurmu«t«niog  der  Gewerke  um  so  eher 
milibaueii  nachte,  jf  n&difgve  4if  Aiubesscning  d«r  Focb  ttodSchmdxhuU 
|«a  wäre. 

Des  Maccoiini  Gutachten  war,  dals  die  Blcyanbruche  allda  sich«' 
rer*  als  in  Schwarzenberg  wären.  Er  verlangte  einen  wohlTarttindigen 
Waimnuinn ,  der  ron.  der  Bett  -  und  MiUermSIile  des  Weiaer  nül  öncB 
Bede«  und  ein  paar  Waaaerstiefeln  in  die  Hohe  treiben  konnte. 

Der  Erfolg  dieser  Einschlage  i&t  nicht  hekannt*  Doch  der  Bau  WQV> 
de  von  denGewer]<cn  allein  fnrtgcsf  i/t  .  \\  eichen  man  zur  hessern  Auf- 
munterung von  Zeil  zu  Zeit  den  Preis  iur  das  gelieferte  Bley  crhühte.  £$ 
vs'iirden  aber  demungeachtet  jährlich  nicht  mehr  als  g  —  xo  Zentner  Bley 
geschmolzen.  Denn  gemäCi  eine«  Berichtes  de  ao*  i^ös  liesland  der  ^«nae 
Beu  in  weiter  Nichts ,  als  Halden  auskutien. 

Im  Jahre  *i7i7  stieg  die  Lieferung  v.  ieder  bis  auf  35  Zenfner*,  aber 
von  nun  an  nahm  sie  eher  ab,  als  zu.  Im  Jahre  iTIg  ^'^'n^l^n  nur4Zent- 
Der  95  Pf.  geliefert.  Seitdem  ist  das  ganze  Werk  wieder  Vollkommen  auf> 
gelassen. 

Lange  lagen  aadi  bagr  der  flehmelahün»  an  Bleyseysach.attsahnUche 
von  den  Ahen  xunk&gelaasene  Schladtenkilden.  ^«"wördtn-aptNar  'wiedef 
hervorgeeudit,  und  da  sie  noch  ziennlich  Ueyhaltig  waren,  so  tfVtdm'^nm 

den  Ti3pfern  der  Zentner  wm  80  kr.  bis  1  fl.  bezahlt. 

Es  wurde  aber  immer  ein  Schacht  nach  dem  andern  .ihgesenket, 
und  man  kam  nie  in  eine  nahmhafte  fiefe.  Man  erhielt  nichts,  als  in 
deaa  Sandsteine  eingesprengtes  Bleyera. ,  Uc.  Flqfl  vesmMiKft,  d^  die 
Sandgebiffe  «m  Elbert  und  l^ejrnnf  wegc«  ihre^  ffnAcn .  Lege  .weit  eipe> 
biger  an  Erzbruchen,  als  in  andern  dernfl  kfkf^aaten  Orlen  in  der  ohem 

Pfalz  wären  e), 

IMaihä  Sielzerl  merkte  auf  das  Jahr  1602  an,  dafs  zwischen  Zwisel 
und  liegen  ein  Schürf  auf  Jbleyerz  gemacht  worden  sey  ,  welches  aher 
im  Zentner  nicht  mehr,  als  st  Bley  und  ein  Quentchen  Silber  gäbe, 
daher  nicht  hanwürdif  wäre  f). 
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in  der  Gegend  von  Fort  nad  HalMtbioli  werden  einige  Stoffen 
Ton  Bleyf lanse  gefanden  g>.  Soll  maB  dicMm  Gefensttiade  ait  leincr  Zeit 
nicht  näher  auf  den  Grand  lehen  f  Wie  nkh  an  BleyprodvcMn  sit  nieht 
«aetr  Velei  land ! 

Eine  Gewerkschaft  von  Deggendorf  baute  zwey  Meilen  von  D*»i;jr#n- 
dorf  im  Sommerwalde  bei  Lalling  nächst  am  Dorfe  Himding  auf  ßley.  Die 
ersten  Versuche  in  diesem  Gebirge  wurden  schon  unter  der  B^erung 
des  Churfiinten  Mtat  IL  gemacht»  Die  Vennlaanmf  damt  gehen  einige 
Ton  den  finwohnevQ  in  Hunding  dem  Bergverwalter  von  Bndenmaie  fihee- 
Mtöhte,  und  auf  ihren  Feldern  vorgefundene  Hand^ffen.  Die  zur  Ein- 
scTiürfung  der  dasigen  GÜnt^p  ahirc  sckicktrn  ncrgicute  senkten  beynahe  in  der 
Mitte  des  üelianges  «inen  mehrere  Lachter  tiefen  Schacht  ab.  Der  Plair 
ist  noch  heut  zu  Tage  sichtbar.  Die  dbmals  geforderte  Bley  erze,  die  wah- 
tend  der  Kriegsonruhen  hey  dem  Lan^eriehie  Hengettberg  lagen,  wnr» 
den  1717  nach  Bodenmaie  abgefofdeft.  Oer  Ban  seihet  hlieh  wegen  ddl 
Krieges  ausgestellt. 

1735  wagte  Johann  Georg  Sc^l^va^z ,  Landschafts-Sekretär,  densel- 
ben von  neuem  zu  gewälttgen.  £r  reinigte  nicht  nur  die  ganz  ver> 
faiicnen  EmandelsstoUen,  sondern  er  trieb  ihn  auch  noch  mehrere  Lach» 
ter  ins  Cchii^.'  In  der  acht  und  awanzigsten  dendban  uheeftdi«  er  «id* 
einen  BleygUinz.  Er  baute  denselben  ,  so  weit  die  Msrm  anMandan» 
uberall  rein  aus.  Nach  aufserordentlich  vielen  Arbeiten  war  dei^  Zufliib 
der  Grubenwasser  noch  aufscrorJeniltcher. 

Der  baicrische  Krieg,  welcher  im  Jahre  i74z  über  das  Vaterland 
jberftel,  die  Stollen,  welche  Schwer'  nach  hergesteUtem  Frieden  ganz  ver- 
fiUlen  fand  ,  der  Geldmangel ,  und  der  Tod  aelbst ,  welcher  den  nntemeh' 
menden  Schwan  xuri  Graha' ftthrte ,  tiia'cKten  dem  Baue  ein  Endeh). 

Die  Brüder  Golling  versuchten  iu  Jahre  1762  in  diesem 'Gdl>irga  ' 
ihr  Gluck,  aber  ohne  weitcrm  Erfolge.  Im  Jahre  i777  gewiilii!»tpn  sie 
durch  miiliesaraes  Schöpfen  das  von  dem  Sekretär  Schwarz  abgekaufte 
Gesenk,  und  bauten  nach  ihrem  GuigcdUnkeu  von  dort  aus  einige  Stre- 
chen  in*  Gehirg,  welche  aher  fern  vom  Genge  hein  En  hrachten.  Im 
lahre  1785  geriethen  sie  auf  den'gliicklicben  Einfall,  das  ganze  Gesanh  an 
verStürzen,  und  den  oben  angelegten' Stollen  weiter  ins  Feld  zu  treiben. 
Dadurch  ühcrfuHrcn  sie  den  von  Schwarz  überschrotlencn  Gan^nocbmal, 
und  brachten  einige  Zentner  Erz    au  Tage.     Der  Gang  aber  gieng 


dittdi  die  nakiuidigeii  Berglsat« ,  die  weiter  nidite,  '  alt  UoIm  ^«gfölm« 
irerea ,  dednrck  wieder  verloren  ,  weil  sie  den  Stollen  nach  einer  geta 
andern  Richtung  forttrieben,  als  des  Ganges  Sireichen  wies. 

Vfrfrebndi  werden  die  hoffnungsvollen  Gebirge  durch  das  Unschick- 
liche der  Bauart  durchgesucht.  Nur  die  Regierung  allein  kann  ins  Mittel 
tretteu,  wenn  sie  mit  den  ficAttsem  dee  Gebirges  eUuMnmt,  und  durch 
Tereliii^ge  Beiiteute  die  Arl»eit  regelmeuig  imtemehmeik  leftu 

Sollte  diele  senlich  sanfte  Gebirg  durch  einen  HauptsioHen  mnd 
•fUifd  einnel  recbt  aufgeschlossen ,  und  gut  bergmännisch  angegiiiTen 
werden  ,  to  dürfte  es  seiner  Zeil  an  ergiebigen  Ausbrüchen  nicht  f  Kien, 
-Die  Lage  des  nahen  Baches  wäre  zur  Anlegung  der  Poch •  und  Schmelz- 
hüllen  sehr  dienlich.  So  reisonairt,  spricht  der  gelehrteste  Bergmann  in 
«Mwm  Yeterlende  i}» 

Hinlinglieher  Gewinn  wäre  es,  wenn  Baiem»  wie  ehemeb,  dM 
bcnöthigte  Blcy  aus  seinen  eigenen  Gebirgen  herholen ^  ind  den  GeldlM* 
fiuCt  für  dieü  Neturproduht  dadurch  hemmen  würde« 

«)  Hrn.  FliwU  BocTireibuBf  der  OdMffi  S«  lofw 
h)  Idem  daselbst  S.  375' 
()  Idem  daselbtt  S,  491« 
MI  Lori  BerBtedit  8.  44U 

t)  Idcm  Tlwl  9«  Sit*  * 
f)  Idem  S.  a45. 
f)  Iden  ft.  St». 
h)  Idem  S.  3lt* 

•)  Ucas  S,  SM*  ^  . 

§  XVI. 

Bieyerne  Fiannen« 

Deren  man  zum  Vifnohjpdcn  benöthiget  ist,    werden  zu  Boden- 
mais vc  rt  Lrtiqet.   £s  geschieht  dicf»  auf  eine  sehr  einütcbe  Art,  weiche  bcj 

Hrn.  rluil  nachgeholt  werden  kann  a). 

a)  In  dar  Bciehreibung  der  Gebirge  8.  275.  * 

$  XVII. 

Bieysteften-Fabrick. 
Den  14«  Oktober  1766  wurde  dem  Grafen  MexEmanuel  von  Krone» 
Feld  bewUligt«  dnc  Bleyttdlen-  Fehricfc  nn  leiteabech  «rriditett  zn  dSrüeii. 
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Es  wird  der  Hofkammer  anbefo)»len  ,  demselben  zur  Beförderung  dieses 
Werket  alle  nöthige  Untei  btutzuiii;  zu  leisten,   und  ita  Ankaufft  dtr  arfor^ 

.  derlichen  Mcteiiaheii  itschu  im  >\cge  zu  legen  o). 

•)  Sieh  dm  U,  Band  der  2»*i«riMiwii  TexordnuogeB  S.  {07, 
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'  BevlinerBIan. 

Bpv  rrfahrn  bricht  heut  ?.u  Tii^e  (ine  lichtblaue  Eisenerde,  welche 
in  der  Luit  nach  und  nach  immer  dunkler,  und  von  den  Miueralogeo 
naturliches  Berliner  Blau  genennt  yntd  a). 

,  a)  f  lotl  i/k  der  BtKhrcibung  dtr  Gdtirge  S,  lao» 

Bomhesin  -  («oitiger  fiarchet)  und  Gotlon-Manufafctur« 

Da  man  der  gesammten  Gesellschaft  der  Bombasin  •  Fabrick  an  des 
kenöthigfen  Materialien  und  an  hiarem  Oelde  mit  VorscTinfse  an  die  Hand 
gegangen,  da  die  fabricirten  Waai  en  den  Abkäufern  auf  Credit  hinausge- 
gebea  wurden,  so  wurde  die  fabrick  in  Hinsicht  auf  Sicherheit  ihrer  Ii» 
Spaden  pmiiven  SehuMenpottan  dttkjl  Min  1768  privilegirt  a). 

Zur  Uatentutanng  der  BomAatl»  -  vad  GoMon  «-ManttfeliCar  wwden 
im  h3a%  iT83  die  ausländischen  Waaren  dieser  Art  mit  einem  starken 
Consummo  -  Accise  belegt  b).  Der  Eingang  derselben  war  nur  über  Fried» 
herg  erlaubt,  und  sie  -wurden  nur  allein  in  München  abgesfossen.  Sie 
wurden  hier  im  Beyseyn  eines  von  der  Fabrick  Abgeordneten  ausgepackt, 
fe wogen ,  und  neben  Maatamtlichen  »wth  mit  dem  Fabricken»  Stempel 
besdchnet.  Sie  liatieii  weder  daf  benefioaro  spedittonii»  aoeh  einen  RSdi» 
aoQ  mehr  si^gemeMcn«  Sie  dürfen  ,viM»  den  inländischen  HandelsIeitieD 
nur  dort,  wo  sie  anrilfsig  aind*  dl«iweise  ausgeschnitten,  auf  den  öffentli- 
chen M:irkt<>n  aber  sowohl  von  Inn*  und  Aualändern  nicht  andera»  als 
zu  ganzen  Stüchco  verkauft  werden» 

miM.  AhkmUl.  IV.  Bd.  H  f> 


Digrtized  by  Google 


3i4   ^ 

Zur  Alikclu'uag  aller  Beeinträchtigungen  wurden  den  3  May  iT74 
c)  «n«  wit  immw  Mamaa  lui)»ende  Oitickfrey«ii  «uf  BaiaikWDU>iUMl  Lräi* 
w«ndg«seuge  nelitt  d«r  W«di«drttd(«Myim  Ltncle  Terboflieiu 

Im  Jahre  1772  den  12  May  wurde  atir  geslattel«  die  oeünditclieii 

f^jinen  Waaren  einzuführen  rf). 

Man  schob  in  dem  Dekrete  de  3  IMay  17T4  die  Beeinlrächtij:;ung 
beyder  Fabricken  auf  die  Nichtbefolgung  der  hetl&amen  landsherrlichen 
Verordnungen  hin.  Den  Beemlen  wurden  neue  Meaftregeln  in  dieser 
Binaicht  zur  genauesten  Befoliping  vorgeaehriebeli.  Die  bisher  freye,  doch 
der  Mauth-  und  Aedsabfuhrung  unterworfene  Einfuhr  der  ostindtschen 
Waaren  ,  unter  deren  Namen  hundert  Unlerachleife  geschahen »  wird  nur 
auf  Pafserlheihing  erlaubt. 

Aber  die&e  l'afserlheilung  eröffnete  neue  Wege  zur  Einfuhr  aller 
Gattungen  ßombasia»  und  Cottonwaaren,  man  dachte  auf  neue  Unterschlei« 
fe.  Kurs  alle  diese  Zwangvmittel  nUtaten  wenig;  oder  nichts. 

Eaist  actemna&ig.  dats  diese  Fabrique  seit  ihrer  ersten  Errichtung 
über  60  l'crsonen  Hrod  gegeben,  und  Hände  beschäftigt,  über  5  Millionen 
Geld  Ausflufs  verhindert,  ihre  Mannfaktur  von  Zeit  rti  Zeit  vervollkomm- 
net, dermal  aber  wegen  der  so  modischen  Concurren»  in  den  I'all  ge- 
setzt worden  i&t,  dars^die  Actionärs  schon  5  Jahre  feeine  Zinse  hezogea 
babeiu 

Oeineiagdat*  ebriidk»  Bdiaadluag  der  Kaufer,  nichi  iibertridiea« 
Gewinnsucht,  hatten  allein  ein  aolehet  in  jeder  B&cksioht  begUnsti||ai 
Werk  in  Jrlor  bringen«  nad  im  Gange  erhalten  können* 

•)  91er  Band  der  Sauliiof  dar  hudiaisrbchMi' TarordaiugaB  3.  409. 

ft)  iter  Hu..!  S.  711.  •  ' 

()  |Ur  üaod  S,  679. 

i  ttar  Baad  8.  6tf6> 

Borten-Fabriek  von  Gold  nnd  Silber. 

Die  Gold>  nnd  SilberlreMen- Fabrick,  wddie  bisher  unter  der  Fir- 
ma des  Kaufmannes  Filgram  gesunden  war«  und  die  den  84  December 
•77o  dem  Kommerzienrath  Vacano  unter  gewissen  Conditionen  und  unter 
seinem  Stempel  überlassen  wurde*   hatte  bisher  in  dar  That  vor  den  aus« 
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ländiscTien  zuvorderti  in  d«r  I«ga  fin«  ,  und  in  4«ib-  mnerlichen  Werthe 

viele  Vorzüge. 

Die  meisten  auswärtigen  Waaren  dieser  An  wurden  in  der  lega  fina 
I^Dghaliig  gefunden,  da»  baiariich«^  von  VorunheiI«n  geldtete,  ttnd  delä* 
uregwi  gar  oA  mu  «iganar  Schuld  geprellte  Publikum 'wnrde  in  Schaden 
geteixt. 

Es  wurde  suh  dnto  29  May  i7Tr  Jie  inländische  Kaurinannschafit 
zur  Abnehmung  der  guten  Gold*  und  Silhcrborten  ,  Biet-  und  Drathgc- 
spinst,  und  YVaaren  von  dieser  Art  hey  der  baierischea  Fabrick  angesvie- 
len«  und  nwer  um  «o  mdir  und  gerechter»  wie  gemeesener  das  IMünzamt 
heauAragt  war,  von  Zeit  zu  Zeit  die  Fahrickat«  zu  prüfen ,  und  das  Puh- 
likum  in  Hinsicht  der  gesetzmaCitgen  Regierung  in  Sicherheit  zu  letzen,  ' 
Zugleich  wurde  verbolhen ,  die  von  der  müchnerischcn  Fabrick  fabricirt 
werdenden  Waaren  von  ausw.'irtii^rn  Orten  olme  Pafs  Jiorcinzttfiihren. 

Mau  düifte  es  mir  kaum  miiadeulen  können,  wenn  ich  die  Frnriih- 
rung  der  obigen  Waare^  auf  PÖlse  kritisiere.  Dadurch  wurde  wieder  die 
Thüre  stt  sehr  vielen  Dntarschleifen  eröffnet ,  und  der  lobenewurdigen 
Fahrick  ein  empfindlicher  Streich  verietzt.  Wenn  unsre  Fabrikate,  xuvör. 
derst  jene,  welche  die  Prachtaaehen  sieren ,  besser,  alg  die  auelSndttchen 
sind,  so  Süll  den  Fremden  der  Eingang  allezeit  verbothen  seyn ,  und  blei- 
ben. Daszii  !)(. iiii  chtende  Keciprocum  hat  bey  diesem  voransr^pspt/len  , 
und  nr.hiig  getuiidenen  Grundsatze  kein  Gewicht.  Gute,  und  auf  bil» 
lige  Frei««  geeetate  Waare  sncbt  jedermann. 

Ich  lieb  mir  bey  rownem  vormaligen  Kufe  Goldborten  von  der 
münchnar  Fabrick  au  einem  Kirchen  Ornate  beschreiben.  Ich  fand  sie 
im  Preise  wohlfeiler,  und  in  der  Güte  besser,  aU  jene,  welche' nun  ia 
nsburg  aus  andern  Landern  herholte. 
Welchen  ausgebreiteten  Abgang  und  Vorschub  halten  unsere  Kauf- 
leute diesen  Waaren  geben  können?  Allein  mit  nuslinditclMm  boreinge- 
Msbleppten  •cbicehten  Borten  war  mehr  zu  gewinnen,  ~  ^  — - 

Hr.  Westenrieder' erinnert  aioh  dieser  Fabrick  in  der  Beechrcibimg 
der  Stadt  Milnchen  a). 

•)  I.,B«bA  dir  «ftnrhaMr.  Ynoidawigen  8.  f6S. 

1}  S.  s9L 

Ars  V 


5  XXI. 

Borten«  und  S  pitseut  Leoniteh«. 

Da  hej  dvt  FabriekaMr  diese»  Waaren  vida  Iiandetlunder,  ^> 
ehe  sdiwacker  Komplexion ,  oder  anderer  Umstände  haibar  keiner  «i^wa» 

rcn  Arbeit  vorstphen  Irinnen,  ilireii  Verdienst  und  Nahrung  finden,  so 
wurde,  um  die»e  im  Gange  zu  erhallen,  den  So  Dezember  »769 
angeordnet : 

I.  daß  kttn  inUmdlacher  Handdlfnami  ndir  mit  laoni«ehenWaa- 
ren  die  Märkte  baue«  wenn  er  nickt  ein  auf  diesen  Ardket  lautendes  Pa- 
tent aufweise , 

II.  dafs  die  auswärtigen  leonischen  Borten  und  Spitze,  dann  Band» 
und  Posamentierer»  Arbeilen  beym  Eintritte  ins  Land  fi  iL  Accia  von  je* 
dem  ff.  bezahlen : 

III.  um  die  Drathzieher  zu  Freystadt  nicht  um  ihre  auswärtigen 
Kundsdiaftett  durch  diese  Aoeisbelegung  su  bringen ,  so  wwrde  denjeni» 
gen«  wdebe  Dratb  und  Blatt  von  Freystadt  kolen«  erlaubt«  gegen  an 
Pfund  von  Freystadt  bezogenen  Dratk  und  Blett  ein  F(  iabricirte  Waa- 
re  unter  einem  zur  Hälfte  moderirten  Consummo  -  Accise  einzuführen. 

IV.  die  Siiizi  iger  Fabrickanten  die«pr  Waaren  ,  welche  Drath 
und  Blett  in  Freysudl  abnehmen,  bezahlen  nur  die  Consummo  IVIauth. 
Dock  alles  'Uiuls  mit  Atlesl«len  belegt  seyn  a). 

Den  es  Novemb.  i786  war  nickt  nur  in  Neustadt«  sondern 
auck  in  München  eine  Blett*  und  Drathfabriok  vorhanden.  Es  wurde  ver* 
ordnet,  dafs,  wenn  das  Quantum  der  einzuführenden  Waare  wegen  ab- 
genommenen Blett  und  Drath  von  FreyUadt  in  der  l'falz  ,  oder  vonIMtin« 
chen  beurkundet  ist,  dasselbe  nur  mit  i  fl  53     kr,  belegt  sey. 

DerAbaals  der  fremden  leoniscken  und  Seiden  waaren  ist  unterwegs  auf 
dieMSrkie  in  Unterland  Baiern  niigends«  als  bey  den  Mautamtem  Lands- 
knt  und  Straubing  ^iaubt ,  ausserdem  aber  mu£i  der  Abstofs  derselben 
bey  dem  Hauptmaatamte  München  oder  Ingolstadt  geschehen.  Der  Ver- 
k.iof  derselben  ist  nur  auf  den  wirklichen  Marktlägen  erlaubt«  und  wird 
davon  kein  RSckzoU  mehr  vergütet. 

Bey  diesem  Zwange  wurden  nur  die  Unterscklelfe  vermehrt  Besser 
Ware  für  die  fr^stidter  und  muncbner  Dratk  -  und  Blett -Fabticken  ge- 
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ioi|^  worden »  wtnnti  I.)  Sm  !m  Land«  «n*  imlSndttcbcm  Bl«tt  und  Dr«tK 
fiibrairten  WaanaAccn-  und  REtutfrqrhiiuitttt  II.)  und  dieaut  d«ii  MmcU 
•di«n  Maierialien  im  Autloid«  fabriculoi  Wa«c«n g^eachfallt  frtyiiuLuid 
iMreingflSangen  wärai, 

«)  Sieh  den  I.  Baml  der  churbaltt»  ywoidBWgpn  8t  A2b 

ft)       dm  IV.  Buid  danelb«B  8,  709, 

§  xxn. 

BttQhschwäinme. 

Die  Lebensart  dar  Gebwgtbewohner  um  Bodanmait  i«t  aondarbar. 

Sie  aiad  an  den  langen  Winter  und  ihre  einsame  Gegend  so  gewöhnt* 
dafs  es  nur  wahre  Seltenheit  Ist,  einen  Bodenmaiser  in  der  Fremde  zu 
sehen.  Sind  sie  xu  Hause  frey  von  Arbeilen,  so  steigen  sie  mühsam  in 
ihren  Wäldern  herum ,  suchen  die  Bucbsehwamma  (  hier  Hadersey  ge- 
nannt}  auf,  und  Tarkaufan  dieselban  an  Dntarhändlar  nach  Augsburg  und 
Nürnberg,  und  so  bringen  sie  sich  lieber  auf  eine  sehr  armaWaiM  ihren 
Unteilialt  zusammen»  aba  sie  sich  von  ihrem  Mutterorte  trennen  a), 

Uniiedeutend  ist  zwar  in  sich  dieser  Handel;  doch  giebt  er  einen 
guten  Beweis,  für  die  Liebe  der  Ffäker  zur  Arbeit,  und  für  ihre  Sorg- 
iah.  Nichts,  was  Nahrung  verschaffen  bann,  unversucht  und  unbenützt 
tu  laiian. 

«)  Hx,  ilurl  ia  dec  BMchreibuog  dar  Gtbirg;!  S.  XJg. 

Chlor  i,tee1ilafar.  a) 

Unweit  der  Strasse  nach  Friedenfel»  findet  man  Lagen  von  wah* 
rem  Chloritschiefer  b). 

B«y  Schwarsenrait  wird  wieder  Cblorttacbiafar  «ogelroiltn,  welcbar 
daaalbet  für  Sarpentin  angesehen ,  und  su  manoherl^  Drachadarbaiiaq» 
heaondara  aaiGawschtarn  banütst  wird  e). 

a)  Leus  beschreibt  diesen  S.  75- 

b)  Hr.  Flurl  in  der  Beschretbnug  dar  GAifS«  8.  49|. 


3t8   

V 

$  xnv. 

Drathmükltn. 

D«r«D  p«bt  Ci  mehrere  in  der  Iiidcriichaii  Piüs.  Zu  ]tl«fe1sr«t 
giebt  •»  «ine  gute  Drathmühle  a). 

Zu  Wenneattemach  sind  dermal  vier  Drethmühlen  im  Umtriebe. 

Es  'vefl'^n  allda  selir  feine  auf  Spulen  rewundene  Üralligatttingen  fahri- 
zirt.  Ä>ic  gehen  nicht  nur  in  Baiern  und  m  Demschlanfl  herum«  sondern 
sie  werden  sogar  nach  Ost-  und  Wcstindlen  abgtfiilirt  b). 

Sogar  in  den  entferntesten  Weligegeudtiu  wird  der  Fieifs  der  Pfalzer 
angerühmt,  und  doeh  wollen  nicht  alle  Baiern  di'eBetriebieinlieit  und  den 
Fleir«  ihrer  Milbriider  eingestehen. 

Auch  in  Did»ifun  befindet  sich  eine  berShmte  Dralhrofihle  c). 

In  der  FreyMadt  und  in  dem  3  Stunden  davon  entfernten  Allersberge 
werden  allerley  Sorten  von  vergoldeten  und  versilberten  Kupferdrathe 
verfertiget,  welche  an  die  Unrten-  Spitamacher  greiatentheUs  ina  Aualand 
abgehen  ,  und  verkauft  werden  d). 

Der  Fabrickant  im  Allersberge  versichert«  dais  er  ehemals  seine 
Drathe  bia  Spanien  geliefert  bStte  e). 

«)  Hr.  Flurl  in  der  Beschretbonf  der  Gebirge  S.  46g, 
i)  U*m  aasdbst  S»  47S. 

t)  Idem  «lasclbsl  S.  4q2. 

4)  Ucm  duelbtt  S.  569.   Gemäri  der  Ycrorclnuog  de  2t  Not.  1786  betlebt  aaeb  ia 

Müaelico       Drath.  «od  Blettfkbrick.  Sieli  abca  |  XXI. 
•)  Stell  maXtA  §  MciueDti« 

i  XXV. 

Eiaenstein«  und  Eiaenwerhe  in  Baiern. 

Batem  baut  auf  der  nordwestfiehen  Seite  de«  »ogenannlen  Kressen- 
bergea ,  wie  Salzburg  auf  der  ostlichen  Seite  Eisensteine.  Nach  ungefähr 

30  Lachlern  steht  das  erste  hauwiirdig^e  Eisenslein*  oder  sogenannte  Per* 

dinandsflotz  nn.  Nach  fünf  Lachteru  Thonflötz  ,  deren  d?is  /weyte  eine 
fünf  Sckuh  machlige  Eisenschichte  ist,  und  djs  rollic  Ts'cbcntrum  heifi»!. 
Streicht  mit  dem  vorigen  ganz  parallel  dai  EmanueliiuU.     Nachher  wur- 
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den  durch  eine  weitere  Verlängerung  des  Stollens  nach  etwa  iToLaditera 
neue  dergleichen  EisenflÖfze  gefunden  ,  deren  wieder  drei  in  einem  Raa. 
me  von  8  Lachtein  bey&amtneu  stehen.  Das  erste  6;  Schuhe  starke  heilst 
Josephsflöu,  das  mittere  wegen  sehr  vieler  Vermischung  nait  schwärzlich- 
fnutem  Mergel  da»  scbwaise  Nebenirum,  de«  dritte,  weichet  ix  Schuhe 
mechtif  in,  da»  MaximiUantfloU.  Büdlich  auf  dem  oeuen  StoUenflügel, 
<:arl  Theodor  genannt ,  vrelchersar  Frfindung  neuer  Erzlager  vor  i3lah- 
ren  von  t\cm  Maximiliansflotze  weg,  weiter  int  Feld  getrieben  ward,  tteM 
wieder  eirid  An  von  Schieferthone  an. 

Der  auf  allen  Fiötzen  brechende  £isenstein  ist  der  tlionichtlvornige 
Hirteii  -  linteac»  «),  weil  er  im  Ornnde  cut  nichu,  alt  aus  kleinen  ah- 
geioaderten -Kugelelien  von  tbonichtem  Bitemteine  bettekt,  wdchebald 
telbit  mit  einander  ver>vacheen,  Bild  mit  einem  mergelar^gea  Kütt  an* 
■ammen  gebunden  sind. 

Die  Gewinnung  der  Erze  geschieht  hier  stressen-  oder  staffclwelse, 
und  gewuhnlich  durch  Schiefsen.  Wenn  ein  Bergmann  mehr,  als  ein 
halbet  Pfund  Pulver  ladet ,  so  heirst  er  diese  Ladung  eine  zweyspünnige« 
Gerath  der  Schttfe  wohl,  so  soll  er  ao  bis  24  Staar  (EnmaaTs)  heraus* 
werfen,  lihrlieh  werden  gegen  go^ooo  Siaar  gefördert ,  deren  jeder  auf 
aS  bis  35  Pf.  am  Eisengehalte  geschätzt  wird. 

.  So  wie  das  Erz  aus  der  Grube  kömmt,   ist  es  ziemlich  hart,  und 
streng  fliiß>ig,  aber  lu  der  Luft  wird  es  bald  mürber,  und  dann  auch  leich- 
ler zum  Schmelzen.     Die  gar  wiederspenstigen  Arten  werden  dermal  zu- 
vor nnf^ohliditeaL  von  Hole  gerostet. 

Wie  weit  sich  diese  EiseaflojM  entrediMi  •  ist  nodk  nicht  hehannt 
Eine  grofsmüthige  Bcgi^ng,  unnachlÜfs^er  Eiler  der  Bergliundigen,  und 
die  nur  den  Baiem  eJj^ene  An^barrung  in  so  beschwernifsvollen  l  'nfernch» 
tnungen  werden  dieseihcn  t-iMz  frewifs  mit  der  Zeit,  wie  Hr.  Huri  ur- 
theiiet  b)  ,  weiter  treiben.  Der  gute  Baier  ist  ein  belubungswürdig^ter  L'n- 
ttrdum.  Er  gi^  tun  etliche  Ibrentser  Lohn  den  Elementen  £KSt  täglich 
eaia  lieben  Prws',  und  hoU  unsere  fiedürfnisse  aus  furehtttliehen  Felsen- 
seUSnden.  Doch  diese  Leute  sind  immer  munter,  und  trauern  nur  bej 
'dem  Verlurste  des  Erzganges,  so  wie  für  sie  ein  festlicher  Tag  derjenige 
ist,  an  welchem  sie  auf  neue  Günge  und  reiche  Anbrüche  slossen.  Die 
Regierung  wird  die  in  diesen  halsbrechendcn  Arbeiten  altgti wordenen  Leute 
XU  belohnen  wissen. 


Vor  «U«n  verdienen  die  zwey  EUmwtrli«  sa  Aich  au  und  B«r* 

gen  unsre  Aufimcrksamkeit  ,  indem  sie  nicht  nur  die  einzigen  in  gaiir 
Baiern  ■^ind  ,  sondern  auch  da?  Oherland  grörstenlheils  mit  diesem  unent* 
hehrlichen  IMeulie  verseheu.  6ie  werden  beyde  auf  gemeinschaftliche  Rö> 
sten  der  hocIiMMi  Iiajid*h«mdi«ft  und  d«»  Tld.  GrÄtlm  Ton  PnUiiif  !»•' 
tri^n.  Die  pv^matiiclie  Geteliidiie  ihrer  Entttehung  ist  folgende. 

Nadkdem  in  dem  höchttschädlichen  Familienkriege  dei  baierisch- 
pfälzischen  Hauses  durch  den  zu  Cöln  im  Jahre  i5o5  erfolgten  Fridens- 
schlufs  mit  den  Gerichtern  hufstein,  Hitzhiichel  und  Rattenherg  die 
säromllichen  Bergwerke  in  Tyrol  für  Baiern  verloren  giengen,  so  that 
Wilhelm  IV.  alloe  Mögliche,  um  «eine  UntertheiiMi  und  den  Adel  zur  £r- 
•ehuiiiing  neuer  Erse  in  den  oberländiadien  Gdbirgen  anixumunlem. 

Koarad  Teiehinger»  FUehmeisier  in  Ckiemeee  erofiFneie  im  Jahre 
151 3  die  alten  Eisengruben  an  dem  Kampen  bey  Aschau  c).  Zu  gleicher 
Zeit  l;j Lifte  Hthms  Lüffler,  Goldschmid  in  München,  die  am  Kressenberg 
bey  Siechsdort  ausgegangenen  EisentUiollöUe«  und  lids  sich  damit  von 
H.  Wilhelm  1515  belehnen  d). 

Beyde  scheitten  aber  in  ihren  UnterneKmungen  nibht  gar  glSelilieh 
gewesen  m  eeyn «  ymSI  nach  einiger  Z«t  die  Eiiengrabea  am  Kreesenberge 
von  Friedrich  Breitner,  chiirfiired.  Zeugnmier,  nnd  einem  gewissen  Kie> 
bcrgcr,  Biirger  zu  Oettingen«  swar  uberaoBunen,  abtraneh  bald  wieder 

verlassen  worden  sind. 

Auch  hatte  der  Bergbau  auf  dem  Kämpen  kein  besseres  Fortkom» 
mem  Et  liaft  sich  awar  im  lahre  1S46  der  damal^  Besitser  der  heyden 
Herrschaften  Aschau  nnd-  Wildenvrarlh,  Fmtgraa  von  Freyberg,  mit  dem 

Bscnbaue  auf  dem  Kempen  belehnen ,  aber  auch  von  dem  genannten Hei^ 

zöge  die  Erlaubnifs  erlheilen ,  zu  leichterer  Verschmelzung  der  daselbst  ga» 
wonnenen  Erze,  auch  einigen  £tsenschu£s  von  Siechsdorf  beyführca  au 
dürfen  «). 

Zu  dem  Ende  ward  in  Aschau  dn  Sehmdaofen  und  ein  Hammer» 
werk  erbauet  iMe  lümt.  Hofkammer  selbst  daehle,  den  Eisenbau  aaa 

Kesselberge  mehr  m  Gang  zu  bringen.  Man  legte  daher  an  dem  Fu£m 
desselben  Gebirges  zu  An  gleichfalls  einen  Schmelzofen  mit  den  dazu  be* 
nöthigten  Hammersverken  an,  Nun  Stunden  awey  neue  Bammerwerke  im 
Obcrlande  im  Umtriebe. 
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B«r-  Brfolg  enupr«dk  Erwartung  naclrt.  Dm  berzuglicUe  Werk 
SB  Au         «MUlt  der  f«hbAcn<  Aiiab««ia  em  paar  teiuend  Oii]d«B  im 

Feuer  gelassen,  und  zu  Aschau  waren  die  Erzanbrüche  nach  der  Eige»» 
adiaft  der  oberländischen  Hocligebirge  nicht  hinlänglich  ergiebig. 

Pongraz  von  Frejberg  bofFte  doch,  dafs  die  Eisensteine  am  Kres- 
saoberge  die  Schmelzkösten  ine]ir  lohnen  würden,  und  glaubte,  dufi  die 
SU  hxk  gatniiclitieA  Zu]»nfa«n  tqu  «incr  ubel  gefülirlin  Verwaltung  herkä> 
«Mm.  Auf  lein  AmudiM  ulicriial«  Banog  AUiert  V.  ihm  dwKwwtfliBli» 
Hamnerwerk  in  Att  äui  «inar  nicht  g'ir  guten  Speculation. 

Der  Freyberger  überncihm  i552  das  Hüttenwerk  ztt  All  taibmt  dau 
Gruben  zu  Kressenl)erg  unter  folgenden  ßedingnisscn  ; 

x)  die  gemachten  Zulmfsen  a  2000  fl.  in  Fristen  zu  bezahlen ; 

«)  vukb  andwe  «uf  d««s  Werke  liaftand«  Schulden  xu  tilgen  \ 

9)  dca  Brttehead  ordentlich  zn  raicheu} 

4^  das  zu  den  Sabcwerken  nach  Reichenhall  dürftige  Eueu  den 
Selim  (280  Pf.  nämlich)  um  3   Heicbsthfller  abfoljcn  -m  Iisscrt. 

Es  wurde  ihm  aber  auch  dui>ey  gewönnet  der  II  ]7.schlaf:;  i\n  dem 
TeifeiibergG  und  5uizberg«,  doch  ohne  Nachtheii  des  Saizsudwerke»  zuUei* 
dienludl  /).  -  ' 

Dbdi  Wcfen  de»  dweu«  entstendenen  Holsasngda  für  die  genana- 
lea  Setswerke  traf  man  mit  dem  Frejheiigar  Z567  eine  neue  UeberesnkuaAa 
des  Bwenschmelzwerk  von  Au  in  ein?  boirreirbc  Gp^end  zn  tif  cr^ptz^^n 

i577  wurde  der  Hochofen  in  dem  sogenannten  JtJergnerwinkel  un- 
weit des  Dorfes  Bergen  neu  erbauet,  und  demselben  neue  Waldungen  zur 
Beawiaung  angewieaen. 

Auf  dieie  Art  emabmd  «lao  das  BiatnhiiMenwerk  in  Be^ea,  und 
tnerde  ohne  Einhalt  fongeHeben;  g)  allein  unter  der  Regierung  Max  I* 
beT^am  rfie  Sache  wieder  eine  andere  Wendung.  Die  Herren  von  Freybprg 
hieiten  die  kontractmäfsigen  Bedingnisse  nicht ,  und  den  Töchtern  des 
Wilhelm  fiel  es  schwer,  den  Schaden. zu  ersetzen*  • 

1608  wurde  die  Seehe  veiglielienj  Manniiliaa  fief»  actne  Fordemn« 
geai  fallen ,  und  jene  traten  von  beyden  Werken  sn  Aadiau  und  Bergen 
die  Hälfte  dem  Herzoge  ab.  Dadurch  wurde  eine  zur  Fortbringung  der 
Werke  zweckmäfsige  Gemeinschaft,  doch  mit  Hinüberlassun^  des  zu 
den  Salz  werken  Traunstein  und  BaiehanhaÜ  üniM4t&lM;heavüol»es  joLh^- 

den  Werken,  hergestellt* 
aM.AkhaAiT.  ea-  S  • 
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Seit  der  Xmi  wte^cto  &«yda  Wcriicf  gcib«inMt1|«ftlkh  Ba(ri«Mi»  und 

die  WSXb»  d«r  fraybergiacheii  TSchtir  kam  schon  d<imals  <dwrdF  Heurath 
«a  Hrn.  von  Schürf  und  Hrn.  von  Preising,  bis  endlich  vor  ungefähr  » 
Jahren  durch  den  Ankauf  der  Herrschaft  Wildenwart  dittselke  gaOfriftB, 
den  heutigen  Hrn.  Grafen  von  Preising  gefallen  ist.  n 

Nun  sind  diese  beyden  Werke  eclir  wichtig  fiir  -Baiirn  geigto^pj^ 
•  'Zu  Bergen  wird  hcnt  su  Tage  nur  da«  Biaan^ett  W^dm^fMk 
d«a  davo»  «ntfefnian  KrtMenherge  alleiA  gMdimol»nf4dodb«^ifiirn  Mdl 
dem  daselbst  erzeogtail  Roheisen  nicht  nur  zwey  Fri»chfeuer  xu  Bcr;^eri7 
und  fünf  zu  Ascliau  ,  sondern  auch  die  Hammerwerke  tu  Tr?iin"  und 
Ileichenhall  damit  versehen,  welche  es  umarbeiten,  uud  zu  lirAutUiiinäm 
liaufmannsgui  naachen.  .i.»  i>.n'?o  j  t\h  (r 

Zu  Beiden  vfkna  schon  im  vorigen  Jahrhnndarta  -ni^ay  IldahBftn.  Ab 
aber  Im  spaniicken  Erbfolgckriege  1703  das  fanxe  Werk  zerstört  worden 
ist,  wird«  nachmals  nur  ein  einziger  erbaut;  aber  der  Abgang  de* 
Eisens  zu  den  reichenhaliischen  Salzwerken  und  dessen  /nfnhr  aus  dem 
Salzburgischcn  gab  1754  Gelegenheit ,  auch  den  zweytcn  üochofen  wieder 
von  neuem  zu  erhdben. 

Der  Ntttsen  ron  dieswi  Warken  ist  der  ausgekretteste.  .  Mää  kamt 
sicker  annahmen }  dafs  nn  Jahr  in  das  ander«  tx  tausend  Zentner,  inner* 
haJk  10  Jahren  also  1,119,979  Zentner  Roheisen  erzeugt  worden  sind. 

Hier  zieht  man  i:;cht  in  Betracht  jenes  Eisen  ,  worfiit?  di'^elbst 
Ofenhäfen,  Kessel,  Murser  ,  M,uiui  -  und  Piatteniifen  u.  dgi.  Oui&waaren 
gemacht  worden  sindt  '  '     .        ■• .;    >  • 

Wie  viel  Eisen  wird  in  dar  dtalsortigan  Gegend  sdkM  .T«raib«iMlf 
Aschau  zählt  14  ,  Bergen  9  Nagelschmiedmeister*  Dann  befinden  sich  3 
Waffenschmiede  zu  Wessen,  «ner  zuInzcU,  und  einer  am  Wiencrko^  and 
ipehrere  um  Aschau. 

•  Zu  Aschau  ist  auch  ein  i^erühmter  Dratbzug ,  der  bey  fünfzig  Per- 
sonan  ihren  Unterhalt  vavschaffu  Ba  werden  aß  Numeni'VoniDmtk  ge> 
machte  welch*  in  Wngiin  un  tb  Mtfkd  sehwar,  verkauft  werden..: 

Alle  diese  Werke  setzen  durch  die  Umarbeitung  des  unentbehrli- 
iJien  Eisen  metallies  zu  Sichehi ,  Hacken,  Spaten,  Schaufeln,  und  allerley 
Nä^elarten  sc})ör<e  Summen.  Oelde»  in  Umlauf.  Tausend  Heinde  sind  bd- 
schafiiget.  liaiera..wurd«..ohde  diese  Euenwerke  nm  viele  IVliUionen  äe* 
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mer  ceyn  ;  denn  alle  diese  höchst  nothevreod^n  Artiktl  mu&ten  aas  dmm 
AutUnde  herbey geschafft  werden. 

Diese  ist  die  pragmatische  Geschichte  der  Eisenwerke  zu  Aschau 
«od  Bergen,  dieich  d«mH«rniCOedMrAtdirektbr)v.  PluilsaTerdanken  habe  h), 
.^  Auel)  die  SchUcken«  -welche  in  Berten  Wasehetsftn  ^|ei)«nnt  rrw- 
dtn^  und  wdche  durch  Ji>  Viuschütien  des  assers  fo  sehr  Aullaufen, 
und  locker  werden,  dafs  sie  von  Schmelzern  nili  }ii"lzernen  Prügeln  in 
Stücke  geschlagen  werden  können,  ^^ erden  dem  Fuder  nach,  und  recht 
l^^uer  verkauft.,  Sie  gleichen  einem  volikominen^n  Binossteiae ,  die  nicht 
Mlt^n  auf  dem.  Wassel;  schwimmen ,  und.  sie  sin in  der  ganzen  Gegend 
IUI»  Bauen  sehr  beliebt;  denn  sie  geben  niclit  nur  ein ^^hr  leichtes»  son- 
dern aueh  ein  ausnehmend  trockenes,  und  dazu  wohlfeiles  Mauerwerk; 
daher  stci  6^bj»  ö  Stunden^  und  noch  weitor  £|eholct  und  verführet -wer« 
dan  0: 

Die  nahen  am  Bergen  liegenden  Eisenwerke  haben  beynafie  fast 
durahftt*  eine  gutgewiihlte  Bjehandluug.  Nur' ink^^ofenannten  Ers^'helii^ 
dct  siel  «n  gemeinschaftliche^  Haipmerwerk  von  sehener,  eher  auch  übler 
Einrichtung  A).  Eine  geschiclttere  Anordnung  würde  jährlich  einig«  hun« 

dert  Gulden  ersparen.  Sollte  man  nicht  die  Amlicnnehmer  an  diesem 
Werke  durch  Zusprechen  und  Belohnung  zur  xwecKi^äifsigern  Einrichtung 
ihres  Werke»  aufinunlern  ?      .     ;  -.  r  ,. 

Die  Haounerwerke  zu '  Traunstein  und  ReichenWli  gehören  auch 
hierher* 


BeMhreibung  d«r  G*)>irfa  8k  .  . 

t)  I  ori  B^rprecbt  S.  t47*  ,  ,  •,.,<'  •  ' 

rf)  Ide»  S.  147...  *  ,    .    ^.      .       ■  , 

•)  ^desi  S»  344. 

f)  I<!cm  S.  28l. 

g)  Bond  xeogt ,  daft  Poograz  Freyberg  da«  Bisei^gwerk  io  Miestobach  mit  gro. 

ften  Il5tt«D  aul^eriebt  liali*.  Swaunkucb  II,  le»  i 
,A)  Skb  BcKbrttibttog  Ats  Qchli^e  S.  »«9  bi»  141 ,    «Uwo  auch  von  den  sSchsUcTien  . 
pralzi»chen ,  »adsburgiscUen,  uud  «teierqvarbitcbaa  0«1«B  febajtddt  wird.  Bergen 
Mhrtt  179a  bey.  «einen  Werk«  7&0 ,  und  Aicha«  84*  Parsoiwn.  jme  itUht  »ilga- 
ncliaat.  wetebe'diifdi'lfoU,  fi»»  W  Bi««<^bran  Veidienife  ~ 

t\  Wem  S.  135.  ■'  '  * 

*)  Ida»  S.  l4^ 

B  •  a 


§  XXVL 

I       in  ßaisrn.. 

In  den  alleren  Zeilen  giengen  um  Bodenmaii  mehrere  Eisenham- 
merwcrlK«  mn.  Sttmiolie  BaiMrngütär  tragen  nodk'lieut  lu  Tage  den.  Bey. 
iMmen  davon :  ah  4cr.  SternIwniiiMr.  dar  OberlwmmAr.'  Einige  werden 

in  alten  Urkunden  eigens  als  Hämmer  angeführt. 

Das  Aller  dieser  EUen^'erke  ist  sehr  ans^^h tilich.  FTerzog  Jllhert  I, 
hnllc  Pinpn  If.nnmcr  an  der  Pebrack,  eine  klem*;  Stunde  von  1'>odenmais, 
au  l'nz  Aliliart,  Munzmeister  in  Amberg,  und  Konrad  den  iiadrer.  Bur- 
ger in  Regeusburg ,  varlatMn  a).  Sie  holten  «ch  ihr«  Ei«ei)erse  aua  den 
Gruben  em jSchiltenitein«i  dem  Silberhelle  gegenüber*  und  von  Linden» 
hefg  bey  Zwisel.  Eben  au  £eiem  Ende  bedienten  sie  sich  auch  des'  E£> 
si-Til-rindes  am"  Silberberge,  auf  welche^m  man  heut  zu  Tage  ieiniire  einge» 
uieuenc  ScInirTe  erblicken  kann:  und  es  ist  fast  aufser  Zweifel,  dafs  sie 
'eben  dadurch  erst  auf  jene  mächtige  Kieslager  geriethcn.  \^  aruiu  &md 
*die*e  Eieenbammei!  nach  der  Zeit  hegen  gd>tidien1  T)nrnmthlich  'hat 
'diis  'tchlechte  Beschaffenheit  der  mit  Tieji^m  Quaine  gemengter  Brno  ibr 
'Attflatien  befördert  b). 

Eine  gute  Stunde  von  Hörlherrr  li^ji  der  Ort  Lahm,  welcher  seine 
Entstehung  dem  fiergbaue  zu  verdanken  hsit,  und  der  von  Wilhelm  IV»  *a 
einer  förmlichen  Bergstadt  erhoben  worden  isU 

Im  Jehro  1475  hat  Albert  IV,  «inan  gemeeen  8ca|phan  RelK 
ner,  nnd  «Mnen  Gewerken  dieErlauhniCe  anheikr  #inoilamd»  Mkoii  v%r- 
Ugane  Fundgrube  wieder  zu  n-h^en  c). 

Doch  mochte  in  diesem  '/«Itpunkte  eben  kein  grofser  VoriltcÜ  erlangt 
worden  seyn^  denn  der  nämliche  Herzog  Alhert  foderte  10  Jahre  dar- 
auf durch  besondere  Freybeitan  die  Unlecthanan  zum  Bei^baue  vojr  dem 
Bahmor  Walde  auf  d). 

Erst  mit  dem  Anfange  de»  itflM  lahrfanndicleifnirda  di«  Balj^Mni- 
lust  in  diesem  Gebirge  mehr  rege.  Die  von  den  zweyen  Bk-ndern  H. 
Wilhelm  und  Ludwig  ganz  aufserordentllche  erlheilte  Freylieit  eah  drt- 
guten  Sache  die  nothwendige  Schnellkraft  j «)  denn  es  kamen  damals  so- 
i^ohl  zaLamech«  ala  an  dem  Ondveig«  mehnra  Gruben  in  Umtrieb, 
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wid  B«ntog  WilMn  kittit  ittf  d«m  lAWenein«  eigene  Zedie  telbitnic» 
welche  die  Fürtienzeche  fesannt  Wurde*    Doel»  entiprech  die  Aiulieiite 

sieht  gleich  der  Hoffnung. 

Herzog  Albert  V.  hat  vermuthiich  anmittelliAr  boy  tlem  Antritte  seiner 
Begierung  einen  Befehl  an  den  dasigen  Uergnieister  Leonhard  Dreyec  er- 
teilt,  die  M'MnilKelieB  Gruben  ohne  weiter*  dnxattelleii.  Denker  be- 
neh  dieür  in  «ioan  jemmemdleii  Beridite  de  ao.  iSSo  über  den 
lliiitbwilKg  erfolgten  Ruin,  und  das  Auflassen  der  sogenannt<M^  Fürstenzech* 
•m  Ox^sherjre.  Das  Gehäudie  wurde  nieder<^er!s?en,  Aber  jedes  andere 
zerfallene  Gebäude  lu'Cst  sich  wieder  leichter  aus  seinem  Schutte  erheben« 
als  ein  Bergbau«  Dieb  war  der  Fall  bey  dem  ßergbaue  in  der  Lahm. 

Im  Jabre  169X  war  allf«  wieder  aii%e!aMeii.  Ein  ^en  dem  damali. 
gen  Hentm«eier  in  Siraubing  erstatteter  Bericht  de  «o.  1B9T  Mgt  w8rt^ 
lieh:  »So  iriel  dann  das  Bergwerk  in  der  Lahm  betrifft,  iat  auch  ein 
»xiemlicher  Vorrath  an  gehrochenfn  Fr?  bis  in  4000  Kübeln  vorhanden. 
»t)ie  Zimmer,  Huttenwerk,  und  andere  Uebäu  sind  gleichwohl  »ehr 
» in  Abschleif  kommen,  nlid  danieder  gefault:  hat  allda  ein  Hauptschacht 
»und  ein  ForderangnehadM;,wird  der  erste  bejr  St.  Faul,  dw  zweyte  bef 
»Sit  Gorg  genannL  Gleichwohl  sind  selbe  dermassen  zer&Ilen»  dafil  man 
f>\n  diese  Zeit  ohne  grofs  Leibs-  und  Lebensgefahr  nit  befahren  kann, 
»aber  mit  20  bis  90  ü,  Unböften  uafefabrlich  wieder  mgevichtet  werden 
iimöchten.  m    •         '  '■ 

^  Der  Bericht  blieb  ohne  Wirkung,  wohl  aber  begehrten  im  Jahre 
m6oo  die  Herren  von  ^hbSdk,  wekhe  bereifi  auf  eine  Fnn^pnibe  im 
Benddmoose  bdehnt  waren,  da«  Bergwerk  in  der  Lahm  unter  der  Be- 
dingnifs  ,  dafs  niemand  auf  4  Meilen  Wegs  die  Erlaubnis  haben  sollte, 
Vitriol  und  Schwefel  tm  machen.  Indeetoi  Stand  ihnen  das  becktsche 
Vitriolwerk  in  Bodenmais  im  Wege. 

Unter  der  Begierung  Max  1.  sah  man  den  aninehmenden  Vortheil 
der  Bergwerke  «n.  M$n  erriehteie  im  Jahre  t6oi  «ine  e^ne  Bergwerbs- 
dfepMation.  Man  forderte  jedermann  zum  Schürfen  auf.  Man  sprach 
den  Erfindern  neuer  Gänge  ansehnliche  Preise  aus,  und  vermehrte  die 
altern  haiertschen  Bergfreyhciten  mit  noch  ansehnlichem  f ) :  «Hein  di« 
bergmännischen  Kenntnisse  hatten  sich  verloren,  und  es  mangelt«  wiik- 
lich  an  Leuten ,  welche  dem^  Bergbaue  gdiorig  gewachsen  waren.  Man 
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liefs  durch  den  verstandigen  Bergsv*rwantlfcn  Sc>ime!:^pr  ans  Tvrol  die 
alteu  Grubengehäude  in  der  Lahm  im  Jahre  i6io  wied«  r  in  Augenschein 
nehmen.  IMan  arbeitete  iu  Erhebung  derselben ;  doch  der  eiugebrocheu« 
Krieg  v«rMtelte      gtmachtMi  VnienfeKoButiKfQi 

M«x  U.,  dicttr  {«urifft  und  bMgla$ti§*  Fiitrtt»  Up»  mt  ZuzMh«tag 
anselinlicher  Gewerke  neue  Hüode  Uberall  an.  Die  I.ahm  konnte  4eai 
»charlcn  ßlickc  diese«  Fürsten  nicht  entgefien.  Im  Jahre  1692  Mit  de  der 
Grubenhaii  dusclbst,  sowohl  auf  dem  LahmecJ; ,  als  der  Fürstenxeche  ,  in 
Gesellschaft  ebenderselben  Gewerke,  .welche  fiodenmais  übernahineu, 
auf  gHonuuiM  RSMt0n  wieder ,  dock  mit  uh«nnärMgen  RSattn  au^egn'(' 
fen.  Man  «rLaute  WohnliiiiMr  fUr  die  Becgieitl«»  und  d|«  btfkothigKii 
Sthmebgdiaude.  Man  «rrichtete  ein  Brauhaus,  legte  zwf  Jtosibare  Was- 
sct Mausen  an,  lauschte  vom  Kloster  R  .ili  Unterthanen  ein,  kaufte  ein 
Lf»ndsasscngut  zur  UePürderuttg  des  tuhrwerks,  Freyherr  vonWämpel  er- 
hielt im  Jahre  1693  den  23  Janer  die  Diiection  über  die  beyden  Werke, 
Lahm  und  fiodcnmai«  mit  umingeMdiriiditcr  VoUauwlil.  .Am  «ifrifMwa  Im* 
trieb  man  den  Bergbau  zu  Lahmeck:  die  daielbal  gefeedatten Kieae  wiMen 
•ttlier  Schwefel  und  Eben  auch  auf  ein«>i  galea  .Gekah  itn  Kupfer  vnd 
Silber. 

Die  Ausbrüche  wurden  anfangs  su  nichts  weiter,  als  auf  heyde  letzte 
ATetalle  benützi.  Allein  die  Gulni«achuiigsko»ten  überstimmen  fau  immer  dea 
Werth  der  erhaltenen  Metalle,  da  beeondera  die  Proben  an  groiMir«  d«n 
Gdielt  niemal«  wiesen,  welchen  man  im  kleinen  «na  ikAipi  heranabreek* 
te.  Man  hielt  dafür,  dafs  man  vorzüglich  des  ächten  Proze&e»  aicht  ivohl 
kiindig  wäre.  Die  eigens  1699  Sachsen  be«rhriel)enon  Vicebcrgmei- 
$ter  und  Berggeschworne  Jl'aul  Chri:>loph  Zeidler  mul&te  mit  dem  haiti- 
schen CommisAÜxen,  Hofrath  AUmaier  voq  IMiluchen,  dem  fiergbauptmann 
von  Ficktelberg  Widmann,  und  dem.Müassckmdner  Obkoteer  die'Secke 
im  Ort  unterauoheii.  Man  befuhr  and  besichtigte  ( in  Be^^tnng  dee 
sächsischen  Bergmcinnes  1  alle  Werke  sowohl  in  der  Lahm,  als  zu  fioden- 
mais, auch  jene»  am  Eisenstein;  man  nahm  in  Gegenwart  desselben 
Frobschmelzungen  vor.  £a  wurde  da«  ganze  Gebii^  an  Metall  und  £^ 
gangen  reich  erkannt 

Eft  hatte  al«o  kitker  nur  an  klagen  AatMalten  gafiiklt^  Man  kStie» 
•agt  Zeidler*  kiaker  den  Bau  der  verschaedaaen  Hütten  unterlassnn«  nnd 
«ich  am  Anfange  gleich,  so  viel  nur  inuner  möglich«  bebelfen«  und  da* 


uiyiii^üd  by  Google 


Sergwerk  erst  iMch  uiul  aadi  «rweiteni  «oU«n*  Er  rieth  .  dafs  man 
iMy  dam  EBrgbaue  mehr  dem  tidaten  aechsubauen,  nnd  sie  zu  geweliigea 
•ttchea  tollte.   Diefs  ahndete  w  zuvörderst  «üf  der  Furatenxeelie ,  und  an 

der  St.  Oswalds   Funf^^Tn!)?  am  Osserherge. 

Der  alte  Hcrgmeister  üreyer,  sagt  er,  spricht  nur  von  derley  tiefe- 
ren ,  in  welchen  noch  reiche  Bieyglänze .  und  sogar  gillige  Silbererze 
au%estendeii  sind.  Warum  hat  man  dieselben  nicht  ge wältiget,  warum 
ha^  man  sich  Uois  «n  |ene  Furstangrube  gebaltea ,  wo  die  alten  nocb  et- 
was zurücke  gelassen  haben  ? 

Das  Werk  aufzulassen ,  rieth  er  bey  einem  so  hofiaungsvoUen  Ge- 
birge niemals. 

Der  Churfiirst  stellte  den  21.  August  1700  zur  bessern  i^«;bandlung 
eine  Bergwerksdeputaiion  unter  «ner  geheimen  Gonunisiion  auf,  und  be- 
fahl» da*  V\'erk  noch  immer  fortsusetaen* 

Man  betrieb  von  der  Zeit  an  das  Werk  mit  schwächeren  Kräften, 
3Ian  legte  einen  Schwefeltreibofen  an.  Man  beniltzte  die  ausgeschwefel- 
ten ELr^e  auf  Vitriol«  Man  schlug  das  cnihalteue  Itupfer  aus  der  Lauge 
nieder.  Ünterdessen  da  die  Zubufsen  nach  und  nach  hey  vorkommenden 
Rriegsunruhen  ausblieben«  so  waren  die  Bergleute  genöthiget,  sieb  ihr 
Brod  weiter  zu  suchen,  und  selbst  die  Fürstenzeche  SU  veriasien,  deren 
iKefstes  bis  dahin  noch  nicht  gewjltiget  worden  war* 

Seitdem  ruhet  dieser  holTnungsvolle  Bau,  und  aufser  einer  Schachte, 
welche  auf  dem  Mariahilf»berge  gerade  am  unschicklichsten  Orte,  wie 
Hr.  Florl  urtheilet,  im  Jahre  1760  ein  pear  RlaAer  tief  abgesenkt,  und 
im  Jahre  1X84  von  dem  amber|pschen  Pri^chneider  Wifsgi^  eroffnit 
worden.   Seit  jener  Zeit  ist  nichts  mehr  geschehen. 

Diefs  ist  der  kurze  Entwurf  einer  pragmatischen  Geschichte  der  bis« 
,ber  unternommenen  Anbrüche  auf  Metall  in  der  Lahm. 

a)  laOti  Bergrecht  S.  xS.  .  , 

^)  Huri  Betchreibmig  der  Gebirg;«  m62» 
f)  Loii  Bergrecht  ■&<«  107, 
4)  Idem  S.  132.  Uriuiade  Sf, 

t)  IJeni  S.  428  ,  429  •  459- 

f)  In  der  BMchraibaog  d«r  Gebirge  S.  293.  ^ 
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T«rfolge  der  £ rza  nbr ü  ch  e  i n  fi «i exn. 

Es  hat  der  Pflegscommist är  Schönhub  zu  DonautUuf  dem  geheimen 
Sekretär  Spagerer  (rn  Jahre  ilo".  Hie  hinter  Bach,  einem  fürstl.  hischöfli- 
chen ,  nunmehr  crzkanzlerischcn  Dorfe,  vorkommenden  Flufsspat- 
gange  vorgewiesen.  Hier  ist  in  tiefem  Alter  aui  Liscn ,  und  auch  auf 
Silber  gebauel  worden*  lA  Jahre  1703  1'«        Bergwerk,  wel- 

ch«« 4«e  SehoniSrbigtt  fenennt  wird ,  wieder  erheben.  Die  bodenwohri* 
sehen  Bergleute  nahmen  die  Säuberung  des  Schachtes  vor ,  welchem  die 
Gälten  nur  drey  Lacliter  abgekauft  halten.  Nachmals  kamen  auch  Berg- 
leute von  Rauschenberg  dazu.  Man  fieng  an ,  diefs  Werk  mit  allem  Ei- 
fer zu  treiben. 

Mit  Ende  April»  t7o4  gab  Hr.  von  Spagerer  den  neuen  Dreyfaltig- 
bttlMloUen  von  Sandspeeh  an ,  welcher  binnen  Ss  Wochen  19  ^4  Lach- 
ter  ins  Gebirg  gebracht  wurde;   allein  der  Einfall  f«indlich«r  Trappen 

machte  allen  Auflassungen  der  HetggeLaude ,  mithin  auch  diesem ,  auf  ein- 
mal ein  Ende.  Wiewohl  man  an  Erzen  keine  Spur  bisher  antraf,  so  ver- 
mein! dodi  Hr.  find  a),  dafii  diefa  Cebirg  sehr  hoffnungsvull  sey.  Die 
Menge  der  darin  vorkommenden  Gang«,  die  Mabigkcit  einiger  derselben, 
md  überdiefs  die  schonen  Gängarien ,  welche  der  Metallerzengung  «onst 
sc  geneigt  sind,  stehen  gut  für  die  darin  verborgenen  Erze.  Di<»  geringe 
Tiefe  von  19  3/4  Lachtern  ,  in  welcher  der  Dreyfaltigkeitssl»I!en  ins  GebJrg 
getrieben  ist,  beweiset  noch  nicht,  dafs  keine  Hoffnung  auf  Metall  vor- 
banden  aey.  Dia  Erzmittd  Itcgen' nicht  immer  gedrängt  aneinander ,  und 
man  kann  sich  aus  physischen  Gründen  gar  leieht  erklären,  warum  da« 
Metall  noch  tiefer  liegen  könne  und  müsse. 

Im  Jahre  1477  haben  sich  unter  Alberl  IV.  einige  Bürger  von  B«* 
gensburg  die  Erlaubriifs  erlheilen  lassen,  auf  drey  IMeürn  Wpjr«;  um  Re- 
geiisburg  herum  nach  Erz  suchen  /.u  dürfen.  Sie  haben  am  Oalgenherge, 
wiewohl  vergebens,  Hand  angelegu  £•  ist  nicht  einmal  von  einem  dar- 
in voibommaBdan  Gips«  etwas  bekannt  geworden.  »)  Ehre  genug  iür  uo- 
scre  Vorfahrer,  Niebit  unversucht  gelassen  zu  haben. 

In  den  Plötzen  um  Kellheim  kömmt  der  Rnseneisenstein,  und  zwar 
gewöhnlich  aU  Wieae^erz  c)  vor.   Die  Alten  haben  von  diesem  £rxe  sehr 
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vieles  gewonnen  ,  und  gleich  am  Tage  durch  das  so  betitelte  Bauernschmel« 
sen  ( LuppmCnrar  d)  gut«  Auhaiite  g«iiMc]iL 

In  dem  kdlhminbcb«»  Kailenamtageholm  unä  tn  den*  6«ni«iiiwa]dt 
hät  man  unweit  de*  Ort»,  -wo  man  die  Raseneiseniteina su  Tag«  bracht«, 

an  einem  dazu  bequemen  Platze ,  dergleichen  das  Gehänge  einet  Berges , 
oder  Hügel  ist,  runde  kugelförmige  Vertiefungen  auisgcarbcifet ,  und  sie 
mit  angezündeten  üohlen  und  Eisensteinen  dergestalt  angefliliet ,  dafs  das 
Eisen  in  der  Vertiefung  niederschmelzen,  und  nur  durch  eine  zur  Seite  an> 
gebrachte  Offfitmig  abgestoolitB  werden  kmmte»  Diela  ttt  dat  obige  Lup. 
yenfener«  Dia  in  diaaar  Gagend  vorhanden  geweftmen  Eisantehmel» 
sen  dieser  Art  sind  uralt.  Man  triflll  heul  au  Tage  noch  verschiedene 
groH-ie  und  kleine  Gruben,  oder  Bingen  an,  in  deren  Nähe  noch  ganze 
Haufen  von  Eisenschlacken  Ü^^f'on,  Der  Hamir!*>rmeister  zu  Essing  such- 
te diese  Schlacken  von  Zeit  zu  Zeit  aui,  &cizt  dieselben  dem  ambci  gischen 
Eiaenene  bey,  und  findet  «ich»  vreil  ne  noch  aiemlich  eisenl\altig  sind, 
fiir  Mine  MShe  rawhiaeh  belohnt  t 

Im  lahre  iTai  bis  1798  wurde  zu  SchoffelahüU  um  Altmanstda  auf* 
Eiaenerz  gebauet,  und  die  geförderten Eisenateine  wurden  auf  den  benach- 
basten  n<"mmcrn  verschmolzen. 

Auf  dem  hohen  Kachel  wurde  schon  vor  vielen  Jahren  Eisenerze 
gegraben.  Im  Jahre  1697  wurde  der  diefsortige  Bexgban  in  Gesellschaft 
dea  Fftyherra  von  Nothhaik  vom  Max  II.  von  unten  wiedttr  erhoben  /)» 
Da  aber  in  diesem  Granilgebirge  wieder  eben  solche  Lager  von  gemeinem 
Schwefelkiese  vorkommen,  welche,  wie  in  Bodenmais,  mit  einem  machp 
tigen  Eisenhute  bedeckt,  und  also  nicht  minder  strengflursi?  sind,  so 
tank  (liefs  Werk  zu  Anfing  des  ig,  Jahrhunderies  mit  den  zu  Bodenmai« 
angelegten  Eisenhütten  zusammen»  t 

Am  Jodibache  war  vor  Zeiten  an  EiienhammerweriL  S«  hatte 
dieselbe  der  bekannte  Heinrich  Barth,  nachdem  er  bereit«  nwey  lehre  so- 
vor  vom  Henoge  Albert  IV.  die  Erlaubnifs  dazu  erhalten  h),  im  Jahre 
1507  erbauetr  Er  bemühete  sich,  daselbst  einige,  obscboTi  reichhaltige  Eisen- 
steine, oAer  vielmehr,  die  mit  Eisenocker  durchdrungene  lialksleine  zu 
verschmelzen.  Wegen  des  aus  dem  Umtriebe  fliefsenden  geringen  Vortliei- 
les  hat  sein  Erb  das  ganze  Werk  mit  dem  Vorrathigen  Werhseugean  den 
Abt  von  Benedihibeuem  verkauft»  welcher  es  nechher  voUkommen  nie- 
dendaien  Ue&.  0>  ^^var  gpften  die  Nachfolger  noch  nidit  olle  Hoffnung 
WUL  a»wii.  nr.  14  T  t 


zu  besseren  AnbrilelMii  tii£  Dann  imltlira  1557  nnd  157:  wurden  nena 
Venuche  gemacht ,  aber  gidebfalls  vargdianB. 

So  wahr*  isU ,  dars  die  steilen  und  f»«han  GilHrge  su  den  rodten 
Enanbritchen  nicht  geeignet  sind. 

Unweit  der  Hachau  erblickt  man  noch  am  Gangsteige  die  Ruinen 
eines  ehemals  hier  gestandenen»  und  im  Umtriebe  gewesenen  Hochofens. 
Zur  Folge  alter  Urkunden  dürfte  man  diese  Gegend  für  ungleich  minerabrei« 
eber  halten  >  alt  man  es  wirklich  findet.  Schon  im  Jahre  1446  arthailta 
H.  Albrecht  III*  einer  Gewerhichaft  su  ISachhachaa  die  ErhMibni&,  in  dem 
daiigen  Gebirge  auf  Elsenerz  zu  hauen  ,  und  Hnmmeratütle  su  errichten  k). 

Der  bekannte  Graf  IVIaxlrain  scannte  keine  Kosten,  in  dem  schlier« 
seischen  Bezirke  wenirr-^'ens  einir^e  s.  Iimclzwürdige  Eisensteine  zu  finden, 
um  seinen  Hochofen  im  xVlaxjüsephsthaie  damit  zu  versehen.  Er  trieb 
,  auf  der  sogenannten  Pruftkugel  einen  tiefen  Stollen  über  xoo  Lachter  int 
Gebirg:  er  baute  in  der  ««»genannten  Taubenleiten,  beyde  in  teiner  Graf« 
echaft.  Er  machte  Versuche  im  Erzmoose  in  der  Grafschaft  FathenetMtt» 
und  im  trocknen  Letten  ins  Pfleggericht  Auerburg ;  allein  die  vorgenann- 
ten Bauen  lieferten  demselben  nicht  so  viel  Erz,  da£s  er  einigen  Vorthtil 
aus  dessen  Verschmelzung  hätte  ziehen  können. 

Zwanzig  Jahre  nach  dem  1734  erfolgten  Todlfalledet  Maxlrainer  kam  die 
Erhebung  det  Jiichbachaitiichen  Werbet  wieder  in  Vortcblag,  und  wirhlidh 
wurde  et  im  Jahre  1737  vollen  Stand  hwgetlelll.  Man  lieft  et  Weder  an 
Blühe,  noch  Aufwände  fehlen,  vortheilhafte  Erzanhrüche,  betondert auf 
der  Pruftkugel,  auszurichten  ;  aber  vergebene.  1174  hundigie  man  den  er* 
richteten  VVerl^ca  ihr  Ende  an. 

Betrügerisch  sind  die  oberlündischen  Gebirge  für  den  Bau  auf  Eisen, 
lagt  Hr«  von  Flurl  I). 

JLut  allem  dieiem  folgt,  daft  die  unterirditehen  Naturproduhte  im 
Unterlande  weit  ergiebiger,  als  im  Oherlande  sind.  Vor  allen  zeigen  sie 
sich  in  reichem  IVIaase  in  der  Pfala,  welche  VOT  Alter»  der  Wald»  oder 
vor  dem  Walde  .genannt  wurde* 

«)  Flurl  in  der  Becebnibttig  der  Gebuga  S,  S3^ 

b)  Idcm  S.  333* 

c)  L«nx  S.  214. 

d)  Rinnaiaatt  in  der  Gwabicbtft  dei  Biseat  t.  Baad.  9,  817; 
•)  HwI  S.  G«S> 
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Flurl  S.  öo7> 
k)  Lori  eit.  lo«.  S.  iftt« 

i)  Chrouicun  BoMdiflCb.  Fol.  MS ,  S73  f  4<t. 

*)  Loi  l  S.  33. 
l)  llurl  S.  103. 

$  XXVUL 

Eisen-AnbrueKe  und  Eii«nw«rk«  Sn  dttr  obern  Ffals. 
Ihfe  pragmatifehtt  Geschichte« 

Die  obere  Hilz  semmt  4em  Nordgau  hat  den  Hüttenwerken  ihren 
grasen  Wohlstand,  und  die  StSdte  Amberg,  und  Sulsbach  dem  Bei^bau, 
und  Eiaengewerbe  ihre  Entitehnng  au  danken.  Inden  ältesten  Zeiten  wa- 
ren mehr  alt  loo,  und  noch  etwas  vor  <lci  Mitte  des  17  Jahrhunderts  85 
Hammerwerke  in  diesem  kleinen  Lande  im  Umtriehe.  Es  wurden  auf 
denselben  nicht  nur  alle  Gattungen  von  Stab>  und  Ürugeietsen,  »ondern 
auch  verschiedene  Sorten  von  schwarzen  und  veninntan  Bleche  verferti- 
get, und  von  Amberg  aus»  als  der  Hauptniederlage,  nach  Frankreich,  Ita- 
lien, und  Niederland  abgeführt.  Von  der  daselbst  gewesenen  Bleynieder* 
lege  babe  ich  schon  ohen  o)  Meldung  gethan. 

Seit  dieser  Zeil  ist  der  obcrpfaUische  Eisenhandel  ziemlich  herabge- 
sunken ,  und  nur  Linnen  einem  Zeiträume  von  60  bis  70  Jahren  sind 
mehr  als  30  Hämmer  gan*  niedergelegt,  oderin andereWerke.  eis  SpiegeUchlei- 
fen,  Papier,  and  Dnlhmiblen,  WaffenbSmmer,  Leinschlage  umgeSndert 
worden.  Jetat  werden  etwa  4»  Ksenwerke  in  dem  oberpIiOaisclien  Kreise 
bestehen. 

Welche  sind  aber  die  Ursachen  dieses  Verfalles? 

itens  Unsere  Nachbarn  haben  sich  selbst  mehr  auf  die  Erzielung 
dieses  unentbehrlichen  Produkts  gelegt.  Es  enUUnden  vorzüglich  seitdem 
in  Schyvedeii,  und  Rufiland  eine  Menge  Eisenhiitten* 

fltena  diircb  HiUe  der  weit  wohlfeilem Wasserfrachl  werden  mit  ihren 
Fabrikaiett  Frankreich ,  Engelland  und  Niederland  versdken,  und  noch  dazu 

ist  jtens  nicht  die  letzte  Ursache  das  immer  mehr  zunehmende  Bo- 
dilrfnifs  des  Holzes,  und  der  damit  stc!j:crtdp  Preis,  ^velchen  aber  in  der 
obern  VMz  nicht  die  Eisenwerke  selbst,  soaderu  die  ümschaffungen  einer 
Ungeheuern iUenge  der,  mit  schönsten Hola  beselaten  Waldpläize  während 
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eines  lahrhunJcrts  2u  Feldern  und  wiesen ,  wo<h!rch  eine  nicht  geringt 
Anzahl  neuer  Höfe  ,  und  ganzer  Dörfer  entstanden  ist,  verursachet  haben. 
Das  Land  hat  zwar  an  Volksmenge  gewonnen  j  allein  hat  auch  damit  der 
IVohlstand  waA  d#r  Beichtbum  Au  Landet  Bug«iiommen  t 

Schon  dia  ganxa  natürliche  BatchafFanhnt  das  oberpfalxiichan  Bo« 
den»,  welcher  gegen  2/3  mit  losen  Quarxsande  hedeckl  It^,  utdam  Fdd- 
bau  wenig,  dem  Wieswachse  noch  weniger  geneigt.  An  den  meisten  Or. 
ten  schränkt  sich  die  Vermehrung  des  Samens  auf  3  his  4  Körner  ein.  Der 
Unterthan  bauet  also  auch  in  glücklichen  Jahren  höchstens  seine  Nothdurft, 
und  in  den  mittelmädiisett  Jahren  ift  «rgeawungen,  sich  einen  Theil  der 
Fruehl  au«  gelreidrneheren  Gefenden  biqrxttadiaffen. 

Durch  die  Spekulation  der  Walderauarottung  hat  der  innere  WohU 
stand  dicsei  Landes  jährlich  sehr  wenig  zugenommen,  so,  dafs  wenn 
jene  wenigen  Eisenliiiuen  und  Eisenwerke  dermal  nicht  -vorhanden 
w.iron  ,  die  meisten  (jegeniien  in  der  uhern  Pf.il?.  den  Geldman- 
gel in  einem  weit  stärkeren  Grade  fUhlenj  ah  ts  dermal  schon  wirklich 
geschieht,  fühlen  wSrden» 

Man  darf  sieh  nur  Mühe  nehmen«  einen  BUd(  in  die  alteren 
Zeiten  surfickc  zu  werfen,  um  zu  sehen,  welche  Summen  damals  für  er< 
zeugtes  Eisen  und  andere  ProduKlc  dieser  Art  in  das  Land  gebracht,  und 
wie  viele  Summen  dermal  schon  dafür  hiuausfliefsen,  so  >Yird  man  haldeinse- 
hen,  dalÄ  mit  der  Abnahme  de«  Bergbaues  und  der  EisenhütttnwerLe .  der 
Wohlstand  dw  obem  Pfiilsimmer  mdir  berah|^iiaken  sey,  und  mit  dem- 
selben noch  mehr  herabsinken  werde. 

Gesetzt  es  werden  auf  jeden  der  noch  bestehenden  Eiienhümmer » 
feiner  in  den  andern  gerechnet)»  jährlich  700  Zentner  geschmiedeten  Ei- 
sens erzengt  (diese  Angahe  ist  nicht  ühertrieben,  da  mehrere  Ei« 
senhämmer  jährlich  gegen  1900,  und  die  zwey  landesfUrstHchen  Werke 
über  5000  Zentner  erzeugen  ):  so  beträgt  diefs  auf  40  derseliien  jährlich 
a^i^aoo  Zentner»  und  wenn  man  den  Zentner  nur  xu  7  fl.  anschlägt,  eine 
Smnme  von  196,000  Gnlden« 

Diese  Summe  in  Rücksicht  dessen,  dafs  sie  bcttj'ndig  umlSuA,  und 
von  Bergmann,  Hammerschmied  ,  llol/.haner  und  Kohlbrenner  an  den 
I  ijudmann  .  und  selbst  an  die  Bürger  immerfort  hinüberlli<. Ist  ,  ist  sehr 
nahmituit,  so  dafs  deren  \  eriuj»tallen  Ständen  rechtempfmdlich  seyn  würde. 
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Es  gehen  aber  aufser  diesem  meUtens  in  onserm  Vaterland«  ver- 
kauAmi  Eimh  noch  gegen  118,000  fl.  jährlich  am  fremdes  Eisen  hinaus. 

Der  Uatrid»  dttr  EisMiwcrke  in  der  obcrn  Piilx  luit  «lao  auf  das 
Wohl  und  dan  Baichthn»  de«  ganzen  Staates  eintn  tniehdgtn  nnd  wichlU 
gen  Einflufs*    Soll  der  Staai  nicht  alias  zu  deren  Auütiatinie  und  Unter* 

ttulsang  beytragpn  ? 

Freylich  würde  der  Burger  und  Landmann  jede  Klafier  Holzes , 
falls  die  Hoch-  und  ZerrenÖfen nicht  rauchten,  in  diesen  Gegenden  um 
einen  Gulden  wohlfeiler  beaahlen  \  aber  debey  würde  eine  grofse  Summa 
Geldes  aulaer  Umtauf  gesetc^  Sollte  es  etwa  nidit  gut  seyn,  die  alte 
Ondnnng  mruck  zu  fuhren  ?  Sollte  sich  auf  einem  Grund  und  Boden ,  auf 
welchem  noch  der  Ferchenhaum  jp^ni,  der  Ackpr-  und  Wiesenbau  aber 
wenig  gedeihet,  durch  die  Gelreidkuitur  nicht  mehr  Nutxen  schdifea 
lassen  ? 

Soll  der  weise  Urbeber  der  Natur  die  gerade  da  im  Scbooee  der 
Erde  Terboigenen  Ene  umsonst  dahin  gelegt  haben  T  Wa're  es  nicht  viel- 
mehr ein  wahret  Gludc  für  den  gansen  haierischen  Staat,   und  zumal 

für  die  obere  Pfalz,  wenn  alle  jene  im  ScbuU  liegende  Grubengebäu- 
de  und  Eisenhütten  sammt  dem  damit  verbundenen  Metalbandei  wieder  er» 
hoben,  und  in  denjenigen  blühenden  Zustand,  den  sie  ehemals  hatten, 
gesetzt  wiurden?  Diese  rind  dieBetnielitttngen  des  Herrn  t.  Flurl  b)  über  den 
Verfall  des  Eisenhandels  in  der  obem  Pfals  ,  die  auch  wirklich  alle  unsere 
Aufmerksamkeit  verdienen. 

Am  Gleisingerfels  baute  man  auf  Eisenerz.  Die  gröfste  Tiefe,  in  die 
man  einmal  niedergieng  ,  betrug  18  Lachter.  •  Der  Glimmer  stand  gegen 
anderthalb  Lachter  mächtig  an,  und  wurde  nur  mit  Keilhauen  gewonnen. 
■  Da  in  kurzer  Zeit  das  Benoihigte  auf  viele  Jahre  gefordert  wurde:  so  gieng 
in  der  Zwisebenadt  dieser  tiefe  Schacht  wieder  ein,  und  Niemand  konnte 
sieb  daran  wagen,  denselben  wieder  au  gewiStigen.  An  andern  Orten  ist  man 
noch  kaum  bis  neun  Lachter.  niedeigekonraien.  So  theuer  jedes  geförderte 
Seidl  bezahlt  wird,  so  wenig  erhalt  man  Ttaum  das  Bedürfuifs  }  denn  die 
armen  Bergleute  ,  weK-bp  nocb  immer  aui  Geding  arbeiten,  sind  nicht  im 
Stande,  selbst  etwas  zu  wagen,  c)  Soll  man  nicht  auf  Mittel  denken,  die» 
sen  Eisengtimmer  besser  sn  benutaen? 

In  dem  hoffnungsvollen  Gebirge  an  dem  rothen  Fels  giebt  es  braune 
«ad  rotbe  Euensteioe.  Hr.  v.  Flurl  nitheilet  d),  dab  in  diesem  Gdbirge  er* 
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gieLtge  Anbrüche  ausfindig  gemaclit  werden  dürften.  Es  ist  icKon  von 
den  Alten  darauf  gebauet  worden.  Es  scheint,  dafs  die  gleich  unten  im 
Thale  erbaute  Holzmühle  ein  Eisenkammer,  welcher  die  in  dieser  Gegend 
gewonnene  EiMBCteine  vmchinelzie,  gcweMn  s«7{  denne«  liegen  daMlbtt 
noch  wirklich  einige  Haufen  von  Zerrenschleeken  da.  Vidleicht  lut  die 
StrengAfißiglKtit  dieser  Art  Eisensteine ,  die  man  damals  zu  gewaltigen 
nitht  verstand,  zur  Auflösung  dieses  Eisen  wer];  es  das  IMciste  heygetragen. 

Bey  Kullman  am  Schwarzenberge  triHt  man  das  Mundloch  eines 
eingegangenen  Stollen  an,  aus  dem  die  hervorbrechenden  Wasser  sehr  vie- 
len Eisenschlamm  herausführen.  Aus  des  Mathias  Steinherger ,  Gold- 
achmie^  au  Nürnberg,  und  des  Chymtsten,  Karl,  vorhandenen  Frobierre« 
gittern  Ton  159T  —  t6o3  erhellet,  dafi  hier  schon  mit  Ende  des  16  Jahr- 
hunderts gebaut  worden  sey.  Die  Einnahmen  der  zweyen  Gruben  St.  Jo> 
h.inn  und  Goltcsgabe  bestanden  vorzüglich  in  dem  Verkaufe  des  Eisen- 
steines,  wie  die  vorliegenden  Rechnungen  de  ao.  i6o5  beweisen,  e')  Ver- 
mutklich  machte   der  3ojähnge  Krieg  diesem  Werke,    wie  anderi],  ein 

Ende.  , 

Einen  der  sdiSnsten  Etsensieiae  findet  man  unweit  Pfaffenrcit ,  an 

dem  sogenannten  Teichtelrang.  Er  ist  mit  den  scTiünsten  reihen  und  grü- 
nen Farben  angelaufen.  Nach  dem  ürtheile  des  Hrn.  v.  Flurl  wird  man 
Itaum  schönere  riabinetsätilcke  von  einem  bunt  angelaufenen  Eisensteine 
besitzen,  ^venn  man  selbe  frisch  aus  dem  Bruche  erhalten  könnte  f). 

Ein«  halbe  Stunde  von  Mttterieiche  werden  reidihalttge,  gemeine 
thonichte  Eisensteine  gefunden.  Vor  allen  sind  die  Schichten  von  WaU 
kererde  mächtig«  Sie  betragen  manchmal  3  —  4  Fufse ,  welche  mit  sieht» 
baren  Eisenkörnern  hjid  mehr,  bald  weniger  angefullet  sind.  Die  daselbst 
gebrochenen  Eisensteine  kommen  entweder  auf  den  IMährinjer,  oder  Ert- 
eisenhammer.  Da  aber  der  üau  von  ansälsigen  Leerhäuslern,  und  von 
diesen  nach  ihrer  Bequemlichkeit  betrieben  wird,  so  beträgt  die  jährlich 
getörderte  Menge  des  Erxes  selten  über  600  Seidel  g). 

Der  in  dem  ehemaligen  Stifte  "Waldsassen  vorhandene  Bau  auf  Ei- 
sensteine ist  ziemlich  alt.  Er  kam  im  16  Jahrhunderte  unter  der  Regierung 
des.  Churfiirsten  Friedrich  III. ,  und  zwar  vorziir^üch  damals.  Ja  sein  Bru- 
der der  Pfalzgraf  Richard  Administrator  des  Stifts  Waldsassen  war,  im 
Umtriebe.  Wenigstens  beweiset  das  von  dem  Bergmeister  Ranlein  zu  Al- 
benreit  noch  vorhandene  Gegenbuch»  dal«  den  17  Hornung  i663  Wolf 
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Slrolz,  Christoph  Müller,  und  Hanns  Diemer  mit  einer  Fundgrube  sammt 
einer  oberen  und  nntereft  Miaie  «nf  Eltensteuie  zu  Zirkenreit  belehnt 
worden  eind. 

i567  entdecl;te  Hann«  Gruii  von  Hof  einen  Eiieniltm  in  Feit«r^ 

z^vischen  Grofs-  untl  Klein -Rienau  ,  und  in  demselben Jahf*  Jieft  «oh ouch 
Hanns  Hcfs  mit  einem  Eisengange  zu  ^Vand^eb  belehnen. 

Bey  den  fVieljährigen  Kriegsunruhen  sind  alle  diese  Gruben 
wieder  «uflä'big  Iteworden.  Aber  nach  hergestelltem  westphälischen  Frie* 
den  kenen  sie  bald  wieder  in  Gang;  denn  Churfunt  Ferdinand  Maria 
erlief«  den  Befehl  •  den  Eisenerz -Zehend  nieht  nebr  in  der  waldsasei« 
sehen  Kloster-,  sondern  in  der  bernäuiacben  lOfenannlttt Begalien •  Reeh« 
nUDg  vorzutragen. 

In  der  Rechnung  de  ao,  1674  findet  man,  dafs  damals  schon  zu 
Kieinstanj  zu  Lienberg  (Leonhardsberg),  Grien,  und  auch  zu  Rondrait 
Ei«enaieingrabon  Toihandott  waren,  von  welchen  der  Zehent  eingebracht 
worden  ist 

In  den  labren  t($89»  90,  91  homml  anoh  der  Zehent  von  Oberteich 
un  l  Perlili  fen  vor.  Die  Eisensteine  giengen  nuch  M.ihring,  Otlergrün , 
Bernau,  Fiiedenfels  und  Erlhammcr.  Sie  wurden  bald  angegriffen,  bald 
wieder  (vermuthlich  wegen  des  geringen  Preises  des  Eisenerzes,  dessen 
Saldi  nur  iS  hr.  dasumal  hostete ),  aufgelaseen. 

2u  uniem  Zeiten  waren  diese  Eiaenaieingniben  anr  Beförderung 
des  Absatzes  an  den  Ungeldamtsgegensi  In  eiher,  und  sohitt  an  dessen 
Nachfolger  überlassen«  welohe  den  landesherrlichen  Zehent  getreu  au  en^ 
richten  haben. 

Diese  ist  die  kurze  Geschichte  der  Eisenerze  in  dieser  Gegend, 

«)  «ab  oUa  S  XIT. 

c>  Idem  S.  45a. 

liicm  S.  483. 
J)  Maia  8.  Cn» 

g)  Seidel  ist  das  !n  ctcr  oberen  PfaTx  übliclie  Erxmaase  ,  und  fett  auf  |odeai  ffnf- 
aml  TenchtedoD  beschaffen ,  gerade  so  mo  UBtn  Gettotdaaate,  mldw  mu 
ia  iadam  Gsa  veneUadaa  iada^ 
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S  XKUL 

Eiitn-AnBi^uclie  and  £i«taw«r]i«  «nf  dum  Ficlittbttgi 
Die  |ir«§Biattteh«  G«iohiektt  dertelbtto. 

Auf  dem  Fic|it]b«rg  ut  dw  «nieliiilicliite  und  machligit«  Quarzlager 
der  Gleicingerfdi,  Auf  den  übrigen  Bezirken  erreicht  der  Glimmer  b9di-> 
Stent  nur  eine  Mächtigkeit  von  t  bie  ft  Sdinben«  Bier  liebt  er  nu  heUien 
Lecbteni»  und  noch  mächliger, 

Glimmer,  Basenittine  und  Eisenocker  kommen  uberall,  doch  in  ver- 
acliiedenen,  Farben  vor.  Unschickliche  Baue  haben  die  Bergleute  bald  ge> 
fiöthi«;et,  anderswo  die  besten  Anbruche  zu  verlassen,  und  sich  an  den 
erstgenannten  Gleisingerfels  zu  halten.  Da  das  Gebirg  von  allen  Sdteo 
her  sehr  senft  ensteigt,  so  hidi  man  ce  für  ns  miDwim  nnd  ko«d»ar,  mit 
etwas  tiefem  Stollen  aufisufahren,  sondern  die  Bergtente*  welche  nnrnadi 
dem  Seidel  des  geforderten  Erzes  bezahlt  wurden*  sassen  gleich  am  Tage 
nieder  auf  dem  Lager  mit  einem  Gesenke  an,  und  wenn  sie  nicht  gleich 
■uf  reiches  Erz  trafen,  so  warfen  iie  an  einem  frischen  Ort  wieder  einea 
neuen  Schürf,  und  baueten  da  die  ergiebigen  Anbrüche  so  lange  ah,  als 
ihnen  ihre  M übe beaahlt  ward  a).  Das  Aug  einet  an  eine  bessere  Ordnung  ge- 
wShnlen  Kenners  kann  die  dordi  die  nnregelmafsige  Operation  gemechie 
Verwnatnng  ohne  Aergernift  nicht  ansehen* 

Die' pragmatische  Geschichte  der  fichtelbergitehen  Eisenwerke  ist  iel- 

gende;  Die  vier  Oeden  am  genannten  Berge  wurden  nach  Ausweis  älterer 
Lehenbriefe  an  die  Herren  von  HirschLerg  verliehfin.  Im  Jahre  1478  He- 
lsen sie  sich  von  dem  ChurFürsten  Philipp  von  der  Pfalz  mit  der  Frey« 
heit  belehnen ,  auf  zwey  bis  Jrey  Meilen  um  Mehlmeisel  alle  Arten  von  ' 
Metalle  anfansuehen»  und  gegen  Verdureichung  des  Zehenis  bauen  au  dür- 
fen« h)  Es  scheint  aber«  dafs  die  Herren  von  Hirschberg  mehr  mit  dem 
Besiue  der  ihnen  ertheilten  Freyheiten  begnügt  gewesen  seyen,  als  dafs 
sie  se]h<;f  ihreHande  an  die  Erhebung  einiger  Produkte  in  diesem  Besirke 
gelegt  haben. 

Die  Entstehung  des  Bergamts  am  Ftchtelberg  kann  daher  erst  zu 
Anfange  des  i7  Jehrhunderts  aufgesucht  werden.  ChurfUrst  Friedrich  IV. 
hat  im  lehre  1600  durch  seine  erneuerten  Bergfreyhdlen  sowohl  In -als 
AusUnder  cum  Bergbau  werkthatig  au^emuntert.    Men  fieng  an,  dei 
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£chtelbergtscl»£  Gcbiig  mil  mehr  NachUruck  zu  untersuchen.  Bald  reitz. 
t«ii  ^«  am  Gkisingerfels  ausgehende  GlimOMrlager  «iiiige  Gewerken,  ihr 
Glu«k  darMf  an  vtnudieiu  Furtt  CKrlslfan  von  Anhalt,  damaliger  Sutt- 
ihalta*  in  Amberg,  trat  mit  mehrcra  Edlen  und  Unedlen  in  Geeellschafk, 
und  diese  erhohen  dann  auf  genieiiieam«  Kotten  die  Fundgruben  Gottes- 
gäbe  am  l-ic!itelhersre. 

Im  Jahie  1604  wurden  sie  von  dem  henacliLarten  Churfürstcu 
friedlridi.«if  ibrea  neu  erbobeuen  fieiigwerk  mit  demgefreytenBerggerich- 
le  und  verschiedenen  andern  Privilegien  bej^abt.  In  kunerZcit  stand  al<- 
so  am  Fufse  diese*  ein  ergiebiger  Hochofen,  und  mehrere  Eisenwerke  im 
Umlaufe  c).  Die  andaurende  tbiegiuaruhen  brachten  den gliicklicben Fort- 
gang desscIlK  H  ins  Stucken. 

Fiirst  ChtiAMaa  vou  Anhalt  folgte  der  Fahne  Friedrichs  \  . ,  und 
iiberliefe  die  Obefauistebl  «ber  diue»  Ikf^weric  mit  aller  Vollmacht  dem 
Bennimeister  Hichsuj.  Er  fiel  xwar  hierauf  in  die  Reichsaebt ;  doch  erhielt 
er  1624  durch  die  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  seine  alten  Rechte  wieder, 
und  schenkte  1627  die  s/s  Bergtheilc  seinen  getreuen  Dienern .  Friedrich 
Scln-v  ar^piilicrg  und  IMclchioi  Lo\s,  weichein  chcn  demselben  Jahre  einen 
Bergveiuailer  aufgestellt  halten.  £s  wurden  aber  dieselben  den  9.  Nov. 
«608  des  Bergamts  wieder  entsetat,  weil  die  kaiserlteiien  Commissarien 
in  der  Pfak ,  aus  der  bobmiseben  Kanaley  Besehduungen  über  die  berdis 
l6s3  damals  in  der  Contiscation  gelegene,  ihnen  von  Kaiser  Ferdinand  II. 
gaaehenkte  3/5  beybrachten.  Fürst  Christiaa  konnte  unj^eachtet  seiner 
nicht  un^ei^ründeten  Rinsvendungen  die  weitere  Abtreltung  dersalben  an- 
leine Diener  nicht  mehr  bewirken. 

Bey  den  feindlidien  EinfaUen  1 635  wurdan  ^e  Gruben ,  und  Uüt- 
MBg^ude  verbMsen,  und  grofstantheUs  xerslort  d), 

Mmk  i.  Heb  1648  lUe  Gruben  dordfc  SMne  Bergleute  eröffnen ,  und 
das  Hüttenwerk  von  neuem  wieder  erheben.  Die  anliallischen  Ansprüche 
auf  Lehen  und  Grandstücke,  -welche  »ich  immer  nachdriickücher  erho- 
ben ,  wurden  16S5  von  Max  Ii.  mit  einer  Summe  Gelds  abgefertigeu 

Indessen  brachte  im  Jahre  16II8  fcbon  ein  gewisser  Jobann  Ernst 
▼oa  Allewannshausen  vom  Cburfursten  Ferdinand  die  Bergwerke  am  Fich- 
ielberge  Bestand  weise  unter  verschiedenen  Bedingnisscn »  und  unter  einem 
Bestandgel<!e  ä  55o  fl.  auf  8  Jahre,  und  eben  so  lange  auch  auf  AftciLe- 
stand  die  Haramergüter  au  Ober-  und  Ünterlind  an  sich.  Erstercs  hat 
UHX.  AM««^.  IV.  n*.  U  u 
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•in  Htrr  von  Lüsen  >  Uuieret,  «U  eine  sctiott  lang  verklleae  Hammer« 
iiatt«  un  gewiMer  Tobiiui  Bauer  «u»  Ebnat  1691  »vieder  «rhoben«  t 
Dieser  Pieliter«  itelcher  von  dem  Betriebe  dieter  Werbe  ein  Jahr 

in  da«  andere  gerechnet»  iStOOO  Gulden  zur  Ausbeute  gezogen  hatten  «ruft» 
te  mil  Verheinalichun;»^  seines  so  namhaften  (leninnstes  die  Sache  »o  pe- 
scTiickt  einzuleiten,  daSi  ihm  dieser  sein  ilcsUud  von  ZeilzuZeit  bis  auf  das 
Jahri6g4UDier  ebendenselben  Bedingniften  immer  emeaert ^iirde.  Er  kauf* 
le  auch  den  damala  «cbon  ode  gelegenen  Bammer  xu  Ebnat  im  labca 
1670.  und  im  Jabre  darauf  auch  einen  zu  Unterlind. 

Seine  ganz  sonderbare  Betriebsaml^eit ,  mit  welcher  er  aucb  nocb 
im  Jahre  i6öö  die  Verldnn;erung  seines  Bestandes  diirrh  Verhetfsung  einer 
höheren  liestandsumme  bis  auf  das  Jahr  iToo  erzielen  wolUe,  erregte  end* 
lieh  Aufmerksamkeit.  Man  schickte  eint  Unterauchungscoromission  ab , 
und  ala  man  den  IfVerbieinkunflen  fcinUCngtidi  auf  den  Grund  geiehcn 
hattet  machte  man  im  Jahre  1689  den  Beständungen  ein  Ende. 

SSmmtUche  von  Johann  Ernst  inngchahte  Hammerwerke  wurden 
eingezogen«  und  die  OJwaufsiobt  dacüber  dem  Bergoberaien  DAacoiini  an» 
vertraut 

Seitdem  >vird  das  Berg-  und  Hüttenwesen  am  Rcbtelberge  immer 
auf  drarfiirttlicbe*  Kotten  fortgesetzt.  Der  ganze  BergamtabacirlE  begreift 
aulser  dem  One  Goueigab,  wo  noch  der  Hochofen  iteht,  die  drey  Ham* 

mer  zu  Ober-,  IVlitter-  und  Unter-Lind,  das  Dorf  Neubeu,  einige  Häuser 
zu  Hutstadl,  St.  Veit,  oder  Neuhochofon,  Stetnach ,  Geicrsherg  ,  Stechen, 
und  Hompelberg  in  sich,  deren  üewohuer  aulser  dem  wenigen  Feld  -  und 
Wiesenbau  sich  alle  vorzüglich  von  dem  glücklichen  Betriebe  des  Wer- 
kes nähren. 

Noch  vor  dem  Jahre  i753  waren  au  Goiieifabe  nwqr»  und  su  St 
Veit  ein  Hochofen  mit  5  Frischfeuern  im  Gange.     Wegen  Anlassung  aber 

ansehnlicher  Waldungen  an  die  Unterthanen  z«r  Kultur,  und  um  den 
Anflug  des  jungen  Holzes  zu  schonen,  machte  der  Hochselige,  und  um 
unser  Vaterknd  hochverdiente  Hr.  Graf  von  Haimhausen  die  Einrichtung, 
daß  nur  mehren  Hochofen  nelist  den  Fnichfcttem  su  Ober' und  Nie* 
der«Iiindbet«iei>en  werden  aoUte. 

Bs  werden  nicht  mehr ,  wie  es  in  älteren  Zeilen  geschah ,  Glimmer- 
erze, sondern  schon  seit  mehr  als  einem  Jahrhunderte  vorzüglich  die  Ei- 
sensteine von  der  Schindellob»  Buleiueit ,  f^eusorg  und  andern  Orten  ver- 
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•ctimoUen ,  und  t!cn  >c!I>en  von  dem  Eisenglimmcr  mir  der  sechste  Theif» 
so  viel  nämlich  die  Strengtiüfsigkeit  dieses  Erzes  erlaubt,  bevgesetzL 

Unterdessen  hat  es  der  Fichlelberg  vorzüglich  seinem  Glimmer  zu 
3«ak«ii,  ^«b  Min  EiMn  hhh»  nodi  immw  TOr  «Ueii  andern  in  der 
obem  JfMm  in  gutem  Rufe  «telM.  Wurde  man  «ich  einmal  entschliefsen 
können,  den  schon  im  Jahre  i68S  gew&nechlen  Stollen  auf  den  Gleism- 
gerfeU  hinan  zu  treiben  ,  so  mnpbte  es  nach  der  (VIeinung  des  Hrtt.v.  Fluri 
tf)  an  ergiebigen  Ausbiiichen  lange  nicht  fehlen. 

£in  Jahr  in  da«  andere  werden  )ährlich  agoo  Zentner  geschmiedetes 
Mhtia  in  den  fichtelbei^guehen  Eteenwerfcen  verfertiget.  Da«  Drahteisen 
■wird  vorzüglich  auf  die  Drathmiifalen  \Varaieä«teinach ,  dann  nach  piebt» 
furt,  Siglasreit  verhaurt:  das  übrige  grofstentheil«  nach  Stadtamhof  gelie- 
fert, allwo  der  bürgerlich«  Eiaenhändier  Zech  einen  sehr  grofien  Ver> 
schleif«  hat, 

a)  Sich  oh^n  ^  XXVIIT. 
Lori  Bergrecht  S.  ii5. 

c)  Mam  8»  439» 

d)  Idem  in  Her  Iiinicitung  2um  Bn'{jrecht  S.  LJUU*  md  40f» 
•)  In  der  BMclireibung  der  Gebirge  S,  466, 

Noch  andere  Eisenwerke  in  der  Pfalz. 

In  dem  Bezirke  vonitemnal  befinden  sich  noch  mehrere  Eisotiliäm- 
mer.  Ich  nenn?  don  Troschelharnmer ,  den  zu  Diebafurt,  dann  den  Ziin-  - 
delhammer,  und  den  Hammer  zu  i'echhofeu,  welche  heyde  leuiere  schon 
«her  400  Jahre  geheU,  nnd  iiihrlieh  fiber  dooo  Zentner  £isen  verferdgiik. 
«)  IKec«  Werke  «ind  die  «ehonsten  Ehrendenkmale  de«  CldJec«  und  der 
Idche  der  Oberpfälzer  zur  Arbeit, 

Im  Auerbach  liegen  mehrere  Eisenhämmer.  Zwey  davon  gehörten 
«Jem  ehemaligen  Kloster  IMichelfeld,  nämlich  der  Stauhert,  und  Zie^el- 
hammer  p  zwey  der  gemeinen  Stadt  Aueibach,  nämlich  Fischstein  und 
Xohna.  Einige  dteier  Hammer  «ind  uralt;  denn  die  beiden  entern  lind 
in  der  im  Jahre  sSB?  crrtcbleten  Hammcrvereinigwig  unterechrieben* 

In  den  älteren  Zeiten  holten  sie  ihr  Eiaenstein  -  Bedürfnifs  noch 
Ton  Amberg  her,  und  eist  •  nm  da»  iahr  igen  wurden  die  £i«enene  in 
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flon   lu'i  f  ru  ligen  Gegenden  seihst  ausfjjeg^angen.     Sie  sind  attch  norh  so 
5tark  im  L'mU-iebe,  da£i  sie  jahrtich  goo  hi»  ioqo  Zentner  geschmiedetes 
Eisen  verfenigfii»    Attf««r  di«aen  Hämmern  Wfiiidet  «ieh  noeh  «ner  zu 
Oanlti.  Um  &chenbftc!i  befind«!        «in  B«mm«r  bu  Megenho^  ein 
derer  en  dem  Tambach  ,  der  Frilertbemmer  genannt.     Die  zween  Illim- 
n;er  Schrott  und  Rottcnht  la k  nehmen  in»  bamher^ischen    Amte  Neuhaus 
nicht   weiten  einiges  Eiz  ab,  woher  auch  einige  von  den  hcnanntcn  ober- 
pfaUischen  Hämmern  ihr  mcisles  Holz  erhallen.  Zu  Gmund  an  der  Wald» 
nab  wird  euch  ein  Hemmer  getrieben  >  welebe  SMemmen  glMcblaU»  jehr« 
lieh  gegen  1600  Zentner  Eisen  «uaachmdsen  b),    Aueh  um  den  Nea- 
Ifurger   Gerichtsbezirke  befinden   aicJi  irier  Eisenhammer,   zu  Grieithid 
nämlich,  zu  lircliliz,   Zangenstein,  und  Seeharn,  welrbp  sich  ihren  he- 
niithigten  Eisensfein  von  Arnberg    holen.     Die  drey  erstem  sollen  alle 
Jahre  gegen  t^oo  Zentner  Eisen  verfertigen ,  der  letztere  aber  schwach  im 
Umgänge  seyn.  VorZeiten  waren  encb  s«  Scbwerseneck  und  Schneeberg 
Eisenhammer  vorhanden.  Im  Stofliing  befindet  rieh  ein  uralter«  eher  dermid 
fast  ganz  niedergelegter  Eisenhammer.  Jener  zuSchönhofonblnochin  eiem- 
lirh  gutem  Umtriebe.    Dabey  darf  ich  des  Eisenhammer« ,    der  dem  vor- 
ril  l ligLMi  Kloster  Ensdorf  gehörte,  nicht  vergessen.     Durch  den  guten  IJe- 
trieb  und  Gewcrk  desselben  %var  der  sei.  gutherzige  Abt  Diepold  nicht 
nur  in  Stand  gesetxt ,  die  armen  Unlerthanen  mit  ergiebigen  Geldsummen 
»n*  unterstützen  ,  sondern  auch  eine  henrltche  Bibliotheek  von  den  ausge* 
ivikhltesten  Büchern  ,    deren  Kenner  er,    als  ein  wahrer  Gelehrter,  war» 
herziisfcilcn.  Im  A  mteNahburg  befinden  sichzNseen  hoträrhtliche  F.isenh'i'ni- 
mer.  Der  eine  ist  der  sogenannte  Holzhammer,  welcher  iahrlirli  ""o  Zentner 
Eisen  erzeugt,  und  der  andete  das  älteste  Hammerwerk  in  Schwarzenfeld 
«n  der  Naeb,  auf  welehem 'gleichfalls  jährlich  6bo  Zentner  «tisi»esclimiedct 
werden.  Im  Leuehtenbergischen  ist  euch  ein  beirüchtlicher  Ksefihammer  an» 
«utreffen«  Einen  ähnlichen  findet  man  auch  im  Amte  Trefswiz  zu  Gro» 
benstädten ,    und    beyde   zusammen   verfertigen   j^iliiüch    it:no  Zentner 
Eisen  d).  I'ey  Grün  wtirde  in  den  Jähren  ifi'g  ,  Ji^,  J?v)  auf  Eisenerz  gehauet, 
wie  dann  auch  /.u  Bernau  ein  Hammerwerk  im  ^Umtriebe  war,    ^^  c!che$ 
dermal    in   eine  Mehlmuhle   umgeändert  ist  e).     Zu    Mehring  ist 
der  Bisenhammer  merkwürdig;    denn  er  ist  der  einzige  unter  eilen 
baierisehen  und   ohcrpfalzischen  Privathlmmern,  der  einen  Hochofen 
im   Gange  erhält»  und   jährlich  über   laoo  Zentner  geschnnedete» 
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Eisen  zeugt.  Er  nimmt  .iher  den  gröfsten  Theil  seines  Frzliediiifnisses 
Ton  Artzberg  im  Bayreulhischen  /).  Schon  dieser  Umstand,  dafs 
mehrere  Eiienwerli«  Ihr«  Materialien  von  dem  Audande  jbu  fuhren, 
fordert  einen  mehr  angettrenglen  Ben  auf  Eisenerse.  Zu  Ehrleit  wird 
•nch  ein  wichtiger  Eisenhammer  umgetrieben ,  der  ieine  Eisensteine 
von  der  Ges:end  zu  IMitterteich  bezieht  e).  Ehemals  war  auch  in  Wald- 
sawen  ein  Hammerwerk  im  Umgange,  welches  aber  schon  lange  kalt 
steht,  und  au&er  »einem  Namen  kaum  mehr  eine  Spur  davon  aufwei- 
*t  A).  Mioht  miader  atund  «uch  «n  Elsenfaeminer  au  Walterahof.  Zu 
Friedenfda  bestand  am  Bitenhaouner  «dion  tot  i5o  lehren.  Der 
Hammer  zu  lEreibeMein  worde  von  Stefan  dem  Kammermauer  und  sr" 
llausfr'  Margret  an  Rangen  Sj  i< Ts  in  nrt.  pasce  14Ö9  verliauft  i).  In 
dem  Bezirke  des  Landf"" t if^Kts  Kemnat  liegen  die  Eisenhämmer  zu 
Treweten  und  ta  der  hopiau ,  dann  zwey  dieser  Art  bey  Ebnat ,  als 
der  Sehenheihammer  n^d  der  zn  Selingatt»  Ferners  ist  an  Riegeliriit  eine 
Drathmuhle  A).  Bey  Bulenreit  und  Bopfiiu  findet  man  «roh!  eingeriehte« 
le  Spiegelschleifen,  welche  Werke  zusammen  dieser  sonst  eben  nicht  gar 
fruchtbaren  Gep^end  f!en  ni'<thigen  Geldumlauf  verschaffen.  Alle  diese 
Hämmer  bringen  schone  Summen  Gelds  in»  Land  ,  oder  verhindern  we- 
nigstens den  AusQufs  dei-selben.  Es  würde  der  uherpfalzischen  Industrie 
und  PfiTaian  noch  mehr  fihremadien,  wenn  dieselben  auch  in  Verhei- 
aamng  des  Hüttenwesen»  arheiteten.  Was  lieft  sich  nieht  über  die  Verl«- 
nerung  nndV^voUkommung  der  Elsenwaaren  sagen  {}? 

«)  Hr.  V.  noil  in  4sr  BcMhieibvog  d«r  Gebirge  9,  49S> 
b)  Idam  S.  532* 
a)  Idem  S.  310. 
4)  M«n  575« 
•)  Idem  S.  S8S> 

f)  Ideta  S.  39St 

g)  Idein  S.  400» 
ft>  Uhb  8.  419' 

t)  St.  Emmer.  ArchivdothoBde  knt  2.  SclmU*  4.  N>  54* 
*)  Sieh  XXiV. 

I)  Rmbut  bat  Mbon  lia  3At9  i7aa  Mini  Knast,  im  faaAmiaa^t  Bim  in  StsU  W 
venrsnieln  gesduiebsn»  BagtoBaagiblaM  4s  aa«;  itei»  ^*  - 
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§  XXXL 

Verfolg  derEitcn-Anhrüche  und  £t  leawerke  in 

4«r  ob«rn  Pfalz, 

Bty  dem  Markte  Bruck  Hegt  das  rliurninttiche  Hammerwerk  Bo« 
denwöhr.  Sein  eigentliches  EntstcKimgsjahr  ist  zwar  nicht  hestlinml 
kannl ;  dorK  }t->t  e5  schon  vor  mehr  als  5oO  Jahren  r^psianden  ,  und  ist 
bald  auf  Undesiurstliche  Rechnung,  bald  yon  Pächtern  helnchen,  oft 
auch  auf  mehrere  Jehr«  wiedw  ode  g«l«iMn  wiwdtii.  Im  Man  1484 
ubcrliefii  Pfalxgnf  Otto  dandbe  keineni  getrcum  EKener  Gilgen  Kon  auf 
ErBredit*  und  begab  es  mit  betendem  Freyheiten.  Nach  mehreren  er» 
folgten  Abänderungen  braclue  es  endlich  1671  der  Hammermei^ter  zu 
Oedenmülln,  Johann  Schreyer,  kaufweisc  an  sich.  Von  diesem  kaufte  es 
das  churfürstiiche  Baudirektorium  zu  München  i6gZ,  welches  dnmals  erst 
einen  Hochofen ,  oder  ein  wobleingerichtetes  Schmelzwerk  herstellte  a). 

Die  Verenlastiing  hiezu  gaben  die  bejr  dem  Markte  Bruck  entdedt- 
ten  EisenflStae.  Dahin  gelraren  die  Flotze  vom  Hocbfelde  bey  Bruck,  htj 
Dürn  •  Moggendorf  und  von  mehrern  andern  Orlen.  Ein  nicht  nur  be- 
f r iVVithVhorr?  ,  sondern  auch  reichha!tij»eres  Eisensteinflötz  zieht  «ich  eine 
Stunde  vou  bodenNvöhr,  von  Tachssciern,  Puchet,  Egelsried  bis  nach  Neu» 
kitchen  Balbini  hin.  In  den  letzteren  zwey  Orten  ist  dieses  Flotz,  so 
WMt  et  die  tieferen  herangetriebenen  StoUen  EnKeften,  beyilahe  ganz  abge- 
bauet.  An  geschmiedeten  Eisen  werden  in  Bodenwohr  jährlich  g^en  §400 
Zentner  verfertiget.  Es  besteht  dieses  in  Reifen,  Schünen,  Scharen,  Huf« 
stäBen ,  Pflug-,  Siige  ,  Nagel-,  Gütter-  und  ninj^eiscn,  welche  gröfsten* 
theiis  nach  Straubing  ,  Regensburg  und  München  ahgesctzl  werden.  Der 
diefsortige  Hochofen  liefert,  wenn  er  im  guten  Gange  ist,  w(>chendicb 
S30  bis  140  Zentner  h).  Es  werden  datelbtt  jahrlieh  durch  den  Eisen- 
betricb  34  bift  30,000  Gulden  in  Umlauf  gebracht ,  und  e€o  Arbeiter  er> 
nährt.  Es  befindet  sich  auch  in  Bodenw'ü!ir  ein  Zerrenheerd,  dessen  Be- 
schrcibunfi;  man  beym  Hrn.  v.  Flurl  o)  findet.  Man  fahrt  mit  dem  Aufge- 
ben der  Köhlen  und  des  Erzes  so  lange  fort,  bis  man  einen  Klumpen 
Eisen  von  4  bis  5  Zentner  aus  dem  Heerde  herausnehmen  kann.  Dielt 
-wird  nun ,  wie  dat  beym  Hochofen  vkaltene  Roheiten  in  einem  beten- 
dem Feuer»  weichet  hier  LStchfener  genannt  wird  1  abermal  dngetchmol- 
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Mtn,  und  dann  erst  zu  einem  brauchbaren  Eisengul  ausgeschmiedef. 
DiMe  Verfahrungsart ,  Eisanene  hey  einem  ganz  offenem  Heerde 
SU  sdinieLteii .  ist  eWn  so  «1t,  als  allgemein  in  dar  obem  Pfalz.  Biesu 
kdnnan  anck  dia  Maimten,  in  dem  Hochofen  nicht  woM brauchbare Koh« 
lea  henätzet  werden.  Nebstdem  sind  die  Zubereitungen  dazu  nicht  host- 
bar, und  wnn  V:ann  jedem  Tage  die  Arbeit  anfangen,  und  wieder  vollen- 
den. Endlich  dient  er  auch  zur  Prüfung  der  Eisenerze,  ehe  man  sie  auf 
den  Hochofen  bringt  Wendet  man  sich  an  der  StraCie  von  VViesau  ge. 
radaa  Wep  nach  Fuehsatuhl ,  ao  trifft  man  an  den  Rainen  dar  Felder 
mehrere  Quandinauer  an,  welch«  mit  dichten  und  fatarichtan  hraanen 
Eisensteinen  ganz  durchflössen  sind.  Hr.  v.Flurld)  vermuthet,  dafsindea« 
diefsorligen  Gebirge  auch  Eisensteine  führende  Ouarzlager  vorhanden  ^eyn 
müssen.  Bey  Wendarn,  eine  halbe  Stunde  von  Bernau,  ^ömmt  das  Glimmer- 
schiefergebirg  hervor,  welches  von  hier  über  IVIähring  nach  Drejhackcn 
ins  Böhmen  fortzielit,  und  wovon  sich  auch  «n  Arm  iang^i  der  Wand- 
reb  an  der  bokmifcben  Grana«  bli  n«^  Waid4assen  bin  eratrecbt  An 
Aletall  führenden  Gängen  ist  er  zwar  haineiwegs  leer,  wenigstens  bewei- 
sen diefs  die  in  demselben  ehemals  vorgerirhtftpn  reichen  Erzbaue  in 
Böhmen.  Key  uns  hat  man  schon  manche  Versuche  darin  gewagt;  allein 
niemab  so  lange  angehalten,  dafs  man  etwas  ergiebiges  ausgerichtet 
Iiiitie  e).  Das  Gebirg  Sattlerinn  ist  seit  mehr  als  ainemJahrhunderte  durch 
den  «rgisbigen  Etseasteinbergbau  bekannt  geworden,  bey  welchem  unsr« 
Torfahrer  angesessen  sind,  and  beben  die  darunter  sick  befindlich« 
Eisensteine  für  dfn  Eisenhammer  zu  Friedcafels  zu  Ta<»e  gelegt  f). 
Die  in  die  er  Liegend  ehemals  gestandene,  nun  aber  zerstörte  Ba- 
saltberge  haiicn  den  Bergmann  schon  öfters  abgeschreckt,  seinen  Bau» 
wenn  er  auf  solche  iUiarainandar  klngaseboben«  Baialuaulen  traf,  weiter 
sn  verfolgen.  Der  gemeine  thonigt«  Ksansiein  kömmt  auch  am  RoCtkoi^«  bejr 
Helmhrecbt  vor,  liegt  aber  nur  4  bis  5  Lachter  unter  der  Damerde,  und 
hat  in  Hinsicht  der  sehr  wenigen  Basaltgc&chiebe  keine  solche  Beschwei^ 
lichkeiten,  welche  auf  der  Sattlerinn  den  Bergleuten  überal!  aufstossen  g), 
'Vorzüglich  war  der  hey  VVallershof  vorhandene  Eisenbergbau  be- 
rühmt, dar  KU  Anfang  des  30jährigen  Krieges  ins  Stocken  gerathen  ist« 
IMax  I.  gab  sich,  nach  Besitznehmung  dar  obem  Pfiih,  viele  Mu- 
he, denselben  wieder  rege  zu  machen  ?t).  Wie  die  Eisenfl'dtze  in  dar 
von  Kleinatörz  hereinziehenden  Schlucht  auf  dem  1?honschiefer  ntederge» 
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mUI  haben,  «o  KaUi^li  «m  W«li«r»hof  in  ein«r  weit  mScbtigefen  Schluß 
die  xwitcben  »we;  Thonichiefer  und  Gmnilgcbirgcn  von   Neusorg  über 

Bulcnreil  bis  nach  Aerzbcrg  fortzieht ,  und  sich  tjidlich  sollist  in  einem 
Thal  verliert,  ein  -viel  ergiebigeres  tihenf!' iz  über  den  Thoiiicliiefer  hin« 
/  geworfen  i).  Aus  diesen  Bezirken  \%uiiiiLn  Eisensteine  zu  den  zu 
VAaltershof  befundenen  Eimibaaimer  abgeführt.  Zu  0n]aarett  haften 
im  x7  Jahrhunderte  die  Bauern  selbst  jmn»er  einige  Eisensteingini- 
ben  auf  ihren  Feldern.  wie  es  . beut  an  Tag  noch  bey  Neu- 
torp  geschieht.  T>i  aber  ihr  Hau  niemal  regelmäfsig ,  sondern  bloEi 
nach  den  Kaub  gtrichttl  war,  so  gcHel  es  dem  Churfiiisten  IMax  U. , 
den  Bau  mit  eigenen  Bergleuten  zu  belegen ,  und  defswegen  wurde  im 
Jahre  1693  an  tdenreit  ein  eigenes  Wohn-  oder  sogenanntes  Zechbaus 
für  diesdben  erbauet. 

Seit  der  Zeit  wird  nun  der  Bergbau  immer  auf  churfürstliche  Ko< 
sten  betrieben,  und  die  ger)rderlen  Ei'^enerze,  nachdem  sie  vorher  von 
dem  bey  sich  führenden  Schlamme  gereiniget  und  gewaschen  sind,  wer> 
den  3  Stunden  w^t  nach  Fidhtdberg  gebracht  k). 

Die  Thonflotse  um  Kirchentumbacb  ,  Trainreit,  Heroldsreit  und 
Auerbach ,  zu  Kottensee,  Barenhof  bis  Hartenstein  führen  auch  thoaichte 
Eisensteine,  aber  nur  immer  nicren  -  und  nesterweise  bey  sich.  Sic  wer- 
den von  den  ansifsigen  l 'nterthn r-eri  aufgesucht,  und  für  die  henachbar* 
ten  Eisenhämmer  zu  Tage  getoiden. 

Da  die  Eisensteine  sehr  arm,  und  die  Anbrüche  derselben  unergieliig 
sind,  so  vollbringen  die  Leute  auch  einen  elenden  Bau.  Man 
licls  awar  schon  im  vorigen  Jahrhundef-te  169a  und  im  gegen* 
\\  II  tilgen  7.11  liir  clifnMnnbach    und  Trainreit  auf  churfürstliche  Ko- 

sten dem  Baue  eine  bessere  Einrichtung  geben ,  und  durch  ordentliche 
Bergleute  denselben  führen.  Da  sich  aber  kein  Vortheil  herauswarf,  so 
wurde  er  jedesmal  wieder  ausgelassen.  I)  Unweit  Guttenberg  hat  eine  ausnch- 
mende  Menge  kleiner  Quara^änge  unsem  Vorfahrern  Gelegenheit  gegeben, 
ihr  Glück  aui  Erz  zu  suchen.  Doch  sie  Iie^sen  sich  nicht  in  eine  namhafte 
Tiefe  hinein.  Hr,  v.Flurl  rn)giebt  nicht  allcHoffnung  zu  Erzanbrüchen  auf; 
denn  die  Gänge  zeigen  sich  nicht  gleich  am  Tage  nieder,  höflich,  son> 
dern  sie  veredeln  sich  erst  in  «iner  grolsem  Tiefe*  A.uf  dem  Gneisgebir» 
ge  bey  Erbendorf  streichen  jene  metallreicbe  Günge  auf,  auf  denen 
in  alteren  Zeilen  sdion  mehrere,  Versucbe  gemacht  worden  sind. 
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Die  Aufrachunj^  der  Erse  wer  schon  im  '14  lehrhunderte  unter  dem 
Konig  Wenzetlau«,  der  einen  aniebnlichMi  Theil  der  Ffalas  inne  helle« 

im  besten  Flor ;  denn  als  er  über  Erbendorf  und  Auerbach  eine  Heise 
nach  Nürnberg  machte,  so  paradirten  ihm  daselbst  200  Bergleute.  Den 
Bau  selbst  führtea  sehr  ansehnliche  üewerke  von  Prag.  Bey  Aufbruche 
de«  HuMitenkrieget  harn  der  erhendorferiiche  Bau  in  Verfall. 

Lndwif  V.  und  awn  Bruder  Frledridk  IX»  der  demalige  Vormünder 
der  neuburgischen  Prinzen,  Otto,  Heinrich  und  Philipp,  erlheilten  1B21 
l?e[gfreylif  iu  n  n),  und  verfafsten  umständliche  Bergordnungen,  und  de* 
durch  wurde  der  Bau  im  Frhpudurf  \^ieder  aufgeweckt. 

Ein  vorzügliches  iiiuderuiiii  von  dem  guten  Fortgange  der  damals 
angelegten  Werke  war,  dala  man  noeh  die  ichte  WeiM,  Ena  au  ver» 
echmelsen,  nidit  kennte^  Friedrich«  der  ron  den  Yoriheilen  des  inlandi» 
«chett  Biienhandels  bie  nnr  Ueber2eugung  eingenommen  war,  liefs  wenig- 
stens an  sich  nichts  unversucht,  und  nach  Abgang  der  unzufriedenen 
Gevverken  liefs  er  auf  seine  liu&ten  beständig  fortbattenj  wiewohl  in 
Schmelzung  nichts  glücken  v^  oUte. 

Seine  Aushaming  wurde  am  Ende  helohnL  Er  war  eo  glüeUich , 
die  wehre  Methode  euseufinden ,  und  den  Gehalt  der  eroberten  Erae  rex- 
ner von  der  Bergart  auszuscheiden.  Er  machte  diefs  durch  seinen  erneu* 
erten  Frevheitsbrief  1540  bekannt,  und  suchte  sowohl  In*  aU  Ausländer 
zu  neuen  Unternehmungen  aufzumuntern  0). 

Unterdessen  sind  die  Alten  in  kdne  namhafte  Teufe  niedergdiom* 
men.  Ihre  angciriehene  Stollen  hehen  manchmal  nnr  S  —  4  Lachter  Ge. 
birg  über  sich.  Zudem  ist  noch  viel  ganz  unverriztes  Feld  vorhanden, 
und  ein  an  den  Ufern  der  Nah  nnf^f  ptzter,  und  weit  ins  Ciebir^  geführ- 
ter Erbslollen  gäbe  Hoffnung  zu  einem  Baue,  der  sich  in  d^m  d,isi^en 
Gebirge  sehr  ausbreiten  könnte.  Seine  Gebirgsart,  sagt  Hr.  v.Ilurl, 
welelie  d  er  Erzeugung  der  Metelle  *o  günstig  ist,  des 
«e nfte  Ansteigen  und  T erflachen,  und  sein  auf  mehrere 
Me  ilen  ausgebreitetes  Lager  leteen  für  den  Baudiebe- 
sten Folgenhoffen,  and  es  ist  ewig  Schade,  wenn  an  ein 
so  hoff  n  u  ngsvolles  Gehirg  nicht  wieder  Uände  gelegt 
werden. 

Beich  ist  die  Piiilz  «n  Produkten,  mühesam  ist  der  Plalscr.  Mit 
4ttt  Z»t  wird  er  diefi  Gd»irg,  wie  so  viele  andere  benulieD* 
■M.  akka^  IT.  14  Xx 


•)  Lori  r.luleitung  xa  dem  Bergrecht  S.  XCV.  . 
b)  riurl  in  der  Beichrcibwi|  *^^^fm*^*^h»>^ 
«)  Idtm  daselbtt  S.  363.    ^  '  .  ' 

.)  Idem  d.,«lh.t  8.  s«6."    '^"^^  ■'  '  ^  ' 

jf>-ldMB  daMlbtt  8.  417.    -  '  -        '   *  '  ; 
tiaa  iMelbtt  8.  «M»  .-  -^^vi. 

h)  Lorl  Bcrgn«i%«r-4^  IJi*M|t'%p3aiM"  . 

0  Flurl  8.  4«».  l         ..  .  .i  , 

*)  ld«m  S,  4S3,.^,  :    •  '    T  .  < 


m)  1d«m  8.  494. 
«)  Loii  8,  16a ,  »«3. 

i|«fl«li»tffi  >^ 


.Geschichte  des  £isenhUtt« n Wesen«  und  de» 
'  KisenKaiidol«  in  Amberg. 

Die  ältesten  Eisenhämmer  scheinen  an  den  Ort,  wo  dermjl  Arn- 
berg ist«  gestanden  zu  haben*  Im  J^r.e/,.t3a6  erneuerte  K.  Ludwig 
im  Bitstm  s«>ihberg  d«  Z»ftyci|f.,^r.4eB  VerKhleilii  ihrer  Eiten^ 
ü  lilirt^  den  fie  schon  iir<^riieT  einige  Jahre  genosaen  hei* 
ten  a).  .Zi  Anfang  des  14  Jahrhundertes; trieben  die  ambergischen  Bürger 
den  Eisenstein  -  Bergh.iu  allein.  Im  Jahre  i55o  ertheilte  Pfalzgraf  Ru- 
pert J.,  der  Rothe, ^iiselben  einen  Freyheilsbrief ,  gemüf» dessen  sie  in 
.ikXXfi»  «Ibinen  |f^de,n«^^9:rir4(4:k#fte4i  und  Gebiethen  n«cb 
9iU.9thm  «a4  jlf  ^:if^n#H^.^9  «lUf  4*'  Mea*  nnd  Weise, 
di»  ihnen  g  e  geht  11,1  •  t  ^bfr«4if«  Eisenerz,  suchen  mögen. 
Im  folgenden  Jahre  gestattete  er  ihnen  nicht  nur  auf  den  Gründen  der 
F-delleute  ,  Bürger  und  lUuern,  londern  auch  auf  andere  Erze ,  welcher, 
ley  tolcbe  auch  seyn,  einschlagen  zu  können  und  zu  dürfen  b).  Durch 
diMe,  Fre]^ei^n,,erhi^^  jn  jdefK^^  der  B^gbau  einen 

•o  glfiddichenBM^gal%,  dafc  mk  'im  daadlMt  geforderten  Eisensteinen 
eine  ni^^,jeringe  A nzeht  rHlaBmer  versehen  wurde.  Im  Jahre  1387 
Mondtage  nach  Erhards  Tage  errichteten  die  Städte  Arnberg  und  Sul*« 
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b*eli  mit  64  oI^trp(aUi&chcn  Haminerlnhabeni ,  um  sowohl  Jc'B  Vcr> 
aclileifs  des  Erwies  /u  hefüi  Jern,  als  um  <3eim  Eisenhüttenwesen  mehr 
Ordnung  und  Richtigkeit  zu  geben,  eine  Einigung  auf  4  Jahre,  in  der 
•lies  hettiiiimt  ward ,  was  das  nordgauische  Hüttenwesen  betreffen  koon- 
t«  e).  Di«Mr  Einigung  gemSri  durfte  1)  «n  keinen  HMBnicn»«ster  »nu 
gel  E»d»geg«]>en  werden;  der  nicht  in  jener  Einigung  begriffen  war} 
s)  setzte  man  sich  der  Schulden  halber  sicher;  3)  bestimmte  man  die 
Löhnunpen  hey  den  Arbeiten;  4)  die  Anzahl  der  Schinnen  auf  einen 
Amberger  Zentner;  5)  verbolh  man  die  Umänderung  eines  Schinnhara« 
mere  in  einem  Blcdihammer*  Di«  guten  Wirkungen  dieser  Einrichtung 
aieehten.  deb  dieselben  nechmalt  mit  Utndtherrlichcr  Mecht  von  lo 
zu  10  Jahren  immer  erneuert,  und  die  Erneuerung  den  Zeituimtünden 
und  Betliii  fnis^en  jedesmal  anj^emessen  wurcfe. 

Die  Städte  Amberg  und  Sulv.hach  -wurden  also  durch  diese  Ham- 
mervereinigung  die  Richter  über  das  nordgauische  Berg-  und  Hütten, 
wesen»  und  de  Mlbtt  die  FurMea  des  niedern  Sundgeues  %re  Sitenpreiso 
mid  Hendel  nedk  jenen  von  4mbeig  bestimmten  ^ ,  so  sebeint  Am* 
berg  der  Mittelpunkt  des  damaligen  Eisenhandels  gewesen  xu  seyn  ;  aU 
lein  die  Pürfrer  von  Amherfr.  j„  Gemeinschaft,    bald  ein* 

zeln  ihre  Eisensteine  suchten,  genelhen  gegen  der  Mitte  des  15  Jahr- 
hunderts in  Zwistigheiten,  Die  Aufsuchung  der  Erze  kam  ins  Stocken , 
«nd  endlich  lieb  sie  gar  aus. 

Um  das  durch  Uneinigkeit  der  Burger  zu  Amherg  in  Erhebung 
der  Eisensleine  zerriltlele  K.iscnliilttcr. wesen  wieder  aufzuhelfen,  ertheilte 
Ludwig  der  Heiche  den  sammtlichen  Hammerschmidmeistern  und  Gesel- 
len des  Uerzogthums  Sulzbach  einen  Creyen  Geleitsbrief,  worin  er  ihnen 
erlaubte»  sich  dri^mal  im  Jahre  versammeln »  vnd  wa«  nur  immer  den 
Eisenhandel  angeht»  sebfiehten  zu  dorfen.  GhurfBrst  Friedrich  I.,  oder 
4er  Siegreiche  von  der  Pfalz,  munterte  die  Stadt  Amberg  zur  Erhebung 
der  Eisrngruhen  durch  einen  im  Jahre  1455  ertheilten  Freyheitsini ef  aufs 
neue  auf  e).  Es  wurde  aber  die  von  fl,  Rupert  ertheüie  Frevheit  ein^p 
schrankt,  und  den 'Bürgern  nur  auf  zwey  Meiien  um  Arnberg  aui  £i&en- 
en  SU  bauen  ferner  erleubt,  und  die  Torsehrift  ertheilt,  dab  sammtliehe 
OmbengelMiude  und  elter  Gewinn  der  ganaen  Bürgerschaft  gem«n  sejn» 
und  daher  von  5  geschwornen  Männern  alle  Jahre  in  gleiche  Theile  ver- 
teilt werden  soll.  Aber  nur  einige  baucien  in  GeseUschaA,  andere  hin- 
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§tgtn  «liieileten  wieder  nach  eigenem  Belieben:  die  daraus  entstandeMn 
Irrungen  wurden  im  Jahre  i558  durch  einen  Vergleich  gehohen  /), 

In  einem  im  Jahre  X559  weiteren  ertheillen  Frej heiubriefe  schrieb 
Aat  ehengenannte  QnnC&rtt  dtn  Buq;«ni  «at  »rccknuiiiiigtr»  Ordnung 
vor.  Er  behielt  aber  nck  und  seinen  Erben  die  volle  Macht  und  Ge- 
walt vor,  alle  und  jede  vorgeschriebene  Pnnkte  und  Artikel,  auch  die 
obigen  Freyheiubriefe ,  auch  diesen  seinen  gegenwärligcn  Bripf  7u  hn- 
dern,  zu  mehren,  zu  mnidern,  ahzutbun,  und  andere  Oidiiungzu  er- 
theiien.  Der  ambergische  Eisensteiubau  gieng  nun  wieder  gut  von  stat- 
ten. ^  wurde  auclt  nwiacken  den  Städten  Arnberg  und  Sulzback  eiat 
neue  Haniniereinigui^p  t46ft  erzielet  g) ,  wdcke  von  den»  Bemoge  fögnu«4 
Mittwoch  vor  unser  L.  F.  Geburt  bestätliget  wurde.  Diese  neue  Eim- 
l^ting  ist  noch  umständlicher ,  bestimmter  und  ausgebreiteter  ,  als  jenV 
vom  Jahre  i387.  Mann  kann  sich  von  dem  damaligen  nordgauischen 
Eisenhandel  keinen  andern,  all  nur  einen  guten  Begriff  machen.  Man 
lieht,  mit  welcher  Ordnung  die«»  herrliche  Gewerk  beirieben,  und  wio 
vieles  dazumal  an  Stabeisen  und  Blechen  verfertiget  worden  ist  Vor  aU 
Jen  ist  ;»l)cr  dw  lU-stand  dieser  Einigung  merkwürdig  ,  als  welche  bis 
auf  den  5oj^ihrigen  Hrieg  und  bis  auf  das  Jahr  1627  immer  erneuert  und 
bestättiget  wurde.  Zu  Anfange  des  i6  Jahrhunderte«  riaseu  neuerding« 
Zwiate  unter  den  ambcrgiichen  Bürgern  «n«  Die  Brudtr  Erhard  mad 
Hann»  Georg  Pleehen,  dann  Andrea*  Kastner  und  Georg  Silber,  Bürgte 
zu  Amberg  ,  bauten  nach  eigenen  von  der  höchsten  Landesherrschaft  er* 
haitenen  HeleKnung,  ohne  der  bür^frli'chen  GeselHchaft  beyzutretlen ,  ver- 
schiedene Kisengruben  auf  dem  AerzLerge.  Der  diefsortige  Bürgermei- 
ster betrachtete  diels  als  einen  Eingriff  in  seine  Gerechtsame.  Er  mifi- 
kandcite  die  Flecken  oAers,  und  liefe  eadliek  ihren  Bergmeister »  Mi« 
chael  Osterwetcher  zu  KarmenaMllen  in  Arrest  nehmen.  Die  Plechea 
\vendeten  sich  an  den  Chuinirsten  Ludwig  V".  Dieser  Herr  liefs  ihren 
Beschwerden  auf  den  Grund  sehen.  Die  Sache  wurde  i3l5  dahin  ver. 
glichen,  dafs  die  Picchen  und  Verwandten  die  Grube  St.  Magnus 
ganz,  und  die  St.  Michae  U  g  r  üben  zur  Hülfte  inne  haben»  und 
nadi  Gebllen  ob,  und  unter  dem  Wasser  nach  Bergordnnng  gebraudiea 
sollen  und  mögen.  Indessen  haben  die  Plechen  noch  tn  eben  den^seb 
J)cn  Jahre  eine  neue  Grube,  die  IM  ii  n  z  m  e  i  s  t  e  r  i  n  n  abgesenkt.  Die 
dadurch  eut&tandcnen  neuen  Bewegungen  wurden  wieder  auf  eine  ^urae 
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Zeit  IieVRclegl.  Ein  im  Jahre  i5t8  getohjosteotir  dritter  \'er:'^!e!oK  schien, 
zwar  d«ri  Uneinigkelten  «uf  eine  längere  Einh^t  geihdn  zu  haben« 
ABw  di«  ncMn  Unnahcn  wwrao  Vamh»«  ,.d^i  iUk  :Bj|i^licb«a  Gfnll« 
icb«fk  der  ^«enbau  auf  einige  Zeit  gans  Terbothen  vratTda-}  Awn  *it 
that  den  Plechischen  in  ihrer  Fundgrubf^  «of  .<d*iB  Kikbitvrage «  dit 
Nothgrube  genannt,  gewaltigen  Schaden. 

Wiewohl  Friedrich  I.  io  der  im  Jahre  i469der  Stadl  Arnberg  ertheil- 
Un  Bergbaueafreylitit  ddi  tttiMMlttn  bAK«,  difM^lhe  mehren  ode« 
a»  nüiid«m ,  lO  behauptoM  dkadb«.  doeh  <|Hdi<n  ^mmI»  d«a^«uM;KhlMfii< 
Uche  Recht,  in  ihrem  Bezirke  allein  auf  fiaentleine  zu  graben.  Diea# 
Ztifdile  schadeten  der  flcifsipen  und  nnnnterhrorhenen  Aufsuchung  der 
Eisenauhi üche  ni^ht  wenig.  Sollte  man  nicht  die  gemeine  Stadt  in  ih< 
rem  iieiriebe  unter$:tüuet  haben  ?  Genug ,  wenn  spe  .nur  nach  alter 
G«wohnh«it,  iO  oft  ai«  ein«  neue  Grub«  oder  «in  «u.  ckra  eUi^  .  Zeit  g/^ 
nanntm  Würkeli«fi  mUEaim  iroHi»,  vodur  wM«;  di«  ,bivondlfr«  lui- 
dcshcnliche  Bewilligung  erwirket,  und  von.  jedem  Fang«  od«r  ScljiifC 
5  l'f.  ,  und  bev  jedem  F.rzanbruche  2  Gulden  bezahlt  hätte  h).  Indes$ei| 
ü  ich  doch  der  Anaberger  Magistrat  den  £rzbaa  mit  Eifer  fori.  Friedrich  II.  , 
Churfurst  in  der  FfaU ,  gab  jS^dieiM  Baifordpiimg.hcravs,  d^ivch  weU; 
flb«  der  «mberguck«  Eisenenbau  In  4ib«»  9rorH«i..F^r;,|uin,\obm>U 
nm  in  den  Sbrifin  Gegenden  der  obern  one  ^erii^«  Wirknqf 

mnchte. 

Der  Bürpermeisler ,  Michael  Schweiger,  her<!chici  in  tiner  im  Jah- 
re 1559  verfafsten  Beschreibung  der  Hauptstadt  Ami)erg,  dals  aui  dciu. 
Attrzbe^  alle  &  bu  5  Jebr«  ein  Hauptwerk  gciüi^ken  *  MPd.  dei,  Euen* 
en  ene  einw  tSnh  von  go  imd,  m^^r  Lacbtern  durah  in-.iind.tu^lindif 
«ehe  >5o  bi«  000  Ber^euten  ijeTordwi  worden  tey.  Als  im  Jabre«  itf^ 
K.  Karl  V.  7JI  Amhers;  e'nritt  ,  zogen  ihm  Zoo  Per;r!ente  iü  ihren  geli 
bcn  Hilteln  mit  vciäci\iedenen  JBerginttrujnen.ten  entgegen.  Im  Jahri^ 
1594  wurde  fluch  die  alt^  Bergordnung  d^  Aer^efjges  yrit^it  erneuert^ 
«nd  die  WeqhMlMt|i||^i%  JP9>cbi9ik«4w.  Bevgbe4i«nt«a  iuidj^ 
lieb  beeiiinmt  i).  1648  liafs  Mm  I.  mit  Erbebung  der  ,4|iiili;|rgii|pbM( 
Graben  Nvieder  den  Anfang  maclien.  Er  bestellte  s(ft»  den  geistl.  Ge* 
Talle  -  und  Umg^Idsverwalter ,  Johann  Hochhol^er  ,  zum  «.aj|lge<ne>neii 
liergdirel^tor,  weichem  ein  Urban  Steider,  V9rlfer  Y\'4ldmei»;^er  in  üei-) 
cbenhall,  al«  B*rg-  i^nd  HapamerTverkfv^Veeer  be|gjor4i»e|.jvjnrie,.  JEa 
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■Mrtirtfe  ihnen  eine  Inslrucüon  dd.  17  Märzen  1631  ertheill  k).  Der  am- 
bergische  iMngi^trat  machte  dagegen  Vorstellttllgen ,  und  «chilut«  s«in« 
nediM  vor.  Docli  d«  «r  tiieht  Md  —in  ZM  «micht« ,  ti]»«rli«fii  er 
in'  eineiii  Bericht«  im  Jahr«  1639  der  Landeher rschaTi  frey willig  d«e 
Bergwerk»  and  hat  sich  nur  eine  einzii^e,  zwanzig  Klafter  von  den 
cViitrt  ii -tliclien  ,  entfernte  Grube  zu  bauen  aus.  Im  Jahre  1656  überliefs 
der  Churtürst  demselben  wieder  den  Weilern  betrieb,  doch  mit  dem 
Vorbehalte,  nach  Offalten  ttiiA  6e<eg«nheil  felhM  En»  m  inohen» 

Di«  «ehnrediaehm  Briegtunnihen  itoUien  'di«  Aolnichung  d«r  tktm^ 
ene  in  kumr  Zeit  wieder  ein  ,  und  der  ambergisch«  MagifU'at  trag  nr 
weiteren  Erhebung  fiii  die  Zukunft  so  geringe  I.ust ,  dafc  er  sogar  alle 
liei  ginstrumente ,  und  selbst  die  zum  Herghan  gelii'.rifreji  GeK.iudc  Ter- 
äufserie.  (Wenn  er  die£»  nicht  vielmehr  wegen  Oeldnotli,  die  dei  ver« 
derhllcht  Krieg  veniraAckte  ,*fhat. )  '  .    i.  >  1«.  . 

'Male  II*«,  iiet  allei  baj  )ed«r  Odcgmheit  Uiat»  b«y  leinan  Bü»> 
gern  die  Aufsuchung  d«r  Erse  und  Naturprodukte  wa  machen,  stand 
den  Bürgern  in  Artifierg  in  einem  Rescript  dd.  aa  May  1695  aus  freyer 
Willkühr  zu,  die  Eisensteine  gemeinschaftlich  niit  ihm  zu  »uuhen.  £r 
lieh  auch  an  sich  nichts' «rwinden,  durch  eiue  im  Jahre  1694.  heraü« 
gegebene  IfiienKStl«ni»rdhtntg '  eink  Haknnkerwerliadnignng  auf  ft  Jakr« 
k«rxufiellen i  und  den  Handel  mit  Eisen  sowohl,  als  dat  EtMnwaMn 
selbst  in  der  obern  Pfalz  in  bessern  Stand  zu  bringen.  Eben  aus  diesem 
Grunde  Heft  er  auch  im  nämlichen  Jahre  «in»  gans  *tig«n«  Waid  •  und 
Hohienordnung  verfassen  /).  '       '  ■     '    •   i-  . 

Ab  in  dtn  Jahrm  dee  afwaieeheil-  EAfttl^Heg«  des  gans»  Laad 
Baiem  Ton  den'0«aten«iekerii  in  Bcdta  gtifUnrndn  'wütit,  varUagia 
da*  Magistrat  zu  Arnberg  bey  der  königlichen  Administration,  in  sei- 
nenti  Bezirke  einseilig  die  Eisenfrze  graben  zu  dürfen.  Da  er  iljer  foö 
mit  seinem  Gesuche  abgewiesen  wurde  m) ,  so  suchte  er  hf\  dem  höch- 
sten Hofe  seihst  die  Bestattigung  seiner  alten  ^rejheiten  nach  ;  allein  der 
nib  ]«hre 'iti4  «ffolgte  Baadnerfrieden  aefni  aTfe*' tvieder  in  d«n  Verden 
Sland  turätiRe*  Max  It;'  varlangVe  yon  'dem'  amhÜr^iscken  SiadtmagialraV 
den  Rechnungsrest  de  ao.  1703  auszuzeigen ,  und  gestattete  dem  Magi- 
strat nnr  aus  Gnade,  wie  zuvor,  hinfüran  <\Ip  Hälfte  der  eroLerlen  N3. 
n'r|>i  odulue  /u  geniefsen  n).  Der  Magistrat  legte  sich  «her  nirlit  ehci 
/um  ZieU>,  als  bis  den  7.  May  t722.   Die  Erklärung  geschah ,  dais  man 
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ihn  im  falle  seiue»  ferneren  Widerspruches  auch  die  blofs  aus  Gnade 
genossene  Hälfte  verIusU|r  quchM«  und  .  die  Eisenerze  ganz  alieia  auf 
«httrfttndtclie  B«c!uittnf  fuhr«»  wiird«  o)l  . 

Carl  Albrecht,  da  die  Aiabtqpv  a«(;k  nicht  audiorten,  Utfe.  erl«> 
echenen  Freyheiten  aufzuwärmen,  setzte  statt  des  bisher  aus  ihrem  Mit- 
tel gewählten  Herg Verwalters  einen  eigenen  Berpherrn,  und  gestaltete  ih- 
nen die  iluiiie  der  Ausbeute  für  die  Zukunft  nur  in  dem  Alaase,  da£s 
Sm»  Gmmi»  all«  m  hlbm  mUlMk^t  ■4«(*w«giHi  ▼m,  a«nem  wieder 
feeueht  werden  tolUe.  ... 

Max  Iii.  verlangte  i757 ,  dafs  bey  jedetmeSfer  Ernevernng  ihres 
Gesuches  ein  Revers  beygelegt  werde,  Hifs  der  Magistrat  den  Genu£i 
der  Hälfte  niemals  anders,  als  eine  (maJe  anseiien  wolle.  Auf  diese 
Weise  demnach  wurde  die  Aufsuchung  der  Eisenerze  auf  dem  Aerxberge 
«I  Amlierg  iwtgeluhrt.  Es  werden  deaellMt  noch  .jShriidi  9  'hw.  tqfiop 
Stidti  Euemtein«  gefiiirdm,'und  theili  zu  Weeser,  üuäl»  xu  Lende  vev* 
schiedenen  Ebtlülämroern  ,  welche  in  BaierBp  in  der  4>liem  Pfalz,  im 
Nordgau  liegen,  zugeführt  q).  Die  Eisenhämmer,  welche  In  Amher^^  im 
Unntriebe  gestanden,  sind  wegen  der  Kohlenfeuerung  schuu  längstens  ein- 
gegangen r).  Es  liegen  en  der  oberpfalzifchen  Vils  mehrere  Hämmer« 
aMnlieh  SU  Iiebedi ,  I.eur,  Sekmidmuhlen  und  Tr^dldorL  Alie  diei« 
Bringen  sich  ihr  benöthigtes  Material  auf  der  Vils  von  dem  Aerzberge 
KU«  Za  Lande  nehmen  die  aerzbergischen Eisensteine,  die  oherpfalzischen 
'ilümmer,  Giesthal,  Gmund,  Grobenstüdten  ,  Holzhammer,  lircLlenz,  Ley- 
derdorf,  Schwarzenfels,   Theuern»    Nußhausen,   und   noch  andere  ab, 

AHeh  die  in  Beiern  li^^wide  Hemmer  Beiing,  Adlkofen,  Nuf»-  ^ 
bnueeut  Biedenbnrg  nnd  Seli8n1iofen  nehmen  ihre  henSthigten  Eiten* 
«teine  deher  t)»  Bey  Chammünster  wurde  erst  neulich  ein  Lager  von 
Rasencisensleine  entcJcrl, i  t).  Dafs  «her  die  arobergischen  Eisensleinflotze 
sehr  mächtig  und  ausgebreitet  seyn  müssen,  Itann  man  aus -dem  sclihe- 
fsen ,  weil  schon  seit  mehr  als  600  Jahre  darauf  gtshuuet  wird,  uikI  also 
•chon  einige  Millionen  Seidel  Erxe  en  Tag  gebracht  worden  «ind.  •'Si/t 
ruhen  auf' den  ^tpfiddidien  Saitdeteine,  «ndniehen  rieh  ifter  Alien- 
richt,  Engelsdorf,  Redenhach  und  Sieheneich  Ma  tiach  Sulzbach  hin,  wo 
$\e  überall  schon  mehr  mal  .Tnrpfi^i  iffen  ,  und  /.um  Theile  auch  a}>gebauet 
worden  u).  Das  Eisenprodukt  besteht  aus  tliunichten  und  dichten  brau« 
neu  Eisensteiaen ,  die  w'echseUcjlig  in  einandei  üjb^jg^lien ,  i^n^.  ii*  c'i^* 
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sehr  mulmichte  ,  eJscnschUfsige  Thonart  eingchUllet  sind.     Die  letztere 
Art  wird  in  der  Pfalz  Lebererz  genennt,    und  wird   nicht  ohne  Grund 
dem  übrigen  Sluffcnwcrke  weit  vorgezogen  w).    Gelbe  und  braune  Eisen- 
ocker  »ind  in  diesen  Eisenflützen  gleichfalls    keine  Seltenheil.     Da  der 
ganze  Aerzberg  schon  gröfstentheils  ausgebanet.    und  man  sich  nur  an 
das.  was  unsre  Vorfahrer  noch  zurücke  gelassen,    zu  halten  hat  ,  ist  die 
Aufsuchung  der  Eisensteine  manchmal  ziemlich  kostbar,  und  nicht  selten 
gefährlich.     Ans  dem  Ganzen  folgt,    daf.  die   Pfalz  dem  Baierlande  im 
ganzen  genommen,  sehr  vortheilhaft  i.t.     Wie  viele  Willionen  bleiben 
durch  die  Eisenwerke  im  Lande,  welche  sonst  wegen  dieses  unentLchrli- 
chen  Artikels  hinaus  gegangen  wären?    Ja.   wie  viele  Millionen  sind  ins 
Land  durch  sie  in  altern  Zeilen  hereingekommen  ?  or)     Wie  viele  Hände 
finden  dabey  Arbeit,  und  durch  die  Arbeit  ihre  Nahrung«    Den  17.  Nov. 
,776  wurde  anbefohlen,  die  auf  landsherrlichen Werkern  gemachte  Eisen- 
waarcn  bey  Maut  -  und  Zollämtern  frey  passiren  zu  lassen.     Warum  hat 
man  den  Eisenwaaren  Privatunternehmer  zu  ihrer  Aufmunterung  nicht 
eben  diese  Freyheit  gegönnet?    Den  16  Dec.  1T96  verlangte  man  um  die- 
sen Artikel  in  einem  billigen  Preise  für  den  Landmann  zu  erhalten,  5o 
lireuzer  von  jedem  ausgeführten  Zentner  Eisen.     Den  7  Dec.  1804  wird 
ein  Gulden  Consummo  Maut  für  einen  eingehenden  Zentner  Eisen  gefo- 
den.    Vermuthlich  that  diefs  die  dermalige  liberale  Regierung,    um  dea 
Absatz  des  oberpfalzischen  Eisen  zu  befördern. 

Oef.  rer.  boic.  »cript.  1.  753. 
.^^)  Lori  Bergrecht  S.  13  und  i4.  ,    >t»>^l  Mi;i^t.v1  o. 

c)  Idcm  in  den  BejIagcD  N.  LV,  S.  65»  ^^^^  , 

in  Idem  S,   16.  . 
"  .)  Ide»  5.  46.  n»"'  ' 

'yf)  Idem  Lori  5.  48* 
()  Idcm  S. 

k)  Wildincister  in  der  prsilxicchto  Chronik  S.  603. 
.Q^^f)  Lori  S  566. 

.a*>iA      E»  waren  demalc  über  die  Bergleate  Tolgende  Perionen  geteilt : 

^^1,  Ein  Bergkam merer ,    welcher  die  Obewiuhichl  und  da*  Rechnuiig»t»eien  «ul  »ich 

hatte,  und  der  alle  Sonnabende  die  Zahlung  leistete. 
II.  Zwey  Oberfaktoren  (  Obcreiufahrer  ;  .  welchen  die  Direktion  de»  Wirken»  ( Baue» ) 

auflag .  und  die  öfler»  in  die  Gruben  einfahren  ,    die  Bergleute  aufnehmen  un4 
X>       abdanken,  uad  gleichfalls  bey  der  wucbeaÜicheB  ZalUuug  •c&cheinan  multtcs.  ^ 
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ni.  Di«  Unterfaktoren,  welch«  vtrf^iM>^t  intm,  nicht  Dur  abvicchwliuigiwviM  nt- 
imlü  bey  Tag,  al«  bey  NmI«  bwlin4i(  tmt  «km  Gmlien  gegeowirtig  lu  •«fa, 
M»dtni  «och  dlit'iitahiBUidMft  ZtHUA  wa  ndUim,  Mmi  idb*  imm  Barghaa* 
mcrer  «inzuhandigen. 

IT*  DU  Mtister  (  Grubensteiger ) ,   «reiche  den  Bergleuten  in  der  Gruben  nachzuse- 
•   ■'■  htm  bMteB ,  06      pfliditiKlMf  «ibeltoMii-,  mIrm  Bni  Ärtfa^m ,  tmd  äi«  Ton. 
.  I     acn  t  oder  FaMer  recht  füllten;  sie  muTsten  nuch  alle  Tage  di*n  Scilic'it -nloha 
^  ^Mgleote         Ututarfakto^  ztfr,  V>rt^^ng  ,49r/\y9<=h«"'ettel  «ufig^n«.  , 

T.  ](M«  Aftkriaacr  <9toif«r  üb  Tag«) ,  waleh«  d«a  «l^tSiV  Hange  rolgtea,  ttoIctoB 
au  Oer  der  Grubp  autmoi  l.fam  feyn,  ob  das  Erz  d(e  gehörige  Reinigkeit ,  und  die 
Faffer  volle  MafTercy  bdtten  :  und  mufslen  iibcrdiefa  bty  den  Ein.  und  Ausfali- 
tin  tler Bergleute  gegenwürtig  feyn ,  niddf«  AmaU  derfdbcn  den  Faktoren  anzeigen. 

VI;  Der  StallmeiAer  ,  und  die  Marftaller  liatten  «ndlich  auf   die  FnUtntBg  «tiA  fibrt- 
rnter<i:>]t<iug  der  PrcrJe  zu  MhmI  ^  iwkl»  «nf  dMi  .A«Hd»arg  SO«  YcifilknUl)^ 
de«  Jirtc*  nulliwendig  «raren.      ;   .  ',■    ,  ,     ,    i  t  •  ,    '  ,    l  t 

ky  Leri  Beytagaa  sn  de»  BwpiNht  CGXXT.  S»  4tf3-. 

0  ideiu  s.  -35 ,  557»  :       '         ■  ' 

m)  Wem  S.  585. 

k)  Mani  594.  '        ■      '        •  '     •  . 

o)  Idem  504 — 5<r.  •      '  •       '•■  •      '  * 

p)  llurl  Befchreibau9< d«e  CAilfe      94$*t  '    ■    '     A  ,  '      l..  ■  '  .  ' 

j)  idem  S.»  648'    .  •    •        »t.  •<,'>  •     ■  , 

r)  IdaM  S.  547* 

j)  Idem  in  der  akadpinifcheu  Rede  auf  den  og.  Märr.  1805.    —   —   Etwa  3/4  StOOp 
den  von  Harn  liegt  das  bekanate,  aber  dermal  vrieder  aufgelöste  fiergwerg  aoa 
Oaüberg  bey  Kaiiab«rg.    Di«  VeranlaffuBg  sur  AaffucliuBf  der  Bnfe  gab  die 
BochftralTe,  welche  über  diefen  Berg  nacTi  Sdionilial  crholion  wurde.    Die  Ge- 
brüder Wagoer  zu  'Btt§MMbiu|g  baaerktea  da  auf  eioct  hier  durch  geiuacbtaa 
Reife  veclchiedeoe  Stvdia  tob' feKSnwn  Qttarw'nüt  daran  fit— ndm  meUlKIoh^ 
Bcanaatein ,  «widia  aut  dam  Gebirge  heransgearbcitot  waren.     Dief*  bdallta  ihf* 
Hoffnung,  durch  einen  wohl  angelegten  Bau  einige  auffinden  zu  1.<'n!i<>n.  Sie 
faffsn  mit  eigenen  Gewprken  dafclbll  1776  an.   In  kurzer  Zeit  iibcrlultrca  ße  auch 
durch  «iMai  M'geI«gt«B  6tön«B, '  und         gairicheiia  QaetOnAnt  vier  «Inife 
Zolle  mic?itige  GJn^e,  >i'elcJie  f.iinmtlicli  docli  unter  verrchietlenen  Stunden  von 
Mittage  nach  Karden  n rieben.   Zwey  derfelbou  kommen  in  einer  kurzen  £atf«r> 
audg  .zufaanan«  WImI  Dt  ipaabton  nah* all«  Hoffnung,  dab  «dlara  Brw  hi  BSMt 
fich  zoigea  wtfd^i   bUmo  die  bisher  gewagte  Verfuche  tluteu  ihrer  ErwartuBC 
kein  Geniige ,  und  «liefs  Teranla£»te  fie«  di«  weiter«  firiattftii«huag  anfoofabcD» 

t)  Lori  ^  586 .  594  > 

•)  "^«rl  S  S49>    '  * 

3)  ^IlTi  oben  von  dem  «itgAirtttaMlt  Bifcnhandel  i»  itItdreB  Zaitcn  5.  XXVID» 
■«I.  Ahktmü.  IT.  M  X  y 
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5  xxxni, 

■  *  Ii  ' 

Anbruch«  auf  feinere  Erze  in  B«i«rBf  »ad  in 
der  o  bern  Pfalz. 

Ni«Mn  -  und  Ketterweis«  eingesprengter  Schwefelkiese  zeigen  sich 
nicht  nur  in  Bach ^ei^cht eben ,  sondern  auch  dort,  und  da  im  Oebire^e ,  als 
am  Au  würfe  nächst  der  Niereth  ,  am  Sohlufse,  und  m  der 
Qessenbich  lergrube.  Nach  einigen noeh  vorhAndenm  Iharaa  Frob> 
actieln  ward«  in  ihnen  immar  einiger  lireylich  nur  geringw  Silbergehab 
von  e  Quentchen  im  Zentner  gefanden  a).  Der  Bezirk  von  Anunügnu 
weiset  noch  einige  Denkm.iler  von  alten  Bergbau  luf.  In  dem  jof^pnann- 
ten  KolTel  ,  bey  Überammerpau  soll  ehemals  auf  (>oId,  am  oberen  Fall, 
und  am  Weiisensteine  auf  Silber  gebaut  worden  seyn.  Leutere  beför« 
darta  Ranog  Enut,  der  im  Jahr«  149«  einen  Bergrichler  deaelbtt  aufge- 
atellt  hat  b}»  Von  tmUaxa  iat  bekannt»  daf»  Hersog Sigmund  den  deaelbst 
bauenden  Gewerken  im  lahre  14^  eine  Bergordnung  gegeben,  und  sie 
sogar  mit  einem  eigenen  Goldschneider  versehen  hat  c) ;  allein  diese  ge- 
führten Gold-  und  Silherbaue  schienen  nie  von  einem  Betrage,  sonder» 
nur  vielmehr  fehlgeschlagene  Verauche  gewesen  su  aeyn.  Man  war  zu 
jenen  Zeiten  in  den  Renntnimen  der  wahren  Natur|Mrodnlit«  noch  weit 
zurück«,  und  es  konnte  gar  leicht  geschehen,  wie  es  heut  zu  Tage  noch 
\on  den  Unwissenden  geschieht,  dafs  der  blofse  apetaegclbe  Schwcfelktea 
für  Gold  •  oder  Silbererze  ang;e,sp}ien  würde. 

Im  Jahre  1616  dachte  dtsr  damalige  Pfleger  zu  Tölz ,  Juiius  Cäsar 
Trivelii,  in  Gemetnaehaft  dea  Lorenn  F^uing  von  Kroawiahel  «■aeSil* 
bergrube  in  dem  Ersbaehe  anzurichten  d), 

1569  erlheilte  Herzog  Wolfgang  als  Vormunder  dem  Hanns  Zwi- 
bopf,  Bürger  zu  3Iünclien,  die  Freyheit,  auf  Schwefelerze  in  Scbüprwin- 
bel  zu  grnben  e)  ,  welebe  sich  nachmals  auch  etwas  gold-  und  »ilberhal- 
tig  erwiesen  haben  müssen,  well  Konrad  Leitner  4  Jahre  darauf  von 
Wilhdm  IV.  SU  Landahiu  den  firejrea  Terhanf  dteeev  Metalle  auf  Ein  Jahr 
lan;  auagewirket  hat  /).  IfVie  weit  aber  untre  Vorbhrer  in  ihren  On. 
temehmungen  vorgerücket,  und  warum  ihre  Werke  wieder  aufgelöset 
worden  si>id  ,  ma»  dif  Ursache  seyn ,  weil  die  in  dieser  Gegend  vorkom» 
mende  Erzanbriicke  lue  von  einer  hinauMehanden  Dauer,  waren. 
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B«y  ybehbach  im  Gerichte  Aucrbnrp  waren  im  Jahre  i4a6  einige 
Versuche  auf  Silberene  gemacht  worden.  Aber  sie  waren  wahrscheinlich 
■VKMdlw  nicht»  aadm,  de  ttwai  «ttberhsiltig«  Schwefelkies  g).  Bey  Her- 
maiitrml^liegt  «0  srnnlleh  mhAm  Gchiif ,  d«M«a  6i«ndmMM  du  Uda- 
kSrnigM'  Oranit  ist.  In  diesem  Gebirge  sollen  all«  Iwe  OSi^  tlreidMii, 
worauf  unsere  Vorfahrer  mit  so  vielem  Eifer  gebauet  haben.  Die  ersttn« 
welche  darin  im  Irihrp  i5??f^  ihr  If-^i!  suchten,  waren  Christoph  Graf  von 
Schwarzenberg,  damaliger  Vizdom  zu  Straubing«  Christoph  Nasser,  Rent« 
ntkier  $  md  dtr  Ltndriehter  Oaitnir  vo«  B«mfl«i]i.  Sie  trieben  einen 
Stollen  bey  7oL«eht«r  int  Gehtrg ,  nni  wollMn  mit  Geweit  «uf  reieh«Aii> 
brficbe  von  Silber,  Kapfer  etc.  kommen  ;  die  Tiefen  mirsliii)e;enen  Venuehe 
zv.anj^cn  den  Vizdom  und  den  Rentmeister ,  von  d*  tu  Hm  abzustehen,  den 
nur  der  Laiidiicliter  Gartuer  mit  Standhaftigkeit,  aber  vergeblich,  forU 
seUle. 

1600  ISeieeii  sieh  die  Grafen  von  VidibSck  auf  dieee  Grabe  beldi<> 
nen :  eher  sie  waren  nicht  glficUieher »   ab  ihre  Vorfahrer.  Uneei« 

Vorfahrer  blieben  nicht  müfsig  stehen.  Sie  versuchienr  nnd  wagten  Tie* 
le$|  aber  Clucl«  und  Kunst  fehlfp  ihnen  manchesmal. 

In  Lahmeck  wiesen  die  getördeiten  Erze  manchmal  auch  auf  einen 
^ten  Gehalt  an  Silber  und  Kupfer»  man  hiit  aie  anfangs  auch  xu  nichu 
weiten ,  ale  auf  MMeMetallebenUlaet;  allein  die  GataadHragikoeieRÜber^ 
etilen  fast  immer  den  Werth  der  erhaltenen  Metalle,  da  besonders  d!o 
Proben  im  Grofsen  den  Gehalt  niemals  wiesen  ,  welche  man  im  kleinen 
MS  ihnen  herausbrachte.  Im  Kleinen  {jah  d<»r  Zentner  von  allen  Kiesen 
untereinander  x  Pf,  Kupfer  und  1/2  Loth  äiiber.  im  Grofsen  blieb  oft 
bäum  der  vierte  Theil  h).  Man  hielt  dafür,  dafs  van  vonuglich  dea 
'    iohten  Proaeaaea  nieht  wohf  bOndif  wfire. 

Der  alte  Bergnieteler  Dreyer  behauptete,  dafs  in  Lahmeck  nicht  alleia 
reiche  RIey<;Iänze,  »ondern  auch  giltige  Silherene  aufgcttanden  l^en. 
Doch  warum  hat  man  dieselhen  nicht  gcwäliigct? 

Hinter  Bach,  einem  vormals  bischöflichen  regensburgischen »  nun- 
mehr eixlansleriachcn  Dorfe,  Wörde  in  tiefen  Alter  nicht  nur  allein  auf 
Siicn ,  «ondttm  auch  auf  Sfiber  g^ueL  Herr  Huri  urtheilet,  dafs  diefs 
Gd»iig*  wdcbe»  daa  Seh  Snfa rb i  ge  fraannt  wird,  «ehr  hoffnvngftvoU 

•  Y  3  2 
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£«  euUUuden  auf  dem  aoch  heut  zu  Tage  sogeaaui;l«n  Silber- 
Anger  m  kttzMT  Zflit  ntliMra  Faii4|rubeii,  w^di«  aidit  nm  alldn  iim 
^oae  M«nge  BItjr,  soodtrn  «uch  wirkKcb  gUtise  SUbtNracn  zu  T«g  g»< 
^eben  haben.   U  SliiB  nidit  KrifgMinruhen  dazwischen  0|k<>intefln»  lüillt 

vielicichl  tlie  ferner«  AufsuoTiimg  edler  Erae  kein  Ende  genommen  k).  Der 
bey  liam  brechende  Braunstem  ist  das  schwarze  Üraunstein- 
erz  l).  Es  kömmt  nicht  nur  derbe,  eingesprengt  und  angeflogen,  son- 
•diira  attoh  tanliig,  und  hmcndtM  «1»  Udkuvug  kleinmen|f  und  »ttBini- 
lormig'vorf  mit  «iner  Harte»  dafs  e»  am  Stahle  Feuar  achlagt.  In  itr 
■hhvt^  Probe  weiset  dieser  Braunstein  allemal  einen  S  ilbargaltalt 
^von  jswey  Lolh  ,  und  besonders  zubereitet  eine  dunkle  violMau«,  und 
auch  «in«  rothe  Farbe,  welche  jener  de*  Goldpurpurs  nahe  kommt,  im 
Groraen  war  man  btihar.noch  nidil  im  Stande«  saiaaa  aii||ftbUchien  Gf> 
liak  ketauasuhringan  m). 

In  Jahre  1436  wurd«  LeonliarJ  Grafenretter,  Schnlllieirs  zu  Regens» 
-.bürg,  von  dem  Herzog  Johann  und  Sigmund  mit  einer  Fundgrnbe  ,  de* 
Allmächtigen  Gottes  Gnhf  p;pn  nnnt,  belehnt  n.').    Doch    morhie  e< 
derselbe  nicht  lange  damit  ausgehaiien  haben,  weil  bald  daraut  im  Jaiire 
■477  Konrad  Roth«  Buif^r  au  Baireutb,   und  dar  Pfarrer  x«  Pd»raeh, 
.  mit  noch  andern  Gewevkaft  auf  vtcachiadene  Fundgruben  eine  gßuz  neue 
.Jlelehnung  erhielten  o)*     Da  in  den  darüber  erth^tä^Utn  FreykMttbriefan 
.auch   die  Bewilligung  auf  Gold  zu  seifnen  (  waschen)  vorkömmt,  so  wer- 
,  den  sowohl  die  am  Riesbach,  ais  an  andern  Gebirgsgegenden  des  boden- 
maischen  Gebirgs  häußg  am  Tage  liegenden  Seifenhübeln  zu  Ende  des 
.  a6.  lahrbunderla  entstanden  aeyn.    Naekai^mungsgeist  mag  vermutUiefc 
die  Triebfeder  davon  gewesen  seyn.   Indem  damals  die  nächsien  Nach* 
b.iru  um  Bergreichenstein,  Schüttenhofen,    Piseck,  lauter  durch  Goldwä. 
scher  entstandene  Städte,  aus  den  Scifenwerkem  der  Moldau  und  Oltvva 
sehr  groCse  Heichthiimer  zogen  p).    Die  bodenmaischen  lüese  selbst  wur- 
den dem*eb  für  nichts  geringer,  aU  fSrgold-  und  silberhattiga  Erze  an- 
geMhen»    Dieb  venratken  nieM  nur  der  dem  Silberberge' gatekSpfte 
Namen,  tondem  auch  alle  jene  Vereuoke«  wel^e eo'oft  auf  edle  MeliiQe 
idaselbtt  gemacht  worden  sind. 

INIit  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  wurden  diese  Gegenden 
immer  mciir  besucht.  Nicht  nur  der  Silberberg ,  sondern  auch  das  Gebirg 
um  die  Lahm,  derDaduberg,   der  Schoberedc  wurden  bekannt.  Zvty 
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hauilislige  Fundgräher  brachten  e^s  cnfütrh  dahin,  dafs  die  Gebrüder  Her- 
zoge Wilhelm  und  Ludwig  im  iaiae  1622  die  lieiÜtUmten ,  nach  dem  Mu- 
Mtr  dtt  St.  Annaherger  Bergordnung  verfaCMmi  Bergfreyheiten  heratugabeu, 
■wovin  BodanniaiB  und  Lahm  zn  voUkommtnM  i*(r«yt0n  Bai^stidun  «r* 
liobcn  Wfurden  q)t  Um  den  Versuche  auf  edlere  Erze  noch  mehr  anzu- 
ftuern  ,  gab  Herzog  Wilhelm  i"-^  den  Gruhen  und  SchmelzhiUtengebäu- 
-den  zu  Bodenmais  dieseli>e  fürstliche  Freyheit,  welche  an  der  herzogl. 
pertönUchan  Hofluihttt^  B«r1ioninien»  Ut  r).  «  Es  enutund  eine  Fund* 
grabe  n««h  der  «idera,  und  nun  uü  unweit  dem  FuCie  des  Sill»erl»er> 
ges  mit  eioem  tiefen  Erbetellen  «a,  welidier  den  hoeluien  Gipfel  um  117 
Lecbter  unterteufte. 

Im  J^hi  e  i53T  liefs  Wilhelm  V.  die  dasigen  Gruhen  durch  den  Rent- 
meitter  von  Ötrauhing  untersuchen,  weil  nach  Angabe  zweyer  Bergleute 
Mn  edler  Gang  mit  Zimmer  sollte  venetst  worden  eeyn. 

t6to  vertcbrieb  Mau^L  nur  dü«l4fe|li%en  Untersuchung  Kaspern 
SchmeUer  aus  Tyrol,  uelcfaer  aielit  nur  Bqdenmats ,  sondern  auch  die 
GchJ'ude  in  der  Lahm  besuchte,  Der  um  ii7  Lachler  tinterteufie»*  Gi- 
ptel  des  Silbeiberges  war  mit  Bäumen  bewachsen.  Schmelzer  legte  dem 
Herzoge  wohl  überdachte  Plane  vor*  Da  man  aber  damals  auf  der  St« 
Barbere^be  unter  dem  Kiese  einige  mitcinbredienden  Bl^glanie  ta^ 
traf,  so  Sd^lofs  man ,  daCt  edle  Metalle  vorhanden,  und  ▼ersokwiegen 
worden  wären»  allein  der  Erfolg  erfüllte  die  Erwartnng  nicht.  Anstatt 
der  gehofften  reichen  Anbrüche  konnten  von  Jahr  zu  Jahr  von  16 in  h'is 
1614  nur  818  1/2  l^üiicl  (Zentner)  Glanzpochwerk  ausgehoben  werden» 
Da  es  nach  der  ZMt  nocK  scbleehter  gieng ,  ,  so  tut  endlich  Max  L  im 
labre  t6s5  das  ganze  Werk  nebst  1400  fl.  war  EntjMbSdigang  für  dtevier- 
■ehnjibrige  Nützung  den  Keckisohen  wieder  ab.  Dnsselbe  kam  durch 
llcurath  einer  Kechischen  Tochter  an  den  herühmten  Adelsreiter,  und 
von  diesem  166T  durch  Kauf  um  die  sehr  geringe  Summe  von  65oO  fl« 
an  Johanu  Christoph  von  Hauzenberg,  und  von  diesem  ebenfalls  käuflii;^ 
1M9  um  i8«eoofl,  und  »30  fl*  Laykeuf  an  sfinenToebtermann  Mathaus  von 
ScbonbuU  Dieses  sdion  einmal  mifslungenen  Versuches  ungeachtet  fieng 
Max  11.  im  Jahre  1693  in  Gesellschaft  einiger  Gcwerken  abcrmal  daselbst 
euf  edlere  Metalle  zu  hacen  an.  Doch  man  war  nicht  r^lürl-'irh,  und 
die  iülgeiiden  Kriegsunruhen  machten  dem  Nachspüren  aui  üoid  •  und  Sil- 
bererze MO  Ende. 


Nach  her^estf>lltem  Flieden  suchte  Max  II.  den  edieren  Meuüien 
nieder  aufs  neue  nach.  Im  Jahn  171?  bradttM  wbMidk  «if  d«r  St 
Bärharagrab«  «inige  Ki«att  herror,  -wMb  omIi  6m  fcnachicn  U«i«M 
Probe  6  lollt  3  Quenielien  fein  Cold  .  und  2  Loth  ,  i  Quentchen  a  De- 
mers  fein  Silber  hielten.  Die  Versuche  im  Grofsen  kamen  mit  der  Mei- 
nen Probe  nicht  überein ,  bewiesen  aber  doch,  dafs  ein  Gehalt  von  Gr>!«l 
und  Silber  wirMIch  vorhanden  war;  denn  24  Zentner  auf  der  Muiizsuiit 
zu  München  eingeschmolzenen  Bne  liefitiCeA  ti  t/fc  Dukaten  fem  QoM, 
und  13  ^8  Silber.  Der  aavuligeRentkemaerretl»  Zieglerln  Amberg 
crhidl  den  Auftrag,  die  Proben  im  Groben ,  ohschon  in  eller  Geheim,  zu 
Bodenmeit  fortzusetzen,  die  aber  bald  darauf  durch  einft  unglückliche 
Wendung,  welche  damals  den  ganzen  Bergbau  in  Baiern  legte,  unterblei- 
ben mufäte.  Die  eigentlichen  Lagerstätte  de»  edlen  Golds  müssen  vrohl> 
nie  es  bey  andern  S«fenwerkecn  in  den  höheren  Punkten  der  Gelnrge 
selbit  geittcht  vrerden.  Es  iat  Sehede,  dab  dieselbe  nirgends  untersucht» 
und  Bufgeschlossen  sind.  Herr  v.  PInil  gab  sich  alle  Mühe,  über  den 
Bergbau  und  Versuche  auf  edlere  Erze  um  Gnishaim  Aufschlüsse  zu  erhal- 
ten, er  konnte  aber  nur  finden,  dafs  unter  IMax  I,  zu  Woppenried  im  Am- 
te Tennesberge«  und  zu  Municli  wenige  Tertueb^biud«  -vorhendea 
weren  t> 

tiet  Dorf  AltalbeRireit  i«t  in  der  Geschichte  der  alten  Aufsuchuii» 
gen  der  Naturprodukte  sehr  berühmt.  Ihre  Pragmatie  ist  folgende.  Un- 
ter dem  Churrürsten  Friedrich  III.  in  der  Pfalz  waren  daselbst  nicht  nur 
sehr  ergiebige  Goldseifen,  sondern  auch  ansehnliche  Gruben  im  Umgän- 
ge. Der  Churfürst  baute  nicbt  nur  ellein  13  Kuxen«  oder  Antheiler  lelbft 
mit,  fondem  ee  waren  noeh  andere  aebr  merkwSrdtge  Bfitgewerken,  aU 
der  oberpfälziscbe  Stalthalter,  Pfihgraf  LttdvHg,  der  Herzog  Christoph 
Ton  YVürtenberg,  der  Pfal/graf  Johann  Casimir  in  Gesellschaft.  Nach 
Zeugnifs  einer  noch  vorhandenen  ilechnung  vom  Jahre  1574  wurden  wah- 
rend den  3  letzten  Quartalen  an  Gold,  weiches  durchaus  über  22  Karath 
fein  Kielt,  9  Mark»  so  Loth  1  Quenicbea  geHdert.  Im  Jahre  1695  war 
«war  der  daaige  Bergbau  schon  wieder  in  einem  »emlichen  Gedränge ; 
denn  der  Bergmeister  von  Joachimsthal  mifsrieth  in  einem  Schreiben 
mit  ehr  empfindlichen  Ausdrücken  gegen  den  diefsortigen  Bergmeister 
die  Auflassung  dieses  Bergbaues,  und  munterte  in  einem  erstatteten  Be- 
richte den  Ffalzgrafen  oachdrucfclidi  von  neuem  wtedev  dann  auf}  doch 
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die  ausgebrochenen  fii  iep;sanfalle  gaben  dem  If  indp]  vArmutli'Jch  ein  En. 
d«.  Seit  dieser  Zeit  wurde  zwar  dieik  an  edlen  Blelallen  reiche  GehiVg 
•in  pMim«],  abtr  nur  m  «inaalnen  ganz  unvermögenden  Geweiiien, 
lolglieh  «hae  ticIw  Ausriditiuif  «ngtgriffea  tX 

Unweit  dem  Ort*  EbnM  weiset  aus  »«DSefcti  an  darNafc  aoeli  das 
Mundloch  eines  eingegan^^enen  Stollens  ,  aus  welchem  vor  Zeiten,  und 
erit  noch  unter  dem  vorigen  iJesitzer  der  hiwchbergTschen  üerrsckaften 
«r^diif»  SiUieranM  zu  Tage  gebracht  worden  sind,  in  der  Kirche  zu 
Sbaat  Migl  maa  einen  Kelch  her,  der  von  dem  deaelbtt  gewonnenen 
Silher  v«ffftrl%et  worden  seyn  loU.  Mhe  man  dicaen,  oder  wenigelena 
einigen  von  den,  von  mir  angezogenen ,  AafrriidMA  «af  edter«  Metelle 
nidit  weiter  auf  den  Grund  sahen  kirnen  ? 

•)  Flarl  in  der  Betflhivtbuaf  aet  OeMifa  S» 

k)  Ott.  II.  317. 

c)  Lori  biiier.  Bergrecht  S.  91.  et  $3. 

d)  Idea  S»  404. 
«)  Wem  S.  133. 
/)  Idem  S.  144. 

t)  ▼.  Tlitri  8. 119. 
A)  Idem  S.  189. 
«)  Wem  S.  529. 
ä)  Idem  S.  äoS* 
I)  L«u  5,  38«. 

»ftr  r.  Flurl  523. 

N)  Lori  S.  56. 

•)  Lea  Sw  II»  et  tta« 

f")  Freithnait  Oaichidile  dar  buhMMcta»  BaifmdM  va«  S.  isi  2oa> 

9}  Lori  184. 

r)  Idem  in  der  Einleitung  S.  XI. 
s>  T.  TItttl  a.  374* 
»)  Idem  S.  390. 
it)  Idem  3.496. 

$  XXXIV. 

Brden»  rothe. 

Die  Unierthaaen  bey  TroMhenreuth  in  der  ehern  Pfalz  graben  die 
tmaer  ihren  Feldem  befindliche  rolhe&rden,  deren  Verachlcirs  «ich  selhat 
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schon  nach  dem  Zeugnil«  des  Freyherrn  von  Schütz  bi«  nach  der  TüAey 
ausgebreitet  hat  a). 

'  •)  In  der  akad<iai»chca  lUde  auf  den  aS.  März  1797.  S.  14. 

$  X3EXV. 

£  i  d  k  o  1»  o  I  d. 

» 

Ein  verhärteter  schwarzer  Erdkobold  a)  befindet  sich  in  dem  Be« 
»irk  von  AlbenreitK,  Fr  i-^t  schwarzlirhhlau  ,  meistciuhcils  dcrh ,  aber 
fysi  immer  mit  Xrummcni  und  Quarz  gemengt,  welche  er  mauchnul 
gans  umllMMtt  hat.  Vor  Zeilen  wur«U  dfraellit  .von  Böhmen»  die 
cigenda  delier  liamen,  häufig  aufgeaucht,  und  aua  dem  Lande  gtackleppt 
Daher  nag  auch  die  aoo|Ih)rige  Sage  rühren,  daCi  fast  alle  Jahre  einige 
Venetianer  >i!«-hcr  gekommen,  und  eine  Trachtvoll  kostbarer  Steine  mit 
sich  fortgeführt  haben  sollen.  Vor  ungefähr  25  Jahren  kam  man  den 
Lagerstätten  diese»  Naturprodukte»  näher.  Man  trieb  nahe  bey  Schach* 
ten  einen  Stollen  über  xoo  Lachter  in»  Thonachiefergebirg.  Man  war 
•o  glücklich,  ein  Paar  kleine  Quarsgange  sa  übwfahren,  welche  mll  die* 
sem  Kobold  angeschwängert  waren.  Der  Quarz  selbst  auf  diesem  nur  3 
Zoll  mächtigen  Ohnj^elchen  war  ganz  artig  krystallisirt ,  und  manchmal 
hübsch  weingelb  geiaiLt  &)•  Soll  man  ihn  nicht  näher  und  "weiter  be> 
ttutten? 

m)  Lenz  S.  a44. 
*)  V.  Flut]  5  592, 

f  XXXVI. 

Faya  nc  e  -  Fabrik  in  Friedherg. 

Sie  wurde  im  Jahre  i755  in  Friedberg  an»  dem  Münz«  nnd  Berg>> 
werksfond  enichtpt.  Da  jährlich  viele  Zentner  ausländisches  Fayance  , 
oder  Mayolica- Geschirr  eingeführt  wurden,  dagegen  aher  viele  lausend 
Gnlden  «uCier  Lwdes  giengen ,  und  auch  den  mit  beträchtlichen  Kosten 
tnichicten  tniÜndisehen  Fahriquen  im  Verschleilse  ihrer  eigenen  Produkt 
len  ein  ai«ht  garmger  Abtrag  geidiah,  »o  wurde  sur  Beferderang  deiAh* 
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Satzes  d«r  inländischen  Fabrickaie»-,  und  zur  Verhinderung  des  dem 
Suiate  so  <chÄd4icb«n  .Ausfl«(jbe|..  Zukunft  voji  allen  in  die  Lande  btsr- 
•ingduMdM  PayaBMiVMna  d<r  pn-.dcr  tmtttn  Mautordnoag  «a  iTfis 
«u^MfiaM  Komumo-AMW"  hinfülmn  Tierfach  eingebrcoht.  OiMe 
Ordnung  ergieng  den  19.  Nov.  1763  fj\  r)en  20.  Julü  I77ti  um  derley  gp^ 
brcchliche  und  unwerthe  VVaare  vom  Lant^e  3h7:i!haUe!i,  -wurde  der  Zent- 
ner mit  einem  Acct»  a  27  fl.  belegt  h).  Halte  man  gutes  Faymce  vor  io<> 
J«]ir«»  at  fabiid«^  angefangen, kiitta  imii  ait  d«Bii^lMii  gute  Sp«. 
kiihtioii  in  dat  Autlani  nuebtn  kSnim*'  'Di*  Beligttng.  dieur  Wm»i^ 
■lit  «iaeoi  unerträglichen  Acct»  wSre  «kd|uin  zweckmäfsig  gavrotui , 
wenn  dip  inländischen  Fabricken  mit  guter,  und  mehr  fciierhaltigtr 
Waare  das  Vaterland  vt  rsehen  hatten.  Die  Glasur  hatte  oft  g,ir  keine 
Dauer  ,  sie  schiillte  sich  nach  und  nach  ab.  Vielleicht  i»t  fber  die  ^nv,9^. 
•ichtigkeit,  mit  welcher  man  dm  Fayence  behandelt^  dara»  Um^ia. 

A)  Sammlung  der  baierifchen  Terordnungeo  I.  Baad  S.  (23.  • 
»>  IMImi  «»i, 

-     •  '    "  •  •  .    .     /  •  '"  t  •• 

§'  xsjcvm,         :  .p; .  ,    .  ... 

Feldbau.''  ■  -■"  "  '  •  ■ 

Der  geheng  besorgte  Feldbau  nacbt  den  wal^rea  Reiabtbtim  nnrnra 
Talerlandesaus,  ^yenn  es  dem  Landmanne,  und  Sherhaupi  d<an.üko« 
nomisrh<°n  Bürger  nützlich  ist,  nicht  nur  die  FrücKi^  zu  kennen,;  die 
dun  Ii  <Iii  Arbeitsamkeit  seiner  Hände  auf  den  beitauleu  Ack^r^and  her- 
■vortretirn  ,  sondern  attch  ^  fima-  «nd  PSanxenana»«?  die  ihai  iCfnur$, 
«nd  «einer  MüIm  Hebnnig  vertdiafllm»  so  wird  ei»  audk.airolil  riltUiah 
aayn  ,  wenn  ihm  die  BatahalieBheit  mina»  Bodens  bekannt  w-ird ,  den  er 
zu  bearbeiten  hat;  wenn  er  dif  Bestandtheile  desselben,  die  verschiede* 
x^n ,  unter  der  Damerde  ott  auleinander  folgenHpn  l.n^f.r  von  Thon, 
X>eraraen ,  Mergel,  3aad  ^.  dgl.  i^ennen  lernt.}  da  jede  iLr^ic  tur  &ich  ai«. 
lein  gei^oamen  nnfnidhtbar  ift,,,.-und  arit  darfb  die  Yarm^ngung,  put 
•ndmrn  Erdartan  ein  wahrhaft  sagbarer  diodan  .enidet  werdeR  Jiano. 

Dab  hvjf  der  Xapdwii^iMcItaft  -an  ."fi^tr  genanen  Kcnntnifs  dar  ' 

Erdarten  sehr   viel  gelegen  ist,    davon,  w*"''  i''der  verständige  Oekonom. 
län^^tens  überzeugt.    Man  benaühete  sich  dabei  m   ändern  Ländern,  dem 
Landinanne  in  dem  iur  ihn.  cntworfctpen.  ükÖHonjuchea  £^te<^ut^en  an- 
Mb  aatea«,  I?.  Ii.  Z  s 
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icr  andern  'ihm  unerträglichen  KennmUsen  auch  v^reTlig•t  einigen  Unter« 
rieht  itiier  die  Erkcttntttiili  der  VörntgliollM'-fiNlaMfeii  ftn  ^erdtdUii ,  und 

churfunlliebe  Regi«ni»g  zof  Hartnov«r  IwCi  »A  Kamt»  schon  ^im  lalit« 
1T6S  von  allen  Aemtern  die  in  den  dörligM  Landen  voi  Bndigen  Erdar- 
ten  «inMhidcen,  selbe  chemisch  untersuchen,  und  hierauf  den  1  nndwir- 
then  durch  den  Druck  bekannt  machen,  wie  »ie  «elhe  bearbeiten  und 
benutzen  sollen  a). 

•    Tf%b  lang«  ward  bey  nnt;  'Wtnigat  an  «inigen'  Orlan  die  Mergelung 
der  Fetd«r  nnbelcannt!    Und  in  vielen  Gegenden  mag  noeh  nulxbarer 
MeiKel  vorhanden  seyn,  uromil  kalte,  und  schwerthonigte  Gründe  verb«!» 
sert  Vi  erden  könnten  ,  das  aber  ans  Mang«!  an  Kenntnifs  der  Erdarten  nn- 
terbleiht.     Wie  wenige  Jahre  zurück  lernten  wir  erst  die  Vorlheile  Ken- 
nen, weiche  der  rohe  Cyps  auf  trocknen-  und thoniekien  Feldern  undWie> 
•en  •  bteeodert  dem  lUc««  den  Kobtgewaebien  und  andern  taitigen  Fat* 
terpflanaen  gewahrt?    "Wie  viele  Landwirthe  schaffen  sich  den  gesiosse- 
nen  Gyps  aus  entfernten  Gegenden  l)ey ,  der  bey  einer  genauen  Aufmerb« 
sambeit  und  Kenntnifs  vielleicht  weit  naher  zu  erhalten  wäre  ,   oder  An- 
statt dessen  eine  andere  näher  gelegene  Stein  -  oder  Erdart  die  nämliche 
Dienste  leisten  konnte?  Ea  ist  also  dem  Landwinh«     die  Kenntnifs  der 
Erdarten  unumgünglicb.    Ich  wüns^e  also ,  dals ,  da  unser  Boden  an 
Erdarten  sitfh  immerzu  abändert  und  abwechselt,     unter  den  Frucht» 
biSresten  Erdarlcn  oft  wieder  eine    für  den  Gcircidbau  unemprangliche 
sich  befindet,  dieselben  chemisch  unteren rh f»t ,  und  sohin  üf)er  die  inner- 
liche Beschaffenheit  jeder  Erdart,    über  die  Behandlung  derselben,  über 
die  ^ccKteaftfge  Vtfftnengung  «ner'lnit  de(  andern  «in  Kaleehism  abga- 
fafst,  dein  LandniMnn«  mitgetheiU«  und  in  den  Feyertagsscbulen  den  janJ' 
gen  Leuten  derselbe  «klart  würde.    11^    da  der  Landmann  sowohl  bey 
der  Bestellung  des  Ackers,  als  in  den  hättsUchen  Bedürfnifsen  nochm.in- 
cheriey  Produkte  aus  dem  Schoose  der  Erde  bedarf,  die  er  sich  zuweilen- 
um  theures  Geld  beyschaffen  muts,    oder  bey  genauer  Durchsuchung  sei« 
nea  eigeneik  Grundes  und  Bodens  mancbmal  ProdnbM  nslhiden  borinte  • 
die  mit  grobem Toitheilk  kn  Malte  ini  bringen  waren»  und  also  dem 
Grundinbaber  reichlichen  Gewinn  verschaffen  wurden ,   so  wünsÜle  ich 
ein  patriotisch  denkender  Mann,    dafs  airrb   der  Landwirth   in  der 
henninils  der  Naturprodtikte  ond  ihrer  Lagerstätte  in  dem  nämlichen  Ks- 
techism  nähet*  unterrichtet  würde.     So  behauptet  Emmerlingb),  dais  der 
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rein«  Schwerspat  eisen  so  wie  der  üjps  ein  gutes  Düngungsmittel  sey,  und 
den»  Getreid-,  vorzüglich  aber  den  Kleehau  Lei  orderte.  £ine  solche,  »war 
mit  Flu&apatb  vcrwadMtn«,  «hör  leicht  «t  tcWdead«  SipM  aoll  sich  iu 
Menge  auf  d«o  Feldern  hey  WeIs«adoflf  in  der  obern  Pfak  bcfiadein.  Er 
könnte  leicht  gesammelt  und  benutzt  werden.   In  einigen  Orten,  wteh^ 
Neustadt  an  der  Donau,    treffen   sich  unter  dem  INIergel  nicht  sparsam 
eingewachsene  Schwefelkiesgraupeu  an,  die  nach  der  gehörigen ,  mit  dem 
Bfein^  diurchgangnai  Vei'wiUeiüi^  eine  dem  rohen  Gypse  gewils  ähnlich 
düngende  Erde  liefern  würde  e\    IhdcMea  gieftt  es  «inen  guten  Feldheu 
vm  Aybiing ,   Rosenheim ,   Chiemie«  herum.     Wiesen  uhd  Felder  sind 
fruchtbar.    Das  Erdreich  ist  weder  sandig,    noch  steinig,    sondern  mei* 
stens  graue  Thonart,    und  daher  zum  Oo4eihen  de«  Getreide»  «ehr  vor^ 
theilhafl  d). 

In  einem  Fklsstt  Chiemeee,  w>  T«rf  geeloclien  wetd,  und  uher- 
heupts  in  der  Inael  «albst,  ist  ein  xum  Anbau  verschiedener  Frudite  enu 

pfänglicher  Ort.  Kartoffel,  Seidenpflanzen,  Bohnen,  verschiedene  0«rdd> 
arten,  und  besonders  Hanf,  kömmt  sehr  glückhch  fort  e).  Bcy  Mark], 
Beisach,  Griesbach  befinden  sich  grofse  INIergeiiloUe.  Sie  liegen  gewöhn- 
lieh  einige  Klafiw  anter  der  Dammerde,  und  sind  mit  Sand  und  Gries 
ledeekt,  and  oft  mdirere  Laehler  mScfctig.  Da,  wo  er  etwas  liefer  li^ 
werden  ordentliche  Schächte  auf  ihn  abgesenkt,  an  andern  Orten  go> 
winnt  man  ihn  in*  offenen  Brüchen.  Er  wird  in  dem  ganzen  Bezirke 
häufig  gegraben,  »nd  /,ur  Verbesserun»  Her  thoni^ten  und  sandif^ten  Fel- 
der angewendet,  und  deiä wegen  nur  Koth  genennet  J),  Dagegen  ist  die 
sogenannte  Alhen  den  erdingisdum  «oost  «dir  fintdidiartn  Getreidfeidem 
«dir  gefiHrlidi;  denn  ISfkt  man  den  Pflug  heym  Aehera  ein  wenig  an 
tieff  stehen,  so  ist  es  mit  eitiem  solchen  Acker  auf  mehrere  Jahre  geselle» 
Iken.  Nicht  einmal  ein  Baum,  dessen  Wurzel  einmal  in  diese  Erde  Schlä- 
gen ,  kömmt  fort  g).  Von  RpsTPn^hurg  bis  Straubing,  und  noch  weiter 
hinab  rechts  an  der  Donau  sind  unübersehbare  Ebenen  von  den  Irucht- 
Kamlea  Boden  Baiemi« 

Da»  wo  der  gut«  Boden  ansgieng,  hahen  manehe  naverdrossene 
und  erfahrne  Landwirthe  aus  den  Sümpfim  ku  IVinterszeit  schwarsm 
Koth,  oder  aus  den  Mergel  -  oder  aus  den  von  ihnen  seihtt  entdeckten 
Lagerstätten  anderer  guter  Erdarten,  oder  aus  den  Gräben  oder  Grüben 
gutes^  Koth  hervorgesucht,  und  nach  gehöriger  Verwitterung  auf  die  lem- 

Za  s 
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tnige  (vNeiCtt  oder  rothlaimige)  Gründe  abgeführt.  Sie  brachten  dadurch 
ihr«  Fd4cr  x«  elato  iMwiuukrimgiWHrdigen  WMludMiiii.  OivtMi  b« 
ieli  iin  AngcnMlig* 

«)  AMimdluBg  ubar  «üia  batnlebtUeht  AnsaM  Eidartatt  au«  8r,  'Maj««tlt  denttahio 

Landen,  und  \nn  derselben  Gebräu^  fiir  d«B  Lanlwirtli.   Baiinaver  17961, 
i)  La&rbnch  d«r  Mioaralogie  ä.  65. 

c)  Sialk  dia  abadaatadka  Raia'dat  Vwtflmru  toh  BASU  avf  das  i|.  Min  1797  ia 

der  Nolo  S.  i3.  Dm  G3rp(en  erfordert  gewiMe  Yonialllirageln »  wenn  et  Nolan 
schaffen  «oll.  Dasselbe  nützt  nicbts  bcy  wüsierigen  Griinden.  Der  Gypt  murt 
auf  trockene  Griiudc  beym  Rogcuwetter  autgeworfen  werden.  Er  atet  und  »äaget 
dia  Gv&Bda  am ,  mtmn  tia  Biebt  vac  dar  daranf  fet(and«B  Saat  oiit  futaa  W 
fetten  Düngend  bcgailt  werden. 

d)  y.  Flurl  in  der  BaKbcaibaag  der  Gebirge  S.  ii», 
•)  Id«n  8.  so». 

f)  Idrni  5.  2<i> 

«)  Idem  S,  st3. 

§  xxxvm. 

F  i  a  c  h  e. 

Das  Vaterland  hat  «nen  Ueberflufs  an  giacfneten  Fisch  wässern» 

als  Seen,  Weihern,  T<Mr>Ten,  Kliifsen,  Altwässern.  In  der  obern  Pfalz 
wurde  ein  grofser,  und  recht  eintraglicher  Fi$chhandei  im  Lande  und 
Au[»er  Landes  getrieben.  Es  giebt  Forellen  vom  besten  Geschmack.  Diese 
und  die  pfiUiiachen  Karpfen  wardan  Ii»  SlrauUng,  R«g«ml>ary  und  nwcli 
weiters  verführt.  '  Seit  etlichen  Jahren  wird  aber  jede  Gattung  der  i» 
ländischen  Fische  sehr  selten.  Der  allgemeine  Culuirgeist,  dem  die  Tbeae» 
rung  des  Geireides  ,  und  der  hohe  Treis  des  täglichen  Brodes  eine  wun- 
derliche SchneUKraft  ertlieilte,  hat  viale  Wayher  in  Wiesen  tmd  Kraut- 
fetdar  unigeschaffen.  Matt  will  «00h  di«  in  dem  lauten  verderbGchen 
Kriege  einqwurtienen  Franzeeen  baeduildigen ,  data  aienut  «ibcretteiea  Ku* 
galn  und  andern  Stücken,  die  sie  in  die  Fischwaaser  warfen,  die  Fische  . 
taumelnd  prem.icVit  ,  unJ  solun  mit  H  tnficri  ,  und  uhne  andern  Zeug  in 
grofser  iVIenge  gelangen  haben.  Auch  die  heimischen  Enten  sch.ideu  der 
Fischbrut  nicht  wenig.  I^as  Hanf-  und  Flachsrösten  in  den  Weihern, 
BagIh«!  I  Alt  •  und  andern  kleinen  Wiaaem ,  dai  Abachlagen  dfr  Siehe« 
damit  min  aie  «nf  einmal  auifiaeiiaii  könne,  daa  Aualaaaen  d«r  Fiachp 
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Wässer  zur  Wässerung  der  Gründe,  ohne  diese  mit  Gittern  zu  vermachen 
alles  dieses  ist  der  Vermehrung  der  Fische  aur^crst  schädlich.  Zudem  wird* 
dM  «ft«r»  verordnete Fiachmaaf«  nicht  nur  nicht  von  den  Fischern,  son- 
dern n«e1t  viel  weniger  von  fenea«  welche  Bann.»  Bestand-  oder  ge- 
meine  "VV.i  i  haben,  heobachtet.  Niemand  wirft  die  unseitifen»  oder 
sonst  das  rechte  Maas  nicht  habenden  kleine  Fische  wieder  int  Wasser. 
Kurz,  die  herrlichen  Fischordnungen,  die  unsre  alten  Fürsten  fjiben,  dd, 
Ingolstadt  an  unser  lieben  Frauen  Tag  zu  Lichtmefs  1528  a) ,  dd  5.  Jän- 
ner 1581  ö),  und  dd.  Georgi  Tag  i6o«  c)  werden  wenig  mehr  geachteC 
SeilMt  höchster  Orten  wer  nen  mit  der  Begie  über  das  Fischwesen  uns«, 
frieden.  Man  verlangte  in  zum  Drucke  berörderlen  Befehlen  dd.  iT.Aug. 
1T98  die  Ursachen  der  uneintrH^Hchen  Fischereyen  zu  wissen,  und  ztt>  " 
gleich  Vorschläge  üher  bessere  Benützung  der  churfürsdichen  Fi;>chw  i  m  t, 
Seen,  und  Weiher  zu  erhalten.  Indessen  gehen  ungeheure  Summen  für 
Stoclilische,  Hiuringe  n.  dgl. ,  welche  um  einen  dreyfechen  Preis  bezahlt 
-werden  müssen,  aus  dem  Vaterland.  Dadurch  bezahlen  wir  den  krieg- 
führenden Seemächten  eine  ergiebige  Kriegutener.  Wir  vergessen  unsre 
gute,  schmackhafte,  und  gesunde  Fische,  deren  einige  zuJörderst  dieHech- 
ten  dem  Kranken  weit  besser«  als  die  Fleischspeise,  nach  dem  (JrthcÜe 
«nbefiingener  Aemte  behagen  sollen,  bey  der  schönsten  Gelegenheit,  die 
«nt  die  Natur  sdbst  «n  die  Hand  (pebt»  su  vermehren.  Es  scheint,  daß» 
wie  die  Fasttage,  also  auch  die  Rcnütznng  untrer  Pischwisser,  Weiher, 
Seca,  Flüfse,  Altwasser  auuer  der  Tagsordnung  gebonmen  s^en. 

a)  Hunahiif  dw  dMtpbtAaisrisahtn  Terocdouagett  tn,  Band  8.  557. 

Dudbit  V.  Band  S.  690. 
c)  Daselbst  eil.  vol.  S.  699,  ^ ' 

5  XXXIX. 

Flachs. 

Der  Flachs*  und  Ueafbeu,  sagt  ein  alter  Berichutellera),  ein  Mann 
von  vielem  Scharfsinn,  und  von  wahrer  kühner  Redlichkeit,  nhtv  auch 
von  geprüfter  und  ruhiger  Einsicht,  war  iu  den  aUeo  Zeiten  sehr  hlü» 
bend:  nn  unsem  Zeiten  hat  er  eher  ab-  als  zugenommen.  Lügen  die 
BStterimMn  ihren  Minnem  nicht  in  den  Ohrm,  vvürden  diese  lieber  Som> 
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merwaizen«  als  FUclif  B«U«ii.  «afördertt  im  Ualwluidt,  wodi«l»Fn- 
4akt  nicht  redit  aatcblagM  will,  und  lo  l«ng«  «ich  webt  «aidklifai 
wird ,  h\i  nicht  der  LfiatüBe  «hgeüiidcrt«  und  aus  dem  Walde ,  odtr  «ui 
der  Pfiilz  herge>iolet  w-ird.    Diefs  ist  mir  aus  df»r  Erfahrung  bekannt. 

Die  Bergleute  um  St.  Oswald  herum  bauen  guten  Flach»  in  der 
Menge»  Sie  verführen  denselben  auf  die  Jahrmärkte  in  Deggendorf, 
Cham  und  Str«tthing,  wo  er  Sbertll  hSufigea  Ahsals  findet  b)»  In  dir 
Pfalx  giebt  et  um  Bols*  Neuhuxg ,  Neukirchen  ,  Schwerzenhofen,  Wink- 
larn  und  Schönsee  einen  guten  Flachsbau,  welcher  niclit  nur  zu  ver> 
»chiedenen  I.etnwandarten  .  sondern  auch  zu  Zwirn  verarbeitet»  und  WO- 
von  gleichfalls  vieles  nach  Holland  verkauft  wird  c^. 

Die  vorigen  Regierungenirolltini  Flach«*  und  Gam-durdt  Zwangim 
Lande  beibehalten.  Weder  dieeee,  weder  |«ner  durfte  auseer  Land,  and 
auch  in  kein  Incolaisfähige  Ort  passiren,  es  sey  dann  zuvor  derZuitand 
des  inländischen  Bedürfnisses  richtig  hergestellt.  Auch  der  Leinen  -  Da- 
mastfabrick zu  München  wird  mit  Flachs  und  Garn  zu  handeln  nicht 
gestattet,  und  sie  darf  folglich  mehr  nicht  erkaufen,  als  was  sie  selbst  ver- 
arbeitete ;  noch  mrentKer  wurde  jemanden  zum  Flache  oder  Garn  kaufen 
ein  Patent  ertheiit.  Die  Flachi  •  und  Gamkauderey  wurde  den  Banen- 
leuten  und  den  jungen  Bunchen  unter  Confiscationaetrafe  verbothen; 
nur  jenen  wurde  der  Flnchs-  und  Garnk.nif  noch  gestattet,  welche  von 
berechtigten  Leinwebern  oder  von  der  iabnck  zu  München  legale  Urkun- 
'  den  aufweisen  konnten,  dafs  das  aufgekaufte  zur  eigenen  Verarbeitung, 
und  nicht  zum  wdtera  Verkaufe  gehSre  lO*  Auch  wurde  dem  Produzen- 
ten  eelbst  zur  Ausführung  ceinea  Flachses  aus  dem  Lande  ein  Pab  actheill» 
wenn  er  durch  die  bewiesene  Feilbtethung  desselben  die  ijieietamlisigen 
Bedingntsse  erfüllt  hatte  «). 

Die  Regierung  sah  die  Fehler  der  obigen  Verordnungen,  zuförderst 
jene  Untersckleife,  wdehe  mit  den  Pinien  und  Patenten  getrieben  wurden, 
auf  den  Omnd  ein.  Sie  vernichtete  Pässe  und  Patente,  liela  des  gespon« 
nene  Werth,  .  Hanf  und  Flacht  nur  Aufmunterung  der  Produzenten  frej 
hinauspassiren ,  nur  das  ungesponnene  Pro(lii!>t  dieser  Arfi?n  znhit  pro 
sporco  Cent,  3  fl.  Essito  Maiifh ,  verTTi luh lieh  um  den  Gewinn  und  Vsr« 
dienst  des  Gesj mstci  }<€y:ii   Lande        behalten y^. 

a)  WestCDriedtr«  Beiträge  V.  Band  S.  347. 

>)  i.  florl  ia  der  B«t«hf«ibaiif  te  Gdbiift  8.  iJS. 
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f>  lAtm  (lustlbtt  S.  S5S. 

d)  la  d«r  V«rordnaDg  dd,  ai.  Not,  im.       Band  dor  Yerotdaaag«o  5,  io7. 

O  b  4w  ▼«Nfdm«!      it.  Min  Mfit*  4iMlkst  9.  HC 

J)  b  dar  «•«•B ZaU>  «ad  Bbntotdnnf  4d»  7-  0«k  l|<4.Si  74. 

5  XL. 

Flinten-  ond  Feueraleine. 

Den  17.  März  1797  wurde  xu  Burglengfeld  eine  FHntenstein&b- 
rick  errichtet.  Die  Steine  wurden  vorher  durch  eine  verständige  Com» 
nnstion  geprüfet,  und  iät  zweckmarsig  ^klärt.  Den  31.  Dez.  1T98  wiir» 
de  zum  Behuf  der  bereiu  bestätigten  Flintensteinf«brick  die  Emfuhr  aller 
GeUttngen  Flinten-  und  Fencnleine«  dann  du  Hauneren  nit  denielben 
auf  zwey  Jahre  verbodifB»  dann  wurde  dar  Fabridk  auch  die  freye  Aiu« 
fuhr  ihrer  Fabrickate  zugestanden. 

In  der  neuen  Zoll  •  und  Mautordnung  dd.  7.  Dez.  1804  wurde  die 
Einfuhr  der  auswärtigen  Feuersteine  mit  einem  Gulden  Consumo  -  Maut 
vom  Zeniner  Belegt.  1799  wurde  die  Fabriek  vantiftet ,  und  zugleich  be- 
•blowen  *  ditteUie  bey  Besserer  BmpofBringniig  tu  verkaufen.  FreyBer« 
▼on  Sehutn  rühmt  dieselbe  in  »einer  akademischen  Rede  an  a), 

u)  auf  im  aS.  Mirs  1797.  "  "O*»  BinseUagen  etner  Fltiitastaiiignba  «uT  dau 
Gi&iiaB  «nes  Untmrthant  trird  nicht  ohne  Abfindung  mit  dmielben  geschahta 
«cyto.  Dm  BigaBthunureoht  araCi  aUtait  raspaetift  wardao.  Hiavim  ist  aiaa 
eigano  Bmikrtikamf  im  OfMka. 

$  XLI. 
O  a  1  1  m  a  y. 

Am  SalLelberg  zwi«chen  dem  Ringspita  und  Uirschberg  entdeckte 
Br«  Flurl  die  ersten  Spuren  von  Bleygjlanie  und  Gallmay  in  OBer-Bai- 
eaa.    Bisiier  ist  man  noeh  nacht  auf  er§i^ige  Ausbrficha  §ekommen, 

Aber  man  hat  sicli  auch  noch  nicht  die  Muhe  gegeben ,   sie  gehö/ig  zu 

verfolgen.  Nur  die  Gewinnsucht  armer  unbem Ittel l er  Leute  war  dieTrieb« 
fedcr,  daf«  in  den  oberlttudiichen  üehix§en  einige  äckurle  gemi^it  wor- 
den sind  a), 

.  Zu  Anfang  des  tT«  Jahihnnderli»  wurden  GaUmayepnren  am  Raa- 
ecBenBeige  enideckL    Im  Jahre  itfi56  «rhiak  Christian  Sdkwaraer  von 
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Max  I.  auf  6  Jahr«  lang  die  Eriaubnifs,  4M«1btt  ausschlüfsig  zu  bauen, 
und  <l«n  emtng«n«ii  Gallmfty  .auf  4«n.tn  BaMMid  gniviaiiiCB«»  EImI' 
liaminer  va  Traunattin  »ur  Messingverfertigung  gebrauchen  xu  durftn  h)» 
Ifachlier  schickte  Chitrfürst  Ferdinand  Maria  den  Johann  Baptist  von  Lei- 
den nach  den  Rauschender?,  und  überlriip  ihm  die  Direclion  r).  Es 
warfen  sich  bey  den  Gailmayausbrüchen  auch  wirklich  die  Kosten  her* 
aus*!  daher  maebt»  man  daii  Antrag,  denaelbfn  ntabt  nur  nadb 
SaUbur^  an  ▼«rbanfan,  sondern  auch  im  Land«  lelbtt  aina  M«s«ingfabridc 
SU  arricbten ;  allein,  da  in  Inzell  zu  wenig  Wasser  hiezu  vorhandan 
var,  so  kam  der  VorscWap  nicht  zu  Stande.  £•  worda  cincw eilen  nur 
in  BeichenbaU  ein  Gallmaybrennofen  errichtet* 

•)  In  der  Betchrribung  der  OeUrft  S.  93» 

fc)  I  <  l  i  Bergrecht  S.  41$. 

()  IdciB  c,  I.  S.  477«  ^ 

$,  XUL  XLHI* 

Gelreidbandel,  zuvörderst  bey  einer  einfallenden 

T  heuerung. 

Al!e  nnsere  Finanzräthe  kommen  in  <^i<»com  Punkte  überein.  dafs 
der  Getreidhandel  das  meiate  Geld  in»  Uaiern  iiereingebracht  habe,  und 
Bocb  hereinbringe  daher  finden  wir  nicht ,  dafs  unsre  alten  FurMeii 
dam  freyen  Getreidhandat  Scbranken  geeatal  bfitlen.  BSeheian*  hat  man 
bey  frofsen  Getreidmangel  das  ßierbrauen  verbothen.  Im  Jahre  12T8  war 
der  Oetreü!  man  frei  %o  giofs,  dafs  in  manchen  Ländern  Hunde  und  Katzen 
vor  Hunger  \<  riehrt  wurden  a).  Der  Rath  in  Regensburg  b)  verboth 
bey  diesen  traurigen  Umständen  (vermuthlich  nach  dem  ßeyspiele  der 
haiarieehan  Banoge«  odar  alwa  gar  auf  daran  Verlangen  )  daafiiarbranen. 

Im  fahre  1917  nbarIM  das  Baierhnd  wieder  ein  außarordenlficber 
Geireidmangel ,  der  eine  Folge  grosser  vorgegai^^en  Ueberschwem- 
mungen,  und  der  darauf  pefoln^ien  kahen  Witterung  irewcsen.  König  Lud- 
wig verstand  sich  mit  seinem  lieben  Vetter,  Herzo.^  in  Raiem ,  und  mit 
andern  ^||iirtl«n  und  Herren,  welche  im  Lande  sassen,  und  daran  stiefsen, 
nnd  befahl  von  «ant  GiUgan  Tag  (von  1.  Sept.)  an,  bis  über  «in  ganzes 
lahr  m  dem  Lande  kain  Biar  nu  hrauan,  durch  das  man  in  dem 
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Land  ii«tt«  bas  ka»t  gehaben  möge  c)li  «.^Aai  tKifr  Verboih  waren 
dl«  vraldidie  «iM  fMiobs  BräiMt,  «nd  mmMtult  #tude  auch  die  Sudt 
BtitailMirg,  iiMo  wflfin.4«r  tMBemälkreildim:  OatebvtiM  der  FlbtM 

«ad  Raufleuie ,   der  Adeljclw  vnd  Geistlichen  der  Bimbgeng  «M&eKir* 

dentlick  bedeutend  war,  anpf-wJesen.  Man  findet  nichts  von  einer  Bia- 
scbränkung  des  üetreidheudei»,  viel  weniger .  elWM»  von  einer  «UgMBiitt 
verbangten  Getreidsperr*,.  1 1   •  I  i  .      •  •  -. 

StMM  ,iMtMa.  fcwail.  dMi JÜlaiit .  'k«iUaliai»Mie«r«B.'««treidlian. 
dilt  Ifaid«  idk  ia  dM»  jaliifick  in  RegMebiiiy  InugtmAmm  Rornfried«. 

Im  Jahre  i3g4  war  dieser  Friede  ausgerufen  und  verkündet ,  unter 
folgenden  Formalien  :  Wer  Getr eid  hereinführe,  dafs  derseihe 
Fried  und  Geleit  aoUe  b  aben  von  £a  r  tlm  e  his  M  a  r  ti  n  i , 
dafi  iJiai  Mi«ni(il4  »«t«!  G«ltr«id-v«rbieten  (ilrrest  auf  selbes 
äMM§ßn)  moft,  a»ecAao«iaen  um  danlXitaet  C^l^MMg**^«! • 
6fiUen)den  mmg  «in  Herr  wohl  verbictea.  d)  Bia  toldifr 
Kornfriede  (gefreyter  Kornmarkt)  war  .lUe  Jahre  ausgerufen,  aad 
möge  des  Protokolle  im  Jahre  1393  mit  dem  ZuselM«  mal»  voa. Alten 
%  Uerkommen  iat.  m    .  .      1  . 

Oi«.  Ki«iHl'84bimd«a  beobaebtet  ||«at  ma  Tage  noch  den  Grundsatz, 
tey  «dk  «rg^aadta  Kommnpi  «atwadar  dät  Brandweinbraaa«»  aut 
Xorn  einzuschränken,  oder  gar  zu  verbieten.  Tuscr  merkwürdiger  Kai* 
•er  Ludwig  verbcith  Hey  dem  Brodmangel  das  Vermalzen  der  Gersten. 

Als  im  J.ihre  i7~o  der  Prein  des  Getreides  inx  Vaterlande  7.11  iteJjren 
aafieog,  durchkreutzte  dit  Regierung  sich  durch  alle  erdenkliche  Wege 
«od  Minel  t  an  die  Frage  aii&ttlSMa  ,  vä»  ia  jeaea  UmeUiadett  ,  a«f 
derea  Brlelf  auta  aie  bedacht  itar,  m  beifea  aejn  laiSdkte.  Dea  t7.  Att> 
gust  verboth  sie  auch  dea  Incolatsfähigen  den  Getreidkauf,  und  die  Aua- 
fiiKi  desselben.  Den  12.  Sept.  1770  darauf  M-tirde  eine General^etreidspcrr 
angeordnet,  und  diese  auch  auf  Mehl  und  Brod  ausgedehnet  ,  und  dt^n 
Käuilern  bey  den  gefreyten  Häusern  anbefohlen  ,  ihre  Vorräthe  ohne 
■weiiera  aaf  die  Sdiveaae  abaufiihrea.  Zeheat  vad  OUtea  mrdea  akhc 
«ttHcr  Lande  gelai«ea,  dedi  reipditirle  aien  die  Stadt  Regeavbuvf ,  aber  * 
aar  bi«  auf  das  zur  eigenen  Consumption  BenÖthtgte  dd.  14.  Nov.  i770h 
Eft  wurden  die  vorrathigen  Getreider  heschrJehen.  Es  hat  sich  an  Kern 
ein  Abgang  p.  91,988  Schefel,  hingegen  ein  Ueberschufs  an  Weizen  und 
laersten  p.  440,149  gezeigt  e).  Ungeachtet  et  aoch  nicht  ea  tichtedea  war* 
«a.  mmM.  IT.  M.  A  a  a 


3^0  '  ■" 

I««  ob  die  angcgebeiM'  NoiMarft  «n;Wftiia|a  umA  Korn  p.  44^,666  für 
95|y7ii  Ktplb  «of  Uolw  4  Mon«te  nidu  sa  vi«U  wii  •b>id«''«ngezeigt« 
VofffAtfa  p.  4aB,4«tf  ScheSei  W«tsen  <and  Kom  sieht  schab;  m^r. ab  hnt 

nichen«!  s«y ,    zumal   da  ungemein   viel  Vreh   ^e&cli]achtet  wurde. 

ungeachlet  sehr  wahrscheinlich  war  ,  dafs  die  ^leisten  ,  aus  Furcht  ihre» 
Vorrath  e»  beraubt  zu  werden,  dknaeiben  zu  gering,  und  entgegen  dteNoth« 

durjt  zur  Speise,  Fourage  und  Staia«  mm  ImoIi  angege|i^9lMfceaT'^  «ia»r 

ein  Frei»  verordnet .  and  «m  -eiiM  «ttauaKcfc^i'SufliMi»  inmdm  ÜmMaA 

aaeli  Bayern  geführt. 

R»  wurde  erlaubt,    «lai  .lus  värtii:?  Gpfrpid   accisfrey  ein7nf7thren , 
dagegen  alle  Au« Schwärzungen,  Für-  und  Aufkaufe  vsiederholter  verbo- 
thcB.  Der  Geti^dkaurbey  gcfreyt«  und  BUgefreyten  HSei«'n  aewohl 
Sp^ie,  «Ii  Seame  oAe»  regelirt,  «Ue^vcrkorgeaeo  Geirddbebiaiiiine  aoA 
Hinterhaltungen   nicht  nur  mit  der  Cunfiscatioil  des  Getreides,  tondlMi 
auch  des  Kasten?  heleg^t.     Es  wurde  tu  cht  gestattet,   einen  (Trör«<»rn  Vor- 
rnth,  als  auf  ein  Jahrs  Noihdurfi  vorzultaufen ;     diese  Hausnoihdurft  für 
jeden  Kopf  von  be^^n  Getreide  auf  1  x/e  Scheffel,   von  leichten  aber 
esf  •  Sebelel  unl  legleieh  eueh  fiir  jedes  Pferd  auf  t  SehefM  Haber  d«l 
36.  JMSra  iTTx  bestimmt/).   Endlich  wurden  Haopl«.  und  FilieI'Getr«dJ 
magazinen  angeordnet ,  in  welche  alle  Unterihanen  vom  Ganzen  bia  zum 
Achtler  Hof  herab,  alle  Geistliche,  alle  milde  Stiftungen,  alle  LandsHfsi. 
ge  Edelleute  ein  vorgeschriebene«  Mals  zu  liefern  hatten  g).     Bey  allen 
diesen  sorgvoUett  Anilalteii  lätd  AaiwdiittiqfM  wwrde  die  Theuerung  im* 
mer  grober,  nmd  für  den  Minen  Tcgweilur  und  Gewetbemann'  e^^Me  . 
Heber.  So  wehr  ists»  dafs  alle  diese  Anstalten  f  die  Errichtung  der  Afagüi 
zine  abgerechnet,  zu  deren  Anfüllung  aber  nicht  die  selbst Nothleidenden 
gezwungen  hätten  werden  sollen  )    nicht  nur  allein  keine  geeignete  Mit- 
Ui  zur  Erzwingung  einer  Wohlfeile,   sondern  vielmehr  eine  Ursache  der 
xunclunenden  Theuerung  gewesen  sind.  -itt-  n^yflt. 

'  :  Was  tbet  unsere  weise  R^enuq^  bef  dem  Toriiille  der  dennal^e» 
Theuerungt  Damit  das  Gletchgewicbt  der  Zebl  der  Käufer  und  der  Verw 
Käufer  des  Getreides  erhalten,  mithin  vorgesehen  werde,  dafs  die  Massen 
der  Verkaufsgegenst.indp,  der  der  \  erkaufsbodüritiger  immer  entsprechs| 
wurde  den  1.  Juniua  igoS  angeordnet;  -^^i'^-       ^^-ip^-  «i^- 
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'  I.  Dafs  jeder  Inländer  hcy  gcfreyten  und  ungefre^ten  Häusern  Cif. 
tretd  kaufen.  Ii.  dafs  jeder  «olcher  Inländer  den  Wiederkauf  an  lnUn<i«r 
wm  jfdtr  WMt,  mi  ftitm  Om  ironi«lnftM»-41I.  M.aie  A««iiii4tf  hingt. 
fßn-  m«3it  anilttW;  ab  auf  öffentlich  JMre«htigten  6«lr»idipftrtMa  (S^wn». 
nen)  das  Getreid  erstehen  köiinen.  IV.  dafs  jede«  Au«länd«r  der-Getreid» 
kauf  ^ey  gefreyten  und  üngefreyten  Häusern  nntersf»?»  ist ,  V.  dafs  die- 
sen der  Getreidkauf  auf  ordentlich  htrechtigten  Getr«:i(imui  kien  in  keiner 
Art  «rsehwcrt  wcrdAi-'V!»  ääk  ftAam  Aa^nder,  gleichwie  jedem  Iniander 
■ttf  dl»»  8dir«nii«ff  ^  laad«!  Jiä  0«fi«Mk2<ira  m  Iriyatii'  Wega  zu  pIM- 
gen  arlauht  ist,  VII.  dafs  kaitt«iikhr«nn4H|^«KMy)>ah8vda^  ^ 
däfs  ,  Ortsbewohner  Verk.mfs  -  oder  äfidere  S^nangreebte  gegen' Pramda 
ausiihen  ,  Vill.  dafs  die  Ausländer  iiey  den  Mautämtern  si^h  Anrh  «In  oh- 
rigkculiches  Attestat  zu  legitioiiren  hahen  ,  dafs  sie  da»  aus2,iiiuhrende  Ge* 
iviid  «nf  dar  Sdiranne,  «d«^  iä  dam- Waga  dW'  EiMaigerung  gekauft  ha- 
Mir;  tMtd  4a&  sie  iohfft>  das  adHadAa  '<3au«U:'4MnMi'ka9alilMv  mit,  d«m 
Praica^to  Getreides  progressiv  stieigenden  MautxoUe  aaÜtthtfaa^ldtadban* 
Alles  zwcf^niaTsig  I  Die  Ausfuhr  des  Getreides  bey  «  trer  so  grofsen  Wölk 
unsrer  Nacl.barn  zu  vei-bieten,  wäre  iiidiscrei,  dafsGelreid  hne  Erschwa- 
rung  hinaus  zu  lassen,  wäre  unvorsichtig,  den  Inwahnern  oder  Intändera 
imKi  ainan  Vorthail' iiM  AiiitaaC»auhs«fa;-  wVra  unhillig  gew«iaft.- 

Es  fragt  ridd  nur  I,  6b  htj  ai«tr'  aurserotdeatJkltietif  Thauai^ng  dat 
6«traida«  tnd  hay'OflfMharen  Brodmangel  ein«  freye' Ausfuhr,  oder  mei- 
netwegen eine  mit  einem  erhöhten  IVIaut2olle  gestattet  vrerden  soll?  Be- 
kannt ist  ,  dafs  im  gegenwärtigen  Jahre  i8o5  das  Horn  auf  einen  so  ho- 
hen Preis,  den  es  in  den  Nothjahran  iTTi,  72,  Id  nicht  hatte,  hinauf» 
»tieg.  Man  kaufte  den  Mlindinar  Maftun<  nnt-6  Ii»'  ll^r  wia  li»alna»  aiv 
MniMltan  Thauahing»  ^a  diejenige  de«  gegaaWtirligen- lahmes  war,  vot>» 
Xobengen?  Der  vorwärts  gescbriltekie  Landmann  nafläKohi  der  durch  dia 
anh.-iltend  hohen  Rornpreise  reich  geworden  ist,  während  dafs  die  Ein- 
vrohner  der  Städte  und  Märkte,  die  Kleingütler  und  Tagwerker  ,  die  Ge- 
werhsleuta  und  Handwerker  aivf nten  ,  f übria  ■iaiB<  Getreid  nicht  eher  zu 
Markta ,  alt  hia  ihm  dar  PrtHtf  daMclban  hoch-  fenog  «ebiäi.-  'Sb  iang«  m 
vm  miif«iga  Pi«taa  zu  haben  wttr,  hielt  er  zuradta»  ivail-ar  niaiMls  aua 
Geldmangel  zu  vfriiatifen  genüthigei  ist.  Kömmt  ein  arm^r  Taglöhn  er , 
oder  Gewariismann  vor  seine  Thüre,  so  wird  er  mit  Spott  und  GcUahter 
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abgewieseo.  Davon  m  Idi  Mlfaft  bty  mMii«m  vorigta  Berufs  ein  trau» 
'  n§tr  Augen  -  vnA  OkrenMiig. 

•  ,  Was  den  «cstwa  Fall  aolMltiift,  so  gab  on«  die  üharall  Kochgepri«. 
aene  kötiigliche  preufiische  Slaflt»?*ItfgHcif,  und  Kunst  ein  Beysplel ,  weJ- 
4ihM  wir  in  dem  gp;jf*n\v<iri!gen  aus$erordentlichan  Falle  wenigstens  eine 
Zeillang,  und  hty  demJi>mirute  der  höcluteo  Theueruag  hdtteu  nachdh- 
«aea  4«ir(iMa*.—  Ee  jnw^«  wiiiilich  die  in  den  prtiilliiacheiij5tu|ea  von 
jm9äbitidmm.S^illMhim^  nachgaauohf  BrieulMiifs  cur  Crefan.Aaifiilu  4» 
Qetr^^det,  rto«,  K (Eilige  in  Betraclil  der  iiiliA4t,Mlvea  koh.e« 
^faiie  im  3ahre         beharrlich  verweigert. 

Was  den  zweyten  Fall  belrifTt :  —  Da  der  Unlerschied  xwijchen 
dem  Stande  des  Städter«,  und  des  reichen  Landmancnea  h)  zu  auffallend « 
au  <i]»em|ffigb  un4  $]>erwieg»Qd  far  dieeeik,  druckend  und  erniedrigend 
ISir  jenen  iat^to  kena  dleeer  ZiMttad  nicht  lange  mehx-  dauern.  Es  wird 
unangenehme  Folgen  erwecken,  iwenn  nicht  für  die  inländische  Gewerbs« 
und  arme  Landleute  durch  angefüllte  Magazinen  ,  worau«;  sie  um  einen 
blühen  l*rei$  ihren  Hunger  stillen  können»  für  die  Zukunft  gesorgt  wird* 

Oefii  die  weite  Regierung  nicht  gleich  bef  dem  erelea  Siottitte.  der 
Tbenernag ,  welcbe  erü  mit  -der  fortiehreiteBden  JEunehme  der  Dnstin^ 
de  von.Schranne  zuSchranne  stieg,  ein  allgemeines  Verboth  der  Getreid* 
liiisfuhr  erlassen  hat,  darin  i^t  sie  zu  lohen,  Sie  ist  den  mit  dem  äufser« 
sten  Brodmin«;«!  streitenden  (rp^enden  nr»ch  diu  Grundsätzen  eines  auf« 
geklärten  Matur-  und  \ulken  echis  zu  Hille  gekommen;  dann  hatte  Sie 
eneh  Unneh««  den  EinüuU  grolser  Oddaumlnea  ttiekt  m  hindern« 

'  .Attseer  dem  Fette  der  euljwraten  Noih  i«t  der  fr^«  Getreidkendel 
me  SU-  hemmen.  Bey  Gegenständen ,  an  welckei|  wir«  wie  0k  der  Wollt» 
aelbst  noch  keinen  hinlänglichen  Vorrath  hah«>n,  Isi  und  m»^  die  Ein- 
achränkung  der  Ausfuhr,  so  lange  der  einheimische  IMangL-i  dauert,  allur- 
dings  zweckmäfieig  seyn.  Bey  dem  Getreide  soU  die  Anlegung  hiniangli- 
eher  Mapsinen  lur  ein  Mifajahr  eieM  die  erete  Sorge  einer  weiten  iXe> 
^eni^g  eeya.  Itt  den  eigenen  Bedfivfnifr  einm)  getlian,  tnitt  ei 

llMnfellt  Pflidkl  nod  Weisheit,  für  die  Ausfuhr  auf  alle  Weise  um  so 
mehr  zu  «or^en  ,  als  das  Getreid  der  erste  Artikel  un»«rs  Landreicl  iliurus 
ist.  £iu  guter  i'reis,  der  von  dem  Dreyen  und  uneingeschrankien  Handel 
abhängt,  muniert  allein  den  Landmann  sur  zwecknäfsigen  Bearbeituag 
•einer  Felder  auf,  ui^d  belohnet  die  mii  tauren  6diwette  und  mit 
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vielen  Sorgen  verbunden«  A.rl>«teii  desselben.  Haben  denn  tih'  Fnij lin- 
der, die  kiugrtM  KomnifAMnlMi  nicht  für  diejenigen  Getreidhindier , 
%l«1elii«  b«wii««ft  k$anea,  die  griiCit«  Summe  GelNidl  a«ug«lulirt  xa  h«- 
ien ,  aufntuatemdtt  P^e  hestimmt  ?     W  ir  haben  in  Betracht  d«r  heifw 

Wehsten  Lagen  zu  diesen  Handel  auch  solcher  rvTittel  nicht  nothtg  :  wir 
dürfen  nur  die  Kultur  rfes  Lan  les  ermuntern  und  beFordem  ;  «her  na  dtS 
herrlichen  KuUuigc^tiUeu  werde  ich  am  rechten  Orte  reden. 


#)  Anonyaiat  UobitnsU  ad  h.  a.  Taota  üMiei  «stttk«  ot 

.  eqaof »  «t  mostuoram  ealavin 
fr)  Hr.  Gemeiner  regeutb.  Cbxonck  I.  4091» 

s)  Ideiu  ihidrm  i^tj^.     Es  kommen  mit    Hem  V#rrufe  auch  die  ChrOBtt1?fn  übTTrin, 
Chroutcoa  Zwetlen*«  md  h.  a.  bey  Pes  in  Script,    rer.  atutr.  I«  536,   Ruo  pani« 

' »  V  TMtfeew  Tel  siflÜiMmt  m4  «mmmi  mnadM  kebehatw. 

d)  Tr!pm  Tt.  uU 

,ä)  Um.  Wetleiirieden  Jabri>ucli  II.  ig4«  > 

S«h  «Be  wogen  des  GetnidBaDfib  aasgcgangeaeo  Yetwlnafen  in  dm  II.  B41I'- 
de  der  kurbaicr,  Vetordnuag«aafl«ile||7  et  Mf. 

g)  Ai.  5.  Oct.  1-71.  ibid.  S.  8?o.  ' 
ik)  Der  Torwart«  getchritteoa  Baoar  «ird  gegNi  seine»  •rhuhtin  WoUUUode*  su  man- 
.  .cImb  Lastern  und  AmielnfeiAMfen  hiagetisaen ,  die  er  aontt  ab  gdtanat  hat. 
Weil  er  gar  keine  GeifteikuUur  hat.  to  f^rrpichcn  ihm  dt«  hundrrtennd  tautcnde, 
^^^wal^h«  er  upter  den  jetxigao  2&aitlüuft«a  gewinnt»   nicht  aar  Veredeloag  und 
^^^^  ▼•rbaaseropg  seines  Zaslaades.    Br  fiibtsia  ubenutal  ua  Kasten  liegea.  Br  isl 
früh ,   wenn  irgend  eine  herrtcliafUiche  Kasse ,   ohae  dafii  er  Zinse  erhiiit ,  dae 
^  *    Ccld  nur  aufhebt.     Man  findet  die  reichen  Bauern  allzeit  als  die  hartnäckigstem 
and  widerspünsligsten .  wena  tob  bassereo  Unterhalte  eines  Schullehrers  oder  Ua* 
-.4  .  «mtataanff  4er  OcaMiadaacaMn  eine  Rede  ist  Bis  der  Geist  mnes  retehen  Bms« 
jy;^  ers  (ich  rode  hier  nicht  tod  ullen  ,  et  gtebt  allzeit  «ine  Au^nr^hme  in  dar  Regol ) 
.Ji,"^  rändelt  wird,   könnaa  noch  tausend«  brave  Bürger  und  Gewerbaleuta»  arme 
^^^nad  dürftige  Laadlenia  ia  Bsttdstaad  garafben.    Das  Reha  das  raioban  Baatve 
^       astet  fast  albeit   in  eine  UDbarmherxigkeit  gegen  den  dürftigen,   und  ia  aiae 
'       Grausamkeit  gegen  seine  wahren  oder  •ingebildetea  Beleidiger  und  Widerspre» 
'  ''    eher  eos.   Was  nütst  es  dam  Staat«,  wean  es  unter  den  I^ndleutaa  loa  reiche^ 
■tiO''  dabef  aber  laoo  unyemogliche ,  erarmte  zählt,  welche  wegen  des  beben  PrsÜM 
in  die  üafterste  Dürltigkett  geralhen ,    oder  «ich  plncr  Schuldenlast  «age/''!^"fi  lia- 
bcn  ,  aas  den  weder  sie ,   wed  r  ihre  iiiader  und  liiudskinder  sich  hcrausnmUen 
^^JbAwmMLt  Und  dicb  ist  isst  der  allgMidae  Fall  bey  allea  deajeaigca  Kleiagüt- 
'       lan  and  mit  vielen  Kindern  überladenen  Gror«gütIern ,    welche  sich  die  Speis« 
wegen  Mangel  des  hialünelioliea  Ginadss  oder  wegen  Unergicbi^ett  dcsselb««» 
'  aicht  erbauea  können.    Diese  BeHaAtoagan  rerdicAeo  gewib  die  AttBaeihsaa." 
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keit  einer  toi^tlgm  negtarong.  AllarJBllg*  mII  BawtnMtmd  begünttiget, 
•b«r  4UIM5  der  K1«in§ü(Ier  ,  der  Gewerbtmann  ,  der  Tagwerker  nicht  su  Gruad« 

gerichtet  "mlrn  Nur  allein  tHe  Zerliüramcrung  der  gror»en  Güter  oder  dlfVer- 
tlicilang  der  Grinciodgründe ,    an  deren  Antheilnehmung  die  Grofsgüiler  gegen 

bUlift  BAUduidigang  raifMdiloMMi  wtnte»  «oUcii»  Utr  iu  Mittd  U«Nn> 

§.  XLIY. 

Gewelirfabrick, 

Da  der  Rath  der  Siadt  Regensbiirg  1579  nach  dem  Tode  K.  Carls  IV. 
den  Beytrilt  zudem  Bund  der  Städte,  der  durch  die  'ihc-ilnahme  der  Pfalz- 
grafen An  ilbwn ,  der  Markgrafen  von  Badtn  ,  dar  Herzoge  Ott,  Stephan, 
FrMdrich  und  Johann  von  Baiern  anaehnficl»  und  lurchtbar  wurda,"  aii»> 
«ohbig,  fand  er  lur  gut  zur  Vertheidigung  seiner  Bürger ,  in  der  Eile  meh» 
rerc  Birh'fn  püs^en  zu  lassen.  Es  hestand  demnach  damals  schon  in  Re- 
gensburg, dessen  Fabrick-  und  Commer^we&cn  von  der  Geschichte  des 
haieriichen  Handel»  unvartrennhar  ist,  eine  Gewehrfalirick a).  Der  Berg- 
«ber»t  Maeolini  maehta  im  Jahre  1690  den  YorseMag,  in  der  erkauften 
Fwttehanbey  Kemnat  eine  Gewehrfabrick  aua  Achtel  herrischen  Eisen  an« 
zulegen  ,  welche  bis  jetzt  noch  in  einem  guten  Gange  ist  6).  EHe  Gebrü- 
der Kuchclreiter  zti  Stadt  am  Hof  auf  dem  so«^enannfen  Steinweg  haben 
die  Kunst  mit  den  von  ihnen  verfertigten  Gewehren  aufs  höchste  gebracht. 
Sie  wissen  den  PiMolen  einen  Trieb  auf  300  bis  400 ,  und  den  gezogenen 
'Flinten  einen  Trieb  auf  isoo  bi«  t5oo  Sehritte  su  geben.  Ich  sehwa%e  von 
der  angenehm  in  die  Augen  fallenden«  und  von  der  bequem  sich  in  die 
Mand  und  nacten  legenden  Kunstart.  Es  ist  in  Europa  kaum  ein  gro- 
fier  souveräner  Fürst  ,  der  »ich  niclit  Pistolen  oder  Flinten  aus  ilirer  Fab- 
rick  beschrieben  haben,  und  besitzen  sollte.  Der  Kaiser  der  Franzosen, 
und  alle  bekannte  franzosische  Generale  hatten  von  ihnen  verfei^te  6e> 
wehre.  Der  König  von  Preufien  machte  bey  dem  im  vergangenen  Herbste 
Ihm  aufwartenden  Christoph  Kuchelreiter  eine  mündliche  Bestellung  von 
?5  P.iar  Pistolen.  Der  berühmte  Gewehrfalkrikant  Keiber  in  Amberg  hat 
in  ihrer  Offiein  vormals  gearbeitet. 

Die  Hüchenreiter  zeigen  keine  Lust  zur  Errichtung  einer  ordentli- 
chen OeiNpdirfabrik.  Sie  forchtea«  durch  das  Uebertdken  nnd  den  Unfleifs 
der  Mitfabrickanien  ihre  Ehre  und  den  guten  Ruf  ihrer  Gewehre  in  Ge- 
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fahr  zu  »«tzeiu  Doch  ihre  Kumi  wird  mit  ihnen  nicht  ab«ierben.  An- 
4rMft  Kuchelrdltr'  fckMwUbt  Btbtn  «tiacr  Kunat  und  »«ine*  Vermö. 
fewc).  Schon  im  lahro  tT4»  wimb  mm  Bthnf  der  obttpfilnidiw 
Fabnoh  die  Einfuhr  fremder  Gewehre  sehr  beschränkt.  Im  iehse  1784 
wurde  nur  de?)  von  dem  Probiermeister  gewäppelieil  Gewehxea«  Filmen 
Pistolen  ,  Tei  xerolien  der  Eintritt  gestattet. 

«)  Hrn.  Gemeiner  regcnib.  Chronik  II.  Igo 

k)  Ur,  r.  Flurl  in  der  B«fdireibtu»g  der  Gi^irge  S.  4^4. 

«)  £inea  gleichen  btrahmten  Neaev  ImImd  lich  «heoialt  di«  Geigensucher  Bttchite> 
ter  erworben .  und  dem  baierudieiB  Hof«  bey  Regeaibiurf  mm  aene«  Gemeirt 

dem  Ruf  seines  KuTi«»<l?if«cs  beigelegt.  Sie  liaben  «idi  durth  Verfertigung  der 
•iaeo  lebkafttn  VVtetlerhaü  zurück cgebeoden  in«tramcnte  weit  und  breit  «in  Ao- 
«ledMo  fMtiftel.  E«.  mtd  kwm  eiae  gullMeilele  Taiilt&B|itter>  TeteenBliuig  »eja» 
bey  welcher  man  eicht  van  ihnen  verfertigte  lottrumente  »««t»8ifc^  braehlen 
viel  Geld  in  Umlauf,  und  ernrarbeD  »ick  ein  grobe«  Vermögen,  welche«  «i«  in 
Staad  t^te,  Leadgäter  m  ImiiIhi,  iia4  sich  eddiche  Dipleiae  eriheiicu  zu 
iMtea. 

5.  XLV. 

Gypssteine  trifft  man  bey  Hohenschwangau  unweit  der  Blockenau  ea 
demTelettbachean ;  in  derJIVlttte  eines  steilen  Berges  war  noch  vor  33|Jahren 
ein  ergiebiger  Gypssteiubruch  vorhanden.  Dermal  ist  er  mit  einigen  Klaftern 
tiefen  Scholler  tthenehuttei,  Hr.T.FIwl,  weldier  mit  dem  ihm  eigenen  For- 
echung^i^l  misar  Valerlead  durehgereiset  hei,  vermejrDt  a) ,  deCs  er  mit  jenen 
Gjpiileinbrüchen ,  welche  bey  Füssen  jenseits  des  Lechs  ,  und  bey  der 
Obernau  im  Ellaliscben  vorhanden  5ind,  und  mit  ihm  in  einer  ganz 
gleichen  Richtung  liegen  ,  zusamnnen hange.  Dieser  Gyps  wurde  vor  Zei* 
ten  häufig  gewonnen,  und  auf  der  bey  Hohenschwangau  eigen  dazu  ge* 
beuten  Bluble  gatlempft  und  gd>raniit.  Nechdem  eher  der  chnrfurstlt- 
chen  Kammer  die  jührliehen  Aingeben  im  Frühjahre  eiaf  die  Abriumaog 
desjiruches,  und  eudi  auf  das  Fuhrlohn  der  Gypssteine  bis  eine  Meile, 
einen  grof^cm  Aufwand  zu  fordern  schicnt'n ,  als  «Jafs  man  sich  V'or- 
theile  Ton  dem  ferneren  Betriebe  des  V^'erkes  versprechen  konnte,  so 
wurde  des  guten  Gyps  Absatzes  ungeachtet,  der  ganze  Bruch  verlassen. 
Ur.  Florl  wünscht,  defi  neue  Hende  en  denselben  gelegt  werden 
nö^ilen. 


I 


I 

Das  ebmalige  KloaMr  Sl.-M«ii^  Ii«y  FaiiMi  Imhü*  am  Ikwlimif 
nidit  b«fin«dif«n,  -obaehMi  awo  Mühlen  im  llafAag  warm.  6oUie  da» 

saeh  nicht  dem  fernem  Verstürim  dM  BracKes  durch  gehörige  Vorsicht 
und  allenfalls  durch  einen  berpmannisch  geführten  Hau,  und  demh  ohen 
Ftthrlf'^'ie  der  Gypssteine  zur  Mühle  durch  eine  »ogeiionnle  Rolle,  oder 
durch  eine  wohlgebaute  schiefe  Flüche  von  Holz  abgeholfan  werden  kön- 
nen ,  iodttt  «Uasar  Gyps  janan  von  Füuan  a»  dar  Ovia  weil  SbaitrUlk, 
«ad  der  naha  Laah  leinen  Vanchieifs  ins  Unterland,  welche»  ohnehin 
jais  d«rcK  Gypsung  der  Wiesen  und  Feldgriinda  donsalhan  fut  SUHI  alU 
gemeinen  P.ediirfnifs  macht,  befördert? 

Die  oherauischen  Gjpsbrücbe  «ind  nicht  weit  von  der  Strasse 
entfernt,  und  in  ainan  iiMiniehnlichan  Biifal  bmeio^^lriabaB»  widdiar 
eieh  nordoitwiCrts  an  den  Ufara  dar  Lojrtaeh  haransiafat  Dar  Gypawird 
von  oberauieelien  Bavam  gehrochen,  auf  den  dazu  ^eliauten  MuMen  ^ 
pocht,  und  so  ungebrannt  verlvaufi.  Rii»  grofser  Thcil  dieses Gypses  geht 
nach  München.  Vielen  holen  sich  die  benachbarten  Schwaben  in  ein«>r 
Entfernung  zu  6  und  noch  mehreren  IVIeilen  zur  Düngung  ihrer  Wie- 
sen  6).  Da  Bun  im  gansan  Unierianda  dia  Düngung  dar  Wietan,  der  , 
Klee-«  Ltnean«,  Erbsen»  und  IMiiahfeldar  anr  Tageeordnung  gehört»  wer 
wird  dem  gewonirenan  Gypia  den  guten  und  häufigen  Absatz  absprechen  t 
Bey  Kochel  am  Jochherge  ist  derma!  dpr  beste  »md  pr^ipTiiTste 
Gypsbruch  in  Baiern.  Er  liefert  fast  durchaus  den  schönsten  kieinkurai- 
gen  Gyps,  welcher  in  einem  gegen  drey  Lachter  mächtigen  Lager  zwi- 
■chen  dichtem  Kallistaiaa  anetaht,  und  weder  Mcrgat  nocH  Slinkslain, 
nodi  ainiget  Fraoeneis  vor  Orte  zeigt.  Der  R  edel  wand  gagenaher 
hommt  swiflchen  dem  dasigen  Kalksteine  auch  ein  Leger  von  dichten 
Gyps  vor .  welcher  abwechselnde  lichtere  und  dunklere  graue  Strei- 
fen,  und  mitten  zwischen  denselben  Linien  von  graulich  weilsen  Gjrpt 
zeiget  c).  Eine  Tiartelftnada  v  on  Bai  ah  an  hall  an  der  Strasse  ,  wäl* 
aha  naeh  Barebtaigadan  fuhrt,  beAadat  «iah  «n  Kathateinbrodi.  Ee  kam« 
men  hier  unter  dem  dichten  Kalksteine  einige  Flötze,  oder  Stöcke  von 
blaulich  grauen  Ton  vor,  in  W(?Irliern  sich  häiifige  Nieren  und  Nesier 
von  allen  Gypsarten  finden,  die  d>:m  Steinsalze,  welches  in  Berchf^W^sg^a- 
den  gebrochen  wird,  sowohl  an  üe&tdit  als  Farbe  sehr  nahe  kommen  d). 
Von  dem  gewonnenen  Gyps  geht  viel  naeh  Oeitarraich.  Dia  gawoholieba 
Art  de»  Gypaae,  wdlcbar  hiar  vcirfcommt,  ist  der  btattriaba.    Seine  Farbe 
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ist  fleischrolh ,  und  fast  durch  alle  Grade  der  Huhe.  Sie  sind  mit  Koch- 
salze durchdrungen,  und  verrathen  dasselbe  durch  den  salzichien  Cie> 
tchmack  auf  der  Zunge. 

•  Im  Landgerichte  Tölz  im  sogenannten  Schwarzenhach  bearbeitet 
dermal  ein  Bauer  einen  Gypssteinbruch  e).  Es  sollen  deren  noch  zwey 
in  der  nämlichen  Gegend  vorhanden  seyn.  ,  , 

Im  Gerichte  Miexbach  auf  dem  Hagerherge  an   der  sogenannten 
Jäger  Alpen  gab  es  ehemals  auch  einen  Bruch  ,    der  aber  dermal  ruhet. 

Bey  Leizach  Gebietswaidt  im  Gerichte  Aibling  wird  wirklich  auf 
Gypssteine  gearbeitet.  Im  Steinach  bey  Nufsdorf,  Gerichts  Bosenheim, 
werden  viele  Gypssteine  gebrochen.  Es  geht  aus  dem  gewonnenen  Gyps 
viel  nach  Oeslerreich.  Im  Eschelmoos  und  Wcifsgraben  ,  Gerichts  JMar- 
qnartstein,  wird  Gyps,  und  im  erstem  auch  Alabaster  auf  churfürsllich«L,* 
Kosten  gebrochen.  Im  äuPsern  Weifsbach  am  sogenanlen  Scharrann  ist 
«in  unbedeutender  Gypsanbruch ,  woraus,  wie  aus  jenem  zu  Reichenhall, 
die  sogenannte  Pologneser  Kreide  gemacht ,  und  selbst  bis  nach  Oester- 
reich verhandeh  wird  /).  Die  Unterthanen  zu  Lenggries,  und  noch  in 
mehr  andern  Orten  gewinnen  sehr  viel  mit  dem  Vcrschlclf»  der  Gyps« 
steine  g),  der  heut  zu  Tage  wegen  seines  häufigen  Abgangs  recht  gut  be- 
zahlt wird.  Vermuthlich  weil  der  Gyps  als  ein  Dünger  benützet  wird, 
hat  man  den  19,  May  1T94  dessen  Consumo  auf  einen  Kreuzer  für  Accis 
und  einen  Kreutzer  für  Mautgehühr  herabgesetzt.  Die  dermalige  Regie» 
rung  läTst  ihn  frey  herein ,  aber  mit  3  0.  pro  Cent  beschwert  hinausgehen. 

Hier  kömmt  noch  der  jüngere  Gyps  im.  Rothenburgischen  an  der 
Tauber,  und  der  bey  Ursensolilen  in  der  obern  Pfalz  h),  dann  der  bey  Ru- 
(endorf ,  auf  welchen  ein  Hr.  von  Rettwiu  belehnt  ist  i)  nachzutragen. 

*'•)  Hr.  V.  Flnrl  in  der  Beschreibung  der  Gtbirge  S.  }3» 

IdMB  8.'  66. 
'  O  Uen  8.  »48. 

d)  idcB»  s.  173,  ,r 

•)  Hr.  Wettearieder  in  dm  V.  Band  der  Beytrii'ge  S.  a??. 
/)  Die  churbaier.  negieruugibliitter  de  ao.  ißco  S.  52I. 

t)  Freyherr  von  Schüts  io  der  akademischen  Rede  auf  den  23.  Mürz  1797  S.  i4. 
*)  Hr.  T.  Flurl  in  der  akademischen  Rede  aaf  den  38.  Mürz  i8o5  S.  8I. 
f)  Ibidem  S.  S5.  ^ 
hml  Akkuai.  IV.  M  ^  B  b  i»  .... 

A  •  •  -  * 
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01«»liHtten. 

Im  Obcrkndtt  befindet  sich  nur  dt«  «nsife  eltalncii«  GhshSOi.^} 
Sie  liegt  unw«it  der  Aschau  ,11/2  Stunde  mm  Huraeiu  Sie  liefert  wegm 

IVlangcl  eines  ^utea  reinen  Quarzsandes  nur  schlechtes,  oder  grünes  Gla$, 
vorziifrüch  Boutcillen,  Der  da/.u  benölhij^fe  Sand  wird  aus  der  Gegend  voa 
liaierherg ,  und  der  /.u  den  SciimeizUegela  noüiweudige  1  hou  vuu  Abcnt- 
herg  herbeygefttbct*  D!e  Asche  wird  tbelle  yoa  den  Fabridwoten  telbit« 
tbellf  von  den  eigenen  d«zu  biMlSmiirten  Aeekenbrennem  smemmea  fe* 
kauft.   Nur  ein  sehr  kleiner  Thell  wird  zur  Pottasche  ausgelaugt* 

Eine  GLTshIitfe  ist  für  eine  holzreiche  Gegend,  in  welflxir  dicfs 
ßreiinmaterial  aut  keine  andere  Weise  versilbert  werden  kann,  eineWohl- 
that.  Freylich  könnte  der  zu  einer  Glashütte  ausnehmend  grofse  Holzau^ 
wend  bey  Eisenhemisem»  oder  Hüttenwerkern  mit  ungleich  gröfscrem 
TorlheUe  benUtzet  werden;  allein  umsonst  haben  die  Naturforscher  in 
dieser  Gegend  nach  Erzen  gesucht.  Könnten  nicht  die  im  Oberlande  be- 
findlichen Steinkohlen  wenij^stens  zur  Glasverfertigung  benützet  werden  t 
In  der  obigen  Glashütte  befanden  sich  vor  i5  Jahren  wirklich  zween  Ar- 
beiter, welcbe  echoA  in  den  MiedM-lenden  bejr  SteinkohUeuei'  auf  Glü 
gearbeitet  beben*  Oder  wollen  wir  unaern  Nedifolgem  den  Weg  zu. 
dieser  Ehre  offen  lassen?  UndeoUle,  um  die  Zuführung  des  Thons  von 
Abensberg  bis  Ettal  zu  vermeiden  ,  kein  Tauglicher  in  der  Gtgend  selbst 
aiMziifinden  seyn  ?  Fm  Tcgernseeischea  war  vor  Zeiten  auch  fine  Glas- 
hütte 'f  da  man  aber  sehr  wenigen  Nutzen  davon  zog,  so  heiü  man  die* 
selbe  wieder  eingehen  Die  Glashütte  nn  dem  Keiserhofe  und  die  Riedl' 
butte  j«hlegen  recht  gut  an.  Ihre  Pabriokale  gehen  tmi  das  ganze  Unter, 
land  durch.  Auf  dem  Wege  roik  St.  Oswald  nach  Zwisel  sind  die  Glas- 
hütten di  r  Klinc'enHrunner  und  Poschinger  anzutreffen.  Hier  werden  Gl*- 
ser  von  jeder  Art  geMasen  ,  und  ins  Unleiland  abgeführt  b). 

fieylüufig  eine  Meile  von  Zwisel  nächst  dem  Berge  Hühnerkobsl 
befindet  sich  der  Steinbruch«  aus  welchem  für  die  rabensteinische'Glafc 
hiitte  QutEB  gebrochen  wird  c).  Dieser  Quarz ,  weil  er  schon  ziemlich 
rein  ,  und  von  selbst  schon  so  viel  Braunstein  in  seiner  Mischung  hat,  aU 
man  benöthigt  wäre,  braucht  keinen  Braunstein  jüs  Zusatz.  Unterdessen 

*)  Di«  neuo>  berühmte  Glasfabriok  des  TiU.  Hra.  vod  Utztcluinder  zu  BenedUtb««- 
«a  Iwunle  dan  Berm  Tetbuer  ifauMb  aielit  bekanut  aeya,  >  - 
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sind  doch  mehrere  Glashütten  in  der  Nähe,   welchen  diefs  Fossil,  der 
Braunstein,  unentbehrlich  ist.    Wie  reichlich  hat  die  Natur  das  frui«^ Baiern 
gesefpieti   Vtuf  Ohtthutten  tind  niehl  nur  im  Stande,  ganz  baiern  mit  ' 
4i«Mm  hBdwt  ■  niMhigwi  FabridcM«  »i  verMhen ,  Mmdera  m  aiich  noch 
dem  Aitiluid#  Et  koaoltat  nur  daraitf  an,  dels  die  Glashut» 

ten  im  Walde  in  beständigem  Umtriebe  bleiben  ,  und  dafs  die  Glasenhüt- 
tenmeister die  innere  und  äussere  Schätze  der  Gegend,  in  der  ihre  Hut- 
ten liegen,  fleifisig  und  geiehiekt  zu  henützeiv  wissen*  Am  Fufse  des  ill- 
aianicibwartinillMi  «wUeh^n  MttlMlk  FdmMltedai  liigt  «me  immIi  Loh- 
b«rg  ^hSr^  GiMfaStte,  und  an  der  liRkan  Sain  toaalBcii ,  ieif  M>ga» 
aan&t«  Horlherg ,  wdchcr  erst  vor  i5  Jahren  für  die  vaterländische  Mine> 
raIo!»ie  m^rl^vMjrdig  geworden  ist.  Ehemals  mufsie  nämlich  der  dasige 
Glashütten  meisler  von  Schmaus  den  zur  GlasvcrffTtif^ung  benöthigten  Quarz 
von  der  hohen  Stangen  wohl  3  i/z  Stunde  weit,  durch  schreckbare  Wege 
Bayführan.  ^  In  Jahre  1T89  vrar  tr  so  glucklioh »  d«ii%b  ««neA  Sdimel»* 
■aeisfer  etwa  eine  kleine  halbe  Stunde  von  der  Hütte  dieb  Fosiil  telbM  y 
zu  finden.  Zu  Pointen  in  der  Pfalz  ist  eine  der  herühmtesten  Glashütten. 
Der  Absatz  davon  gebt  nicht  nur  ins  Baiam  und  ill  die  P&ls»  sondern 
auch  in  die  benachbarten  Länder, 

▼nr  allen  ist  die  Glashffitle  bey  WaldmSndien  na  Heraogau  merk- 
iRTuriUg;  Ee  wird  da  eine  Meng«  Tsfeln  «u  Sjdegehi  und  Fenster*  bason-  ' 
ders  auch  eine  ausnehmend  grofsc  Anzalil  kleiner  verschieden  gefärbten 
Glaskugeln  und  Paterin  verfertiget»  und  nach  Holend«  und  von  da  his 
China  verfuhrt  d). 

In  der  nur  eine  Stunde  von  Gottesgabe  entfernten  Würmensieiuach 
iMÜnden  sich  zwey»  videt  Hofs  venahrende  Faicrlhutten,  die  eine  wird 
die  Baiderische,  die  andere  die  Firjseritdie  genannt.  Im  Grunde  sind  sie 
eigentlich  Glashütten,  in  welcher  gläserne  Knopfe  und  Paterin,  womit bey- 
de  FabricTcen  ,  wie  die  zu  Herzogau,  grofsen  Handel  treiben,  verfertiget 
werden.  Wie  die  Knöpfe  und  Paterl  gemacht  und  gefärbt  werden,  kann 
nan  beym  Hrn.  v.  Flurl  e)  nachholen,*  n 

Ich  bemerhe  luer  nur  an :  I.  dali  mehrere  Arbeiter »  welche  am  den 
OCm  hemm  sitzen,  eine  solche  Fertigkeit  besitzen,  dats  sie  an  einem  Tage 
mehrere  tausend  Stücke  zu  liefern  im  Stande  sind.  II.  Man  sucht  aber 
die  vollkommen  durchsichtigen  und  glasartigen  Knöpfe  weniger,  als  die 
cmailirien,  welche  wie  Schmelzglas  undurchsichtig,    und  nur  sehr  wenig 
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durch  scheinend  sind.  Es  werden  demnach  durch  einen  künstlich  cinge- 
fiektum  PaiMrlafan  Knöpfe,  und  Pattdii  {«Iii«  bltu«  roth,  und  mmoh  tiai. 
gt  tchwanE  fsGwIit.  III.  Wann  ma  Ml«h«i  Ofan  «iaiual  in  Gang  faiaM 
wird«  wakhet  gewöhnlich  im  Auguit  gaidüeht ,  su  dauert  die  Arbeit  bi» 
Ofiern  ununterbrochen  fort,  und  nur  alle  xa  Stunden  wechseln  andpre 
Arbeitei- ab.  Hey  deo  Knöpfen  werden  sie  nach  der  Schnur,  in  welcher 
20  Dutzend«  und  hey  den  Paterin  nach  der  Matche«  an  welcher  1000  »ich 
bafindan«  baaahlt,  IV.  WochaDtlieh  badaif  man  $  Klaftat  Holl.  —  Baf 
dam  Werke  befinden  «ich  swff  Beizer,  welche  auch  Stefte  verfartigan  müs- 
sen, und  ein  Meister,  welcher  die  Mischung  macht,  und  das  ganze  Werk 
leitet.  Berechnet  man  alle  Kosten,  so  ist  sich  sehr  zu  verwundern ,  wie 
eine  so  unbedeutend  scheinanda  Waare«  wie  diese  Glasköpfe  und  Faierla 
aind  «  diaaalbtn  su  loh|i«tt  vatmag;,  «Uain  der  Handel  damit  tat  aehr  ausge» 
brdiat«  und  geht  nadk  Saebaan»  Pranftan  ,  Schlauen  nnd  Holland«  und 
von  de  an»  in  die  wette  Welt, 

•)  Hr.  r.  Ptiiil  in  der  Betdueibong  der  Oebirg«  8.  9S. 

h)  Ideiu  Ibidem  S.  240. 

I«  Jabr«  1759  —  60  wotde  dieser  l^wu*  nm  vmarn  gewitfe»  Wttgor  als  Scbats 
•vsftbroclian ,  der  dam  MtM»  IWan  aMehBlMie  Sidtünfka  briagM  sollte. 

Wahr  i»ti  ,  einige  schönt  dnrchsiditige  Stücke  tod  dttssia  roscnrothen  Quart 
fillen  gesclilifTcu  tchr  vruLI  in  die  Augon ;  allr-Tn  dti  sie  aw  eiaa  seht  flsittoleüs* 
sig«  lütte  bctitften ,  to  ist  ihr  Glanz  von  keiaci  Dauer, 

4)  Man  ibidem  9,  356. 

•>  Uea  ibidcai  S.  47»  et 

$  XLVn. 

•  Glaa- und  Spiegelicbieifen* 

Im  Schwanniedc  befand  aidi  vormala  ^  Eiatnbammer«  onnmaltr 
aber  eine  prichiige  Spiafataehlcifo«  deren  FabriclMte  nach  Noniber^  und 
von  da  atu  nach  fremden  Ländern  verführt  .worden.  Eben  auch  ist  ein 

Eisenhammer  zu  Pfreimdf  in  eine  Spiegelschleife  umgesrhriffert  w^rdena). 
Die  Spiegelschletfen  zu  Grunl  ir  h  ,  Diebsfurt,  Kronau  und  i  ruschelham* 
mer  verdienen  besonders  bemerkt  zu  werden.  Sie  verlegen  die  Spi^el 
aaibit«  und  aeHen  ihre  l/Vaaren  bis  in  die.  Niederlanden  ab  ft).  Sie  bedte« 
nm  aicb  der  in  Bodanmai«  gemachten  rotben  Earbe.  Anch  befinden  tiA, 
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bey  Buleiireit  und  iTopfau  wohleingerichlete  Spiegelschleife,  welcjie  Werke 
mit  dem  Eisenhammer  zu  Trewesen  und  Hopiau,  dann  der  Schenkei- 
Ii«mM«r  md  ftme  m  Si^mgMk,  d»m  UtaMn  umfttmauäih,  der  gaaz  «a* 
fruehtlMr  ist,  im  n9A%ni  Ottldnmkiif  VeracfeAffta; '  .  '  • 

Erst  vor  einigen  Jahren  wurde  eine  Sptegelselileife  unweit  von 
Stadtamhof  ipn?pit5  des  Regenflnr^f-s  hinter  dem  sogenannten  Hardhofe  er- 
richtet. Die  geschliifenen  Gläser  werden  aber  in  Nürnberg  belegt  daher 
befindet  aich  £ast  immer  ein  beladener  Wagen  aufm  Lande,  welcher  di« 
Ftbridiato  Ida  luid  Iiar  liefert  Der  ABmIs  itc  MfOtoodL  - 

Hier  verdient  auch  angemerkt  zu  wd^en,  4afa  «nf^m  Iftlm  1796 
um  Pleystetn  und  Leuchtenberg  Fossilien  in  Menge  entdeckt  worden  sind, 
xvelche  zermalmt  und  geschlemmt  die  Dienste  bey  dem  Spiegelsclileifen 
eben  so  gut  leiaian,  als  jener  auswärtiger  Schmiergeld  welchen  ehemals 
üe  in  der  lAwa.  Pfiüs  yoihänAimm  SpiegeUohkifiMr  nr  PoGtiir  der  ^* 
«er  d«nii  die  HeUinder  «1»  Anenlte  beadtrieben  heben  c|.  Diea«  und 
nocb  mehrere  nützliche  Einrichtungen  in  der  Hals  •apifcbea  iowohi  Hlr 
den  Nationalflei  Tg,  ak  nnr.h  für  Specuiationsgeist  der  uncrmtideten  Pf.ilzer. 
In  obern  Haicni  zu  iMiiiriau,  und  in  Oberammergau  befinden  sif'h  rnL'lire- 
re  üiasmahier,  deren  VVaaren  nicht  nur  im  Lande,  sondern  auch  ausser 
Lendet  guten  Abeeta  finden,  Aueb  erhelt  «leb  nodk  die  Spiegel&briek« 
Mf  ifelebe  der  Ar.  Graf  Torriag  «ne  leadeeberrlidhe  CoBcewioB  dea 
«4.  Obttkber  »766  erinell. 

•)  Br.  T.  fteil  b  te  Baldiraibang  dar  GaUrga.  S.  37$. 
h)  Idem  ibidem  S.  4))2. 

c)  Frtjhtir  von  Schutt  in  der  afcadamisriieii  Bade  anf  den  a8*  MSf*  s797  S»  IS* 

§  XLViil. 
Goldw««cbea. 

Die  FlüTse,  der  Inn,  die  Donau,  die  Isar  führen  Oold  mit  sich* 
Es  hLfiiKJen  sich  dcmnirh  hry  diesen  Flüfsen  Goldwäschen.  Sie  sind  nher 
schon  eine  alte  Erscheinung.  Im  Jahre  i4T7  hat  Herzog  Ludwig  der 
Reiche  des  Goldwaschens  halben  in  der  Isar  von  JVIoosburg  his  l:^iattling 
mit  einer  Getellacbtft  einen  Vertrag  geaeblMeen.  Mut  1.  forderte  im 
labte  t6tt  jedcrmenn,  gtgm  y«miduiBg  de»Zeiieiil^  warn  Ooldweechen 
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auf.  ChurfiirstMax  Ii.  that  all««  Mugiichc,  dietti  nützliche  Werk  wiedtt 
in  LJmtrteb  «n  •«Mn..  UaTt 'd«i  BtlitMtülhtn }  •*  ▼«rlangte  ur  «ot 
iSiMrIkiM  AbgalM        a  II» »  «nA  4m.  Y«tenfi«dii  a«f  4tt  fewaadmi« 

Gold.  Endlich       ihm  Cod  Theodor  ikMb  aidkr.  Dia  Patente  wurden 

unentgeldJicli  ,  und  nur  ^egen  eine  fährliche  Reco»nition  a  ac  >;r.  ertheilt, 
und  er  versprach  jede  Jitone  Goldes  mit  4  fl.  45  kr.  zu  hc/ililcn.  Aber 
die  vervieiriltigten  Nahrungswege,  Mangel  an  der  gehörigen  üescbick- 
Uehlmt»  ui>4  dw  «lu  diM«m  Mangel  eat«pringendo  athr  Udm  Oowiia 
noacken  da»  Goldimüiittt  iamoe  «dUMr«'  Mm  Flüfa  htm.  gt«mM  Wauiw 
distrikte  eingetheilt ,  wovon  jeder  einem  hesondern  Goldwa'scher  verliehen 
wird.  Die  Vei fahrungsart ,  das  Gold  aus  dem  Flufssandc  zu  erliahen  ,  ist 
im  Ganzen  sehr  einfach.  Man  findet  »ie  in  dem  kiastiichen  Buche  dei 
Hrn.  V.  1-iurl  be«chriehen  n).  Daraui  ziehe  ich  nur  Folgendes :  i.  Aus 
d«m  sum  «birfUrtdietM»  UiiiiMmtft  gclieltrUn  FlnCiigold  wurdoa  lns1i«i 
Flulidlihalen  tfi/H  dwn  Portrait  des  regierenden  Churfürsten  ,  und  mit  dar  ] 
luierischcn  Wappen,  welche  ein  Flufsgott  in  der  Hand  hält,  mit  einer 
passenfien  Üebcrschrift  ausgepräget  II,  Derma!  beträgt  das  gelleferff 
Gold  aus  einem  Fluls  kaum  3o  Kronen.  Da  aber  vier  Goldwascher  allein 
voai  }«bi«  Z7A1  im  1775  «m  dsr  iMr  1273  12/16  Krama  xvm  AmgCtmi^ 
dien  Mfinzattte  «njstUebrt  hAen  ,  '  to  iit  zn  aehfieami,  doft  dio  SfiUit 
manchmal  reicher  belohnt  werden  könnte.  III.  Endlich  die  genannten 
Flüfse  zeigen  bcy  ihrem  Eintritte  in  Baicin  weit  weniger,  als  in  ihrer  Mit» 
te,  und  nahe  hey  ihrem  Ausflufse.  'N  ieilöicht  weil  der  grobe  Sand  und 
Gries  sich  erst  durch  ein  weiteres  Forttreiben  zermalmet,  und  im  Wasser 
iida  to  ▼«rliert  und  seiiheiUt ,  dab  di«  goldfniircndtn  QuorskSmer  unter 
ihnen  liditlMr  werden  können.  iJle  ilärkere  Bevölkerung  de»  Landes  wird 
etwa  manchen  Dürftigen  zu  diceer  Arheit  beym  Mangel  einee  andern  Uu* 
terhaltcs  anweisen. 

An  den  Ufern  der  Flüfse  Aseli,  IVlurat  undPfreimdt,  und  des  Dre* 
wizerbaches«  vorzüglich  hey  Burgdref»\viz ,  Gaisheim^  Schönsee,  Dieters» 
lürchen  trifft  man  eine  Menge  kleiner  Bingen  undllSWn,  als  RuckkleilMel 
von  ehemals  vorhandenen  Goldseiron  an.  Das  Aller  derselben  erstreckt 
ndi  glaublich  in  das  t5te  Jahrhundert  zuriicke^  und  nachmals  lohnte  et 
vermutltlich  der  Mühe  nicht  mehr ,  sich  auf  den  weiteren  Betrieb  decsel* 
bcn  zu  verlegen. 
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Im  Jahre  1765  machte  man  die»es  Gewerk  unweit  Piilenned  auf 
churfürstliche  Kosten  von  neuem  wieder  rege.  Man  beschrieb  hierzu  den 
königlichen  Bergschreiber  Riedl,  und  einen  gem*5cn  Schwarzkonig  von 
Eule  in  Böhmen.  Man  richtete  die  dazu  gehörigen  und  nölhigen  Poch- 
und  VN'aschherde  vor.  Als  aber  der  gemachte  Versuch  die  Kosten  nicht 
lohnte,  so  wurde  dasselbe  nach  5  Jahren  wieder  eingestellt.  Vielleicht 
dürften  ansehnliche  Belohnungen  auf  den  dicfc  rtigen  Lulerthan  noch 
das  Meiste  wirken  ,  und  ihn  aufmuntern,  selbst  Hände  in  die  Vcrwa- 
tchung  dieser  Seifeestriche  zu  legen.  Ein  eigends  dazu  aufgestellter  ßeam- 
,  te  mit  dem  Personal  macht  die  Unternehmung  zu  kostspielig.  Im  I4ten 
Jahrhunderte  würde  in  den  bey  Erbendorf  herumliegenden  Gewässern  , 
als  dem  Galgen-,  Stein  -  und  Silberbach  auf  Gold  von  Gewerken  aus  Prag 
gewaschen  b).  Verdienen  sie  heul  zu  Tage  nicht  mehr  benützt  zu 
^"den  ?  .    i  H  n  n  ->  ^ 

■•)  In  der  Beschreibung  der  Gebirge  S,  203  et  sc({. 
Ibidem  S.  373. 

J  XLIX.  [• 
Granat  n«, 

Sow  ohl  in  dem  bey  Albenrent  noch  vorhandenen  Seifenhübeln,  als 
in  den  aus  dem  nahen  Glimmerschiefer  -  Gebirge  herabströmenden  Wässern 
lassen  sich  manchmal  sehr  hübsche,  abgerundete,  dunkel  -  und  hellrothc 
Granaten  finden  ;  denn  diese  scheinen  der  dieCiörligen  Oebirgsmasse  ganz 
cigien  zu  seyn.  In  den  Bergen  um  Zwisel  findet  man  Granaten  von  der 
Gröfse  eines  Hirsekornes  bis  zu  der  einer  Erbse  a). 

Vor  allen  zeichnet  sich  aber  die  Gegend  am  schwarzen  Teiche 
nächst  der  lioriimühle  ,  1  1/3  Stunde  von  VVoldsassen  aus.  Die  dunkel« 
bluthrothen,  aber  meistens  undurchsichtigen,  krystallisirten  Granaten  sind 
in  einer  Gröfse  einer  Erbse  in  dem  dasigcn  Glimmer  so  sehr  zusammenge- 
häuft, und  ineinander  gedrängt,  dafs  man  in  einigen  Stellen  nichts,  als 
ein  eisenschüfsiges  Bindungsmittcl  wahrnehmen  kann.  Da,  wo  sie  sparsa« 
mer  im  Glimmerschiefer  eingewachsen  sind ;  nehmen  sie  auch  meistens 
einige  Durchscheinheit  an,  ohne  aber  oft  die  Gröfse  def  vorigen  zu  er^ 
halten  b).  tnc»  .  unn   maaf^it  rfaiuL 


i»it  Gc^Cm  tÜMV  wiUsek«a'  9utf  ¥oifcowiw>,'  «bw  «acb 
lUunal  ganz  uncturdiMclktig  nmd  c). 

In  dem  bodenmaJsischen  Gebirge  findet  man  im  «chwärrlichbraunen 
Gümmer  karmosinrolhe  Granaten  d>.  Die  FeUcnwände  d««  äiU>erbei|[e« 
stiutzen  von  groben  eisenscHüfsTgen  Granaten  e), 

'  «}  Hr.  T.  Fiurl  in  der  Betchreibang  der  Gtbirge  9.  a43> 
»)  Mam  iMlen  S.  S90- 

^  Idan  ikidcn  S.  45l.  -  '  

d)  Idem  ibidoM  S.  aj5> 
0  blem  ibidem  S.  a54. 

Graphit. 

Man  findet  den  sogenannten  Graphil  eine  Stunde  von  Bodenmtii 
awfadie»  SchoiiMk  und  Langendorf«  wdeW  im  lalir«  iftfi  xa  Tage  gi» 
lor4«tt»  und  svr  Vwfrr^inig  der  Schmelztiegd  in  d«r  c&urfSnd*  Müm- 

statt  zu  München  vereueht  wurde.  Lager  von  diesem  sonst  seltenen  Fos« 
Sil  «Ind  in  diesem  GranitgeWrge  eben  s^ar  keine  grofse  Seltenheit.  ImPas» 
sauischen  findet  sich  dasselbe  in  ziemlich  machtigen  Fiotzen  bey  Gries- 
hech*  Frey  Herr  von  Sdiütz  a)  versichert»  deCi  die  diefiortigea  Oaterthe' 
aea,  welche  den  auf  ihren  Gründen  verhomaenden  Graphit  au  den  weit- 
hekenaten  Hafnerzeller  Schmebtiegeln  liefern,  sich  bey  rliesrm  Handel 
gar  wohl  befinden.  Tiefer  im  Thale  hinab,  wo  Langendorf  selbst  liegt, 
durfte  nach  IMeinung  des  Uro.  v«  Flurl  diesea  I^er.  von  Graphit  etwas 
mächtiger  werden  b), 

•)  lo  der  akadeaüchcB  Atde  raf  den  38.  Min  ijgj  8,  14 
I)  ta  der  Biiihiiiiieg  dn  fiiHrge  S.  30$. 

6  r  tt  A  d  k  r  e  i  d  e. 

ZaBeichenhaH  wird  aus  dem  hr)  stallisirten  Fraueneis  und  fasrichtem 
#jp«e,  ider  tickin  mikfwn  SDeUea  dnroh  dSaa»  Laguk  m  und  tß 
Zall  atifIt  dareh  Brennen  and  Schleamen  «iaa  Att  Grandkfeida  (»• 
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macht  a),  weiche  seihst  nach  Wien  und  iSüriiherg  grofsen  Al>gang  fin- 
d«t  fr). 

•)  Roiuceaua  kone  Erinntruagen.  Ingolstadt  1789  S.  3i6. 
»)  Br.  V*  Itovl  ia  du  BeachfoPiiiaff  4er  OaUigtk  8.  «79, 

S 

Ouftwaarea. 

la  deö  xweycii  HoctiSfcn  sn  Bergen  wird  ein«'  große  Bfeiige  von 
Ofenhären  ,  Keftietn ,  MSrsem ,  Ruod  •  und  Flettettofen  ,  and  von  andern 

deigleichcn  Ciufswaaren  verfertiget  «)• 

Man  gief&t  in  Budeawöhr  nicht  nur  die  obigen  Waaren  ,  snnf?n  ii 
•ach  Schmelzliegel ,  Gewichter,  Hämmer,  Amhose,  und  auch  im  henü- 
Üiigten  Falle  Siücice'-  und  Kertatcchen-Kiigda,  Bonnben«  Figuren«  und 
verschiedene  andere  Eitenwaeren,  wie  es  die  Bestellung  der  KSttfer  und 
Licbliaber  mit  sich  bringt,  und  welche  bey  mancher  guten  Schmelzung 
so  dünne  ausfallen,  dafs  sie  sowohl  vor  sehr  vielen  ausländischen  Waa- 
ren dieser  Art  den  Vorzug  haben,  als  auch  im  Auslande  gerne  gesucht 
Wtrdm.  Ee  werden  desetiM  im  Ddrchiehnhte  jSlirlieh  gegen  looo  SEent> 
ner  verfertiget  ()•  Deatoweniger  Gdlkwaaren  werden  an  FSehielbet^  ver- 
fertiget; ungeachtet  manche  Stücke,  besonders  die  Platten  zuweilen  herr- 
lieh  ausfallen.  Dafs  in  dem  i7.  Jahrhunderte  ,  tmd  noch  in  älteren  Zei- 
ten die  Gufswerke  weit  häufiger  im  Umtriebe  gewesen  sind,  beweiset  das 
Mandat  vom  s<  Jänner  1694,  welches  ein  eisernes  Gniswerk  vom  Auslan- 
de  offenilicli  oder  heimlich  Bej  Konfiaealionaetrafe  veiftieiel  e)»  Ttelmehr 
toUan  die  unterschiedlichen  Geltungen  von  Oilmhitfbn,  Brand weinhafen. 
Kesseln,  Kochhäfen,  Stolsmörsern,  Oefen  ,  Platten,  Gewichtern  nur  htf 
den  angeordneten  Legstätten  »hpenomTnen  werden.  Die  Blechh-indler, 
Avekhe  vom  Auslande  Blechwaaren  zugeführt  haben ,  nahmen  Gufswaarea 
bey  den  landesherrlichen  Gufaofen  ab «  nnd  führten  dumlbe  ine  Aiuland 
binane.  Durch  einen  solcban  freyen  i2andel  wurde  gewiCt  da« '  Intereiaa 
dar  landetfherrliehen  Goftwerke  am'  betten  befordert  d% 

ttr»  T>  TlttA  ia  der  Beschreibang  4ar  Gsbirge  beschreibt  nicht  uur  allein       BIp  ' 
■en  •  nni  Gufswerke  xu  Bergen  ,  »ontlrrn  or  auch  Natliricht  von  den  sSlb> 

sischen,  pfäisitcben ,  Mlxburgiftclicn  uud  »leicrtaarkisclica  Utica  von  Seite  Itfr^ 
141. 

■sL  aitiiM.  tv«  M»  C  a  0 
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t)  Idem  ibidem  S.  35l* 

c)  Sieh  den  3ten  Baad  iltf  fallpfils,  TtMVdMOfW  S. 
4}  «Mb  obM  «.  XL^ 

$  UL 

Hanf. 

ÜMI  >  und  dtefsseits  des  Inns  um  Rosenhelm  herum  ist  der  Hanfbsu 
ehen  so  erpiehig ,  als  einträglicK  :  von  da  aus  wird  f?i?t  ganz  Baiern  und 
die  obere  Pfalz  mit  Hanf  versehen.  Von  Niederaltaich  au,  über  Win« 
ser,  FUntliMli  und  Hofkirchn  bU  ViUhof«!!  lun  gidit  es  wieder  «neu 
reidiMi  BinfbM  «).  Den  4.  lonin«  176t  crgieng  di*  Terordaui^»  da6 
kein  roher  und  verarbeiteter  Elenf  ohne  Pafs  aufser  Lande  zu  lassen,  de 
hingepen  die  Ausserlandsbtingung  der  wirl^Iich  verfertigten  Satlerarbeit  von 
dem  EssilozoU  oder  Accis  befreyet  ^ev.  Den  18.  öec.  !77t  wurde  die 
Uanfsperr  de  ao.  1761  bestäiiiget,  dagegen  wurde  erlaubt,  das Sailerwerch 
und  eile  Felirickate  au«  dem  Henf  unter  den  terifiBfifitfen  AcdizoU  ««!• 
anfuhren.  Beescr  wirt  dem  Sdletfewerbe  durch  einra  frcyen  Aingntg 
seiner  Febriekeie  gdiolfen  gewesen.  Da  in  Balem  der  schönste  und  läng- 
ste Hanf,  zumal  in  Rosenbeim,  w.'icb«»,  so  kann  nur  der  Fleifs  und  die 
Speculation  der  Sailcr,  wenn  sie  das  gute  inläudisclic  Produkt  gut  un<l 
zweckmäfstg  verarbeiten,  um  so  eher  einen  einträglichen  Absatz  finden, 
wie  freygebiger  die  dermalige  Regierung  ihre  Fahridtaia  Bdiandelt;  indem 
Sie  denselben  eine  ganz  freye  Ausfub  r  zusteht,  dagegen  den  ungesponne» 
nen  Hanf  und  VYerch  mit  einem  EssitozoU  von  3  B.  pr.  Cent,  belegt.  Eben 
den  i8-  Dec.  i""!  wurde  erlaubt,  Hanfkörner  und  Leinsannen  aus  dem 
Lande  gegen  einen  Pafs  und  gegen  einen  doppelten  Accis  aus  dem  Lande 
auuttftthren*  Da  das  Leinöl»  welches  in  jedem  Dorfe,  in  jedem  Haus« 
f^raanc  wird»  und  amtatt der  Spahn«,  deren  Gehraudi  «chon  »anclie 
Feuersbntikit  angezettelt  hat,  auch  in  allen  Häusern  gebrannt  werden  «ellf 
von  Tag  zu  Tag  im  Preise  steigt ,  so  hat  die  dermalige  Regierunj^  den 
Ausgang  des  Leines  oder  Haoiiias  ^nz  vorsichtig  mit  einem  Zoll  a  3  fl. 
pr.  Cent,  erschwert. 

a)  Hr,  V.  Burl  in      fiesehretboDg  dar  Gebirge  S.  «15. 
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Hoehöfeii. 

Kefctt  den  In  Imden  Artiledii  Bisen  w«»lte  und  Ottf*wair«m  «b^ 

gcfiilirten  HochSfen  verdient  der  Hoehofen  ku  WeyerlMmner  «ogciogea 

211  werden.  IMescr  wurde  den  i7.  Juli  i8oi  sammt  dem  dabey  ange- 
lirarhten  Zvlindergcbläse  von  der  höcHsten  Sjelle  begnehmiget:  Der  Er- 
finder desselben ,  Hr.  Laiidesdirektionsralh  Baader,  vrird  wegen  seiner  er* 
fiaderitcbeii  Talente,  KenntmMe  Imd  Bennkungen  gelobet  und  belohnet, 
und  ee  wird  s«glcicli  die  Ernchtunf  eines  ehnliclien  Hoohden«  in  Rodens 
wohr  anbefohlen  «)•   DieTs  dient  wieder  zu  einen  Beweis,  dab  die  liaieii* 

sehe  Nation  keiner  andern  an  nütslichen  £dind«iMMn  weiekei.- 

-   .  •  f  ' 

^  «)  Regiennigsblaii  de  ee>  i|ae  8»  j4e« 

5  Lnr. 

'  *  Reiche  Ho]xfe|;enden  in  Baiern,  und  Hendel  mit 

>      dem  Hols. 

r 

Bey  und  um  Hohenschwangau  nähren  steh  die  Gdilrgsbewohncr 

mit  dem  Holzhandel.    Hier  findet  man  die  geschlachtesten  Flolsbäume , 
welche  auf  dem  Lech  narh  Augsburg  und  ins  Unterland  gehen;  allein  da 
vor  der  neuen  Forsteinrichiung  jeder  Einwohner   nach   Willkühr  fallen 
dnrAe,  «o  sind  ^e  Wal4Mngen  ^o  verwüstet,  dafs  kein  gesundes  Forstaug 
diesen  Oriltiel  der  Verwüstung  phne  Aeigemifs  sdien  kamt.  Denn  da  die 
an  Belsen  bestimmten  Bäume  sehr  schlank  und  geschlacht  seyn  mSesen, 
so  ^jlUft^  Tif"  dieselben  selten  an  der  Wurzel  ab.    Vielmehr   macht  man 
lieh  an  dem  Fu&e  des  Baumes  ein  |2-  bis  15  Schuhe  hohes  Gerüst,  auf 
wslcheqa  .der  Baum  in  dieser  Hohe  abgestürzet  wird.     Die  Arbeiter  lassen 
die'hqhto  Siecke,  die  Haufen' von  Rdng  iind  Gipfelhols  nnanfelestet 
und  unl»enutxt  liegen ;  übrigens  ist  es  eine  wahre  RieseneibMl,  £e  eb^ 
itoeien  Bäume  3  und  4  Stunden  weit  aus  diesem  rauhen  Gebirge  über 
Berg  und  Thal  zu  schaffen.      Wie  vorlheühaft  wäre  hier   die  Entdpcfeun« 
eines  schmelzbaren  Eisensteines  ,   oder  eines  andern  schmeizwürdigen  Er- 
zes, wozu  wenig^tet^s  die  ergiebigen  Holzstöcke  und  beträchtlichen  Ciipfel 
«i  Kohlen  gebrennt ,  und  sum.Schmelsen  beniitst  weeden  kennia«*  Von 

•  C  €  €  e 
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der  Gegend  um  Benediktbeuern  wird  stark  mit  Holz  und  Kahlen  nach 
München  gehandelt  a).  Gletchwotil  vcrfaulm  vi«l«  fauaend  Klaher  Hob 
in  den  lo  vtden  Gebiifen  Baien»  $  inriewi^  «nige  tauaeiid  Holurbatter 

iteachüftiget  sind,  welche  für  die  Haupttladt  München  ,*oder  für  die^b- 
wariie  zu  Traunstein  und  Reichcnhall  das  rioLhige  Breiinmalerial  liefern. 

Sowohl  im  Schönlculner  Ciralien ,  als  im  HicHelhachc  sind  iwey 
kostbare  Schleusen,  welche  im  ganzen  Oberknde  hiausen  genannt  wer- 
dflo,  angebracht,  vcrmitidal  iMl«li«r  d«a  daaallMt  ia  Meuge  gewiDi^M 
Hols  so  ein«r  ergiebigen  AuihiUe  der  Hauputadt  Mitoohen  durch  die  de^ 
aelbst  angedämmten  Wasser  bi«  in  die  Amber,  und  auf  dieser  bis  nach 
Dachau  geflorset  werden.    Man  nennt  diese  Holzflofsung  die  AinberlrlfL 

Die  Kiesen ,  durch  welche  die  Bauqie  einem  Bache  zugeleitet  wer- 
den ,  sind  eben  so  mühesam ,  als  erfinderisch ,  nicht  weniger  macht  der 
Kation  die  Forlietsung  des  Holzes  durch  den  Ammersee  Ehre.  Diam  in 
der  That  Rieten  -  Arbeit  macht  dasjenige  nutzbar,  au  desaen  Vernlbening 
es  noch  dermal  keine  andere  Aussicht  giebt.  Die  (  ganz  und.gar  mit  dar 
ReschalTcnheit  der  Menschen  und  Sachen  unbekannten)  Ausländer,  %velche 
den  Baier  als  trag  und  unerfiuderiscb  verscbreyen ,  sollen  die&e  Einrieb- 
tungcn  und  Vorkdirungen  ansehen,  und  sie  werden  das  Genie  des' Baiers 
mehr  zu  schätzen  lernen. 

Dte(«chlBttke  und  schon  gewabhsene)  Bewohner  des  Thaies  Jachenan 
nähren  sich  meistens  von  der  .\rl)cit  des  Holzes,  welches  in  den  diefsortr» 
gen  Gebirgen  geschlagen  ,  und  bis  nabh  München  geflüfset  wird  b).  .4uch 
um  rölz  herum  ist  das  iiauptgewerb  der  Leute  die  Holzarbeit.  Daa  ÜoJa 
wird  eben  äuf  die  Weise  in  die  bar  gebraiibt »  und  nach  Mür^eH  -g^ 
triftet ,  wie  euf  der  Ann  her  nach  Dachau .  Die  ansehnüehste  Wesserklatisa 
ist  jene  im  Tegernseeischen  Bezirke.  Sie  wird  die  Kaiserklausfe  genannt. 
Hr.  V.  Flur!  beschreibt  sie  Aveitsrhicbtig  c).  Sogar  der  Geist  der  baieri« 
sehen  üebir^sbewohner  ist  erfinderiscb ,  zuvi^rderst  wenn  er  zum  Nach- 
denken und  zur  mechanisch  künstlichenZurichtung  von  dem  Bedürfnisse 
geawungen  wird. 

Wie  bedeutend  der  Holxhandel  nur  in  den»  einsigen  Zdmdfetieht 
Tölz  ist,  beweiset  eine  Tabelle  in  den  Beitriigen  des  Hrn.  Westen  rieder  ^, 
in  welcher  die  Ausfuhr  der  Schneid waaren,  und  der  mit  Kilk,  Kohlen, 
Bier,  Gerberloh,  Kalksteinen  und  IMarmorsteinen  beiadenen  FlSfae  innerw 
halb  6' Jahre  von  1732  bis  imT  entworfen  ist     Es   erhellt  dai aus,  daß 
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ftlme  Ladungen  an >8idi«iuirholz,  ^«,607  ^i«n>  Di^en.ttnd  FalzTiMaww » 
ST,7i3  gemein«  Bretter,  8198  fichtene  Läden,  und  7733  mit  obigen  Ge< 
genständen  beladene  Flöfse  au»^efülu-t  worden  shid.  Nicht  minder  be« 
trüchtlich  war  auch  der  iloiztranät  aus  dem  W  erdenleUischen  nach  Frei« 
sing,  und  Muh  OMtarrneh.'  <Dit  holi«B  Berge ,  woldi«  in  -dtm  Lftli^gik 
riohl«  AäNMg  s*>lindi»i  «iad,  «Mdwltfeii.  «int»  Wüiti»!H«U«rpelhs  «a  Eit 
>  chen,  Tfnnen  ,  Fichten,  Ahomwd  LerchtubSiimen ,  Nvelchc  aber  öbalL 
gTof>e  Fiösten  nicht  auf  die  Ehenö  zu  bringen  sind*  Die  Berge  Lüsen  , 
Kachel  und  Arber,  welche  die  Gränzscheide  svvischen  Böhmen,  l'assau 
und  liaiern  maci^en,  sind  «ine  derb&chslen  Berge  J^aiern»,  Am  fuise  iiud 
«ifl^  «inMir^Miil  ai«i«ii|Mi,'tlkrk  «ih  Wdi»ogim^  lt9m«k»iiu  Käht  «»idMi 
Gl«*K(itimi  dcr^MlaMgtr.  md«  KKn^briMacr  lukAv  lUtfri '  iatmu^  Bluntf 
sehen,  weldvi  d«tWHid  itasgerissen  iiiit^  and  vrelche  sofort  der  Varwa« 
sun^  ithf*f7elH«<ien  wefden,  Könnt<^n  diese  nicht  aufgearbeitet ,  zu  AscIm 
gebrannt,  und  zum  thifssieden  benützet  »MrcleriV  —  >^  enn  die  SÜuberuag 
der  AValdungen  nicht  einmal  in  der  Nähe  der  Giasiiutten ,  nicht  »n  dar 
mahl^  gangbareii  i5traflra^gNdilalrt;i  wia  Wird  arftiaftr  ia  'dMv  Walduj^ga« 
aussehen  t  fianti  diäie'XACBrliaUiuijg'dy  Gl>shatte»*o  flMb«i«adi|aj(|^iMli 
!•  nia  Vav^sgan?  -  '1  '  i'O 

Wenn  nnr  der  Himmet  ein  Gebirg  ztj  einem  reichen  Be^*''5;«n  auf* 
schliefscn  müchte,  und  sollte  es  auch  nur  ein  wenig  brauchbarer  Eittmi' 
stein  seyn,  damit  di^e  G^end  n^hr  h«vSfkert,  Und  dit  viattn  wn«^ 
AlUfeer  watdi«  Jiia^^  {IkrlKA  ^Wülbl<lll«liiti,  ztf  KaÜt«  (gAnmOi^ 
Aia  HaläfiriiMtiria^'dlMiF  Mhit  woi^dtonh^^ar^  man  rk' Falle  «Ilv  lM  aiuk 
aus  hathyerfaallen  Holke  noch  Wohl  ^ot£asche  'l>>%iv^en  Lonne. 

Der  Holzhandel  noch  dam  Ausland  hinaus  war  in  ailen  Zeiion  t  Uen 
so  beträchtlich,  als  uneingeschränkt.  In  der  Folge  fiaag  man  mit  deoi 
Uolzhartd«!;  wie  mit dem  Handel  aadeflar '^M«tidM  Uttd' Fai»klHMadi| 
VataHandas  stt'kSiklalii.  tel  ?Oall(%6.'  ^hw'''tj4»*'isitfitmi*  mgtdmwAmi 
^{adHa*  Holzbäitdef  i  ltt^le4tbn  wch«nRligezWNalMl*|(nitolliftn ,  und  we(^ 
des  Holz  Auf-  und  Fiifl4ttufe«  folgende  Artordnunfj:  wurde  verbolhen  ; 
ohne  hofkammerrÜOiinchen  f*lifJ"  8aa'i,*^^Verkholz,  i^'cscliiutiene  Holz- 
watire,  Taufei,  Heilholz  aus  den  Landen  zu  (ühno.  Auch  wurde  ve^hit» 
dten';^6hlan ,  flattt  nlid'  lEiJgMMttt  'ttlMI<ttil»<M|t»  'OhM^nül^  w'MtM 
alelAfaifatibi,  '^BrUinliclÜito'Alfibkatf^'  ödaf     Stehlern  zri  'tWriMt^iMkck 


oder  Bifennltolz  ^ec^en  Ahfiihrurtf^  «inef  zieiijlich  ergiebigen  Zolle»  auszu- 
fuhren. Auch  Hcfs  man  die  allen  SchjflTun^cn  und  Flöfoe,  dann  auch  neue 
mit  Marfctgut  beladen^  Sthitfe  und  i'loSst  4uag€)ien,  auch  lie£»  man  die 
neuen  FiuMr,  wenn  ai«  von  dem  GdiaU  «iiili  lüm«»  S  kr,,  und  to  in 
wuMhmtnätr  Gralae  fort beuMien ,  f  «Miiwn.  .iAin  End«  ivar  dem  M«a> 
dat  die  Taxation  der.  CeacefiWmgdder  mit  dift  *iM|tefiUiit  yrAdindft  in- 
Modiiche  Hölzer  heygesetzt. 

Dicfs  Mandat  lyar  dem  Lande  ehtn  nicht  vorfheilhaft,  und  der 
clmrfürsüichen  Kanuner  war  >venig  damii  gehoiicn.  Deun  I,  lieb  maa 
Aen  asilSadiichen  Corj^OMtiottMi  ««Idi«  viel«  IWetdimfMi  im  Luide  be» 
iHten ,  etif  4en  Befi  dm.  benötliiflui.  And  nnM»tHi|^il«lk  imy  pesairp«. 
Die  HülzunterliSndler  kettften  Uok  im.  geringsten  Prieiae  tbsammen ,  kauf* 
ten  I'js  e  ,  und  machten  mi»  dem  hiierbcheu  Piuduklc  ,  fvelchcsdcr  dürf- 
tige Landmann  wegen  des  groiscu  AusfuliiietoUes  ihnen  zukommen  zu  las« 
l«&  .gezwungen  ,wAr>  im  Auslände  eiueu  guten  Handel.  I^ocb  scbädli» 
•har:vw.4i«e  Siarkktiuig  dem  Veierl^ndi^  wenn  «e  voa  AnaUndem 
■■■gaführt  moiijert  isu  Dan  ö«  Feb»^  i7tit  V^urd^  riMoJivbt«  deledie  Zieb* 
Ua  ilktd  FfitfiA«  M«elche  nur  ttil  b«lber  liadung  versehen  sind,  infavorem 
commercifiriim  ohne  Erholung  des  neuen  Concessionsgeldes  ander  Landes 
passiren  künnen.  Man  gieog  in  etwa«  von  dem  Zwang,  mit  dem  man  im 
vorigen  Jahre  den  Holzh^tn^al  beacl^werte,  wieder  ab.  Den  9«  Nov.  1767 
Ibnf  man  (mwi  V^rUwUe  jlm  FublÜtimu)  die.  ]«Jilidb*.BifM!i6btung,  4ab 
^Um  JNiBi  Verkaprfej  kommende  Holz  weder  nach  4av  Waldl^eAer.»  noeb 
■iicli.dem.F«der,  sondern  aUein  nach  depi  Klafter  und  Eisen maa&i  und 
das  Scheit  zu  3  1/2  Schuhe  lang  bey  G>nfiscation  zu  verkaufen  sey. 
Moch  genauer  war  die  Verojrdnun|^,.dd*  &3>  jH^irz  i~6g  für  die  mit  Holz 
wid.  Schneid waamn  handelnden  Oberländer ,  Kr#fi,  deren  alle.  Oüt^ßÜb% 
Ceban.nnftmiicte,  .  «nd  dm'ilr^«r,«2  wcMfach  4Mf4in  FjpfaeiirlUMr  di« 
yndlirlichen  ao  Bretter  m^T ß()IWcH\rm>^bff«)nde *  .an  das  Hplzin;speieft|ona» 
amt  zu  St.  Nikola  üherU$sen  vrcrden  Tnufäten.  Im  Jahre  1 7(1^  klagte  .man 
«ehr  über  den  Holzmangel.  Es  wurde  demnach  sub  d.  29.  IMay  1769  dem 
Hoizinspeclionsamt  zu  X^echii4Ufen  anbefohlen,  c  von  dem  auf  den  diefs- 

«Migfln  Ue^mMfkt  kofno«fn4en.^mimbo|i  ntcbt«,  mtkt  miaaar.  tafl»»  m 
hmo*  I)ial^jw«eradA,dM;g««gnete.9Idlal;ida|.£^k  a»44i«i-S^ 
waaffen.  noch  mehr  za  Terth^uern, ;  denn  jeder /nu|  .G«ld  versehene,  Holz. 
H»<ÜIR#ü|UilBHi^  :Vef)«||il^.^eMHftlfotov4rr«MM«;jil«i  t^^ß^  Mia*a.i.  jt 


Digitized  by  Google 


wenigerer  Geld  noihig  halte«  und  wie  rubiiger  er  einen  noch Voheren 
Preic  «rvrarlen  könnt«   "*  ■  •    >  4 

■Die  den  23.  }änef«  i7T5  «ufgeriditeto  B»1sg9ffiaa  wmn  «tbrlnfi 
ISr  4m  billig  denkende  PuMikmn,  «uvörderst  aber  für  die  StaA'H4(|tk» 

hure;,  nützlich,  imH  Wffnem ,  dem  liöchstcn  A^'lrario  aber  fielen  sie' in  der 
Folge  aus  verschiedenen  Ursachen  lästig,  und  am  Ende  für  die  Eigen- 
thiiner  der  Waldungen ,  deaen  man  Atm  freyen  HolsveriMuf  apnrte  ,  un* 
•iig«oeIim  «nd  druckend.  '  Den  tf •  April  nnd  iT«  Mäf  wiwde  der  AnM 
Ottische  Holzcontract  voUkoBBien  «aautÜi«»  und  al]«r  monopolisdiei^ 
Holzhandel  aufgeholjen,  den  10.  Juny  gegen  eine  allgemeine  Rolzsperre^ 
bis  man  den  Zusttind  sämrotlicher  inländischer  Waldungen  untersucht 
ha^n  wird ,  verhängt*  Wurde  dadurch  eine  Wohlfeile  erzw  ungen  ?  Dar 
9fU  d«a  Holsea  atieg  vielnwhr.  Endlteb  den  19.  Dez.  1794  giengea  der 
•bero  L*ad«in^eniag  die'  Angan  nwisder  nut,  Sie  selbet  «dbcnfeengie  «eb  , 
M«  dem  inländischen  Handel  und  Gewerka-  dkunefl  daa  so  weh  autgedelM^ 
te  Aiisführvprhoth  alier  Fli>fse  ,  Zir-hl^n,  nnd  Ptetten  ein  nnütjersphbarer 
Sch.idcn  7.«igehe.  Es  wurde  demnach  erklärt,  dafs  die  berechtigten  Floff- 
und  Schiffleute  jene  ihre  inidiidi&chen  Fahrzeuge,  wovon  sie  Üey  der  Aua- 
ttiltaatalioB  b«waia«n  kdnnen«  da&  irie  adldk«  init'^CbAuiiaitd«l,  «dnr  M» 
Kttlmr  benStkigten,  Gütern  b^fracl^,,  nad.ihraMmJm,M">d<^  i|i|g«* 
achtet  des  Anbothe«,  nicht  gekauft  \vordM  iat,  gegen  Errichtung  dar  ge- 
wöhnlichen Mnut- und  Accis- Gehührcn  aus  dem  LandCfShren  köitaans 
Gut!  Nur  habe  ich  ein  Bedenken,  ob  man  einer  Nation  ,  welche  an  Holz 
Alangel  leidet,  und  welche  mit  unsern,  zwar  übel  eingerichteten,  FahrzcW 
gen  einen  voribeilbaAen  Vcrkdir  meifkt,  dieatlbe  immer  unbestimna  sih 
fuhren  aoll. 

Es  dürfte  vielleicht  möglich '  seyn ,  die  Bewilligung  zu  bewirken,  we> 
nigstens  ein  oder  das  andere  SrliiiT  mit  Wolle,  Wein,  oder  andern  Pro» 
dukten,  an  dem  wir  Mangel  leiden,  zu  befrachten ,  damit  auf  solche  Wet> 
se  untre  eigene  Flofs-  Sckiffleute,  analatt  dala  sie  mit  der  Hacke  auf 
dem  R&eken  leer»  und  ohne  Verdienst  von  Wien  ins  Obei^em  surUck» 
^ken>  des  Mangelnde  zufüht  n 

Ich  weifs  gar  wohl,  dafs  der  baierische  Schiffbau  nicht  der  beste 
iey.  Unsre  Schilfe  haben  weder  die  gehörige  Dauer,  noch  die  erforderll- 
cha  Festigkeit}  weil  man  zu  solchen  Schiffen  sehr  gewöhnlich  das  der 
FSulnile  und  dem  Verderben  nahe  HoU  vtSMu  Man  gUubt,  dordi  Eitfek- 
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tigltett  iit  WMut  i»  ScUfSlniiMi  vtvgiiiMi  m  mttMtn»  Ulan  giabt  ndk 

nicht  einmal  die  Mühe,  diese  srhun  ihrer  Natar  nach  ungeschickte  Bau« 
«toffe  durch  einen  dauerhaften  IVherzug  «iner  j»ii(en  SchifFiheer  zu  schü- 
taan  ;  daher  gaben  untre  Schi tlet'  steh  nicht  einni«!  die  Muhe  ,  nach  einer 
gemacbteu  Thalifalt  sich  um  Rückfrachten  %u  bdtüiniMm ,  sondern  sie 
wrlüAfMl  üir  mwe#fc«»Sfeiy  Ifalkraeuip»  s«  Bmahote»  und  w«n4eni  wit 
FlobMirar  xu  Futt  nach  Hau«.  Dadurch  entsteht  ein  neuer  Nachtheil 
Str  den  Handel.  Das  ohnehin  immer  im  Preise  steigende  Halz  zum 
8chi{n>au  ,  welches  seine  gewisse  Lange  und  Stärke  haben  mufs,  wird  in 
den,  den  Flüffren  nahe  gelegenen,  \>aidungen  immer  Mltner^  und  am  £a* 
de  wicd  diese*  BedürflüGi  wegen  übler  WirtliealMft.  gar  .iti^lit  mehr  mt 
teden  Myav  wodnrcli  da«A  dwJPMcblmi  verthMei^  ttadder  Handel  mt^ 
^rtcbwert  werden  müssen. 

Die  dermalige  we'i'P  Ppgierung  ükerläfst  zwar  jetlcm  Eif^cnfhümer 
den  fieycn  Handel  mit  seinem  Holz.  Um  dicfs  so  nuth\% endige  IMaterial 
im  Lande  fsu.«riialten«  ertchwert  sie  die  Ausfuhr  ä  loo  iL  am  V^erthe 
mit  ei«w  ^  fl.  Attck  betrübt  Siß  die  DolatkiiKnr  nit  Ern*  med 
Sfachdrucke»  und  mit  gnteae  Beppiet« ,  «dcKt»  daf  gaeigiicu  Mhtil  Ul« 
«Hia  VTohtfetl*  dtt  Bo1*m  s«  «rluditn. 

'•)  Hr.     flftri'tn  d«r  BaMbdkttg  der  Odiifft  8.  74* 

•■  t)  Idsm  8,  fi2.  •       .   •     •  ' 

.  0  Idti«  S.  96,li7,  98» 

J^Hr.  inr«MeDri«dOT  in  dam  T.  Binla  der  Bejlrtr 

0  M»  cit.  lee» $p9i 

$  LV. 

Holxltaillvr,  ' 

Das  Holz  ist  ein  wahrer  Schal«  im-  Lande»  der  hej  euiem  Geld* 
mangel  allzeit  Geld  ins  Land  bringen  kann.  Holz-,  Getreid-  und  Vieh- 
vorrath Leweisef  den  blühendsten  Znstand  eine«  Landes.  Vorräthe  von 
dieser  Art  hemmen  die  der  ärmsten  Mentchenklasse  ,  '  weiche  sehr  zahU 
reich  im  (lande  ist,  so  listig  fallende  Tfaeuerung,  und  brinfen  bey  Geld- 
auiiigd  «ngelicure  Summen  ina  Land }  dabcr  liaben  die  SItesttn  Ffirsien 
eigne  Forstdeputationen  angeordnet,  und  Forgtordnoogeit  entworfen,  wel- 
che alle  dahin  «dum,  etat  geeignet«  Bajung  und  PJEfnaung  in  den  Laa- 
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den  zu  Baiern  zu  b«soi^«n ,  und  die  Forsüiaushaltung  aufrecht  zu  erhal« 

Min  dareMMe  nwt  die  IPontordiranfeii  dd,  M*  DMt  i6«o  d«a 

SQ.  Od.  1650  —  den  21.  Jän.  1633  —  den  13.  Uornunr:;;  1690  und  dtn  «T« 
Juntus  1730-     Churfürst  Max  III.  orrlnpfe  den   i     Man  i75z  eine  neue 
Foratcommission  an ,  nnd  ertheilte  derselben  die  zweckmafsigste  Inttruc« 
tion  o).     Man  endiöpfte  sich  in  Mittheilung  und  Vorschreihung  der 
dttnlielMiea  Miltd  fiir  die  beiaer«  Rolsknltur.  Did«  bewaiMii  di«  Verord- 
nuDgen  dd.  3.  Marz,  5.  May  1764,  und  den  26.  May  i775.    In  der  la(z> 
fern  wird  die  Eicliencullivirung  anbefohlen,  und  die  Mittel  und  Wege  zur 
£rzielung  dieses  £ndzwecks  ^•o^»^e^ch'3^en.  ^^'ie  cfan/ anders  würden  urtsre 
Waldungen  daalehea  ,  wenn  man  thaiigc  Rücksicht  auf  diete  Verordnun« 
gen  geaomiMo  kStlt  ?  AU«  dtw«  Verard«uDgen  iind  ForMordnangen  geben  uns 
anvertldien,  'deft  die  Bulsliriiifi&de  IMekaltur  beflA»  1)  in  der  gedeiti- 
Uchen  Anlege  der  jährlichen  ordentlichen  GehSiM,    s)  in  der  geschick» 
ten  Bf  nrj»Hnp  der  allenfalls  erforderlichen  kiin»t'lchen  Holzsaelen,  3)  in 
Anlegung  der  ächeilwaldungen  an  thuulich  und  geschickten  Orten,  4)  in 
der  forstinsUuktioiMmefttgen  Hayung  der  Waldungen ,  und  Schläge  von 
Salifitten  dee  Vieliee»  und  wüa  Strenreeliai »    6)  iea  fomerdnwigtt&älai- 
l^n  Pechein,   6)  vorzüglich  auch  in  dieteni,  dafs  in  dem  inneren  Stan- 
de der  Forste  keine  Lücken  ,  n-ier  saf^enannic  Haiden  geduliiet.   unA  die- 
•e  Orte  forstmäfsig  kultivirt  werden      7)  in  llultivirung  der  Moosgründe, 
«eldie  in  dea  \\didungen  liegen,  durch  Anlegung  nuthiger  Gräben  zum 
Iibli«ra^,    8>  »  Attfinhimnng  der  AsHe  mid  de*  Gipfelholiee,    9)  in 
Setnmg  der  FeÜber  und  Brien  bey  dm  Bächen.    So  herrlich  ,  nüultch 
und  irohlcemeint  dieM  Vmfchaft  in»  m  yrenig  wird  »ie  in  ger  vielen 
Weidungen  befolprt. 

Die  Bevspiele  muntern  noch  mehr,  als  die  Verordnungen  mr  Br* 
sielung  eines  vorgeschriebenen  Zweckes  auC  1»  dem  i&nHSirsilidien 
Mwiiidbeeb  fiieng  men  vm  des  Jehr  i77o  en,  die  Schläge  einsafen^» 
BnlAntn  nnd  endere  nütsHolM  Saamarten  aiicsiieeeB.  Ittnerhelb  it  hStf 
rcn  stund  der  herrlichste  Anflug  da.  Diefs  munterte  ♦!i<'  «npranzenden 
■Waldbcsitzer  auf,  das  nämliche  su  thun  :  und  ^virküch  erfreuen  sie  sich 
über  den  nämlichen  gesegneten  Stand  ihrer  ächiage,  deren  manche  schon 
•vieb  Jidive  liohleer  deilenden.  Bejrejpele  in  Fellen  von  diewr  Art  nfilMn 
■aglM  ttelir,  eb  Veeegdnnnya  niif  Vefordnangen ,  d«Mn  Sinn, 
MkMfeMii.1T.  M.  Odd 


% 


«9*    . 

Absteht,  und  beste  erfolgead«  Wirkmif       gpMMin«  Afaan  hty  äm 
•ton  Vemifa  nicht  gindi  «midil «  nnd  Amhinagu    Den  %,  JInnar  i8m 
wurde  wieder  eine  Eiehettkultitr  iMtraibcnd«  Verordnung  erlassen.  Dm» 

unenlbehrliche  Holzgattung  nimmt  in  unserm  Valerlande  von  Tag  zu 
Tag  ab.  In  den  noch  bestehenden,  und  noch  nicht  abgetheiltexi Gemdn» 
dewaldungen  wird  &u  eine  weise  und  vorsichtige  Verordnung  am  aller« 
wnigtiMi  iMtorgt ;  wiftwobl  dtnn  Befolgung  den  ennen  QeaMinden  in 
der  Folfie  «n  Meuten  nütsen  vrürda. 

Die  in  München  1790  errichtete  Forstschule  wurde  den   14*  Okt 
i8o3  nir  die  Provinaen  Baiern,  Pfalz,  Schwaben,  bestatliget,  von  Mün« 
chen  aber  hinweg  in  ein  ihren  praktischen  Bedürlnissen  entsprechendes 
Lokale  nach  Weihenstephan  bey  Freysing  verseut,   von  dem  ^eieft  fßm» 
ireieliet  regierenden  MonarclMn  K.  Mex  L  reipeetife  enfii  nene  gtoCimS* 
thig  gestiftet«  nnd  xweeknülaig  organisiti»    Oleeei  Beyspiel   wirkte  aaf 
Regensburg,    und  es  wurde  in  Si.  Emmeram  eben  auch  eine  Forstschtüe 
errichtet.    Bisher  hatten  w^ir   nur   pelcrnte  I.i'^pr.      Nun   m-^rfu  man  au$ 
ihnen  gelernte  Förster.   \>  ie  wünsche  ich  ,  dais  unsre  Edeiieute  eben  so 
gut  die  Foretwiseeniclieft,  ele  die  Jägerey  Tenlunden!  Den  16*  lehur 
«805  ward«  verordnet«  dele  fowoU  der  Eigentliünier^  «1«  derHoinbertd^ 
tigte  befugt  Myn  toll,  auf  dieAnflosung  und  Abtheilong  des  gemeinaeheft» 
liehen  Genufses  zu  dringen.      Die  Abfindurj^  dieser  HoIzherpcKtif^unpjen 
soll  in  einem,  wie  in  anderm  FaUe  in  Grund  und  Boden  geschehen,  und 
debey  zum  Maaisstabe  angenonunen  werden ,  dafs  bey  einem  Walde  im 
guten  Znnende  für  «n  Klefher  der  Bereolitigung  i  —  im  miuehngfwgen 
t  i/e  —    und  im  sc^eehten  Zwiende  3  Tagwerke  mit  gehöriger  Rück- 
licht auf  eine  dem  Interessenten  vortheilhefte  ZtintndMng  £m  ^enHolabe* 
rechtigten  abgeschieden  werden  soll. 

Wenn  die  Holzberechtigten  für  ihre  Holsrechte  eine  Abgabe  zu  enl- 
riditeJl  vetiranden  weren»  eo  loU  Mu»  Abgabe  eli  lodensina  sof  den 
eorrogirten  Orund  und  Boden  iilierlre|;en  «erden.  Weidcntebeften  iii 
den  Wäldern,  und  Laubrechen  oder  Streusammeln  eoUen  den  Waldei« 
„genthümer  in  dfi  freyen  Benütznnf^  nicht  verhindern,  und  bey  ihrer 
gänzlichen  fcrufenuinr  nur  ahdmui  einen  Entschadiffitnrr^anspruch  ,  nicht 
eher  auf  Grund  und  boden,  begründen  können,  wenn  sie  nach  dem  hal- 
tunnendet  dd.  gfi.  May  i77S  nlölit  auf  Mo&en  Heriwnnen,  Verjährung, 
nnd  deraof  fegffnndate  TtuA,  aoadetn  enf  enidrwddielier  lictonderer  B» 
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willigung  oder  Verträgen  mit  dem  Walddpenthümer  beruhen.  Aus  die- 
mm  folgt,  dais  jeder  »eintn  ihm  zugetheilten  Grund  nach  Belieben  be« 
■fiCMB  kna. 

0«r«  mma  grito  Hol^uiide  in  WlaMB  and  Fd«lcr  «iMingC  am- 

indem  könne,   bin  ich  am  io  weniger  vantenden,   wie  mehr  das  B«» 
dürfnifs  de«  Holzmatenals  we^en  des  fast  ins  unendliche  getriehenen  Bier- 
•ttdwesen«,  und  wegen  der  allgemeinen  Zlegelbrennerpv,    die  man  wegen 
der  nur  allein  mit  Maurern  hinfüran  aufzuführenden  neuen  Gebäude  be- 
gfioMifet,  dtrmal  saaimml.    Am  Bade  mrird    dieCe  liiiclMt  aa«BilMhr- 
UA»  MmwvA,  weichet  so  viel  Geld  bieber  ins  Land  heNiagehnuAt  liei » 
uns  selbst  mangeln.    Die  Ausjätung  nichtswürdiger  Holzgriade  ia  doi  he- 
llen Gebirgen,    aus  welchen  man   die  Baume  nicht  zu  schleppen  weifs, 
und  welche  ungesunde  Luft  nührea  ,  wird  die  Umänderung  der  Waldun- 
gen in  grüne  Alpen  vreckmiifitger  aeja.    Uad  eo  vM  liir  diriamal  von 
dem  «insigea  Mittal ,  eine  HbbwaUfcilheic  an  eiawiiwen ,  aaniiico  tob 
der  HoUtttllar  geiegt 

* 

8i«h  te  Ol,  Band  dw  keiflUihaler«  Tevoidemegn  S.  7S7. 

i  LYI. 
BovaeteBBe. 

Der  Kalkstein  bey  Oberammergau  fuhrt  häufige  Hornsteine  in  sich , 
■weleliebeld  ia  Itliine  Lefsr  iSieraelaea,  ImM  aar  aeüerweiM  in  Utai 
oingefvaehaea  nad.  Gewohalidi  bat  dieser  die  nändieW,  aar  eine  etwee 

liöhere  und  dunhiere  Farbe,  als  der  Kalkstein  selbst.  Was  ihn  sonderbar' 
macht,  ist  seine  innige  Verwachsung  mit  dem  Kalksteine,  und  mit  den 
Kaikspatadern ,  die  durch  jenen  »etsen ,  und  so  durchschneiden,  dafs  man 
SMoht  ohne  Grunde  vemutlien  liöane ,  sie  seyen  sugteicher  Zeit»  aad  un- 
ter den  namUchen  Umelandea  entstanden.  Menehmel  ist  efter  der  Bern« 
•tein  sehr  löchericht  und  zerfressen,  und  besonders  in  seinen  Klüften 
mit  £isenocker  .«o  h;ir;fig  angefüllt ,  dafs  man  Icirht  irre  gefühi-t  werden 
konnte ,  in  seiner  IS  jchbar^chaft  er!TieKig;es  Eisfrierz  aufzusuchen,  wenn 
nicht  manche  schon  um  ihr  Geld  dadurch  getauscht  \Yorden  waren.  Die^^ 
diekMn  KelltsleinflSiae  Im  SndMidMb  etwa  eine  $tunde  von  Lenggries,  füh- 
wm  hgafignB  HoTMiiin  mit  |ich»  -  weldMr  Tariehicdette  ForiieB  liült.  Bi 
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sind  die  Tegernteeische  graue  Hurn»ieine  von  einem  sehr  feinen  Gewebe . 
im  &ttcb0  nMUMB«  9Km»  nuMUkhl  und  glänxand«  Audi  in  RmMmwIi 
]»^eitBt  «n  idiwinUeh  gran«r  Borttit«itt  d«t  lUUctteingibtrg  btilindig  4. 

Bfy  Kellheim  üt  eine  I^age  von  Hornsteinen  xu  finden.  In  Kugeln  von 
concpntriirhen  Schalen  brechen  sie  hey  Flinlschhach  6).  Am  häufigctea 
breclicu  $ie  aber  bey  dem  Dorfe  Haun&udt,  eine  Stunde  von  lugulttadt« 
von  der  Gröfse  eines  Iiis  zu  6  und  6  ZoUen,  Anf  der  Rotonfalirick  in 
MuDfihMi  iMdiMit  OMR  aieli  dmdbcB  naa  Gliuta  e>» 

«>  Hr.     ftail  in  Atx  Betebretbitfif  der  Qtbkge  9*  10»' 
t)  Idtn  ibidea  S.  6a6^ 
9)  IdM  iWdM  A  »71* 

Hopfen. 

Ein  einsichtsvoller,  wahrhaft  patriotischer  Berichttteller  unter  der 
Etgierung  Max  II.  maohteeine  dringende  Auflforderung,  den  Hopfenbatt» 
mrodurd»  einstens  viel  Geld  im  Lende  geblieben,  und  ein  grofser  reicher 
Segen  dem  Lande  zugegangen  ist,  aufs  möglichste  zu  brtrpihen  a).  Ich 
finde  in  den  St.  emmerami«cheri  Rechnungen  unter  Abt  Albert,  der  der 
Abtey  von  1324  bis  i36ö  vurstuud,  dafs  kein  Heller  für  den  Hopfen  ins 
Aniland  geM^ildtt  worden  ist,  sondern  der  snm  Bienttdweeea  benSthi^ 
Bopfen  theila  i^it  gcteuet,  cheib  in  der  Hoteerk  Pentßng,  weldie  der 
Stadt  B^enibnrg  westlich  zu  li^,  aufgekauft  6)  worden  ist.  Heut  zu 
Tage  ^hcn  um  den  Hopfen  sr»  ^oTse  Summen  fiirs  Land  hinaus,  je  ge- 
meiner das  liiertrinken  wird.  Kiiiige  uiisrer  Landbrauer  haben  schon  vor 
vielen  lahren  mit  Nutzen  den  Hopfen  gebaucu  Das  Beyspiei  der  begUter' 
len  EdelleiM»  und  der  liloiter  haben  de  dexa  aufgemanteit.  Jetat^,  da 
durdh  die  Abtheilungen  der  GemeingrSnde  eebr  viel  Land  gewonnen  wird» 
Itönnte  diefs  Produkt  ohne  Naebtbeil  des  Getreidbanes  noch  häufiger  ge- 
pilanzt  werden.  Ich  kenne  mehrere  T  indlnäuer,  welche  jährlich  über 
600  fl.,  und  im  Falle  eines  MiUwachses  noch  grÖ&era  Summen  um  den 
Hopfen  neck  Buiunen  Mhidten« 

Uneer  Klima.  MwoU.  ab  nneer  Boden  sind  dem  Anbe«  dimtr 
PBanxe  nidit  enigegin.    Unare  VoraliMni  wai«n  von*  ihrem  Fonhommen 


Digitized  by  Google 


un<J  Gedeihen  vollkommen  ubeneujr*  ,  'lefswegen  Lanetcn  sie  sich  dense!- 
Iien  nach  Nothdnrft.  Würden  sie  dem  Bicrsudwcscn  mehr,  und  dem 
Weinbau  weniger  nachgestrebl  haben  ,  so  würden  sie  sich  diefs  Produkt 
«Mb  Mafiger /je  ainlUb  aaek  dmalfMaüuR  im  BÜmxtmSms,  gepOaiul 
]M]l«a» '  ..•-.{....       ■  .  I    ■■  *■  .    .f   l  :  /j  ■     '     '    >  X 

Die  Regierung  tlwI'aBn»  im  die  Pflaiizung  des  Ho^en  allgemsia 
im  Vaterl.mde  einzuführen.  Den.  9.  Sept.  1754  erklärte  sie,  dafs  dieser 
fi«tt  zu  keiner  Zeil  mit  einer  Auflage  belegt  werden  würde.  Sie  rerordne« 
t«,  «lab  man  dtu  zttiikiF«rk««£<be«timmtca  HopftA  nrdit  «Mhr  Ktokeit, 
•onJwii,  wi«-4M<  bSknuMbenv  ord«ailicli  pflodim  «ndi  sapftn,'  sohin  von 
«tttn  Horath  rein  an  die  Bräua'mter  licÜBrn  sollte.  »    '-  1 

In  der  obeni  Pfalz  sollcri  die  Bürger  und  Unterthanen  nach  der« 
Verordnung  vom  6.  April  1750  an  Orlen,  wo  die  Baumzucht  schlechter« 
dings*  vergebens,  uAi  unihunlich  gefunden  wird,  ebepfalU  mit  der  Ho- 
Ufienziieht  aieh  boMhiftigen,  und  jeder  gante  Hof  8  Si«ekt«  -•  tin  hal* 
iMT  oder  Vierllhof  die  BjOfte,  oder.ite  «mMM  m^üfiMioK  «Migett. 
und  damit  so  lange  fortfahren,  bis  der  ganze  Hof  33 Stöcke,  und  die  üb- 
rigen Gütrr  ebenfalls  die  v^rViÄltnirsmKfsinie  Zahl  zur  Reife  ^e- 
bracht  haben  würden.  Diese  Anzahl  mufs  hernach  beständig  erhallen 
werden.  Im  Neuburgisch^p  W^r4e^.^ed[t  d^i*  V^f Ordnung  dd.  25^  Oezem« 
Ber  1760  allen  Obrigkeiieii  gleiehfall«  cingebonden»  di$»  Hopfenpflanzung 
fll^l  Fletfse  und  Nachdruck  zu  befdrSi^n^  und  '^e  tjnter^hanen  zur  An- 
leg-  und  Bepflänzung  der  Hopfengärten  an  schicTitfclien ,  mit  trockenem' 
Erdreiche  versehenen ,  und  besonders  vom  Norden  oder  Nordwest  nach 
Süden  oder  Südost  etwas  a})schüf5igen  Plätzen  aufzumuntern.  Es  ist  in 
dVBL  cborpfdababriiUiMk' Itegtening««  inid  Inteingettzblinini  tan  eibr 
snerk^rdiger  Aufäats.'fiber  den*  Hc^Clnbaa  tn  talßin  c),  «nd  'attch,  in 
GiESehidiite  dcr'bkiefuchen  Akademie aii  lesen.' 

•)  Hr.  WefttonrieJcr  in  dem  V.  Band«  der  Bcyträge  8.  347« 

i}  Bs  ratiociniU  de  eo.  1345.   Das  Kloster  banati  MWeU  iinifcelt  MÜM  BtaklMt 

als  aofserh^'b  tlffmsdben  Hopfen  ;    de fs wegen  tagen  die  Rec>inun;^n  ^    fn  Pent- 
^  lingt  et  istu»  frAageottbu»  buaulua  S  iotid.  j         It^  eomg»s»j%ak\u  ab  UIrtco» 
fB»  irittSl««U  in  PaatUaf  i  yi»*da,  qjTbat ,  f  in»  (da*  Pfund  wmptt}  W»A  ■# 
weiten  Ton  allen  ibrifan  !n  Piadiog  attgteiadaliM  Kkingatatn» 
s)  da  ao.  1801  S.  MSt 

TOS  Umm  WMMeiiadir  s|ad  hacusgegebaD  &.  &5a. 


j.  Lvin. 

Cillil— iwiMitlMpfe  Und  Br;  m  Flurl  in  Jen  QwkiLAnk  Oo> 

Dan  o).  Bey  Erbendorf  bemerket  man  noch  durch  den  am  Gehänge  lie> 
penden  Stpinschiitt  ienen  P!au,  wo  vor  40  laWren  ein  panz  hubscher 
Jaspis  gebrochen  worden  lU  b).  Die  gewohnliche  Farbe  dieses  Jaspis  ist 
lauchgrün ,  die  eher  mit  hiatroAM  Fleehtik  «twai  ipermm  nitlermengt . 
«kd«r  mil  feinaa  deiigleieheii Linie«  nnd  SuUkäa  dmwhsofeti  -iit  e).  Am' 
ÜYeiden  auf  den  diefsortigen  Feldern  findet  man  Geschiebe  von  ziegel* 
und  blutrothen  Jaspis,  welcher  aber  wie  der  Thonnhirfer  nad  lydjsch» 
fiCtin  mit  Quarzadern  durchgesetzt  wird  d). 

•)  Ur.     riurl  in  der  Basebttibung  &ff  Gebiigt  $•  ms»  - 
A)  Idcm  ibidem  S.  496. 

^  Lws  8.  Ii  eew; 

>    •  •  ♦  r 

,1  4^  »  :  •'  ... 

Kaffeehend  e-l.  '  ' 

Dals  der  Kaffee  derzeit  eines  der  ausgebreitesten  Handlungszweige« 
aber  auch  das  schädlichste  für  das  Vaterland  sey,  darf  ich  einem  denhea» 
den  Menne  nieht  ngvn.  Du  Kafitetriafcoi  ist  sur  Mode  geworden.  I<m- 
te  von  der  geringsten ,  «ii^  bei  Ton  der  ärmsten  Klasse  laben  sich  mit 
demselben,  und  nicht  nur  verm'ogliche  Gewerbs -  und  Bauersleute  haben 
ihn  in  ihre  Tap;^or,lnrtnis;  aufgenommen,  »ondern  es  werden  ihn  auch 
bald  die  IVIägde  und  hncchte  ais  ein  Frühstück  verlangen.  Ich  kenne  ge* 
mrime  HInser,  hey  wehren  sieh  die  in  ihre  Dienste  tretende  Peremien  die 
sweyiMtl^  Aulseisung  d«  KeSee  im  Teft  i»tding»ni  IMefs  sind  Iinili 
Ten  mittlerer  Klasse,  Fabrickanten. 

Dafs  die  srh.^dlirhe  Vermehrun»  der  Kaffeeh.inspr  kein  Mittel  sey, 
dieser  Mode  Einhalt  zu  tiiun,  und  dafs  wir  am  Ende  hey  fallendem  Ge- 
treidpreise durch  den  Verkauf  desselben  kaum  so  viel  Geld  hereinziehen, 
eb  wir  für  KeflTciBhohnen  htnensbeaehlen »  und  deft  wir  durch  diels,  nnd 
mit  diesem  emenkanischcn  Brodites  wilchm  di»  Mn§A»  md  Hollindw 
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oAch  «äfien  Urnen  beliebigen,  and  in  eanetn  ihjf>em  iinenlUUiöheu  Eigen- 
wMfaa  wMba^bimmSu^m  VrOM  a«e»  «It  ihMiitiiMbttWh«d«v«B  nuMria. 
9».  uBMna  Vetd«bM  dM  Biidtiegtf  Sbev^of  «d^  Itürs  aiifilrSisliMi 
werden,  darf  ich  eben  nicht  melden.     In  München  hatte  man  vor  fünf* 

aig  Jahren  vier  bürgerliehe  Reffeefchenhgcreclitigkeifeii.     Im   Sept.  1793 

wnrcii  1"  ilrr  SfiiHt  und  in  dem  Rur^frieJ  5  büigerlichf  ,  drev  und  fünf- 
zig sogenannu;  Jioischüuier,  in  5umma  acht  undlunUig  ivatleehduser  a). 

1«  anAm^SüMMm  tfaut  nwÄ  Jiüwn  UanreMn  nach  KHUbn  Widarnuiij 
in  Bmem  giabt'  man  ihm  tinm  TonchwlN '  Von  d»  Umufttudit  *f9AnäWß 

sich  das  Uebel  in  das  ganse  Land.  Jedes  Bräuhaus  wird  auch  bald  ein« 
KatTeesclienk  werden*  Der  Au^flnfs  de-;  Celds  fä»  dieb  miOMviUig«  PlW 
dukt  wird  bald  ins  Unendliche  hinübergehen.     '  *  '  '  > 

Die  Hegienrog  Mh  di«  bösen  Folgem  davon  MllMt  «n*  -  Sie  wollte 
dem  HftBdel  eine«  EinlMlt  «viiraiiilliUch  dadvrch  hmcImii»  weil  Sie  von 
V£  Zitcltitr  «inen  Accls  a  3  kr.»  und  von  Pf.  Hafte e  4  kr»  UnGina,  vo« 
4«  Okt  i777  nämlich,  forderte,  und  davon  dem  kitido  pauperura  ein 
Kreutzer  von  jedem  Ffunde  beyder  Sorten  zuwarf.  In  der  Folge  wurde 
den  20.  Horn.  1798  verordnet,  keine  neue  Itter-  und  KaffecpersonaUCon- 
miamn  in  MimolMn,  di«  Z»lü«dmlli«n^iM»Mif  dit  HiO^ 

M  htnntwryiwnBMn  euyn  wird*  su  erth^M,  micIi  ww^o beachloMcn« 
keine  auf  den  Verkauf  einer  solchen  Goncession  gestellte  Bittschrift  anxi^ 
nehmen  ,  u«A  «cttttt  di«  betlelmid«  7«rMiftiing  d«ri«Ui«n  l&r  «anitUict  an- 
zusehen. 

So  nützlich  und  vortheilhait  der  Kaffeehandel  den  KrSmem,  «o 
«intragUoh  «r  dtni  bSctiMn  Aenr  b«ir  dan  Zoilitet«ra  l«t,  eo  «diadUek 
Im  «r  d«m  «ana«a  VMariandM^r  und  in  der  Folg«  wird  «r  ttodk  idiSdHclMr 

a)  SiatI  Westcarieders  Bcitcige  f.  M.  1»  319.      Bd.  8.  39«. 

;       I  LX. 

Kalksteine. 

Von  Flintsehp^icb  an  sitzen  Kalkflöuüe  an  den  Üfern  der  Donau  und 
am  Pulse  der  üranitberge  an.  Sic  kommen  mit  jeiien  von  Kellheim  und 
Kegensburg  vollkommen  überein.  Sie  sind  aber  von  ob«riäadiscbea  Kalk- 
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g«birgen  sehr  unm»<8lM»4<»  » äk  iha^ULv^än 'nAtittriiirilwüi  IWbi 
atniMs  »ind  mlk»  Homnlal,  «i^.in  dlm  Otynitn  ttk  AMm> 

dtitt  und-  V^nteinerungen  von  Seetbiergehäusen  angMiUt.  Di*Mr  Kitth 
stein  von  dem  Gebirge  bey Flinuehpach  versieht  Passau  und  den  inneren 
W'aldbeztrk  noit  Kalk,  der  sonil  in  diesen  Ciep^nden  f^^i'nzlich  mangelt  a). 
Das  Oi>erland  hat  hieran  keinen  Mangel ,  da  das  lluchgebirg  nur  blo«&er 
Kalkit«ia(£^M^  Dis  itolktWac  *  wdcb»  däi.IlittjlMnuifiilut,  nad^gfl» 
T«nfigUch-feiiey  die 'au*  der  Ri£i  kommeii. ,  Ünwctt  Roadinf ,  am  ee^rt 
Mnnten  Hohenl^OgW«  befindet  sich  ein  ziemlich,  tiefer  KalKsteinhruch , 
worin,  v,  :e  fast  nn  einem  ordentlichen  Schachte,  die  Kalksteine  gebrochen, 
und  4u  1  age  gefordert  werden  mü^^en*  Da  diel»  Produkt  von  Pa&saa. 
herauf  hh  nach  Bernau  hin  jiirgMida  [Vo^KöoiM;  «o  kt  dtefs  randiikgiMhi' 
KtUiaieinlager  niclu'  nur  aUein  nvrklif  fixdig;  •dndcrn  ■Meh  sahr  nitbelicli. 
X>«r  daraitt  erzevgte  Kalk  ist  zsvar  Nvegen  de«  ihm  häufig  beygemengt^ 
Qaarzes  von  keiner  vorEÜglichen  Gute  ;  da  aber  weit  itnd  breit  kein  bes« 
•erer  »ich  findet,  so  wird  er  doch  zu  aMer  ?il.iuei  1 1  hcii  m  dir^pr  Gegend 
verwendet  b)..  Gleich  pberhalb  jpouausuuf  oimmt  der,  /.ug  des  Granitg»< 
birges ,  ysdiktt  VOD  wOtn.  jmvMtf  df»  Um»  G«ßlird«-  dt»  JIdm4 

Wir,  paa-4»»'wäen  Bichiaing.  y«l8ftt..«lI|MhBg  dl«  Grmw  lab 
fräs,  und  geht  dar  oliarn  PUlz  zu.  Auf  ihm  ruhen  dann  die  Gehügl 
von  dichten  Kalksteine,  und  alle  Flolzarten  ,  welche  die  Gegenden  von 
Begensburg,  Ajjaqb«  üelibe^im  bis  YobbH.r|;  hinauf  an  b«>4»n-  Ufera  des 
Donau  decken.  .  .i-jii^tijv 

Da  «a  dem  ganzan  Unttfrlandt,  «ad 'aalbaf'.dimk  WaU»  tn  Ralkp 
rtniM  maagaU*  ao  wird  derselbe  in  de*  6e§aad  VOb  Kagapabwiy  baafif 
gebrochen,  Kalk  und  Kalksteine  auf  Schiffe  gelllden,  und  von  da  an» 
nach  Straubing,  Deggendorf,  und  noch  weiter  geführt.  Anfangs  beo^lei. 
tet  diese»  Kalksteingehirg  nur  die  nördlichen  Ufer  der  Donau  t  bald  ^leht 
«a  tkik  a«ch  «nf  die  t&dlicba  Saite  detftdbaii'  läuiber»  «nd  Vbdi  da  asubat- 
d«n  Saitan  fibar  Abaeh  und  Saal  nach  Rallhabn»  «nd  w  wakar  üotL  Ib> 
rar  Braita  nach  wenden  sich  aber  diese  Kalksteingebirge  nach  ^Vestnord , 
und  ziehen  längst  den  Ufern  der  Vils  und  Lauterach  über  KaUmüni., 
fiieden,  Pfaffenhofen,  Kastel,  Schlacht  bis  gegen  Tumbach  hin,  und 
mehr  westseits  verbreUeu  sie  sich  ins,  Frfn^iiche.  .  Nur  }m  Vorbeygeheii 
«arka  ick  lui,  dafs  der  ^Ifutum-M  aW^^hp»  Ort*»  m  kanflif  mtjrv 
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s^edene  ConcTiHien  angefüllt  ist,  dafs  oian  seinen  Ursprung  aus  dem 
Meereswasser  nicht  mifskennen  kann. 

Eine  lialbe  Stunde  von  Waltcnhof,  und  zu  Dechantsefs  bey  Bulen« 
reit  giebt  es  gute  Kalksteine.     Da    es   sonst   im  ganzen  vormaligen  Stift 
Waldsassen  an  einem  Kalksteine  mangelt ,   so  ist  sowohl  der  Absatz  des« 
selben,  als  auch  das  Gewerb  der  Kalkbrennerey  daselbst  sehr  stark,  und 
er  wird  über  mehr  als  6  Stunden  weit  verführt  ;  besonders  weil  ihn  auch 
die  Waldsassischen  Unterthanen  zur  Verbesserung  ihrer  thonichtcn  Felder 
beiiützen  c).     Der  Ziegclmeistcr  in  Irting ,  oberhalb  Regensburg  gerade  an 
der  Donau,  hat  alle  nur  mögliche  Bequemlichkeit  zur  Kalkbrennerey.  Hole 
und  Kalksteine  liegen  um  seiner  Wohnung  herum.     Da  die  geförderten 
Kalksteine  von  bester  Art  sind,  so  brennt  er  'auch  einen  zum  Bauen  vor. 
züglich  guten  Kalk:    da  er  zugleich  Schitfmcister  ist,  so  veiTührt  er  selbst 
seine  Steine  und  seinen  Kalk  auf  der  Donau  bis  nach  Pfater.     Von  da 
aus  wird  der  Kalk  weit  und  breit  auf  der  Achse  geliefert    Wie  das  Loca« 
le   der  Brennerey  nicht  bequemer,    so  kann  auch  der  Vcrschleifs  nicht 
erwünschter  seyn ,  als  er  wirklich  ist.     Im  Landgerichte  Tölz  allein  befin- 
den sich  a5  Kalköfen.     Die  Inhaber  derselben  sammeln  ihre  Kalksteine 
gröfstentheils  an  dem  Isarbelt  und  einigen  Bergwassern.    Es  werden  jähr- 
lich fast  loo  mit  Kalk  beladene  Flöfse   ausgeführt  d).    Den  4.  April  1800 
wurde  das  Zicgl-  und  Kalkbrennen  allgemein,    und  zuvüderst   auf  Torf 
und  Steinkohlen  erlaulit allein  so  lange  es  Holz  giebt,    werden  die  in 
Menge  errichteten  Brennöfen  sich  weder  mit  Torf,  weder  mit  Steinkohlen 
abfteben,  welches  doch  an  einigen  Oefen  eben  so  leicht,   als  wohlfeil  ge- 
schehen könnte.  Kegensburg  trieb  schon  im  Jahre  1400  einen  guten  Han- 
del mit  Kalk.    Die  Herren  der  Hans  bestimmten  im  Jahre  1403  ein  Kalk- 
maas:   Es  war  niemanden  nach  einem  andern,    als  nach  diesem  Maas 
Kalk  zu  verkaufen  erlaubt.    In  Folge  dieser  Verordnung  erhielt  ein  Kalk- 
maas neun  Metzen  Kornmaas  c). 

«)  Hr.     Flurl  in  der  BetchreibuDg  der  Gebirge  S.  227. 
f)  Idem  ibidem  S.  319. 
<)  Idem  ibidem  S.  433. 

d)  Hr.  %Vestenricdcr  in  dem  V,  Band  der  Beylräge  S.  273  et  308. 
•)  Ur.  Gemeiner  iu  der  Regcaiburg.  Chronick  II.  S.  353. 
m»t.  AkkMii.  rv.  M.  E  e  e 
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K  «  1  s  •  4  o  m 

Auf  der  Sdundelloh  htj  Bnlenrnt  bricht  «n  verliartitcr  g«lb«r  Bi- 

lenocker.    Er  iit  mtnchmal   mit  krjfitidlMirten  Quarz   überzogen.  Es 

giebt  Stuffen,  welche  mit  tropfsieinir(i{»en  und  n'.ediigen  K.iIzeiJon  in  Ihren 
Höhlungen  ati?i(^efüllet  sind  ,  und  jcnum  von  Eula  im  B.i^  re utln^rhen  canz 
nahe  kommen  a).  Die  Fluisspatgange  bey  Bach  sind  mit  ^ehr  vielen  Adern 
von  Qiuurz  durchzofen,  welchcr^bild  mehr,  bald  minder  rein  Ist,  nad 
»ich  nicht  leiten  dem  I^hedon  nSbert  by.  Bey  HInebeu  gi^e»  Kiesel- 
ichtefer ,  welche  dem  Kalzedone  zuweilen  ühnlieh  sind.  Es  gielH  Stucke« 
wo  der  Riese!«rhicfer  in  %vahren  Kalzcdon  von  einer  vollkommenen  milrh- 
weifsen  Farbe  und  einem  ganz  ebenen  und  schimmernden  Bruche  über- 
geht c).  Auf  dem  Aerzberg ,  ehe  man  auf  die  Eisenflötze  kümmt,  findet 
men  eufgelosten  und  ebf^tsten  Granit.    Dieter  Sand  ist  snweilen  xiam- 
lieh  fest  zusammengebachen,  und  manchmal  Toller  Drusen,  in  denen  eich 
kleinnierigcr  Kalzedon  als  Ueberzug  befindet  d).     Durchscheinender,  den* 
Karntol  oder  Kalzedun  sich  nähernder«  Kieselschiefor  i«t  su  Feriulein« 
IVlantel,  liolbcrg  zu  finden. 

a)  Hr.  V.  Fhsri  in  der  Basnhf«ihanf  dar  Otbirge  9, 

h)  Idcm  iLidcm  S,  ^39, 
0  Um  ibidMB  «.  590. 

i)  Mm  QtidMi  8«  Sa/h 

Kleinuhrmacher. 

Deren  giebt  es  in  Friedberg,  in  Schrobenhausen  eine  grof»e  Zahl. 
Sie  verbreiten  sich  auch  anderswo  in  den  gröisern  und  kleineren  Städten 
lind  Marhiea  dee  Vaterland«!«  Im  Grunde  genommen  machen  «in  «ne 
wahre  und  aaegebreitele  Fabrich  im  Lande  ans.  Sie  Terfarligen  eine  Men- 
gt Sackuhren,  welche  im  In»  nnd  Aitilaiide  verbreitet  werden.  Der  Ab> 
Satz  ihrer  Fabri<^kntc  i^t  beut  zu  Tage  um  so  stärker,  ergiebiger  und  ein- 
traglicher, je  allgemeiner  di«  IVIode,  Sackuhren  zu  tragen  geworden  ist. 
Jeder  Bauer«   jeder  Bauernknecht  (nichts  zu  melden  von  den  Hand  wer- 
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kern  und  Handwerkspursclieii)  trägt  liUie  Sackuhr.  Auch  die  Btuern wei- 
ter n«r«n  ihr«  LMnn  damit*    Bald  wacdei»  aMh  die  Magde  di«  ihrigta 
daiait  auMchmücken.     Unsere  Stutzer  steigen  ahaahiii,  wanlgatattt 
awagran  lang  herabhangenden  Uhrketten  einher. 

Einige  von  uniern  Finanzfreunden  schreyen  immer  nnch  Fahricken» 
Hier  haben  sie  eine  sehr  beträchtliche  und  zerstreute,  welche  von  sich 
•aUMt  aittitandea «  ohaa  KnaiMibin^  der  Regierung  alah  fortbringt ,  den 
Aw^ng  grolaer  Snaanaen  in«  Avaland  Undcrt,  vielmehr  falhat  Ttalaa 
Geld  ins  Land  hereinbringt,  und  den  betten  Handel  nach  eigener  Anaicht 
und  Th'ttijT^eit  treibt  Gerade  Fabricken  von  dieser  Alt  aänd  die  bauen* 
Sie  erhalten  sich  am  längsten  und  gcündlichaten, 

I 

*     5  Lxra. 

Krjatall«, 

Zwiaehcn  Zirkenreit  and  Lianberg»  heaoaden  am  Icfiten  Ort  kommt 
Jer  Quara  swischen  seinen  Klüften  gerne  kryataUiairt  Tor.  W^en  dieser 
Krystalle  iat  achon  öfters  in  dem  benannten  Lienberg  ein  ordentlicher 
Bruch  vorgerichtet  worden.  Man  erhob  sie  Trümmerweise  von  Krystal- 
lendrusen  an,  und  durcheinander  gewachsen,  und  auch  häufig  einzelne 
Krjitalle  in  der  IMde  von  a  IkSi* »  wai  einer  Bebe  yon  4  bis  fi  Zollen, 
Vide  deradben»  besonder»  die  kleineren,,  sind  vollkommen  dnrcbsiehtig, 
«der  wasserhell,  und  stehen  den  schönsten  spanischen  Be^^rystallen  we- 
nig nach.  Vor  48  Jahren  wurden  dieselben  von  einem  »ewt^^en  RiVhc! 
aiif.  Bihmen,  häufig  zu.  Tag  gefördert »  und  fuderweise  nach  Böhmen  und 
l<iümi>erg  verkauft. 

Audi  in  andern  Orten  dieses-Beairkealiat  man  manchmal'sehr  scbSne 
•inselne  Krystallej  und  nicht  sdltcn  von  einer  ungewöhnlichen  Gröfse  ge-* 
funden.  Davon  wurde  einer  zu  40  Pf.  im  vorigen  Jahrhunderte  zur 
churfiirstl.  nnfl^ammer  geliefert.  Ein  Bauer  zu  Schachten  hesafs  noch 
vor  ao  Jaiiren  eia  Stück  von  mehr  als  3o  Pf..  Er  halle  eine  etwas  blasse 
nelkenbraune  Farbe»  Eiik  BmcbstSck  davon  war  in  dem:  ehemaligen 
lUosier  Waldsassen  an  sehen  a}^  Unvreif  Wolnrttt  bat  ein  gewisser  Ber|p 
yon  den  hanfig  darauf  YorT^ommenden  Bcrgtir>-$tallen,  welche  5tralenstei> 
aa  gisacnnt  werden,  den  Namen  Strälenbcr^  erhalten.    Ibra  Farbe  ist  Cast 

E  e  e  a 


d«rdi«ttt  liillw«%»  nnd  ibr»  KryttanUaUefi  ^  gpwSludtelM  McbMSä|t. 
Durck  iktc  Harte  MiduMO  tS»  tick  aker  mehr  aiu ;  deim  dtt  Gla«er  bedM> 
IMB  tick  ihrer  statt  des  Diamants  zum  GlaMchneiden ,  wenn  dlefs  ändert 

nicht  zu  dicke  iit.  Sie  konnten  also  auch  einen  hübschen  Beytrap  zum  va- 
terländischen Schmuck  Herern  b).  Im  Gleisinger  Fels  und  an  noch  meh« 
reren  Orten  giebt  es  aach  Bergkrjstalle  c). 

a)  Hr.  T.  Flttrl  in  der  BMcIuMbuQg  dtr  Gsbirg«  S.  ^7* 
»)  Uam  übiAm  S*  4«l> 

S  LXIV. 
Kupfaraakrü  «» 

Man  triak  unter  Max  II.  am  eifrigsten  den  Bta^ßitu  t»  Lakmeck. 
Die  daselbst  geförderten  Kiese  wiesen  auf  er  Schwefel  und  Eisen  manch« 
rrtal  auch  auf  etnen  guten  Gehalt  an  hupfer  und  Silher.  Sie  wurden 
auch  Anfangs  zu  Juchts  weiters,  als  auf  beydc  letzte  Metalle  benutzet}  al- 
lein die  GuliBackung»koitaii  uberaliegen  faat  immer  den  Wertk  der  erhalte- 
nen IMetalle.  Der  eisende  aut  Sackten  keeckriekeae  Vicekergmeitter  Paal 
Chrittoph  Zcidler  rieth,dieden  Scinvefelkiesen  beygemengte  Hupfererze 
von  einander  abzusondern,  und  nur  diese  auf  Kupfer  zu  schmelzen.  Er 
rieth  auch,  das  Werk  bey  einem  so  hoffnungsvollen  Gebirge  niemals  auC- 
«ttlatten.  Der  Ckurfttrtt  stellte  den  24«  Aug.  i7oo  zur  bestem Admiatttra* 
tion  eine  Bergwerfctoommiftion  auf,  und  kefakl,  das  Werk  datclkst  nock 
ein  Jahr  fortzusetzen.  Man  legte  einen  Sckwefeltreibofen  an,  naan  be- 
nutzte die  ausgeschwefelten  Erze  auf  Vitriol  i  man  schlug  das  nus  der  Lau- 
ge enthaltene  Rupfer  nieder,  indessen  da  die  Zubufscn  aus  Mifstraueii 
ausblieben,  die  Kriegsunruhen  einhrachen,  so  vcrliefs  man  alles,  ohne 
•dkat  da»  Tiefeete  d^  Fitritensecke  zu  gewiltigen  a). 

Im  Tockerueine  wurde  ekemaU  auf  Sckwefelkieie  g^aken.  Man 
fand  in  ihrer  Probe  etwas  kupferkaltige»,  und  lab  lie  defiwegen  alt  Vor- 
kothen zu  wirlilicbcn  Kupfererzen  an ;  allein  man  fuhr  mit  der- 
gleichen Versuchen  nicht  langer  fort  6).  Zu  Anfange  des  18.  Jahrhunder- 
tet  rühmten  sich  Simon  Tirschberger  und  Andreas  Forstner,  die  Kunst  zu 
venteken ,  durck  Hilfe  der  in  dem  Enkacke  aidi  kefindendeit  Kieee  das 
Eisen  in  Kupfer  su  verwandeln.    Heut  an  Tage  wcifs  es  jeder  Anlangcr 
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in  der  Natnrgetchichte,  dal«  nicht  Eisen  in  Rapfer  verwandelt  wird,  ton- 
dtro  d«£i  aar  di«  Kapf«rUiMl«f  welelM  in  d«r  au»  d«n  VitriotldtMn  «rhaU 
«•nan  Laugt  au%doMt  «nd,  durch  htneingtworfenai  Eisen  niedergeichla* 

gen  werden.  Etwa  3  Viertelstunden  von  St.  Oswald  auf  der  Anhöhe  giebt 
CS  Kupferkies.  Hr.  v.  Flurl  wünschet ,  dafs  eine  genauere  Untartuclwilg 
über  das  Lager  diese«  Kupferkieses  angesteilet  werde  c). 

»693  untar  Mtx  IL  nahm  der  kuttaiibargbelia  Sefanal«-  und  SA 
garmeMtar  Schildbach  aui  den  bodanmainsdian  Kiatan  «ina  TtfgdiliclM 
Kupferschme!2e  vor  d).  Man  imiclae  hierauf  viela  Yarsttcha»  die  Kiwa 
ne?)st  ,^em  Viliic/I  v,er!'jr«;ff>ns  nnf  Schwefel  und  Alaun  zu  nützen,  und  das 
dann  cütlidUene  wenige  Kupfer  durchZusatz  von  Eisen  aus  der  Vitrioila  ugc  zu 
scheiden  -,  allein  es  geben  3o  Zentner  dergleichen  Kiese  von  der  weiten  Zech 
g  Zaainer  geläaiartaii  Sdiwafal,nQdS/i( Fi  Kupfer,  Dcrachlaehta  Fortgang  de» 
w^riagtaa  Warlw,  und  Toni^h  die  S^Ia^  bajHSoIutadl  machte  den 

Werke  ein  Ende  <). 

Im  Jahre  »7i2  war  die  Kupferzeche  zu  Sf»  Nil^oh  bey  Mahiing  ge» 
werk&chiifllich  im  ümtriebej  und  in  einen  ziemlich  guten  Fortgangs  allein 
I7i7  wurde  diece  aieht  «o  fa*t  wegen  geringer  Ausbeute,  als  wegen  ua- 
Idugar  Aaatalt  verlmftMa«  Die  pragmatiadie  Geedkselite  davi»a  iit  folgende  t 
Es  waren  daselbst  ziemlich  mächtige  Quarzgänge  zu  finden.  Einer  dayon« 
welcher  1  i/i  Schuhe  mächtig  war,  strich  an  dem  sogenannten  Högelstein, 
unweit  der  Kapelle  St.  Nikola.  Auf  diesem  bauelen  unsre  Vorfahrer  so> 
wohl  in  dem  vorigen  Jahrhunderte,  als  mit  Anfange  des  verflossenen. 
Im  Jaliffe  iTt5  wurde  diese  damals  hoffimagsvoUa  Zeeha  den  Gewerkan  ab> 
genommen ,  und  dem  Johann  Andre  Eggert,  Kasemverwalter  au  Tarfchea- 
«ait,  aar  Anflicht  übergeben.  Ein  neuer  Versuch  wurde  vom  Jahre  1759 
Bis  iT6'  f'tnacht.  CVLin  erfuhr  dabey  ,  da&  unsere  V'orfihrcr  iicch  nicht 
14  Lachter  senkrechte  Tide  niedergekommen  wären,  ub  sie  gleich  einen 
etliche  8u  Lachler  langen  Stollen  ins  Gebirg  getrieben  hätten.  Der  Ver- 
auch  gegen  4  Lachter  natar  die  StoUaaiohle  aiederaakoauaen  maehie  den 
2ufluCi  der  Grübenwaiser  «o  Haik,  dafs  ihn  auch  ftwejr  Männer  durch 
angdirachte  Pumpen  nicht  mehr  gewältigen  konnten.  Diefs  veranlafste 
abermai  das  Auflassen  des  Werkes.  Die  ^anze  Ganjma's^f'  ist  Quarr.,  der 
aber  vom  Gange  hinein  mit  so  einer  Menge  Höhlungen  angefullet  ist,  da£i 
man  sich  die  schönsten  Kryttallendrusen  sowohl  von  dem  gemeinen  Quar* 
aa,  ab  anch  Uswailen       Be^krfilaUaa  samaMla  kann»  ta  darjeaigia 
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Teufe •  biiveleh^er  äbcetMift  iit,  ISbrt i^rir  nur  ifiiMB  «Htm  eim* 

gesprengten  Kupferkies,  welcher  zuweilen  mit  Latnr  und  Malachit  ver« 
bunflcn  ist  /).  liefs  sich  allerdings  hoffen,  dafs  sich  in  einer  grofjtrcn 
Teufe  die  Anbruche  veredeln  würden.  Der  hochsei.  Hr.  Graf  von  Heim- 
hausen  versicherte»  seihst  gesehan  su  haban,  dals  dies»  gelbe  Kupfererz 
im  enoffanan  Geaenk«  einan  Sdiob  mielitig  aagaitandan  aay.  .  Sallta 
man  nicht  zur  Gewältigung  dar  W&sar  mit  einem  etwas.tiafanui  Stollen« 
welcher  freylich  wegen  der  grofsen  Sanfttgkeli  des  Gebirges  ein  Paar  loo 
Lachler  heran  getrieben  werden  müCste,  ansitzen,  und  ciNva  auch  durch 
aine  äeiten&uecke  das  Gebirg  mehr  aufschUe£ien?  Die£s  wäre  ireiiich  ein 
'tlniagnidhimaa  von  mahram  looo  Gnldan  {  «Ileiii  dia  Gänge  lieffan  ia  ai- 
atm  GaUrgnnge»  worin  ria  atwat  vaitar  aacb  Qalan  mriiidn  «n  Bahaim 
lO  hacrEcha  Anbrüche,  und  Ausbeutan  ^Rben.  Sie  stratdiaii,  in  ainar  Oa> 
birgsmafse,  welche  sonst  der  Erzeugung  der  Kupfererze  so  sehr  geneigt 
ist,  und  bs'pn  mit  ZuverlaTsigkcit  holicii ,  dafs  die  Zubufscn  seiner  Zeil 
hezahJt  wurden.  So  denket  Hr.  v.  i-'iurl,^  dieser  unverdrossene  und 
adMcftionige  Waudwar  auf»  und  nabaa  uiuam  val^laadiidian  Gabii^ 
gen  g).  Dar  Gewinn,  htj  dw  Banüuung  dar  OdbirgichäBa  und  nntaria- 
dilchan  Produkte  liegt  nicht  immer  gleich  vor  Asigen.  Genug»  wenn  jene 
sichere  Hoffnung  da  ist ,  dafs  auch  bey  einigem^  Aufwände  das  crobtTte 
Kupfer  doch  allzeit  wahrer  Gewinn  für  das  Vaterland  seyn  würde.  Frey- 
herr von  Schütz  wünschet  mit  Hm.  v.  Flurl  eben  auch  die  weitera  Yer^ 
folgung  der  KupferanhrudM  stt  Su  Nikola  bay  JUihring  ft)* 

Man  wabat  in  Grianbarg,  unwait  Brand«  «nan  allen  Tersudhbaa» 
auf  welchem  gelbes  Kupfererz  erobert  worden  seyn  soll*  Ob  hiar  wirk* 
liehe  Gänge  von  diesem  Erzart  vorhanden  sind ,  steht  einer  waileran  Un* 
tersuchung,  wie  Hr.  v.  Flurl  urtheilet  t)»  heimgestellu 

Uaaar  dem  Chiurfuraiet»  Max  IL  kam  dia  Erhebung  der  Grub«nga> 
l^uda  am  Sdiwarzanharg  bay  KuUman  wieder  in  Vorsahlag.  Freyharr 
von  Wampal  antattaia  folgenden  Bericht  t  »  Es  zeiget  sich  an  dem  söge* 
»nannten  Schwarzenberg  ni/chit  Kemnaih  ein  sehr  edles  Kupfererz,  des« 
9sen  der  Zentner  neben  zwey  Loth  Silber  la  —  X2  Pfund,  und  theils  gar 
»bey  s4  Pfund  Kupfer  in  der  kleinen  Probe  graben  ^  wia  es^  dana  nicht 
»wanigwr  in  dam  Fiahwiharg  aalhiian  auf  adlam  ÜSinaraliML  Tevaahia^na 
»'gute  Ansaigan  CV'^  )»  «a<3L  da&  büha»  dann  nicht»  an%ebradii  wor^ 
»dan ;  aUain  daran  arwnndan  hat»  dals  man  sich  dar  Orlen  piincipaliler 
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y»auf  dasselbe  Eiscnwcris  verlegt,  auch  niemalcn  einige  rechte  Bergvcr- 
» ständige,  so  die  Sachen  aus  dem  Fundapaent  erfahren,  und  Profession 
y>  machen  ,  darüber  geführt.«  Man  errichtete  auf  diesen  Bericht  eine  Ge- 
werkschaft, und  erhob  die  hoffnungsvolle  Gebäude  aufs  neue.  Aber  die 
HöchstJdter  Schlacht  stellte  den  neuen  Bau  gleichfalls  wieder  ein  A). 

Bey  Erbendorf  sind  einige  Kupferkiese  anzutrelTen.  An  den  Stellen 
der  ehemals  vorhandenen  Schmelzöfen  tritft  man  auch  noch  ansehnliche 
Kupferschlackenhalden  an,  welche  beweisen,  dafs  allda  eine  Kupferschmel- 
ze gewesen  ist ,  und  da  noch  eine  Menge  Kupferkörner  in  demselben 
vorkömmt,  so  kann  man  daraus  schliefsen  ,  dafs  die  Alten  mit  reiner 
Ausschmelzung  der  Metalle  nicht  bekannt  gewesen  sind.  Heut  zu  Tage 
würde  man  nach  dem  Urtheile  des  Hrn.  v.  Flurl  auf  die  Kosten  ganz  si- 
cher kommen  l),  ^ 

Oesterreich  verboth  die  Ausfuhr  des  Kupfers.  In  einer  churflirst- 
Hchen  Verordnung  dd.  14.  May  tßoo  wurden  die  Kauflcute  aufgemuntert, 
aus  Sachsen  oder  Norden  Kupfer  für  unsre  Kupferarbeiten  zu  beschreiben,  wo» 
mit  sie  gute  Unternehmungen  machen  können.  'Wie  sollte  die  Regierung 
nicht  einen  andern  Schritt  bey  diesen  Umstä'nden  machen,  sollte  Sic  nicht 
Kupfererze  in  jenen  Orten,  in  welchen  dieselben  am  sichersten  sich  nach 
dem  Urtheile  der  Sachkundigen,  und  erfahrnen  Männer  finden  liefsen, 
aufsuchen  ? 

Uebrigens  befinden  sich  in  der  Residenzstadt  zwey ,  zu  Wasserburg 
einer,  bey  Deggendorf  wieder  einer,  und  Haseraühl ,  allwo  vorher  ein  Ei- 
senhammer im  Umtriebe  gewesen  ist ,  auch  ein  Kupferhammer. 


a)  Hr.      Flurl  in  der  Beschreibung  der  Gcbirgo.  S.  391. 
t)  Idem  ibidem  S.  95. 

c)  Idem  ibidem  S.  S4o.  ^ 

d)  Idem  ibidem  S.  267. 
«)  Idcm  ibidem  S.  267. 
f)  Lcnx  S.  183. 

f)  Ur.  T.  Flurl  ibidem  S.  h 
Jk)  In  der  akademitcKcn  Rede  auf  den  26.  Müra  1797.  ^ 
i)  Hr.  V.  Flurl  ibidem  S,  435.  -  M 

k)  Idem  ibidem  S.  484. 
()  Idcm  ibidem  S.  509. 


Kopfer- «nd  K«Itsehiiite4«» 

Srlion  im  Jalire  i345  5*^  ^«  T^udwig>  ««^d       ti*"'!  f  il, elenden  Jahren 
mehrere  darauf  folgende  Fiiriten  in  Baiern  den  Kalt-  und  Kupferschmie' 
den  das  einseitige  rtivilegium,   MMnMt  ttttd  meuinges  Kuckelgeschtrr , 
«b Pfannen,  Kenein,  MSltern,  and  Troge,  weldiamit  Klampern  und 
Triden  gehunden  sind,   zu  machen  und  zu  verkaufen.     Im  Jahre  iTfii 
den  29.  luly  wurde  ihnendas  Privilegium  fori,  und  füc  uhrigen  Freyheiten 
^■ieder  bestättigU     GemäTs    der  nämlichen  Verordnung  sollen  sie  wieder 
die  Gewerbs-  und  Nahrungsbeeinträchtigung  der  ausluudischen  und  fich- 
telbergischen  Hefenhendlcr  in  Vwheiuirung  ihrer  Waaren ,  und  Anfkau- 
fung  des  alten  Kupfers  allerdinfi,  und  ingleicban  gegen  die  Schmiede 
nvider  das  Flicken  und  F-isnen  der  kupfernen  Kessel,    dann  wider  die 
Pfannen  flicker  in  der  Flickarli  t  ii  nufin  Lande  geschützt  werden.     Es  soll 
diese  Flickarbeit  auf  dem  Ivande  millcis  Ausschickung   tüchtiger  und  ehr- 
licher Gesellen  verrichtet  werden.     Auslandische  Kupferschmiede  dürfen 
mit  ihren  Waaren  nur  die  öffentliche  gefireyte  JahmaHste  becndhen,  vnd 
ausicr  deuen  nicht  einmal  die  angefrimte  Ari»cit  eelbit  hereinbringen» 
Den  II.  Junius  1784  wurde  diefs  Privilegium  nur  auf  die  von  den  Kalt- 
wnd  Kupferschmieden  selbst  verfertigte  Arbeiten,  und  nicht  auf  den  Han- 
del mit  auswärts  geraachten  Fabrickaten  als  bestättigt,  erklärt.     Den  i7* 
July  igoS  wurden  ihnan  ihr«  Freyheiten  wieder  hestättiget.     Die  fehea 
sn  Anfange  des  14.  Jahrhundertee  den  KupferacKmieden  ertheilte  Freyhei- 
ten sprechen  für  ihr  gutes  Gewerk,    welches  sie   schon  damals  gehabt» 
und  für  den  Nutzen,  welchen  sie  dem  Vaterlande  durch  ihr  Gewerb  ge- 
geben haben.     Wider  die  in   neuern  Zeiten  zu  ihren  Gunsten  erlassene 
Verordnungen  mache  ich  als  ein  erfahrner  und  geprüfter  Laudmann  fol- 
gende Bainerhungen :  1.   Die  iogenanntan  Hafenbinder,  wdche  omI  Dra« 
the  ariwiten »  «nd  Ton  Dorf  su  Dorf  herum  gehen ,  sind  allerdings  an  ge- 
dulden.    Die  Umhindung  der  Bafen  vun  Thone  mit  Drath  ist  nicht  nur 
allein  nützlich,    sondern   auch  zu  ihrer  lau^tr' n  Erhallung  nothwendig. 
II.    Warum  sollen  die  geübten  Schmiede,  deren  eizie  grnfse  Zahl  im  Lau* 
de  anzutreffen  ist ,  die  eisernen  Pfannen  und  Röhren  nicht  flicken  ?  Wie 
haaa  man  in  «nem  FaUe»  der  keinen  Auliichiih  leidet«  die  Toa  einem 
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Dorfe  oft  mehfcre  Stunden  entfernte  üupfevtchiniede  heiang:«a  ?' III;  Ab«r 
auch  das  Herumschicken  tüchtiger  GmcUmi  au»  Aiuhilf«  <les  fiedürfiiilsM^ 
dtf  LandoMiinM  iit  wenigiiciw  in  dem  Fdb^  in-  weldMm  w  KoM«ifatt«r 
milhwCiMl%(  unthunlich.     Er  kann   seine  Werkstatt  niaht  mit  «icbf 

führen«  Ntemond  wird  die  LtmiMchmAsd»  bkiitdBaii»>^mimMfiikni 
Werkstatte  z winsle n  können.  ,  »  s,  -  // 

Die  AuÄtiickuug  der  kupfernen  Kcssd ,  Pfannen»  Üäfen  und  jeder 
Waare  tob  Kupfer  gdri«hrt  dlerdiois  den  Kupfer«chiiai«il«i  «UMitig.  B* 
ipilit  in  Bdwn  «rcffticli«  M«isi«r.  Oer  Kvpfienchiiüed  tn  OeitelhSrin^, 
Spenger  ,  verfertigte  den  jn  der  Gegend  heriuiq,  liegenden  £delleuten,  und 
den  bürgerhchen  Bräuern  im  Markte  selbst,  die  herrlichsten  Bier-  und 
Brannde>YeiiisudkGssel.  Ivenner  bewundenen  '  seine  6tl«ntiith  fabricirten 
und  ausgestellten  Werke.  Leute  v6n  «olcherEililenMlülft'  verdienen  allefw' 
dingp  ein  ihrem  Benife  vntj  €ewerb«  en^taieteinM  I^Vileghim}  ellnn 
deBej  muteckk  weder  die  erfahrnen  Sdimiide,  iietli'df<i  sogenanttMn'HI^ 
fenbinder»  welche  den  Landweibern  zur  Erhattttn^  vthd  Wiederherstel- 
lung der  zersprungenen  Geschirre  so  nothwendig  sind,  beeinträchtiget 
werden.  Man  lassei  [ededik  seinen  Iierufv-  und  gewerbsmäfsigen  Verdienst. 

Mens  Crawford  su  Edinburg  hat  «ne  «Mn  MetKödi^'  dai  Ktipfer 
SU  waianen,  erfunden,  nad  Bduurnt  gemeefct,  'dorcli  welehe  die  Ver- 
sinnung  zehenmal  dfcuerhiirter,  als  durch  die gewöhnliciie  ausfallen  soll-«). 
Die  Entdeckung  des  verstorbenen  Pellpiier ,'  das  Kupfer  mit  Phosphor  zu 
verbinden,  hat  Hr.  B.  G.  Sage  benüut,  um  difc  Darstellung  eines  Kupfers, 
darauf  zu  gründen,  das  in  der  Farbe,  Harte,  lind  in  dein  Kbrä dem  Sfebl 
^ch  kommi.  De  di«ae»  nibi]>h6Vlni]^'ik^Äi  ditfbediftigeniehkften  dev* 
ediontten 'Politur  ISh^  ist,  siÄ  leicht -drehen  IbTst,  keine  Verändemng:' 
in  der  Luft  erleidet,  nicht  rostet,  auch  fettigen  llörpern  widerstlAl,'  to- 

«rerden  die  KunMe  daraus  weaentlichen  Yortheil  sidiett  h). 

f  •  J  fi  -  „t  ,.,  ... 

S)  Sieh  die  gewöhnliche  and  die  CrawrocdisehtArt  iu  deB  kuifAdsbliir,  BlfitCMifk 

uad  Intel)  igensbUlt  de  «o.  iSoo  S.  97. 
k)  Rcgaotb.  poUtilche  und  gelehrte  Zsitung  1809  8,  lS8* 

$  LXVI. 

Tiakierarbeiten. 
Die  Lakierarbeiter ,  zuvörderst  bey  den  Kutschen,  werden  in  MÜO' 
<hen  so  geschmackvoll,   wie  in  Wien ,  Paris  und  LondOB  verferUfÜ  ojT 


AmAK  in  iBegeiubarg  v^üith       KiitsdMd  mA  fwM  und 
mmA.  VfwöHratt»      Jwcht  Wsur ,  -«loch  «ban  lo  gut  lakirt.  Diei«  Kaast 

ist  gewiCs  in  unsei-m  Vaterla ade  einheimisch  §aword«a.  In  Kumpfmiihl 
Lfcfiudet  stjL-li  «in  Saltlermt  tstcr,  der  mit,  aufs  schönste  iakirteo«  GhaiMaiiad 
KutK^n  einen  ^uisu  Haxidel  uo  lu.-^  luxd  Auslände  treibt. 

Hr.  WNUiY^f**     ^  Be«elir«ibaa^  der  Stadt  Miiacken  S.  S|0i» 

'•*■•■  •    'L  »^a-eir'k  a  n  A      <  . 

S^D.'in}  Jfikre  908.  w^rjafBiXcdvlMB^l  wB'iSi^t  sumal  ia  Rc< 
ftaakorg*  badautend«  Xa.-wurde  in  4ia«aai  lahre  die  Kirche  in  Ebtri- 
berg  geweihet,  ^u|)d  ein  Kloster  gestiftet,  und  von  dem  Stifter  die  Leder* 

bank  am  Markt  in  Rcgenslmfg,  welche  noch  den  heuligen  Tag  dahin 
^sli^jiilj  «is  ein  WiUe^ut  nhergeb^n  a).  Ivfi  ^ijhre  »379  bekamen  die 
La^ai^eir. ffina  Qrdnuog  iai|i^^nshHrg,.,Ia  dandbaa  ist  imm  andern  ani- 
kaitan',  1^  Maina  Utiren  gebifian*  war  karain  komijat,  dar  Laderwerk 
»kaiin  wirken,  der  jp]]  4(aj,,\vürken  frcy,  vyes  Handwerk  ^  kann  »  daa 
vvon  I,ec'i  r\\r:h  ist,  und  von  Joch,  und  von  Sohlschneiden  —  und  da 
»lassen  meine  iieircii  den  Richtern  um?  df*n  liamrern  ilir  Hcclit  vor.  « 
,  Xjedeiergeweib  und  det  Ledcf  lianiiei  gieng  im  \  ateriande  vor 

dam  Zettranm  dar^  amcbMan'L^ra»«tinfaktur  gut,  v^n  Statten.  Ea  wur- 
de damab  wenigar  auiwarligaa  Ladar  «1»  n^k  a^ckleter  ÜUanufakiur  ein- 
gesclileppt  Sohald  sick  dia  Hegieruag  in  daa  t*adargftWMrk  und  Leder, 
handel  eingemischet  hatte,  nahin^  dieser  und  jenes  eher  einen  Rückgang 
als  Forlschritte.  £*  folgten  \'eror4iwu>gen  auf  Verordnungen  ,  deren  man- 
ckadia  vorausgegangenen  zemichtetefi«  Am.En^e  vv^  man  gezwungen, 
die  Sacken  wieder  in  den  alten  Stand  xu  vanatsan.  Die  pragmatiacka 
Geschichte  des  Lederergawatka«  und  Handele  iat  folgende :  Max  III. , 
Avelcher  mit  dem  thätigsten -Bifar  beseelt  war,  alle  Produkte  des  Landes 
zu  benützen,  und  alle  Gattungen  der  Gewerbsleute  nufzunuintern .  eV- 
richtele  den  i5.  Dec.  1762  eine  Lederm-^nufaktur  in  München*  Darüber 
artkatHa  «rjana  merkwürdige  Verordnung,  weMta  dan  kartni  V^kndie- 
KH'  Herrn  varrietk  c). '  Vor  atlem  würde  dar  auslanditcka  imprauaritt» 
Joiapk  da  St.  VilOt  waickar  «na  Ladarfiikrick  in  Baiarn  aufrichten  wollte* 
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JuTriediget.    Der  Cluirfürsl  schofs  ein  AssecuranzKipflal  von  a5,ooo  fl.  vor. 
Er  verzichtete  auf  alle  Intfressen  so  ]nrir»p  ,  bis  andere  Actionisten  die  ih- 
rigen erhalten  haben  würden.     £r  lud  alle  Inl<iader  ein,  aa  den  Actien 
Antlitii  za  mhniMi,  Er  «inip«iinii«  m  legt  «moiitBatioDi»  in  BückMcht 
auf  flitvo^  todten  Händen  an  iicli  gebnebten  Aadivptfimi,  .  .  •  Er  gth 
dl«  laadsbarrliehe  Bewilligung ,  dafs  alle  Gotteshäuser  mittels  ihrer  vorrä* 
ihigen  Summen  Aclien  an  <:ich  bringen  können,    Er  prthei]te  der  FabrIcK 
die,  andern  Manufakturen  gemciniamen ,  Privilf^ien  itml  Prärogativen; 
dann  -wurde  weiters  verfüget:     I.   daCi  ohne  i'aise  keine  rohen  Haute 
aollen  «uigtCührt  werden ,  11.  daCt  aller  F&luiuf  roher  Hittta,  und  daran 
Y?iedarverkanf ,  ungültig  sey,    III.   Den  Lederwerkan »  nnd'  Oarberay-O^ 
rechti^keiten  soll  die  allgemeine  Manufaktur  nicht  nur  keinen  Eintrag 
machen,  sondern  vielmehr  ihr  Gewerh  Im  Gange  erhalten,    indem  ihre 
ordentlichen  Fabrickate  von  der  Manufaktur  nicht  nur  allein  angenom» 
«Ben  werden,  aondern  diata  wird  anaia  den  wiHili^  arbeitenden ,  und 
fvoiinbamitleiiaii  Ladeaern  im  Falle  einet  Anstmdee*  oden  Anliegen*  an 
rohen  Häuten  mit  den  Materialien  gegen  den  Anschaffungspreis,  und  ga- 
pfn  ein?  }>;i|;jrf>  Provision  aushelfen,      IV.    ia  sogar  die  unbemittelten  ge- 
gen obrigkeitliche  Altestate  mit  Geld,  Kredit,  und  Materiaü'  ri  unterstützen. 
Die  Ahiicht  dieser  Anordnung  und  Einrichtung  war  a)  den  Ausgang  de* 
nnyararbeliaten  Ladennateri^f »  und     den  diaoaren  Eingang  des  v^erar* 
heiteien  zu  hindern»  und  e)  wenigstana  die  eigenen  vaterländlsehan  Pro- 
dukte selbst  zu  verarbeiten,  und  dem  Auilanda  nicht .nuK  ebenen  -FfO» 
duklen  einen  zweyfachen  Profit  zu  lassen. 

Yortreifiich  im  Grunde  l  Aber  da  wir  an  Häuten  eher  einen  Ueber« 
Ütift  ab  Mangel,  und  einen  Abgang  an  Elchenloha  hatten ,  ao  tollte  man 
dia  dhcrfülfigen  Heute  frey  hinantgdaaten,  angWich  anch  eine  Spe|nila- 
tion  auf  den  sicheren  Absatz  des  im  Lande  tiberflUrsigen  Leders  voraus  ge- 
macht haben;  denn  ich  bin  überzeuf»t,  dafs  wir  des  Leders,  welches  aus 
allen  im  Lande  eroberten  Häuten  fabricirt  wird,  niemals  selbst  bedürftig 
»eyn  werden. 

DaJä  ein,  einem  AoilÜnder  ringeranmte», .  Monopoliam  dem  Tateew 
lande,  sumal  den  intareMirian  Oewarbelauien  nnafiganehm  fid,  war  leaehl 
-irorans  au  sehen.   Die  Abfindung  mit  dem  Ausländer  war  Klugheit.  Dafs 

aber  die  Errichtung  drr  Manufaktur  »nd  die  billigste  Einrichtung  dersel- 
heu  den  Gärbern  und  Lederern  nicht  wiUkomoittu  war,  daau  mögen  meh« 

F  f  f  a 


4t»  ' 

rere  Ursachen  zusammen  gewirket  haben  i  z.  B.  Mangel  an  Einsicht,  Ver* 
keliTung  d«e  w«hren  Sinan  d«r  Blnriclilttnf »  Vornrtbeil  gegen  jed«  Ua- 
.  deefaerrliobe  Yaeordnaag,  Hang  dar  GariNv  «idlaielir  zum  Lcdcrhaadd » 
•U  au  guter,  dauerhafter,  und  6drngar  TenvimtiiBg  dar  Baata»  Haft  gt- 

gan  alle  auch  hest  bcabiichttpte  Neuerunjr. 

Um  den  Lederern  sowohl ,  ab  auch  der  Ledermanufaktur  in  IVliin- 
chen  das  henöihigte  Eichenlohe  zu  verschaffen,  wurde  den  i5<  April 
.  i?63  aabafohlea ,  dab  a)  alias  Biehbraaahob  in  FMUijaltta ,  aad  awar  da 
die  Eichbäume  wirkliah  la  Saft  alalMn,  gaiahli^en,  dala  b}  die  eichaa« 
Rinden  ahgeschälet,  und  zur  nächsten  Lohmühle  gebracht,  oder  dem  Loh* 
roühler  die  Abschälang  und  Wegbringung  der  Binde  gegen  Abfindung 
überlassen,  und  das  Eichenlohe  sohin  der  Fabrick,  oder  den  inlündischea 
Ladaram  zugebraaht  wttden  «oll.  c)  Audi  «uvda  dia  Erridiiuug  eiaar 
Iiohnauhla  dar  Manafaklar  in  Miiadiaa  aagdtuadigat »  wohin  dia 
aiclit  wait  anilagenen  Riadva  am  baara  BaaahlHng  g^aahC  wardan  Mil- 
len. Es  wnrde  d)  ^\■p\^e^s  angeordnet,  analatt .  ainar  atadtrgawotÜBaaa 

Kiche,  drev  andei  c  zu  setzen, 

Vaterland ,  wenn  du  diesen  leichten  und  nUtzlicheu  Auftrag  befolget 
Ikillaal,  ra  wurden  dama  Vnildungen  naa-ait  den  sehonaten  Jungen  Ei- 
cbaa  prangaa.  Nna  i»t  abar  aidita  so  adtaa,  ab  diaaar  kaatlieha  Baum, 
dessen  hier  und  da  aarvtreutes  und  dnaalnes  Fortkomman  man  ( zumal 
ta  jenen  Gegenden,  wo  dar  Viehtriab  gaatatlat  wird^  auvaiaam  Zufalle 
sa  verdanken  hat. 

1766  den  29.  Dez.  wurde  der  tarifmäfsige  Consummo-Accis  von  dem 
auiwarltgaa  fipemdan*  indialiorligaiLandaini^baadan,  ?faad<  oder  Sohlen* 
Icdar  verdoppalu  Es  fiagl  sieh  abar;  hatte  man  in  den  inlindist^en  Le- 
«lerlj'di'n  ,  und  In  der  neu  errichteten  Fabrick  einen  hinlänglichen  Vorrath 
von  guu  ti,  starken,  dem  ausländiachea  gletchkommandan*  and  beschau* 
mäfsigen  Sohlenleder? 

Den  15.  laoner  wurde  den  inlSndisehen  Garbern  der  Verkauf  uad 
Ausschnitt  alias  Iremdea  uad  ausländischen  Laders  vwbothen.  Sie  wurden 
aar  Verarbeitung  der  in  dar  Menge  vorhandenen  rohen  Haute  angewiesen. 
Der  Ueberflufs  an  Hauten '^rar  eine  Folge  des  voreiligen  Verbothes ,  mit 
welchem  man  den  Ausgang  dieses  Materials  aus  dem  Vaterlande  1T62  hemm- 
te« Viatleicht  auch  verstanden  damals  nicht  alle  inländische  Garber  die 
rechte  Art»  dia  Bünte  gut  und  üast  xa  vararbaitani  viallaieht  mangelta  ih- 
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nen  dis  Eichenloh«.  And»  wollten  einige  lieber  HendeU  •  eis  Gewerbe- 
leute  seyn. 

Den  16.  Ohu  iTTS  wurde  dem  fremden  Leder  der  Eingang  unter  einem 
Gomnaiieeoeie  vom  6  II.  vom  Zentner  erlenbt.  Lieferte  diaFabmktn  München 

und  die  Lederer  im  Lande  gutes  ,  und  dem  auswürtigen  gleichkommen« 
des  beschtumjfsiges  LccJer,  in  hinl  i'ni^liclier  Quatitilät  ,  und  nach  dem  Be- 
dürfnif^e  des  Lande»,  oder  im  lit  ?  Im  nitcn  Falle  sollte  man  dem  frem> 
den  Lcder  keinen  Zug«|ig  gestatten,  im  zweyten  aber  (anstatt  eine  unum- 
gangiich  noUiwendifO  Weere  durch  die  Erhöhung  de«  Aceb  noch  mehr 
SU  verthenern)  eoUie  men  Tidniehr  die  Fabrick,  mit  $adke>  und  Werk* 
Inindigen  Leuten  verschen,  der  Industrie  aber  der  Landlederer  durch  Frei- 
se ,  od*>r  durch  andere  Mittel  und  Wege  die  erforderliche  Schnellkraft  bey- 
gebracht  haben.  Die  erhühten  Zölle  gaben  nur  Anlafs  zum  Schleichhan« 
del«  bey  welchem  weder  das  höchete  Aerarium,  noch  der  Käufer,  son- 
dern nur  die  «ifennatugen  LederhSndler  gewannen..  Den  eS>  April  1784 
Waide  nicht  nur  ein  Accis  a  10  fl.  vom  Zentner  «tteländtachen  Leders , 
sondern  auch  auf  alles  aus  den  pfälzischen  Staaten,  sogar  aus  der  pfäl- 
zischfn  Sohienlederli'.hi  ick  ins  ßaiern   gehende  Leder  ein  von  5  fl. 

für  den  eingehenden  Zentner  gelegt.  Haben  (  wie  man  behaupten  woU> 
t»)  die  pfSlsttchen  Fahridten  eben  co  gutes j  oder  noch  heeeeree  Leder* 
•ib  die  haierisehen  g^ieftrt,  waram  «oUte  eine  gute ,  oder  nodi  beieere 
Waare  nur  unter  einem  schweren  Accis  ins  Baiern  hereingehen?  Hatten 
die  haierisehen  Lederer  und  die  Manufaktur  in  München  einen  Ueberflufs 
nn  guter  Waare,  warum  thaten  sie  nicht  das  Gehörige,  diese  im  Auslan* 
de  abzusetzen?  .  Warum  dachte  man  nur  immer  auf  eine  erzwungene 
Ahnehme  7  Die  Fahridten  ,  nnd  6ewerh»leate  eoltien  nur  auf  die  Verbet* 
atfmng  ihrer  Waaren  denken »  denn  wird  sich  der  Absatz  derselben  nicht 
nur  im  Vaterlande  ohne  Anwendung  einiger  Zwangmittel,  sondern  auch 
im  Auslande  verbreiten.   Gute  Waare  empfiehlt  sich  selbst  am  besten. 

Indessen  stockte  der  Handel  mit  den  Hauten.  Weder  die  Fabrick 
in  München,  nmli  die  Lederer  und  Glri»er  mf  dem  Land«  wölken  oder 
konnten  die  Menge  der  inlandisdien  Torriäjhigen  Heule  verarbeiten«  nnd 
(  vielleicht  auf  Andringen  der  münchnerischen  ^eischhacker  )  liefs  die 
Bcn;icrung  nach  einer  Verordnung  dd.  25.  Aug.  1735  so  viele  Zentner  T.e- 
der  unter  dem  verminderten  \ccis  a.  j  ü.  ~n  V^r  herein  ,  als  man  /entner 
Häute  den  müuchnerischen  iMeugern  abnahm.    Uta  5o-  August  ilöl  wur* 


den,  um  die  erhsUatischen  Gärbereyen  emporzuttriogen ,  und  die  Erbo« 
hang  des  Fleiscksatze»  zu  verhindern ,  den  erb«lA«Uacli«n  CKbAani  dbMi 
lo  viele  Zentner  von  dem  .von  ihnen  febrieirien  Le4er  ^egen  esn«i  Con* 
'»ttmmo*Acds  &  i  fl,  3o  kr«  vom  Zentner  ins  Betern  sn  luingen  erlaubt, 

als  sie  Zentner  gedörrter  und  gereinigter  Ochseiihh'ute  von  den  münchne> 
ri!«cVicn  rirofsmelzgern  ßcr;pii  eine  gewisse  Vorschrift  abnehmen  würden. 
Alle  üarher,  welche  keine  Haute  abnehmen,  sollen  6  il.  von  dem  ins 
Baiern  eingeführten  Zentner  fremden  Lcderf  cntriehten.  Alle  frondo  per 
Coneumo  eingefiiliTte  Leder  loUcn  ta  II.  für  «inen  Zentner  erlqen.  nnd 
Ley  Vermeidung  der  Confiscation  die  vorgeschriebenen  IVIautslationen  zur 
Echaiulliing  ihre';  ei  um  führenden  fremden  Leders  nicht  umgehen.  Dann 
v  urdf  den  G j'rhmcisicj n  ein  FrÜmium  a  3  fl.  jjo  kr.  von  jedem  Zentner 
gcUuiitür  Ochsenhäute ,  welche  sie  von  den  inünchnerischen  Metzgern  •]>• 
nehmen«,  nnd  verarbeiten,  zugeeprochen*  Sogar  der  mundiner  FabHek 
ver*praeh  man  die  obige  Belohnung  für  Verarbditung  der  mfinchnerischen 
Häute.  Die  Pfälzer  wollten  demnach  eben  so  wenig,  als  die  inhindi«ch<»n 
Gärber  den  Müuchnermetzgern  Haufe  abkaufen.  Vielleicht  setzten  die 
JVletzgec  den  Preis  ihrer  Haute  zu  hoch  an.  Niemand  ist  so  halsstarrig, 
al»  der  Hiek  und  der  Metzger,  wenn  «e  darauf  ankommt,  der  PoKney 
einen  höheren  Satx  abanswingen.  Ea  eeheint  audi,  daii  die  biaherigen 
Verordnungen  der  Regierung  ein  Gewerb  wider  das  andere  aufgebracht, 
$0  ,  dafs  die  inUindiichen  Fabrickanten  kein  inliindisclies  Produkt  verarbei- 
ten,  dagegen  aiirii  die  Händler  mit  dem  inländischen  Produkte  fcnn  in- 
landisches Fahricl^at  kaufen  wollten. 

Sttb  dato  39.  Hornung  1788  wwde,  damit  unter  den  Lederem  «nd 
Lederkandlem  eine  Ordnung  hetfeeteilt  vrerden  mochte,  vrdcht  die  ia> 
lindischen  Lederer  zur  Selbstverarbeitung  der  im  Lande  in  grolaer  Menge 
zu  habenden  rohen  Häule  vermögen,  und  die  in  Ahschwiing  gerathettO 
Landesindustne  emporhiingen  soll,  festgesetzt,  dafs  die  Lederhändler  ge> 
ihäfs  älterer  Generalien  dd.  11.  April  176T  et  i5.  Jänner  x768  iieh  in  Miia» 
dien  immatricuHren  lassen  sollten.  Dann  war  ihnen  nicht  ntir  allein  er- 
laubt ,  das  fremde  ,  sondern  «ttch  das  inlandische  Leder  dem  Kreuzschnit- 
te nach,  und  Sohlenweise  auszuschneiden.  Es  wurde  aber  auch  den  in- 
ländischen Lederern  gestattet,  sowohl  ihr  eigenes,  als  auch  das  von  an- 
dern inländischen  Meistern  verfertigte  Leder  auf  gleiche  Weise  zu  veräus* 
aera.  Diese  VondiriA  diente  xn  wctier  nichts»  aJa  die  Lederer  wider  die 
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LcJcrhändler ,  und  diese  gegen  jene  aufKubringeii,  Die^e«  wie  jene  klagten 
über  Gewerbsbeeinträchtigung«n. 

Die  AnordKiing  dd.  i7*  Honmng  179S  sctste  den  dd.  tB,  lonl  1791 
tiliolitcR  Aeda  •  $■  Iv.  Tom  Pfund«  «uf  6  kr.  iUr  dts  Pfund  d«s  hartin- 
gehenden  Brü»ler  Corduan ,  Sa(Han,  gedruckten,  gemahlien,  nndgcfarLten 
Leders  wieder  herab,  und  verordnet,  dafs  die  nur  bey  einigen  INlaut- 
«mtern  eingeschränkte  Veraccisirung  derselben ,  wieder  bey  allen  Maut- 
imtern  vorgenommen  werde.  Die  R^ening  maclit  debey  dai  offenher* 
sife  Bdunninifa  ,  del»  de*  Publikum  durch  die  Anordnung  vom  1?.  luny 
179t  nur  gedrückt  norden  sey.  Den  t4<  Janner  1795  wurde  auf  die  Vor- 
stellun;»  des  bürgerlichen  Magistrats  in  München  über  den  Leder- 
mangel ,  und  «ilter  Hen  Verfall  der  inländischen  Gärberey  der  ConSumnioac- 
cis  aui  eingehendes  iremdes  Sohlen-  oder  Pfutuileder,  dann  aude^er  Le- 
dergettungen  wieder  siemliek  kerabgesatzct ,  mit  der  Bemerkung,  3a&. 
durch  den  erhöhten  Goniummoeed*  die  heebsiehteie  Wirkung  der  mehre* 
«en  EmpoibriiKattg  der  inlindtschen  Gerhereyen  nicht  enrm&t  worden 

So  wahr  ists,  daf«  nur  gerade  handelnde,  mit  maT2>igen  Gewinn  sich 
kegnügende,  eine  gute  VYaare  liefernde  Fabricken,  und  Gewerbe  sich 
erhalten.  Der  durch  öffentliche  Verrüfe  erheechte  Zwang  iat  «in  Beweia 
eines  stillen  Monopolinmt «  welche»  achicchte  Weero  um  eine»  nnhilligen 

Preis  absetzen  will. 

Zudenn  war  es  eine  sonderbare  Sperulalion  der  inländischen  Lederer, 
anstatt  die,  in  grober  Menge  im  Lande  vorräthigen«  Iläute  selbst  zu  ver- 
arbeiten, sich  fremdes  Lcder  anzulegen,  und  dasselbe  ausanachneiden.  Es 
wurde  demnach  das,  ,den  «9.  Rornung  1788  etgangene,  Verbot  der  Etn- 
inhr  des  fremden  Leders  den  T.  Nov.  1794»  ""d  den  i3.  Okt.  1795,  und 
Twar  ,  wt-iin  auch  ein  oder  der  -mdere  Lederer  den  Ausschiiitl  de^  lu^lan- 
di  I  lit7i  Leders  unter  was  immer  für  einen  Titel  ,  oder  Art  hergebracht 
halte,  erneuert.  Diese,  wie  man  sagt.  Schlag  aui  Schlag  kommende,  sich 
durchkreusende  Verordnungen  beweisen  die  Verlegenheit  der  Regierung, 
in  welche  Sie  sich  durch  die  Etnouschung  in  den  Lederhandd ,  und  durch 
die  Gbertriebene  fi^ptnstig^ng  der  Ledermanufactur  gestürzt  hat.  Durch 
folgende  zwo  Verordnungen  gab  Sie  der  Sache  eine  zweckmäfeigere  Wen- 
dung. Wir  haben  ,  sagt  Sie  in  der  Instruction  für  die  Förster  dd.  23. 
Juny  1796,  UeberfiuTs  an  Thterhäuten  im  Lande,  aber  Mangel  an  gegärbteaL«> 


der,  wciclies  meistens  aus  dem  Auslande  erhebt  werden  muU.  Wir  hahen 
viele  Gärbereyeu ,  und  Mangel  an  Lohe«  solche  gehörig  belretbeu  und 
vermehren  zu  können,  und  daher  nur  namraclMn^  Zuflscbtstt  oogi-  , 
rbelicit  Rnoppernt  Wir  haben  Mehl«  Mitltl«  8cl»alwal^«ag«ii  sn  «nie* 
len.  Wir  lahm.  Beweise  von  der  TortrcflUclikttt  des  Löhes  von  iudfar 
Eichenrinde,  von  der  Güte  des  jungen  geschälten  Eichenholzes,  welches 
den  Buchen  gleichkömmt,  wir  haben  treffliche  Gelegenheit  ,  in  solchen 
Schalwaldungea  £ichenstämme  zu  zi^eln.  £s  wird  demnach  den  chur* 
IBn^diMi  FSntarn  aufgetragen,  in  dMi  dkurffirstlidiMi Forsten*  Schel« 
waUlnngien,  wo  et  immer  tkualidi  nad  eekicldidi  ist*  «nnhigen;  damit 
durdi  dat  Beyspiel  die  Unterthanen  sieh  Qherzeugen  mögen «  daft  miutk  dec 
Pflanzer  ^nes  Eichenwaldes,  und  zwar  nach  Umlauf  weniger  Jahre  einen 
beträchtlichen  Nutzen  davon  erleben  kuime,  und  dafs  sohin  durch  Ueytpiel 
mehr ,  als  bisher  durch  Zwanggesctze  die  Anpflanzung  der  Eichwaldungen 
befördert ,  und  vermehrt  werde»  Die  Vermehrung  de*  Lohe«  wird  bald 
den  FleiCi  de»  Geiliet»  wecken »  vnd  er  wird  mit  der  Band  datjanige  sn 
gewinnen  suchen ,    was  er  dem  Ausländer  zu  gewinnen  gab. 

Den  Ii.  Scpt  1799  erklärte  die  neue  Refrifrung,   dafs  die  bisher  in 
Aücksicht  auf  den  Lederhandel  genommenen  (irundsätze  von  der  Art  ge- 
wesen sind»  wdehe  diesen  Zweig  der  NaliomBndimrie  nicht  nur  allein 
mcht  beförderte«  aondem  schnurgerade  en^^n  wirhie.  Man  dachte  nnr 
immer,   bald  die  Gärber,   bald  die  Lederhändler,  bald  die  LedecfiÜHridl 
SU  begünstigen,    ohne  Rücksicht  auf  d^s    lederkaufende  PuLlilutm,  auf 
die  häuteverhaufenden  Mezger  zu  nehmen.     Es  \Yurde  demnach    I.  den 
Gärbera  der  Ausschnitt  des  in  -  und  ausländischen  Leders  noch  fernerhin 
gestattet»  und  die  Terordnungen  vom  15.  Dee,  176s»  11.  April  1707*  X5> 
Jnn.  iT6t»  und  99.  Homung  i7|8  aulgehehen.    IL  Alle  Oirbergereehtif* 
leiten  sollten  besetzt,  und  die  xusammengekauften  getrennt,  und  auf  die> 
seihen  besondere  Gärber  eingesetzt  ^verden.    HL  Die  Gärbergerechtijkei- 
ten  sollten  so  lange  vermehrt  werden,  als  noch  unverarbeitete  roiie  ii  m- 
la  aur  VerarMtung  ins  Aasland  geführt  werden  müssen.     SoHie  man 
nicht  auch  ihre  Fehrickate  der  Beschau  nnterwerfitn»  demit  sie  auch  gut^ 
den  ausländischen  Konkurrens  haltende  Waate  liefiirnf    Den  it,  Ju^  ■ 
i784  wurde  den  Tuch&cherern  und  Nestlem  das  Schmitzen  und  Färben 
der  weifsgearbeiteten  Felle,  und  der  Yerschleifs  derselben  auf  den  Märk- 
ten nur  allein  eingeräumt.     £s  wurde  das  Fellschmitsen  den  Weibgär» 
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hern  in  jenen  Oiten  ,  In  welchen  auf  4  Slundtn  wiii  ktiii  Tuclistherer 
and  Nesller  sirh  I  pfinflp,  i,venn  sie  sich  zuvor  l  ev  dem  Handwerke  der 
Tuchscherer  und  ISesÜer  eingezünftel  haben,  auch  zugestanden.  Den 
Sacklerii ,  8ckn«idern  und  FäriMfn  «Mrluil»  dicf «  MimpHUtion  verboihan. 
£■  iit  nur  au  wuiuchan.,  daft  man  auf  diese  Einrichtung  »treng  halte.  Je- 
des Gewerb  hatte  a^ne  Gränzen  ;  allein  jeder  Dorfschneider  schmizet  cteu- 
di?  die  Felle,  und  betrügt  den  leichlgHiuhigen  Landmann,  der  nicht  der 
(i'iie  und  di:r  Dauerhüuftigkeit,  sonderndem  geringen  Preis«  und  WohU 
feile  naeheiiet.  Uebrjgens  hat,H«rr  Seguin  «ine  neue  Gärbungsart»  das 
liedw  in  w«t  kUraanr  Zelt  giihr  sn  inaeheii,.  erfunden.  Der  Gärbungi* 
prozeb  kann  sehr  heschleutüget  werden  ,  wenn  man  die  Lohe  vorher  mit 
WaMer  exlraliiit,  und  dann  die  Felle  In  dieser  Brühe  gdrbet  d),  Ignatz 
IMaicr  bearbeitet  seit  dem  Jahre  i8<'9  »n  seiner  Fabrick  zu  Pügersheim  alle 
Seilen  von  Leder  ganz  auf  rheini^ndische  Weise,  die  in  der  nämlichen 
Qualität  eben  ao  zu  hthfia  «and ,  wie  in  «eiper  Niedetli^jf  sn  München* 

a)  Oefele  II.  S,  is. 

I)  Hr.  Geiaelaor  H.  8.  19S. 

c)  SammluDg  der  liurbaicrisc}»cn  Vcrortlnungen  Ae  ao.  1771  S.  38$^ 
4)  Si«h  dift  RqgkHtfDgt-  und  Intalligenzblütl^  de  ao.  1^  i.  769.  —  Oi«  L«d«r»a. 
nofaktur  in  Mioelwa  aiacht  jetxt  gut«  Fortsekritte.  Sie  nehtete  1805  zu  Stadt 
aBhofc  «in  volltlüodi^e«  A«»ortiincut  Leder  aller  Art,  al*  Sohlenleder,  Rindleder, 
Kalbfellen,  Schalltdcr  ,  StiefcUeliiine ,  Blankletlcr  ,  PrüiscIIeder  auf,  bey  der  »ich 
■vtar  das  l'iibliUum  wohl  befiadet,  nelchet  aber  di«  Lederh«Ddler  mit  (cheileu 
Aagea  ■Dseli«».  Dia  inwMfß  Baigtaraag  bat  den  injm  fingaag  4m  Laim, 
loho  iclbst  gestattet,  den  Aasgang  aber  dieses  uad  {enes  mit  einem  Zolle  ^3  fl.  pro 
caat  bescb«rer«t }  dadurqh  wird  das  Publikitm  io  Rücksicht  auf  den  Kauf  dUsaa 
nMMfcdMdkd^  Aitikek  aabr  bcgümiiget  vad  arieidiiart. 

5  LXVia 
Leim. 

Nach  einer  Verordnung  dd.  9^  Afril  iTg?  wurde  dai  Leimleder, 

wie  auch  die  Haderlumpen  noch  ferner  gesperrt  gelassen,  eher  den  Leim 
liela  man  nach  bezahlten  Accis  und  IMaut  aus  dem  Lande  passlren.  Die 
Papierer  wurden  angewiesen,  sir'i  um  T  eimleder  zu  beweiben,  und  ihren 
Leim  zu  Beaibeilung  de*  Di  uck  •  und  Schreibpapiers  selbst  daraus  zu  ver- 
»M.  aktao«.  IT.  a*  G  g  g 


fertigen.  Wieder  ein  Zwang,  dessen  Folge  war,  daf»  die  Kanzleytia  fl&it 
unterschobenen  flii£ienden  Papiere  gar  oft  gestraft  worden  aind. 


i  LZUL 
Leinwat,  Leinweber. 

Der  Handel  mit  der  Leinw.it,  wozu  Baiern  ganz,  bcjonders  durch 
den  Flachsbau  im  Walde  geschickt  ist,  und  der  auch  in  alteren  Zei« 
«ui.tUtigst  getrieben  werden  itt»  wurde  von  den  eSaneblev«4leiten  Ko«- 
menieiiten  aU  eine»  der  betten  Hendelezweige  in  Beiern  engesehen;  elleii» 

vertchiedene  Einsprachen  in  das  Leingewcrb  und  in  den  Handel  hat  uns 
jenes  vielmehr  in  Ab-,  als  Aufnahme  gel)racht.  Als  Beweise  will  Ich  nur 
eine  oder  6\r  andere  Verordnung  anziehen.  Den  17,  July  1T80  wurden 
der  jn  München  errichteten  Spinn  -  und  Leineu- Damast- Weberey  «u 
mehrerer  Emperbringung  der  Iiandspinaercy  folgende  Pritilegien  eribeilts 
1)  die  freye  Zufuhr  des  auf  den  Märkten  eritaaften  Flachs,  and  der  Lands« 
gespinste  gegen  ein  fasmanisches  Certificat.  II)  die  freye  Ausfuhr  der  in 
dieser  Fahrtck  erzeu?:ten  Tischzeuge.  Illj  freyer  Vcrschkifs  des  Oarn  und 
Zwirns,  wenn  dieses  Materiale  im  Lande  gesponnen,  u^d  der  Spmnver* 
dienst  im  Lande  gewonnen  worden  ist* 

Die  Leinweber  waren  vermuthlich  mit  der  FabricK  ntcbt  snfriedenj 
denn  den  ai.  Nov.  1788  wurde  ihr  verbothen ,  mit  FUch»  und  Garn  zu 
handeln.  Es  wurde  in  der  nämlichen  Verordnung  alle  Kauderey  mit  dem 
Flachs  eingestellt,  und  die  Ausfuhr  des  Flachsund  Garns  aufser  Landes 
(die  incolatsfähige  Ortschaiten  ausgenommen)  bis  zur  Ausweisung  der  in- 
landtieheB  Bedurfnilae  verbothen.  Auch  sogar  dMi  AlienttadMmimLMid* 
gcrichte  Sohongau  wurde  der  Handel  mit  Sehnetler- und  Oarngetpumt* 
auch  gegen  Erlegung  der  Acciigebühren  genommen.  Mit  dieser  Verord- 
nung waren  die  Producenten  unzufrieden.  Und  in  der  That  ist  der  Grund- 
salz, welcher  dem  Produrenten  Jen  freyen  Handel  seines  Produkts  /upe- 
steht,  nicht  dem  Lande  überhaupt  zuträglicher,  wenn  er  schon  einem 
oder  de«  andern  Glisde  de$  Staalei  beichweriidi  füllt  ? 

Den  ttg.  Hornung  i/fo  wurde  die  euf  iandetberrlicKe  Rechnung  be> 
triebene  Spinn-  und  Weberey  in  Sulzbach  eingezogen,  und  an  eine  Ge- 
sellschaft von  Aktien,  wie  sich  eine  melden  !ol'te,  nnf  eine  gewisse  Anzalil 
von  Jahren  mit  allen  vorhandenen«  durch  unp ortheyische  Schätzung  in 
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AascIiUg  zu  bringende  Materialien  und  GerätTiscIiaften ,  und  zwar  «Iso 
überlassen,  dafs  gedachte  OeseUschaft  derselben  unentgeldliche  Ken^itztmg 
gegen  die. einzige  Veraichening.  des  in  der  Schäuang  auifallej  len  Wer- 
UUMl  d«i  «eCnivjcriiidMn  Frayik^Um,  doch  ohne  Zwange  des  i'ubU- 
kiiflu  geniefiien  kSttoe.  Be.  tttod  der  OeieOiduift  firey,  lieli  teil,  dar  b«. 
reits  in  IVIiincben  errichteten  DMnutwekerey  zu  verbinden.  So  gmifsani* 
thig  die  Re^eriing  dachte,  so  'v^'enig  erreichte  Sie  den  Zweck.  Und  wird 
ihn  auch  nie  in  einer  Provinz,  in  welcher  sich  to  viele  hundert  Wehe- 
reyen  befinden»  erreichetu  Entweder  leidet  das  zahlreich«  Handwerk, 
•der  die  toMk  nocb  «>  «alir  befuml^  F«brid(,  ohn»  Riidisieht  auf  das 
luBdalndft  .und  ]uiiif«nde  PuUikam  xu  aohinta»  welbhat  den  .fnym  Hmu 
del  und  W«adet  ia  .Gc^^ilSndtn  dititr  Art  lisM«  vriimdM»  und  ver* 
langt. 

Den  31.  July  1789  wurde  aus  dem  Grun  AsntTr  ,  weil  nichts  so  sehr 
dem  FubUkum,  als  das  Kaudern  mit  der  Leinwat  schadet,  wiederholt 
verordnet*  ohiM  Patent  nida  mit  Lainwat  an  liandeln.  Di« -Galant«  eU 
«karen  da*  PubUkttm  nie-  weder  von  dan  Uniatkündara«  aecli  Ton  de« 
Xandarern.  Diese  und  jene  machten  groCse  Opfer,  um  Patente  zv  «raeUai« 
ehen;  und  dann  erst  wird  das  Publikum  reclit  Cf<>prellf  ,  und  dem  armeri 
Producenten  em  höchst  nachtheiliger  2wang  auigelegt.  Den  14.  Novem- 
ker  1791  sah  man  ealhat  dia  ecUimniep  Folgen  der  obigen  fehlerhaften 
Taiordna^lg  «n.  Man  ariaoLiA  daouiaeh'  jedem  nngeealioltanen  Aualan* 
dar,  Lainwat  ohne  Palente  etnzukaaCm.'  Finden  wir  in  den  ältecao  Zei« 
ten  nur  eine  Spur  von  dergleichen  widersprechenden  Verordnungen  ? 
Yielmehr  suchten  die  ahen  Her/o^e  und  ihre  Fi  nnen  dnrin  eine  angeneh- 
me Beschäftigung,  dals  sie  inUndischen  flachs  kaultenj  ihn  spinnen, 
Uakka«  ;  und  noriahtan  liaesen  s). 

Herr  Weetanrieder  eaUigt  uns'dia  baeten  Mittel  vor,-,  dem  Ldnwai» 
handel  Schnellkraft  nu  ertheilen  b).  Die  Zubereitung  der  Leinsvat  soll 
durch  einen  freundlichen  mündlsclien  Unten  ichf,  durch  s^rofsnnüthige  Prei- 
se, durch  Beyspieltf 'Von  obiger  Art  \iehTiehr,  als  (lurch  Mandate  und 
Gesetze  emporgebracht  werden.  So  oft  im  Lande  etwas  allgemeines  von 
dieear  Art  geeckeklBn'.aoll ,  eo  aoll  man  allen  Baamtan  und  Pfatriiarran  im 
vertraulioban  Ton  «ufiragenr  an  dam  VTarka  gemamsekafUich  oa  atkaiten. 
Hierin  bcstekt  dar  vorzUgiichsta  Thail  dar  wahren  und  denkenden  Staati^ 
knnit,  daft  aua  «mar  allaa  Untartkanen  eine  hilrgcrlicka  und  moraüwka 

^  6  €  * 


Denl?iinrs  )rt  veicinipe  ,  und  ermuntere.  Ein  wolil  cingei  ichlcler  Stual 
gleicht  einem  (.iewehe  ,  nlle  Seitenßden  sollen  nach  d<  m  IM  ittelpmikt  ge- 
zogen seyn,  und  «o  oft  sich  dieser  bewegt,  sollen  jene  antworten.  Wenn 
man  etwAs,  wozu^Modi  und  gehört,  «nfSkrm^II»  lo  n»H  man 

«u  glMcfatr  Zait  doreh  niuadSelics  Zorsden ,  durch  popnlar«  SehriAan  «Um 
•rmuntern  ,  helc)tr«n ,  und  in  Bewegung  setzen:  der  Pfarrer,:  der  Beam- 
te» der  Schiillehrcr  sollten  eine  Anwcfsun«  erhalten  ,  nach  der  sie  die  Ge- 
milther  lenken ,  beseelen  und  bilden  &olite«u  Diei»  sollte  vor  alleoi  bey 
dem  Betrieb  der  Schafzucht ,  und  dea -Flachtbati' aiaii  der  vielen,  oft  «ine 
der  andern  widenpreehendenp  Verordffiingen  guicheben«  Aber  ao  hennt 
«Uter  den  andern  nicht,  und  die  Sache  bleibt  ohne  Zusammenhange,  oh« 
ae  Gemeingeist.  Ueherhaupt  fehlt  gewöhnlich  das  Vertrauliche,  welches 
unter  dei-  grolsen  Familie  eines  T.ande»  herrschen  snil.  Der  gröfste  Tlicll 
weiCs  gar  nicht  einmal*  was  wir  besitzen,  und  nicht  besitzen,  fabricircu 
und  nicht. fobrieiren,  Wae  emporkömmt,  und  «uaminettfiiUt.  Wie  «olltc« 
dn  gute  TomUäge,  und  einaeln»  Unterndtmungen  gedeihen  1  Uebrigent» 
tr*M  die  Lesnfreber  hetilfTt,  so  wünscht  der  Verbaser,  dafs,  statt  Fabri» 
cken  zn  eriirhten,  die  Kegierunpr  den  mehrern  tausend  Webermeistern  im 
W.ildc  i'lfioh©  ütaiter  und  Geschirre  um  crtnigüche  l'reise  anschafTe  ,  um 
ihnen  nur  in  etwas  die  Spinnerey  zu  verfeinern',  su  dürfte  unser  Leiiivvat-< 
hendel  mit  jeden  Andende  in  ^di«  Welle  sireilea. 

In  tier  Pfals  hefiinden  sich  im  .lehre  1798  ■48o  Leinwcher»  und 
3912  Weh  erst  ü  hie.  Die  vorzüglichsten  Oegenden ,  in  welchen  diese  Ma« 
nnfalviur  ihren  Sitz  hat,  sind  dio  i.pmier  Hotx,  Waldinünrhen  unA  Neu- 
burg vorm  Wald,  in  dem  nördlichen  1  heile  der  Pfalz  die  (Jegenden  um 
V^'eideu.  Erstere  führen  einen  bedeutenden  Handel  mit  ungebleichten 
Tüchern  nachBeiwn,  letstere  mich  Sachsen«  wohin 'sie  durch  9  Untnrtha* 
nen  *  die  den  IBIaluMtf  und  Transport  besolden ,  nuf  e^nan  FrachtvrXgen 
geführt  werden  c).  Bs  gehen  aber  auch  bey  den  au  Weiden  und  Rotz  ge* 
wöhniichen  wichtifjen  Flachs-  und  Garn  -  Märkten  viele  hundert  Zentner 
Flach*  und  Garn  ungearheitet  aus  dem  Lande.  Durch- diese  einzigen  Pro- 
dukte und  Manufakturen  werden  gaas  zuverläDüg  ziMey  Millionen  in  Um- 
lauf gcbneht-  Die  Iteiawetmanufiristuren  sind  aleo  cid  greiser  Schata, 
und  eine  nicht  zu  mifskennende  Zierde  des  Waldes  und<di»  Ffals,  wel- 
ch* wie  ei»' Ueiligthani  bewahrt,  und  von  der  Begierung  unaogeiMlet 

•-        .  .      ■      .  r  -fi  4.',  .     \:  .',  • 
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hleilen  mufs.  Wie  lelirreicli  hl  diefs  Beytpi«!  «ridier  filr  jene ,  welch« 
überall  Manufakturen  haken,  und  erzwingen  wollen,  da  wir  «ine  so  be- 
trächtliche, und  im  ganzen  Lande  zerstreute  vor  Augen  haiun,  die  ^nn/. 
Ton  sich  selbst  ohne  Unterstützung ,  oho«  Pcamien,  und  ohne  £inmi$cliug 
der  Regierung  «ntstanden ,  ttttd  auf  den  «ll«in  «tdicrn  Oraod  loltalar  Vor. 
thtü«  und  da*  (lAbcrflilGlCt  der  rohen  Materialien  beruhet. 

Jede  h(>here  Einmischung  würde  auch  in  Zukunft  dieser  Mannfak» 
tur  sch.u!en.  Man  lasse  den  Weber  thätig  ttyn,  und  frey  handeln.  Man 
muQterä  nur  durch  fieyspiele  vua  obenherab  zur  Verfeinerung  der  Spinne- 
raf ,  «ad  V«il»«M«rung  der  Werliatirtle*  Sur  Venndining  dei  Flachsbaues 
den  UnterdMn  «uf»  ohn*  ihm  durch  «ine  ^perr,  durch  ein  Haadclsprivi. 
-"lä^iiinr'daroh  Eingriff  in  den  Handel  dnen  Zwanf  ansttihun» 

«)  Itt  daäi  IbittorUdMii  Kalmdec  v*m  Jahre  178^«  in  itdehtM  ma  TatmekboUb  4«c 

llofausgaben  la  finden  ist. 
1}  Im  ersten  Theile,  sweytcu  Bandet  des  Jahrbuchet  S,  148. 

a)  Sieh  da«  Ragiaraafiblailt  im  ae.  1(04  S.  317.  —  Clnplals  •  Miaistart  das  Imam  fn 

Frankreich  neue  MetTicdc  :     \V<i>che   zu  reinigen  durch  eine  schwache  La«gt« 
.  in  welcher  auu  ia  ttrii^ernen,    oder  in  glasirtao  Getiirtern  die  Wäsche  34  Stu- 
•den  mbaik  läftt ,  uai  darauf  dnreh  aia  ««081  Wastar  zieht  •  wird  wohl  von  mir 
wenig  abganutzier ,   und  mioder  unratner  Watcbe      varttafcfli  sepi.   Stab  Be* 
'  glarasfs»  nod'ImanigeiublaM  de  ao.  ilet  8,  6oi4< 

$  IiO.  •  . 

Lodeiihandelyund  Lodere  r, 

Der  Lodenhandel  nahm  seinen  Ursprung  zu  Nördlingcn.  Von  da 
aio  kam  er  wegen  vernachläfsigter  Beschau  »ach  Alüacben.  Von  München 
ani'verhreileten  aidi  die  MMurfaktaren  der  Loderer»  nad  der  Loden  id 
fens  Baiem,  Un«re  Yorlehren  hahen  ein  atarhee  Kommen  mit  dem  Lo- 
den auch  nach  Tyrol  und  Italien  getrieben,  wo  sich  die  Bauern  und 
auch  viele  Bürger  mit  Loden  litkieidet  haben  ;  aber  aurh  in  Balorn  klei- 
deten sich  die  Liirger  tird  }fauern  mit  hlan-,  braun-,  und  rothgefarbten 
Loden.  Üas  Oewerb  nahm  sehr  zu.  In  München  waren  tn  alteren  Ze^ 
(en  etwa  40 ,  im  lehre  t6a6  dagegen  1x4 ,  xu  Leadthut  4  oder  6  >  im  ohi- 
gOA  Jahre  «6»  in  Erding  14»,  im  Jahre  i<m6— 6o>  •»  fort  »u  Moahurg^  tn 
Frcyting,  Ahensberg,  Neustadt,  Biedenhmrg*  Schirling  eine  sehr  vermehr» 
ta  ZfthL.MMT  JMeblaiw    lm-lahB»-i6a6  «iod' 'Ton  'münchneriachen  nnd 


4a»  ■ 

•usländisrlifn    n^ndelsleutcn  über  90CO  im  Lande  fabricirte  Loden  n»cK 
Bozen  gefuhrt ,  und  dadurch  bey  i&o,(ioo  Guiden  ins  Land  gebracht  wor- 
den.  Dieser  Handel  nahm  aliar  saeh  dv  Hand  «uaabanda  aus  folgaiidw 
Unachen  abs  a)  wegen  daa  Zollaaa  15  kr.  von  jedem  Stncka;  b>  we> 
gen  de«  erhöhten  Fuhrlohnes;   c)  wegen  de»  Geldmangala;  d)  wegen  dta 
zunehmenden  Preises  der  Wolle ,    deren  Zentner  von  der  sclilechlesten  | 
Ciirhcrsvolle  damals  schon  (  niimlich  um  die  Milte  des  i7.  Jahrhundert'») 
&0  fl.  ko»t«te*   e)  In   ulteren  Zeiten  kaulien  die  Loderer  in  Svadten  und 
niärkitn  die  nolhige  Wolle  duivb  einen  ihunohulii«  nun  jeder  aocb  swmo» 
lhdid»en  ;  dedturch  wird  die  Wölb  wegen  Menge  dar  Käufer  vertlieucrt 
1)  Die  OeecUachtgewaodner  (  Tuchmacher)  tollten gemaHi  ihrer  SaUnad 
Ordnungen  nur  die  einschüri{»^e  Wolle,    als  aus  welcher  allein  sie  gutes 
Tuch  fabitrirpn  können,    und  nicht  die  zweyschürige  ,  welche  nur  allein 
für  die  Lodcrer  gehori,    «inkauf«:ii  j    allein  durch  den  Einkauf  auch  der  ; 
aweyschürigen  Wolle  verdarben  «ie  den  Loderem  den  Einbanf  ihrat  be* 
aothigien  Material« ,  und  vertheuerten  dieadbe.    g)  Man  beranbia  ai*  dar 
vom  Hersoge  Wilhelm  im  Jahre  1602  eriheihen  Freyheit  des  Vorkaufes  der 
»weyschürigen  Wolle.     h)  Nicht  alle  Schaafeh.i'lter  waschen  die  Schaafe 
Vor  der  Schur.     Dadurch  wurde  ihnen  gar  oft  unreine  zu  Theil; 

dabey  litten  aber  auch  die  Schaafe  an  ihrem  GeJeiheu.  i)  Die  YV'ollespin- 
nerinnen  wurden  aufm  Lande  immer  «ellner  ;  denn  die  Weiber  gaben 
vor,  durch  das  Betteln  mehr,  ab  durch  Wollspittttenzu  gewinnen,  k)  End- 
lich die  gemeinen  Leute  Kleideten  sich  nicht  mehr  mit  gefirbten  Lodea , 
«ondern  mit  Tüchern. 

Diese  Ursachen  des  Verfalles  .de«  Lodenhandels  und  des  Lodererge-  I 
werbe«  wurden  bey  einer  im  Xahre  t^6  niedergesetzten  Unter«ucbun|^ 
Goromis«ion  angcigeben  a).  Die  Commiaaion-  gab  nicht  au,  dda  4m  Im- 
derern  die  Fubricprung  des  Kernlodens ,  zu  welchen  sie  die  mnaohüfige 
Wolle  nülhig  hatten  ,  nach  dem  Be^^ehren  der  TuchmacSier  untersagt  wer- 
den soll  b),  nie  Lodet  er  sollten  sirh  dagegen  mit  Färbung  der  Loden , 
aufser  schwarz,  gelb  und  grau,  uiciu  abgeben,  wie  diefs  die  Geseue  des 
Lodererbandwerlu  «elb«!  vor«cbreiben.  Im  Ucbrigen  i«t  demienigen,  der 
dia  Loden  den  Loderern  in  Studien  abnimmt  1  keine  Voraohrift  oder 
Zwang  zu  geben,  ob,  und  wie  er  die  Loden  färben  und  zubereiten  wilL 

Iii  .ihe.n  Y.elxcn  hat  mnn  euch   viclf  Loden  Slücke  in  den  Klöstern 
abgesetiiU  Di«  ÜlosiergeisUicheua  habeti  sich  und  ihre  Diener  damit  bekUi- 
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itet.  1345  koslele  ein  Stück  Kernloden  10  Schill.  Pf.  c).  Heul  zu  Tage 
hat  diefs  Gewerb  und  der  Lodcnhandel  wenig  mehr  zu  bedeuten.  Der 
zunehmende  Luxus  hat  den  Loden  nach  und  nach  aufser  der  Tagtordnung 
gebracht.  Wenige  arme  Leute  sind  es  nur,  die  sich  mit  Loden  kleiden. 
Höchstens  bedienen  sich  desselben  die  gemeinen  Leute  noch  zu  Unterklei« 
dcrn.  Das  Gewerb  leidet  dabey  nicht  wenig.  '\ 
Die  Loderer  zu  Schiriing,  allwo  sich  noch  vor  60  Jahren  24  Mei- 
ster befanden  ,  finden  den  meisten  Absatz  ihres  Fabrickats  bey  den  Kauf- 
leuien  in  Regensburg,  welche  jäiirlich  eine  betrüchtliche  Zahl  Lodenstücke 
bey  dem  ganzen  Handwerke  bestellen.  Die  Meister  selbst  verlheilen  unter 
•ich  die  Arbeit.  >Vie  sollten  nicht  auch  die  Kaufleute  der  baierischen  Pro- 
vinzialhnuptstädte  das  Gewerb  der  Loderer  durch  eine  gleichmäfsige 
Theilnahme  belördern  und  erweitern  können  ? 

«)  Ilr.  Westcnricder  im  Jahrbuchet  i.  Th.  2.  Bd.  S.  64.  ^ 

h)  Idem  ibidem  S.  9a. 

c)  In  den  Rechriuugen  de(  cmmeraraitchcn   Abt»  Albert  de  ao.  134$  ^  46.    Pro  L 
Loden  panoi  Gritei  lo  80I.  do.     Es  kam  die  Elle  beyldufig  auf  7  Ff.  ' 

j 

  $  Lxxi.    ,  ,    .„  . 

Marmor. 

Die  Gebirge  bey  Hohenschwangau  bestehen  alle  aus  dichtem  Kalk- 
slein von  einem  sehr  feinkörnigen  Gewebe,  so  dafs  sie  an  sehr  vielen 
Orten  als  Marmor  zur  schönen  Baukunst  gebrochen  werden  können.  Ewig 
Schade  ist  es ,  dafs  der  schon  einmal  vorgerichtete  Bruch  daselbst  wieder 
eingegangen,  und  dermal  ganz  auflafsig  geworden  ist.  Dieser  Marmor  soll 
nicht  nur  allein  einer  der  schönsten  ,  sondern  auch  einer  der  dauerhaftesten 
in  unserm  Vaterlande  seyn. 

Ist  das  Urtheil  des  Mrn.  v.  Flur!  richtig  a),  so  wäre  zu  wünschen, 
dafs,  da  der  nahe  am  Lech  gelegene  Bruch  seinen  Transport  bis  an  das 
schwarze  Meer  möglich  macht,  und  da,  wenn  zum  Brechen,  Schneiden 
und  Polliren  Ziichtlinge  genützet  würden  ,  derselbe  auch  nie  zu  kostbar 
würde,  an  den  Bruch  wieder  Hand  angelegt  würde.  Freylich  würden  mar- 
morne Säulen  ,  Geländer  in  den  Saalen  der  Grofsen,  und  in  den  Kirchen 
schöner  nnd  dauerhafter,    als  hölzerne  mit  Gyps  und  Gold  überschmirte 


und  übertünchte ,  zur  j'cTilcn  /iertle  »lienen.  Diese  Marmore  s"ri(!  niei- 
stens  \on  einer  braunroUi  und  gefleckten,  auch  schwarzen  Färb«.  Sietiad 
des  Landesherrn, 

In  Sc1iw«rz«c1i  lind«t  >«ch  scbunincr»  mit  lUlktpaladerii  darchflos- 
•aner  Marmor,  odar  diclaiar  Kalksiain  nidit  nur  häufig  in  Geschiahen,  »on- 
dem  auch  in  ganzen  FelienmaaMri  anstehend  6).  Btna  halhe  Stunde  von 
dem  hniihmien  Dorf  Ammei^au  nKch";!  an  der  Slras^e  hcfin'^ct  sich  das 
sogenannte  ßirnloch.  In  dieser  Gegend  fangt  der  dichte  Italkstein  wie« 
der  an ,  ein  feines  Gewcb  anzunehmen.  Das  vormalige  Kloster  Ettal  ha* 
niiuta  deiMclban  ala  Marmor  zu  aeinan  Altären»  Galandam,  uodGaaimiaiii 
Ea  nntarhiell  in  dieser  Absicht  eine  aigena  Schnaidamuhla,  und  machta 
sich  und  dem  Vaterlande  damit  Ehre.  Oer  Marmor  ist  meistens  bald  mehr, 
bald  minder  dunlsclrnfh  geßrbt,  gefleckt,  oder  geädert.  Auch  friohi  es 
grauen  mit  gelblicUien  Flecken.  Ein  besonderer  dazu  bestimmter  Hnich 
ist  aber  bis  jetzt  nirgends  angerichiat}  dann  es  stürzen  ohnehin  mit  jedem 
Früh|ahra  in  diätem  atailan  Gebirga  ganza  Trilmmar  und  Fabenhtöcka 
von  den  erb  obenan  Kuppen  ins  Thal,  zumnl  am  Sonnenberg«  läoga  dar 
Gegend  dns  Gra<!wangrs  herab,  welche  «ohin  nach  WiUktihr  auagesucht, 
und  hparliii'ft  \i'^nJcn  r). 

In  den  dichten  hdlkslcingebirgcn  hinter  Benediktbeuern  kommen 
wieder  einige  Marmor  vor,  welche  aber  jene  von  Hoheusdimngau  weit 
an  Güte  zuriickelassen,  und  in  der  freyen  Luft  gar  gern«  verwittern, 
Uehcrhaupt  haben  die  obcrlandtschen  baieriachen  Marmor  diaaen  Fehler, 
bald  in  einem  mindern,  bald  in  einem  höheren  Gride.  Eine  der  vor* 
züglichften  Ursaclien  ihrer  Aufl<^sung  scheint  das  mit  dem  M.irmor  ver- 
bundene Bituinea  zu  seyn ,  welches  am  Tage,  zumal  durch  die  Strahlen 
der  Sonne,  ausgezogen  wird,  und  «Iiozur  Verwitterung  di« «nie  Uraadi« 
gieht  Der  Marmor  von  Benediktheuern  aeheint  möstens  aus  mehreren 
abgerissenen  Stücken  zut.immen  gesetzt  zu  seyn ,  und  bildet  daher  eine 
Art  Trümmermarmor.  Die  n.imürhe  lje>>chafren!ieit  hat  es  auch  mit  dem 
niai  mor  zu  Schlehdorf  d).  Das  schöne  Schiofs  Hohenburg  bcy  Lenggries 
Steht  auf  einem  Marmorberge  an  der  Isar.  Uie  Suinmeuen  von  IMUn- 
eben  ziehen  ihre  Marmorstaine  aus  dieser  G^nd.  Sie  sind  von  einer 
asch.  und  scbwärzlichgratien,  mit  abwechselnden  dunkleren  und  lichteren 
Flecken  und  weifsen  K.ilkspatadfi  n  durchzogenen,  Farbe.  Italienisch« 
Steinmetxen  haben  im  Jahre  1703  den  Marmorbrueh  abgeraumet}  das 
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kNrCbiU.  HoHMHUttl«  dtt  dl*  OifMid ,  wo  «r  tiolk  befindet,  1715  rni  4ie 
BSnrvta  kam ,  hat  Mok  dttualban  vorliehalfaii»  und  bis  auf  das  labr- 

t?8o  darüber  die  Rechnung  geführt.  Nun  soll  er  aber  einem  Steinmeatn 
▼erpachtet  seyn  In  dem  sogenannten  Erzbache,  etwa  eine  Stunde  von 
Len^rtes,  kann  man  die  abwechselnden  Schichten  dieses  Flötzgehirges 
wieder  deuiKdi  beobachten  /},  Das  vormah'ge  Kloster  Tef^osee  war 
ßiueh  im  BetiiM  einiger  «ehr  tehonen  Marmore,  mit  welohen  e»  •einOot> 
teshaus  and  einige  Gebäude  in  dem  Umfange  das  KloMers  nur  Ehi«  des 
Vaterlandes,  und  zum  Ruhme  des  Nsiionalflei^cs  ausgezteret  hat.  Soll 
man  di«  redenden  Beweise  der  Nationalindusirie  heut  zu  Tage  niederrei» 
leen ,  oder  vielmehr  ihnen  eine  feste  Bestimmung  geben  ?  Man  bricht 
die  Marmore  1  i/t  Stunde  von  Tegemiee  unweit  der  Hodistralfe  In«  Kreil; 
«nd  man  konnte  «leh  nach  der  Abänderung  ihrer  Farbanacichnongen  eine 
ganse  Rt-ihcnsammhtng  machen  s). 

Iis  glcbt  verichiedenen  jedoch  unansehnlichen  Marmor  im  Gerichte 
Miesbach.  Er  liegt  auf  iaudesherrlichem  Grund  h)»  Geht  man  von  der 
Hütte  SU  Bergen  ein  wart«  an  den  Ufern  de«  W^nbacb  fort,  «o  kommt 
man  durch  ein  dfi«larea  Thal ,  in  welchem  man  dichten  grauen  Kalkslein 
bemerket  Oberhalh  desselben  uehl  man  wieder,  wie  im  gansen  Gebir- 
ge,  Napfelfluh  auf  dem  Kalkstein  .njrsitzef.  Doch  friff»  man  denscllipti  m 
einigen  Orten  ziemlich  kleinkörnig  ,  und  so  fest  zusammengebocken  an  , 
dafs  er  geschliffen  die  schönste  Politur  |annimmt  i).  Die  zwischen  Kei" 
«benhall  nud  Berlholdsgaden  «iah  befindende  Gebhfe  «ind  meistenriieils 
aus  dichtem  Kalksteine  zusammengesetst.  Um  Reichenhall  seihst  hat  der» 
seihe  nicht  selten  ein  feines  Geweb ,  und  eine  rothe  Farbe.  An  einigen 
erscheint  er  in  einer  hübschen  IVlittelfai he  zwischen  Rosen-  und  Fieisch- 
roth,  und  bildet  geschliffen  einen  sehr  schönen  Marmor  k).  Das  Kalk- 
gebirg  um  Regenaburg  ist  zwisehen  «einen  Kluften  mit  geihlichten  Il«en> 
aeker  so  sehr  durchdrungen  ,  daft  er  gana  oekeigelb  geförbt  i«ti  und  da, 
wo  ein  sei  her  mit  Eisenocker  gemischter  Kaftsiein  ein  feines  Geweb  hat, 
wird  er  aU  IMarmnr  {gebrochen  unH  verarhcitet.  Der  dichte  Kalkstein  bey 
Wellenburg  ist  ockergelb.  Jedem  Baier  ist  hekannt,  dafs  die  lilostergeist- 
liehen  in  Wellenburg  die  Kirche  mit  ihrem  Produkte  aufs  herrlichste  aus« 
gexieret,  und  «ogar  die  Reiehtstühle  davon  geeeiat  haben.  Jen«eit«  der 
Donau  bej  Lohneiatt  bricht  «ich  ein  Marmor  von  der  nimlicken  Art» 
Die  Emmernmerherren  haben  davon  ihren  Fürstäbten  Ansdm»  JohanB 

IM.  AkkM«.  IT.  B4.  H  h  h 
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BtptMt*  und  Proben  Hoehtdig«»  «inen  tehonm  OwJutriB  i»  d«r  St.  Bm- 
iMraill«1l«|i«lIe  gesetset.     Nur  beklagten  sich  die  Steinmetzen  über  die 

icliwerc  Hearheitiinp  dersrlJicn.      In  der  Gegend   von   PfanTonhofen  und 
Neuroarkt  machl  dtr  Kalkstein  auch  die  Hauptmasse  der  Gebirre  nus.  Sie 
ttoterccheidet  sich  aber  von  jener  in  den  ubiigen  Bezirken  der  oberen 
Ffals  meisMii»  dadureh»  dab  sia  aina  graulich»  vad  zuwailan  auch  aina 
bniinlich  tchwana  Farba  bat»  mnd  an  aiatgaa  Orten  mit  einer  Menfe  | 
von  Muscheln  ,  besonders  mit  Amontten ,  und  Belemnilen  dttrebwaebtea 
,  <\\f  abpr  höchst  selten  noch  ihre  natürliche  Schale  weifen  ,  somicrn 
meistens  biols  in  Steinkeme  von  graulich  weiden  Kalkspate  umgewandelt 
«ind.  £»  wird  diese  Steinart  in  dam  anli^enden  Beatrke  an  mebrem 
Orten,  al«  am  Solartbüchet •  bey  dam  Matcrhitf  im  Amte  Pfaffenhofen, 
bey  dem  Peckenbofe  im  Amte  Haimburg,  und  vorzüglich  bey  üerg,  dne 
Stunde  von  Neumark,    häufig  gel)roclien  ,    und  daselbst  zu  TischLlatten  , 
Kaminen,  Grabsteinen,  und  derj^Ieichen  verarbeitet,  und  u)--.  Ausland  g«« 
bracht.    Sie  sind  überall  unter  dam  Namen  der  baienschen  ISluschelmar« 
■rare  bekannt  *  und  beioadan  »ind  fene  von  Berg  wegen  ihren  tebonen, 
suwdlen  lahr  gleiehartig  ausgetheiltea  Amonitenseiebnungan  sehr  beliebt 
Jener  vmn  Malerhofe  aber  enthält  fast  nichts,    als  Relamniten,   und  ift 
von  beygemengten  Eisenockern  roth  gefleckt.     Ohne  Zeichnungen  dei 
IVIuschel  kömmt  derselbe  bey  Lauterbach  vor,    und  an  dem  Wolfsteitt 
nimmt  der  Kalkstein  eine  gelbweifiM  Farbe  «n,    er  wird  gleichfalls  aU 
Marmw  geeddifite  nnd  vererbeiteC  I).    Gute  vaierllndiadie  Mutter,  wie 
viele  Produkte  enthältst  du  in  deiner  Schoose,  die  unserm  Forscbnng«« 
geilt  und  Fleifii  xu  beaütxea  überkteeo  eindt 

•)  Hr.  V.  Flurl  in  dar  Baiahrtibuag  te  GeUvga  S.  3B. 

h)  Idcm  ibidem  S.  43, 
t)  Idem  ibidem  S.  61. 
^  Unt  Jkütm  a.  79. 

0  Herr  Westen  riedcr  im  V.  Baad«  te  QeyMf»  9»  f77* 
f)  Hr.  T.  Flurl  ibidtn  S.  gS. 
f )  Idam  Undan  S.  91. 

A)  Regteraog« .  und  InUlligensblatt  i»  ae  iSm  8»  ^lf^ 
t)  Ilr.  V.  Flurl  ibidaa  S.  147. 
k)  ld«B  ibidaB  9l  «7«* 
|>  Uta  iUlm  S.  M«. 
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M  «  r  g  e  1. 

Dies«  kaOnehlt  Erdart  ist  vor  d«m  HoohgdbiifB  im  Oberlaftd« , 

dem  sogenannten  Hügelland  überall  vorhanden;  da  aber  die  Gnuidinasse 
der  Felder  selbst  dnr.'tus  hcsleht,  so  wird  nicht  darauf  gegraben,  um  ^el. 
ben  zur  Verbesserung  thonichter  Felder  zu  benützen.  Ordentliche  IVIer« 
gelgruben  sind  hauptsadiHck  in  BaniaiaU  Burghausen  vorhanden  ,  und 
tw«r  in  tcndiitd«a«ii  Ortan  bty  MarU,  htif  R«iflehach,  «nd  im  vorma- 
ligen Gerichte  Julbach.  Um  Pfarrkirchen,  im  Gerichte  Reichenberg,  sind 
achtzehn  Gruben.  Im  Ohti lande  befinden  sich  solche  Gruben  unweit  des 
Dorfes  äeeb,  im  vorntoligen  Gerichte  [Vlainburp ,  und  in  dem  heutigen 
Landgerichte  helbeim  bey  Pullach  a).  l>ie  Unierthanen  im  Unterlande 
•iieh«ii  d«B  Meffd.  von  «bigtr  Art  in  dm  Sdau  Grfiodon  liciCug  auf; 
»e  laaaan  ihn  vwwittani,  und  ISiurttt  ilm  Mdtaa  sur  BafSrdentng  daa 
Getreidwachsthums  auf  ihf«  dioniollte  Fdder  ab.  Oer  gute  Erfoli^  be» 
lohnt  fast  übarall  daa  «nvaKdrofiiaiiaa  Flaiia  da»  apactiUrandan  Land> 
naannes* 

a}  Siafc  das  Ref^emtfi-  «id  btsllicenablatt  da  lo.  ifoo  S«  sti.  ^ 

MafaiagfalirielE. 

Schon  im  Jalira  1692  -vnirda  dam  Rdiaa  Paar  von  MSniliarg  wegen 
Aalrichtnag  ainas  MattiBgliandala  in  Baiarn  aina  jShrliclia  Btsolduag  von 
too  fl.  aosgaworfaa  a).    Im  Jahre  1674  wurde  der  Kauschenbarg  aipem 

tyrolischen  Handehmanne  ,  Peter  Pezoli  ,  und  dem  Gnümeyhrennmeister 
zu  Reichenhaü,  Paul  Langeburger,  auf  10  Jahre  gegen  Yerreichung  jährli- 
cher 160  fl.  Berggiit  überlassen.  Diese  Unternehmer  machten  sich  auch 
varbiadficb*  dia  lange  gewSaachta  DEauiagralmdka  in  Saabach  an  bauaa; 
allMn  dia  Fabrick  kam  aiaaiali  ta  ainaa  erwünschten  Stand.  Oarmal 
baftodet  sich  in  Baiern  nur  eine  einzige  Fabrick  von  dieser  Art,  und 
zwar  in  Bosenheim.  Sie  würde  unserm  Vaterlmde  grolsan Nutzen  geben, 
wann  die  nÖthigen  Materialiaa  dazu  geliefert  wurden. 

H  h  h  « 
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Messing  wird  aus  üupfer  und  Zink  verfertiget,  and  erhalten.  An- 
•tatt  des  letzteren  bedient  man  sich  in  Rosenheim  eines  £ka«  nimlidi 
de«  Gallmer««*  Ebmiil« ,  alt  noch  raich«  Afibnicli«  von  diemn  Produk* 
It  MM  B«uKlienberg<  vorhanden  waren,  brachte  man  es  von  dort  btr« 
Heut  zu  Tage  müssen  Kupfer  und  Gallmey,  und  die  dazu  heuüthigien 
Schmelztiegel  vom  Auslände  beygeschafft  werden.  Dadurch  wird  <ii'  Aul- 
beute beträchtlich  verringert.  Die  Fabrick  errichtete  1717  der  churtürstl* 
Bofkamnierratb  Sehmid ,  gehört  abtr  derauil  aiaigan  Gawarlwa  in  Mün* 
eben.  .Man  »chl^t  daaalbsl  M^nngblaeh  •  woA  vancbiadeaa  diake  nnd 
dünne  Dntba^  Die  Verlakrungsart  findet  man  bay  Hrn.  v.  Flurl  6).  Der 
Drath  wird  Zentnerweise  verkauft  Der  Messing  erhält  seine  gelbe  Far« 
be  durch  das  Aussieden  im  Weinstdne.  36  Arbeiter  fabriciren  jahrlich 
guo  Zentner.  Der  rotenheimer  Matsing  ist  zur  Verarbeitung  weit  ge> 
•chmeidiger»  ab  der*  weleber  in  Humbei^  fabticin  wird. 

Die  Zufuhr  der  Holzkohlen,  und  die  Wassergefahren  geben  der 
Fabrick  nicht  den  besten  Standort.  Könnten  nicht  Torf  oder  Steinkohlen 
benutzt  werden?  Jene  würde  man  im  Moose  zu  Rosenheim,  oder  ge« 
wifs  in  jenem,  welches  au  dem  Inn  hinabzieht,  finden  können.  Diese 
konnten  mit  weniger  Kosten  von  der  retchen  Sieinlwhlan  G^end  um 
Mieibach  faingetchafft  werden.  Ueberhaupt  soll  man  nicht  unsere  6e- 
birge-fleif»iger  und  unverdrofsner  aufschliefsen,  um  diese,  oder  eine  um 
München  aufzurichtende  Fahrick  ,  bey  welcher  Torf  odpr  Steinkohlen  be- 
nützet wei-dcn  konnten,  mit  den  vaterländischen  Produkten  zu  versehen? 
Unsere  inländischen  Gürtler  beklagen  sich  über  den  hohen  Preis  dcsMes- 
•ingt,  und  eben  de&wegen  verliert  dcb  ihr  Gewerb  jnu^tnd* 

m)  Hr.  Wcstenrieder  in  dem  3.  Bande  der  Beytriig«  61.  tog. 
lB  d«  BfecMuBs  4k  Od»!«  «» iiC 

§.  LXXIV. 

Messerer  oder  M  e  s  s  e  r  s  ch  m  i  ede 

Hatten  (wie  die  Lederer)  ein  gutes  Gewer!:  in  Regensbarg  ,  und 
einen  starken  Handel  mit  ihren  Fabrickaten  im  Auslande.  Das  Aufkom« 
men  dieser  Gewerbe,  und  dafs  im  Auslande  die  Arbeiter  derselben  in  gu- 
üm  Rule  standen«  war  ein  voniigUdier  Gegenaiand  der  obrigk^tUchan 
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Vorsorge.  Ote  den  Messerschmieden  im  Jahre  1379  geg«bene  Ord- 
nung sagt:  »Es  $ey  mit  alter  Gewohnheit  herkommen,  dafs  die  Messe» 
»rer  kein«  Riinge  ungeecbmt  «illta  «inBUMMÄt  iMMlb  WM  angesch«ül* 
idUingd  varfumiiMi ,  nodt  ms  d«r  Stadt  UngiiMa ,  noeK  «iiMn  «mg^Sili« 
NMn  Stahl  «nlagcn,  «]«  oft  fibwiiviirt  wiiil',  dars  er  eine  Klinge 
»*msr>)t  Ti,^I)e  von  unj^es;i<rhl<?n  Sfah!  ,  e;ehe  er  von  der  Klinge  13  Pfen- 
nin;T;e  a).  Ilm  diesem  (icweibe  allen  nur  miiglichen  Vorschub  zu  '^ehcn, 
hat  der  Kalh  im  Jahre  1579  eine  Schleifmiihle  bey  der  iSeumüttle  erbaut« 
Mwf  swiqr'«*  MtMtnvfi  varpAcirtM  6>.'  In  «IteaZcitMi  war  «•  ISir  Bur^  «fA« 
Ehre,  MMsar  «1  tragm;  Rogtr  dkrPrunhofor,  ein  tnangio«ehener]^i<land> 
Schaft  gestandaner  Bürger  in  Regenshurg  wurde  wegen  einer  unvorsichti» 
gen  Handlung  im  Jahre  i353  nicht  nur  allein  gestraft,  von  allen  Rüthen, 
nümlich  dem  SudtUath,  und  von  der  Hans  zu  seyn ,  sondern  auch  ohn« 
ilaatar  nad  Sdiward  na  gdun  c).  Ba  war  «uek  kanam  Biii|per  af* 
lanbt,  lüagara  Mcaaar  an  tragaat  ala  da»  an  dam' Maiitttliarm  ainfamäiii 
arte  Maas  erlaubte  d).  Doak  dai  AlMalx  dar  lagaasburgisdkanMaaaay  watf 
im  Auslande  sehr  beträchtliah*  Hent  xu.Ti^  nö«k  sucht  man  farAaÜll 
regensburgischen  Klingen.  ■>  :  .  '1 

•)  In  dem  Stadtbtiche  Regensburg  Fol.  fo,  T>. 

t)  Hans  and  Erhard  der  Messerer  Reverc  die  ncuerbault  SchleirnüUe  bej  der  Jftvim 

•  ittüUe  betr.  da.  isfv  aa  dt  Johaa  Abead. 
c)  Hr.  C  ^meiner  in  der  TCgmb.  Clliaaik  n,  S.  Ti.  >■        :^.  ■ 
4)  limm  ibiden  0.     yS^  ■ 

••••■>■  rii  f   LXXV.    '  '  ■  '  '^"--^ 

j  ,     .  :  ül.  i  a,a  r  «  1  w  ä  »  »  « 

Durch  den  Basnek  autlindiacliar  Bäder  wurden  nicht  kleine  SaB- 

men  Geldes  aus  dem  Lande  geschleppt,  ohne  daf«;  die  Badf^.istt  die  er- 
wünschte Wirkung  des  Bades  empfunden  haben.  Mir  mh  I  nfcht  wenige 
Beyspiele  bekannt ,  dafs  mehrere  weit  kranker  vom  Bade  zurück  gekom» 
inaa ;  ala  tta  au  denualbail  abgegangen  aind.  Wir  lalbst  habaa  ainan 
Sehats  dar  Gasundbrnnnan.  Sia  vardtanaa  hiar  «na  Sidla.  Aarataa  uäd 
CLamikern  Hegt  es  ob,  ihre  Bastandthaile  näher  zu  untersuchan  «)•  ~ 

Am  Fiifse  des  Peissenbergs  f^ep''"  Polling  zu  bey  dem  so(»ena unten 
Sulserbauara  findet  sich  eine  mineralische  Gcsundquell«,  die  zu  dem  vor» 


43o 


maligen  Rlo«t«r  PolUof  gchöcUw  DieMs  MinoralvrasMr  verdient  vor  allen 
•ndwii  iik  ttiia«rm  Tftttrl«ki4#  AidmuktuMk  d^r  Airata«  AuImt 
4«  dvreh^rmgtikditeii  SfllHiv«i»U«b«rIdl  «ndMlt  4ai  W*iMr  BImh,  Vi* 

triolväure»  «twas  Hochsalz ,  und  Kalkerde  in  einem  solchen  Yerhältnifsei 
dafs  es  in  e;cwissen  Kratilxheitsumständen  auf  den  Körper  des  Kranl>en 
die  herrliclis»en  WirJumg^n  aüfsern  mü^fe  h).  Am  Würm  -  oder  Starn- 
bergersce  oberhalb  Amerlande  un  sogenannten  zweyten  Ecke  zeigt  sich 
gletchCalls  ein«  minaniliedift  ciasnlMltige  Qadle,  walcke  die  ring»henifli 
Sagend»  Sttine  pmm  rS^ditfiblA»  wwol  dmnm  NoidMifcMC  und  Wirkan» 
gen  man  sich  gleichfalls  noch  niclit  lliatanglich  üherzeugt  hat  c). 

Der  Sauerjiriinn  hey  Heilbrunn,  welcher  dermal  in  seinen  Ruinen 
ruhet,  wurde  vorher  sehr  hesuchL  Sollten  nicht  die  dermaligen  Be* 
aitzer  die  Besundtheile  und  seineo  EiaftiiCi  auf  den  menschlicben  Körper 
vnterHichen  laesen?  Tieliet^c  wurd«  maswIwB  Rntan  am  antl&idiicli«! 
Büdern  ,  deren  GebraHCh  m«lldl«m  Aaier  m>  übel  angeschlagen  ,  und  «ö  - 
viel  Geld  gekoctelhat,  vorgebeugt  werden.  Hr.  Professor  Karl  spricht  di^ 
$ein  Brunnen,  wie  demAbacher,  Adelliolzer,  Abensberger,  Kschenloher, 
Mochinger,  Rcsenheioier  ,  \^  ealbdlllger  ihre  heüaame  Wirkungen  nicht 
ab*  Zu  Egern  nidut  Tegernsee ,  und  im  Xrdt  eradnunereliielift  Gesund* 
brttnnen  anzutreffen  j  welch«  aber  aufser  einiger  Beymiscbung  von  Kalkp 
erde  und  flüchtiger  Sclnvefetleberluft  keine  andere  Besfanddieile  aufwei« 
scn  d).  Professor  Karl  setzte  'ic  au?  dieser  Ursache  nicht  unter  die  Zahl 
der  baienschen  Gesundbrunnen,  Beynahe  eine  Stunde  von  Ro&pnheim 
nimmt  diejenige  Quelle  ihren  Ursprung,  w^elche  vermittelst  hölzerner  Tei» 
chen  in  jene*  Getundhciubad  geleitet  wird,  welcliesanfiwriialb  denMarlE- 
i»  Botenlieini  erbauet,  mit  aller  BeqnemKdtkeit  verspan  und  Mngerieb- 
tet  ist.  Dieses  Bad  soll  vorzüglich  in  rheumatischen  Gliederkrankheitea 
beirliche  Dienste  leisten  e).    ¥.%  steht  daher  selten  leer,   und  unbesucht. 

Eine  halbe  Stunde  von  jinzing  auf  einem  Berg  liegt  das  Bad  Adel« 
bohan.  El  enthalt  alwai  weniges  Lufuäure :  Kalk  und  Tbonerde,  neba 
einem  geringen  Eisengebalt»  sind  seine  Beelandihnle^  Dieb  Bad  bat 
schon  in  manchen  Krankheiten  ,  besonders  wenn  sia  von  Verstopfungen 
herrührten,  nicht  nur  herrliche  Dienste  gethan^  sondern  es  ist  au^  wa* 
nigStens  vor  Zeiten   von  Ausländern  häufig  besucht   worden  f). 

£ine  halbe  6iunde  von  Iraunstein  bey  dam  Schiö£schen  Wending 
ist  «in  Mineralwalser,  weldias  nit ,  jenem  von  Adelhoben  gleiaha 
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tiftndilicUe  und  Wirkun|[en  hat  iGwüifflttt'AMfi  keanteh  vnsern  Bä* 
dam  «iiictt  Vortduii»  fiabM ,  den  m  TtTdieiicfl'. '  -  ^  ^  .- 

'Sl.Mi  sieht  bef  Kondran  und  Fuchsmühle  unter  d«M(  '^tfef•örttgcll 
Scijiefer  mineralische  Quellen  liervorbrec^en.  Jene  im  ersten  Orte  hat 
einen  Aem  Seltzerwasser  ganz  ähnlichen  ,  nur  etwas  schwächeren  Ge- 
schmack, und  weiset  ia  ihrer  Zerlegung  aufser  einem  geringen  Eisen  und 
TlMtt|{«lMlto  akdilB  «1*  ItdfbiUra*  8i»  wird  m  dtr^aMen  Nwlibiigi6h>tft 
gern*  gMnckC,  .Bnd.-  ab  «nh  sellnd  ablfihrendM  'W«Mer  loiivtiltl  oliii«v 
ids  mit  Wein  getruaken.      Sollte  diese  Quelle  mehr  gweintget^  und 

dftr  Zuflufs  der  «üfsen  Walser  davon  abgP'^rhni'ften  wf»T  (]en  ,  f^tirrte  StC 
allerdings  verdienen ,  statt  des  Selterwassers  getrunken  zu  w  erden.  Es  wä- 
re der  Mühe  werth,  dafs  Aerste  und  Physiker  damit  Proben  erheben, 
und  wurde  man  in  ihr  dSi  Kraft  «nd  Wirkung  de»-  Salnuwa^aerft  finden« 
•o  wurden  viele  Summen  Oeldea»  welche  ISr  daaeelbe'  «nt  dem  Landl 
Iiiersen,  im  Lande  verbleiben,  zumal  wenn  ein  gewisse  Guntt  iur  ftsi* 
ländische,  und  Vorurthei!  wider  inländische  Produkte  wegfiel. 

Die  zweyte  Mineralquelle  befindet  sich  an  der  Hurting  bey  Wiesau» 
Üe  ^eieh«  «owohl  an  ihmm  diMeMMg%n  «nisemmianeheiide»  Gettelim» 
ehe  p  ale'  an  ihren  5hri|giii  BeMandOieflea  dem  ^a^teften  Sauerhronnen  ; 
aar  tat  ne*  weil  vielleidit  aneh  auf  tat«  Wässer  mitunter  beytrelen,  wie* 
der  etwas  <schwärh«»r  •  aber  defswegen  wird  ^ie  von  einig^en  mehr  geliebt. 
Sie  wird  in  der  Nachbarschaft  sehr  getrunken,  und  von  manchen  Aerzten 
vor  dem  egerischen  Sauerbrunnen  in  ihren  Kuren  verordnet  g). 

Soll  man^^ete  Qudlen  nicht  rein  sueaBimen  hahei|«  «nd  tdN 
I^Mchlalb.ia  Flaeclien  fÜiUk  in  dem  Landa  herumtendenf  E«  käme 
nur  auf  unbefangene  Aerzte  an,  welche  sich  überzeugten,  ob  sie  nicht 
eben  jene  Wirkun?  hervorbrachten,  welche  man  aotut  Ton  den  iheuerea 
ausländiscben  Wassern  erwartet»  '      '  • 

Mteht  wdt  vao  dam  Fiehseliee  Mlmmt  au^  eine  irilrioltiure  Quelle 
mm  yoreclkaa ,  w^ha  aber  aneh  hiaher,  wie  mehrere  andere  ihres  glei- 
Am,  an  aneana  Vatarlande  keiner  Aufmerkiamkeit  werlh  fehaltan  wur- 
de h). 

Einem  ctWiis  machtigen  Scluvefelkieslager  mufs  der  Ursprurif:;  einer 
Quelle  zugeschrieben  werden ,  die  bey  Neumarkl  als  Gesundbad  sowohl 
▼on  In-  aU  Auslindem  hetudit  mrd  i).  Wie  die  gute  Mutter,  die  Na- 
tut,  unser  Vaterland  mit  allen  BedSrfniieeii  reichlich,  oder  weni^eaa 
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und  den  Gebrechen  unser*  'Korpert  geeignete,  und  angMuessene  heilsame 
Brunquellen  versagt  zu  haben  k).  Vor  allen  verdient  aber  das  Wildbad 
zu  Abach  näher  bekannt  gemacht  zu  werden,  von  dessen  Kraft,  Natur 
und  Eigenachaften  d«r  regensb.  Stadtphysikus ,  Andreas  Ruland,  ein  gut«» 
M«iui«cript  *o.  hinterhwMi  lutt  Doctor  Johaaii  LAntr  gab  ma» 
kiUM  Beschreibung  des  Wildbades  in  AlNMh  im  Itlir«  1^69  inBflftüAbwf 
Iwraus,  welche  kleine  Schrift  im  Jahre  iTiS  aufs  neue  aufgelegt  worden 
ist.  In  dieser  Schrift  wird  bewiesen,  dafs  diefs  Bad  schon  im  Jahre  ia6S 
berühmt  geweaca  s«y«  und  dal»  man  sich  desselben  mit  vielem  r<iuuea 
l»«4MBt  habe»  Dodor  Di«lridi  von  R^gtnaburg  gab  hvf  GeI«fanlMit,  4» 
jlia  hodiMaii  Landath«i;rKlkafteB  diaais  Badat  ticb  im  Jabi«  1784  bcdianl 
hatten •  eine  kletaa  S^rift  heraus,  unter  dem  Titele  Historisch  phy&ikalt< 
sc>ie  ATtliantllunf^  von  dem  berühmten  Wildbade  zu  Ahir*!  in  Niederbai- 
ern.  Hitses  Bades  erinnert  &jch  auch  J#  G,  Andi  i  nacus  in  commentariia 
de  baincis  et  aquis  medicatis  1565.  — •  Et  sagt:  Apud  abudiacum  Bavariaa 
cattdlam  Vnlgo  Abae.««pni  Ragjnoboi'gvii»  aquaa,««  eulpboM,  almine, 
fC  Aitro  eoiifiant«  odore  ova  frixa  referunt ,  artünkrio  oeorbo  imigniter 
fonferre  dicuntur,  eoque  etiam  Carolus  V.  illis  usus  est.  Das  nämliche  be- 
a^eugt  Andreas  Baccius  in  tractatu  de  Thermis  lib.  I.  p.  203.  ao.  i57i  Ve« 
netiis  impresso.  —  Martin  Ruland  nimmt  diefi  Bad  in  sein  Baineariuna 
resuuratun^t  Bas9Me  i67S.  auf*  Zuckert  Ia  Ubro:  Syitanaatiacha  Beafibrai» 
bong  aller  Geeimdbrimnen,  beurlbeiiet  dicb  Abeeheir  Bad  nach  Otelridka 
Grundsätzen. 

Vor  allen  aber  gab  sich  Hr.  Johann  Heinrich  Lang,  hochfürsll, 
taxischcr  Uofarzt,  viele  Mühe  in  Aufsuchung  der  Restandtheilc  dieses  Ba- 
des, deren  folgende  er  in  einer  kleinen  Schrift  unter  dem  Titel:  de  aquis 
medieetif  abudiade  1795  «ngiebt»  nämlieb  ein  geeebwefeltca  Waeaecitolt 
§ai»  LuftiMure,  Xalk*rd«,,Kob]enMurei  Gae  und  Selanit 

Die  Beedireibung  der  baieriachen  Bäder ,  welche  unter  dem  Titel : 
Versuch  einer  pragmatischen  Geschichte  der  baierischen  und  oberpfalzi- 
schen  Mineralwasser,  der  Hr.  Medizinalrath  und  Professor,  Job.Bapt,  von 
Graf,  ao.  1805  heraua  gegeben  hat,  ist  Jedermann  bekannt. 

Br.  Prt»fe»«or  C.jrl  j^aH  in  <\cn  Abhamllungen  der  kurbairri^^hrn  Akademi«  j|* TU* 
S.  3}t  cioe  fie»eUr«ibuug  U«r  ia  Baiera  gslegenaa  MiawalnäMcr  bcrau». 
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i)  Hr.  Flui  im.  itß  SwckreibttAc  der  Gebirge  S.  JI  M  3**  - 

0  Hr.  WulBftUilü  Ifc  iir  jlM&^i  lag  d«e  tUnälttfgwMM  S.  |«.  ;  .  .  j:.    ■  ^ 

d)  Hr.  Flurl  U»ide«,%- :tirt.^..5>^^  Vv-I^sf  .  .f  J 

«)  Idem  ibidem  "      -  -    -.       ,  ^ 

/)  Idem  ibidem 

JO'Ücni  ibidem  S.  457. 

ibidem  8.  S«y;  -     ' -  ■        -  •  ■■ 

j        ter  AuFiati  im.  dm  kturbeierttohen  Regierongtblittera  lAo«.  8.  351.   Tn  dietum 
,„i^MU«  werden.  ^*  B««|aadthcile  dee  Badet  xa  Adelholien  aacli  Doctor  Popp 
■^im  Druck  eraeaerter  Beacbreibaug  in  drej  UaupUheile«   nümliek  neck  dem 
"AdvdM  der  drcyQuelleo,  eiugetheilt,  daran  dtr  «rtte  der  Sa^Kütr^  Im»  Stmyta'dar 
«ad  dtt  dkittk  dtr  1I^M«MB  «rik^ 

.:•  V.  }'  .u-  g   LXXVL     '  • 

Mühltteia«  Brücke 

Sind  im  Jahre  1T48  mb  Petsenbei^  und  in  der  Kiefersan ,  etgentlicli 
am  Buchberg  im  Tölxischen,  auf  kurfürstlichem  Grunde  entdeckt  worden. 
IMan  Keb  den  ersten  aus  Ursachen,  welche  dem  Verfasser  der  Beschrai« 
lang  ,des  Landgerich««  .T81s  ualwkannt  sind,  K«fe»1t'lar  i||ta<aber*  der 
Ton|t|ft^idh  für  Obersteine,  oder  Läufer  taugliche  Steine  hat,  ist  das  J&t 
darauf  gegen  Erstattung  der  Baukosten  dem  vormaligen  Kloster  Tegerniee, 
IfOhinder  Grund  gehörig,  überlassen  worden,  nachdem  man  vorher  etliche 
Steine  nach  München  gesandt,  und  selbe  vermutblich  für  gut  und  brauch» 
gefanden  bat  ^  JBi»  wiadv/fiii.Wef|^»..dM  vidUicbl  Uf  matt  ge. 
aanm  UnWEMidmig  dna  g^ilßjm  YolllMHnmaahiit  arlanffB  könnte.  Um 
ITeubeuern,  dicht  an  den  Ufarn  dü  Iilnstromes ,  steht  in  nackten  Felsen, 
-wänden  ein  sehr  starker  zusammenhangender  Nagelfluh  von  einem  mittel- 
mäisigen  Korn  an,  welcher  hier  schon  seit  undenklichen  Zeiten  zu  Mühl- 
steinen gebrochen  wird,  diadann  auf  dam  Ion  «nd  Oonaa  waiter  gebracht, 
wid  bay^aha  im  {ganzen  t^nde  vatUririiai  wardaa.  Hi(it  Giite  islrftadiicdeB^ 
OTd  Hdktat  sich  theils  nach  der  mehr  oder  mindert  Gx86a»  der  daklif  TOT- 
kommenden  Geschiebe,  theils  nach  dem  Zusammenhange.  Ihre  Gewinnung 
ist  rdr  die  diersortigen  Arbeiter  eben  so  gefährlich,  als  mühsam.  Ein  einfaches 
von  der  Noih  eingegebenes  Mittel  leistet  ihnen  übrigen«  harritcHe  IKdnttt 
bey  Sprengung  diasff  Sltia«  ft>  ZwischcB  Nauhdrg  lind  RSls  wavdta 
ir.  M.  Iii 
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«1i«nfiilU  an»  d«m  4i«ftortlfeii  kUutöriiiglMi  Grämt  «iiiig«  MuhlilMa« 
gebrochen  c).  Bei  Bkrenfri^t  imwMt  Hirtohan,  wird  der  Sandsteia  lehr 
lertf  and  daher  leit  einigen  Jahrhunderten  zu  Mühlsteinen  gebrochen  ,  wel- 
che »owohl  im  r  intle  als  in  der  Ferne  he»onf!ers  ins  Raireylhische ,  und 
Bamhergische  verkautt  werden.  Es  befinden  »ich  deselbst  6  Gruben,  als  der 
Hammerberg,  die  Riedelgrube,  dar  Bautraberg,  die  wctta 
Grabe,  diattafa  Graba  and  dar  Kanamarebarg.  Sia  eind  tct' 
•chiedenen  Unterthanen,  die  in  dieser  Gageoid  aneaCttg  aind,  unter  der 
Bedingnifs  verliehen,  daf»  sie  jährlich  9  fl.  zum  sogenannten  Streirh;:rcld 
bezahlen.  Einige  derselben  sind  Uher  i5  h\$  20  K!,if»er  tief,  und  machen 
also  die  Gewinnung  der  Steine  schon  sehr  beschwerlich  ä).  Uebrigens  findet 
man  in  dam  Gerichte  Wdtb«in  auf  dam  ahamaU.  Kloüar  banadikl*&aaeri- 
•ehan  Granda,  dann  anwait  Kohlgmb  auf  ahamala  KloeiarattaUicham  Gründl^ 
farner  auf  dem  Attenherge  Vogtkastengariclite  Miesbach,  zu  Hinterhof  im 
Gerichte  Rosenheini  IMühlsteinbrüche,  welche  den  anliegenden  Bawokaam 
»jiier  e  Besrhafiigung ,  aber  auch  Nahrung  verschaffen  e)* 

«>  fieb  ia  ilr.  \Vc»lc&ri«d«r«  Bcytragen  V.  Baad  SeiU  t7S. 
1)  Bf.  Flurl  ia  im  Bodweibiuit  dar  Qd»sr||e  S.  iit. 

«)  Iden  ibtdaiB  S  :;'3. 
d)  I6tm  ibidem  5.  32a* 

tj  Ia  dm  BsgUrangibliitlam  de  ae.  «See  S.Sflt.  Bs  lifsf  siab  awbt  UugaeB:  dab 
die  heutigaa  Oiagero  RegierangtbUlUr ,  gegen  di«  daBals  eoMolidirlan  Ithttei^ 
RegteniBgi«  and  Iat«Ui|aasblitter  sehr  «bitMlMa* 

Ö  B  i  L 

Die  ObstkuUur  hat  auf  dem  Laude  eher  ab,  als  zugenommen.  Die 
firiiehtbrinfandan  Bäuma,  waldba  umara  Voraltarn  nichl  nar  in  dan  Obst- 
gärten ,  «ondarn  auch  auf  dem  weiten  Felda  aar  Nahrang  sowobU  ale  aar 

Gewinnung  des  Schattens  für  die  auf  dem  Felde  ihre  RubeMondle  haltenden 
Arbeiter  in  der  IMenge  gepflanzet  haben,  sind  entweder  ausgetlorrct,  oder 
umgehauen  worden.  Das  frische  Obst  ist  eines  von  den  gesundesten  Nah- 
rungszweigan für  dan  Manachan  aur  Hcrbeiaatt,  und  das  gedörrte  dien« 
dam  Landmanna  in  dar  bngan  Wintariait  surEinwaick  a).  Sollen  wir  den 
Fleifs  sowohl,  als  die  guten  Absichten  unserer  Vorältem  auf  die  Zukunft  un- 
bekümmert mt^  und  an  ans  absterben  lassen  b)i   Dia  weise  Begiarunf  ist 
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zwar  öfters  in<  Mittel  gebretten.  Schon  in  Jem  Jahre  t~6g,  i77o  wurde  den 
Landhcamlen  die  Kultur  anderer  Gewächse,  ils  I>!ofs  der  hisherigefl  Ge» 
treidarlen  an  das  Herz  gelegt.    Es  wurden  allgemeine  Verordnungen  we- 
gen der  Nachzucht  der  so  nützlichen  als  nothwendigen  Fruchthaume  er« 
liMen.  Gemift  einer  Insirueti«n  d«  ao«  1769  betten  die  Rentmeister  die 
beeottdefe  Pflicht,  im  ganzen  Lande  für  die  Neclfkueht  der  Fniehtbilunie 
zu  sorgen,  und  das  Mandat  de  ao.  i77o  belehret  die  Unterthanen ,  die 
Nothwendigkeit,   andere  Pflanzungen  mit   der  Acherwirth  srli /ft  in  Ver- 
bindung zu  setzen.   Im  Jahre  iTTaet  1791  wurden  alle  diese  \  ldt  Jnungen 
Ufiedefboh  und  befohlen,  für  jeden  abgeluiiMiieik  Fruchthaum  drey  junge 
XU  eeU«n.  So  nützlich  diese  Yerordnungen  wertn,  «o  wenig  wnnlen  sie 
]>efo]fL   Den  3.  et  20.  Oct.  1803  wurde  alles  diefs  den  Unterthanen  awfe 
neue  fmpfohlen,  und  denjenigen,  welclie  sith  in  schneller  und  zwcckmSs- 
»igcr  Baumpflanzung  auszeichneten,  wurde   eine  Verdienstn;e(!,ii!|{>  ver. 
aprochen.   Auch  wurde  den  Landcommissärs  auferlegt,  für  den  schnellen 
und  thatifcn  Tolkug  dieser  Terordnvnfen  in  .ihren  Bezirken  Sorge  zu 
■tragen.  Wir  sind  zwar  einen  Sehritt  vorwärts  biiber  gegangen  *  aber  bey 
'weitem  hi  dters  noch  nicht  gcschebea«  was  geschehen  seyn  sollta  oder  ge- 
•chehen  seyn  I^onnte. 

Ich  bin  aber  nicht  verstanden  mit  demBerehle  fruchttragende  Baume 
neben  der  erhobenen  Stralso  zu  seUen.  Viehnehr  sollen  diese  mit  schnell 
wadisenden  schattigen  flSninea  versehen »  unsere  Garten  aller  j  deren  fast 
jeder  Bätuler  einan,  die Grüfsgüiler  mehrere  besitzen,  mit  frucbtrageoden 
Bäumen  besetzt  werden.  Früchte  der  auf  den  Strafsen  gesetzten  Bäume 
werden  schwerlich  zur  Reife  und  Auszcingn n^;  kommen  ;  vielmehr  werden 
viele  unkluge  und  vorwizige  Oeiegeiiheii  haben,  durch  den  gierigen  Ge< 
wiCi  «nrnfar  FrSobte  sich  Krankheiüa  zu  xuziehen«  In  den  Gärten  wird 
•hpr  der  Anesctögung  der  Früchte  al^wartet ,  so  wie  sie  auch  allda  weit 
mehr  von  der  Habsucht  der  Gierigen  gesichert  sind. 

Zudem,  wenn  einmal  die  Schweine  der  abgefallenen  Früchte  gewahr 
werden,  so  werden  sie  nicht  bey  der  Hut  erhalten  werden  Können  ^  sie 
Vforden  Tag  und  Nacht  auf  den  Stratse»  sich  atniinden,  und  ihren  Frais  in 
d«nsett»en  «uchen.  Dieb  ist  nir  als  einen  langwierigen  Oeeonomen  aus 
<!t  r  Erfahrung  bekannL  Die  weise  Regierung  wird  bald  die  notbwendlgo 
L'ebersicht  der  vorwärl*  f^fhenden  Baumzucht  erhalten  ,  ^venn  sie  fleh  von 
Aen  Landbeamten  «in  zuverlüiiiiges  Verxetchuir^  der  von  jedem  Liausbcsitzer 
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ateligcsetzten  Bäume  fahrllch  einsenden  IkTst.  Uebcrflufs  am  gesunden  Ohrt 
ist  ein  grolser  Reichthum  im  Lande.  Mancher  den  Städten  und  Markte« 
anliegender  Leerkiusler,  der  di« -B«iiBwneht  ordaatliek  bMorgte,  gewamw 
mit  dem  Verkaafe  de»  ObilM  «o  vitl«i,  dab  ar  damit  alta  Mine  jihrlielifli 
Atttgaben  bestreiten  könnt«»  nichts  zu  melden,  dafii  «r  doreh  daa  gadocrta 
Obst  bey  seinem  Tische  eine  gute  Zuspeise  halte.  Die  dcrmalige' weise  Regie« 
rimp^  vpiflienl  unwn  wärmsten  Dank  für  die  Ausmittelung  der  Garten  bey 
den  Markt-  und  DorfschttUn*  in  we.chea  die  SchiUar  ia  der  Baumzuchl 
Unterricht  erhalten 
a)  Bianeiek  ist  «ia  Tronaaulaasdrurtt,  «af  die  Aal^ochiung  der  if  inliasa  VfM 
■peisen  hindeutet. 

t)  Ich  finde  in  den  St.  einmer*mi:; clien  r.cc>in»in|»en  des  14.  Jahrhunderte» ,  daft  )sihr1i«h 
nehrere  R.  Pfenninge  «ui  ii'tijozuug  dar  jungen  Baume  verwendet  worden  sind. 
Ijag  et  19.  !«•  flastaatilM»  atbotw  ia  eadaB  vinfw  (iafer  mms  •inintal  pro  fes* 
satii  faciendi»  et  argilla  XXIV.  dn.  das  ist  Pfenoinge.  It.  i-:g— ;n  pro  iureniba» 
«rboribat  cd  par?iiB  pomariun  nr'a^i.  dn.  und  so  neittr.  Di«»«  und  soeh  vieU 
ander«  dergleidiaa  AaaMfliiiag««  in  dea  Baebimiigeii  ttaatogen  aioh ,  dali  iia> 
•ere  Vorfabrer  in  der  Sorge  und  FIciTic  für  di«  Baumxucht  nnt  et  weit  berorthatca. 
Doch  in  uniertn  baieriichen  Vorgebirge  mseVit  da»  Ob»t  einea  groften  Handeli' 
artihel  au* ,  und  e«  giebt  jettt  tcbon  «ticder  m  allaa  Gefaaden  Baieros  iUaiut 
aad  Fnaada  dar  OlMtracIrt; 

S  LXXVUL 
O  a  U 

Das  Od  ist  ein  allgemeine«  Bedüxfitifs,  daber.  ist  die  Eiafobr  die» 
scs  fremden  Produkts  und  der  Ahtata  im  Lande  sehr  gr&Ci.  Den  ii.  S«pt 

1'%)  wurde  Tiir  di«  richtige  Veraccisirunsf  dieser  Wn;»re  ^e«orf»t.  Icdc^  ein- 
gehende Fl  und  wurde  nebst  IVlaui  mit  einem  Hrcuzer  belegt.  Abcrinder 
Veroruxiung  steht  kein  Fiuchstahe,  welcher  der  schleckten  Waare  entgegea 
arbailet.  Heilt  sh  Tag  treiben  die  KrSmer  «nen  nwieidentlichan  Wiidii^ 
aait  dtesem  Produkte.  Einige  verkaufen  dae  Bfund  um  S6  kr.  die  meisten 
Landkrämer  setzen  es  um  4q  kr.  ab»  Obendrein  verfiUsdien  es  Tielleicht 
einii^e,  und  verminrhen  e*  mit  Schtnalr.  ,  oder  jie  liefern  eine  ühelrlechcnd« 
VNa.ue.  üer  Landm.inn  und  die  Li otiesli .^ user  werden  damit  ungestraft 
hintergangen.  £s  ist  zwar  erlaubt,  Frovencer  oder  Luclieser  Gel  zur  Nolh' 
ditrft,  nnd  eigenem  Bedarf  aidt  aelbet  au  beitelian»  alldn  dadnreb  ist  dem 
PupUkum  nicht  gekolfen.  Das  aus  den  Sepsen  keraM  g^raCrte  Oel  iü 
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Wtgtn  ungesiukdMk  Baadhf»,  und  wum^nehmen  GerucliM  «b«ii  »o  we- 
nig, ah  das  Leino!  ein  anständiges  und  htnlän?^1:ehes  Surrogat.  Um  das 
Bedurfnifs  des  Oels,  für  welches  schwere  Summen  aufscr  Lande  Unirlich 
gehen,  zu  vermindern,  soll  man  es  nur  i**  in  jenen  CoUeshÜasern,  in 
welchen  da«  dKaeti^mum  «ufbtwahrt  #ir4,' ttA'ausgeteizt  brmnm»  kl4 
diM  SendJßimnm  loll  «ber  nur  in  jenen  Rhebeb^fiir  beetiUidig  «itlbcrwdun 
werden,  bey  welchen  eia  Priester  angestellt  itt.  GewiCi  iweeUo*  wird  ee 
in  den  Kirchen,  bey  v^elch'er  kein  PrTcster  wohnet,  aüfbewahrt  denn 
weder  kann  es  den  Gesunden  iur  Anbelhuni»,  aus  Mangel  eines  Priesters, 
der  es  ihnen  aussetzet,  weder  denKrankeu  als  einer  W^zehrung,  die  der 
Pficster  wtft  I»ei{iMm«r  toH  i«hiwi  8iandoi:|M  «ve  ilmta  iutragt,  dienen; 
Im  uhrigen  »oUim  «tile  «dr  'Pc^dit  and'  BeTust^jjiilli^  diMiende  ^leoektungen 
eingestellt  *eyn.  bis  de»  Bnnnol  wilder  «eine  ursprünglich  "WoUfeili 

•P  tpf  i*ni  Gill**-  '     '      '  ' 

Es  giebt  in  Baiern  mehrere  gute  Pagierpauhl^p.  ^  Jene  in  Deg|eadorr, 
L^ndshi^»  j^n  ^^n^phen^aeichnfEin  Mcl^  }>«tPA4*r* .  «V^'n  P*^  grä^iche.S«!»» 
MniiNÜMK»fiMinf.vmw^  «ntam Xnnrfnwiit  P«pter. 

Ab«r  TOT  eilen  haben  die  .4iiAigett  Plälatr  «vieb  Papiermühlen  angel«gl« 
and  treiben  mit  dem  Papier  guten  Handel  ins  Andand,  z.  B.  zu  Schnceberg 
ist  dfr  vormals  im  Umfriebe  gewesene  Kisenbamnner  in  eine  Papiermuhl« 
umgeändert  worden.    Da«  ivan\ii che  geschah  zu  Oekahried,  zu  Dieterhot 


Auf  dem  öden  Hammer,  Wilden^u  im  Leuchtenbergischen  wurde  «iMn  indk 
Mne  P«pi«mi3tfo  errichtet '^^"raehin  ^tch  die  unermiidcten  Pßlzcr  nacW 


hampelte  die  Beglerung,  dafs  sie  den  «9.  Dec.  1748  den  Haderlumpensamlera 
yerfaoi,  ohne  von  inlä^tidischen  Papierern^beiygitbrachler  IJrkunde  Lumpe?} 
«n  sammeln : ''Vlelwenig^r  geet^UmSI  niji  diiitelbed  Ittricrt^ande  so  fSl^rcii. 
De'töitt'iu  Tag  das  BedSrfnirs 'lies'  F^piirs  ^egen  der  aurserordenUichen 
vielen  Kanzler-  und  Geric1itsi)rb|eit^n  noch  einiml  «ö  grofs,  als  in  de» 
Toricen  Znifi^  irt.« «»  mag  •a.mn«  "Vcrordnnu  mehl  nweduos  seyn. 
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439  —  

Es  wurde  in  dw  »3*  Jind  14.  Jahrhundert  ein  starker  Handel  in 
Ji«nde  mit  Pelzen  getrieben  ,  und  die  Kürschntr  und  Rauhhändler  hatten 
ein  gutes  Gewerb.  Es  gab  fast  in  jedem  bedeutenten  Dorfe  einen  Pellificem ; 
Kürschner  a).  Denn  alles  Hjf  >dete  sich,  zur  Winterszeit  mit  Pelzen.  Fuchs- 
|iod,  Marderpel25  trugen  nicht  *l(ein-  dU  «iK^fh«^!  Burfenlraiwn »  tondcra 
««dl  die  Nonnen.,  Bcguinnen«  und  S^freoen.  >  3i«clio(  Konnd  in  Regeni- 
burg untersagte  in  dem  Steinte»  welches  er  im  Jahre  130g  den  Schwestern 
des  Katharinaspitales  gab,  die  Tragung  seidener  Tücher,  Fuchs-  und  Marder, 
pelze,  zu  einigem  Unten^pjif^  von  efider^^(^pnn«n ,  Beguin^en«  ui^  Secl* 

Irenen  fr).  ,  :    ».    v,,,  .  id  . 

De  der  LendiAenn  tttt  melen  Jeluw  aidi  nSeht  mehr  m  allgemein 
mit  Winterpelaen  bekleidel,  so  nehm  des  Gewerb  der  Kürschner  mit  den 
aiiber  Mode  gekommenen  Pelz](t4idnn||en  auch  ab,  und  man  wird  fast  in 
keinem  Dorfe  mebr  einen  Kürschner  ^ntreffen»  nehmen  die  Gewerbe 
mit  dem  herrschenden  Gebrauch  ab  und  zu. 

e)  Il*n  &4  plTktaiB  cariaa  in  Ginl(of«n  lervir«  debent  ^orü'kca  pellifex  de  an« 
**  aev  ^inko^tB      au  ^ttbedMtaatäs  Dorf,  ütid       Wla  i«.  «dithoadm 

•  allda  tfaiJRfrlclaMt'  M  lIiidNi.  gihigttl  ia  '^••<ifaadiriggfa*ii»a*ii»«l»  tM> 
D  Br.  fiMSHtor.  ia.4ar.BacHMbaifir  Chtaafls  .  •         .  1  , 

..            ■          ,       ■  .  .....        .    .  ..■ 
.  .  .  .            §  ^'Xm  .  . 

*  •       '»  '  \       »  P  er  g  a  na  e  »«■ 

Die  Pergamentirer  hatten  im  i3.  und  14.  Jahrhunderl  ein  gutes  Ge- 
werb. Es  gab  in  Regensburg  eine  6asse.  w,e]cher  diels  Gewerb  den  Namen 
Uiter  pergamentenot  |itb  a).  Df^s  (jfwerb  \yurae  oiirch  die  Erfindung  des 
Papiers  Iiis  auf  kleine  Üeberbleibsd^^ verdrängt,  Zn.nnsern  Zeiten  ri^teie 
ihit  dem  Pergamenhandä  «n gewisser  Egidius  Köstler  ein  Monopolium  au& 
IWan  begünstigte  den  ^ii.  April  i788  sein  fabr^at  durch  die  Erliöhung  des 
Consumoaccis  von  3  bis  9  kr.  auf  das  auslandische  Pergamen.  Man  versah 
sich  aber,  dafs  der  Begiinstigtc  das  lH|ud,fnit  guten  VYaaren  versehen  w^de. 
Da  heilt  sn  Tag  weder. 'Sücher  in  iPergam|^  eingebunden,  noch  Urkunden 
auf  Pergamen  getchrie^  wcfdc^ ,  .^g\|§h  das  Pergam^  li^ 
T^ordnuag  tsW  un^  ^  ee  aMf  'der  inlUak^^  äniMi  "üeberdulTe'an  ISchaa^ 
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felI«o  im  Vatcriande  giebt,  so  soll  eine  weitere  Speculalion  zor  Ausführung 
itr  inerarbeiteimi  odtr  gegerbten  SehaeSUl«  gnemacht  werden. 

«)  In  d«B  St.  aameruaitekMi  Oraadbuclio  liest  mmn :  It.  S*9ob  d«'s  ed  sepolckrua, 
4e  ifjmitm  «cm  biar  ferf^entarioe  ieitlt  ZTin  aea« 

<  Lxxzn. 

*  •     •  .  .T 

■      D  i  c   F  e  r  1  e  n  •  i  .■ 

und  ein  Bneugni&^von  flen  Waldgebirgen.  Sie  entstehen  in  ein«  Alf 
Klsffmti^cheln.  welche  nur  etwas  sdiwarzer,  stircl^er,  und  schwerer  als  un- 
sere gemeine  Ir  lufsmuscheln  sind.  Dies«  Muscheln  werden  in  einigen 
Flüfsen  des  Waldes,  beson^^  in  der  Hz  «  in  dem  ^egen  häufig  gefunden, 
imd  uaMr  dar  Aaffickt  dar  tmoMlifea  Ptaflnianc  »wnntlir  BMibaMMan, 
iNrdoiUlHik  «Ii  «a  ba^vndtfiftU  Regal  gabagak  >£«b«pi  m  Ukn  tM»  daaa 
l6tT  nnd  i4>9  .wurden,. zur  ;Fi|fihaw  derselben  ai|l|ri^iche  Anwaisung9|i 
gegeben.  D^r^eit  gehen  sie  aber  nur  alle  7  Jahre  vor  sich,  und  besteWen  in 
nichts  anders,  als  dafs  die  hieau  bestimmten  Ferlfischer  in  Gegenwart  der 
Commissarien  liutgy  den  Bächen  hinai^f  yvatcn,  ijie  vorfindtg«  Muacheln 
lifraniliKilna»  adlia.^iwt  «nar,  «««raMi  hcaHan  -Gabai  0ulU«aiaiM»«  niiddit 
Jaiin  bellndli^a  Fadan  I^mitsnehmen.  3eltan  litlst  ai^  «W  «m  voUU 
ktnataene  ausgebildete  Perl»  welche  die  GniCü  finci*  ^rJbsaübamafgi^  finden. 
Dt'e  mpi^ten  Perlen  «ind  vielmeVir  »ehr  klein,  verdrückt,  unansehnlich  und 
braun  gefjibt  ,  und  nicht  einmal  diese  befinden  sich  in  allen  ausgeßschten 
Aluschela.  üebrigens  g|eb|.  es  ein  unto'ügliches  Kennzeichen,  schon  von 
amtan  die  Gniicl|t]>ara  IJAuaclial  tron  aiiicr  uMnidilharaR  s«  unlarwlMHlen ; 
jana  aSailiclf  9Dd  von  gnilsaQ  tiA\  ainar  liefia  FteMhc,  anem  KiU»eLo4ar  mil 
aiacib  ichiaf  haruntargahanden  Strieme  bezeichnet,  unter  wolchen  diaParl« 
meistens  verborgen  liegt.  Was  die  Schönheit  und  den  Werth  unserer  vntep« 
Jündischen  Perlen  hetrilTt,  so  geben  sie,  wenn  sie  recht  aitsp^pl>i!Llii  sind, 
den  Orientalischen  an  üurserlicher  Schönheit  wenig  nach,  und  verdienen 
einagrSfacre  Anfnarkeamliait,  ab  man  ihna«  därmal  gonnat'«).  Nanburg, 
«nd  Aoding  bat  noch  aine  landaaturatKcha*  Parlfiaclkarejr 

a)  Hr.  Flntl  in  4«r  BeiriMftnf  te  QMr«i  I.  St^^  ' 
I)  Ue«  »das  S.  sst.  - 


Pflasterstein  c. 

-•»  .    '  f    .  •  '  kj,        .-'    'r."<  t- • 

IEm  gtebl  dl«  scnottsten  Brüche  zu  PflasJersteii^en»  welche  in  den  Kalk- 
pcbirj^en  um  KeUheim,  und  Ingolstadt  angelegt  «ind  ^  denn  dieiinterländischen 
Kalksteine  spalten  sich  gerne  in  TileUi  und  Platten.    In  }enen  Orten  nun, 
wo  er  sich  in  einem  solchen  Grade  spalten  läfst ,  dab  di«  Platten  vfreder  n 
^unntnocK  su  dlofc«  wttdfl»»>iiid  do«h  von  ismem  sicnilieh  fetten  Konw 
findf  werden  dietelben  in  viereckigen  Tafeln  geschnitten«  und  zu  Pflaster- 
ilaifen  in  ^eJiie,'- Kirchen  nnrd  (xSnge  Terltauf^   Ein  Bruch  von  dieser  Art 
■war  »Ti  voric^en  Zeilen  tu  Herrensaal  eine  Stande  unterhalb  Hellheim ,  und 
licut  zu  Tag  zu  hapfelberg.    Die  daselbst  gewonnenen  Platten  sind  stemlick 
hart,  und  z  bis  i  1/2  Zoll  dick,  und  sie  tviederstehen  aller  Geweit.  Alle 
]ürdMn»'8tiAer,  und  KlSMer,  «He  Siikalli^<Mlif9neGelMittd«itnhm«tt  ibi« 
Meitcitieine  «vsfdM»  <er«k  l^neilMMii'  sweyiMt^'llVuciiea.'  •Selbsi  die  Gänge 
in  der  churfürstl.  Residenz ,  und  der  FraueAKirehe  in  München  sind  mk 
Steinen  au?  die-sen  Hrürhen  ^ppflastert.    Vormals  he^af*  ?«nch  das  vormsli^e 
Kloster  Weitenburg  einen  solchen  Bruch  a).    Ein  anderer  Bruch  dieser  Art 
befindet  sich  bey  Zant  an  der  fränkischen  Granze,  der  aber  aus  verschie» 
lienen  BIMtm»  fwn»  nngteicbertKeh«  bestebt/  weteBtCeieh  neek  und  deck 
MB  Gewitter  gerne  «nfloMn,  lAA  denn  den  Stein  nneiuidnilSdinndhen.  Dem 
Mathäus  Rantinger  der  Stadt  Begensburg  Baumeister  verdankt  die  Stadt  da> 
splbsl,  dafs  ihre  Hnuptitraf^en  um  das  Jahr  1400,  folglich  früher,  als  in  man« 
eher  andern  grufien  bcrulimfen  Stadt,  mit  Steinen  gepflastert  worden  warb). 
Ehe  der  thäthige  Mann  Uandan  dieis  Werk  gelegt  hatte,  schien  das  Unter» 
nelunea  des  grundloitn  wekMurwichen  Bndene  inid  «ndtfrtr  £oealhindanii6c 
w^ea  lUMusführber.  Derifitcmbnicb  v>ea  KumpfanShl,  jhi^  deoftdi  tob 
Abt  Georg  s«  Prül  um  30  Pf.  an  die  Stadt  gebracht  worden ,  hat  zu  die- 
ser Pflasterung  die  dauerhaftesten  Steine  geliefert.   Jeder  Freadie  lobt  lUld 
bewundert  diels  herrliche  und  feste  Pflaster.  '* 

e)  Ztnschen  den  Ablüsuogeo  der  Stetoplatten  in  Weltenburg  and  «m  Kelllteiai  finde« 
'         sieht  wie  je  deas  Fapptnhe^ischta  Sdiieftr,  Abdrucke  von  ▼•rschiedcncn  Fische 

vmA  Ki^eB.-  Das  vormalige  Kloster  Welteabnrg  bcsaA  «iaa  schöne  S«m1"H 

davoo  «US  •etnem  berviu  elqfifangem«  ShitebtwehiK 
»)  Br«  GaBMiaer  in      BaceMbotft'r  Chienick  S.  |5tt 
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P  i  n  »  •  1  f  «  b.r  i  k  (B, 

welche  in  Haidhausen  enUtanden.  und  nachr  dktf  .  Hand  von  Hn. 
Biitffl  furtgetetzt  wurde,  hat  sich  im  Auslande  ehen  $o  sehr,  wie  im  Ina. 
iande  berühmt  gemacht  a).  Sie  findet  guten  Absatz,  und  wird  dadurch 
nicht  allein  .der  Auagang  dea  Geld«  in«  Aualaod  um  diea  Bedürfnü*  {«luAfUrt« 
Ma^tta  «if  .Ifriiigt  tttflk  Gdd.ioi  hmd» 
.  a)in^.WlWMl>Jei'  tete  Biiahidliang-d»  ftnÜl  MfarttiiH  ift, 

'   i  5  LXXXV.  /, 

Porphyr. 

Kc^ftdlMife  fiadd  m$n  <toe      von  Pprphfi; «)« 
AiiCdl^m  sogenannten  Kornberge  gegen  dei>  Rücken  ajUtt  auf  eitiem 

Sandsteine  von  besonderer  Art  Porphyr  auf  6).  Fr  besteht  aus  einer  gelh- 
lichlbraunen  verhartelen  Mns^e,  in  der  ein  etwas  schmuzig geibiicht  weifser 
Feldspat  eingewachsen  i&t,  weichem  man  es  ansieht,  dafs  er  schon  einen 

Grad  der  AvMtmf  darchge  wandert  het  c>  Qowrv  Voifiikrtr  keaMen  flkn 
•stweder  aiclii,  oder  wuCitett  ilm  nicht  m  tchätzeni  ' 

•)  Hr.  nuffl  in  4wB«sclir«il(nBg  der  Odtfif»  «, 

Bprgmanniiche  Kalender  1790  8»  j|Qf» 
0  Ur.  Florl  limcibst  b,  49<* 

i  tXXZVL 
Porsellaaerde^ 

Nach  Meinung  des  Hrn.  v.  Flurl  iiefsen  sich  in  der  Gegend  bey  Lan- 
gendorf,  wo  d«r6raphit  aasttlreffcniil*  noch  einige  Lager  von  Fon^lan* 
dkoa  ausftnden»  welche  im  PaaMimehen  in  der  Nihe  dteiec  Foaaib 

(Graphit)  gteichfalls  vorkommen.  Wenigstens  ist  bekannt,  dafs  SahinoTwirk« 
lieh  einige  zu  Tag  pcTr'rdert  hat  a).  Diesf  i  Gcp'enstand  verdiert  ganz  woh! 
£e  vaterländische  Auimerksamkeit,  und  könnte  vielleicht  n(;ch  looo  H mde 
in  einer  Gegend  beschäftigen,  in  welcher  es  sowohl  an  zweckmäfsiger 
BevBlhertiiig,  eli  ea  nahrhaftea  Brwerbequeltea  aoeh  »eialieh  ouiagett 
Vaiho  hey  dem  Dorfe  Schaehtea  ift  der  Thonadkiefer  greidiohwwlb  feßrbC, 
«nd  in  eine  solche  loat  Thoaerde  «u^ewittert,  weiche  tob  liiea,  oder 

aiMi  IT.  M.  Kkh 


I 
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andern  fremdartigen  Theilen  »o  gerciuiget  ist,  daU  sie  als  Porzellanerde 
genutzt  werden  konnte,  wenn  men  an  diitr  kellwdieen  4ie*ep-  Art  MeB> 
gel  hatte  fr).  Bey  Ebnat  findetsich  eine  SeliieliieTon  einer  rotkUch  wctfaeB, 
gniE  ausnehmend  z.irten  PoraelUnerde,  wclcbc  aber  nur  6  Zolle  Macktig 
ansteht.  Eine  andere  mit  mehrern  Farben  ab\vechselnde  Erde,  wenn  ein 
Stiirk  frisch  au>  dem  Bruche  genommen  wird,  scheint  die  sogenannte 
sächsische  Wunder«rd«  weit  zu  ühertreffen.  Diese  ForzeiUnerde  ,  welche 
hier  überhaupt  gefunden  wird»  brennl  lick  im  Feuer  hcBweif«.  Sie  wird 
auf  unserer  vateriiiadisflken  Fukiik,  wenasift  endeca  iei  FUite»«iMEI^ikenw 
liehe  Dienste  leisten.  Hr.  Flurlfand  auf  seiner  bergmännischen  Reise,  daTs 
sie  600  Schritte  in  einer  Hohlgasse  wieder,  nur  etwas  mehr  mit  Sande  ge- 
nien;^t ,  unter  den  übrigen  bunten  Erden  vorkomme.  DtftC»  lälst  ihm 
eine  reichere  Aufii^euie  davon  hoffen  c). 

Die  Passauischen  Unterthancn  zu  Diendorf  graben  auf  ihren  Feldern 
'Pe^iellenerde,  womit  sie  nicht  nur  dte'  Porzdlanfabrtken  Bu  Wi^n,  und 
München,  sondern  auch  noch  dergleichen  an  andern  Orten  in  DeutsclK 
land  veriehen,  und  dadurch  sich  grofse  ' Summen  Oelde  verdceoea  <9» 

a)  In  der  Besekvailiiiag  dar  GeUrga,  S.  3«^. 

h)  Wem  ibitlem.  S.  395. 
c)  Ideiu  ibidem.   S.  438» 

iQ  Freyberr  von  SdinU  in  3m  slmdstfikihen  Hede  auf  den  28;  Mim  1797.  S.  14 

PorzeMmn-  Fabrik. 

Vor  allem  verdient  die  Porzellan -Fabrik  unsere  ganze  Aufmerksam- 
keit, Die  Kuiifi,  Foisellen  sn  verfenigen^  itt  sckon  urals{  ai«  ,«nr  aber 
dmt  nur  in  China  und  lepan  bekana|,i  Zu  Aalaage  dt»  s8*  lakrkundern 
wer  ein  gewisser  Ghemist  in  Sachsen  so  gliiklich,  dab  er  dies«  Künstln 
Deutschland  erfand,  und  im  Jalire  iTo6  in  Dresden  zum  erstennlale  ver- 
fertigte. Einige  Zeit  blieb  aber  diese  Kunst  für  die  übrigen  Deutschen 
noch  ein  Geheinuiifs*  Ganz  natürlich  suchten  di«  Sachsen  das  Geheim* 
niCi  nach  Kräften  au  vediergea,  um  ganz  aUam  in  dem  Besitz»  dieses 
kostbaren  Produkte»  «u  bleiben;  aber  sie  wurden  belaiMckt}  denn  vor 
der  Mitte  de«  gemelten  Jahrhunderts  hatte  die  meifsnerische  Fabrik«  ioheii 
«ttige  .  j^ebenlMftkleriiintn  9)*  In  Mänchen  fing  bereifls  im  Jahre  i747  ^ 
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gewisser  Hafner,  Namens  Niedermair,  in  d«r  Schäüei^a&se,  durch  Unter* 
stüuung  des  iiru.  von  Zlech  in  der  Au,  die  enten  VersUoha  zu  machen  an« 
P«  ibn  abw  di«  Emridittti^  das  ei^entüchea  Forzellapofens  unbakannl 
W«r*  M»  fial  daa  v«rf«rtigM  G«tehur,  ob  M  achon  «in«  wttiM  Maue  «im 
Grunde  halt*»  doch  nur  fayenremaTsig  aus.  Der  Chufluraf  Max  III.  nahm 
»ich  ^arum  an.  Er  übeitrnj^  dem  Iioclisrl.  (Irafen  von  Flaimhausen  die 
Oberaufsicht.  Die  Sache  [;it  n;;  besser;  abi  r  rusn  wir  nni  Ii  nicht  im  Stande 
ein  achtes  Jlaufmannsgut  zu  liefern.  Endlich  kam  ein  |;ewisser  Ringler, 
hejr'  dar  Fabrik*  ai  I/Vien  m  Arbeit  gesunden  vw,  Jiadi  Muiichen. 
Gei;ade  ßn  dietar  Zeit  dachte  Max  die  Gebäude  xm  Nympheifbnrg  xu  «r. 
fpndirep..  .£r  gab  der  Direction  den  Auftrag,  die  Fabrik  telbs^  in  oinbes* 
jew,  Arrondisscment  der  Gebäude  daselbst,  dahin  zu  übersetzen.  Es  wuc« 
den  nicht  nur  allein  die  nutbig|en  Gebäude,  sondern  auch,  nach  der  An^ 
gäbe  des  genannten  Hingiers  ,  der.  Ofen  ii^  einen  vollkommenen  brauch* 
berent  Stand  i76&  hergestellt.  IM«  Sache  diat  aun  gut.  Es  wurde  in  kur- 
zer Zeit  auf  der  neuen  Fabrike  ein  so  iiubsches  und  daiierhaftea  Por» 
seilen  verfertiget,  dafs  dasselbe •  im  |nn>  und  ^ua]anj|e  grofsen  Aj^ganj^ 
fand^  aber  Ringler  blieb  nicht  lange.  Er  wanderte  von  Baiem  nach  EU- 
•w-angen,  und  von  da  aus  ins  Wittembergische «'  WO  im  Jahre  i75ft  dne 
ähnliche  Fabrik  angelegt  nurde.       |  '        '     .-.,.(»•-•  «i   ,  . 

So  entstanden  nach  und  nach  Immer  mehrere  derselben,  und  ^chr.^nk- 
ten  Acrt  Absatz  der  Ts  \  mphenburger  Fabrike  von  Zeil  zu  Zeit  sidrkir 
ein,  so  z%var,  dals  mau  im  Jahre  i767  die  Anzahl  der  Arbeiter  von  3oo 
Pwtonen»  mehr  al*  um  das  Drittel,  und  in  den  nngliikUdien  dteuera 
Jahren  i77i  und  7*  eclbtt  hia  «uf  etliehe  dreyftig  herahxuaeiaen  g«noth$gm 
wurde.  Mit  dieiitn  Ptnonal  wird  sie  noch  fortgetrieben,  und  man  kann 
der  Nymphenhurger  Fabrike  die  Ebre  nicht  absprechen,  dif's  sie  ein 
•weil  schöneres  Gut,  ab  viele  andere  ?(I.Tnufal^tiirpn  ihrer  Art  liefert,  )a 
dals  ihr  rorzellnn  sogar  das  sächsische  an  Icuerisesundigkeit  übertrifTu 
Hr^  vpn  Flurl  bezeugt,  mit  Augen  gesehen  stt'l^aben,  dafs  einoL  meileniiehd 
Sdkal«  itt'Mner  nyBiphenhiu|;ar  Taue  x'u  einer  glaaartigea  Maiae  g^ 
•chmofaten  »ey  b).  ,  .  .  . 

'  Br.  Oral  Mylly  hat  in  einer  gedraditan  Ahhaadlnng  dar  Küail»  «nd 
Baadweilie  c)  dm  Publiami  von  der  «iohimehan  YwMbnmgun  Uy  Fn* 
Mdnmg  dm  FoomOmw  mMliadUch  unterrichlM.  Dm  mfidunM  Bt*  UbA 
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seut  eiaige  Vonichtsre^eln .  ]>ey ,  welohe  <la]i«y  nicht  aur  allein  anwesi' 

■  Uebrigens  wird  die  Porzellanerde  vgn  der  Donau  unweit  Passau bey« 
geführt.  Der  Quarz,  dei'ten  sich  die  Fabrike  zu  Nymphenburg  bedient; 
besteht  nur  in  Geschieben»  welche  ei«  im  ^niutrome  aafsucben  lilst,  'änd 
von  ttosenheim  ^acli  Milnchcii  bringt  Der  henÖthtgte  Gjrpistein  kömmt 
Voa  Röchet  bey'Benedilktbcuern.'  Der  feuerbeständige  Thon,  aus  welchem 
die  eigenen,  den  Schacbteldeckeln  ähnlichen,  Gef;tT>;f  gpmaclit  werden,  kommt 
aus  der  Gegend  von  Abensberg.  Hr.  Auiizeck  verfertigte  die  IModclle 
nach  »einer  Erfindung,  und  ordinirte  vormals  die  Arbeit.  Das  Waaren« 
biger  befand  «ich  iehemel«  theiU  in  der  Stadt«  nemlieh  unter  dem  id>5neiA 
Tburme  in  dem  ▼örmak  StraultiiciKen  Heute»  tbeil«  selbst  in'  NympheO' 
hitrg,  und  es  wurde  damit  nicht  nur  im  Lande,  sondern  auch  nach  ent* 
fernten  Ländern  ,  besonders  im  Jalire  iT83  noch,  nach  der  Türkey  ein  lip- 
trächlh'cher  Verkehr  gemacht  e).  Jetzt  ist  die  Fabrike  am  Rindfrmarkt 
vortreiTlich  eingerichtet,  und  das  Porzellan  selb&t,  so  wie  die  au!  dem* 
•clben  «ng^d>radilen  MaMereyen  und  iMfeisterstudte* , 

Da  das  baierisc,h(^  Fat^plian  an  der^'GüJ;p»^}ipd.  an  der  Dauer  keinein 
weicht,  so  schien  die  Erhöhung  des  acds  in.guadruplo  auf  fremdes  tot* 
itellan,  welche  den  19.  Nov.  i768  Platz  fand,  billig  zu  seyn^  denn  die 
Absicht  war,  den  grofsen  Geldausflufs  auf  schlechtere  Wa<tre  am  -bindernt 
•nd  vm-'dte  innliindische  Fabrike  in  ihrem  Flor  zu  erhalten. 

*  Am  20.  July  i7T8  wurde  ein  Cohsirmo  -  Äccis  a  36  kr.  vom  Werth 
eines  Gulden,  sowohl  vom  weifsen  als  gemahlien  Porzellan  dckredrt.'  Das 
Publikum  l^fst  sich  keinen  Geschmack  aufdringen.  Wiewohl  das  Tater« 
länd' die  besten  1/T«arett'  von  dieser'.  Art  fidwisurte,  so  gieng  docli''nodk 
^ne  grobe  Menge  ausbindiscber  Foi^ellane  ins  t«and  bsi^fltf. '  So  wahr  ht 
es,  dafs  kein  Zwang  einer  Waare  aufhilft.  Vaterlandsliebe ,  und  Gemein- 
gei?t  für  die  Ehre  des  Vaterlandes,  seiner  Produkte  und  Fabrikate,  mtifs 
hier  ins  IMittel  treten  /).  Den  lo.  Nov.  i778  verbolh  mnn  ,  das  aus  der 
Fabrike  in  München  erkaufte  weifse  Porzellan  zu  über  mahlen,  einzu- 
^  schmelzen »  und  als  eine  Münchner  Pondbrnwaar«  xu  verhan^e!ßi,  leb 
aäfat  den  Zwtefc  ditsee  Mms  wiabt  em.  Dm  Fabrik  km»  nv  jed«' 
Bohandittiig  ihrer  Waare  gleichgiltig  seyn,  wenn  ihr  dieselbe  nur  abge» 
Bommna  wird,  leb  b«lta  dnfiir,  <i«  häiu  b«y  dem. Yenebleifse  de^ij  w<M»— 
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Waare  ehcn  so  v?e! ,        bey  jenem  der  übernuililtaii,  dbwKMolUptibtiOtt 

das  Porzellan  -'iemlich  T.ettheuert,  gewonnen. 

•>  B«ekMDD<  Anleitung  zur  Technologie.  S»  t74» 
lia      BeMdiraibnaf  der  Oebirge.   S.  S98. 

c)  8i«h  Jeu  i3teii  Band  der  RaMte  iwd  Hindwedier« 

d)  Hr.  V.  riurl  d.iärlbtt,    S.  599. 

•)  Ur.  Wc&tciuieUer  m  der  Betdireibang  der  Stadt  München.   S.  igs. 
1)  Wm  den  VeneUelb  and  Abeeli  d«  kieriMlieB  PeneUäat  Mft,  m  hteat«  et 
dieM»  ker  iIm«  tilwliadiwiw  6MMiag«iiie  «ieht  CAlM. 

§  LXXXVUL 

In  Ma'Iirißg  !■  4«r  oberen  Pfalz  sind  di*  8i<d«n)r«ii  der  P«ilMeli« 

merkwürdig.  Ein  ansehnlicher  Theil davon  wird  nach  Sachsen  verkauft a)« 
Den  22.  Janner  1769  ^"rde  verbothen ,  Pofasrhf  ohne  Pafs  aufser  Landes 
SU  bringen.  Jeder  aiugehende  Zentner  wurde  mii  tinem  Accis  i  3  fl.  5okr. 
McgL  Den  «T*  Jüniiar  dwraiaf  w-tude  Bericht  und  üuuciiten  abgefordert, 
1.  in  w^khcn  Otun  dai  Foi«|ch6lii«njien  olui«  Schaden  der  Forit«  und 
WaldttiiKeik«  2.  an  welche  Perioaea»  und  8.  unter  welcher  ReeogniUon  »a 
bewilligen  sey  ?  Wäre  e»  etwa  nicht  in  jedek*  Hineicht  zweclcmälki|«r 
gewesen,  das  Potaschebrennen  jenen  UnterlbMien,  w^che  uherhaapt 
Holl  besitzen ,  frey  zu  geben  i 

»)  Ur,  7.  i'larl  in  der  Bescbreibusg  der  Gebirge.  S.  399. 

§  liXXXIX. 
Pnlvermöhlen. 

Es  befinden  sich  in  München  drey  Pulvermühlen,  auf  weichen  ein 
•dir  frin^ei^'und  kräftiges  Pultrer  heerbeiM  wird  n).  Hier  verdient  die 
Pnlwermniile»  die  unier  M«x  III.  sn  Deehaa  mit  groben  Heffnunf  en  en^ 
§*iÜhKt  worden  ist,  vorzüglich  dann  auch  die  Aschauer  Pulverraühle,  an« 
gerühmt  7.u  werben.  Den  Salpeter  dazu  liefern  die  Salilerf^i  iher.  Die  Sa- 
literordnung  vom  21.  März  1624.  Art.  ii.  und  andere  im  ö.iiuerwesen  er- 
gangene Verordnungen  erklären  ausdrücklich,  dafs  alle  mit  Patenten  ver- 
iekcn*  Selpetersieder,  den  «nengten  Selpeter  in  die  InndeiWrrlichea  Ztug* 
büneer  «Uieimi,  daje  davon  weder  Ian>  noch  AmBmdecn  etwas  roh». oder 


geläutert  verkauft,  oder  verhandelt  werden  soll.  Vielmehr  mufs  der  Sal- 
peter von  den  Zeughäusern,  and  sw«r  der  Zentner  ä  33  fl.  30  kr.  oder 
das  Pfund  a  20  kr.  erlt«ufl  wtrdm.  OUSalitt«  beklagen  sich,  dadi  ihntn 
ihr«  Mühe  bej  Einltefernng  des  Salpeter«  bey  weitemi  mekt veif&Mt  werde, 
lind  ei  scheint,  defii  sie  du  Anfsadien  dieses  l^odoltte«  dieo  nicht  em 
thitigsten  betreiben. 

Den  16.  Jänner  1799  wurde  dera  geheim«! Archiw  Bni.  v.  EdMito- 
hausen,  nttnm*>hi  sei.  And,,  ein  Frivilegiuna  zur  chemischen  Frzeue^tmg^,  und 
fabrikmafüigen  Betrieb  seines  liunstsalpeters,  wovon  er  vor  einer  niederge- 
setzten Kommission  die  veilangien  Proben  abgelegt  hatte,  ertheilt.  Unter 
andern  wer  ihm  der  Grob-  und  Minulo-VersiMcils  seines  auf  cheasiidw 
Art  selbst  erzeugten ,  nicht  «ber  firemden  Seipeters,  erleubt  Um  so  mehr 
kenn  nun  bey  diesem  Falle  den  armen  SaKlern  fiae  Zubnlse  atigeitanden, 
«nd  der  Handel  mit  Salpeter  frey  gelassen  werden. 
•)  Hr.  WeMennadar  in  der  BwchceUmag  dar  Stadt  MübcImb.  t.  tSS. 

Q  a   e   r  k. 

Der  sogenannte  Kies  zum  Glasmachen  findet  sich  zwischen  Wei« 
ding  und  Zäiz,  ehemals  nach  Herzogau  beniitzt,  des  Gerichts  Kemna,  besoo- 
dars  aber  in  mächtigen  liegera  anf  der  hohen  Staaaen  bey  Koltack,  land 
am  Horlbei|f  unweit  der  Lahn  Nur  wird  er  tm  lelxiam  Oit  fdirO' 
chen  rUr  die  Glashüttenmeister  am  Lohberg,  welche  vorher  3|  Stunde,  von 
der  hohen  Stanzen  nämlich,  denselben  zugeführt  hatten.  Ein  Zufall  erst 
lehrte  sie  diese  INIasse  nah«'  an  ihren  Hütten  selbst  atiszufinden  h).  Auf 
den  Feldern  bey  Arnbrurk  wird  er  ebenfalls  nach  dem  Lohberge  benülzU 
Dar  am  Pfahl  bey  Viechtad  ist  mechli;.  Rr.  v.  Flurl  hat  die  prächtige 
Felsenwand,  in  welcher  der  Quara  sein  Lager  hat,  wohl  gegen  4  MoIm 
umgangen.  Aufser  dem  am  Rabensteine  nehmen  alle  nm  Zwiesel  befind* 
liehen  Glashüttenmeisier  ihr  Material  daselbst.  In  der  Brandner  Waldung 
wird  der  schöne  rosenrothe  Quarz  von  der  Glashütte  HiesUng  »m  Raben- 
steine gebrochen.  Ebenso  wird  weif^er  Quarz,  unweit  dfs  Dorfes  Weis* 
senstein,  von  mehrem  Glasmeistern  von  Zwiesel  benutzet.  Den  Quarz  in 
-dem  churfSrsdiohen  Kamcralwalde  bey  Zwiesel  benütMC  diu  Freyinn  «e« 
Hafoabradl  am  Eisenstein.  Sonst  bikht  noch  Qnant  in  MasiW  au  Stcfoid^ 
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hvy  Straubing«  häufig  in  Geschieben  bey  Rosenheim.  in  der  Pfalz  bricht  er 
ni  Rofliffiniit  am  Fichlelberg  d) ,  b^eoadim  wbSn  su  Sdiwanilorf  «)l 
Quan,  dteaftlUsttn  GIw»  und  Pon«11anin«ch«A,  wird  in  ein«m  mich- 
li^en  FlolM  von  eilir  kleinen  gleiclmrtig  gebildeten  QuarzhÖmwn  lief 
Hausen  gefunden,  aus  welchem  die  Glashütte  zu  Pointen  ihren  Haupt- 
«toff  nimmt,  der  gleichfalls  zu  der  Porzellan-Fabrike  nach  IMiinf-hen  ge- 
bracht, und  da  zum  Einstreuen  in  die  Kapsel  gebraucht  wird,  damit  die 
Terfertigten  Gescbure  an  jan«  ni<;ht  so  leicht  «nicbmelzen  können. 

Ein  ähnlicher  nicht  «o  ralner,  doch  brauchbarer  Quarzsand  bejr 
Andorf  wird  für  die  Stallisehe  Glashütte  «u  Aichau  gegraben.  S$ 
werden  sich  Quane  von  dieser  Art  wohl  noeh  mehr  im  Vaterland«  fin- 
den la<isen.  Einmal  die  Natur  hat  uns  gewifs  mit  allen  nothwendigea 
versehen.  Wir  dürfen  un«  nur  die  Mühe  geben,  ihre  Frodnkle  ailfsHaup 
chen,  und  den  Fleift  nicht  sparen,  sie  zu  benützen. 

m)  Sieh  das  Terzeichnib  der  ia  Baiem  vorkommaadea  FoMÜiaa,  in  d«iB  iDlelligeoa» 
Malt  da  iV  laoow  9.  487* 

b)  Frey  herr  von  Schütx ,  in  der  aludeffiitchen  Rede  auf  d«a  aS»  Bfit*  iTM»  8.  1|» 

c)  Hr.  T.  Flurl  in  der  BeschreiboBg  dar  Gabirfe.  9.  395. 
d}  Idem  ibidem.   S.  44<i< 

OMamiliiaeB.  «.937- 

§  XCI. 
QueekiilBer. 

Auf  den  Beiden  am  das  fürstliche  Lokowitzische  SiSdfchen  Neustadl 
findet  man  eisenschülsigen  Quarz,  in  welchem  sich  roanclimal  dunl^elro- 
iher  y.innober,  und  Onecksilhererzc  finden  lassen  a).  Sollte  man  den  nä- 
heren Lagerstätten  dieses  so  seltenen  Fossils  nicht  genauer  nachsuchen,  in> 
dem  dasselbe  ganz  gewils  nach  der  Meinung  des  Hrn,  t.  Flurl  in  Katern 
Oobirge  sn  Hause  ist? 
«)  In  der  BeicJiceibuBg  der  Gehbge^  8.  878* 

§  XCII. 
Rofs  haar«. 

Die  Ausfuhr  dar  gaiottenen  Roßhaar«  wurde  den  si.  Juli  1T69.  nebst 
der  Matttk  und  «iaflqi  dopp«lt«a  Aods*  d«r  ZeDtn«r  nämlich  mit  6  fl.  40  kr« 
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belegt»  nnd  ääim  WA  war  di*I«  Pfbdnkt  auf  VSim' «MxvfabrM,  wüia 
nach  der  in  den  InldligeasblilMrn  g»i»«cht«it  Amn§»  kein  tnolümtiichcr 
Käufer  «ich  her^orthäte,  erlaubt*  Die  ausländischen  Fabrikanten  liefsen 
iiclk  dlnrch  diesen  überspannten  Accis  von  dem  Einkaufe  nicht abschreckaa* 
SU  aBttcliiidigtan  «ich  wieder  b«y  ihren  Abnehmern. 

§  xcm. 

Kunetliefa*  88g'*muhle. 

Kinn  recht  merkwürdige  befindet  sich  in  Reichenhall,  in  welcher 
die  1  aulehi  und  Böden  zu  den  Salafa'eaern  gmdiiiitten  werden.  Die  Ge* 
aehidtlidiheit  dce  Meietare,  der  »ie  angelegt  hal»  verdient  unsara  Verwun- 
derung. Mao  sieht»  wie  acht  bis  /.wölf  SiJgcn  an  einem  Bloke  arl>ciien, 
und  denselben  mit  so  vieler  Genauigkeit  zerfäUen,  da£i  die  l'aufela  weiter 
aichta,  als  das  Zusammansetzens  bedürfen. 

§  XGIV. 

Salmiak« 

Zu  Bi  uk    in  der  Pfalz  heßndet  »it  Ii   eine  F.iIh  ik ,  welcl  e  mit  gutem 
Nutzen  vorzüglich  Öaimiak  verferliget,  und  ihn  auf  der  IVIesse  zu  Leip- 
»g  alk  Jahn  ahxoaetsaB  sucht  a). 
»t  Br,  ▼»  Flwrl  hl  der  BeMhcelbaag  tu  Gebirge.  S,  ,389» 

S  XGV. 

Saliquellen  «ad  Ffanatn. 

Kaeh  dem  Gctrcidhandal  ist  das  Sals  «iaaa  dar  «lalriiglichilen  Haa* 

deltzweige  für  Daiern.  Die  Salzflötze»  Quellen,  Pfannen,  und  der  Han- 
del mit  dem  Salz  verdient  hier  eine  vorzügliche  Stelle.  Unterhalb  der 
Bachelbacher  Klause  soll,  nach  Angahe  einiger  Leute,  die  mit  dieser  Ge- 
gend genju  bekannt  sind,  noch  vor  einigen  Jahren  eine  Salzsauerquelle 
hervorgequollen  seyn,  welche  ahar  die  gewaltsame Holztrift ,  wdche  den 
dtaTsortigan  Qrahan  immer  «rwciiert»  zerstört,  oder  ia  ihrem  natSrlidieift 
Laufe  gehemmt  hat  Von  dieser  Gegend  sind  die  tirolischen  Salzwerke 
etwa  T  oder  8  IVIeilen  in  gerader  Richtung  entfernt.  Wie  leicht  kann  also 
dasselbe  unter  jenen  Gebirgen  fortsetzen ,  und  dieser  Quelle  seinen  Ur^ruag 
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fdktt.    Didt  läfst  sich  um  •»  dkcr  ▼«Mnuthen,  sagt  th.  r.  Flarl«), 

«rVinn  FIchtel  in  den  Bej tragen  zur  Mincralgeschicht«  von Siabenbii^en 
bemerkt,  dafs  sich  finip;e  KodisaLsläger  oft  auf  loo,  und  noch  mehrere 
Meilen  ausbreiten.  Genauere  BeobaehtURge»,  und  ei»  durch  Hülfe  des 
BwgMirer»  gcoMeliltr  Vmudi,  wu«4«n  über  die  Gegenwart  reichhaltN 
fftt,  and  mhcrer  QiMiltB  «Rtidi^dUfi.  Von  d«m  Salxber^«rk«  in  Ho. 
heinnoo»  hat  HMin  keine  bestimmtere  Nachricht ali  dafa  im  Ifthre-  »<7i8 
einem  Grafen  von  Maxelrain  alldort,  auf  seinem  In  dieser  Absicht  ge» 
■oachten  Versuche,  nachzugraben  erlaubt  vrorden;  wie  weif  aber  die  Ver- 
Mtche  dieses  Grafen,  der  ein  sehr  geschickter  Alchymist  gewesen  sevn  soll, 
geglültt  ludben»  davon  iu»  wit  H«.  Westenneder  versichert,  niebu 
^  fiadta« 

Wen»  man  auch  von  dem  Daseyn  wirklichen  Steinsalzes  in  dem 
&oIsreicli«B  FlStzgcbirge ,  welche  sidi  von  Reicbenhall  bis  nach  Bcrtholds. 
§pdon  und  Hallma  orttroekt»  ntdit  ubenaugt  wJEre,  ao  konnte  ntoa  dock 
aus  guten  geognostifchtn  Gründen  vermuthen,  daC»  dieüs  Gebirj  voflfe 
Koch^ilze  nicht  leer  seyn  könne  c).  Hallein  mufste  etliche  hundert litek» 
ler  lange  Stollen  durch  den  dicliten  Pntksfcin  tieiben  ,  che  5e!l%e5,  von  der 
Seite  hinein,  das  reiche  Salzflötz  iib«r£ahreu ,  und  abbauen  konnte.  Da« 
naiurlicho  Slnnftalx  ISlk  uch  ammer  anff  die  nSmlidM  Art  Huden ,  wi» 
sieb  am.  Ta§a  dta  ihr  m  Sknlickan  Gie«naHa»  neigen,  nnd  dae  Gebirg 
."iraiMt  dort  reiche  Kochsalza nhrilche,.  wo  diese  Thonnötze  vorkomtnan» 
Nun  da  diese  TLon-  und  die  Gypsstocke  bey  Rerchenhall  vorkommen ,  SO 
läfst  sich  mit  Sicherheit  schiiefsen ,  dafs  diese  Gegend  innerhalb  ihrer 
Gräazen  in  dem  üesitze  eben  desselben  Hochsalzes  ist,  auf  welchem  es 
in  Bartboldsgadan  nnd  Ralldn  gebaaat  vmd>  Nur  mfiCitaft  auch  mehrere 
Lacktar  lange  Stollen  dyrck  den  KaUutein  geb-iekan  wasdan.  Wurde  als» 
.dieb  Steinsalz  aufgesucht»welches»vviaHr.v»FlurI  vermeint  tl),  ohneNacR*- 
thail  dar  Quellen  geschehen  könnte,  so  würde  die  Produktion  das  Salsaa- 
giotser^  xdckar»  und  die  Nahrungs^aeile  ergiebiger  werden. 

Baslo  üur  sind  die  Salzqu«11cn  and  die  Sidawcrka  sn  Kaiebenkall; 
Sie  wSren  schon  iinter  den  Agilolfingischcn  Herzo»en  hel?aTinf ,  und  im 
©ange.  Herzog  Theodo  s<  heiiktc  den!  heil.  Muprecht  :o  von  seinen  Pfan- 
nen xw  Stiftung  des  bi&choüichen  äitze»  in  Salzburg,  und  sein  Sohn 
Theodbkar»  9  darglaidiftt.  dam  Momiattkloiier  däsalbsi;  Anck  waran  sm 


diesen  Zeiten  mehrere  an  Gcwerktu  ülicrUuMB»  walcbt  davon  die  AfAUlii 
und  den  Zehent  entrichteten  e). 

Nach  Reichenhall»  welches  gegen  tiaiiein  und  Bertholdtgaden  eine 
weit  tiefere  Lage  hat,  werfen  titfh  alle  jene  W«Mcr  hinein,  weldie 
Te4{e  nieder  £e  sahlrMchen  Flelse  durehtinteni,  nnd  «lio  B«ld  meli^ 
bald  weniger  mit  Kochsalze  anschwängern.  Der  niedere  Fu(«  dieser  Gebirgtt 
Tst  nrtil  Nadclfluh  bedeckt,  und  durch  denielhen  hrcchpn  fast  mitten  in  der 
Stadl  Reichenhai!  diese  Salzquellen  in  einem  haume  von  ellichen  Lach- 
tern  her%or.  Es  ist  über  denselben  ein  kostbares  Brunnenhaus  erbaut. 
Einige  breeben  etw«  tieÜDr,  endeM  etwas  bober,  all«  aber  f«n  deijeni* 
gen  Seile  bervor*  wo  rieb  daa  Gebiq^  naeh  Bet<boMi||iden  binaieht.  Ihr 
Saizgohall  iit  nach  dem  Verhältnisse,  nachdem  sie  bald  längere,  bald  eine 
weitere  Strecke  in  dem  Salzi^e})irge  durchflössen  haben  mögen,  aucli  sehr 
verschieden.  Die  stärkste  davon,  die  sogenannte  Gnadenquelle,  hält  ge- 
wöhnlich 23 pro  Cent,  Es  versteht  sich  ohnehin,  dals  nach  einem  lange 
anhaltenden  Regen  ihr  Zuflule  lieb  vermebrt ,  to  vermindert  sicli  audk 
entgegen  ihr  Salcgebalt,  ja  mitunter  brechen  aueh  «ehr  arme,  und  beeon« 
der»  auf  der  Gegeneeite*  eine  Menge  ganz  Salzleere  Quellen  ein,  welche 
aber  von  bessern  abgesondert,  und  iu  einen  dazu  gebauten  Canal,  der 
Grabenbach  genannt,  welcher  12  Klafter  tief  von  Herzog  Wilhelm  IV, 
von  sehr  harten  Sandsteinquatern  ausgewölbt  wurde,  und  eine  halbe  Stunde 
weit,  theiU  unter  der  Sudt,  theils  unter  Garten  und  Viesen  forrtgefährt  wird, 
fortgeleitet  werden.  Unter  5  Luftlöchern,  welche  wie  Tburme  in  die  RSbe 
gebauet  sind ,  können  so  Personen  in  einem  Schiffe  bequenn  hinausfahren. 
IMan  schllcfse  daraus  auf  die  Menge  des  Wassers,  welches  mit  sehr  schmack- 
haften Forellen  angefüllet  ist.  Es  werden  aber  die  salzhaltigen  Wüsser 
nach  dem  Unterschiede  ihres  Gehalte«,  in  drey  Sorten  abgethcilt.  Die 
salzreichsten  laufen  gleich,  so  wie  sie  durch  die  BüscKclkünste  in  die 
Hohe  gebracht  sind,  aur  HäUle  in  die  dazu  bestimmten  BehSItniste  unter 
dem  Sudhause,  die  andere  Bäifta  aber  durcb  eine  büiutliche  Wasserlei- 
tling  nach  Traunstein  ab. 

Die  beyden  ^c]i\%  achstcn  Arten  kommen  nach  den  J  Stnnde  (^nvnn 
f  ritfi.tntt  n  Gradieriluusei n ,  wo  sie  durch  künstliche  Pumpen  mchrmal  in 
die  huiie  gebracht,  und  immer  über  Wände  von  übereinandergeiichteten 
Dorngestraocben  dergestalt  abdieben,  dafs  die  Lull  einen  amebnlicbani 
Tb«l  iron  Wasser  auflösen,  nnd  mit  förtlSbren  bann,  bis  sie  durch  ^ 
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Verdunstung  des  üherflüfsigcn  Wassers  (»leirhfalU  an  Salze  so  reioTihaltig 
werden,  daß  sie  mit  Vortheil  versmten  werden  können,  wo  hingegen  im 
Winter,  welcher  die  Gradierung  dieser  schwachem  Sohlen  hindert,  sie 
dardi  luneingeworCenes,  von  B«ri1iold*gad«n  «bgehoHw  SlmiiMlz,  »ngf 
•elawiog««,  und  nMhr  fMÜMlg«!  wwdtn. 

Nähere  Berichte  von  dem ,  unter  den  Chorfartten  Max  III.  und  Karl 
Theodor  ,  durch  den  Schweizer  von  Clais  neu  hergestellten  Salzsudwe^en, 
findet  man  bey  Hrn.  v.  Flurl  f).  Nur  kömmt  anzumerken,  Hafs  hi  v  dem 
neuen  Sudvverke  6  Sud^tfaunea ,  deren  vier  immer  für  die  Schweizer  ar- 
iieilen,  and  «e-lieiCiao  Karl  Theodon  Sieden«  und  deren  xwey  lUr  de« 
Land  neden«  und  deswegen  daa  l4md»icden  hettien,  aidi  befinden.  Ton 
einem  Sieden,  da«  14  Tage  fortdauert,  werden  bis  1700  Fässer  zu 
6  Zentner  ^estofsen.  Es  wird  aber  ttnunlerbrochcn,  wenigstena  abwecbs« 
luugsweise,  gesotten. 

Zu  Traunstein  ist  das  zweite  Sudwesen  merkwürdig.  Max  I.  hat 
im  Jahre  1616"  von  Reiehenhaltbialiieber  dutdi  eine  kunalreiohe  aieben  Stan- 
den lange,  Aber  diiT  bSdutm  Btrge  laofende,  Waaierleitttng  £e  HSÜte  der 
baierischen  Salzsohlen  angelegt.  Der  Mangel  des  Holzes,  den  man  tebon 
damals  in  Reichenhall  fühlte ,  gah  Ursache  /u  dieser  Rtesenunternehmnng. 
Wie  viele  Unternehmungen  von  dieser  Art  findet  man  in  andern  Län- 
dern? Als  Maxi,  dieses  Meisterstück  der  Kunst  anlegte,  hatte  er  nicht 
nur  allein  mit  seinen  Slinden  und  RSlben,  tondem  nuleist  aogar  mit  der 
Stadt  Traunstein  za  blmpfen  g),  die  in  den  Betlelstand  geratben  nu  miia- 
•en  vorschrieb;  allein  der  pUnmifsig.  für  seine  volle  Ueberzeugung  nun 
einmal  eingenommene  ,  Fürst  setzte  durch.  Was  würde  Traunstein  heute 
sagen  ,  wenn  sie  die  Salinen  verlieren  sollte  ?  Indessen  hat  Traunstein 
eine  solche  Lage  gegen  die  Gebirge,  dafs  von  denselben  eine  schöne  An» 
zahl  Holzes  sowohl  auf  dervotben,  ala  weilten  Traun  sugaSSIst  werden 
Imnn,  Sollte  man  die  Selatoblen  nicht  bis  an  die  baicniehen  Steinkohlen- 
flStae  binsttleilen ,  um  dadurch  eine  aulserordentfidhe  Ersparnils  an  Holz, 
und  an  Frachtkosten  zu  bewirken,  im  Stande  seyn ?  Das  Unternehmen, 
die  Sfllzsohte  über  die  höchsten  Gebirge  von  Reichenhall  bis  Traunstein 
zu  führen,  war  weit  kühner,  weit  kostbarer,  weit  gröCter,  als  es  wäre, 
dieselbe  von  dem  bdehsten  Punkte  um  Gebirge  in  die  liefen  Oegenden, 
und  in  die  Ebene,  s.  S.  von  Bosenheim,  hinlaufen  sn  husen.  Doch  di«- 
ac»  leichlert  Vittemehmen  iat  ansern  Nachrolgem  überlaisep.  Umcm 
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V  erfahren  hahen  ihr  IVIeislerstiick  gemacht,  und  wir  werden  nirhf  xu. 
rück  hUtben.  Uaa  Traunsteiaische  Sudweten  unterscheidet  sich  von  j«n«iB 
in  BmcImbImU  m  kmm  Stiickt;  sur  nt  «Um  mit  «wiuuajpr  u4 
noch  Mbeiuwurdiger. 

«)  Hr.  V.  Flurl  in  der  BiMi1ix«b«af  4ir  Qibirgi»  t. 

4)  cdirt  in  Nürnberg  1720. 

O  Ur.  V.  Flurl  ibidem.   9.  t/i* 

il)  Um  ibidea*  S.  i84> 

«)  Lori  Einleitung  in  die  baieritchc  BergtedltigMcIlicIlte»   8.  HL 

/)  Hr.  V.  Flurl  ibidem  S.  i"7  et  i8>. 
'  f)  f '«ybcr  V.  Scbüu  I  io  der  «kAdemiichea  Hcdt  S.  53.  Not»  **. 

S  JQVt 
Salshand«!* 

B««m  lutto  adum  «i  dm  ZwImi  d«r  Agilolfinger  eiiuil  itugtlirti* 
tatan  SaUumdel »  und  war  fiut  gans  «llma  ta  dam  Bmmm  dMtclliMi*  £• 

stellte  Hallgrafen,  welches  so  viel  als  Salz^afen  sagen  will  a),  auf,  tvcl> 
che  über  den  Salzli  uii^el  zu  ivichen,  und  denselben  zu  befördern  hatten. 
Unter  den  vt:rinischteii  Herzügen  war  die  Haupt  -  Salzimderlagc  in  Pf?- 
ring  unterhaib  München ,  vou  da  aus  es  weit  und  breit  vertuhrt  wai-de. 
Huwig  Hdnricli  der  Low  liat  dureh  Ecbauwiig  einer  Brücke  über  die 
leir  hvf  niiiaekia  datelbet  «ne  neue  Selmiederlege  ersclieffea  b'),  K. 
Ludwig«  da  er  den  Schaden  einsah,  der  dem  Lande,  und  seinen  getreuen 
Bürgern  in  IMiinrlipn  ,  durch  fremrlc  Eirifuhr  des  Salzes  wider  die  alte 
Gewohnheit,  S  n  1 1  u  n  ^  u  ji  il  Rechte  der  Stadt,  z u-ieng,  verlieh 
1332  mit  Vorbedacht  der  Sudt  München  die  6alzniederlage 
attfewig}  deswegen  vererdMie  er,  dafe  allee  Sals  awiedien  Landsluit 
und  dem  Gatnrge  über  Munelieii  g^hen  loll  c).  HenogHeiiiricli»  um  des 
Nutzen  seiner  Stadt  Landshut  bey  der  von  Kaiser  Ludwig  der  Stadt  Man« 
chen  ertheilten  Snlznipderlagc  nicht  auf  die  Seile  zusetzen,  verordnete, 
da£»  kein  Halleiner  Sali  über  München  nnch  Schwabenland  gehen  soll  d). 
So  günstig  die  Salzniederlage  für  die  Stadt  war,  so  eingeschränkt  war  st« 
doch  s  denn  die  Mtinekner  durfien  nur  allein  von  WaiMcbuig  dieb  «o, 
unentbehrltebe  GewOrs  beliehen..  Der  Keiier  eah  eetbet  in  der  Folge  dat 
Unaweckmaßige  dieser  Einschränkung  ein;  er  verordnete  demnach  ann  St. 
j^lichaelttag  i396,  daie  die  Bürger  in.  iiUea  damall.  vorhandenen  Scla< 
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si«c7or«yen,  besonders  In  der  Schellenberghalle  aufkAufen,  «ad  M*a«di 
München  zur  Flauptniederlage  bringen  dttrften  e}. 

Den  niederbaierischen  Fürsten  war  eiu  Recht,  das  Salz  auf  der  Donau 
n  Twfibmi,  detwflgMt.aidK  angendim.  «rdl  6m  Sudwerfc  «i  il«iditn- 
dtfdwnli  aü  8«h«d«n  harn,  «od  im  laatdmää»  dsbey  ode  Ugßm,  $i« 
Wrliothen  dematch«  da*  Salz  auf  der  Donau  aufwäru  zu  führen/).  E» 
kam  also  vieles  Salz  von  Passau  auf  der  Axe  nach  R^^pn^hur^.  Das  Salz- 
bnrger  Salz,  welehc?  auf  der  S-^Iza  nacl»  l'assait  geleitet,  uud  von  da  aus 
auf  der  Donau  aui'waru  nacii,  liegeusbur{{ ,  und  in  Kegensburg  an  den 
Markttagen  aufgekauft,  «nd  da  tut  waitan  «arföhrl  ward« «.  «cba* 
daia  dam  Sodwaaan  dar  tajarlmhan  Funlaik  nnd  thjran  I*anda9Ilan. 

Auch  die  Burger  von  Passm  hatten  bis  auf  dies  Vailiodi,  Sals  auf 
der  Donau  nach  Regenslmrp^  gebracht,  und  daselbst  einen  guten  Handel 
^ctrichen,  und  Ahsats  ^■;efuiiden.  Von  der  Niederlage  in  Regensburg  wurde 
es  durch  die  regensburgischen  iiaufieute  in  die  obern  Xiande  versendet; 
attaia  du  diu  3l*d«  Paiaatt  voa  SBntg  Wana«!  tS^  mk  dam  StapeiMclit 
tmtidit  TaMuhau  wuridt  f%  «o  kam  dadurek  dia  Siadt  Bagaaahm^B«  dia 
•onft  einen  guten  Aatheil  an  diesen  ^Baädel  gehabt  hafla,  au  ainamka* 
daulinden  Verlust  von  41  Pfund  nnd  gy  regensb.  Pf. 

Es  haben  also  die  vormaligen  Stifter  Salzburg,  und  Bertholdsgaden 
den  Salzhaudel  in  etvras  beschrankt  Nach  vielen  mit  diesen  Stiftern« 
auvBrdarst  orit  diam  Biaalifta  Salalhirg,  geftikriaa  AmtigkritaB  0  •  uberiiaCi 
aodliek  daamlka  ualar  WUkaka  V.  im  lakra  1S94'  d«i  ganaan  Handal  das 
Halleiner  Salzes  zu  Wasser  unter  gewissen  Bedingaiisen  an  Baiern ,  und 
behielt  sich  nur  den  Handel  auf  dem  Lande  bevor,  so  viel  nämlich,  als 
.uifWa^pn  und  Saumrossen  aii^c^eführl  wurde.  Das  reichenhaller  Salz 
ist  aUo  nicht  das  einzige^  womit  Uaiern  dermal  nicht  nur  in  seinem  et« 
fsaaa  Laude,  sondern  auobiu  das  kaaackkarta Sokwaben,  Franken»  aad 
ttaSdman  ainau  .  kliskeDdan  Hindd  aatarkÜL 

Der  Freyharr  voa  Stengel  schlug  aar  kioltfani  Yarfukraag  dae  Sal> 
aas,  welches  den  stärksten  baiertsckcn  Handel  ausmacht,  naaa  Kanal 
vor  /f),  „vor  allem,  sagt  er,  vvitVp  ein«  vortKeilhfiftc  Htiiallinle  von  Traun» 
nStein  in  den  Chiemsee  auf;£usuchea  ;  denn  von  dem  Chiemsee  (vielleicht 
«.durch  den  Simsee)  bis  in  den  Inn  zu  Rosenheim  scheint  die  Natur  die 
MLinia  deutlich  genug  vorgezeidinat  au  kfkea.  Von  Eaiaaheim  hiaauf 
»bi»  Gruk  wurde  dia  Alaagy^,  daf  «a  an  WaMur  nicht  gekridil*  adiiff- 


,,1>ar  gemacht  werden  mü<;sen.  Von  Gnih  aus  fü^irt  uns  die  Lage  de< 
„Bodens  selbst,  wo  dann  !:;lcich\vohl  uher  i'eiü  durcli  das  sogenannte  Ge- 
„Ull  um  den  Hotfolduigcr  l^^orst  herum,  der  Römerstrafse,  und  dem  b«y 
„ihr  «ich  •dum  h«find«iiden  tiefien  Gnibiii  nätk,  ftgta  QrSnwftMimdw 
„die  tut,  die  Ldtniig «iiiM  seliinMreii r h»  7  Staadcn  Imigen*  bienad 
„da  mit  mthr  oAtr  minderer  Schwierigkeit  zu  wäuenid«n  Kanals  untcrnonii' 
i»men  werden  müCste.  Und  nun  wAren  wir  in  der  Isar,  welche  wir,  «o 
„wie  die  T  ovsach,  bis  gegen  Murnau  hinauf  aur  SchifFfahri  eingerichtet 
,,voraus:>eizea  müssen.  Üier  mufs  dann  WisMiMchaft  und  Kunst  era«tz«n, 
„was  uu»  die  NMur  «vf -der  gans  kl«iäen  <6Cradw  von  lUmMe  bis  in  d*D 
„Suffeltee  vwtagt  hat,  tmi  wo  um  di«  Aohain  tf»  A«ip«rl«hit.  Vte  Amm 
Mibicthet  uns  die  Natur  wieder  zwey  Wege  au,  entweder  glaidi  btjr  Statten 
«.(vielleicht  UiTing),  oder  bei  Unter-Peisenberg.  durch  einen  leicht  zu  fuhren- 
„den  Kanal ,  allemal  in  der  Nähe  von  Schongau  in  den  Lech  zu  gelangen. 
„VVenn  es  vielleicht  nach  der  Lage,  dem  Gefalle,  und  der  Uastattigkeit 
„unserer  Flüfse  nicht  vortheilhAfUr  i$t«  eie  ganz  zu  umgehen,  und  einen 
„iRanal  von  Chtemtea  »w  «nf  dem  kSneeitea  und  gcradeilcn  Weg»  in 
MdenLeirfi  zu  leiten  f  Wenn  num  ihm  einen  Umweg  «n  dieS^teetdlt,  auf 
„welchem  jährlich  250,ooo  Zentner  Salz  die  Salza  ,  und  den  Inn  hinab 
„bis  Passau,  dann  die  Donau,  und  die  Vits  aufwärts  bis  Arnberg,  Donau- 
„Wörth  ,  und  Lauingen  verführt  wird,  so  wird  der  Umweg  von  ürüne wald 
„aus  über  Murnau  gegen  jenen  wdt  grölsern  verschwinden." 

Durch  dteien  projekünen  Eenal  wurde  aidi  nkht  nur  allein  4» 
Handel  des  inländischen  Salabedürlnines,  sondern  noch  aller  fibrige  Bao 
del  uher  alle  Gegenden  des  Landes  mit  gleiefacr  Leichtii^dt  uhd  Erspw- 
nifs  vertheilen  Lessen,  und  den  Salinen  wtircfen  mit  weni^^n  Kosten  Eisen,. 
unJ  Steinkohlen,  deren  üebrauch  uns  bald  der  Holzmangel  autdringen 
wird,  zugeführt  werden  können.  Den  namhchen  Weg,  den  dann  unsere 
Salzfrachten  neKmcn  wurden,  wurde  der  Handel  swiaehea  Itatiea  und 
DeutichUind  jBui«eUagen,  die  Waaren,  die  von  Venedig  und  Titeat  uher 
Salzburg ,  oder  die,  welche  von  Bötzen  und  dureh  dat  Innthal  gehen, 
oder  über  IMiilewald  nach  BaJern  ,  und  durch  Baiern  nach  Scliwaben  und 
Franken,  wo  könnten  wohl  diese  ,  besonders  hey  den  liberalen  liandlungs- 
grundsätzen  der  gegenwärtigen  Regierung,  einen  wobUetiern,  gelahxk)' 
aam  nnd  beqnenificbern  V^'eg ,  «alt  den  obigen  fiadwf 
«)  Hab  am  *  Baad.  baMr,'\Akbandl«BfCB.  9.  414, 
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1}  Sich  die  akad.  Reden  de»  «el   Fiaanm  tuf  Ata  Gtbart^t^g  Max  lU,  tjtft»  tMä 

jea*  des  »el.  Bergmaoa  auf  den  StiffcongtUg  der  Ak^icictoie  i78o« 
«)  Bnfvaitt  in  in  bMrkaadMM  Oticktakta  BCöadiMM.  Nr.  LXXIT. 

4>  liovi  bahr«  BargiiAi  9* 

0  BacgMMi  dt.  Ipc*  Nr.  TiTOWr. 

Urkand«  der  Uerzn^r  In  NUdtrb«i«ni»  dd.  I3t9  aa  MargratheBtag ,  und  Kail« 
Ludwigs,  dd.  jVIünchcD  Frcjtag  vor  Martini  iSSa  in  Lori'<;  n>^r£;rrcht.  S,^ 
f)  Urkunde  König*  Wansal ,  dd.  Bettlern  1390.  Frejtag  nach  ät.  Isiciai. 

k)  Hr.  OMMiaar  in  4at  ia|«wh»  'Chrnwik  IL  S.  sC|. 

0  tiori  latit  4ia  BtniliflidtMi  ia  adaw  BiaMtaaf  a«  dm  baiarbdira  Baffraabfe 

gründlich  und  nmilindltch  autainandcr. 
In  Jcr  ukadetn.  Rede  auf  den  StiAungttag  der  Akademie  1802.  S.  22.  Zur  Yerfer- 
tiguiig  eine»  Hdaal»  »cUigt  d«r  obige  Freyberr  t.  Stengel  d^c  Werk  vor : 
lUclMNihM  aar  Im  majtm  4*  parfaelioBB«r  Iw  cumos  de  aaTigatiaa,  «t  mu  la 
nombreux  ovanugai  da  pttin  awias»  pir  BebMt  FolteiC  iFaci»  «hts  Dofia- 
Tciel.  an,  VU. 

i  xcm 

Sapliir«  iviafcritelier. 

Der  ilallerberg  wurde  durch  die  sogenanntca  wisgerischen  Saphir« 
Mumnt^  Wisger  brach  ^«Mn  Saphir  diardi  Hülfe  dia«a  Metialt  aas  dm. 
Gr«ait|»l$e]i«ik  heraui«  U«&  di«  «ehoaaran  SiUek«  mal  Fafaden  sehnaideii, 

imd  wollte  sie  wenigst  tk  Luxsaphir  an  Mann  gebracht  wissen;  doch 
mangelt  ihnen  wie  seinen  Rubinhillais  Jic  erforderliche  Härte  und  Durch» 
sichtigKeit,  unn  mit  einem  recht  lebhaften  Feuer  zu  spielen.  Die  brau- 
nen Abänderungen  sind  gemeine  TopaM,  Rauchtopase,  Kalzedone,  wohin 
Wiif er  ei«  nimlich  am  {ijgliehaleik  hfandieQ  kennte.  80  aonderber  der 
Gedanke  Wing*»  hlo&e  Quarxa  in  EdalateSna  ttmautehaffen.  an  wenig  darf 
er  daawafen  verachtal  werden ;  indem  sich  manche  arme  Dame ,  die  doch 
•ach  glänzen  möchte,  hieraus  einen  schönen,  obgleich  minder  kostbaren, 
und  prachligen  vaterlandischen  Putz  verfertigten  lassen  könnte,  welcher 
das  Auge  der  Bewunderer  oft  so  gut,  als  eiu  orientalischer  blenden  wür* 
de  a).  Wie  viales  Geld  hliebe  in  Lande ,  welches  wir  mit  Ungestüm  ISr 
die.  Ueppigkeitswauirtn  an»  den  Lande  hlaaiuwerÜMi? 

-  Vpn  diieem  hlaiiea  Qnarskomem  HaiMnen  aueh  jeae  9apkirf  ab« 
welche  eieh  loa  .wtA  wieder  im  EitgiafiiCte  finden  laiiea*   Ihre  Farbe 


nSgt  gUicKAiItt  vom  Braunsteine  herrühren ,  wcfcbe  dTes«m  Quarze  nur 
in  einem  atärkcren  VerlKihnifse,  als  dem  rosenrolhen  })rypcmHrht  ist. 

In  der  sogenannten  £>(rach  I»ey  Esterhofen  und  üeitoiling  werden 
schöne  QuarzKiesel  gefunden.  Der  seL  Aht  Joseph  Maria  von  ^eraltatch 
Keb  aack  eine  Anaehl  aolclier  Kiwd  acUeilaa-,  «ad  «»  eiiieRi  feKtoral 
fbtien.  Ein  MiMstav  «eh  de»  SdimiMk  ftor  der  Bnvfc  d«i  äSkim-  für  BiUp 
lianten  an,  bis  ihn  der  Aht  eines  bessern  belehrte,  wnd  ihn»  entdeckte, 
dafs  diefs  ein  inländisches  Geschenk  der  Natur  sey  5).  Der  Werth.  \rel. 
chem  rnjn  dem  ausländiachcn  öchmucke  beylegt«  tat  oft  nur  eiR  lUnd 
der  Einbildung, 

ä)  Mao  »«he  das  7te  Stück  des  Watwferiafcat».  8.  19S  — 'Sio,  alTm»  VOK  dfaiaa  «ii- 
feriaelMa  BÜdataiiMB,  aalMt  aadans»  Mddung  (|e««lüel>t.  Auck  ist  des  -s— 

Aur»3ts  im  kurbaitr.  Intillifeublalt  1785>  S.  199  abgednkt» 

ti  Br.  T«  find  io.  d«t  Besahraibunf  dac  Gabii^a.  S.  M». 

f  XCVllL 
Sehieifsfeine» 

Diese  werden  aus  feinkonugtHn».  meistens  mit  Bler^I  gebundenen^ 
aiemlich  festen  Sandstein  gev^onnen ,  und  bearbeitet.  Bey  Achelsbach,  zur 
Seite  de5  SteinkoMenbruches ,  ruhet  ein  sehr  feinkorniger  schwärzlich*- 
grauer  Sandstein  ,  welcher  zu  Schleif&teinea  manchesmal  in  sehr  großen 
Platten  gebrochen,  und  VOR  Sdhleilern  so  geschätzt  wurd,  daGi  sie  ihn 
aDea  «ihrigen  Steinen  düeier  Art«  welche  in  Oberlindii  «dk  befiniden» 
Vocxtehen  a). 

Es  Haben  sfch  Grofs»  und  KlemweiT,  zuvorderst  der  letklera  Cht, 
durch  efnen  au«f:ehreiteten  Handel  mit  den  SchleiTstetnen  im  In-  un4 
Auslände  merkwürdig  gemacht.  Sie  werden  aus  den  dießsoriigen  feinkör- 
nigen grauen,  mit ü-alkmergel  zusammengeküiteten  Sandsteinen  gebildet  6). 

UeBer  den  Sialeweiher  jieeh  BenedihlBeiierii  snrSidl  wiirdr  dbeSm^ 
atein>viro  er  mehr  Fesii§Keii  het,  sn  Schreifttcinen  gehroeBen»  nnd  dta- 
Pfund  »ehr  wohlfeil  an  die  Händler  in  Tölz  verkauft  c)» 

Zu  Füntspach  und  m  denn  dlersortigen  Ifez-irke  sind  cfie  vfele» 
Schleilsteinbriiche  merkwürdig,  von  welchem  das  ganze  ünteiiand  mit 
diesem  n'öthigen  Fossil  versehen  wird.  Sie  sind  sehr  kleinhorni^*,  aiid  hsr 
haupten  gewehalieh  für  lfmut  httj  KUiawfü  den  Td»u£  <Q."'  * 
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Von  den  Schlei£»uinbrüchen  ßndet  mau  auch  eine  gute  Nachricht 
in  d«n  Regierungt*  uaA  lotelligciublitUrn  de  ao.  i^oo  ej,  welche  eiaea 
f  rofacn  Wciih  liabeB« 
m)  Wr,  T.  Flail  te  4er  Be»c1trea>ttag  der  Otbirfi.  8.  $4^ 

fr)  Wem  ibidem.    S.  73. 
c)  Idem  ibidem.  S.  77* 
^  Umb  ibUea*  9-  tt§t 
0  Snte  SM- 

S  xon. 

tmrde  in  Munctieii  mit  vid[«ii  Kotten  erridiiit    N«eK  d«tt  «Ittn 
Cesetsen  d«  «o.  1689  den  99»  Aug.  war  den  Sehwarzßrbera,  denn  Tach- 

uiid  Zeugmachern  das  Wollelerhen  unter  Confiscdiion  ihrer Waaren,  dann 
Heraosreifsung  ihrer  Farbkessel  verhnthen,  Diefs  Gesetz  wurde,  in  der 
Absicht,  die  errichtete  Schönfjrhercy  niclit  zu  verkürzen,  jedes  Gewerh 
in  seiner  Ordnung  zu  erhalten,  und  den  Eingriffen  eines  vor  dem  an> 
dem  Eitthah  su  ibun,  erntutrt. 

§  a 

Unweit  d«i  Baehelbaehai  (an  der  Balbambei)  fndal  liefv  ein  eehr  tM- 
ner  feinliorBiger  Sdiwefelki «»  micher       Ueinniariger  Genali  auf  «einer 

gewöhnlichen  drusigen  Oberflaeba  goldgelb,  zuweilen  auch  etwas  bunt  ang^ 
laufen,  undoftimKalkspath  ein£re<»pr«nffT,  und  damit  verw.Tch^en  ist.  Diesen 
Schwefelkies  mufs  es  in  tjuii^en  Flct/en  tun  so  häufif^^ei  f^'c-beri,  je  weniger 
Mühe  es  kostete,  in  dem  dasigen  Graben,  wahrend  einigen  Stunden,  ei- 
nen ganxMi  Zaataar  davon  aufsniammala  n).  Sollte  diaea  Gegend  nidit 
durch  Antraihnng  einci  SloIIana  etwas  mehr  au^aschlotten  wardan  T  Finde 
sich  dann  dieser  Schwefelkies  in  mächtigern  Ijfgarn ,  so  würde  er  nicht 
ohne  Vortheit  auf  Alaun,  welches  Produkt  unserm  Vaterlande  noch  ganz 
mangelt,  oder  wenigstens  auf  Vitriol  und  Schwefel  benutzt  werden  kön- 
nen. Seit  einigen  Jahren  war  man  in  Bodenmais  auch  wieder  daran,  die 
Riese,  anstatt  «ia  an  reataa,  anror  iia  dnam  basondarn  Trribolen  an  hrea- 
aaa,  «nd  also  nach  den  gchwaftf«  waichar  sonst  nnaatBlidi  in  dar  Luft 
verfliegt,  «nfanCaagan,  »nd  aa  aiitsen. 


Im  Jahre  iTdS  wurde  Jer  erste  Schwefclofen  erbauet,  und  da  dieser 
wohlgemeynl«  VtniMib  iwch  der  Z«it  uu  ficodun  gerieth,  so  rtchttle  nan 
dmeelben  im  J«br«  i78t  von  neuem  an;  allein»  wiewoU  man  eehr  guten 
und  lehonen  Schwefel  machte,  so  kam  man  damit  doch  nickt  auf  die 
Kosten,  weil  der  Schwefelgehalt  liey  den  hier  gröfstentheils  magnetischen 
Kiesen,  sehr  n;ering  ist  Zu  Anfange  dieses  Jahrhunderts  machte  man 
den  Versuch,  die  im  Erzbachs  brechenden  Kiese  auf  Schwefel  und  >!• 
triol  zu  benützen  c).  Der  Koaen«  und  Dumberg  sind  ebenfalls  wegen 
fehlgeschlagenen  Venacben,  Kieie  auf  Schwefel,  und  Vitriol  au  benutaen, 
merkwürdig;  allein  man  konnte  keine  mächtige  Lager  «uafinden.  Ee 
•cbienen  ihre  Spuren  nicht  einmal  tiefer  ins  Gebürg  zu  setzen  d),  E» 
>vTr  auch  vor  Zeiten  bey  Tölz  am  Alüllfeld  ein  Schmel?^-»  crk,  und  über 
jene  fruchtlos  erhobenen  Gebäude  ein  Bergrichter  aufgesuih.  Im  Eschcl- 
moofse  müssen  auch  in  den  ältesten  Zeiten  einige  Versuche  besonders  auf 
den  daselbst  bredienden  ScbwefeUüee  gemaeht  worden  ceyn,  weil  ein  noch 
vorhandener  Bericht  von  dner  daselbst  gestandenen  Vitriolbütte,  und 
Herrenbause  zeuget.  Hanns  Zwikof,  Bürgerin  München,  erhielt  1509 
TOn  Herzog  Wolfgang,  als  Vormunder,  die  Fre-.hrit  auf  Schwefel  im 
Schlierseewinkel  zu  graben  e).  Schwefelkiese  kommen  in  der  üagelflub, 
in  der  Weilsach  bey  Bergen,  in  der  Menge  vor/). 

In  der  obem  PfaS«  finden  sich  bey  VVendnm,  nm  Gleisingerfels, 
und  b^  Neumark,  SchweleUdestager  g).  In  Fuehsmubl. müssen  gana 
sicher  Schwefelkieslager  vorbanden  seyn*  Diefs  beweiset  der  gleich  an 
dem  Fufse  des  Gebirges  hervorquellende  Sauerbruna  A). 

«)  Hr.  T.  Flarl  in  der  B«s«hreibaikg  dar  GaUigt  S.  6S. 

b)  DMelbst.  S.  a77« 

O  Hr.  Wastaanadw  im  Stau  Beads  der  Beytrög«.  8*  a7f. 
d)  Hr.  v  Flurl  dasalbsu  fl.  ua. 

*)  D  iselbst,    S.  100. 

/>  Uasclb»t.  S.  147. 

C)  Dasalbit.  S.       «Sa,  S4^ 

*)  DasellMt.  8.411» 

S  GL 
Schninier, 

Oes  scbi)ne  Dorf  QbeivAmnMiSBtt,  und  der  Harkt  Murnau,  bescbäf' 
tigen  ihre  Bewohner  mit  allerhand  Sdiaiswerk  von  Fifwren,  Tbiersn,' 
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lil«in«n  Komoaen,  P«liUbten  u.  dgl.  Die  daiigen  Gebrüder,  Lang,  Im. 
ben  sie  iT^a,  und  lan^e  vorKer  niedlich  gefafst,  und  bi»  nach  Aiiut«r- 
dämm,  Kadix  und  Pelcrsburg,  Dannemark,  Schweden  und  Pohlen  ver- 
handtilu  Die  Ausfuhr  der  Ammergauer  Schnttzwaaren ,  wie  diefs  die 
Mauthregisler  in  Muneh«ik  beasttgea  w«rd«n«  kann  auf  wöchentliche  4  bis 
^00  OuMen  «ngegeben  werden,  und  betragen  alto  dieselben  jibrUch  über 
ao,ooo  Gulden,  Alle  YerveRdiingeD  getehehen  euf  Bestellung  der  liieiigett 
in  allen  Wellgegenden  etablirten  Bmdelsleute.  Einer  der  vermöglichatea 
war  Hr.  Echller,  der  in  Gothenburj»  imter  dem  Namen  des  N'ürnbergers 
bekannt  war,  und  daselbst  eine  Spiegel  -  und  Tsbak  Fabrike  bcsafs,  wovon 
auch  Semmler  in  seinem  Elementarwerh  a)  Meidung  macht.  Nach  ihm 
wer  Hr.  Stanbadker  einer  der  VennSglidietett«  todann  die  Herren  Hohen- 
leutner. 

Die  berühmteste  Handlung  war  ehemals  die  Daseriscbe  in  Peters- 
bürg.  Der  SttAer  derselben  war  Joi^b  Daser,  der  von  der  damaligen  roa» 
•isciben  Kaiserinn  das  MonofK^ium  mit  Galanterie-Waarep ,  und  den  rns- 
eiacken  Rcichsadel  erhielt.  Vier  Familien  sind  in  Ammergau,  wel- 
che Adcisbriefe  haben:  die  Widder,  Ruetz,  Faistenmaniel  und  Hohen« 
Icutner.  Schwarzgebeizte  Rahmen,  und  Cruclfixe,  werden  am  meisten 
verfertiget,  und  letztere  kommen  die  ganze  christliche  Welt  aus.  Es  sind 
bey  iS  Scbreiner  hier,  die  Mdb  Raboien«  und  SpiegelliästiAen  »n^flie«. 
Üeber  9o  Schmaler  veri^r^en  OtwXBx».  Olasmabler  ^b  ea  i786  oeuiv 
Waaren.Verleger  zwey»  Vergolder  zehcn.  Von  UnterwAmmef^an  aber  hau« 
dein  Bücher-  und  Bilderhändler  nach  der  Schweiz,  nach  Mähren  ,  nach 
Franken,  nach  Amstenlamm,  nach  Mastriehl,  nach  Kölln ,  und  Bonn, 
und  nach  £lsars.  Auch  ist  daselbst  eine  üeselkchaft  Steinhauer,  welche  Wez-, 
Sdüeif-  und  BIßiUsialtte  vetlertigen,  wovon  entere  in  ganx  Europa,  ja 
aogiyr  nach  China,  vnd  Aawrika  verführt  werden  hX 

In  Mitte  des  Gehänges  des  Lusenberges  erscheint  von  weitem  eine 
grüne  flSche  von  seoilidi  groJSiem  Um&nge,  anf  welcher  einige  von 
Bolx  «Mammengdiaiite  Hfitten  serstreut  li^n.    Ea  sind  die  soge- 

aannten  Waldhäuser,  ein  Dorf,  welches  seiner  Lage  nach  ganz  unge» 

zweifelt  der  höchste  Ort  in  Rniern  i-^t.  Aller  F(?!dhRii  liat  da  ein 
Ende;  denn  nicht  einmal  der  Haber  würde  hier  volikommen  r^if  wer- 
den.   Doch  diese  fleifsigen  Bergbewohner  verfertigen  Uoizwaaren,  als 
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hiiliternc  SchüsÄcln  ,  Teller,  Drescliflei^p! n  ,  Schaufeln,  Rechen,  Holzschubt» 
u.  dgl.  mit  welchen  wenigsten»  das  haihe  üaiern  vertehea  wird  c). 

«)  I.  Band.  9.  Th.  8.  47a. 

t)  6Uh  timm  MdneB  AuImIs  «bcr  ^  HobuWlMi  Im  Aaunergau  »m  UinMim 
GAirge,  in  den  kurbsier.  Rffientag»«  «nd  lottHigMlMittTn  de  ao.  iSco.  S.  430^ 
Es  wird  auch  allda  von  einem  in  Ammergau  gebornen ,  zu  Phüailctphia  wohnen* 
.den  reichen  UandeUmaono ,  mit  Namen BarU ,  der  eine  obrigkeitliche  Per»on  der 
•■Mrikaandimk  Frey«t«ftten  war,  fmddet,  dab        in  Apitl  saah  AmiMr|«a 

eitic  N.ic!iiicht  von  ihm  anlva-n  .  in  welcher  er  <ick  «rkttlMligaa  U/tlU»  ob  ItClM 
Anverwandten  Ton  ihm  noch  übrig  «rüreo. 
c)  Hv»  T.  fffattl  »  da*  Baachnibttog  dar  0«biK|at  9*  tJS» 

§  CSU 
Seideaztt'ohl» 

Schon  den  5.  SepU  1625  wurde  den  Landbeamien  au^etragen,  jene 
Ortachftften  oder  Erdarten  Mmmt  OvUichMn  «niux^eD,  wdch«  gelio- 
figen  Eigenschaften  sur  Setzung  der  Maalbeerliiume  hatten.    Ein  Mann 

von  vielem  Scharfsinn,  Ton  wahrer,  und  kühner  Redlichkeit,  der  seine 
Grun(!>.ii/.e  nicht  erst  zur  Zpit,  da  er  ffcfraf^t  wurde,  gleichsam  atis  der 
Luft  geholt,  sondern  in  einem  ei^t  [itn  Jiedürfnifs  seines  Herzens  lange 
vorher  mit  sich  herumgetragen,  und  vollendet  hat,  rieth  vor  £nde  des 
i7teQ  Jahrhundert»»  in  einem  über  daa  baleritehe  Romers  Abgeforderten 
Berichte  unter  andern  n),  data  man  um  die  Stadl  München ,  um  die  chnfb 
fttrstlichen  Schlösser,  wie  dann  auch  in  den  Garten  und  Schlijsscrn  der 
Landedelleute  Seidciih.iume  ziehen  soll,  wenn  anders  die  kalten  langen 
Winter,  und  der  nir'it  auf  welsche  Manier  hlasende  Wind  denselben 
uicht  schaden,  oder  der  Saft  des  Erdreichs  eben  so  süfse  Blätter,  wie  in 
werinen  Gegenden,  liefern  nviird«»  Den  t8<  December  tTBt  uMdlte  die 
neue  R^erung  in  den  herobem  Staaten  die  Setdenzuofat  ebenmüTaig  «n^ 
porbringen*  »nd  «Ugtoidn  verbreiten*  Be  wurden  btersu  bereits  nützliche 
Anstalten  getroffen,  zu  Landshut,  Ärnstorf,  £g|^ofen,  gehörige  Maul- 
beerbaum -  Plnnta?^en  angelegt,  auch  die  Seidenwurmzucht  von  einer  an- 
geordneten Jüircklton  sowohl,  als  auch  von  Privatper&unen  mit  bestem  Er- 
folg« vo^enommen.  Den  26.  Janer  i789  wurde  die  Kultur  der  Seidea- 
wucmer«  wmSg  t&nu  beeondern  Anwna«n(^  voigiesdmeban,  und  die  Maul- 
beerjMtwM  um  den  wliUfeUiieik  Fnlt  tu^l^othca.      wurde  vcfsproehenf 
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die  an  di«  Seidenzuchudirektion  abdrehende  Coucons  das  Pfund  mit  40  hü 
45  Kreuzern  zu  bezahlen.  Den  20.  Junius  1787  wurde  der  Seiden^uchts- 
DiraktioR  du  ferntrar  jäMidMr  £eytrag  ä  2000  Gulden  auf  6  Jahre  lang 
BugttUindeii,  und  a«iek  einigt  Vorthcile  «ingvraumt}  «lleiii  es  wnrde  dm- 
selben  die  Vermehrung  des  Penonele,  die  DnebliiQ^gkeit  desielben  voa 
den  Dikasterien,  die  Reparationen  ohne  Befehlserhohlung  abgeschlagen. 
Den  12.  läner  1789  erklärte  die  Regierung»  selbst  die  Ursachen  der  nicht 
vorwärts  geheuden  Seidenzucht.  In  den  Planlagen  blieb  ein  grofser  Vor- 
ndi  junger  Mealbeerbäume  ohne  mindeste  Naclifrage  liegen.  Weder  der 
Adel ,  Hoeh  die  Beamten,  weder  die  lUSsler,  noch  die  Ffantr,  geben  eieli 
nit  der  Verseuung  derselben  ab.  AUe  wnrden  deinnad»  aufgemunier^ 
und  eingeladen,  das  Ihrige  zur  Einführung  eines  nützlichen  Nahrungs> 
Zweiges  beyzutragen  ,  eine  bestimmte  Anzahl  der  jungen  Bäume  in  d^n  he- 
»timmten  leidentlichen  Preisen  zur  weitereu  Verpflanzung  zu  übernehmen, 
und  di«  Hausgenossen  und  Unterthanen  in  Behandlung  der  Bäume,  des  Saa* 
mens,  der  Würmer,  nach  den  gedruckten  Anleiliangen  xu  belehren. 

Atta  allem  folgt  •  dafs  der  Sttdenbau  eimt  in  Beiern  nicht  unbekannt 
war,  dafs  die  vormalige  Begierung  alles  that,  zur  Bmporbrtngung  der 
Seidenzucbl  alles  versuchte,  und  sie  wäre  gleichwohl ,  50  lan?;*'  noch  eine 
so  ungeheure  i^Icnge  von  Seidenwaareu  ins  Land  heremgeht,  eine  eben 
so  wichtige,  als  leichte  Sache,  welche  von  Kindern  und  unbehilflichen 
Feraonen  unlerhaliea  weiden  kannte.  Aber  dazu  wird  ein  hoher  Grad  von 
Induiirte  erfodeK,  ,da  es  den  einzelnen  Landmann  in  wenig  lohnt,  alt 
dala  er  geneigt  werden  ki>nnte,  sich  damit  abzugeben.  Indessen  boy  der 
erschwerten  Einfuhr  der  französischen,  und  italienischen  Seide,  Hey  dem 
hoTien  Preifse  derselben,  uikI  hev  der  durch  Erfahrung  bcsijiii;t en  \^  ahr- 
heii,  dals  ätilhst  die  italienische  ruhe  Seide,  der  in  Deutschland  erzeug* 
tan  en  Festigkeit  des  Fadens  naehsHhe,  endlich  bey  dem  sehr  grofsen 
Verhraadie  der  S«denwaa(«n*ist  es  au  wSnschen,  dafs  die  Eraeugung  die* 
ees  Ursloffes  im  Vaterlande  möglichst  befördert  werde. 

An  den  bisherigen  langsamen  Fortschrilten  der  inlaiullschen  Seiden- 
kultur, ist  keineswegs  das  Klima,  sondern  meist  die  Unerlahrenheit  der 
Landesbewohner  schuld.  Das  Ixiima  erfodert  nur,  dafs  die  Eyer  der 
Seidcttwürmer  so  lenge  in  der  Kitte  erhalten  werden,  dafs  die  WOrmer 
nicht  dier  aoskiieehen,  als  bis  die  Manlheerbänme  Blatter  haben.  5oU 
man  nicht  alle  Jahr«  dnt  Uebersidtt  von  dem  Zustande  der  Seidenkultur 


itn  Valf^rlf^ndc  aufnehmen,  und  diejenigen  ofTentlich  anzeigen,  welche 
zum  Emporbringen  diese»  ergiebigen  Nahrungszweiges  das  Meiste  bey- 
tragttt? 

m)       Uf  WesiMricte  ia  4«»  BeirtrSgMi.  T.  84.  8.  S47. 

§  cni. 

Seidettfabfik. 

Bald  aadk  d«n  lähm  i66A  crriclilaM  Joadiim  Bäcker,  weleber 
vieU  KenntaiMe,  und  Verdienate *  manche  guten  Einfälle,  aher  auch  et* 
nen  äufserst  «nrulilf^en ,  immer  mit  Chimären  beschäftigen  Kopf  hatte, 
eine  Seiden  •  Manufaktur  in  München,  an  welcher  er  selbst  Theii  nahm; 
allein  »ein  herrschsüchtiges  und  eigennütziges  üetragen  machte,  dafs  man 
ihn  sehr  Bald  davon  ««tseblof«  a).  Diai«  Fabrik,  ohna  ipit  cineaa  Pri« 
▼itagmaa  aiugaruMal  su  ««jm,  «rhielt  iidi  n  Baiara  lauf»  Zaiu  Bndidi 
das  SB*  lunitia  iT85  wurde  ein  gevrisiar  Bartholome  Grappai  in  Rüksicht 
seiner  angerühmt,  und  bereits  bewiesenen groiaan  Fähigkeit«  and  sonder» 
barer  Kenntnisse  als  Seiden>FiIatoriumsmei^(er  anjC'estetlt,  und  ihm  ein 
Frivil^um  zu  Fahricirung  der  seidenen  Hals-  und  Sakiücher  ertheilt, 
kraft  daeaan  worda  daa  fremden  seidenen  Halt-  und  Saktüchem 

dar  Eintritt  nvr  Skar  Frtadkaif  triankt;  U'*,  Ton  d«  ««»wiirdan  ai«  snr 
Gonsumo-Acoisirung  k  6B,  vom  Pfand»  aack  MSackaa  varaandat,  tmd 
allda  mit  dem  Mautamt ,  und  mit  dem  Fabriken-Stempel  gcwäppelt  i  III***« 
wurde  den  auf  den  Markten  nicht  verkauften  kein  Rückzoli,  und  l<ein« 
Nachborg  des  Consurao-Accis  gestattet ;  IV".  innerhalb  14  Tagen  mufsteii 
Alle  vorrathigan  Seidenwaaren  zu  gleicher  Behandlung  nach  München 
anogatendet  -wardan »  Y«*.  Dia  Zugamda,  waldio  da»  privilagirM  FikloriiaB 
n9tbif  kana.  ging  frty  kam«  ao  «rta  aila  Fakrik»t«  daaaalkitt  fraj  kin- 
au^aiaiitan. 

BndKck  dan  80.  lunius  1786  wurda  dEe  BrnTukr  aller  seidenen  Sak. 
und  Halstücher  nicht  nur  allein  verbothen,  sondern  aach  jedes  hereinge- 
führte Siük  mit  einer  Strafe  a  1  fl.  3o  kr.  belegt.  Die  Absicht  der  Re- 
gierung mag  bey  Erla&sung  dieser  Verordnungen  die  beste  gewesen  seyn. 
Sdkai  dar  Fabrik  wurda  aina  so  vortrefflieka  und  weitläufige  Einrichtung 
gegeban«  dafr  Kannar»  wdche  Fiktoria  in  Fk^ankreick,  nnd  in  Walscb- 
laad  laaaihaii  kalten,  bakanpteien,  dala  daa  maacbneriadia«  wann  «t  dia 
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autiandischen  nicht  uberträfe,  wenigstens  aen*elli«n  das  Glei'cTigcw  Ichl 
hielt».  Iftdarmraa  «oUtt  g^attbin«  dafe  eine  so  ausgerusteie  i  abnk  gedei* 
lico  würde }  «Udn  mm  wollte  gbieh  anJmig»  ]wluittpt«ii ,  nun.  hatte  achon 
wiader  das  Werk  zu  kostspielig,  zu  weilliui^»  und  zn  unvortichiig  aa* 
^pTesrt.  Die  Unterschleife,  die  Abneigung  des  PtthlUcttOls  gegen  die  sich 
mit  so  vieler  Tracht  und  Iierrlichen  Prlvilppien  ausnphmende  Fabrik, 
der  übertriebene  Preis  ihrer  Waaren,  die  ün-  lie  dersellien  .  selbst  der 
Zwang,  den  mai»  dai|t  Pablikum,  und  der  Vorschub,  den  man  den  Fa- 
hrikatcn  gab,  vcraitaltett  (wie  nimlieh  allgamain  Yarlameie)  da»Zw««fc 
des  mit  so  viatam  Aufwanda  «rrichtaiea  FÜaloriiitm. 

Der  Seidenfabrikant  Andrea  von  Mühlheim  gerieth  mit  dam  inünch- 
nerischen  Fabrikanten  Grappai  in  Widerspruch.  Die  Regierung,  vvelche 
die  erblandi&chen  Fabrikale  im  besten  Gan^  bringen  wollte,  schrieb  den 
16.  Jünner  i788  neue  Ma£>regein  zur  \  erbreitung  derselben,  und  zur 
Tilgung  dei  Schlddihandala  vor}  atldn  nun  harn  x«  daa  ohigan  Hittdar> 
ftiwen  »odi  aina  g^anseit^  Eifarsaeht  der  Fabrikaatan .  die  zunahmande 
Abneigong  dar  Krämer  ,  und  der  Kiufar  gegen  die  iiilandische  sckleclkie 
Waare,  vor  allem  aber  legten  Hie  neuen  Zwangsmittel  dem  Absätze  Jer 
Fahrikwaaren  neue  HiMili  rnisse.  Den  25.  Novpmhcr  i^BB  wurde  jede  Ein- 
schränkung des  Handels  mit  seidenen  Sak-  und  iialsluchern  aufgehoben, 
den'Bee^werdafShrandan  Kairfleiiten  wurde  dße  Freyhait  dei  Vwhanlea 
ihrer  larifmabig  irermautaaB',  und  plomhirlen  Waaren  von  jeder  Ait  aitt> 
geiiumt,  vnd  zwar  deswegen,  weil  a)  die  grappaiache  Fabrik  ihr  Var^ 
sprechen  nicht  erfüllet,  b)  weil  sie  vielmehr  ein  schädliches  IVlonopo- 
liitni  emfiilircn  gewollt,  und  c)  weil  sie  Ley  ^veiten  nach  nicht  eine 
iiuukurrenz  ihrer  Fabrikate  mit  den  ausländischen  an  der  Güte,  und  an  dem 
FreilSw  heifestdk  hat}  wodurch  ouine  AnaurhuhgeB  über  dia  Ecü- 

gtehuAg  dieser  neuen  Fabrik  werde»  gereehtftniget  werden.  In  diaeer 
Verordnung  wurde  der  Handel  mit  den  seidenen  inländischen  Sak-  und 
Ualstücherti  von  einem  zum  andern  airbslaaitaohen  Lande,  wia  abavor, 
freygelassen.  - 

In  Lechhausen  halten  Belioux  und  Brentano  eine  Seiden  •  Manu« 
fiüitwr  angelegu  Die  E^pemag  erklärte  diaeelbo  ala  eine  dem  Kommen^ 
der  Induatcie,  and  Nahrungsbetriebe  erspritbUeha,  nadder  taadasliirstlickea 
Unierstutxong  würdige  Ansult.  Die  hddiste  Stelle  war  goaeigt,  dio  nach* 
f  asttchte  Ausdahnuag  ihres  Frivikg^ums  auch  auf  «ndai«  Mdaniaag«^  aua- 


ser  dem  T.ifät  und  hail^seidenen  Z«ugeQ«  zu  ertheilen,  sofern  die  Manu- 
faktur  Inhaber  auf  den  vierten  Pttnln  flu«»  Privtlegiiims,  worin«  äuMtidit 
Accufreye  Landeinfuhr  ihrer  im  Aiulande  niebt  «um  Verkauf  gdraeltlin 
Taffct*  vnA  halbseidenen  Waaren  gestattet  wird,  feyerticb  Verzieht  teilte- 
ten.  War  die  Fabrik  wirklich  dem  Lande  nützlich,  so  sollte  man  sie, 
wie  andere  niitzÜrVie  Anstalten,  liberal,  und  auf  eine  aufmunternde  "Weise, 
doch  ohne  dem  i^ihlikum  damit  einen  Zwang  anzulegen,  bebandelt  ha- 
ben. Die  Ertheiiung  der  Mauthfreyheit  für  die  Waaren  einer  Fabrik, 
welehtt  mit  4em  Anstände  gethcih  ist,  gid^t  m  unüberselibareit  Uniei^ 
schleifen  AnlalSk  Haft«  sich  4as  Werk  nictit  d»«n  so  gut  in  LecbhanMii» 
als  in  Aug&burg  treiben  lassen? 

Heut  /n  Tn,"«>  ^^  errl(  Il  in  Müticbeii  sowohl»  als  audk  SU  U«idliaiueii 

SCbÜne  Scilkn/euge  veiiertif;el  h). 

Die  äeiJensiiicker  hatten  unter  den  Herzogen  Albert  V,  und  Wü- 
helm  V.  gnten  Vcrdieoat  c). 

«)  Sich  den  V.  Band  der  Bcyträg«  des  Hrn.  Westenrieder.  5, 

StA  di«  BasebrallHnif  där  Siedt  Mnaclmi.  S.  »se. 
()  Sieh  dm  diHtm  Band  der  B^äga»  S.  7e.  73>  t3<  8B*  9fi*  Mt  ete^ 

S  civ. 

Stvfcntia* 

Kemmt  man  aus  dem  tiefen  Wald  nact^  B^ca  mtd  Zwisel  hcram^ 

so  bemerkt  man,  eine  halbe  Stunde  von  letztem  Ort,  auf  dem  Wege  ei- 
nem zu  Tage  ausgehenden  Felsen ,  der  aus  wahren  schwärzlich  grünen 
Serpentin  besteht.  Wahrscheinlich  hängt  derselbe  mit  einem  andern  der- 
gleiclien  serpcntinariigen  Gebirgslager  zusammen,  welches  m  entcr  TSeTa 
unweit.  Rirdkdorf  anzutreffen  ist  a)*  Auf  der  Strafse  nach  Friadenfds 
läftt  sich  ein  dem  Serpentin  ähntichas  Lager  selten  fr)»  Diesseits  derNah 
bey  dem  Markt  Erbendorf  wird  Serpentin  von  verschiedenen  Tarben  an- 
getroffen. Dif-<p|- l^onnte  ,  wie  jener  zu  ZÖpü/  in  Sachsen,  zu  %'er>cliie- 
denen  Drechsleiarbeiten  Leniitzt  werden;  aliein  er  wird  in  dieser  Gegend 
gewöhnlich  nor  zu  Uhrgewichlern ,  und  Modellen  für  kleine  zinnerne 
Waaren,  als  Krausen »  Sehaatlen  n.  s,  w.  TCrwendet  e}.  Der  Sarpentin 
sitst  attf  einen  Griesgebirge  mi£  Dar  hey  Ftoft  erat  im  Jalirt  1797  ent' 
deckte  Serpentin  kommt  in  einer  vor.    Er  itl  setur  dimkel  von 
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Farbe,  und  mit  gar  häufigen  Aoaianthadern  durchsetzt.  Der  hey  Wink- 
lam  Ml  »toliWM««  hSnBg  laiC  ,H«nililaide  gtmengt,  und  zum  Theil  t«lbtt 
roth  gefleckt  dy» 

•>  Hr.  T.  F1*H  in  der  B«Mk«ihimg  d^'Gebiffe.  S.  309. 
'»)DaselbM.  8.498.  ' 

()  Datclbit.    5.  503. 

i)  Idem  in  der  a]iad«ai»ch«B  Rede  an  flQ.  März  ifia$.  8.  43. 

§  cv, 

Sentenic1iitti«d-Ar  bei  teil. 

Je  nach  dem  iiedurfniCi  einer  Waare  soll  auch  die  Sorgfalt  für 
dtren  gute  En«ugung  beeelwffen  .a«yn.  Die  Semen «  Sicheln  ,  Strohmci» 
ter  find  esn  eUgeneiae*  BedfirfeiTs  in  muerm  Geiraidlande ;  authin  sol- 
len die  ohigea  Fabrikate  von  better  Art  seyn.    Wirklich  giebt  e«  im  Va- 
terlande  ^"'e    Sensensclit-niede,     Unsere  Krämer   könnten  allerdings  den 
inländischen  l  a]ii  iliaiea  dieser  Art  allen   Vorschub  geben;   allein  dahin 
aiclt  ihre  Spekulation  nicht.    Da  sie  »eihsi  diese  Waaren  seiMr  häuhg  auf 
Bcc^Ton  den  Gfolä-EicMiliSndlern«  wriche  ihr*  WaaMn  von  dem.Aue- 
laada  baaohitlb^*  aptneluncn»  eo  kSnii^.  tie  yon  denaalbea  nicht  «h- 
lltOB.   Den  7.  Oct.  t748  wurde  zur  Enporbringung  der  inländischen 
Sensenschmieden  befohlen,    dafs   keine    ausländischen    Sicheln,  Sensen, 
Schneid  -  und  Strohme?ser  liereingcLtSitii  vvciden,   und   mldrulische  Huf-, 
Haken-  und  VValfenschmiede  sich  von  i'abncirung  und  Feilhaiiung  die> 
aar  Arhiilaai  gjhtilicfc  «Qthalten  tolltan:  die  pafnuiichan  bürgcrlteban 
Bakanedkmiad«  dorfian  nur  aui  aiganar  Arbeit  ura  rtdprocatioote  taa 
Iiand  hataiiiiuniddn,  di«  inländischan  Sanianschmiede  dagegen ,  sind  ba> 
fugt,  mit  ihrer,  mit  einem  besonderen  Marke  bezeichneten,  Arbeit  nicht 
nur  die  Wochen- ,  und  Jahrmarkte,   sondern   auch  die  Hirchweihen  zu 
besuchen,  und  bey  den  Kreu«gäj»geo  feil  zu  halten.    Die  dermelige  Hbe> 
rale  .Regierung  belegt  den  Zentner  dieser  Waaren  mit  einw  MaMth  a  S  i* 
B«y  dwecr  Btaricbtttng-  hSnaan  die  inlandischen  Sensemcbmiede  gut« 
^Vmamehmungen   mit  ihren  Fabrikaten  machen,  wann  Anden  diaaeiben 
dm  «iMlinditchan  die  Konknmtw.Aa  dar  Gütt  halten* 


■M,  AkhmiL  IT.  mL 
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§  CVL 

Spehnttadcl-,  und  Gliif«iiw««reii. 

B«y  Monnheim  wird  eine  Menge  Spebnnadel  -  und  Gliifcnwaaren 
fabrictri.  Auch  giebt  es  allda  meltrere  Nadel -Fabrikanten;  die  Nadeln 
werden  in  der  Schwalnaühl  schön  un4  fein  polirt.  Johann  Ernst,  ein 
Florentiner,  legte  in  Friedberg  eine  Fabrik  von  Messingwaaren  an.  1169 
den  18.  July  wurde  «in  ▼ierfaolier  Acou  «nf  «lUwärtige  Spehnnadel«  und 
GlnfenwMren  zur  Beförderung  der  Landttkindiutrie  gelegt  Diese  Aeeti* 
Erhohliag  Auf  fremde  Fabrikate  dieser  Art  zielte  offenbar  auf  ein  Mono- 
polium,  %TeIches  dieser  Ausländer  für  seine  Waare  errichten  noUle«eb* 
Güte«  und  Wohlfeile  der  Wearen  dient  «uut  eller  f  rivilegien, 

§  CVil. 
.0  p  ,1  n  n  e  r  e  y* 

Im  lehre  1762  den  10.  DMemher  wurdea  S|>itoiiaNiiter  und  Met» 

sterinnen  auf  churfürstHche  Rosten  aufgestdlty  vrelche  unentgeltlich  er> 
wachsene  Leute  und  Kinder,  die  Wolle  fein ,  und  gut  rti  spinnen  unter- 
richten sollten.  Die  Landbeamten ,  die  Obrigkeiten  in  Städten  und  Mark* 
nn  wurden  enge  wiesen,  die  zur  Arbeit  fähigen  Bettler  i>eyderley 
ichleclits  in  dKe  angerichtete  Spinnatnbe,  bey  Selbsthaftitii^  su  lieCwn. 
Es  wurde  Mne  neehdr^idhe  Spianerdnung  mit  neehgemgenen  Straf« 
Artikeln  beygefBgt  Allerdings  lobwürdig,  nüulich,  und  zneckmäfiiig  für 
die  Emporbringunp  Aer  Handels -Industrie  wäre  diese  Anstalt  ge\TCsen, 
wenn  man  auf  die  Ausführung  derselben  auch  streng  g*ihali«a  hatte.  Die 
Spinn-  und  Leinen -Damastweberey  in  IVlünehen  wurde  1780  auf  den 
enswSrtigeA  Tersrlildis  des  im  Lande  «langten  Zwirn  unä  6am,  d«»a 
der  Tischzeug«  anf  as  Jahre  privilegirt.  Be  wurde  ihr  auch  die  Bailagnifi^ 
ein  eignas  Waarenlager  gleich  andern  Fabräen  an  hallen,  eingariHmk 
Sie  wurde  sogar  von  allen  Auflagen,  auch  vom  Atzupf  von  ihren  ActiVnp«!- 
dern  befrevet.  Das  Werk  gicng  aber  um  so  weniger  vorwärts  ,  je  eigen- 
nuUiger  es  auf  ein  Monopuiium  ihrer  VVaaren  abzielte.  t772  trat  eine 
Gesellsdikft  lusammen,  welch«  den  EnMUttla  faftü»  hilflAsa  Waisen 
beyderley  Gesehledits  an  aammcln»  imd  sie  fabrihmab^  au  '«niahe% 
Oiese  Kinder  wwdan  nach  Bepperg,  unweit  lofolsladt  gebradit  Die 
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  4^ 

ijpiftulation ,  welche  sich  «uf  fl&nen  Fond  von '75  tavend  Gulden,  obate 

die  Quartal  -  Fristen ,  welche  das  höchste  Aerarium  hevfniff,  gründete,  wer 
a)  da(s  die  fähigen  KinJer  zum  äpinnen  des  Flachses,  dann  der  Schaaf- 
wolle,  und  Baumwolle,  hiernächst  zum  Stricken,  Zwirnen,  ><ähea  ab- 
rSchten  }  h)  dann  weiten  mm' Band-  und  Florwirken»  so  «nderer  We> 
iMrarbMt«  und  ««eh  zum  ^tttn1dep|pelii  gehrtucht,  e)  beynclMn«  ang^ 
halten  wer«len  sollet)  „.da(ii  in  4^  Uauswirlh^chaft,  in  der  Küche,  im 
Cijiten  mit  Hand  anlegen.  Fs  N-^tirdcn  ^■\■irlJicIl  i53  Kinder  nach  Hep« 
perg  gebrarhf.  Der  F.rlolg  diese»  von  einer  kaufmännischen  Industrie  enl» 
worfenen  Einfalles  war  traurig.  Der  gröHsle  Th^il  der  Kinder  kamen  ele^ 
dig  um.  OfXoxIl.  nuichtQ sehen  frSher  einen  eben  «9  ^n£lüklichen  Versuch  a). 

Da  Baiern  bey  seinem  Getr.iidehau ,  und  seiner  Viehzuclit  unend- 
lich gluklich  ist,  so  haudelle  die  münchnerische  miidlhätige  Gesellschaft, 
ttndMaxIT.  mit  dmmi  ganx  andern  Gttit«.  'HoehsidSeeer,  und  jene  ge- 
ben verlefiine  Rilider  idkon  wiSirend  ihren  unmündigen  lahrm  gegen 
eine  grofsmüthige  Bioahlung  an  Bauern  ini  Lande  ab,  um  für  den  Beruf 
haierlscher  naiiern  erzogen  zu  werden.  Den  Juli  1-68  wurde  denti 
Friedrich  I'ösel,  Regierungsrath  in  Landshut,  und  seinen  MitgehTlfei^ 
Georg  Lang,  und.  Thomas  Zimmermann,  beyden  inländischen  Kistlem» 
des  Privit^nm  eitbeilt ,  to  labre  lang  ihre  nenerfundene  Sptnnmasebine 
«Hein  errichten ,  und  die  hierauf  gesponnene  Wolle  an  jedermenn  verkan- 
fttt  zu  dürfen,  ohne  do^*  XU  keiner  Zeit,  und  untor  Wnem  TorvTande, 
um  eine  Entschädigung  anzuhalten. 

Uneinigkeit,  und  übertriebene  Gewinnsucht  lofste  diese  in  sich  gute 
Anstalt  bald  wieder  auf.  Alle  diejenigen,  welche  durch  ein  Gewerb  in- 
nerhalb 10  Jahren  reich  zu  werden  spekuliren,  verfehlen  allemal  den 
rechten  Weg.  Rechtaehaffenhttt,  märsiger  Gew&m«  Amharrung,  .gehen 
■bem  Watlü»  it»  iicbeceie  Ged^ban.  Die  SpinataeMhinen  na«b  cngU^ 
Mhar  Art  wetdra  in  der  Sebwiin  iitkm#r  atehrere,  und  es  ist  zn  belb^ 
dals  man  dae  gesponnene  Baumwollengarn  der  Engländer  bald  gar  ent> 
bebren  könne.  Auch  Sachsen  fe^l  mit  j»»dem  lahre  mehr  Spinnmaschinen 
an.  Es  ist  zu  wünschen,  daiA  sie  auch  tu  iiaicm  eingeführt' würden,  um 
so  mehr,  wie  gründlicher  die  ZengpMcber  Ober,  den  IHafal  fiinee  G«> 
»pinslee  eich  beklagen« 

Eine  Fabrik  von  «iiddiA  Gam,  eridahe  neu  tW^  «n  der  An  anriei^ 

Nnn  % 
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•  Ut  worden,  und  dessen  Güte  und  Schönheit  d«t  Faibe  gtnz  YWtc^Uob 
i*t,  verdient  hier  ebenfalU  bemerkt  zu  werden. 

•}  Sieh  Um,  Westeoriedert  Geschichte  der  b^rar.  Akad.  d,  WissMudiaftea«    8.  Sif. 

$  cvm. 

S  p  i'  t  s  •  a. 

Um- den  ausländischen  Handel  mit  Spitzen  zu  erschiMren«*  wnrdett 
nur  gewisse  Maitthstationen  für  die  Veraccisirung  der  zwirnenen,  und 
seidenen  Spitzen  den  ai.  July  (777  vorgeschrieben.  Den  16.  Sept,  tT8& 
wurden  die  böhmischen,  savoischen,  weUehen,  schwäbischen  und  säch* 
4bofcM>8|)iUen1iMiid1«r,  mit  ihrai  Waaren  «iir-B<wA«tt-,  WaaVciiitemp- 
hmg,^  und  Aociierlage  die  H«n|;^l*Maut]iii|ite»  BurgheiM4B,.LMidiha^ 
Müudien,  und  StraubiBf  verwieMB,.  und  sie  aMfMm  daseljbtt,  ehe  sie 
einen  baieriachen  Kreuzer  eins^^'nommen  hatten,  einen  schweren  Accis, 
nämlich  von  einem  riunde  seidener  Spitzen  3  fl.  12  kr.,  und  von  einem 
l'fuude  zwirnener  49  kr.,  ohne  eine  Taria  abrechnen  cZU  dürfen,  erlegen. 
Diese  schwere  Accisabgabe  wiJl  ich  nicljit  heruhreiu .  Man  sachte  die* 
lindischen  Spitzen-Fahnkete  ni  begiaastigen.  Meinetw^n  soU  euch  der 
Luxus,  kraft  dessen  Geist  die  Damen  nitr  Briiisler«  uad  die  Bauern weiliec 
und  IMägde  nur  sächsische  Spitzen  tr3g«»n  wollen,  in  etwas  geLilfset  wer- 
den: aber  dafs  wegen  Ungeschickliciikeit  roher  Maiithdiener  häufende 
und  Verkaufende,  das  inlandische  und  auslandische  Publikum  gestraft, 
uod  das  Kooimen  «ufs  üulsersle  beschwert  wCEden  soU«  daven  kenn  ich 
mir  keinen  hialinf U^en  Beweggrund  ausfindig  mteheo» 

5  CIX. 
Stahlarbeiten 

werden  in  München  so  gtsehmackvo  II,  wie  in  London«  verfertiget^ 
Mir  tat  der  Fall  bekannt ,  dafs  ein  baierischer  Cavalier  dem  englischen 
Gesandten  zwey  Uhrketten,  deren  eine  in  London,  Jie  andere  in  Mün- 
chen gemacht  worden  war,  vorgelegt  hat,  mit  dem  Ansuchen,  jene  an- 
mneigen,  welche  in  London  zu  Hauae  wüi«.  Der  Hr.  Gesandte  war 
nieht  im  Stande«  eine 'von  der  «ndem  su  untectdieideik;  so  ihnJieh  war 
njtmlich  das  baieriache  dem  englischen  Fabrikat. 
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5  CX^  \  ' 

'   "'  ■  Steinkohlen. 

Es  lohnt  der  Mühe,  daf*  ich  in  gegen  weniger  Ahhandlunf^  von 
Steinkohlen,  welche  dem  In-  und  Auslände  zur  Feurung  aushelfen  könn* 
len,  ein  Paar  Worte  rede.  Ein  kleine«  Lager  von  Steinkohlen  findet  sich 
gleich  üm»'  d»  p*maiVri(i  im' Or«il^l«r  W«14  iwwMI  St.  nSkUt.  im  t6* 
gvMiintvD  IKuKhach;  et  i«  alMe  nicht  roSichUgtr ,  1iS«hj|teni  ft'  Im' 
Zolle  a).  Ein  etwas  mächtigeres  Flotz  von  3  Schuhen  4  Zoll  ähnlicher 
Steinkohlen,  geht  am  Pelsenherg,  unweit  dem  Ursprünge  des  Evbiches 
zu  Tage  aus.  Die  nahe  Lage  der  Amher  macht  den  Transport  auf  dem 
Watsec  bis.  nach  Oachi^u  muglich ,  und  die  Abiegung  des  Vorurtheiles 
fiber  di«  Simiifcoliknfearaiif  wfirde.  diaiM, '  filahtr  unWiiStzt  gelassene, 
Fdtsil  'dem  VaterUmle  naisUch  fluehan.*        vidt  HinS»  wurdeii  ddMf 

MililitDgwie*  Vet«uche  sollen'  unsre  Xaodtleiile  nicht  abichredtcn. 

Eine  genaue  Untersttchung  der  in  diesem  Gehirge  vorkommenden  Graben« 
Wasaerriescn,  und  Bäche  würde  uns  sehr  leuht  n^rh  mehrere  ergiebig« 
Stein Jtohlen  aufdecken,  womit  wir  dem  mehr  und  mehr,  sonderbar  itzt 
fcey  der  Abtheilung,  und  Ausrottung  det*  to  "irieien  Gemeindewaldungett 
nberluindnehnMaden  Rolzmuig^  itmuMi  kSnnten. 

,  A^ch  in  der  Gegend  von  Schongau  jindTcutti^D  mSssen  machtigd 
StBinkoliWnflötze  Vorhänden  seyn.  'Sclion  vor  tioo  l«hren  sind  »owoM  in 

den  doit>gea,\|Ja  auch  in  andern  oberländisclien  Bezirken,  Versuche  auf 
Stciokuhlen  gemacht  worden.  Ein  Hans  5Iaier  von  Augsburg  erhielt  schon 
unter  der  Reglerunc;  Herzog  Wilhelm  des  Fromm en  das  ausschliefseude 
Privilegium  auf  die  in  Oherbaiern  erfuiideuen  äteinkohlen  graben,  und 
dictdben  im  §MiMn  L«ndc  verkaufen,  und  vtchreitcn  au  dSrfen«  Aus 
««Mm  nach  •  vnrhandoPien'  Anlangen  dd«.  1698  «rheUet»  dal«  auch  an 
Georg  Stange  aus  Sachsen  mit  dem  oihigen  Mafer  in  GecdlMhaft  war, 
vriA  daff  sich  beyde  rühmen,  die  ersten  gewesen  zu  seyn,  welche  den 
i)leiiikolilenbau  ui  Deutschland  erhoben,  und  deTivver^en  vom  Kniserseibit 
priviiegirt  worden  »lad.  Sie  brachten  ihre  bcy  i:'eutingeu,  und  die  libii» 
gen  im  Lan^erichte  geförderten  Köhlen  gröfsientheil»  naeh  Augsburg. 
8i«  verkarnftan  dteielbon  Jan  Fanerarhaiteffn  daialbtt  den  Metaaa  fdr 
ti  Snuier«  uad  aeuien. |8hrlidi  4000  Melam.  «b.  5m  nUuBlc»  uehi»  di« 




Kunst  zu  verstehen,  diese  naiiii liehen  Ilohlen  auf  niederländische  Art  so 
zu  reinigen,  dafä  sie  zum  JKocke^ Steden,  Urii^u,  Backen,  Stuhcnhetten, 
üaik  -  und  Ziegelhrennen  dicmn.  Im  lahr*  1603  wufde  ,  w^il  ne  dem 
iiandMlMrm  den  Zehevt  niclit  getreu  «ntrichiet  liABeo,  auf  den  mit 
^tyt^>:ff|iL>H  gebrannten  Kalk ,  den  ei«  oacli  Auga3>urg  filHren  wollten ,  der 
Arrest  gwcklugen.  Es  wu^dc  ihnen,  ungeachtet  aller  Jjgefjen  gemachtca 
Vorstellungen,  das  Privilegtum  wieder  ahgenominen,  upd  die  Hofkamoaer 
xur  Benützung  des  Steinkohlenberges  gelbst  angewiesen',  aber  in  jenen 
Zeiten,  wo  eher  noch  Ueberflufs,  aU  Mangel  an  BöLm  vorhanden  war, 
dafJita  niemand  an  die  Benütxung  einet  Fossil»^  w;elcbaa  in'  uneem  Zei- 
len, wo  daa  Hols  immer  seltner  wird,  erst  vollen  Nutzen  brachte.  Es 
fehlt,  wie  Hr.  V.  Flurt  a^eh.  ausdrückt,  nicht  an  Ergiebigkeit  desselben  ia 
^e«ar  Gegend»  »ondern  nur  aqi  Gemein|rei«te,  dasaelbe  nützen  zu  wolieiL 

Zway  Stunden  oberhall»  Schongau  bey  dem  Dürfehen  Hirschau,  im 
vormaligen  Stifte  Steingaden  zunächst  am  Lech,  geht  ein  schmales  Stein- 
kohlen -  F13t2  unweit  des  Nesself  rahen^  wieder  zu  Tag  aus.  Es  hat  zwar 
keine  gro£»ere  IV^iichtigkeii»  als  höchstens  B  bis  xo  Zolij  aber  die  Maiae 
daraelban.ipt  lahr  dicht«  .u^d  nähefiaich  d«w:  sogenannten  l^ecHkqhl^., 
iat  naeh  damUidieU  dat  Hr«.  v.>  Flurl -aufiar  ZwfnM«  daj«  hier  dtnrck 
aine  genaue»  und  vermittels  des  Bei^qhferf  gemachte  Untersuchung  noch 
mehrere  Flötze  von  der  Art  nachgesucht  werden  könnten.  Nur  müfste 
man  sich  etwas  mehr  gelten  den  Aufgang  wenden,  weil  in  der  Tiefe  am 
Lech  nicht  leicht  ein  Bau  anwendbar  wäre.  Der  Absatz  der  huhien  nach 
Augtburg,  und  in  .  das  Unterland  wäre  eebr  be^juem.  Die  Bauern  in  die> 
aar  Gegend  haben  wirUid»  vor  la  Jahren  einige  gewonnen,  und  dieeet- 
ben  an  die  Feiierarheiter  in  Augsburg  verkauft,  welche  «1  jener  Zeit  den 
Zentner  um  45  Krenxer,  und  noch  theurer  beaahlteii*  ' 

r 

Beym  Dorfe  Aoheltpaeh  unweit  der  Bechalralee,  gewann  ein  BMer 

vor  t5  Jahren  aof  der  östlidien  Seite  Steinkohlen ,  und  brachte  dieselben 
euch  nach  Augsburg.  Da  man  sie  aber  bey  Achelspach  nicht  anders ,  als 
wie  einen  Steinbruch  behandelte,  so  hielt  man  sich  nur  an  die  Oberfläche 
des  dasigen  Gehänges,  um  das  zu  häufige  Binstürzen  des  Berget  zu  verhür 
tot.  Das  FRIts ,  wdohM  tioli  aielitbar  von  Ott  in  West,  in  das  gegen* 
iiherstehende  Gehang  tetal»  wurde  begr  einem  fegelnuflsigtn  Bau  gewift 
Toctheile  vereebaffenrt).  Jeaaail»  der  Loyeaeh'  treffen  sieh  im  Benediki> 
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beunsch«a  mehrere  Flöue  von  Steinkohlen  «n.  Man  findet  Spuren  von 
fluren  L«|;ern  bey  Bräunersried,  vorzüglich  aber  gehen  dergleichen  Flötze 
Wyi$peBsb«rg  in  •int«  Grabtn  s«  Tag«  ta».  fiinM  daTon  itt  übar  adit 
SdbuhaMaoktig.  Wiawolil  diese  Kohlen  unur  dw  Aft  dar  Sckiaferliöhlai^ 
gaiwren,'  so  hält  Hr.  v.  Flurl  lie  doch  als  einige  der  l^astan,  die  er  auf 
seiner  Reiste  in  dem  Gebirge  angetroß'en  hafte.  Da  sie  nur  eine  halba 
Stunde  von  der  ilo&baren  Loysach  enttemt  sind,  so  könnten  sie  zur 
Aoihilfa  des  Brennmaterials  wohUeii  nach  iVIünchen  geliefert  werden« 
Sia  k'dantan  unicrdetMä  arnfttr  dar  Stadt  mm  Kalk*  and  Ziagelbtennea» 
bey  den  Leinvraiidbldckett,  «nf  d«n  Eisen«  und  Kupferhämmern  gakrauckt 
virerden ,  wo  ihr  liogcwöhnlicher  Geruch  eben  Iteine  Hindernisse  maekan 
dürfte  c).  Im  sof»enannten  Brant^graben ,  etwa  zwey  Stunden  von  jenem, 
wurden  zwar  schon  vor  einigen  Jahren  etwelche  zu  Tag  gefördert ;  allein 
aie  blieben  am  Tage  so  gut  unbenützt  liegen ,  aU  sie  noch  im  Schoofse 
dar  Erde  waren. '  Ein  gleiches  Sekii^al  erfuhren  »udk  die  Slankoklea 
am  Fuchberge«  worauf  mian  im  Jahre  i7€4  graken  lieCi,  und  welche 
1cm  Vermuihen  nach ,  mit  den  obigen  so  ziemlich  zusammenhangen. 
Nur  durch  ihäiige  Vereinigung  begünstigter  Privathände  könnten  sie  durch 
gemeinschaftliche  Beyhilfe  befördert  werden.  Eine  halbe  Stunde  von 
Gmünd  bey  Tegernsee,  an  den  Ufern  der  Mangiall,  Inssen  sich  wieder 
diejr  kleine>  nur  dnen- kalken -d^nk  mäektige  FlatBe  von '^hieferltohlea 
flkdtn*  irdeke  von  gelbltchgrauem  Stistckatein»  und  Sekieivrthone  begleitet 
Werden  d)>  Unweit  des  Markts  IWiesbach ,  wo  die  Schlierach  vorbey« 
rinnt,  in  dem  sogenannten  Pirkengrahen  scheint  eine  unerschöpfliche 
Niederlage  vun  Steinkohlen  vorhanden  zu  seyn.  Dia  Steinkohlen *FIotze 
schliefsen  unter  einem  Winkel  von  74  -*  76  Graden  in  das  Gelurg  wi, 
und  machen  'enlen  Tottkeilkafiea  B«»  mSglidi« 

■  Imlakre  iT6S  «id  17^  warmen  enok  wifkKck  daran,  diefs  Pro« 
dnkl  zu  Tage  zu  bringen ,  und  es  wenigstens  aum  Kalk-  und  ZiegeU 
hr»>nnen  zu  beniitzen.  Um  sich  von  den  hierzu  nothwendigen  Einrich- 
tungen, und  Handgriileu,  wie  auch  einem  erwünschten  Fortgang  der 
Unternehmung  zu  versichern,  verschrieb  man  auf  höchste  Kosten  18  I>üt« 
ticker  Zicgdkrennertf  Sie  kauften  aiek  m  Bogen  beoien  key  Müncken  dne 
eigene  Ziegelkutm.  Die  Sieiakeblen  wurden  la  Stunden  weit  von  lUtea* 
kach  dahin  geführt.  Es  war  ein  .  Brand  von  100,000  Ziegeln  hier  so- 
wohl »  aU  in  Mieabadi  aelhat  vocforicklet,  wekske  eile  in  ireyer  Luft 


gebrannt  werden  sollten.  Nebenumstiinde ,  da  nämlicli  die  nach  Lütticher 
An  in  4«r  freytn  Luft  gelrodaiileii  Zieg«l  von  4«r  futÜta  Wiittning  und 
von  dem  gSlktiii^  SonneiiMilicin«  xerrigMii  wutdan,  «lul  «mek  dia  nntir 
dem  Thon  beygemiMlite  viele  magere  Dammerde,  welche  xwar  dieZiegd 
in  der  Luft,  nlcKt  aber  im  Feyer  erhall,  vereitelteM  die  \nsiali.  DieSteia- 
fcohlen  zu  Miesbach  worden  nun  auch  wieder  der  sauften  Uuhe  über* 
lassen.  Der  selige  Hr.  Hofkammerrath  von  Limbrun  bemühte  sich  im 
lehre  1TO6  ^edv  von  neuem »  lUnde  an  da«  Weilt  su  legen ;  allein  icu 
im  lehre  dareuf  erfolgter  Tod  meehte  der  Arbeit  «in  Ende, 

In  den  Flötxen  au  Mieabedi  konunen  eÜe  Arten,  die  GlenakoUea 
ausgenomeaen,  vor.  Die  Sckteferkoble  ttt  die  gomeinale  •  selten  ist  ^ 
OroUiohle,  am  seltensten  die  Peehkohle  e).  Eben  diese  Steinkohlen-Flotas^ 
irelche  zu  Miesbach  zu  Tage  aussetzen,  sind  auch  in  einem  Graben  bey 
Gschwend,  eine  Stunde  davon,  wieder  sichtbar,  wo  man  auch  in  den 
obgemeldten  Jahren  einige  gefördert,  von  da  aus  nach  Tölz,  und  von 
dort  auf  der  Isar  naeh  Munehen  gebracht  häl.  Ware  der»  von  Carl  dea» 
Groben,  angelegte  Kanal  au  Stande  gekommen,  so  wSrden  wir  ne  leicbt 
nach  d«m  Bhain,  und  von  diesem  Flolie  in  den  Niededanden  mit  gro&eo 
Profit  abteuen. 

Unweit  Amberg  bey  dem  cögenannten  Furstenkof  sind  auch  Siaio» 
kohlen  -  Fiot'/e  zu  finden.  Sie  wurden  hey  Grahiing  eines  Brunnen  ent- 
deckt, und  hald  darauf  zum  JKalk  und  /.legeibrennen  angewendet.  Da 
aber  damals  das  Holz  bcy  weiten  nicht  in  dem  Werthe  stand,  wie  heut 
zu  Tage ,  so  war  der  dadurch  eroberte  Gewinn  au  unbatrichtKchi  Man 
lieb  mit  der  Benutzung  diesee  Erdeproduhta  wioder  nach»  Sofar  ssine 
Gegenwart  kam  in  Vergessenheit.  Im  Jahr«  it66  wurde  man  wieder  dar> 
auf  aufmerksam.  Man  fieng  den  St<?inkolilenbau  auf  cburfürstliche  Kosten 
von  neuem  an^  allein  »0  viele  Muhe  man  sich  gab  ,  den  Gehrauch  der- 
selben auszubreiten,  so  wenig  konnte  man  es  dahin  bringen.  Dermal 
vrerden  sie  doch  noch  zum  Kalkbrennen,  nnd  dea  Kohlklein  sur  Verbss» 
serung  der  Wieagrunde  benütack/). 

In  andern  Ländern  «ehStsI  man- eine  nen  enideokte  Steinkohtsn* 

Mine  ,  als  wenn  sie  Gold  und  Silber  führte.  Man  beschäftiget  tausend 
Hände  damit,  Doch  unsem  Nachfolgern  ist  <]'r  Benützung  dieser  Schatze 
vorbehalten.   Aus  den  Steinkohlen  in  Grasberg  wurde  1749 
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~Mfn«MNt  SlmlrfluMt  4dli«r8iii|i  wAriiftt»  umä  mA  Avpbnrg 

Den  1.  Oct,  1799  wurd«  anbefohlen,  einige  10  bis  20,000  Zenlnef 
SleinVohlen  au»  den  an  Milncben  nachil  gelegenen  Steinkohlenwerkfen 
für  die  ärmere  Menschenklas»e  ohn«  ZeUverluU  nach  München,  und 
swar  den  Zentner  am  34  Kreuzer.  «»  UMa»  Oer  Polney  wnrd«  ftulge^ 
ivaftB»  d«&  die  H«6itrg«MB«a  in  Erikaauiig  de»  SieiDkoMenrostes,  stur 
Befofdtnmg  de»  Lvlttuges  in  den  Oefen,  sogleich  abgerichtet  werden 
t^lff«  VermudüiA  wird  die  dermaiige  thätige  Regierung  d«B  Gelirettdk 
4er  Steinkohlen  noch  nachdrücklicher  verbreiten,  . 


e)  llr.  y.  FlutI  in  dmfieiteibeag  te  Oekieft  8«» 

t)  Daselbst.  S.  SS. 
O  DMelbtt,  S.  7&. 
4)  Daselbst.   S.  87> 

«)  Duelbst.   S.  106k.  '        '  ' 

f)  Daselbst.   S.  5^2* 

•  f)  Bti  imtWMicdw  to  steil  Bande  der  ^Tlilge.  9.  a76.  Ton  d«n  c^^^f  orirgeir 
SfrlnV.nhUn  wird  Mgoii«1f  pem^det :  DieM  sind  bereit»  i»  Graftberg,  in 
Kiu*eiraitin ,  und  an  BuclibeiHt  10  den  sogituanatan  Oelgräfaea,  «mI  i»  UtOfm^ 
kerg  gcge»  den  Ucpma«  das  AtalMcla  {Entoel»)  f»6-den  worde».  Im  Gta£»- 
berg  jenseiU  des- RiMufses  ist  aie  Lage  des  Berge»  gegen  MftternaGlit ,  wo  die 
fette  Gattung  der  Steinkohlea ,  Jene  aber,  wo  die  nager«  Gattung  gefunden 
'  wird,  gegen  Ost.  Es  tittd^ «wj  ©«bee,  vnä  diese  dnigeSliiii^  w  ei'Maa«r 
enlbrnt.  Di«  KxHilen  der  ersten,  oder  fetten  Gattung  nahm  inn,  m  1  r  M  tte 
des  Berges,  beyläoßg  vier  Sclmhe  tief  iu  den  Felsen,  oachduii  seakreebt  eiage- 
scUeon  ««ocden,  wo  sich  derlej  Adern  über  »wey  SduAe  In  de»  Bmle»  ««d 
floo  in  der  Linge  eeiglen»  fM*  der  Uten  Ungegen  wurden  wagrecbt  einig« 
Schuhe  tief  »usgefraben ,  und  hatten  Adern  ▼on  einem  Schuhe  in  der  Dicke, 
«od  IS  Schuh*  in  der  Brefte.  Im  Bucbberg  sind  i757  «i»ig*  Steiakohlenbruch« 
«atd«ckt,  und  1759  gegen  ^  »««»»«f  «ö*'  WiSser  nech  Mfindien  frfBlft 
worden.  Ifeclihir  vfrr  -'-^  sie  bi«  1764  unbearbeitet  geblieben,  dermel  aber 
gan*  verg«»en.  Von  den  Odgräben  bey  der  Torde«  Rill,  t»  bi*  1»  Sl«nd«B 
von  Töl»  sisd  »7es  TocUeKiche  Steinkohlen  eiagcsud»  frardeo.  I»  später» 
Minn  he*  aen  nift:kdee  wiere  BSfilke  «a  die  SaBaleiig  diese»  »üiiU*» 

'  ;  s  cxr.        ^  , 

S    t    e    i    n    ö  1. 
Das  sogenannte  QuiriniÖl,  welche»  aus  zwey  Haupf^aellett  enf  dito 
Bücken  eines  nicht  gar  hohen  Berge»  bey  Tegemeee  Wiler  der  d«M|«a 

Ooo 
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Nagelfluh  vorbricht,  dient  nicht  irar  ufiMlUeli  gegtn  VeAXftaMgni»  wtä 
V«niopfung«n »  wndcrn  itt  aHch  «in  be1ie1»lM  Mittet  für  OhrenMhimrMab 
«nd  f^mek  von  der  Quelle  abgeschöpft,  ■•hni«ii  «t  di«*heniinUegenden 
Bewohner  1  die  et  in  eigenen  Gruben  sammeln,  theils  zum  Brennen ,  tbeik 
mischen  sie  es  auch  unter  Ihre  Wagenschmiere.  Die  Sammlung  des  Oel» 
ist  aber  h'is  jetit  nicht  ergiebig.  Ein  kleiner  angetriebener  Stollen  rait 
«inigen  Seitenstrecken  würde  dieselbe  befordern*  Die  Korten  ftnf  dieMtt 
Terauch  würde  hinlingUeh  der-  Gcbreueh  deieelben  nvm  Brennen  eiw 
ietsen.  Kein  Netnrferadier,  und  kein  denkender  Mann  hält  diefs  Hr  «»• 
wce  enders,  als  für  ein  natiirUckes  SteinSl.  Heilig  und  ehrwürdig  kldlil 
uns  «her  nichti  destoweniger  die  wundeMlkece  Mutter  der  Netuc» 

§  CXII. 
Strumpffabrik, 

Seit  vielen  lehren  her  befindet  sich  in  MHnehen  eine  Strumpffabrik. 
Wenigstens  12  bürgerliche  Meister  lieferten  in  altern  Zeiten  ihre  Fabrikate 
in  das  Waarenlager  der  baumwollenen  Strümpfe»  welches  sich  in  dem 
churrürstltchen  Fabrikenhause  auf  dem  Kindermarkte  befand  a).  Sobald 
sich  die  Regierang  in  dieie  Menufektur  «inmiichte,  ging  si«  «Her  «b-  «U 
vorweite,  wie  diefe  nSmlieh  der  Fell  h<y  eilen  endem  Fehriken,  welche 
ne  mit  Privilegien  ausrüsute,  oder  auf  eine  andere  Art  b^&netigte,  wer* 
»763  den  i5.  April  wurde  zur  Beförderung  der  inlandischen  Strumpfma« 
nufakturen  verordnet,  die  im  Auslande  fnhricirTen  «;rhaf-  und  baum- 

wollenen Strumpfwaaren  nach  dem  Schätzungswerth  10  Gulden  pro  Cent 
Acdf  beeehlen,  und  sohin  die  eualendiachen ,  und  inlSndiföhen  Weeren 
von  dieaer  Art  nach  ihren  dgen«n  beetimm^en  Zeichen  plomhtrt  werden 
aollen.  Die  Krämer,  von  ihren  Lieferanten  unterstützt,  wichen  dem  schwo* 
ren  Accis  durch  den  Schleichhandel  aus  ,  und  die  ausländischen  Waaren 
wurden  als  inländische  angegeben ,  plombirt,  und  verkauft.  Den  inlän- 
dischen Manufakturen  wurde  durch  diese  Verordnung  mehr  geschadet, 
«1«  genfitaet.  1793  den  14.  Jener  wurde  jedem  Patentler,  dem mitStrum* 
pfen  die  Mirkte  su  besiehen  erleubt  wer,  aufgetragen,  bey  Emeurung 
seines  Patents  ein  Duaend  achd^wollene  Strümpfe  von  den  StrunpfWi^ 
kern  in  München  abzunehmen.  Gute  und  in  billigen  Freisen  aasgebo- 
theoe  Waaren  empfehlen  «ich  em  beeten.  Der  Zweng  wer  dem  Publiktim 
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nad  4«m  Paiendcr  in  der  Fo^  »chädlieb»  8tniapfiriri(flr  oder  S*ih 
cker  erhielt  volle  Macht,  mit  der  Waare  »owohl,  als  mit  4«r«a  Preüt 

Gefährde  zu  treiben.  Es  gicngen  nicht  volle  zwey  Jahre  herum,  so  erhielt 
die  Kegierung  die  redendsten  Beweise  von  der  miiklungeoen  Begüiut^gung 
4ir  mMmähnmmh/m.  Smuipftlridfer  und  Wirker. 

E*  li«bn  •Ugwndn  Klagfn  ibtr  Oife  ichlechten  Waaren  ein.  Die 
Begiemng  war  gextwnngeiK,  Im'  iV 0ct  i794  »u  verordnen,  die  bejden 

Strumpfwirkern  abgenommenen  Waaren  der   Ohrigkeil  sur  Darchndlt 

vorzulegen.  Welche  \'\"eiilaufigl:eit  im  Handel  und  Wandd,  welche  Oe» 
legenheit  lu  verdrulslichen  l'rozessen  ^ah  diese  Verordnung?  Vorher 
schon  hätten  verdächtige  Waaren  geprüft,  und  den  Gefährden  der  Fabri- 
keilMQ,  dweh  vöb^'der  ^iwiglMit  aageordBeie  Beschau,  Gränzen  geseut 
«r«r4en  sollen.  Aber  >4k:liob  lienaelnae  OowerMeote  haben  »lu  Absätse 
guter  Waaren  in  billigen  Preisen  auch  dieses  Mittel  nicht  nothwend^. 
Freyer  HinJel,  »ute  Waare,  hülifrer  Preis,  Verzicht  auf  alle  Begtuuligttn^ 
geben  dem  Absätze  fler  F,jl>rij\  ite  den  erv^  unschtesten  Vorschub» 

*  •)  Hr.  Wsstenritder  in  der  fiMcbrcibniif  der  Stadt  MänebMi.  S,  ijo. 

•    .ff-   Vi.  L    «  ' 

S  CXIIL 
Der  Handel  mit  Tabak. 

Die  immer  nach  einander  folgenden  Abänderungen  mit  dem  Ta* 
hakfliOBdel.  «md  «lio  in^len  i^uf  dieaen  Beikel  «sieh  beziehenden  Verord- 
ntaife«».bew»iaen  bie  »ur  Bviden«,  daff  «ich  nie  ein  ^voJüaüagedaohte^ 

Sttsammenhangendes  y  dem  Lokal«  anpassendes  System  hvj  dem  Handel 

mit  dem  Tabak  ergchen  habe.  Es  lohnt  die  JVliihe,  eine  prugmetitfihe 
Gcechichte  von  dem  baierischen  Tahakahandel  zu  liefern« 

Da?  Tehaktrinken  wurde  \veg«n  FeiKTspefahr  in  Baiern  löSa  ver- 
bothen,  der  Erfolg  davon  war  die  befÖrderung  der  Einsrhwärzung.  Den 
S.  December  167Ö  wurde  der  Tabakhandel  als  ein  Regal  erklärt.  DemPietro 
Itignai&i  wnrdo  der  Alleinhandel  gegen  ein  jlbrliehe«  Pach^d  uberlaMen« 
Alle  £infnhr»  nnd  aller  Bändel  wurde  jedermann  unter  Strafi»  gGuMen, 
«nd"nnter  ConfielWlion  verbothen.  Aber  das  Monopol  strafte  seine  Untere 
«ehmer.  Plelro  Bignami,  und  nach  ihm  ein  Leonhard  Pi^fonn^  5:ienpen 
in  den  ersieti  Jahren  «chon  zu  Grunde.  i67B  »ihernahm  Johann  aenser, 
Hautleismann  in  ;>chrobenhauien,  den  Tabakappalto  gegen  eine  jährliche 

Ooo  a 


47^   ^ 

Abgab«  wa.  lO^Mo  G«Ueii  mr  .ohurrJrstUchenHMkiiKttar»  ünA  g«ge»Er* 

richtting  von  Fabriken  im  Lande.  Man  Imute  wirWich  rtih  Vnnh^We 
Tabakhiaffer  in  Rai<?rn ,  zu  Geisenfeld,  Siraubing,  Oberp«  ennberg^.  Aber 
dieser  Bau  wurde  aus  Eigennutz  des  Päohter»  den  ii.  Junius  1679  verbo- 
then.  Peter  Aduit  erbielt  von  H.PkilippMtt  da««  abgesoddwrlmi  Appalt« 
Ür      Hecncb«ft  Sohwabtek,  VUuiOk  ^  matihaaA"  ind  SdinapfUbak. 

Den  x7.  November.  iMobealütiguClMBfursi  Max  II.  dmfiapiOTeibaa 
den  Tabakappalto,  legt«  ihnen  abec  auf.  die  Maathgebiihren ,  von  wf^U 
chen  Senser  frey  war,  zu  bezahlen.  Den  i5.  Hornung  1686  wurde  der 
obige  Kontrakt  auf  weitere  6  Jahre  mit  Au&bedingung  der  Mautb  •  uad 
S&oUgebühren  erneuert.  Damals  waren  8  Fabcibea  im  Ganga».  4itoia  |adia 
1000  hU  9090  Kaatnar  Tabak  jibrlieb  fabriaiftah  Dia  Lust  «am  Blütia» 
bau,  dia  ubacdl  anfli^mta»  wurde  tbdls  durch  überlasUge  Bedingniss«, 
vvelche  man  den  Baubiftigaa  Ytocachrtab,  tb«la  4«tob  da»  laaeamaha  Mo* 
aopol  erstirkt, 

169-^  Jen  i3-  läner  ubernahm  der  Ghurdirst  das  ganze  Tabak* 
monopol,  Appaltti,  Regal  auf  »eine  Rechnung.  Es  wurde  eine  eigene  Ta- 
bak -  AdmiaUtratioa  aalgeatellt.  Diasa  halt«  ibra  XaiamuMiriaR  oad  Ba* 
dienten  im  Landa,  und  Faktor«  im'  'AuilaBda.  Sia  suchte  den  Tabak- 
blüteerbau  und  dessen  Fabriciraag  empor  zu  bringea*  1696  wurde  der 
Blätterbaii  wieder  frey  gegebea*  Den  6«  Aliirx  1697  aogar  aina  Anwaisimg 
hiezu  bekannt  gemacht.  .         -  . 

In  den  10  im  Lande  errichteten  Fahtiken  wurden  über  i5oo  Zaal« 
aar  Tabak  iai  Laada  aalbai  gßAmvlL  Daf  AdaUaiftmtloA  «bliab  fäirlklk  «ia 
Ueberschiifa  voa  taooo  Ouldaa«  Mahram  kahäaM  Pariotaaa  fanden  durch 
die  Fabrikaturihta  Nahrung.  So  viele  Vortheile  iflases  Monopol  von  ei> 
ner  Seite  halte ,  so  viele  Hesch'.verden  veranlafsle  dasselbe:  a)  Oiis  Publu  ^ 
kum  klagte  über  die  schlechten  J'abake ,  imd  über  die  willkuhriiche  Ad- 
ministration} b)  die  Krämer  und  Handelsleute  im  Lande  klaguti,  w^aa 
tbraa  au^cbcaakiaa  Handab  ■,  c)  aaUat  dia  «ha^fitretliahaa  .Mta.  fad 
Ragiarua^ea,  aad  dt«  laadMhaltlMha  Varatda«ag  vareiaigiaa  ib«a  Varttal- 
lungen,  Ino  dafit  «Mn  im  Lande,  ohne  Abbruch  des  Getreidbaues,  nicht 
genug  Tabak  erzeugen,  ll«lo  den  Geldausflufi  nicht  verhinr^ern  könn«, 
UIUu  daf«  nur  bey  freyem  Handel  eine  Wohlfeile  dieses  AinkeU  erzielt 
werde«  IVto  dals  die  Tabakuberreiter,  welche  iai  ganzen  Lande  ihre 
Tabakniaderlagea  batiaa,  viala  Batcaiwa  begieagea,  and  «a  Baeoldpagaa 
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mehr  tiU  6060  Gulden  IcostetMi.  :,4luf  £ese  gröndlichen  Von^uagen  wibr* 

den  die  Ausgaben  auf  Bc*oldnns[en ,  und  der  Preis  de»  TabaRs  herabg^ 
sezt,  und  die  Bedriickangea  der  Ueberretier  eiage»clir«olU|  aUmb  dit 
liaupibeschwerden  blieben  stehen. 

Den  14«  November  1698  wurde  der  TaKakl-l/itlcrbau  eJnirc^rhrdnlst, 
ja  ^ar  unter  einer  Strafe  a  15  kr.  von  jeder  ohue  Eriaiilwiiri  j^'o^oi/ten  Ta- 
bakptlaxize  verbothen.  Die  Einfuhrs-Verbothe  wurden  unter  der  obigen 
Sttth  «  8  i.  vnn  jedcai  Vimnd  Tabak  erneuere.  Vm  üa*  Orttobrigkeitav 
in  da»  IntMaMa  mi  siakaii«  hMnlligiaikiian  dia  Vanardnung  vom  18.  Sapl. 
i7oi  den  dritten  Theil  dar. GaUeMCk  Diakaisarliche  Administretion  fand 
e^^'nf^IIs  ihre  Rechnung  dabey.  Sie  erneuerte  den  8.  Juli  iTo5  die  vori- 
gen Verordnungen«  Den  26.  März  i7o6  wurde  »oe;ar  der  Tabakhandel 
dem  inzwischen  zum  Uofkammerreth  bet orderten  Johann  iSenser ,  auf  4 
Jahra  wiadar  in  Padht  gfgAm,  und  dia  vorigin  TäroiJMiagett  in  da» 
Folga>  dahin  gatbhirft,  daCi  dan  nn  Mhaehligan  'Obvigfcaiian  dia  Pianil 
entsetzung,  so  wie  den  Ständtn'  ^e  Einziehung  dar  Gerichtibarkeit  an« 
gedrohet  wurde  c);  alle»  dem  uner»äUlichcn  Senser  zu  lieb.  Nach  dei? 
Kückkehr  des  Churfürsten  wurde  auf  die  erneaertea  üeschwarden  daS 
Uajidelsleute  das  Appalto  tTi5  wieder  gänzlich  aufgehoben. 

Die  Beschwerden  höiten  nocb  nicht  auf.  Durch  wiederholte  Vor- 
stellungen fand  <^!ch  «"ndlich  der  CVtTirfurst  bewogen,  dds  Tabakmonopol 
aufzuheben,  und  den  Handel  frey  zu  lassen  ^    doch  wurde  den  93.  Marx 

«ni  Sur  tEiUMliedigung  dnr-  landasfiintlibiiali  .Hänniar  aina  /aUgmMB* 
AnOaga  fealgf tatet,  walaha,  «ran»  iia  Mhcm  nilndam  Taba1(«liwidal  in  kei- 
ner Verbindung  gteht,  doch  noch  als  ein  Surrogat  existirt,  nämlich  dia 

Herihiaitanlagen ,  welche  jede  Familie  im  iMtnde  mit  jrthrüchen  25  Kreu- 
zern dafür,  dafs  sie  den  Tabak  überall  nach  Willkühi  erkaufen  kpnn(B> 
arlegen  sollte  b).  Nun  beschwerten  sich  die  Jiramer  gegen  Beeinträch« 
tigung ,  und  dia  Falnihanian .  Ubar  Mangel  daa  Abiaiaa««  Ea  arfaigta  die  Va^ 
evdnuogiMni  5.  ApislI  »tao«  ganäGt  wdchar  dar  Iraya  Bandet  blnlf  den 

,wllld>diaii  Handaltleuten  für  zuständig  erkliirt,  und  dabey  dieselben  au£> 
gemuntert  wurden,  zur  Beybchaltung  des  Geldes  im  I-diide,  und  zur  Rm- 
porbringung  inländischer  Industrie,  den  Tabak  von  den  Landfabrikanten 
abzunehmen,  sofern  sie  gute  VVaare  lieferten ;  aufserdessen  man  diesen 
die  Erlaubnif»  arthaU«n  ^Urde«  ib»  Cabrioirtai  Gut  in  Grata  nnd  ia% 


f^npfliMip  «iflhrt  zu  verkaaf(Mi.  Nun  fiettg  dar  ProMceCi  mit  der  Tabakge- 
scKicht«  ^Ti'eder  von  neueth  an.  Den  i8*  idäj  1 723  wurde  Karl  Roman 
Mayr,  in  Am  baienichen  ötaaten  eiA«  Schnupf-  und  Tri nktaba lu  •  Manu- 
fafctur  zu  errichten,  begünstiget.  Im  Be^iii^  auf  diese  Begünstigung  bdiahl 
M9  Begierung  den  34.  Horn*  i748*  «Uefi  im  Land  eingehenden  Tabak  mit 
dem  Manufaktuneiehen  xu  versehen.  Der  Tabakcblitterbau  wurde  zwar 
Irey gegeben«  all^n  die  Produkte  mulCsie^  sum!^  Takafcfa^rik-Dtrvkttöa 
angebotbea  werden,  ' 

Dar  GmtSmH  n^tmäkai  wieder,  genll«  TMwrdniag  dd;  7.  fiapb 

und  26.  Dec*  1798*  das  ganze  T.i1iakraanufa)(turs-  und  Consumptions- 
werk  Selhof,  unter  der  Oberdirektton  de&  obit^.  n  Mayr.  Den  Tabakblät- 
terbau eriauble  man  nur  denjenigen,  welche  euien  jährlich  zu  erneuern- 
den AobauKettel  erhiehen.  Die  •  Blätter  mutsten  ,  unter  Strafe  10  Reichs- 
di«1«f  •▼•m  Pfinid»  der  Oirdttion  v«rk««fk  wwden.  •  1>a«  Monopol  ttttg» 
Baidiwcnleii^ttttdwutdo  den  «o*'M«y>iTSo  wieder .«i%ekdben»  nnd  den 
ll«>«dM^lMi'Tabakshändlem  gegen  Bezahlung  doi  «Kkordirten  Pachtachik 
lings,  eines  Anf?rh!sp;»  h  ?  fl  ?o  hr  vr>m  Zentner,  und  einiger  anderer 
Bedingnisse,  der  iVeye  Handel  lul  ein  Jiahr  bewilligt.  Den  6.  May  1751 
trat  wieder  eine  gänzliche  V  eranderung  ein.  Carl  Aibrecht  übernahm  das 
kon  sttvor  «dmodirt  (toweMoo  .TAbakconeumptionswtrk,  Iht.  Tabak* 
UlUcrban  wurde  wieder  nadi  der  Verordnung  vom  c6»  Dae.  itaS  b^ 
icbrfiakt»  und  gc^en  Ktmlreliand  mit  aller  ^tranj^.  Tarlakren. 

Nad»  vier  Jakma "wurda  di»  Oanaa*  Aamrdings  abgeäniiert,  and  dar 
Allttiibandd  aibigaa  ibraa  Oaiwimi  eaaiitttdaii'-Awliadanl,  den  May 

i736  verpachtet.  Den  19,  May  wurde,  einem  eigennützigen  Ausländer  zu 
lieh,  alle  Einfuhr  der  fremden  Tabake,  und  der  Privalverfertigung  dessel- 
ben im  r  rinde,  auf  das  schärfesic  unttrgagt.  Der  Blätterban  wurde  nur 
jenen  erlaubt,  welche  von  der  Überdirektion  die  Bewilligung  hatten. 
Dan  9.  Juny  1741 ,  aleo  noeb  vor  4vB- Ausgange  des  Pachtjahres»  öbamriuil 
4ia  Hoflianuaar  da»  Tabakweean  wiadar  faibeb  Dia  Tabakalakiarian  wo«» 
den  wieder  auf  Staatsregie  angeordnet,  und  dia  Brdso  fixirt,  wie  der  Ta* 
bak  auf  den  Faktorien  an  die  Handelsleute,  und  von  diesen  an  die  Käufer 
abgegeben  werden  soUe.  Die  neu^rdinp^s  auff (»stellten  Tabaküberreiter 
verantafsten  allenthalben  Beschwerden.  Die  iiandelnden,  und  Verzehren- 
den lagen  tt&iar  emam  gleidkan  Druck».  Den  tg.  Dec.  s74S  wurde  der 
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üreye  Handel  dM  Tabak«  g«g«ii  Erhohlung  einer  Par$poUiten,  und  Ent* 
ffiditung  eines  Aufcchlages  von  a  fl  So  kr  vom  Zenmw ,  des  zum  inlün* 
Aehen  Ocbcmdbt  btygtfihiCeii  HmioIi-  mi^  fidmapAi^liki/ kargesteUl 

*     '  ii-t    '   '         ''•  '*       .    . ».  - , 

Iieb«a  4«r  HerdfttttetniqpB  in  «Im»  dieser  Aubclilag  das  zweyie  Sur> 

rofßA  des  «tt%«febeiiea  Alletnluin^et*  der  Begierung.  Den,  5.  April  174^ 
wurde  erUirt,  dafs  der  freye  Teliekhandel  aiir  von  den  berechtigten 
Handelsleuten,  und  Krämern  zu  verstehen  sey.  Den  3o.  Decemher  i747 
wurde  das  freye  Tabakskommerz  beschränkt,  undl  den  Grofskonsumenten, 
von  welchen  die  berechtigten  liramer  den  Tabak  abzunehmen  haben  soll- 
ten f  der  Handel  mit  gemeinen  Aauch-,  als  Kibel-j^  Risten«,  Stein-,  JFlamen- 
tiaor.,  Nurnbeff]|tt>  und  Hammer  Tabak  uberlaMan,  i^d  der.  Kauf  un^ 
Verkauf,  nach  vregen  <tea  Aiikai^es.:^^  ganoapnener  äucksj^rache  mit 
de^  ausländif^k^  j^abrikanten ,  zum  Nutzen  des  Landmannes,  wie  dia 
Verordnung  sich  ausdrücfef,  rf^ulin.  Die  andern  Sorten  des  Tabaks  konn- 
teil  auf  die  kommissdri.iilsrhen  Pafspoliiten  gegen  Entricktu/i^  des  in  d^m 
Mandat  dd.  lö-  Dec.  1746  bestimmten  Aufschlages  eingeführt  werden. 
Ea  wurde  ancb  von  Zeit  au  Zeit  einä  ordantliob  gedrufcte  Tariffa«  nach 
walehar  dar  Tabak  sowohl  in  Grocio»  ab  in  Minnio  au  vackaufen  tqr* 
tttigatliaHi  ■   '  ^  , .      •   •  *     ♦ , 

Alle  diese  Vorsorgen  waren  zwecklos.  Der  Tabaksh'andel  in'oMi 
alleinigen  Händen  der  Grofshändler  war  dem  Publikum  aufserst  unange- 
nehm. Der  Preis  wnrde  von  ihnen  sowohl,  als  von  abnehmenden  Krä- 
mern 3>ey  ihren  Vcrschleifsen  überschritten,  und  die  armen  Landieute,  de- 
ren einige  dadurch  Anlafa  nahnien,^  den  Bi|i^i'phwärzern«  tmd  dettScM 
kanillem  durchzuhelfen,. wurden  •ammt  '^ein'X'erai^ö  binfergangen.  Diefs 
Katte  die  geheime  Deputation  vv^ohl  vorsehen  können.  Den  5>  August  iT4^ 
wurden  die  Tabaksschwärzer,  Scbleichhändler  und  Cnntrabandirer ,  nebst 
Confiblration  des  Tabaks,  noch  mit  empfindlichen  Lcütstnfen  bedroht^  ja 
auf  öfteres  ISctrcltcn  als  turhatores  viarum  publicarum  IielKincIelt. 

Alles  diels  den  Monopolisten  /.n  \ieh.  Indessen  kla^ra  jcflermatin 
über  ihre  schlechte  und  verlegene  Waarc,  und  deswegen-  gab  es  auch  nie 
aaalir'  TabaiiMdiwirzari'  ail  h&j  -'EMehateutig  der  obig^  *^ttNivdnling«nj 
Sia  wurden  von  KSufem,  tmd  Varkünfisrn  ■  b^ünettgt)  Watt  jadertnonn  wt 
dar  dia  Moaiopoliaiaat  nnd  ibran  Eigannnts  änfgabMcht  ww»  mid'  vaa  ni* 


MI»  Krtuzer  eine  gute,  und  friache  W^are  auftitchte.  DiftiRagierang  taL 
«MÄ  mUm  «tft,  daiii  dwcdi  äx«  .Vevordnung  dd.  iS,'  Dm.  174!  mir  dir 
Ag«ni«la  «uäpr  gawiMaiickiige»  Ltut*  gtwMntap  uad.  da»  frtj«  Goal* 
mas'n  äWhBTJMngeachriinltt  worden  aey.    Sie  varordnete  deamkB^  diA 

»5.  Aug.  «Th8:  a)  dafs  die  Grots -Consumenten  ahgeschaft  seyn ;  Ii) 
der  Tahakihandel  den  Kramern  ganz  überlassen  seyn  sollte,  c)  Vermuth. 
lieh  weil  man  yoraussah,  dafs  viele  liriimer  nicht  im  Stande  wären,  Ta- 
bak TOD  ]»est«r  Gattwig  dch  zuzulageit«  tb  ertaubtt  di«  Rcgiemiif  dea 
Slandcspcrsoi^an»  PoIUiaä  auf  cinan  .ludliöi , '  oder  Yieriebemner  au  evhe> 
Wn;^  d)  Krämern  wurde  geatanet»  Pblliten  auf  einen  Zentner  Rauch- 
tabak, auf  den  Schnupftabak  aber  noch  in  gerinpcrer  Quantität  zu  lösen} 
e)  der  Aufschlag,  mit  Einschlufs  des  PoUitcngeldcs  wurde  auf  2  fl.  be- 
stimmt j  £)  die  Quantität,  auf  welche  eine  Poiliten  lautete,  mufste  auf 
«oBB^l  ^gcluhrt  werden  ;  g)  die  krffriälai^  Wuttfen'  ärinnait,  flira  BooU- 
•  (|üen  mSü  i^i^n  Waaraik  dnn  ainea  UO^seil  iPreis,  den  tfe  vor  ilurea  ße« 
Vvolbern  afihefi^h  sollteti,  zu  versehen  ^  h>  das  Pfund  Schnupftabalt  wurde 
mit  einem  Aufschlage  von  2  Kreuzern  belegt;  i)  den  Privatleuten  wurde 
der  Handel  mit  dem  Tabali«  den  «ie  für  ihre  Nothdurü  erlutub  hatten« 
verbolhen»  •        .  —        ^        .-.X         „-.ui.         -   ■  ■ 

*  .  ■  ><  * 

Die  Regierung  vemieynte ,  dafs  bey  dieser  Einrichtung  des  Tabakv 
h^dels  dem  Publikum,  und  den  Krämern  grofser  Uebergewinn  zufiele^ 
aie  yerordnela  demnach  4^n  i.  Juny  i754*  ^)  dafs  die  Aufstellung  der 
PoUiten  liir  Frivatleotaj  wawan  Standet  aia  ioMner  aind »  nicht  mehr  Plats 
finde}  h)  dafs  hinfuhro  oia  AufacMaf  k  4IL  i»  1»  <ur  einen  Zentner 
Rauchtabak  f.  und  8fl  Tür  den  Zentner  Schnupftabak  zu  bezahlen  sey; 
c)  dafs  ungeachtet  dieser  Erhöhung  des  Aufschlages  von  den  Krumern  der 
1'abaksprt  is  nicht  erhöhet  werden  dürfte }  d)  daXs  die  Uebei  tretenden  von 
der  Obrigkeit  zur  Straie  gezogen  werden  sollten,  e^  nicht  minder  auch 
diejenigen,  weldie  ab.  nickt  berechtigte  mit  Tabak  ommb  PHvathandel 
treiben  wurden. 

fi:<. ,.  -Bey  die4er  ^eu^n  AnstahiSorgie  die  R,egierung  für  ikr  Aerarium  auf 
.KoM  4ßr.JfLtk9t«fr.:  Pi«M  eBUQkÜdigtmi  eicb  wied«.  bey  dem  PnbUkoiB. 
Das  PinbUkna -kiah  «ick  bcrecktigt»  von  dam  Bige^nutae  dieser»  imd  jei|cr» 
durch  den  Schleichhandel  sich  entledigen  zu  dürfen.  £•  wurde  der  Schleich- 
kaadai  n^fik  mekr  awnedehnt,    Wif  woki  sub  dato ,  eodem  die  Sckleick» 
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ht^dler,  Etnschvvdizer ,  3Iaut)idefraudanten ,  neuen«  und  noch  «cbwIbrtA 
Strafen  durch  ein  Separat* Mandat  unterworfen  worden  sind. 

Bald  darauf  fand  mau  e»  iur  unbillig,  dem  Privatoianne  die  An- 
uAutbtng  fir  «ich  ]i«iiothigten  Talwl»  tnt  PdlHtn  bu  versagen.  Es 
wurde  demiMeb  den  i6.8epi.  i7B8  verordnai :  •)  dalä  jader Zaatmr  Rauch* 
labak  sutt  4  fl  3o  kr  —  6  fl,  und  jeder  Zentner  Schnupftabak  atatt  8  II 
«3  fl  3o  kr  al»  einen  Aufschlag  I)ezahle;  b)  dafs  deswegen  die  Krä- 
mer nicht  berechtiget  seyn  «oUlcn,  den  Tfthakspreis  über  die  Tariff  de 
ao  1754  zu  erhüben}  c)  da£i  jedem  Privatmaune  erlaubt  »ey,  sich  selbst 
den  heoöth  igten  Tabak  zn  veradireibaii}  doch  unter  dem  Verbotbe,  da- 
mit keinen  Handel  su  treiben;  d)  dala  Kramer»  und  Individu«,  die  Ta- 
kelte neb  unmittelbar  von  den  FabrikaturMHten  vencbreibea  sollten. 

Wiewohl  das,  anstatt  des  Tabaksappalto  eingefubrti^  Ueffdalit||;ild 
jährlich  und  ordentlich  einkassiri  wurde,  so  beliebte  man  doch  noch  eine 
auf  das  Publikum  schwer  drükende  Erhöhung  des  Aubchlages  zu  legen. 
Die  Folge  davon  war,  dafs  der  Schleichhandel  aufs  neue  belebt,  der  Kra- 
ner zu  neuen  Spekulationen  fSr  seine  Entschädigung  aufgemuntert,  und 
dem  Privatmanne  dureb  die  Erlaubnifi  der  eigenrntfcbtigen  Besehrei« 
bungednet  benothigten  Tabake  dieOdegenbeit,  mit  Tabak  sn  bandeln, 
in  dia  Band  gespielt  wurde.  Den  30.  May  1768  wurde  der  Gonsumo- 
accis  um  iinheHputpnde  3o  kr  vom  Zentner  vermindert ;  zugleich  der 
Ortsobrigkeit  aufgeti^^gen,  auf  die  Qualität,  und  Gute  des  Tabaks  sowohl, 
.  als  auch  auf  den  billigen  Preis  desselben,  ein  scharfes  Augenmerk  zu  rich- 
ten. Vergeben«  wurden  tolche  Erinnerungen  an  die  Obrigfceilen  erhssen. 

wacbaamsten  irurden  bundertmel  hinter^ngen.  Zudem,  viele  Obrig- 
keii^  betten  keinen  Geschmack  an  dem  Tabak ,  viele  bedienten  sich  gar 
licinet  •  trie  koontan  «e  von  der  tiüie  und  Uqgiite  desselben  urtbeilen  t 

Den  i&  Dee,  t768  verfiel  man  wieder  auf  die  ungläcklicbe  Amtalt, 
die  man  den  15.  August  iT4g  als  höchst  schädlich  verwarf.  Es  war  die 
Fabriciriing  des  Schnupf-  und  Verlegung  de?  Rauchtabaks  unter  ausgewie- 
senen Conditionen,  und  gegen  die  bestimmten  Preise  an  eine  Compaguie  un- 
ter der  Firma:  Anton  Schmid,  und  Karl  von  Sobeck,  accordiru  Den 
iVL  May  tftf  vVBrde  veroidnel,  dajä  alle  mit  Tebak  handelnde  Krimer, 
«ideBdereb  «nfSpecoletion  einen  Tabak  in  Vorrath  habende,  Privatleute 
■lab  denüi  '^iirfTTff  Ua  End«  Ufy  «nlledigea,  mithin  denielben  antwo- 
«*aMM«.iv.M.  IPpp 
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der  im  Lanile  in  MInuto  verkaufen ,  oder  gegen  Erhebung  des  Rückzo||es 
au£»erLand  «•rseaden«  oder  aber  im  Falle*  warnt  ihnen  da«  BntCf«  in 
dar  ▼offeeolirialMiian  Zeit  nickt  oaSgjlieii ,  da«  Latatera  abae  aidtt  fefSlIig 
wira»  den  ganzen  Vorrath  der  Tabakfabrika  kanflick  ukaHaaian  solhen* 
als  welche  ihrer  Anbielhung  zu  Folge  solche  Vorräthe,  wenn  sie  nickt 
atwa  ein  Verdorbenes,  sondern  ein  ächtet  Kaufmanrcv^^-nt  wären,  gegen 
Vergütung  der  ausgelegten  Frachten,  Mauth-  und  Acciigehuhren«  nebit 
einer  Provision  von  5  fl  pro  Cent  an  sich  losen  würde. 

Diese  ganate  Einrichtung  ge^rh^h  ntif  KostPn  des  Puhlikums,  wel- 
ches an  die  Monopolisten  angewiesen,  miihia  in  Rücksicht  auf  den  Ein« 
kauf  das  Tabake  luberat  beidirünkt»  diesen  nutandavtrgutnr  «sd  acklaek* 
ler  Waara  wmtoptn  Vbmtk  kaufen,  und  nebet  dar  ron  dar  Compagni« 
ganwehtan  Auslage  auch  die  Kosten  der  neuen  mit  dam  v«nttkigan  Tabak 
ve«]ganomnianea  Manipulaiion  thauar  beaablan  muftta. 

Widar  daa  Takaksasunfskreii»  oder  dia  dan  «6.  May  1769  gamacbia 
TabakCariSa  liefen  Klagen  ein.   Es  wurde  demnach  den  16.  Horn.  iTT» 

eine  neue  entworfen,  wie  nämlich  alle  Rauch-  und  SchnupftaI)aksortett 
bey  den  etablirten  r^iederlagen  en  gros  abgenommen  ,  und  dann  durch 
die  Handelsleute  an  die  Consumenten  inÄVIinuto  abgegeben  werden  »oiien. 
Torkar  sdion,  nSmück  den  i7.  Junis»  ergieng  dnaVamrdnuag,  dia  Ko»- 
Irabandirer  mit  Fakrik*  und  AecSswaaran  okna  Untarschiad  auf  6  lakra 
unter  die  Miliz  zu  stofsen.  Wer  waren  diasa  Kontrabandirer  ?  Yarkau* 
ratheie  Tagwerker,  Beysitzer,  Unterthanen,  die  keine  andere  Nahnm,'» 
hatten  ,  und  die  am  Wenigsten  zu  Militärdiensten  laugten  c).  Doch  die 
IM oaopolisten schrieben  derley  uozweckmur»ige  Mittel  vor,  um  ihre  schlechte 
Waara,  nh»  dia  das  Gaaanimtpublikum  klagte,  an  Mann  zu  bringen. 
Dan  6,  Maj-  iT7t  «nekian  eine  ErUKnang,  dab  dieTakakslabrikaniantbra 
Traktataa  bisher  nicht  erfiUlt  hätten.  Es  mufsle  der  Tabaksvorrath  dem 
Handelsstande  in  München  und  Straubing  käuflich  von  diesen  überlassen 
werden.  Den  4.  December  iTTÖ  wurde  wieder  eine  neue  Einrichtung  mit 
dem  Verschieifse  des  Tabaks,  wegen  überhandgenommenen Contrebaades, 
getroffen.  Niemand,  auGser  derjenige,  welcher  sich  durch  ein  von  der 
Orfsobrigkeit  arlangias  Atiadtat  als  da  Amdabmann  würdft  lepinni* 
ren ,  und  sokin  von  dem  GmBBMratan-Gall^o  ain  nnmarirtes,  und 
likrlick  «mattartea  Cenifikat  sescn  «n«a  Tan  I  x  t  48  kr  «rkok  ka* 
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htn  vi'ürde,  durfte  vak  dw»  i^nf  «mh  iMHimmtea  Pr«s  getcucn  T«- 

]»«kc  handeln. 

Man  gab  nun  unter  gewissen  Einschran)(ungen  den  Tabakshandel 
Frey,  vergafs  aber  dabey,  dafs  die  jährliche  Erholung  der  Certifiltate  die 
Sache  »ehr  erschweren«  und  eben  deCtwegen  der  Schleichhandel  eher  zu, 
tUmAmm  wwrii»  St«  23.  Sept«  i778  U»l«  di«  mite  Regierung  die 
unierpfalsiMtlMii  Tabulufalall«»  aoddGrqr,  imd  4h  in  d«r  unieni  Pfib  labri- 
cirten  Tabak«  unter  einem  moderirten  Acci«  httMnpAMuren.  DafaigiBa 
wurde  d(  l  Zentner  Ranch-  und  Schnupftabak,  der  von  fremden  Ländern  im 
Baiem  Geld  einbrachte,  mit  einem  Consumo  Accis,  jener  a  6  fl,  dieser  a  13 
den  6.  Oct.  i778  belegt.    Dadurch  suchte  man  die  unterpfalzischen  Ta« 
baksprodukte,  und  Fabrikate  tu  Baiern  in  Umlauf  zu  bringen.   Das  Pu« 
blikua  würdt  diese  Aii«uh  mit  Denk  «ageaommen  keben,  wenn  m 
antere  Plali  wut  gatm  YftMm  vtnAao.  hStU»  Den  04.  Horn,  x76S  ward« 
•uslandtachen  Tebekeklettem ,  vvekhe  nicht  an  eine  primkgirle  Tabak»* 
fabrik  addreuirt  waren,  der  Eintritt  verbothen;  denn  es  «ollen  mehrere 
Privatfabnken  mit  ungesunden   Blättern  Tahak  fabricirt  haben.  Konnte 
man  das  namiiche  nicht  vou  den  privilegirten  Fabriken  Lelarchtcn  ? 

Auf  die  Vorstellung  der  Landschaft  wurde  den  xs.  April  i?87  di« 

jii'hrUche  Erhebungeines  Tabakhandel  -  Certifikats  eingestellt ,  und  verord- 
net ,  dcifs  ein  solches  CertÜikat  nur  ein  für  allacnal  beym  Antritte  eines 
neuen  Handelsmannes,  und  Krämers,  welche  ohnehin  Kramersgerechtig« 
kdt  hallen,  xn  erkolen  leyn  Milte.  I^a  ss.  Aug.  1T88  wurde  ^eee  Ver- 
ordnung erneuert»  und  das  Ransieran  mii  dem  Tabak  auf  das  ickirfitn 
nnters^igt.  Es  wurde  eine  ordendiche  Matrikel  aller  Im  Lande  existiren* 
den  Krämer  errichtet,  und  die  Ertheilun!»  der  Cerlifikate  der  obern  Lan* 
desrepierung  den  i6.  Ociober  iTSS  eingeräumt.  Dadurch  wurde  der  Ta- 
bakshandei  den  Kramern,  nicht  aber  dem  Publikum  erleichtert,  welches, 
wegen  des  liemßck  erhoktan  Aaaii,  das  kenothigten  Tabak,  und  gar  oft 
«clJechte  Waare  «heuer  bezahlen  noftte. 

So  hat  man  sich  unter  den  vorigen  besten  Fürsten  mit  widersprechen- 
den Anstalten ,  beynahe  durch  einen  Zeitraum  von  200  Jahren ,  um  einen 
Xbkäl  kämagidrakfr,  oha«  den  Minalpaakl,  da»  Wokl  niadack  d«a  g«> 
dciditan  PabUkaa»*  au  enreiaben» 
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T>i<-  dermalige  liberale  Regierung,  welche  von   entgegen gesezten 
uiuisaueii  ausgeht,  machte  dem  Unwesen   endlich  einmal  ein  Ende. 
Sic  entfernte  »ich  von  allem  Eigennütze,  erklärte  den  Ttbakihaiidel  trtf, 
und  helagbb  den  T.  December  tao4  dtn  hereingcliciidea  Sporoo  •  Zentner 
mit  dem  mefugen  Zolle  «  20  kr* 

a)  Siek  die  Twgidb.  dd.  «1.  Nor.  i7o7*  —  dd.  11.  Auf»  i7«i*  ^  dd.  Dae.  >7>7« 
O  Wm^ken  t.  KnttHnir  in  nimm  Staaiweht  f.  t7e. 

lO  Ml  kann  sieht  unterUuca,  Filla*  die  mir  x^fischen  den  Jthrta  1768  bi*  177t 
begegnet  sinfl ,  litphi»r  tu  setüen.  Mehrmals  Mh  ich  Bcysltter  von  R(>[;cn«bar{ 
Tabak  in«  Iktwru  auf  tlir«n  Riickan  hiaauMcUeppen»  Sia  gien^ca  auf  AbwegM 
a»  Ua  So  an  dar  Zahl  aiaer  aadi  dam  andern  in  kiainen  BBtTflniaagan  .aadi  ein- 
ander, und  xwar  aus  diesem  Grunde»  dafs,  wenn  ein  Ucbcrrciter  auf  sie  Feuer 
gäbe,  nicht  mehr  als  einer  beschädigt  würde;  du  indessen  die  Uabrigca  entweder 
mit  der  Flucht ,  oder  «cbb  der  Poeten  sein  Gewehr  abgeFMirt  hitte ,  auch  bef 
«nitarar  Tatlblganf  mit  der  Oagenwaii»  liah  tatMen.  Es  kosuta  auch  witkUefc 
diefs  slriflictir  1'ntcrnehmen  einem  iintl  flem  andern  da*  Leben,  Nach  hinterleg- 
ten CoofinwacUien  haben  sie  sieh  tiu  Lande  rertheilti  Jeder  gieng  setnem  Land» 
luamer  oder  Commiltantao  an,  der  ihn  bteldlt  ItatU.  nad  dar  mit  vidar  Ba* 
gierde  auf  die  Ucberbringung  der  guten  Wiara  Kartete.  Ich  selbst  erinnerta 
swsymaJ  eine  solche  mir  in  die  Hand  eingegangne  Truppe  der  grofsen  Gefiihr, 
der  sie  sieb ,  ihre  Weiber  nnd  Kinder ,  di^rch  diesen  verbotheoeo  Schleichliaadel 
aauatilaB,  OmtSU  ihrer  Ant«rort  glanbtea  ala»  aa  ««■<•  ihnen  m»  eiaa  Bandinng 
um  so  eher  erlaubt,  je  bittrer  ihnen  ihr  Geninsen  gemachte  Diehttühlc  ,  oder 
andere  Betriigerejen  vorwerfen  würde.  Uebngens  vwcfaaaden  diese  Leate  mit  der 
VerhiMirung  gegen  die  Manien,  einen  holwn  Gaul  der  Tecamifnag;  Der  Ton 
sehung  soy  es  gedankt ,  dA»  der^eiehan  verzweiflungavaUett  Unternehnmogea 
durch  die  Grofsnuth  der  dcrmalifen  meigannütaigen  R^amag  anC  ewig  vor- 
gebeugt  ist, 

$  CXTV. 
Tepetnn  .  Mnnnfnktar. 

Die  H«nt%e*Tnpeten-]IItnuf#ktMr  wiinfo  vtm  CanirfSnten  Max  11^ 
im  Jahre  1720  errichtet,  und  lie  befindet  sich  in  Rückaicht  auf  die  Gihe 
der  Arbeit  in  ctnem  vorlrefllichen  Zustande.  Es  werden  meistens  nur  für 
den  Hof  prächtige  l'apeteu,  welche  das  Aug  eines  Kenners  hewunderl, 
verfertigel*  Herr  Jakob  Sentini,  und  Herr  Joseph  Chedeville  arbeiteten  ab 
M««ier  in  dieeer  Mannfaktttr,  jener  im  dmdmilUchaa  FJwilAanw  md 
dem  Bindecmarkte,  dieter  in  dem  Hanee  de»  eel,  fiekmiit  TM.  ioiepk 
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TrÖsler ,  und  Josepli  VVinter,  dann  Jakob  Klem  .  und  B.iptist  Danner  ar- 
beiteten hierin  «U  Gesellen  mit  meisterhafter  (jCMshicklichkeit.  In  der 
^atfiMWMB  BMid«M,  «ad  hmandm  im  gro&m  Qonbnnmah  wam 
4it  mWmImi  diMsr  itfiMiiMi  »I  ««Imb,  wddM  jidw  AwiSmäiwhvinuäiuL 

5   CXV.  Thon. 
Aeiii«r,  f^M^rbattündiycr,  oder  lofenannter P«f«Be«>T]ioa« 

Ein  weilser  derley  Thon  bricht  im  Landgerichte  KaUhtim  bay  SoI*> 
dorf  aaf  den  Gründen  der  ehemals  Kloster  Rohrischen  Unterthanaui  wo 
er  von  den  Untcnhanen  selbst  gegraben ,  für  die  Porzellanfabrlke  zu  Kap- 
seln,  für  die  Glashütten  zu  Schmelztiegeln,  für  die  Hafner  zu  den  bessern 
Geschüren  und  Oefen,  für  da«  Militär  xu  Putzkugeln,  u.  s.  w*  verkauft 
wird.  Zwaf  Stunden  von  Kdlheim^  swiaehon  M nafSi  «nd  Schambach, 
ruhet  ein  atugebrnlelas  Flotz  von  feuerbeständigem  Tboae»  watehen  die 
Bauern  ausgraben,  nach  Pointen  auf  die  Glashütte,  mmr  Verfertigung  der 
Ti^^el ,  dann  auch  nach  München,  und  besonders  -zur  Porzellanfahrike 
führen,  Sie  verdienen  sich  damit  vieles  Geld.  Zu  Kandeldorf  hey  Deggen- 
dorf bricht  ein  granlichweifser«  welpher  ziemlich  feuerständig  ist,  und 
zur  vorxiiglicbeR.  Güte  des  ^aselltit,  verfertigten .  Gctchürea  d^u  meiito 
baytra^ 

Eia  aoleber  aebr  CiaamlSjiliger  Tben.  findet  aieh  eveb  ber  lUtiiiaf 

unterhalb  Vilshofen.  Es  geht  derselbe  nach  Baslaii  in  die  diabortige  JFor» 
zell.iufahrike,  und  zu  den  Schmelztiegeln  in  die  IVIfssingfahrTkc  nach  Rosfn- 
heim.  In  der  Uofmaik  Ehring,  dann  in  der  Hofmark  Uaumg^rtcn  ,  ist 
eben  auch  ein  guter  ftiuerbeständiger  Thon  anzutreifen.  Das ,  letztern  i>e- 
ihoMt  ndk  die  sogenanoieu  Ketmenbeciw  su  Petlcielare^u  xur  VerfM- 
tigung  derwmlaen  steiaeraen  Kriige»  Elea^n»  TSpfe»'  ui|d  deigkicbe» 
Geichüre,  salbst  auch  Brunnröhre  a).  Die  Unterthanen  bey  Bärn^orf  t« 
der  obern  Pfalz  verschatfen  sich  vielen  Nutzen  mit  dem  Handel  d^s  «)inen 
eigenen  feuerbeständigen  Thone» ,  der  nicht  nur  allein  der  Porzelhinfa- 
brika,  sondern  auch  allen  Glashütten ,  und  selbst  bey  feinem  ilafners« 
arbeiten  zum  BedurfntOi  geworden  ist  b). 

In  dem  angenehmen  und  fruchlbacan  ViUthale  kommen  mcht  ,  nuc 
m  Ki9iiiiii«.  ttmimm  u«eb  w^  uitfaAelb.,  sidiebe»  SüAm^  M 
Midett  iii«|g*.|aeaKohiwti^»  oder  aogeMumt*-  fa|—iuihQ^.  »r^  -welch* 


wegen  ihrer  üesüudigkeu  im  Feuer  auch  w«H  i»csftere  Arten  von  GesckS- 
reo  gebea ,  die  auf  dän  fahrauiifclM  w  §ßmm  laian TM^mieh,  umi  W* 
9«n  voll  «iCMr  Land  fftähnt  werden»  Aue  tbum  iwerteilÜBdigen  Tlum« 
b«y  Amberip  wurde  c^on  im  JeHre  1759  von  einem  Johann  Hesendorfer 
ein  ganz  artiges  Fayence  verfertigt.  Da  es  aber  dem  Unternehmer  an  der 
Unterstütz  III!  f  p;ebracli  ,  »o  ]>Heh  diese  Fabrik  nach  der  Hand  wieder  liegen. 
Sie  wnrde  abt^r  vor  elUcheii  Jahren  durch  den  Bürgermeister  Meyer  neuer- 
dings erhoben  c).  SoU  üMk  diOMOft  vaterUuldtschen  Fayence  nicht  allen 
Toffcliub  geben? 

a)  Sieb  «Ii«  Iiitelli^«Bil>lätter  tob  Jalire  iQoo.   S.  4&&. 

I)  Fi^henr  von  Scliüu  in  4er  dttdeBUcbeD  Redt  auf  ilen  iS.  Min  1797,  9.  14. 
a)  Hr.  V.  n«il  in  der  BeKihreibiing  dw  Gebirf«.  S.  5S«. 

GemeinsThone. 

Gemeine,  doch  besonder»  gute  TSpfcrthone  giebt  et  im  Gerichie 
Biburg,  in  der  Revier  (5  m^;^of<:n,  woraus  von  den  lierumliegcndcn,  der 
Töpferey  kundigen,  Untc!  ilunen ,  welche  den  Thon  auf  ihren  leldern 
graben«  das  sogenannte  üruninger  Geschür  verfertigt  wird.  Uey  der  so 
lictildtea  Bniderwttid  Hegt  zwiechen  dem  KaUmemo  und  Nagdfluli  «in 
mmKeh  IbanluJtigtr  frtnUchw«iftOT  TIwmi«  wtldi«r  su  Herfen  smn 
Formmachen  der  Leimgufswaare  gebrancht  wird  a).  Feiner  Sand  mk 
Griesschichten  wechseln  mit  Thone  in  den  nnterlandischen  Gegenden  im« 
mcr  ab.  Doch  ist  derselbe  an  sehr  wenigen  Orten  von  Eisen,  und  Sand^ 
theilen  rein,  oder  feuerbeständig  genug,  um  zu  einem  andern,  als  ge* 
ntinen  Bafnergeschüre ,  oder  su  Zi^dn  bmehlMtr  su  eeyn  6). 

An  dernSrdltchen,  und  westlichen  Sdte  DcggendorOs,  kommen  an 
d«u '  Oranitgebifge  einige  TbonAolze  vor,  mit  deren  Be«r]>dlung  sich 
•uSierhalb  dee  Städtchens  in  der  sogenannten  Hafnerstadt  mehrere  Töpfer 
nähren  ,  vrelche  vorzüglich  den  nahen  Wald  mit  den  bedürftigen  Töpfer- 
arbeifen versehen.  Der  nahe  bey  Deggendorf  selbst  vorkommende  Thon 
ist  d u Ii kel bläulich  grau ,  und  mit  vielen  GIimmerflil«chchen  gemenget  c}. 
Zwischen  Nabburg,  .und  Schnvarsenleld  bey  Perlakof  finden  sieh  auch 
nitelitig».flint  «•v.gnMlIeMtibMa  Tkonn»  weWket* '«nWit  nnr  von  dm 
T8f Cnn  gpnck*  iwfciH  >ntii  Wffpn  iMner  g<iiMb<itfcid%Ml  in  grofter 
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BItngt  an  die  baierischen  01«dhutten  bis  nach  Zwisel,  St.  Oswald«  waA 

noch  weher  geführt,  und  da  r.ur  Verfertigung  der  Glastiegel  verbrancM 
wird  d).  Von  Waldsasseri  3]itterteich  zu,  an  dem  sogenannten  Gulch  ist 
ein  Lachter  mächtiges  Flüiz  von  einem  graulichweifsen  «ehr  feuerbeständi- 
gam  Tiiofia  ma  ttttäm,  wddiar  wm  d«n  TBplbni  su  WaUiMfan  gegraben« 
und  vaMiMMt  wird  »).  £ndUcli  am  Ambe^  «ind  maliNr«  laiBe  Thon» 

tiolzc  7.11  finden  ;  aus  einigen  derselben  wird  das  nWfcIgO  Pfodukt  «md  Mft* 
terial  für  die  diefsortigen  Töpfer  gegraben  /). 

«>  Ur  V.  Flarl  in  d«t  Basekcalbaiig  dar  GAirge.  S.  143. 
h}  Doteibtt.  S.  ai3, 
s)  Daielbtt  S.  aaS» 

ä)  Datelbct.  S.  37i* 
*)  Datolbst.  S.  398* 
f)  Da»«lb<t.  S.  $52, 

§  CXVII. 
Gefärbte  Thone. 

Gefärbte,  oder  sogenannte  Farbenerde  bricht  ebenfalls  im  Landge- 
riclite  Kellheim  bey  Sahladorf  mit  der  weifsen  Thonerde,  und  wird  zum 
Anstreichen  gebraucht.  Rothe  brach  ehemals  im  £s«helmoos  im  Land- 
gerichte IVIarquartstein. 

Die  sanftem  ßücKen  und  Schluchten  von  Tumbach,  um  Trainreit» 
Willak,  Kronenete,  Bircnhof  Inaflafteiwiaiii,  aia^TBit  melutni  I#eht»ra 
dittar  ThonllotM  badedct  Dar  Tboa  salbit  hat  TCfsdiiadaiie  Farben« 
an  manchen  Orlen  ist  er,  wie  unweit  Rosenhofe  bey  Auerbach«  blofs 
graulichweifs ,  und  wird  dann  theils  zu  Töpferarbeiten  benützt,  thetls 
auch  zuweilen  nach  Erlangen  verkauft.  An  andern  Orlen,  als  in  May« 
graben«  und  zu  llLiclienbacli«  lü  er  Ockergelb«  und  im  Grofsen  von  ei> 
mm  elwai  adiieii<geü  Braclie.  Er  wird  idb  wo»  fdb«  Efd»  aowohl  uh 
als  aufaar  d«ii  Lande  verkandall, 

Endlich  nimmt  er  htij  Bapermuhle  «nweit  Tkofdumrail  ailhal  eine 
gelhlichbrenne  Farbe  an  n),  nad  wird  nnier  dem  Neaaen  Ueahertidt  ver- 

nlBert. 

£ine  Art  rother  Erde  ^'leht  den  diefsortigen  ünterthanen  noch  eine 
weitschichtigere  Nahrung,  »eiche  schon  fast  seit  200  Jahren  in  dem  liezirke 
^ron  Treachenreit ,  und  Hagenau«  von  den  diefsortigen  Bauern  auf  ihren 


Gründen  gegruhen  wird,  und  sowohl  im  Inlande,  alt  vorzü^IirK  int 
Fränkische,  und  dermal  auch  nach  Oeslerreich,  und  von  da  bis  selbst  in 
die  Türkey  abfeselzt  wird.  Sit  ist  nicht  schwer,  und  scheint  nichts  als  ein 
■Bitnodwtt  Biwnock»  iimign  vribunJinir  Tknm.  m  Jiy.  Si  w«nlM  ^ilurlidi 
gigaia  $000  ZcnliMr  g§Rr6iui.  WiewoU  4i«M  Mckt  wohUaU  iit«  m 
iamA  ÜB  doeh  zu  einer  Aushilfe  für  die  dief$ortig«n  Unterthanen«  Sie 
föhren  si<>  nacK  Rf  geasburg,  und  heladen  im  Hückwege  ihre  Wäwen  mit 
Salz.  Dca  \ersthleirs  derselben  besorgte  vor  i5  Jahren  der  Holiaklor 
\Verth«imer  von  Bayreuth,  welcher  an»uu  des  landesherrlichen  Zeheads 
«ine  gerviiM  Paeiiltiumiie  btuMle  6). 

Unter  £e  niitdielieii  Thone  beyAmberf  geliSrt  «leli  ^  tof^nenal« 
Ambergcr  Gelb»  womit  vor  Ztüttn  ein  froGwr  Vertcbleifi  getrieben  wurd«. 
B«  ist  dasselbe  eigentlich  diejenige  ockergelbe  Erde,  wdche  unweit  Eggl- 
see schichtweise  zwischen  dem  übrigen  Thone  vorkömmt.  Sie  hat  ein 
xartes  iiewebe  c).  Am  ülasberge  unweit  VVatdsassen  wurde  vor  Zeiten 
eine  zusammengebackene  staubartige  Thonerde  gegen  Verreichung  des 
Inadetberrlieben  Zebend«  mls  Siegelerde  gegraben  d>  In  Bodenflun  wird 
•ine  rotbe  Erde  gebrannt,  welche  nicht  nur  xum  Austreichen,  sondern 
VOnSgUch  euch  zum  SpiegehcKIeifen  herrlich  brauchbar  ist.  Sie  wird 
daher  ron  den  oberpf  !l/i5rhen  SpiegelscJilelfern  häufig  gekauft.  Sie  wird 
aus  dem  feineren  Schlamme  verfertiget,  welcher  sich  in  den  letzten  Läa- 
terungskästen  hey  Verfertigung  des  Vitriols  absetzt,  und  der  in  sich  selbst  nur 
eine  rothlicb  Iwamie  Farbe  halt  aber  im  Feuer  gebr  *chon  xi^lrotfc 
wird.  Ihre  Srennungyart  ist  nicht  mit  vieler  MShe  YMbunden.  Sie  wird 
nur  auf  die  Vorherdplattent  welche  bey  den  Schuroffnungen  der  Sudöfen 
angebracht  sind,  aufgetragen,  und  da  brauchbar  gebrannt.  Manchmal 
gehen  in  einem  Jahre  über  700  Zentner  dieser  Farbe  ab  «).  Bey  Schwar- 
zenfeld  findet  sich  ein  Talk,  dessen  Farbe  du  Mittel  zwischen  grünlich* 
weib,  und  grünlichgrau  hSlt  /). 

•)  8iMiia«rfcar  tsis ,  dafii  «eter  dem  Holl»  uib  den  Iseaberf  eine  liMblicli  feste  ftA- 

'  kohle  {Bei-gBiifiBi*che>  Jouroai  deao.  1759)  vorkonait,  und  bin  and  wieder  i<t 
dd>  Holt  seihst  in  bituninüse  Holxcrile  aufgclöset  (Lern  S.  j56).  Ein  dieborti« 
ger  W«bcr  nidcbte  1790  «ine  Art  too  brauner  Farbe  daraiu,  welcbe  ron  den 
MaleriBlisteD  als  Uttbemrde  angeaoKneu,  suJ  veriaraft  «bd.  Oinfc  dieem 
Gebirgtmannc  (ur  srinon  Fleif«  und  Erfindung, 
i)  Hr.  Florl  in  der  Beschreibung  der  Gebirge,  S.(sa.SSOi 
0  Duelbst.  8.  S5t.  -  - 
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0  Hr.  r.  Flurl.    S.  a75. 

D  Idem  S.  438-  —  Bey  KtlUiftiM  hönmt  «in  blaboclkergelber  Tn'ppel  vor  (Lani 
8.  73)t  gleich  hinter  den  voraatigea  Fran ci<kaner. Kloster  da telb»t ,  aod  auch 
im  dm  toftMiaaleB  0«m«iBt*ald«  in  eraam  bMoadwtB  TISlie  trUk  mm  ihn  ftb«r 
dt»  Kalkstein  an.  Vor  rilidien  Jahren  lief»  ein*»  C  vpIUdi.ift  J.irauf  graben | 
•Ikin  der  Abiatz  war  gering.  Auilaaditche  Waare  gilt  bey  dem  dermali  no«l| 
h»itthtpdta  Masfel  4m  GineiofdatM  oicbt  ftlliD  «uhr*      dU  iaUkadiach«. 

f  czvin. 

Töpfer. 

'  KtfiBMdi«  Topfer  haben  sich  in  der  Gegend  Regensbargs  In  dtn  SU 

festen  Zeiten  atjfgehahen.  Man  findet  voji  den  Werkstätten  Albinus  and 
Firmu»  noch  viele  Gefafse  und  Gerathsrhaften  a).  Landeinwärts  vonRe- 
genshurg  gegen  Süden  findet  man  in  den  hohen  Gegenden  viele  Grab« 
kugel  l)eyi*iiini«iü  Man  gräbt  «ut  d«iudb«n  QwrÜ&idkaflMi  «nd  Werk* 
scttge  lieraii«» 

I>«r  .mI.  FiiM|jibt  CoImIhi  sv  Emmtm  Heft  Im  JdkM  119^ 
«)nweit  Hochengebraohing  in  einem  kleinta  angeiMbinen  Wäldchen  neh» 
rere  Hügel  eröffnen;  man  fand  von  Erz  gegossene  Waffen»  Knochen  von 
Thieren,  und  zerbruchne  Töpfergeschüre.  Unter  den  letalem  zeichnet 
»ich  ein  weifse«  Stück  von  einem  feucrbMtändigen  Thone  au»,  welchescioe 
mit  umgekehrten  Bvehiieben  gesetzte  Auftchrift  R  egi  n  a^  oder  II  «giaum 
hat.  Ich  ickwMge  von  den  romiechta  imd  deoiachea  Waffensiacken,  de» 
ren  die  letzteren  gegossen  sind.  Vielmehr  lege  ich  hier  die  mit  dgenev 
Head  des  Herrn  Funtabu  geschriebene  NoU  6)  hvf, 

Jm  Iahte  1 181  traf  der  neue  haierische  Herzog  Otto  einen  Tausch 
mit  dem  Abte  zu  Prüfling.  Der  Herz.og  überlief»  dem  Abte  einen  bey  dem 
Klo$tctr  gelegauea  Acker,  dagegen  trat  das  ülosler  dem  liei^oge  ein  Haus 
bey  den  Htffncrn  in  Hegcnsburg  ab  c).  Es  war  demnach  eine,  ganxe  Ce> 
eeUachnfc  der  Hefoer  in  Kegensburg.  Di«  Gegend,  in  welcbereie  wohnteq» 
wurde  Victt»  fignlorum  genannt»  tvclche  heut  zu  Tageem  Prenbrnnik 
zu  finden  ist.  Es  wurde  im  Frenbrunn  aufser  der  Stadt  neben  der  Oonan 
vieles  Hafnergeschilr  gebrannt,  und  damit  die  ganze  Gegend  um  Regens« 
bürg  vff&ehen  ,  welche  Art  VOA  Gescbüxen  zu  emem  desto  grö£»era  fie* 
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durfnUb  wmr,  wi«  wenigw  man  Otteliuf«  rw'Unm,  maA  OUw,  vea 
ffii«rbestSiidtgeii,  oder  »teiiMr^g«!!  ThoiM  luimtt.  -  ^ 

Im  lahr»  t«90  erhidt  dat  burgwliclM  Hafotshwid w«rfc ,  das  «a 

Prenbvunn  in  der  alten  Westnervortudt  gesafsen  wir«  Yon  daa»  Abie  zuPriif^ 
ling  we<»cn  des,   dem  Handwerk  zuziehenden,  althergebrachten  Recht«, 
Tegel  (ArgiUa)  auf  den  Gründen  tu  lioiiii^'swiesen  zugrnhen,  eine  vorzüg- 
liche Zusage  d).    Die  iiataer  hatten  ihr  iiecht  bestanden,  und  Abt  Uirich 
dasialba  anarkannl»  und  «ina  Urkuoda  dariibac  antgaitalit*  da&  daa  Klo» 
Mar,  und  das  Handwark  zu  aw^jpB.  Zaitaii  Tarkuii^  tCTa  aoll,  arstaat 
dia  Hafner  mit  dem  bcnölhtgtaik  Tkoft  itt  vaftaban/  latztere  den  Thon 
vom  Hofmeister  zu  Konigswicsen  zu   n^Timen  ;    ferner,   dafs  der  Mayer, 
oder  Hiitnieistpr  von  hiWiigswiesen  den  Hainermeistern  am  Prenbrunn  den 
Tegel  vor  ihre  üauser  iuUrea,  und  für  jede  Fuhre  SPC  baaraufdie  üat^A 
aiid>aMbh  arhallai»  tolL    Dagegen  dncftaii  .db  BtioBtt  okna  EiiiwiU 
lignng  dM  Hofoiaittart,  odar  watm  danalba  aidit  babinde^  war»  weder 
mit  eigenem,  noch  iah  fremden  Fuhrwerk  in  die  Tegel^rube  fahren« 
Lud  aufserdem  mufsten  alle  zum  Handwerk  gehörigen  Personen ,  Meister, 
Gesellen  und  Lehrjungeu,  und  auch  die  Handwerlssgenossen  in  der  Stadt, 
am  Tage  des  Ritters  Georg,  des  Schutzheiligen  des  Klosters,  bey  Verlust 
ibra»  RadiU  dnaii  battimmtan  Zins,  und  awa  Abgaba  an  Geld  jahrilch 
antriditen »  wad  dam  Kallermaitlar  banden  gala  irdene  Getehure  von  Ib» 
rer  Handarbeit  eindienan.  Dieb  beweiset,  daCi  no^  zu  Ende  des  tStaia 
Jahrhunderts  die  Töpfer  gutes  Gewerb  in  Regenshurg  gehabt  haben.  Nun 
erinnere  ich  mich  noch  der  Töpfer  in  Gröntng;  daselbst  und  in  der  Ge- 
gend um  Gröning  geben  sich  über  5o  Haushaltungen  mit  Brennung  der 
bellen,  und  artigsten  Tboi4;a«dkure  ab«  Und  da  dia  meisten  Feldbau  he- 
•itzcn,  so  liefern  «ia  ihre  Fabrikate,  welche  tte  anf  das  ge«ditdtta«la  *» 
packen  wissen ,  mit  ihren  eigenen  Pferden  nach  Augsbuig,  Nürnberg  nad 
Salzburg.    Sie  führen  ihre  Waaren  auch  an  die  Isar  und  Donau,  zu  ihrer 
weiteren  Verführung.     Durch  ihr  gutes   Gewerb   zuvorderst  ditfcb  ibfV 
guten  Waaren ,  haben  sie  viel  Geld  ins  Land  hereingebracht  e), 

•)  Hr.  Gemeinfr  rn  äptu  Vorii<«rieht  Tur  Regtnsb.  Chronik,    S.  XI. 

k}  Nota  Ud  mi   i^tmci^u  Abbatis  la  der  beylage.  —  Anno  Uni    1796  die  6.  Jaoti 
flisrsaai  Solo  aequari  faciaiiiB  coUeB  in  flylv*  Atdoa ,  qaae  pwtuMl  ut  Peiapen. 
turani  noitram  GabrachiDgentein  luxta  Ilati«bonjm.   Colüf  ex  omniba«,  qui 
fraadMta  Sflr«  mtai,  tMsfcamr  «saa  aasiauM,  val  aaiti  iatar  mamim»,  "ittf't 
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«ntem  in  terra  froeliTa  iuzU  Tim  SyWa«tr«Bi ,  cratqui»  f^js  altitndo  ex  pt 
^qaidciB  naxine  proeliv»  parte  drüter  tax  padum  Rli eolaadieoram.  Diavatar 
.        U  «il  |C-f«daM.  VlrfauM^  qvod     kMeoiltiaiiaataMMe,  «ntPanmain^ 

ferreum  ex  integro,  hoc  «St,  «na  Cum  mnnubrio  ;  ManubrluBB  ez  una  parle  tm- 
carataa  nl,.  quatnor  fonuaüübui  iran*var»ic  partuium ,  per  quae  fila  aerea 
•MMribiM,  qaibiia  fllMMSli*  ittdtraMBUiiB  auuiiibrii  (lignum,  an  ebur  foerit,  aoa 
■wpliat  apparat)  aaaubrio  ipat  adfixum  erat.  Haec  ipia  *lTHCTt«  «Ma  « 
aerci»  LamfnU  in  cylindrum  convolutis  conferta.  TotUB  paraTonium  xin^  cum 
BULnubno  ex  aaioa  mmtw»  »oUda  et  coatinua  ferri  coiutat,  ita  at  maaubriaat  «t 
iMdn  iMK  •amtättM.  «1  <■  maßm  mmum  ftnri  flitte  «•••  ^«eurtur»  I^a. 
gitudo  manutirü  di<;itorum  qnatuor  cum  dimi<tio  ,  G4adii  Lamioaa  autam uniua 
jf«du  et  duoruai  digitvmm.  Laaaia«  aoa  erat  acaU  sed  obtusa  temicirculariter. 
Miavbrii  RtMikitw  capat  avia  mm  roatro  inverto  axprimit,  totunque  tolid* 
d«gaiiUr  elaboratnra  tiM  Tidlliur.  Hoc  paraxoDiom  avb  radiea  «ttwrii  paato 
ante  «?«ci«ae  jaceb.it  ,  tprrerfue  «u;>erincambena  circiter  tesqui  ffrSem  nha  era»  ; 
Loeu*  aaUm  a  ceatro  colijs  circitax  qutny  podttA  apafiio  rcsotu«  erat,'  jaea« 

Dm  9"a  a^naAtai  aeiMit,  qaoai  fattona  «4  centnw  eellb  p«nieBii«at,  fofluk* 

aut  loci  cuiu$dam  tprcirm  detcxcrunt ,  hoc  ett ,  locnot,  in  quo  metalla  fuia , 
partes  aniaudiuB  cocu« ,  et  forte  etiam  Tua  ßgulina  &ct«  saot.  Terra  huic  foro 
aaparioeuBbaoa  in»»  eireitar  padaa  aha  erat.  EIMliBina  aatetoBaltan  carboama 
COpIlBy  dnoa  «laTÖa  farraea  parvoa  »ottrU  exact«  timtle» ,  duaa  parvai  matiaa 
darai,quae  quaai  ■corii*  timilita  e»te  videntur,  et  per  ruston 

autem  clavus  ineaae  videtar»  cutui  acuman  prominet  in  modum  tUli  fructu»  ar- 
Iwrit»  lik  aedaia  foca  malta  immaUuM  aasa'  ister  cntboaatj  at  Taionmi  flgidt> 
Berum  fractaa  parte»  iauenimtu  et  anüaiat. 

Nulla  Vata  figultna  in  hoc  colle  a  nobia  iaaenta  intpgra  mint.  Taioram  ta- 
«wn  partes  a  aobts  innenue  diversae  plerae^ue  sunt  tarn  ijuoad  materiam  quaa 
fiMid  fanaam;  qoaadam  anias  «nat  as  nataria  crada,  miicra  «acta»  »agligamaf 
alaborata,  quarxo  visibiii  at  palpabili  permtxla  ,  nultiique  figurh  aut  Tine^mentif 
omata.  Quaedam  autem  ex  materia  satls  subtili  facta,  et  gtriaadi«  alüs^e  figa» 
zit  et  quidea  aleoatis  sine  ezcisis  omau ,  aUa  rabkaadft  «Kt'albiMftÜa.  Sm« 
vaaa  alMaanlia  tt  ittbkaada  loa^  aUa  maam  altbaiata  «M«  ndaaliur,  ^ma 
aa<ia  Ula  ,  «1 4«aK»|  vUttUi  permWtn 

Quod  vero  mf  tvimmo  gaudio  »ffecit,  est  fruitum  rasi»  ex  materia  albicante 
ftguns  excisi»  orualuia.  Uuic  enim  frusto  acriptura  in  eis a  «ut  impressa  est 
BaawM  lillaria  iarani«  ...TNOajl  Ei  liae  aniaa  aariptara  appara^  vaa  IU»> 
manoram  non  veterum  germanorum  fuiste.  Quid  hacc  ^ibi  »criptura  vclit  , 
diuinare  ardiium    est.      Forte  noman    figoli  ?     Feita    REGNVa?  Forte 

JJgJN^V^'  Farla  aliud  ^aidpäoi. 
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'  Catcrom  htte  ntonun  frtctonuB  frusU  in  foco  pleraqu«  iromeru  yaeabu^ 
■«gOU  cuboMibw  M  «bl«ct1mt  IwaiUii'  pvraiila:  ae  nndique  «iMuakbite. 

lyif  to*>*  eiiudem  meuiit  io  «od«m  colle  inf»  fockia  uaum  circitcr'vat  «etfoi 
pedem  profutuliu»  itnmersa  iacebant  duo  instrumenta  nf^bii  fiacfenu'!  ignula, 
rubigioe  quidem  luugaeui  tempom  nou  aihil  eieta  ted  uiiquatcMu*  ULuen  ele- 
f^ti  Ulo  famiM  oMvOa»  qnmm  wa  aki  laofttr«  Mtaa  iadnecfl*  p«lMt.  Al- 

t  I  jiteri  similc  c»t  i  snl  fiherum  iiltero  MB  BÜlil  OMjm  tnt,  M  HfBlt  Mali* 
m»m  parUm  obesi«  undi<i«e  ioducttun« 

AvbitMT,  VMOTwM  frwia  alagtatia  «t  paMiiiaiw  Rramwrm  oKb  fniMai 
lernte,  varo  cruda  «t  duo  iaatrumeota  pMterioa  aawiemorau  fiaflMlinwUl  vaU- 
rilBk ,  illa  in  «»vinii«  jirotuiirlitati?  iac-^bftnt  ,  hai«  vero  in  msTima, 

Caeteruiu  diutucUr  Xutiui  ColU«  cral  urciter  56  pedum  UlieaUndiMrum. 
•)  bi  Ii«»,  boia.  XIII.  p.  Iis.    DaMon  quam  balNt  ipta  aaektaia  flmvaabmaa  ia 

civiUl«  ratisp^^ripn;!  Ia  platca ,  que  dicitur  Vicut  fl^uloraia, 
<Q  Urkunde  Abb,  Ulhci  do  Prüfiog  1290.  d,  Thome  apli.  Man.  btpia.  XIQ,  p.  04$. 
•)  Dia  Töpfar  ia  GrSaiaf ,  «nd  tob  der  ganxen  Gegaad  liama»  hiaban.  jiMi«h  bl 
meiner  Vatertiadt  Teytpach  eineo  Jahrtag ,  odar  Zutamntaakuiilt  ia  dar  Kirche, 
aufweiche  ein  1  in.'llirfif<  TVlahl  ,  nnd  andere  landliche  Ergötiungen  folgten.  In 
der  That  angeachm  vrar  et  eiae  wackere  (vetellach^ft  voa  muntern  150  Mai* 
•tarn,  OawUaB  xmA  LduJoBgan  aa  tahaa»  an  dcfan  firShliehtn  Atigetielit  mtm 

ihre  ZufrleJcnheit ,  und  an  deren  äufscrticliou  Anzüge,  und  BatCaglKi  Mlll  IhTMl 

Wohbtand,  dtn  «ia  audt  «ehr  hoch  bnchtes,  laaea  koiiata. 

scxtt. 

•  T    o    r  •  C 

häufig  mff  und  breitet  lich  immer  mehr  und  wahr  aus,  so  zwar,  dafs 
Iran  an  mutf&n  Stellen  dicker  Fü/en  wirklich  so  guien  Torf  aiitrifFl,  der 
zur  Feurung  dife  besten  Diente  leisten  könnte.  Bey  I'üDen  werden  in  dem 
daselbst  befindlichen  IViüoIse  wirklich  Torfe  gestochen,  und  zur  Feurung 
tnfflieli  banant.  Ungefähr  au»  ImUm  Stund«  yw  Klosl«rFa(keB  Infindtl 
«idi  ia  «UM  TanaeitwJildoliaB  mm  StnA*  abgMSpfteii,  maA  nh  Grit» 
ben  durchschnittenen  IMoofses,  welches  durch  die  verschiedenen  Thon» 
schic>iti»n  entstanden,  und  mehrere  Schuh  tief  mit  Torf  bedeckt  i&L  Dia- 
ser  >\ird  seU  einigen  Jahren  gestochen,  getrocknet,  und  bisweilen  ,  so  viel 
es  jiothwendig  ist,  zu  Kohlen  gebrannt,  und  in  der  Schmiede,  und  auf 
den  OakonomUigebaad««  dn  Kloattri  tut  PcuaniDf  bcnulsvl.  Er  offiitl 
d« ,  wo  «r  auigaiioctMa  ist ,  maan  warn  Anbaa  vcndiMdaMr  FrScble  cm* 
pränglichm  Ort  «). 
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Herr  Gr^r  von  Preising  hal  in  seiner  He'rrsrlisfj  Wi!(!pn^ra^t^  scKon 
vor  15  Jahren  T  r(  siorKcn.  Daselbst  wird  er  ibei  Tncistens  iu  ordent- 
üolien 'Meilern  zu  Kohlen  gebrannt,  auf  die  Eisenhammer  nach  Aschau 
ftfiUnt/iiad  d«  iwriiiigKcli  «da  AauglillMB  dtr  BÜMgm  -b^  dw/Dnuli» 

«McKte  weitere  Venu^h« ' arit Tocül«  4er Krfelg  war,  dafs  man  dn  TocC* 
ruft  zu  den  Ma^ilpreyen ,  wotu  man  sonst  frankfurter  Schwärze  nöihig 
hatte,  eben  <so  f;ur ,  und  dienlich  fand  ,  und  dafs  man  das  üel  des  rorles 
jirftammeUe,  weiches  zum  ürennen/  und  DiAtilirter  auch  zur  Medixtn  CisB 
gut  hMuit»  wuM«.  fJusMPt  Vfaghhi—:  ImüUoL  «ehon  m»  3«hr**  xl»4  T«if 
b^Intdl  aa  RAttMkcalitif ''gt|fl«h«ak  -Ma»  ■lAlllt.  thA  aar  YaMf^mtl- 
Ming  der  Bleyerze  b^rötmi.  Omt  Erfolg  war  gut ;  nur  war  die  Klagen 
dafs  die  dii raus  gebrannten  Kohlen  zu  klein  wären,  unfl  zu  «stark  durch 
den  Kamill  '.vt  f:;^efuiit  {  v.  L4rden.  Aber  das  ficdürfnilt  vrird  uns  noc  h  an 
Erhndungen  reich  machen,  und  über  lang  odcacharz  wird  da^  Tori wesea 

in  dMM^>G^4na  mm  wi /dwr^at  JUirtnd»^  höhn— ,  {•  fiielitt  tr  iMt:  iim 
gMMMa  Gh'UmtM' «Bigiibi.' 

Die  Genend  von  Rosenheim,  vorziigUcK  längs  den  Inn  herab,  ist 
mut  I^SMrD  v»^  Siiqapfch  hededUK^walcKa  «ich  auf  «iner  S«te  bis  an  das 
vormaligB  RhMMr  B<^,  waii«r  iun^         P^*  Attel,  und  noch 

darüber  ausbreitet,  und  ungeheure  sogenannte  Filzen  bilden.  Torf  ist 
fast  durchgehends  der  getreue  ßegleiter  derselben.  Män  wagte  in  der  so- 
genannten Taubenfrecken  unweit  Hott  einen  Versuch  damit,  und  es  fand 
sich»  dafs  hier  der  Torf  auf  «aar  Lag«  von  gelbückbraaMa  CSieaoclMr 
•hiittzi;  vf«khür.iMt«&B«*  Sdiuh.  nüieklig  iü.  Brül  ^afdams.  mit  War. 
lala  von  Torf  durch waehsan.  aad  giabt  gebrannter  eine  sehr  schöna 
rothe  Farbe,  welche  zum  Anstreichen  gebraucht  wird.  Welche  Schatze 
enthalt  nicht  unser  Vaterland  in  seinem  Schoofset  Vielleicht  kömmt  auch 
noch  eine  Zeit,  dafs  der  so  häufig  M^ugta  Torf  in  den  ausgetrocknetea 
Seen  des  Fichtelberges,  zu  «iaatt  aadara  ZwMkt,  ds  nwrauMiaeia  blof* 
iaa  Oaseyn  dienen  wird. 

Bey  der  Ausmessung  des  sogenannten  Schwaiger  -  oder  Diengermoiw» 
tMkha  «twa  TOT  ig  lahraa  getcfliah»  hat  dar  Satr  Sahalinspekipr  in  firi 
tfag»  Job,  Ant.  P«el«  «iaaa  Torf,  und  «war  dea  aagaaaaaiaa  Scbwan>r 
•mI •  ifakbar  voa  4ac  binea  OMiaag  in,  aaiMtt^)»  iOiaiar  Torf  lieg» 
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daMÜhst  in  unarmeCilichcn  Strecken  ,  und  konnte  demnach  von  der  beneck* 
Lertett  Stadl  Bf4iaf ,  w»  «iMni  kein  Uekeitiib  «n  Höh  mpHn/Stn,  und 
üetee  4  kief  SumUn,  «wh  Wier  no«kik«rgefiftcl  wii4«  Mid  w«rw«i(i 
«k  mclit  Mick  «üt  gffobtem  Vorlheil  in  »dttt  Werkstätten  von  MiidckeB 

ktMtzt  werden,  wenn  nämlich  nicht  die  gröfste  nlier  Schvrierigkeiten  ent» 
ge^en  stünde,  diiese  nämlich  ,  (\<yfi  In  dieser  Gegend  bis  diese  Stunde  nir« 
gendft  Torf,  sondern  immsr  Holz  gebrannt  WMden  i»t  Diese  U«upt>und 
Iruchwieiigkeit  itekl  «odi  im  Wege»  dal»  «an  arauMcfca  VaMHieba  nil 
4äu  SuUMaitn,  so  wie  mit  anderen  aelianaa  NatiiffgaedMBkaB »  nackig 
waldie  man  in  Beiern  amdeckt«'  und  eimtv^  eilen  zur  Ruhe  verwicaan  kat 
Dem  gemeinen  Manne  kann  man  indesaen  freylich  nicht  zumuthen ,  daß 
er  Beysplele  ^ebe,  und  man  kann  in  aller  Welt  nichts  weiter  von  ihm 
fordern,  aU  da£s  er  standhaften  Bey^ieien  und  Erfahrungen  folge.  Diele 
Ant  «r  auek  ukarall,  und  am  Endo  «Meki  a»  irina  ikna  notdioka  Saaka 
■itakca  der  Ha>tnjiGkigkeil  -«nf«  mit  «alakar  m  «alke  akamab  m 
gBMriaeen,  und  verabscheuet  «kal;  aber  dieaes  Beyepiel  vtird  die  darmaKga 
weise  Regierung  den  thiftigen  iind  gelehrigen  Landleuten  nicht  vertagen. 
Wenigstens  wurde  von  der  höchsten  Stelle  aus  selbst  den  i.  OcL  1T99  an- 
befohlen, dafa  die  General-Landesdirektion  einige  Ferticuliers  zur  Torf« 
•tecberey  in  dar  Gc|paad  nm.  ScklMbkaim,  und  an  dar  Loieaek  aafmün- 
tare;  indem  ai  «rwiatan  ist,  dafs  dar  Torfkrand  ainas'der  waklfeSIsten 
Brennmaterialien  sey ,  und  wirklich  in  mehrern  Städten  Deutsckland^  VOf* 
nöflick  in  Salzburg«  mit  dem  kästen  £rfolga  keniitzl  wardai 

fl|  Bt,  V.  n«rl  in  der  BeKbeiBunf  dar  GaUigt.  8^  aee^ 

i)  Sieh  die  Bamcrknngeo  auf  einer  Reise  dardi  daS  iMJgfriäht  Bellligt  IL  Baads 
der  ^leariidsfiiihaa  Bqrtri^e  8,  44*  etc^ 

$  CXXe 

Tripsammat^ 

Schon  im  Jahre  161 3  suchte  man  eine  Manufaktur  Tri^isammets  in 
München  zu  errichten;  der  Magistrat  unternahm  es,  diesen  neuen  Kweig 
dar  Indnatria,  a*f  Varanlasaung  da»  H.  Maxi,,  nraickav  aaiksl'ain  ains* 
frayas  Kafntal  k  4000.  A  kiarsn  kaeaakolli,  in  Gang  an  kringan»  Mannn- 
tarstttixta  einen  gewissen  Philipp  Frangoi,  welcher  nebst  einigen  SammeU 
ivirkan  mit  Vaafiirticang  diasm  Anikaia  siak  akgak  »  niokk  nar  aUaia  mit 
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•Geld  ,  sondern  aacTi  mif  VerschaiTunp  aller  nöthigen  Gebäude.  !an^ 
di«  Sladt  ihre  Arbeiten  oiiamhm,  und  den  weitera  Versekieirt  derieiben  b»* 
Migicv  SO  l«n|^  l^Hi'die'llaftvAiu  gmam  Gang«.  O«  4m  «ioiiwadiMbäll 
ttolliUe  int  VftCtvhadl  steh  mtüpm&at  mIm»  4»  Vtrsdtltlfir'««!  '  mh 
4«mi«lb«i  der  Wohlstand  der  Fabrik«  ab ;  w«I«k«t  Sehjokial  alle  FabtihM  ' 
«0«  4itHr  Art»  bey  «iobindMftdtn  Krwgjwwfiiiltn ,  m  mmtum  hAwm».  ■ 

$  cixt  "  '  '  •  '  * 

Tuchmacher  Gawerb,  undJSandeL 

Durch  die  Tuehraamiliiktcr  wurde  tm.  •aurm.  VUriaude  mne  der 

tiulzliVVtsten  Arbeiten  verhrehet ,  viele  l^er»onen  von  dem  ichädlichen  Bet- 
tel abgehalten,  und  das  Geld  im  Lande  erhallen.  Man  hat  lich  aUo  tchon 
in  der  älteren  Zeit  alle  ersinn^icfae  Müh«^  gegeben ,  da«  Gewerb  der  Tuob« 
■ütther  idwohU  äk  den  Tydibandil  iit  Hrien  «nfreeht  m  «thallHb 
Oamä£r  eine*  Berichtet-  det  KomhierHeTedii  •  dl>  i9l  Jfaijr  i6t6  beetand 
dae>  Gewerb  der  Geachlachtgwanidier  (IVichnneher)  in 'Baiern,  und  in  der 
Bieren  Ffak  äut  mehr  als  900  MeisteriK.  Von  diesen»  Jahrhunderte  an^e« 
rechnet  kam  vor  melu-  ak  30a  Jahren  das  Gewerb  der  Gescblacbtgwander 
Yon  den  Seestädten^  «nd  Tca  den  Miederlanden«  zum  Theile  wenigstens, 
Mdi  Mnncke*.    !..'  <1  • 

Za' Anlauf  det  iTten'  Jahrbwideila  jwnrdeft,  die  TSeker  daselbit 
«ufdi«  liiederltndbch«      Tbrfciril^ci'  *Et  waren  WSmGck  allexeit  xwejf 

Personen  im  Werke,  deswegen  wurden  die  Tücher  z  w  e  y  m  änn  ig,  und 
Weil  die  W0II?,  ehe  sie  verwirkt  %vnrde.  Im  T.anHf»  pefjr?>t  worden  I^t,  »o 
wurden  die  Arbeiter  die  jrefarb'eii  Cle^f1l!,^^!ltg',^  ander  gcn.mnt.  in  Baiern 
Wurden  auf  dies^  Art  gute  21  Eilen  lange,  und  i|  Eiian  breite  Kerntücher, 
«ad  Bwar'nttr  in  München  und  Ingoltiadc  fabridri-  Die  andern  wurden 
4»inmanni(f  genennet»  weil  die  adtmalen" Tucher  von  18  CUen  nur  von 
eln^m  Manne  verfer'tigt  wurden.  Da  um  daJ  Jahr  1S90  herum  breite  Am« 
»terdamnier  Futtert  (ich  er  nach  Baiern  zum  Ver=.rhleir$  harnen,  so  haben 
die  Münchner  selbst  diese  zu  Anfange  des  il.  Jahrhunderts  zu  fibnciren 
angefangen.  £j  wurde  den  Kernamslerdammerfultertuchern  eine  Breite 
von  %  Ellen,  und  «iie  Länge'  von  tS  Ellen,  den  femeinen  aber  nur  eino 
LSngo  von  1 5  Ellen  g^bd^  'Auch 'haben  ne  bald  darauf  Yertuche  auf 
atlerhnaA'Bo^  geiaadit»  IMe  Qewocb«  dte  Meitier  gienfm  aber  langten, 


weii  j«det  M«iftw,  g/tm»£s  einer  aiiea.Veroc<iiiang«,i9ttr  «ufr^euiem  Siubi« 
wbate  Mttf<  Om  b«Mft  iVSMIe.wUrilin  iKtf  .Tndimachir  i* 

1IV«I1«  samt  dir.  Wii««tl.f<|  «vflbftlmi«-  Cie  «lichten  di«  ftaitc  zur  Verfertt« 
g«ng  der  Rern«m»lerdammcr  heraus,  und  damit  verfertigten  sie  den  I.indi- 
•chen  Jin  der  GmIc  gleiche*  wo  nicht  bessere  Tücher.  Aus  der  uluigen 
Wolle  fabricirten  $it  gemeine  Amsierdaroiner,  kurze  und  lange  iVItiuchner 
Boy,  und  Ander«  Fntieifftttttngen.  pii^  baiMudua  M«Mtcr  hidten.  ia«ch 
d«r  bohniisehm  Woll«  dl«  b«i«riMli«  för  me  Best«,  und  ftibcn  derteUie» 
vor  der  fränkischen  und  oberpfaUischen  den  Voriug.  Da  gemäTs  der 
Reichs- Polizeyordnung  de  ao  »577  verbothen  war,  mit  der  Teufelsfarhe 
den  Grund  zu  legen  ,  so  liefsen  sie  in  dem  Stadtfjirhhrtuse  d'trrh  ihren  be- 
stellten Färber.! in' MiÜKihett,  aus.  dien  /W  aidlarbeu  zu  viuiblau,  negelbraun, 
•kiichiprxio,^  «•4k'WilfclMfldii<i«::ttnd:.«n  gecprengt,  deol  Ker n— irtwJfcim 
AMT  färben 9  juun  Tlleib  Kelaeii^te  die  WolU  «udi  .uagefirbt:  Sohin  -wued* 
die  WoUtfaiit  Scbweinaiihinalz  geschmelzt,  gekämmt,  gesponiKi-n,  gewirkte 
gewalkt,  gekarrt.  Nun  wurde  das  F^iLrikal  zürn  BtitaiiJ  gefubt,  an  den 
Btthm  gespannt,  und  fiir  gerecht  b^^chaut-,  manchmal  auch  oueixl •  und 
getohor^U:   i^diich  wunde  «s  in  dei  Halle  geheftiet  und  gepreiit«  ^  -   ^  - 

DmtfAbüüA  der-Vucher  gieng.vofzüg&dhiMcb2devi^6dlntf^ 
Tttcber  der  beieriteben  JMeieter  in  der  HeUe  aidi  vorfendini»  dnrftefdiv 
Tuchhefter  kein  fremdes  Tuch,  oder  kein  auslandiscbes Fabrikat  verkaufen* 
Dasjenige  Tuch,  welches  in  INIünchen  \\ederan  die  in-  noch  auslünditchen 
^andelsleute  abgesetzt  worden  ist,  wurde  nach  den  gefreyten  Jakr^närkten, 
besonders  auf  deu  Gerncr.iVJarkMn  Unterbaiern,,  jpdec  aucb  nach  Augs- 
burg abgefUhrv  Umer«  Febrikantci»  zogen  snl  nekm  Voriheile  of^üi 
Haas«*  Auch  die  Taehmanigcr  heuen  in  München,  mvl  ^endersuco  bef. 
ihrei^  Läden  nicht  wenige  Stükc  ausge$c}i|iitten*  und  enderswohin  gante 
St'ikc  verkauft.  Diese  Tuchmaniger  batfcn  wegen  ihres  guten  Verschleifses 
etliche  20,  ja  noch  mehrere  Titchmachermeister  in  ein  Bündniüi  gebracht« 
mit  ihnen  einen  Jahrkau^  geinacbt,^un^zum  WolUiauf  Geld  vorgesUechu  £• 
gieng,  sagt  d«r  Bericht  der  KDUMnerzienräthef  das  Gewerb  weckei^^  Men 
hat  beicrilchee  Tneh,  vor  allem  da*  IVliinchner  Qut,  überall  geiudht,  und 
im  grofsen  Werth,  und  £hren  gehalten..  Nach  der  Hand,  und  zwar 
schon  im  Jahre  i6i5  fieng  der  IMagistrat  in  München  einen  eigenen 
Tiichh«ndel  an.    Er  Uberaabm  alle  Tücher,  welche  die  Tuchmacher  m 
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liefern  vtrmochlen  ,  gegen  h&ate  Bezahlung  ,  und  vei]<.iiifie  sie  auf  ei^en^ 
B«chnung.    Selbst  dia  Landschaft  gab  ein  Capiui  \ou  i,Lo>ooo  Q,  hiexu. 

Solche  Unterstüuungen  sind  die  geeigneten  Mittel,  derley  nützliche 
Han4w«r]w  im  WobkUttde  xu  «tlialtai ;  dimii  der  Gewerhsmann  wurde 
hicrdiareh  in  d«B  Stand  ^eMM^  mh  fins  und  «aBekamiiiert  aeintr 

Arbeit  zu  widmen,  und  Uef  niclit  m  6«£lhr,  durch  Borg,  und  MttngiA 
Absatz  seiner  Fabrikaten  in  Fortsetzung  »eines  Gewerbes  gehindert  zu  we^ 
den,  oder  in  Verfall  zu  gerethen.  Wiewohl  solche  llntprupbmunf^jen  den* 
Magistrat,  und  den  Capitaliuea  nicht  grolse  Geldaummea  zugetragen  h»- 
htn  mögen,  to  war  dodkgtwila  dia  Erhaltung  solcher  Gewerb«  und  die  Be> 
Andcsniag  das  Indwelrie  ain  Umeichandcr  Gtwiiia  lUt  dae  Vaterlaaa. 

t6t8  wurde  ain  englischer  Tnehharaitar*  und  dn  FSAcr  von'  Nurnher^ 
nach  IM ii neben  barnftn,  ihnen  dla  verlang!«  Bedürfnilie  an  JUaterialt^n» 

und  Gebäuden  h(>ygescTiaft,  ja  sie  wurden  sogar  mehrere  Jahre  von  der 
•tädtischen  Kasse  besoldet.  Diefs  dient  zum  Beweise,  dafj  min  mit  f»lpt- 
chem  Eifer  für  die  Verfeinerong  der  Tücher  gedacht  habe,  um  mit  den 
Auslindern  die  Koncnrr^s  hallen  zu  k&nnen.  DAhey  war  aber  auch  die 
Erlialtang  det  Kredit»  dat  erste  Augenmerk  der  Pblixeyi  '  Ea  durfte'  kcSn 
Prodidtt  sota  Ynkanle  attageetelU,  und  zumal  nicht  insAtuland  vereidet 
jirerden,  bevor  es  nicht  Ton  den  beeidigten  Sachkundigen  genau  besiehti^ 
pet ,  für  gttt  erfunden,  und  mit  dem  städtischen  Stempel  bezeichnet  wor- 
den. Hey  so  einem  allgemeinen  £iier  zu  i:<mporbringuug  des  bürgerlichen 
^werbet  ist  der  hohe  Grad  dea  WohlAandea  det  alten  München  gan^ 
jifokk  hcgMiHicb ;  aMr  meh  ut  der  Anhlih.'de»  Verfallea  traurig. 

Durch  die  niederliindiseheR  Kriege  wurde  eine  ganze  Rcvolation  in 
dem  Tuchmacher  Gevrerhe«  und  Hahdd  bewirket.  Dat  Tuehmaehen  vott 
Antorf  (Antwerpen)  gteiig  nach  London,  und  tu  die  andern  6eeiijidte;  Von 

da  aus  wurden  die  Tücher  nach  Hambtirg;,  und  von  Hamburg  ans  im  ganzMk 
Denischlande  verbreitet:  dann  fanden  auch  die  Lindischen  oder  Sehöp» 
tücher,  die  böhmischen,  die  Meifsnischen,  Nüi nbergischen  Tücher  zu  unr 
lerm  V4iterla»d  den  Zutritt,  Oiefi-  gab*  Gelegenheit,  daft  fedeir  sidk  nun 
nach  Belieben,  und  über  seinen  Stand  btekleidete.  Es  nehm  also  d«r  i» 
ländische  Handel  s6)  7  L«rid  der  auslaikdiseh»  ao  s«bri,nu^  dafs  die  Qewerbo 
in  Adiitichen  schon  vor  Mitte  des  i7ten  Jahrhunderts  von  5o  «tif  20,  urfd 
|ena.zu  Ingolstadt  vnn  »oo-aul  4  Ji^raJigesuiiken  sind.  i>i|^§eo  Ai«$l  «dit 
mwL  Akktmdi.  iv.  «4.  K  r  r 


Gewerbe  der  Tuchmanigcr  von  6  auf  i6  hi nau%esttegen ,  welche  die  au*- 
ümdUchen  Tücher  J>erördert«n »  «td  £t  iaUbiiiidMii  tftMtfcvtt  KafiM», 

Da  man  auf  einer  Seite  den  UDTÄrmosKclieii  Mdatorn  häät  GeU 
Mm  Ankaufe  dtr  WoU*  aad  Farbseuge,  und  ama  Uaterhalia  dar  Spin* 
nanimen  TWgatAMan»  da  maii  auf  dar  andarn  Sehe  fiir  die  Tücher 
Aichl  glcidi  baar  Gtld  «iaganomaAen»  tondarn  vieUnehr  den  Käufern  die- 

iclhcn  auf  Borg  von  eiisem  /.um  andern  halben  Jahr  g^efjehen,  fernerf 
«um  Uoterhalte  derjenigen,  %velche  zum  Verkaufe  der  Tucher  gebraucht 
wurdefi,  auf  ein  gemeines  Tuch  einen  halben,  und  auf  ein  gutes  Stück 
«man  Ouldaa  adilug«  so  kamen  die  Munckner  TSekar  ynh  hShcr  im, 
Praiaa  alt  dia  ansUnditckan.  Diefii  kat  den  Veracklaila  das  von  der  SudI 
mit  vielem  Vorlheile  angefangenen  Haudeb  gesperret.  E$  kat  dieselbe  dea 
Handel  wieder  aus  Ihren  Händen  f^elassen ,  und  alle  vorräthige  Tücher 
an  einen  münchnerischen  Gcschlachtgewandei-  Mathias  I5iecher  überlai- 
ten  miUten.  Biecher  hat  die  unvermöglichen  Geschlachtgewander  noch 
•ine  Zeitfang  mit  Wolle  versekea,  nnddie  Fabrikate  von  iknen  abgenommen. 
Er  kat  aber  am  Endo,  von  Ndiemmuianden  und  OrMcban  geleilet,  nur  al» 
lein  Spekulation  auf  «ein  eigene»  Gewecb  gemaght. 

In  München  waren  in  alten  Zeiten  4  gcfreyte  TuckjakmiidTkl^ 
nämlich  in  der  Gehnacht  (zu  H.  3  Könige)  und  zu  Jakobi,  dann  auf  dem 
bürgerlichen  Rathh3ti<;p  2:11  Phütppl  und  Jakobi,  und  am  Ursula  Tag  gewesen. 
An  diesen  Jahrmarkten  haben  dem  alten  Herkommen  nach  die  Augsbur« 
ger.  Nürnberger,  Landshuter>  Regensburger,  firaunauer,  Italiener,  und 
andere  liromde  Handdtleate  ttu«  Tfldier  ¥on  ▼endiledeneii  FeiiMn  und 
Sorten  öffentlich  den  tn>  und  ausländischen  Tuchhändlern  in  Gnetao,  und 
jStückweise  v^kauft«  Die  Marktaeit  dauerte  nicht  über  zwey  Tage.  Ah 
aber  die  Münze  i6z3»  deren  Herabwürdigung  vieles  Unheil  im  Handel 
und  Wandel  gestiftet  hatte«  wieder  ihren  vorigen  Werth  erhielt,  wurde 
allen  ausländuchen  Tuchhändlern  ohne  üntertchiad  erlaubt,  ihre  Tüche^ 
ladoimann  naek  der  Elle,;  eunusekneidea»  und  au  verkaufen*  Dagigff 
wurde  allen  inUnda^ohen  Tuchhändlern  verboiken  ».innerkalb  drejen  Tap 
gen  ein  Xud»  in  groeao  einaukendeln,  ^. 

Diefs  Oeselz  war  äusserst  drückend  sowohl  fiir4en  Inländer,  desaan 

Gewerh  durch  den,  den  Aii^lNndcrn  Ritenwelse  erlanbten,  Tirchaü^'iohnlft 
itM  gänzlich  au  Grund  gerichtet  wurde,  «ia-  auch  iür  aUe  Grofshündier, 
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velcTic  untfr  scliwerer  Zelining  ihrem  Ahjntze  juwarten  mufsten.  Im 
Allgemt iiu n  war  die  1-ojge  dieses  unpolimchen  Ciesetzes,  daf»  in  den  foi» 
genden  Dulten  die  Käufer  und  Verkäufer  sehr  abgenommen  luiben,^  Nehst 
^iiciem  wur^n  Tuch«««  w«lelM  die  BMctiav  nicht  aiuhielten«  auf,  die 
Mailu*  felkradit«.  welch«  weder  f;tneist ,  weder  getchoren  war^  ^  oder 
wenn  sie  doch  auf  eolche  Art  zubereitet  waren,  so  wurclen  sie  wieder  ao 
die  Ram  gespannt,  gestreckt  und  so  hier  verkauft.  Vorzüglich  wurden 
viele  INIeisner  hereingebracht,  deren  oiii  Stück  im  Grunde  16  Ellen  hielt» 
Wild  auf  19  £llen  hioau&gezerrt  wurüuti  ist.  Dadurch  verlohr  das  Tuch 
•eine  Kraft »  und  hey  der  NeUung  gicng  ^^enigst«|lt  an  jeder  HUe  m» 
Viertel  ein.  Dieie  «orichti^.  Waaren  fanden  w^^  .^Vohlf^j^  viele 
Kaufer»  und  damit  wurde  viel  gute»  Gj^d  aus  dem  Landgebracbl.  DieUn- 
terthancn  litten  grofsen  SflKuleri  J.ibey,  und  den  Tuchmanigern,  den  Ge» 
»chlacliMvcindern  ,  und  allen  inländischen  Tuchmachern  wurde  die  Nah- 
rung enlzugen.  Man  beklagte  sich  über  dieCleicbgitligkeit  der  Pöiizey,  und 
iber  die  «nerlau&te  Spek«latieilder*«Hfttndtidk«T«dinMAe»'tkidTttct»> 
bandler.  Die  Tuchmaaiger  dranj^»  denlnanh-  hey  delr^Oepulallin^  w^e 
der  Churfunt  Max  L  aur  Untersüchung  der  Abnehmung  des  Tuchmacher 
.  GewarlMS  aufgestellt  hat,  darauf  i)  dafs  der  Tuchbeschau  bey  der  IVlarJ^tzeit 
Ton  verständigen  und  gesch>vornen  Meistern,  wie  vor  Ahers  vorgenommen 
werde  i  b)  dafs  der  Tuchausschnitt  auf  dem  Rathhause,  oder  in  dein  Ge- 
wölbe zur  Markiaeit  eingfsieUt  wei^de^  c)  Oberhaupi^  vecbnglea  sie*  dala 
MB  die  iidSndiiAen.  TttchCalNrikanlen  Imjt  föridichaa  Freyheiten  schützen, 
und  nllee  bey  de«  woUlMrgebivduaB  «te  wobllhidga»  GeWeuche  be> 
tnhea  lasse. 

Wie  die  fast  über  hundert  Jahrp  LlnJurch  lorlgesctzte  Einmischung 
der  Regierung  in  das  Tuchmacljp^  GCjwerb,  und  Tuchhandel,  durch  ihre 
wohlgemeinten  Verordnungen  vielmehr  dieses •  und  jenes  erschwert,  eis 
befördert  hebe,  werd«  ich  im  aineyten  Theile,  der  die  pragmatische  Ge- 
sefatcbl»  des  baiemeben  Handels,  und  die  V\  irkungm  der  landesherrlichen 
Verordntangen  auf  diesen  weitläufiger  entwirft,  beweisen.  Hier  merke 
ich  nur  an,  dafs  der  Hofl^amn.erraih  Joseph-  Heils  eine  £4iederlage  iron 
einseitigen  Landi  stüche-' n  unternahm^  *  ' 

.    Max  III.  iiefs  alle  zu  seiner.  Hauibemmerey  aiud  «im- IHaMar  b»- 
aSlhigie  Tücher  von  ihm  abneKmeii»'  Dabey  verordaiele  er  den.ii.  Noib  ; 
itB«,  die  Ung  vemacUiÜMale  Tiiebbescba«  wieder  vweiwiubhqn  I  IKe  l» 
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•truction  für  die  Tuchbeschaucr  ufnfaüset  alle»,  w«A  nur  immer  dahia 
«intchi^gen  konnte,  und  zweckmäßig  war. 

Wie  der  Helfs  etwas  wichtige«,  und  ein  für  die  inländischen  Tuchma- 
cher höchst  nützliches  Werk  auf  sich  nahm,  so  iihersah  aucii  der  best« 
Churflirsi  nichts,  um  dem  Werke  gehöriges  Gedeihen  gehen.  Einmal 
nun  kann  nicht  fiunn»  wie  so  ein  Werk  in»  Stecken  gerathen  konnte» 
Einige  wollen  den  Tuckmachem  telktt,  al»  welche,  unzufrieden  mit  der 
Niederlage  ihre  Fabrikate  nicht  dahin  liefern  wollten,  wieder  andere  den 
Landkrä'mern ,  die  daltey  ihren  überspannten  Gewinn  nicht  fanden,  und 
•usliindtsche  Tüclier  theib  durch  die  gesetzmafsipcn,  ihills  durch  Schleich« 
Wege  hereingeschleppet  haben,  wieder  andere  dem  ürofshandier  seihst, 
Her  nicht  Wort  hielt,  oder  vielmehr  halten  konnte»  die  Schuld  auflegen. 

'  Es  giebt  in  li<  r  ruiti,  in  Tiirschenreit ,  und  in  dem  Bezirke  herum 
eine  Menge  Zeug-  und  Tuchmacher,  welche  in  und  ausser  Lande  mit 
ihr«9  f  al^rikftten  guten  Abeals  iibden.  .  Die  dcrmalige  weiao,  Regpening 
laTst  den  Tuchhandel  frflgr«  Vm  A»  da»  ialandiadke  Tntehnachar  Gowerb 
SU  befördern,  belegt  »io  jeden  Zentner  der  eingehenden  Tücher,  ohne 
lUiluicht  auf  die  F«a*«  oder  Farbe,  mit  einem.  ZoUe  a  S  üukUo. 

•  .        t.  '  •  y.  ' 

«}  PtieMa»  J»Mph  Anton  Behimar  «rfand  die  T&eliat  WMMrdieht  so  aaclMa.  Sek» 

£rfiodung  ti  .it  anrli  Tur  Jer  2ur  Untersuchung  dieser  Sncli<:  nnz-f-  ^rrinc!  rn  Cortl- 
■liision  der  Erwartitn^  völlig  entsprochen.  Allcia  aan  ubcrlier*  liun  den  Ge- 
fcrradi  G^eltaliitMiu    Soll  man  oidit  TietiUfllir  4«D  LwwiliaclMaaciMii^ 

oder  Tachschercrn  dich  GcheimniCi  eröffnen,  vorzüglich  «renn  sie  dgiail.  AnW 
düng  AasaaUMn  dta»  Aualanda  dia  inlaBdiichan  Xiscliar  ea^ahleB? 

".T  nffatotBO* 

Ttiflbtrittbrucho.  welolia  ob  fiaasteiao«  tkeili  aber  «nek  kid  and 

wieder  zum  Kalkbrennen  gebraucht  werden,  und  wovon  man  die  vvei» 
ger  porösen  EisentufTt  nennt,  findet  man  nberhsupf  in  dem  «berlundisf hen 
Bezirke.  Daselbst  giebt  es  ansehn liciie  1  utfstein  1  n  ,  "nd  «ie  werden  an 
ftfcncken  Orten  noch  heut  zu  Tage  erzeugL  Der  um  die  baioi&che  Fos- 
«Uiengeschichla  »o  koehvordienie  Hr.v.Eiorl  bnckreibi  diejenigen«  welche 
man.  in  HnyMag  £«dtt  c).  Markwittdig  i»t  mick  j«Mr  Aruck«  dor  dem 


« 
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Tormalig««  RiMtor  Polliii|f  Kufdiort«.    Die  Bruche  bey  Hugelßn^,  und 

Deutenhausen  sind  an  Privaten  vertheilt.  Vortrefflicher  sind  ahei  jene 
Tulfsleine,  welche  das  vormali?«  Sliit  Haiteithuch  unweit  der  Amher  he- 
nü,  Sie  zeichnen  sich  tlurch  die  hauhgen  Eindrücke  von  Bucheulaube 
rw  jtnaa  bey  Hugelfing  aus  b).  Da»  MiÜlih«!  bef  4«in  vortiMligtta  Stift 
Weyern  schlie&eB  «af  beydea  Seilen  die  Gebirge  von  Nagelflub  ein.  Mea 
findet  selbst  TufTsteinbriiche*  und  vorzüglich  langst  des  Ufers  der  Mangw 
fall  hinab  besteht  der  ganze  zur  Seite  !;Mifende  Berg  auf  Tuffstein.  Wettet 
unten  sind  auch  an  drcyen  Orten  die  litüche  dazu  vorjjerichtef ,  wo  sich 
nur  zu  deutlich  seia  fortwährender  VVachsthum  zeiget,  üey  den  i>rucheu 
aelbst  «eigen  rieh  menehmal  groüe  HSblungea  in  den  Berg  hinein«  und 
der  ganxe  luetige  Tuffeiein  ist  sehr  drang  und  lecherig.  Eben  in  diesen 
'  Mübithele  eine  Stunde  weiter  hinab  befinden  sich  auch  die  zur  Grafschaft 
Ffllfay  ge!iörigen  Tuff5tpiiilM  liehe,  welche  von  jenen  !tey  VN'eyern  nicht  nn- 
tersciiiedcn  sind  ,  indem  der  nämliche  Gebirgezug  die  Ufer  der  IMangfal! 
erst  bey  dem  Schlofse  Fagn  verla(]st.  Die  Tuffsteine  von  Weyern  werden 
häufig  auf  der  Achse  nech  München  nnd  in  die  G^end  herum  verfuhri;' 
and  sum  Bauen  benSlst  e)» 

Unweit  Fagn,  und  bey  Unternhaunpold  werden  wieder  die  alm« 
liehen  Tuffsteine  gehroc:hen.  Sie  sind  vsenij^cr  lücherig,  und  lester  gehun- 
deii.  Im  Gerichte  Traunstein  sind  mehrere  solche  Brüche  ,  besonders 
von  sagenannlem  EUentufft,  als  bey  dem  sogenannten  I^euÄtadler  im  Licht« 
aiooe,  und  am  Rebenatein»  und  die  Steine  werden  verziigltch  für  dia 
ehttrfiSrstliche  Saline  nach  Traunstein  gebrochen.  Ein  soldier  ist  auch 
in  der  Uofmarh  Karlslein,  Gericht»  fieichenhail  anzutrefSsn  d).  Im  allen 
Erdinger  Moos  gegen  Aufhausen,  und  Willing  hat  man  vor  einigen  Jah- 
ren Tuffsteine  entdeckt.  Niemand  wollte  sie  im  Ernste  nur  ansehen,  und 
die  Bauern  lachten  über  den  närrischen  Einfall,  solcher  Dinge,  wie  si« 
sagten,  herauszunehmen,  weil,  wenn  ria  an  etwa»  nützlich  wären,  ihre 
Väter»  Grolavater»  und  Urgr<^vaier  selbe  Uin^  heranigenonunen  habea 
wurden.  Indcfs  irteb  doch  die  Menbe^erda  einxelne  Bauern  an .  Steine 
herauszugraben,  und  xu  versuchen,  was  für  einen  Dienst  sie  bey  der  Auf« 
führung  ihrer  Hiiuser,  Stallungen  n.  a.  machen  würden,  und  da  erfuhren 
sie  sogleich ,  dafs  die  Steine  bey  weitem  so  verächtlich  nicht  wären ,  als 
Anfang»  der  gemeine  Ruf  sie  gemacht  haL  Und  nun  kommen  sie  bey  al- 
len ihren  Banvorfalleaheilaa  •  «ich  dieaee  Schalaas  au  badieaan«  dessen 


»ich,  wie  sich«  seit  dem  entdcekt«,  sdion  vor  yUAw  Xütfhundma  ihit 
Torväter  b«4iaDt  haben 


«)  Ur.  ▼.Flurl  ia  der  BeMhvrfbUg        QMgfß,  S»  3S* 
t)  Idem  daselbit,  S.  &6> 
i)  Idcn  detellttt,  8.  iia> 

^  In  d«n  Regterungt-  an<l  Tntclligenxbiittera  de  «o.  ifioo,  S.  Stf. 
#>  WcMeurieder  ia  dem  Ii.  fiande  «eÜMr  luM,  fi^yttif*«  «.  441. 

§  cxxnt 

Viehzucht   und  Viehhandel. 

Ufr  Feldl>an  in  dem  Bez5rl<e  des  vorm.-iliffen  herrlichen  lilosteri 
Bfiif  (?iktl  f  iirn,  %vie  in  den  meisten  Orten  vor  dern  (iebirge,  ist  ganz  un« 
helrachtiich,  aber  ein  desto  ergiebigere  Viehzucht  macht  den  Nahrung»* 
aweig  d«r  Unt«rlhan«a  au«.  Oer  HauptnehrungiBweif  der  Einwohner 
nm  T^emiee  iat  d>en  anch  die  Vtehsudbi »  wosu  sowohl  die  irieien  gree« 
reichen  Thiler«  ele  die  noch  fetteren  Almen  das  herrlichtie  FuUw  liefern. 

Auf  den  Bergen  des  Landgerichts  Aybling  sind  mehr  als  hundert 
Almen  zu  finden,  welche  dem  Vielie  die  he^fe  Weide  und  dem  Land«, 
suvörderst  der  ilaiiptstadt  IVIunchen  einen  ergiebigen  Ziifluf»  von  Kälbern^ 
üindern ,  Schmalz  und  Rasen  liefern. 

Die  Viehzucht  auf  den  Almen  ist  besonders  bemerkenswerth ;  da» 
selbst  Avird  das  Vieh  im  Sommer  gewaidet,  ja  sogar  überwintert  j  für 
diesen  Falle  sind  eigene  Stille  ernehtett  die  in  Hoehlieger,  and  in 
niedere  Hütten  abgttheilt  werden;    Hochliq^  heifsen  jene  Waiden  nnd 

Hutten ,   die   ganz   auf  den   Kuppen   und   Hohen  der  Berge  liegen* 

die  andere  aber,  die  am  Fuf<p  d«"r5f•l^r^  ]\e^p,n ,  »md  zu  d»*nen 
man  das  Vieh  hringet,  wenn  die  V'N  aide  oben  voilkommen  abgeimtzt 
worden,  oder  >Yenn  man  wegen  früh  gefallenen  Schnee  zurückzugehen 
genBthiget  wird,  heifsen  niedere  Bütten.  Einige  Almenbcsitter  brauchen 
8  o  10  Stunden ,  um  des  Vieh  an  seinen  Ort  an  treiben.  Gleichwohl 
find  alle  Berge  mit  Almen  besetzt ,  die  manchmal  für  das  Vieh ,  wegen 
der  vielen  Abscliüsse  und  Steinklippen  sebr  gefahilich  sind.  Die  Produkte 
an  UiiUer,  Schmnlz,  Hopfen,  Hjse  werden  theils  auf  der  Isar,  tlicils  durch 
Pferde  oder  Esel  aus  dem  Gebirge  gebracht.  Hier  heifst  die  Mannsperson, 
wekher  eine  Alme  überlassen  wird,  Stoz«  «ine  Weibsperson  Sahnemi. 
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Beynalie  jei^er  Dienstboih  sehnet  sich  d«rnacli,  und  betracftlet  solchen  Dienst 
-  wirklich  als  einen  Vorzug.    Die  Freyheit,  sagen  sie,  mit  welcher  wir  ua« 
UN  Arbditii  dntbtOtn  kdiiMiii,  tft  «Ii«*  ubHge  tehMi  alldnwwth,  U«1m» 
Ihrapt  Andel  man  an  solchen  Älplern»  wni  men  von  Minem  Anfonthalt  in  der 
Einsamkeit  nicht  yermuthen  «ollle,  Leute  von  einer  grofsen  Heiterkeit 
ohne  Schüchternheit.    Uebrifren^  führen  die  AlpIer  ihr*»  Vorrathe  an  K:il- 
hern   und  Käsen   der  Stadt  JMunchen  zu.     Im   untern  Lande  wird  nm 
Grottenau,  und  ru  St.  Oswald  gute  Viehzucht  getrieben.     Gut  gemästet» 
Oehiea  werden  auf  ^  Weldmiritle  ab^efuhrl.  und  grofse  SomoMn  kom» 
nen  in  denaelben  in  Unlanif.  Steigt  man  den  Lnaenberg  von  den  Wald* 
Mnakra,  welche  in  fiaiern  zum  höchsten  wohnen,  |  Stunden  hinan» 
kömmt   m^n    auf  fruchtbare   Hirirnpliilze  ,    worauf  wahrenden  SoQMieCi 
ansehnliche  Heerden  von  jungen  Ziigviehe  weiden* 

Die  mit  sanften  Bergen  eingeschlossene  Gegend,  und  Ebene  um 
Weiden  tet  der  Yiebinclit  selir  bequem:  wird  ancb  aUda  gut  getrieben» 
«nd  gedeiht  siemlicb  gut. 

Nachdem  in  Unterbaiern  der  Kleebau  allgemein  eingeführt,  und 
dessen  Gedeihen  durch  die  Gi'psdüngung  a)  bis  zur  Verwunderung  beför- 
dert wird,  so  kömmt  auch  nicht  nur  allein  in  den  standischen,  sondern 
auch  bey  den  bürgerlichen  Bräuhäusern,  in  welchen  das  Sudvve&en  gut 
getrieben  wird»  dio  MeMung  der  Odteen  eo  miemüdi  in  die  Jehreordnungk 
Mancher  Landwtrtb  ▼erkauft  deren  So  bis  40  Studie»  die  er  durch  uwedu 
massige  Stnllfüitcrung  fett  und  schwer  gemacht  hat.  Die  7  bürgerlichen 
Briiuer  in  Geiselhoring ,  deren  Sudwesen  den  höchst  möglichen  Grad  CP» 
reicht  hat,  mästen  deren  80  bis  io8»  WO  man  vor  3o  Jahren  nicht  7  zur 
i>la«t  eingestellet  hat.  ~ 

Welcher  Geldumlauf  dedurcb  erxielel »  welche  Summen  hn  Land« 
erhahen»  welche  Summen  durdi  die  Vtebsucht  Sberheupt»  ▼onuglich  ebet 
•ach  durch  die  Zucht  der  Frischling^e ,  deren  einige  fast  von  jedem  Leer* 
hausier  gezogen,  und  iheiier  verkauft  werden,  ins  Land  befordcrl  wer- 
den, kijnn«'n  jene,  welche  die  Listen  des  in  den  Viehmärkten  vejkauiten 
Horn-  und  anderen  Viehes  in  Händen  haben»  oder  welche  die  Zuile  von 
dem  aus  dem  Land*  tretenden  Fiehe  einnehmen »  beredinen*  Die  Vieh- 
mebt  soll  eines  der  ersten  Augenmerke  in  urnerm  Vaterland  acfn.  Wio 
seilen  die  Kleingütter,  welche  bey  den  Abtheilungen  mehrere  AusspiAl- 
aen  an  Fddgriindea  «rbitilen»  nicht  «nf  alle  nögiiche  Weim  an%emttn* 


ttrt  wei4in.  Oduen  s«  ärtn  FddarBdtMt  ma  hdlm?  Dcbey  wiSrd«  ht^ 
mnt  Dttttgar  ineiift*  der  Ochuastand  vwmehrt»  mdirtM  HfinM  arb«» 
MC,  und  am  Ende  ein  initdaMr  Preis  des  Flei»chet  «m  leiclitMten  erzielet 
werden.  Ich  will  nicht  sagen ,  dafs  der  üch*  am  Füller  seinem  Haus- 
wirth  weit  weniger,  als  ein  Pferd  kostet,  und  dafs  der  Ochs  zum  Geld, 
das  Pferd  aber  vom  Geld  waciitet.  Eine  unbeschreibliche  iNluhe  und  eine 
mtliarrtikd«  Geduld  fekort  «vr  Abrichtiuii;  d«r  Ochien  zwr  FtUar^it 
Soll  mmu  nielit  «He  dnjeiügeii  •  die  aich  dieaer  beacliwerücheii  VlSh» 
terwerfen,  von  der  MiiMtMeuer  befreyen,  und  diese  Ttelnehr  auf  die 
Luxuspferde  liinilberschieben?  Welche  süsse  Aufmunterung  würe  dielä 
für  den  armen  Kleingüller,  wenn  er  die  thätige  Rücksicht  dcf  AegiertUlf 
auf  seine  Mühe,  Fl  ei  fs  und  Geduld  wahrnähme'. 

Die  cKurTuratliche  Schwaig  Anger  hat  sich  w4^ea.ilirergHteii'P£itdie- 
amht  dbenuU  vartrefflich  auagescicknel,  in  T^prneee  wurden  lierrlielie 
Pferd«  ▼on  hrauiier  guter  Art  ersogam  Sie  waren  «beo  ao  dauerhaft,  als 
schön  gebaut.  Dies  vormalige  Kloster  bat  vielo  Jahre  dem  ehmaligea 
Beichssiifie  St.  EoMraa  Pferde  vou  dieser  Art,  uad  aus  «einer  Stuttarey 
geliefert. 

Im  Unterlande,  so  wie  in  der  Gegend  xu  Kraibuig,  zuvörderst  abee 
in  dem  Dünkelhoden,  und  dieb.,  und  Jenseit»  der^Oonau  von  Smidiing 
kinab  werden  dauerhafte  Pferde  gezogen  ,  und  damit  grofser,  und  numal 
seit  den  Iclziem  Jahren  ein  sehr  einträglicher  Uandel  getrieben. 

Den  20,  Junius  1769  wurde  eine  Verordnung  für  eine  bessere  Pferde- 
zucht mit  Beywirkung  der  Landschnft  gegeben,  im  Jahre  i77o  den  i9ten 
Kovember  wurden  Prämien  für  Erziehung  besserer  Pferde  bestimmt,  und 
andere  nutsliche  Amtahen  gettvffen ,  deren  rtchuge  Befolgung  daa  Vater- 
land schon  lÜBgueBS  mit  den  sdhenateaif  und  dauerliafieatea  Pfeidea  aa> 
gefiiUet  hätte. 

Den  22.  Jiinias  i7q9  wurde  beschlossen  ,  <lafs  das  L3nr!»{«stüllwesen 
ni>ch  leruer»  bestehen,  und  duroh  das  oberste  Stailmeisteramt  besorgt 
werden  sollte.  Dasselbe  soll  aber  den  Fond  ä  io.o30  Gulden  nicht  über- 
•cbreiteii.  Auch  wurde  den  aS.  Julina  der  foroere  Beirag  der  Prlaeie« 
a  448  fl*  40  hr.  bis  zur  weiteren  Verfügung  ]»ewilligiet» 

Nach  der  alten  Po lizey Ordnung  b)  durfte  in  Baiera  keine  neue 

Schäferey  aufgebracht  werden.  Diefs  ver<;ft}it  sicli  von  Schäfereyen,  wel- 
che nicht  auf  eigenen,  sondern  auf  fremden  Oriinden  die  Sichaie  weiden» 
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Es  wird  auch  in  jener  Ordnung  folgendes  Regulativ  festgesetzt,  dafs  n'im- 
IWk  mM  fpoMä  Hnb«  34,  eine  halbe  is,  ein»  IßMldl  Hube  8,  ein  SÖidner 
«ad  Latrhimlar  4  SAmU  haltaii  lari^  Wtnn  di«se  Biliridiluiif  ««» 
füllt  worden  wäre ,  od«r  «rfaUt  hSttB  wordmi  MiiMNi», '  w  %riHlt'  siiieni 

Ueberflufs  an  Schaafen»  und  keinen  Mingel  an  der  Wolle  gehabt  ^abm. 
In  der  Verordnung  dd.  24,  Märzen  1764  wurde  die  SchjaT/iicht  ^'^  es^en 
der  vielen  Klagen  der  Grofsgüller,  gegen  die  Kleingutier  sehr  eiru'e- 
•diradkt.  Diese  wurden  yon  jenen  wegen  besserer  Schaafgaitung  benei- 
dal»  walehan  FaB  ihan  liaai  mu  Tag  täglidi  ■uch  aoch  baaaailitn  ktntu 
Di»  Varordnung  dd.  7.  Nov.  i7T4  >ah  das  Unzweckmarsiga  dar  atii^ 
schränkten  Schaafzucht  ein.  Sie  ermahnet  demnach  alla  Sldada  dai  Laii» 
des  das  Ihriwe  Hurrh  B^vsptcle  sowohl,  als  durch  Aufmunleriin^,  und  Zu- 
tprechung  zur  Üetörderung  d«r  Schaafzucht  beyzutragen,  und  den  armen 
Leuten  aus  chrhtlicber  Liebe  die  Bcstandschaafe  nicht  zu  versagen.  We- 
$ßu  dasAiiMritb«!  d«r  SckwCl  soll     bcf  dar  F«JiM|«rdoaiig  da  ao  >6i€ 

Am  dar  ErMawng  mut»  ynt,  daf«  in  einam  kalten,  nicht  zu  via* 
faa  Sehn««  mit  «ch  führenden  Winter,  und  bey  ainan  mahr  trodtattan» 
als  n  ■ssen  Sommer  die  Schaafe  in  unserm  Vaterlande  wohl  gedeihen.  Di^ 

FrühHngs%vaide  hcy  gefallenen  scharfen  Reifen  ist  den  Schaafen  über  lang 
oder  kurz  schädlich,  D,ivon  will  sich  der  Landmann  noch  nicht  über» 
zeugen »  wie  wohl  er  die  uaaogenehxnen  folgen  davon  schon  Öfters  cm> 
pftindan  hat. 

Bey  der  dermaligen  Abtheiiung  fast  aller  Gemeindegrunde  scheint 
die  Sommerwaida  dieten  nützlichen  Thieren  zu  mangeln.  Der  redliche 
BatiahlantaMar  untar  Max  IL  riaih  idioa»  dw  vudan  Sfimpla  und  MSsar» 
dMin  andara  matut  Oiundt  voa  dar  Nleia  mm  tnmfgtm,  dtn  Sehaaf!»  a» 
•tändige  Futterkräuter  zu  bauen  e)  und  daa  -Kidlu^gatais  dd*  lOtNor.  179* 
T3th  an,  die  Schonfe  auf  den  jandij^en  ,  trocknen  und  speren,  zu  Aecfeer 
nnd  Wiesen  ohnehin  niclii  fähigen,  für  di«  Schaafwaid  ahpr  desto  nütz^ 
lieberen  i^ründen  zu  waiden.  Anhöhen  und  Thäler ,  Buckel  von  dieser 
Art  giebt  m  m  Batarn  w»ah  adir  VMlaf  dta  bey  einan  Gamainiiaaa  mtt 
ScWafwaida  banSw  wardaa  konnteB.  Wird  andliali  auinal  dia  SuUSS^ 
terung  des  Hornviehes  eingeführt,  so  wird  man  in  jedem  Darf«  hinlÜDg» 
lichp,  i.i  ti^c'! fliissiga  Ftälaa  ümt  dä«  1Sliida-des  kleinaa  Vitliti  findfiii 
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.  Pastor  MM«r  ist  d«r  Meinung,  dafs  man  in  einem  Landen  wo  hau> 
fig  feile»  Rtndvidi  im  Stalle  gehalten  wM*  dar  $eh«ilii  mAAitm  Aöium» 
I>ie««r  Grundsatz  mag  auf  «üi  kleine*  einaeliieg  Ffimeatlimi»  mdifc  aber  nf 

das  Baierland  anwendÜber  tcyn.  Wie  würden  wir  dti  Schaaffleisches  bej 
der  überhand  eenommenen  I.int  rvm  F!ei«iche*?cn  enlheliren  kennen? 
Die  Wolle  würde  lur  das  eine  Nolhwendigkeii  lileiljon,  unl  demnach  den 
Ausländern  theuer  bezahlt  werden  müfsen.  Wie  viele  iiande  würden 
nfi«*^  Udbeik?  BOaii  eiehl  oluMliin  in  INMam  •  in  UfiivkleB»  nnd  «edi 
in  Stiiiltcn  Ktndier  olme  $lricliwwk  kemmlanftn.  Oiem  Beohefchtnng  ket 
Böse  Folgen«  welche  jedem  Beförderer  des  Gewerbes  in  die  Augen  Ckikn» 
unddie  man  in  wohl  einpprirhft'ten  Staaten  niclit  finriet.  Unsre  Frauenzimmer, 
welchf  mit  ihren  zierlit  lic n  Strickbeuteln  im  dej»  Alleen,  auf  den  ötFent- 
licheo  i'iatzen  und  Oasscn  herumirrea,  bnogen  einen  denkenden  Hopf 
entweder  xnm  Lecken«  oder  zvm  Unwfllen,  Viele  Fsinlen  verdienen,  aicb 
im  Jahre  ntdit  ao  vides*  el«  dar  edle  Striddienid  gekeaiei  bei. 

Unsre  alten  Pürsten  waren  für  die  Scheafsucht  sehr  eingenoiunen» 
Noch  der  Cliurfürst  Ferdinand  IVlaria  liefs  an  seinen  Schleifsheimer  Ver» 
waker  die  Frage  ergehen,  warum  er  ein  gewisses  Jahr  nur  i ".oooScha.ife 
gehalten  hätte ,  da  man  sonst  deren  über  i5,ooo  hielt  d).  Diefs  beweiset, 
deft  men  die  Sckeefwolle  für  «nct  der  TorzugUchsten  Bedurfoüäe  im  Ve> 
terlende  gehalten  hebe. 

Da*  Gesetz  dd.  20.  Oct.  1779,  Kraft  dessen  diejenigen,  «eldke  in  Jedem 
Ort  zur  Haltung  der  Springthiere  verbunden  sind,  angewiesen  werden,  sich 
gutes,  gesuruk'»,  und  taugliches  Zuchtvieh  zu  halten  ,  und  bej-zuschaffen, 
war  weder  uhertiüs&ig,  noch  zwecklos }  die  strenge  Beobachtung  desselben 
würde  die  besten  Folgen  enidet  haben.  Es  ist  nur  zu  bedauren,  dab  die 
Fiickl,  de*  Omlviak  m  kellen»  in  nMneken  Dörfern  euT  BU&n,  nndHen- 
Sern»  die  entweder  «ne  dganer  Sekvid,  oder  wegen  endem  miblicken 
Umständen  kein  gutes  Geiltieb  zu  näbren  im  tende  sind,  rmhe.  Oer 
Verfasser  weif«»  a«?  Erfahrung,  die  er  öfters  In  seinem  vorigen  Berufe  zu 
machen  Gelegenheit  hatte,  clafs  in  dieser  Hinsicht  bey  manchem  Dorfe 
grofse  Fehler  eintreten ,  dals  die  Viehzucht  wegen  Mangel  des  tauglichen 
Geilviebe*  nicht  gedeike,  «nd  de&  mendtt  Wirtkaekeft  deswegen  in  tk- 
rem  Gedeiken  mriidte  i^litben  «ey«  Die  Vorienmg  der  £kclielk*pnnltl^ 
«nter  welcken  enck  die  Haltung  dne*  guten  8pringthi«res  Torkonwl» 
niitnel  nidiit,  wenn  der  Fekler  aicbt  enf  der  6ltUe  verbessert  wird. 
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#)  Qi .  ^V«>ieanetltr  im  IL  Baad«  dar  Btgtkif^  a.  ttf» 
.  I)  L.  ^  t.  14.  a.  3< 
$}  SUk  dm  S.  Baad  dar  Baytrifa,  34t. 

i)  Sieh  die  Rcschreibimg  der  Stadl  MünchtD ,  S,  47.    Knft  Terordnung  ^d.  10. 
JNov,  I79«>  tfurde  di«  Nachtwaid«  «regea  Mao(|^  an  hinreichenden  Victigründen, 
sad  aoch  gering  bettaadaan  Fatlafliriiatarbaii  dan  Badürftigen,  aber  nur  auf  einem 
'  «aar  dia  Zahl  daa  Zugriehee  bepaeeMiMo,  und  ^iagafeaganaa  Plaia,  ptwfiaarUak 

aagetUodeu.  Ni«»  «oü  man  d  e  N.iclitvrjiden  zugeben.  Falll  ein  uugcsuuder  Ucif, 
ao  leidet  d*t  Yieb  aa  Miacr  üe»uBiUieit.  D(e£i  i»t  mir  «im  langer  £ct'almiac  ba- 
baaaL 

•  k  h  a  a  d  a  1.  ..i 

Bin  TOtttM^k»  Barlditoltnar  li^aptafd  ntah.  Mitta  des  iTfen 
Jalurliwidarta»  dal»,  dar  LaadraidMuui  ia  .yaa^m  Vatarlanda  aUeaeit»  und 

Kwar  umnittalbar  nach  dem  Geiraidhafidal«  itk  df^Vtahi^ucht,  und  im  Uan- 
del  mit  Schaafen,  Pferden,  Schweinen,,  und  vorzügiich  mit  Hornviehe 

bestanden  sey  a).  Davon  hahe  ich  auch  einige  Beweise  im  vorigen  §.  an» 
ipgeben.  Hier  hole  ich  nur  noch  kur£li.«;h  uach »  oh  die  verschiedenen 
Tevordaungen  in  dem  Viehhaadel  ein  .  WobUeile  de»  flei»che«  erzielet 
iMban. 

Den  •  14.  Jafy '  a19o  wurde  die  Äuf|r«alMati|(  dar .  Schaafe  aus  dem 
Lande  wegen  Theuerung,  und  Seltenheit  dieaes  von  einer  Seuche  aehr  auf> 

geriehenen  Viehes  verbothen.  Den  3o.  Brachmonais  wurde  die  weise  Ein- 
ricluung  getroffen,  a)  daCi  das  geiDä«ie  Vieh  ausser  Lande  gegen  £utrich> 
tung  der  Essttogebühr  a  t  fl.  fiir  jedes  Stück  geführt  werden  dürfe,  b)  dab 
Mamand  mehr  geballM  aaj»  dae  VtaK  eine  Zeitlang  vor  dar  Anafühmog 
ao»  dam  Lande  feil  ni  biathen,  und  einen  Passierschein  zu  erheben, 
a)  dafs  die  Ausländer  nur  auf  den  Märkten,  und  bey  den  gefreuten  Haa« 
aern,  die  InlandischeTi  Metzgeraher  in  Jedem  Orte  kaufen  können;  d)  dafs 
endlich  mehrere  Viehmärkte  an  schicklichen  Orten,  und  Flecken  angelegt 
^Verden  sulkn.  Alles  gut.  Warum  blieb  man  niclit  bey  dieser,  in  jeder 
Biikttchi  guien,  und  Ülligen  Einricbtunf  atandliaft  «tchenf 

Dan  19.  Dae.  tT8t  wurde  nabel  dar  Mantgabalir  auch  ain  Aeda 
a  4  It  48  kr.  auf  iadaa  «uifehandan  Mastochsea  geschlagen.  Diese 
Mautarhcbung  war  «oval  niaht  da«  jaeignirif  Mtital,  «aaa  aialUcaa  Flauchf 
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Satz  filr  das  Publil.um,  ohne  welchem  e»,  zuförJersl  der  Gewerhsmnnn, 
hart  gedruckt  wird,  zu  erzielen.  Vielmehr  fieng  von  dieser  Zeit  dasRind- 
lldlidi  im  Pr«!s#  sii  it^gen,  ^o*  Die  AuiliQdcr  »p«eu1.irlta  toh  den  Hin» 
Un^,  welche  rie  gut  yerarbeiteten,  und  uni  wieder  im  hoclUten  Vjniä§  su 
]ie«feii  geben.  , 

Den  13.  Dec  17V«  wurde  verordnet,  dafs  die  Viehhimditr,  wmtt 
•ie  einen  die  Zahl  von  iz  Stüken  erreichenden  Trieb  beysammen  hSlten, 
bey  dem  llmpfeldamt  eine  groFse  UmgeldpoIIiten  erholen,  und  ihre  Schul- 
digkeit entnchteu  soUen.  Et  sollen  die  erhobenen  i'olliten  auch  jedesmal 
bey  dem  Au«tn^  eutter  Landet  bpy  Aogewietenen  GränzmeuUmta^ 
oder  de  det  Vieh  im  Lende  verblieb«  bej  4em  Lendgericht  abgelegt,  und 
die  Stücke  gegen  die  PoUiten  abgeaiihlt  «Twden*  Wie  wenig  wurde  da- 
durch Hindel  und  Wendel  ermuntcrtt 

iT8BdettC5.Aug.ward^die8pem-eidirdetMeetvMig«l«gt  DitettSpetri 

ii^urde'  den  ji3.  Sept.  i786  wieder  e«f^ oben  ,  und  statt  deneiha»  Ton  jedem 

essilirenfTen  1VI astochsen,  oder  Kahe  14  fl.  48  kr.  and  von  dem  magern  Vieh« 
statt  Ht  r  eil e mall  fTPn  ^  —  i2  kr.  ab  jedem  Gulden  de»  Wp rths  zum  Accis  verord- 
net. Diese  erhöhte  Belegung  wurde  deu  21.  Marz  bestättiget.  Oea 
s6.  Horn.  i787 'wurde  verordnet,  die  gegen  da*Analaiid,  «it. Amnahma 
der  ttteolatsfühigen  Onschafien,  benanntUeh  Freiiing,  Kegembuiig»  »emd 
Passau,  30  viel  ihr  Selbstbedürintft  betrifft,  ausgeschriebebe  Sperre  sowohl 
mit  dem  Hornvieh  als  Scha-ifen,  streng  zu  beobachten.  Den  2T.  May  1T96 
wurde  verordnet,  dafs  ohne  Hewilligunj^  der  LandtsrejMc run?f ,  und  ohne 
von  der  Hofkammer  auszusteUenden  Fassen,  kern  inländisches  Vieh  atuser 
Landes  geführt  weMlen  durfte. ' 

Bey  allen  diesen  Einrichtungen  iüeg  der  Fleischpreis  von  Jahr  ztt 
lehrj  daran  mögen  freylich  die  KriegsuufaUe  zum  Theile  Ursache  gewe- 
sen eeyn.  Den  ^  Aug.  1799  machte  die  dermelige  weite  Regierung  den 
Viehhandel  im  Inlande  von  alleoii  Zwange  frey.  Sie  berechtigte  fcden 
Unterthan  in  den  herobern  Staaten  mit  inländischem  Vieh  aller  Art  unge- 
hindert zu  handeln.  Alle  auf  den  inländischen  Viehhandel  sich  beziehende 
Patente  wurden  als  erloschen  erklärt,  nur  das  ausgehende  lebende  Vieh, 
als  Ochsen,  Rühe,  Pferde,  Stiere,  und  über  ein  Jahr  ehe  Folien,  Kälber, 
Rinder  wurden  den  7*  Oecember  1904  mit  einem  EvsitosoUe  von  e  Gulden 
briegt.  Sollte  dio  Pleiech  •  und  Srodthauemn^  übar  w«I«he  de*  Publikum 
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trch  «f'hr  Keschwert,  und  welche  vor  all«>n  der  Gewerlumann  hart  em- 
pfindet, noch  !«nger  bey  den  von  der  Billigkeit  begleitcien  Finrichttingen 
andauenj ,  in  wird  di«  kluge  Begierung  zur  Erleichterung  des  Publikum« 
sitadtmäisjge  däSml  vgrabn,  noi  «iium  miiMNa  Ifeod  •  und  FleUeliMt« 
iMniwtellMi,  daottt  4iureli  mmn  gtr  m  §ßnnftia  d«r  KidtuigoMt  der' 
ftodiittrenden  taAl  ersticket,  und  durch  einen  ga»  n  gvo&tn  das  cos* 
•umirende  Publicum  nicht  zu  sehr  gedrückt  werde. 

•}  Hr»  WeaUanedev  im  Y.  fiead«  Au  fi«|trige,  S.  Me* 

i  GXXV. 

Vitriol. 

Schon  im  Jahre  1524  unter  Herzog  Wilhelm  IV.  wir  der  hodcn- 
maisiche  Berghau  in  vollem  Umtriebe.  Es  entstand  eine  I-undgrube  nach 
der  andern,  und  man  sab  unweit  dem  Fusse  des  Silberberges  mit  einem 
tiefen  ErbMoUea  an«  wdeliar  den  hochatait  Gipfel  Toa  117  Laebiar  untar- 
teuAei  dcaaen  Halten  abar  1610,  wie  cia  vorhandener  Bergbericht  lautet« 
achon  wieder  mit  starken  Bäumen  bev«rach>en  waren.  Die  vielen  auf  ed> 
lare  Metalle  gemachten  Versuche,  welche  nicht  nach  \Vnn«ch  ausä^-efallen 
sind,  brachten  den  Herzog  W'iihelrn  IV.  dahin,  den  gefürderten  üief»  an- 
ders zu  benützen;  Er  legte  eine  Yitriolhiitle  an;  allein  sein  Sohn  Albert  V« 
tibardrii««^  fibar  atta  von  aaiaani  Harra  Valar  arhobana  HStiattgdiattd«^ 
•diaakta  daa  ganze  seinem  Hofhammarrath  Carl  Kack  gegen  die  ITeber- 
nahnne  aller  Schulden,  und  Gegenschulden  für  ihn,  und  seine  Erben« 
mit  Her  Be<^ingnifse ,  daf?  Carl  Keck  statt  des  Zehends  von  10 
Zentnern  Vitriol  einen  Gulden  zum  Rentamt  Straubing  entrichte  a). 
Im  Jahr  157S  vermehrte  er  diese  Schenkung  fernart  mit  den  umliegenden« 
noch  darmd  »im  Beif  amt  Bodenmais  gaborigaa  Gutara ,  und  dann  aul 
dar  ntedam  Gariahtabarkeit.  Es  wurde  demnacb  dia  neulich  erhobene 
Bergstadt ,  eine  gemeine  HoCaiark  5).  AUaia  das  ganiA  Yilriolwark  wurda 
im  Jahre  161 1  wieder  eingezogen. 

Hr.  %'on  Schönhub,  der  die  ilofmark  Bodenmais,  und  das  Bauen 
der  Berge  kauflich  um  18,000  fl.  und  um  350  fl.  Leykauf  an  sich  gebracht 
batia«  banützta  dan  Brrgban  auf  Vitrioföl  bis  «nf  das  Jahr  1693«  in  wel- 
chem ar  dem  Gharfuistaik  Max  II«  und  datstn  Gawarkan ,  den  Bau  um 
dio  nämliche  Summa  iibarUaCi.  Man  suchte  von  nnn  an«  die  Kiese  nebst 
dam  Vitriol  auch  wanigstans  auf  SchwaCal  und  Alaun  su  nitaan^  allein 


5io  ■  ■ 

der  schlechte  Fortgang  der  angelegten  Werke,  und  die  unglückliche  SchUcht 
zu  Höchstadt  machten  allen  weitern  Autuchten  des  liodenmaischen  Wer* 
kes  ein  Ende*  und  nMa  idiriiikte  ndi  imikt,  wi*  zmwe,  auf  die  VeK^ 
fnrtigttag  de»  Vitriol« »  nnd  4«r  rodMn  P«rb«  mn.  Heoi  m  Tag  wird  da« 
Bergwerk  zu  Bodenmai«»  nadidem  die  Mitmrerfcer  bereit«  auigetreWa  nad» 
allein  auf  landsherrliche  Kosten  betrieben,  und  die  geförderten  Kiese  zu  nichts 
Tveiter  mehr,  als  auf  Vitriol,  und  rothe  Farbe  benutzet.  Die  Gewinnung 
der  hiese  geschieht  entweder  durch  Scbiefsen,  oder  durch  Feuei  setzen. 
Wer  die  vtela  Muh«  und  Arbeit«  welche  diese«  Fo««il  in  Bodenmais  be- 
darf,  ehe  e«  in  einen  voUhonnienen  Stand,  und  in  «in  KaufaaniugttC 
herge«tellet  wird*  su  wi«sen  verlangt,  der  kann  «ie  in  der  Beaebreihung 
der  Gebirge  lesen  c).  Auf  einen  Sud  werden  7  bis  8  ,  und  im  ganien 
Jahre  1600  }>is  2000  Zentner  erzeugt.  Sollten  die  Hüttenwerke  wieder 
t  einmal  kalt  stehen,  so  würden  viele  ihre  Nahrung  verlieren,  und  ehe 

etwa  ein  Jahrhundert  verstriche,  wurde  man  hier  wieder  jene  WUsteneyen 
erblicken,  nveldie  noch  vor  ein  paar  Jahrhunderte  da  gestanden  h«hen« 
1767  l^te  auch  ein  Privatmann  von  Bodenmai«,  nÜmltch  der  FSr- 
at«r  Maihiaa  link ,  von  einem  Sachten  dazu  aufgemuntert,  mit  B^hfiUk 
einiger  Gewerken  eine  Vitriolbrennerey  an.  Er  bediente  sich  dazu  nicht 
nur  des  daselbst  verfertigten  Vitriols,  sondern  auch  der  hey  dem  Vitriol- 
klären ablailendcn  äciiwand ,  welche  noch  7  bis  8  Pfunde  im  Zentner 
liefarn  «olL  Er  iand  guten  Ahsatij  nur  i«t  Schade,  daf«  er  «eine  Brenn- 
senge aus  8aeh«en  bringen  lälst,  dn  es  uns,  dieselben  im  Lande  nu  ver^ 
fertigen,  an  hrauchharcm  Materiale  ketoeswegs  mangelt.  Seine  Brennungs- 
nrt  ist  die  nännliche,  wie  In  Sachsen.  Der  Vitilol  wird  zuvor  bey  Mnem 
üislillirfeiier  weifst^erö-ifel ,  das  Oel  aber  dreymal  überzogen. 

Unter  der  üegierung  Max  II.,  unter  welchem  man  dem  Bergbau 
neeh  allen  Krlflcn  «ulknhelfen  bedacht  war,  verlangte  man  1T03  über 
die  Grnben  am  rothen  Kotb  vom  Pfl^amt  Zynuä  neue  Naohrichien ;  al> 
lein  die  Krtegsunruhen  vereitelten  den  weitern  Erfolg;  dodi  der  Hofkam* 
merrath  Schmid  machte  einen  Versuch  darauf,  und  die  c^ewonnenen  Erze 
wurden  \om  Jahie  iTio  bis  i-'i'i  nach  notU-rimais  abjreiuKrt,  und  daselbst 
auf  Vitriol  beniizU  1737  wurde  der  Öekretar  Schwarz  darauf  belehne^ 
und  erhielt  die  Erlaubnib,  aus  diesen  Ensen  Alaun  m  sieden.  Er  kam 
mit  diesem  Produkt  nicht  auf  die  Kosten.  Er  «udite  demna«h,  sie  unter 
verschiedenen  Vorschlügen  auf  Vitriol  nu  hcB&txea«  ' 
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Während  de*  öst«rr«tchischeQ  SucceMionskrieg^s  im  Jahre  1742  ver> 
IwirfU  tr,  um  dem  FtiAd«  hm  tbnmuA  und  Hüilenvverk««uge  nicht  i'reis 
mM.  t«bca>  Wttlc.  N««h  «km  Kriege  griff  er  4w  Werfc  von  ii«u«ib 
an.  Abw  diA  «chwieh««  KfÜA*  uAcIkteii  im  Jäht^  i766  «dnem  Ttmiciie 

da  Ende. 

Max  ni.  legte  im  Jahre  1T66  den  Bau  ah  ein  in«  freve  ppfallenes 
Berglehen  dem  Bergamte  Bodenmats  beyj  aber  es  wurde  wieder  veildssen. 
Hr.  T.  Fiurl  hält  dafür,  dal«  di«  Braanbruche  gar  wohl  die  Bearbeitung  ver- 
diene«. Uaterdeaten  da '  die  nSutter  Katar  dat  Vaterland  mit  ao  reichen 
Kicsanhrüchen  beglfiket  Lat».  dala  man  fast  Üeberfluft  an  Vitriol,  und 
AI  auuöl  hat,  so  können  unsre  Nachfolger  die  verborgenen  Schätze  be- 
nützen.  Die  Menge  der  In  allen  Landern  errichteten  Alaun-  und  Vilriol- 
htilten  erschweren  ohnehin  den  Absatz  ins  Ausland,  und  Baiern  ist 
froh,  wenn  es  noch  für  das  Bodenmaisehe  Gut  richtige  Ai)nehmer 
findet. 

Im  Jahre  >6op  Begeliften  die  Herren  von  Viehbodt,  «relde  berdft 

auf  eine  Fundgrube  im  Randetmoose  belehnt  waren,  das  Bergwerk  in 
der  Lahm,  unter  der  Bedingnifs ,  dafs  Niemand  auf  4  Meilen  Wegs  die 
Erlaubnifs  haben  sollte,  Vitriol  und  Schwefel  zu  machen.  Indessen  stand 
ihnen  das  Keckische  Yitriolwerk  in  Bodenmais  im  Weg. 

In  Obexbaiem  im  Esdielroocee  munen  andi  in  den  altetfen  Zdtaik 
dnige  Versaebe  besonders  auf  den  daselbst  brechenden  Sdiwefelkies  ge- 
nacht  worden  seyn,  weil  ein  noch  vorhandener  Bericht  von  einer  da« 
je!l)st  a-r-sfantlcnen  Vitriolhihlc,  und  Herrenhause  zeuget.  Zu  Anfange  des 
iSten  Jahrhunderts  dachten  auch  die  schon  genannten  Simon  Tirschber- 
ger ,  und  Andreas  Forster  die  im  Erzbache  brecbendea  Kteie  auf  Schwe- 
fel und  Vitriol  au  benütseo.  Allein  die  AnbriUbe  w«mi  mi  w«iu|(  mlcb- 
lig.  Alan  verlieb  aie  bald  wieder. 

a)  JMt  Bcrgredit,  S. 

b)  Wem,  S.  457. 

c)  Hr.  T.  f  lad  von  Seite  aoy  U»  114* 

$  CXXVL 
Waffen. 

Die  Waffen,  welche  in  Regensburg  in  den  Strassen  inier  cUpeatoreSp 
et  ecutoriM,  snter  den  MUttim  «nd  Mmmta  fabridrt  wurden«  und  weit» 


che  in  der  Stadt  »owohi,  aU  «luscr  Baiern  ,  und  in  weium  Deutaclilan^ 
guten  Abeatft  fanden«  waren  iolgtmAtt  getpiuie,  odar  ^ifoittrigte,  und 
gescUifltn«  Schw«rdl»,  Biniiduil«a»  KMtmluuidiAiib*,  btt^ne  BBd» 
nril  Panitra,  Palmataeiden ,  Netzen  oder  Pech.  Lange  Meuer  su  tzagutt 
jcdMlUann  verhothen.  Ehrbare  Manner,  welche  lange  Messer  trugen, 
wurden  um  60  Pf.  gestraft |  «nabrUcheo  Cmind«r  Ange«eh«&en)  wurden 
diestibea  ab^^eLi  ochen. 

Von  "Wtlscliland,  und  Ungarn  Itamen  zu  Anfange  des  i4ten  lalirliun- 
dertes  viele  ffjj  iizle,  in  einer  Scheide  steckende  Mpsser  nach  Re^ensburg, 
Der  Rath  verbolh  aber  den  Gehrauch  j  und  das  Tragen  derselben.  Nur 
•tumpfer  Mcaavr  4iiHltii  ndh  jena  b«di«n«n,  walcben  nicht  niitettd» 
Seh  wert«  s«  tragen.  Kleine  Kattenwunliac^  ohne  Fleiehe,  Krensner,  und 
Armteder  pflegten  alle  Bürgerknechta  zn  tragen.  Nothwambse  wurden 
euch  in  Regensburg  verfertiget,  und  vorznfrlirh  den  nordgauischen  Bitters» 
welche  sich  iheilt  Geschäfte-  theils  Ergötzungshalber  immer  in  Regens- 
bürg  einfanden,  verkauit.  Jeder  Bürger  selbst  vbar  Vorsichtigkeithaiber, 
«Dl  in  jedem  Falle  mh  SehuU-  und  Moifa|pwehr  »ich  ruaten  su  honncn«  da» 
nit  veraehcn.  iJ>er  et  wer  jedem  verhothen»  ohne  Aufhoth  det  RatBet  denael* 
hen  anzulegen.  Hatte  ein  Mann  eine  offne  Feindschaft,  so  mochte  er 
vor  den  Rath  gehen,  und  die  Bürger  hedachlen  sich  darüber,  ob  sie  ihm 
Nothwambse,  und  andere  Waffen  zu  tragen  erlauben  wollten  a).  Es  wur> 
den  auch  Spiefse  |;emacht ,  deren  ein  jeder  Bürger  sammt  seinem  Her' 
aiaeh  im  Laden  fcmäla.einea  Balhgehothei  hatte,  damit  er  in  der  Noih 
snleafea  heante*  AUe  Pfaffenkaechte  trugen  Schwerter  und  Meiaer  in 
Regentburg.  Im  Jahre  189«  fiel  ee  dem  Rathe  ein  wegen  grofren  Auflau- 
fens denaelben  das  Tragen  der  Schwerter,  und  Messer  (ausgenommen  die 
Messer  nach  der  Stadtmiafs,  wie  am  Thurm  am  Markt  gestanden)  zu 
verbiethen.  Alles  dieses  beweiset,  dafs  die  Messerer,  und  Schilter  in  Re< 
gensburg  in  deB  taten,  iStea  und  i4ten  lehrhundevten  gnte«  Gew«ri>  ge- 
habt hahen.  Znr  Verbrehang  deteelbMi  trug  de*  die  SäiA  RegenAorg 
«ungehwede  Reiern,  und  die  benechharten  ReiehtstMdie  «ehr  videa  bejr. 

Ilmre  Baieriachen  eilen  TVaffenichmiedea  aind  zu  Egen  nichit  Te- 
gernsee» welche  ihr  henothigtca  Eiteh  su  liachhacha«  aeg,  su  Aschan, 
wo  3  Waffenschmieden  in  Un^ang  aind,  bcy  EtuI,  als  welche  das  einzige 
Uebcrbleibeel  ist  von  jenen  Eiaanwwfcen,  wekbe  ehedem  in  der  nahen 
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  ,  di3 

OraftdUft  Wtrlmiflilft  Siai  ÜmirMke  waraii,  und  wovon  tf«»  W«S«Dae]iiim> 

de  damals  ihr  Eisen  erhidt«  tu  sudMii*  l*i  letztem  Ort  wird  dermal  nur 
altes  abgenutztes  Eisen  eingerannet,  und  vorzüglich  zu  Sensen,  und  5i- 
clielii  verarbellet.  Zu  Schwantach  in  der  Pf.ilz  ist  ein  guter  \Va(Tpn!i.im- 
mer  zu  finden.  Nicht  minder  stand  vormals  auch  ein  Watfenhammtr  zu 
W«har«hof.  Di«  swfjr  -<»  ^  WarmcnildMsh  im  Gang*  iMhetodim  Wal^ 
iuihimkiiar  maofatv  li«nt  wm  T»g  gnt«  Waaren,-  ivdeh«  ri«  nicht  nur  al- 
lein tn  Regenshurg,  sondern  a^tch  noch  weiters  im  Aniknde  absetzen 
An  dem  Tumbach  hefindet  sich  f\n  «nier  WafTenhammcr.  Aus  dem  zu 
Neumühl  im  Umtriebe  gewesenea  £isenweii(e  i«l  schon  lang  «ine  W«f> 
fenschmiede  gemacht  ^vorden. 

•)  Es  ww  eine  grofte  Strafe  für  «inen  Rathsgamernen ,  wena  iltm  die  Tragang  dM 
Schwertes,  nad  des  Messers  in  im  Gvrtal  verbothen  wurde.  SieK  die  Chrouik  des 
Hrn.  Gaiefaiatt  IL  TS*  »>I>«r  tob  dorn  Rath  ausgeedhlssavaa  raner  soll  «ha»  all» 

Waffen,  ohne  Metter,  ohne  Sclmert,  ohne  Kolben,  Spipfs , 

«Dd  gehen»  ec  and  s«ia  Gasiad  — «olleo  sl»  irgend  »o^iu  «u*  der  Stadt  reiten, 
•«  sellea  si*  den  HamisA  tot  dia  Stadt  Isafen ,  nnd  avesarhalb  «niläliiea ,  und  sn 
aie  ineder  herain  woltaa,  so  solltn  sie  ihn  tt»ri  aaasea  abuah«***  Um  IL  9i  4M» 

»>  Hb  «  KM  i«  d«r,Biaaiinib«nft  dfft  Gddw* 

5  CXXVIL 

Heinrich  der  Lowe  hatte  im  Jahre  1 158  eine  Brücke  über  dJ<  Ittr, 
dien  Zoll»  und  eine  Münzstatt,  welche  alle  drey  zu  VShringen  waren,  an 
dem  Platz,  wo  München  steht,  angelegt.    Zu  dieten  lum  noch  ferner 

nebst  der  Landstrafsc  auch  die  SaFzniederlage. 

Das  Münzwesen  trug  zu  dieser  Zeit  nicht  nur  allein  dem  IVIünz> 
herrn  die  iVdgungskästen  ergiebig  ab»  sondern  es  hatten  bey  einer  Münz- 
tUtt  viele  MSdvkocchle  gal«  Nahrung,  tn  RfgensWg,  wo  die  beslea 
Milnsen  im  iftten  und  aSten  Jahrhunderten  von  den  Herzogen  in  Baiern» 

und  Bischöfen  i  i  Tlegenshurg  geprägt  wurden,  hatte  eine  Hausgenossen« 
Schaft  oder  d  srllschaft  nnfer  sirh  ,  welche  atis  den  vornehmsten  Ge- 
»chlcchtern,  Ull  i  iHirr^erfimilicii  Mch  liiliiete,  dtn  i>lunzhandcl  gleichsam 
in  Erbpacht.  In  ihre  beieiiachatt  du:iiea  sie  aber  ohne  ausdrückliche  B«- 
«iUigung  des  BisoboCea,  un4 -de»  fiersogs.  uteUh«  hqr^F-iMtiii  d«*  Niin»- 


tmt  verliehen,  oder  verpachteten,  niemand  als  ihre  leiblichen  Söhne  auf- 
nehmen. L'm  ihre  Schwiegersöhne,  oder  einen  Anverwanöien  beyzuge- 
»eiteii,  war  eine  besi>nilere  Begünstigung,  und  £rlaubnifi  von  Fürsten  zu 
•rwerBcB«  Bttehof  Leo»  .und  aiicli  wohl  li«ra<»g  Heinrich  «r«chw«Ttea 
(Mgt  Hr.  Gm«iii«r  a)  die  Aufnehme  der  Schwiegersöhne  euaterordeatliclw 
und  thaten  den  Müuzherm  auch  sonst  an  ihrem  Wechsel,  und  IVlünzhenp 
del  ,  und  an  den  Gefallen,  und  althergehrachlen  Rechten  grufsen  Eintrag, 
Ich  bin  einer  gegentheiligen  Meynung.  Vielmehr  die  INlünzherrcn  dehn- 
ten ihre  Eechte  «ua,  und  boten  sogar  Trotz  den  Fürsten.  Dei'swegen  fie- 
len  die  MSnshenren  in  die  Ungnade  der  Ffiieien.  Bejr  der  im  lehre  itTa 
bewirkten  Auifleichung  standen  ihnen  die  Ffirüen  keine  neae  Rechte  an, 
sondern  sie  hestjttigten  nur  die  althergebrachten,  kraft  deren  nur  die  leib- 
lichen Söhne  an  dem  I\lünzhandel>  und  Wechsel  Aniheil  nehmen  darften  b)* 
Der  IMünzhandel  und  Wechsel  war  ein  gar  einträgliches  Gewerb.'  die 
ßlünzherren  waren  die  reichsten  Bürger  Regensburgs« 

1394  verbuih  der  Rath  in  Regensburg  den  Handelsleuten,  Salzherren, 
und  den  Eisenleuten  bey  dem  Bürgereid,  Amberger  Pf.  Wechsels,  und 
Vortheil»  Willen  xn  kaufen»  noch  au  vericaufen,  noch  Wechsel  damit  an 
treiben,  ausgenommen»  was  man  Amberger' au  Ainien  (*n  kleinen'- AlU' 
gaben)  um  Eescn»  und  Trinken,  und  um  andere  kleine  Bedürfnisse  sin* 
nehme,  und  ausgebe.  Ks  ^nll  auch  niemand  Geld  aussaigen,  noch  aus- 
suchen, noch  mit  Regensburgcrn  ,  und  Ambergern  W^echsel  treiben,  auch 
kein  Silber  nicht  kaufen,  noch  verkaufen,  und  die  tremden ,  die  hicher 
kommen ,  und  Amberger  bey  sidi  liihren«  soflen  das  Geld  beschauen  las* 
sen  durch  die,  die  darüber  gesetzt  sind»  ob  es  Stahlgetd  sey. 

Aller  Haadd  nSmtich  von  dieser  Art  stand  den  Manx-  tmd  Week> 
selhecren  au.  Um  ihnen  diesen  einträglichen  Handel  einzeln,  ^nd  im 
Ganzen  zn  erhalten ,  erllefs  der  Rath  ohiges  Verboth  c).  Sogar  verboth 
der  Rath  in  einem  andern  Ijande  Geld  anzulegen.  Vielmehr  mufste  diefs 
bey  den  VYechselherren,  oder  bey  andern  Bürgern  zum  Verzinsen  hinter* 
legt  werden,  damit  vorzüglich  der  Kredit  der  Wechsler,  und'der^Sesammt- 
bürgerschaflt  erhalten  wiirde  d). 

••  .  Da  die  Theuerung  des  Guides  und  Silbers  zunahm,  folglich  für  die 
Mfinnherren  ein  geringer  Vortheil  sieb-  heMuawerf»  so  tibirliefsen  sie  mil 
das  Hcnl^-  lobaam«,  und  des  Biseboliea  von  jRsfsnsburg  £inwill%ung 
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dem  Rathe  die  Ausübung  des  Münzrechts  zu  Ausgange  des  litan  Jahf^ 
hunderts  auf  5  Jahre.  In  dem  im  Jahre  1595  errichteten  Münzbriefe  wurde 
festgesetzt,  dafs  die  Regenshurger  aus  einer  Mark  zehen  Schilling  14  Pf. 
schlagen  sollen.  —  In  dem  1405  erriehtetcn  neum  Münzbriefe  wurde  den 
lUgcmbwH»'»  sugestandoi »  einer 'BtgtRtburger  Mark  tS  Seh.  ti  Pf. 
«1  seUagen.  Zt^leidi  tmnle  festgesetzt,  da6  '4ie  MSnehacr,  Laadshuter« 
und  Ingolstädter  Pfenninge  nur  einen  halben  Regensburger  Ffeaniiig  aui- 
machen;  folglich  sollten  zwey  derley  einen  Regensburger  werth,  und 
schwarz  Geld  seyn,  und  halb  fein  Loth-Silber  and  hilb  ZttMU  en|hal> 
unf),  '  '  '  ' 

Die  Herw^  Sn  Baieni»  und  die  BiicKSfe  veit  Haneburg  »olttmi 
da«  eintriigliche  Mümc  und  Wecbsclreclil  der  Stadt  Kegemburg  «m  so 
wcni;:;er  überlasecti  beben,  je  stolzer  damals  die  Reichsstädte  sich  gegea 
die  Fürsten  hetru^en,  und  je  schlechter  die  Finanzen  der  Furetea  iil  Baienif 
und  der  Bischöfe  aussahen. 

r        •  •       *  ■ 

a)  In  der  rfr»n^>.  rViTDniU  II.  4<'T« 

b)  Urkuu'le  Dut;t*  Uetirt«i  i  in  Achbach  8  i^>l«  de«.  ie72*  —  Bicchoft  Leo  d.  in  M«- 
tarn  II  Kai.  dee.  t  Brat  qaawli«  (tagt  die  Vrlmode)  dia'tiiiB  egHata  soper  foibttsdaa 
ivribut  moneiae,  «t  ■MMtariof  >  «t  pTapttr  b»e  qm^ee  tadifaettteam  aaatraa 

graviu»  incurrtrant.  ■        .  . 

c)  Hr.  Oneiuer  cU.  Loc  II«  Sit.  .  .  - 
4^  IdaM  flHdaa  S^te.  ... 

1)  Lori'i  Mtinzrccht.  S.  aS« 
f)  Ux.  Gmeiasr  dt,  Loc  IL 

%  cxzvnL 

Weinbatt  uttd  llandfl.  . 

Von  Straubing  bis  Regensburg  hinauf  sind  die  mittägigen  Gehänge 
der  Berge  hin  und  wieder  mit  Reben  bepBanaet  Die  debey  erbanten  LwiIp 
liBuier  und  Wobnangen  vereeheffen  dem  kvi^  die  angenebmiie  Unter- 
haltung. Der  erzeugte  Wein,  wenn  man  ihm  das  gehörige  Alter  gönnte^ 
stünde  dem  Oesterreicher  Weine  allezeit  an  die  Seite.  Die  Regensburger 
Weinhändler  legen  den  Baierwein  auf  gutes  Geleger,  und  die  Baiern  kau- 
fen denselben  gar  oft  für  Rheinwein.  An  den  Gehangen  der  Berge  von 
Kelhcim  bis  Regensburg,  und  von  Laafdsbttt  bi« 'FÜttling  binab  wnrde 
Boeh  in  dem  «4ien  Jabrbandeffe«  und  in  den  aocb  Ültern  Zeilia  doreb^ 

Tita 


aus  Wein  gebaaet.  Die  Umänderung  der  Weinberge  in  fruchttragende 
Getraidfelder  war  «ine  gute  Speculation  unserer  Vortahren.  Das  üetraid 
iwm  die  uniiiifte  Wittwimg  htMw  «b  ^«  KtlMp  «rtragen,  und  di«  VVcio- 
Itt*  «ohUigt  w«lt  «litr,  «b  Üe-AenMle  üb.  Dana  koitcte.die  Wmakttliar 
vrenigMtn  svr«youd  oiMlirar«*»  Mi  der  Getraidbau,  wdch«»  Ich  «ii»  dm 
Sl*  «meramischen  Rechnungen  genau  beweinten  kann. 

Aus  dem  Auszuge  der  St.  emeramt sehen  H!o:sterrechnung«n  über  den 
selbst  erbauten  Wein  läftt  sieb  der  autfallende  Unierichted  der  Weinles« 
.tin  Jahr  gegen  das  aodar«  ganduiat,  «bnehn^  Nur  l»ed«nrf  ick,  dab 
ick  theilt  w«fea  den  fakleiid«o»  tk«b  wagta  anvollkommenMi  Beehnua- 
gen  nicht  in  einer  «iniUMffkffOdMMil  fahrrdki  dca  jikrluk  «ribtiilaltft 
1/V«ia  angeben  kann. 
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Auf  die  Kultur  dieser  Weine  wurden  im  Durchschnitte  jährlich  aa 
SekaTl  'Koni,  uad  io  Ffiuid  PCipwQf  verwand«!.  •  Nickt  allasait  loknt« 
dtc  Wdalaaa  dia  Aoifikan*  Alil  den  Waina  wurda  In  uiiaarm  Vateriaada 

allzeit  ein  starker  Handd  gatriaban.  Unsere  Fürsten  liebten  den  Wein  aus 
dem  Kirschrer  \Vetn!>er(Te  in  ScKwäbel weis  a).  Es  sind  mehrere  Briefe 
im  St,  emmeramisclieM  Atchi\'c  \oriianderi,  ^velche  beweisen,  dala  sie  die 
Präsent«  von  dieser  Gattung  Weins  in  ünaden  angenommen,  und  den 
Aabian  Gegengaackanka  ^daliir  fanadit  kakan*  Nakar,  Fraakan»  Oartar- 
auak  Bbaaaar  Wain^  vonK|^di  akar  w^ka  Waiae  wurdaa  sakr 
iaa  Vatwfauid  asogaiakif.  Dia  Bigaiiakwgar  aakman  ioa  lakca  s3)4 
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von  tmem  gro(«en  Falk«  welschen  Weins,  das  auf  dem  Wasser  gekom> 
nien  ii  Schill.  Pf.  —  Vom  Dreiling  (^sf^rwein  ein  halbes  l'fund,  vom 
ganzen  Fuder  5  Schill,  lo  FL  —  Von  einem  Lag«l  oder  Rinner  Ilumyni«, 
Bflalvasier,  Chriechel  FL  Vom  Reifal,  und  Passauer,  ingUichen  vom 
.Bymcr  ElaMier,  Ffanktn  und  Neduimeia  18  Pf*  Vom  Fuder  baieriaehen 
Wein  (daa  Fuder  hielt  3a  Eymer)  So  Pf.  Umgeld.  Aui  diesem  erhellet* 
welche  Gattungen  der  Weine  im  i4ten  Jahrhunderte,  und  in  den  Vor- 
zeiten ins  Vaterland  eingegangen  sind  b).  In  St.  Emeram  wurden  im  Jahre 
i925  um  11  Pfund  3  Sch.  5  Pf.,  >m  Jahre  1327  um  9  Pfund  2  Sch.  t6  Pf.» 
im  Jahre  1328  um  12  Pfund  3  Sch«  24  Pf.,  im  Jahre  1329  um  11  Pfiind 
I  Sch.  iS  Pf*  Webeher«  Franhtnt  Kehar,  und  Oeatcrreieher  Weine  ein- 
geführt c)*  In  Regenihurg  wer  dne  ordentliche  Niederlege  von  allen  obi- 
gen Weinen.  Von  da  aus  wurden  die  Weine  weiter,  und  sogar  die  wel- 
sche Weine  bis  nach  Breslau  abgeführt  d)'j  aber  anrh  in  den  Hauptstädten 
fand  man  Weine  von  oben  genauatea  Gewachsen.  Da  die  Fürsten  zu 
Beterft  immer  auf  Belsen  sich  hefonden,  und  allzeit  viele  Ritter  undKnap.. 

euch  ihre  Miniater  öfters  hey  eich  hatten;  da  euch  die  Aeble  aich  Sfiere 
bey  den  Uoflagern  sich  einfanden«  und  zu  diesen  Zeiten  Flaschenweine 
und  Bader  die  beliebteste  Erquikung  der  Reisenden  waren,  so  kann  man 
auf  den  guten  Absatz,  und  von  diesem  auf  den  bedeuten*! en  \Veinhandet 
einen  SchluCs  machen.  In  unserm  Vatarlande  wurden  auch,  wie  an  an« 
dern  Orten  Aufschläge,  und  jyiauten  vea  den  eingehenden  Weinen  gawoa» 
Ben,  Den  a«.  April  1749  wurden  die  bisher  gewSHuiliehen  Wdneufsehlagn 
und  Umgelder  provisorisch  suspendirt,  dagegen  von  federn  Eymer  Weine 
ohne  Unterschied  eine  Consumo  Maut  ä  3  fl.  30  kr.  eingebracht.  Im  Jahre 
1760  den  24.  July  wurde  dir^e  Ahj»abe  um  3o  kr.  erhöhet,  foU^lich  von 
jedem  Lymer  3  fl.  einkassirt,  und  diese  Abgabe  zur  Tilgung  der  Uaus- 
schulden  verwendet.  Im  Jahre  i76d  den  1.  Sept,  wurd^  nebst  dem  «dn* 
gen  Umgeld  a  3  i.  vom  Eymer ,  noch  ein  Wetneonsumengahuhre  a  a  €. 
So  hr.  einzufordern  verordnet.  Den  a4*  May  wurde  die  Consumo  Maut 
a  t  fl.  3o  kr.  wieder  zur  Erleichterung  des  Publicums  abgeschafft}  allein 
in  dem  neuen  IVIautreglement  wurde  diese  wieder  hervorgesucht. 

Es  iällt  schwer,  dre;^al  den  Wein,  nümlich  der  Landschaft  mit 
dem  Aufschlag ,  der  Regierung  mit  den  Mautgebühren ,  dem  Weinhändter 
mit  dem  pectinen  KenfiMhiUii^;  sa  bexehlen.  In  Erwägung:  dab  der 
Wein  xa  den  Medtcinen»  den  Xnmken  und  Schwachen  «ir  Erhaltung 


der  KrüAe«  und  den  mit  Kopfarbeiten  beladenen  «nd  ohnehin  nur  rtm 

einer  mafsigen  Besoldung  lebenden  znr  Aufmunterung,  und  AusTieilening 
noihwendig  ist:  so  sollten  wenigstens  die  in  den  neucroberlen  F.niscliädi- 
guogtlündern  wachsende  Weine  trey  ins  tiaiern  hereinpassiren.  Die  Land- 
•cluift  kSniite  durch  Erhöhung  des  AuCichlagei  «uf  die  Lnxtuwwne,  und 
d«*  höchste  Aerarium  durch  die  £rh9hnng  der  Maut  auf  die  sehr  eiMhcIhr- 
lichea  Galanterie-  und  Luxuswaaren»  antschSdiget  werden.  Von  der  dcN 
maligen  \^-eisen ,  liberalen,  und  humanen  Regiernng  hoffet  noch  diese 
W'obUhal  das  Publicum. 

Abt  Erastm  m  St.  P.mmeram  hat  dem  Henog  Ludwig  ein  Faft  RirschnerAVcin  tut- 
•brt.  Dieser  übersendet  yenem  aebst  einem  Schreibe«  d.  d.  30.  Aug.  1545  einen 
BinehcB  tod  Kelheim  •«•.  Die  yj^itfran  Jaeob« ,  Hmogio  in  Baiem,  daalit  dm 
Abt  ia  St.  BmaMMB  d.  d.  a8.  Oct.  i5S8  am  das  überschickte  Fafslein  Kürschner» 
HVein ;  schon  vorhinein  hat  sie  dem  Abt  ein  (^tes  Wildbr'i»  Terchret,  und  lich 
•inen  hürschner.NVein  ausgebcthen.  Herxog  Albert  Terehrl  den  34.  Nov.  1&64  de« 
Abt  efai  WOdMhwei« ,  «od  vu^aagt  «Sbitiia  dm  R«ichM«8,  Uj  italelim  «r  fa 

Rfgensburg   rii   er»cbpinen  gcdciilkt ,    mit  einem  Fafs   Kür&clincr-Wpiii  rcgalirl  ru 
werden.    Der  nanliche  Herzog  dankt  um  die  1  Fiisser  Wein  das  a.  Dec  11564. 
Den  17-  Aug.  1574  ^akt  4er  Henof  «tieder  tm  t  fimr  Wm,  ui  dia  an.  Aaf, 
vmbxl«  er  dem  Abt«  cioea  HincheD.  Diaaa  nutMcbta  and  Briafi  sind  B^r*i(ifla 
SU  der  Sitte  dieser  aurrichttgen  Zeiten, 
i)  Hr.  Gmeioer  tn  der  regensb.  Clirunik,  S.  309.  < 
•>  Aatsif»  toa  ib»  ■Ihsiiiaisfbsn  BImIw  nshawa|W  fm  aMfi  Wtosni 
«0  Hr.  GasiMr  dasdbat,  9.  »1. 

§  CXXIX. 

Wetzsteine* 

Das  «chöne  Dorf  ünterammcrgau  ist  scKon  lange  in  dem  Besitze 
eines  ausgebreiteten  WetzsteinhandeU.  Beinahe  Stunde  hocb  im  Ge- 
birge  sind  die  Brüche  dazu  angelegt,  und  unter  verschiedene  Gewerben 
vertheiltt  welchen  von  dem  Kloster  Etiatischen  Gerichte  das  Feld  auf  ge- 
schehene Bittstellang  ausgestecht«  und  eingeräumt  worden  ist;  eher  nicht 
afle  Platten  und  Schichte  liefern  zu  Wetzsteinen  gute  Dienste,  indem 
einige  viel  zu  weich  ,  andere  zu  hart,  bald%nit  zu  vielem,  bald  mit  gar 
Keinem  Sande  gemenget  sind.  Selbst  die  brauchbaren  weichen  an  der 
Farbe  und  GUte  ziemlich  ab.  Der  Degenfnrbige  zeichnet  sich  vor  dem 
andern  an««  die  davon  verfertigten  Steine  sind  su  den  fe»eo  SlahlaM- 
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Ma  vof^Jiglidk  fMchIckt.   Der  Raum,  in  weldieni  die  brauchbana  Schtch« 
ten  vot)>ot!imf n  ,  beträgt  nie^hi  viel  übfr  6  Klafler.     Die  Gewinnung  dar 
Sleine  geschieht  tlieils  mit  Brechstangen,  theils  mit  Scliiefsen  ,    wo  dann 
die  losgerissenen  brauclihareu  Stucke  ausgesucht ,   und  vou  den  Aibeitera 
gleich  an  Oi;!  und  Stall«  :uh«t  d*m  Knie,  mit  ainer  Alt  Schnrndehanim«! 
i«inali«  in  )en»  Form  nigahaiMii  weriea»  unlar  welchan  man  sia  v«r* 
kauft.   Die  wettere  Zurichtung  sohin  geseicht  im  Dorfa  aeUwt  vermittelst 
eines  grobkörnigen  Schleifsteines,  Reifser  genannt,  worauf  sie  abgeschlif« 
feil  ^\e^den.    Diese  Heifser  werden  von  Grofsweil,  und  Kohlgrub  dabin 
gehiacht.    VVai  die  Güte  dieser  Wetuteine  betrifft«  so  richtet  sie  sich 
aaali  Baaehaffanhait  «einat  Koni,  uitd  sugtaiah  nadi  der  Eifeasehaft  jenaa 
SehnaidmaweM  •  wekfaa«  auf  ihm  xugerichtet  werden  eoll}  daher  kSmmt 
es,  dafs  manchem  Schnitter  der  Wetzstein  seines  Kameraden  auf  seiner 
Sichel  herrliche  Dienste  leistet ,  da  er  doch  mit   dem  Scinigen  nicht  Jie 
mindeste  Schneide  zuwegen  bringen  kann.    Indessen  wenn  der  Stein  mit 
der  hinlänglichen  Fortioa  des  feinsten  Sand  vermengt  ist«  ao  wird  der 
yiTettttein  eliaicit  aciiia.  Wirkung  maaheiir  Damit  dl^  WatwlaiaBt^dtai; 
mit  ihrer  Waare  keine  Gefährde  apidbn  kaaaen,  sq  sind  ani  ihrem  Mittal 
swey  erfahrne  Meister  gewählet«  welch«  saiha  Vor  jeder  YacaeadBac  ^ 
Hau  hefichtigen,  und  als  hraoohhac  arkaaaea  bSsmo,  .  . 

Der  Handel  damit  geht  nicht  nur  durch  gans  Baiern,  aondam  auch 
nach  Franken y  Sachsen,  und  gna  OeetaiTeich.   So  uiihetrichtlich  dieser 

Handlungszw*!^  am  fi  scheinen  msf,  so  schone  Summen  Geld  hat  er 
•chou  ins  Land  gebracht,  und  er  beweiset  zugleich  den  uuermiideten 
Fleifs  der  Gebirgsleute  auch  bey  der  Aufsicht  einem  geringen  Ge> 
-«rinn  «)«  In*  dar  Laiterau  im  •Hohanaehwangauisefaea  nahen  »ich  dia 
oherlinditchen  Kalkataingebii|^  den  Sandaleinbe^en.  Sie  fangea  an  fei« 
Ben  Qiiarzaand  in  ihr  Gemeng  aufzunehmen  b)»  und  die  Mischung  hat 
gerade  das  gehörige  Verhältnifs  in  der  bestimmten  Feinheil.  Fs  werden 
demnach  daselbst  gute  Wetzsteine  für  Sicheln,  Sensen,  und  Slrohmt-^^er 
gebrochen«  und  verarbeitet.  £rst  seit  einigen  Jahren  beschäftigt  dies  1:üs- 
«1  amhrara  Hiadci  und  werdeA  jjOwdlidi  viele  «aoo  Stiidia  in«  Aiiabnd 
veraendet.  Et  giebt  in  dieaem  Beairke  lo  Bruche,  und  sind  ein  landet- 
herrliche»  ETgenihum.  Vemnüthlich  hat  das  Bedilrfnift,  und  der  JKangiil 
an  der  Nahrjing  di«  Leute  aufgevrakt,  diefa  Foaail  au  henutsen  cj* 


6so  »"  ■  ■  ■ 

OTiIsiadt  ist  der  8hc»1»  Ort  in  BäUrtk,  in  welchen  vor  einigen  hau« 
derl  Jahren  Wct/.ste5ne  gfhrnriien  worden  «Ind.  Dif  diefsoriJpen  Gruben 
«jnd  atso  die  älleslen,  und  folglich  schon  sehr  tief  und  gefahrlich.  Ge- 
rflde  Felsenwände  von  mehr  als  40  Lachicrn  stehen  zur  Seite  deraeihen 
fiiit  ienkrecM  in  die  H«he,  und  »ehen  geht  «n  Jahr  vorüber,  in  wetdiem 
nicht  dn  Steinbrecher  durch  das  HereiMtufsen  hSherar  Winde  «er^ 
•chmettert  wird.  Die  Ursache  dcMdhen  tft  die  schon  bejrm  Anf  inge  nicht 
ganz  geschickt  angelegte  Ahh.iuungsart.  Indessen  kommen  diese  W  etzsleine 
mit  jenen  bei  Ammei /za  11  pßnz  iihfrcin.  Sie  werden  über  Tölz  nach 
Oesterreich,  hrain,  und  ödizhurg  aufgeführt  d).  Die  Wetzsteine  von 
Ohlitadt  «otlen  den  Vonog  vor  den  übrigen  haben,  Btff  Boeenbaeb  moA 
im  Benedictbeueritchen  werde»  auf  dem  Ohlatadt  lunüberettaenden  Ftölse 
«est  mehrern  Jahren  auch  WeUsteine  gebrochen  e).  Zwischen  Viechta^ 
nnd  Frankenricd ,  vorTÜg?ich  auf  den  Feldern  dr^  Ipt^ten  Orts  ist  eine 
Art  Schiefer  anzutrelTen  ,  welcher  i»ey  Zurichtung  des  Schneidzeuges  h;»ld 
eben  diese  guten  Dienste  leistet,  als  der  eigentliche  Wetzschiefer.  lohnte 
der  Mühe»  seina  Legeretatte  genauer  «itfsnauchea  f).  In  üefer  gelegenen 
Öegenden  um  Kemnat,  voraaglieli  mn  KullmaindediteinFlSlsTiMieinMi 
ziemlich  feinkörnigen  mit  tincr  MergelmaiM  autammen  gekütteten  grauen 
Sandsteine.  Es  sind  auf  demselben  mehrere  Brüche  zu  Schleif-  und  VVetJ. 
steinen  angelegt.  .Allein  sie  Kommen  aa  Güte  jenen  vom  Oheriaode  bey 
weitem  nicht  gleich  g). 

»)  ITr   T   T'lnrT  in  tTer  BescTireHiang  3tr  Gebirge,  S.  5g. 

I)  Sauttnr«  Be<H>achtangco  im  Ber|piäaoticl)CD  Jmsroal  im  ft.  Stucke  iJjfU  S*  Ulk 
«)  Stab  die  Bafiaraaea-  waä  MUganMüUar  da  e«.  ifao,  S.  jM» 
4)  SMhHrn.  Wtittn  r  ]     v.  Bd.  derBeftfifa»  «.  an* 

t)  Hr.  t.  Flurl  cit.  L.  S.  79. 
,  /)  Idem  cit.  Loc.  S.  518. 
^  Idem  «it.  Lee.  <.  4«a. 

t  •  .1 

§  CXJUCJ 

W0II.  lf7ollcnse«gfabriit.  Handel  mtC  wallenen  Waaran, 

Von  dem  Produkte  Wolle  habe  ich  schon  mancJies  bey  den  Ar* 
tibda  Tnchmacher,  Loderer«  Viehaucht  angemerkt.  Wenn  die 
Bchaafencht  verbiOtaiAmalatg  mit  iniicrm  guiim  Boden  t  «ad  Putiaray  ata* 
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getührt  ist,  so  haben  wir  auch  gute,  und  hinla'nglicha  Wolle.  Hey  der 
.«»i][«H«Mnin#0«n  AbtliailuBg  dar  GaBi«ind|^ttd«  und  mich  hergestellten 
6em«ii|s«M«  bey  jeder  Oei%«Betiid««  welche»  nteht  nur  allein  xu  wun» 
•eben  ist»  sondern  eoeh  xu  dessen  Herstellang  alle  zwakmiilsige  Mittel  her- 

Torgesucht   und  angewendet  werdien  sollten,  -wäre  es  für  )eden  Dorfbe» 
wohner  ein  leichtes,  zwey  oder  drey  Mutterschaafe  zu  halten.    Die  Er- 
oberung der  Wolle  in  diesem«  Systeme,  wird  uns  nicht  so  fast  dienen«, 
«m  doroli'  inlSndische'Tuchmemilekturen  einen  Reidtthaai  naeh  dam  Land 
w  hrinfeSf  ab  Tielmehr  zu  TeHtutenr  dalli  er  nicht  durch  die  ertleiim 
liehe  Summen,  womit  wir  unsre  T&eiier  erkaufen,  hinausgeschüuet  werde» 
■Wenn  uns  die  Ausländer  den  Verkehr  mit  Tüchern  auf  eine  gewisse 
Art  nicht  ah;?enommen  hallen,  so  mochten  wir  es  vielleicht  bey  der  mög- 
lichsten Schdutzucht  nie  zu  der  Menge  der  Wolle  bringen,  welche  erfor- 
4«nr  wird,  w«nii  man  eine  greise  eiliettuide  Titdimenufiiktur  unterstüuen 
w<oUie.  Zudem  wedie»  andeeswo>  hundett'  Aufen«  jeden-  betrachtlichea 
Asuflufs  de»  Geldes  zu  verhindern  ;  aber  so  weit  möchten  wir's ,  xumal 
hey  einem  mäTsigen  Zukauf  fremder  Wolle,   ganz  gewifs   doch  bringen 
können,  um  unsere  Land-  und  Sladlbewnfiner  ^  erbaltnirxmaTsig  mit  Land« 
tu  che  zu  versehen.   Dal«  man  bey  uns  m  iiaiern  so  feines  Tuch,  wie  in 
Frainkieidi  und  SAgtend-  varferligen  Könne ,  ist  gans  ausser  Zweifei.  Und 
ftseixt,  da»  feinate'  des;  Inlands  kirne  noch  ser>  hoch ,  als  einer»-  welehee 
^om  Auslande  herkSmmt,  su  stehen  r  so  ist  an  betrachten^  dafii  in- die 
Klasse  derjenigen,  welche  die  feinsten  Tücher  tragen,  nur  die  vermog* 
liebsten  Herren  gehören,  und  dafs  sie  besser  thun«  für  eine  £11«  baicri- 
sehen  leinen  Tuchs  lo  A.,  welche  bey  uns  bleiben,  hinzugeben,  als  für 
eine  fiUe  franM-sifchen  T «ehe  t  ih  ins  Anstand;  wdchw  uns  liMnnnKre» 
■er»  ausser,  bey  einer  Hunfersnothp.hereinsAhiki,  su  anhlen ;  aber  wenige  sind 
lait  einem  so  hohen  Grade  des  Patriotismus  begeistert,   dafs  sie  gegen 
einen  geringen  Verlursi  eher  inlsndi»che,  aU  ausländische  Tücher  kaufen; 
doch  setzen   wir  einen  mittelmafsigen  Treis  der  Lebensmittel  ,  und  ge- 
schikte  und  geübte  Tuchmacher  voraus,  so  werden  unsere  Tücher,  wie 
in  den  Vorueiten,  weder  in  dtt  Ciite,  noch  in- der  Wohlfeile  den  frem*- 
den  vieles  naehg ehern  Nur  bedürfen,  wir,  wenigstens-  dermal  noch,  einen 
ferittgen  Zusatn* einer  böhmischen,  oder  ungarischen  Wolle  xu  unserer 
haierischen  Wolle;  aber  hier  steht  ein  grober  Accis,  welchen  das  Aus- 
land auf  den  Ausgang  seiner  Wolle  »ehlsgi,  im  Wege..  Die  Csiselhöiio. 

aiu.  AUta^.  IV.  B4.  U  U  tt 
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ger  Tuchmacher  gehen  jährlich  n^ch  Ungarn  zum  Wolleinkauf  ab.  Si« 
niicMn  toh  }«ton  Zentnar  «iiM  £Mitomattth  Ii  lo-  KMtcrc**ld«n  beMblcn. 
Mail  danka  aun  su  diasar  Nabmaasgabe  noch  die  Fracbtkostan»  und  dia 

Wegzölle  hinzu,  so  müssen  wir  doch  «ingestehen,  dafs  die  Tuchmadiar 
sowohl  als  das  Publikum  bey  dieser  La^e  der  Dinge  äusserst  übel  daran 
aind.    In  Uaiern  ist  für  jet/t  ein  mafsiger  Ausgangs^oU  ä  3  fl.  auf  den 
Zentner  Wolle  geschlagen.  Kunntc  man  unsre  östlichen  Nachbarn  nicht  «udi 
s«  tinar  glaichan  Btiilomaiith  fiir  ihra  WoUa  durch  dia  Zafubr  «war 
Flolatp  Seluffa,  und  andaraa  Hol»«,  weldia»  aia  von  uat  badarfan,  awingan  t 
Zur  Emporbnngung  der  Wo/lenmanufal^luren  haben  unsera  altan 
Fürsten  alles  gethan  ,  wie  wir  schon  bereits  bewiesen,  und  noch  überxeu- 
gender  im  zweiten  Theile  dieser  Abhandlung  darthun  werden  a).  Eines 
der  herrlichaten ,  aber  auch  kMtapteligsteo  Werke  war  die  in  Landihut 
daa  la.  Sapt.  it6t  amdrtaia  WoUaasnigmainifiJtlar»  nnd  dia  davon  ab- 
banganda  Wollaptnnetajr.  Max  IIL,  dar  baita  Cburliint»  um  den  unl«» 
denilichen  AlUssiggang  auszurotten,  die  Bevölkerung  des  Landes  zu  ba> 
rötdern,  den  schädlichen  Geldausflufs  vorzüglich  auf  jene  Waaren,  deren 
Bearbeitung  dem  Lande  so  ein  leichtes  ist,  zu  hemmen,  errichtete  r.u 
Landshut  «ine  Wolleuiteugfabrik.   Er  liefs  im  Schlofs  Trausnitz  ob  Lands« 
but  alla  sum  Waiba  arfbrdarlieba  GabÜttde,  Matcbinan,  Geräthtchaften* 
•aikinat  dam  banSdiigtaii  Veriaga  aar  Uaiarsittlxung  dar  baraita  im  Landa 
befindlichall  WoUaaiaagmacher,  alt  aaab  framdar  Arbaiter,  mit  aussarctih 
dentlichen  KÖsten  herstellen :  dann  verordnete  er  den  lo.  Dec.    I.  Es  soll- 
ten im  Lande  ansäfsige  Unterihanen  als  Spinnen faktors  angestellet  werden, 
welche  mit  Hofkammerräthischen  Patenten  verseben ,   auf  öifentlichea 
lOarkten,  und  bey  daa  Hteam  rinkattlna»  nad  fmm,  welche  der  Land» 
wolle  alabt  mu  ihram  aigenaa  Haadwarb  bedarCm,  ia  den  Kauf  ainMahaa 
boaaaa*   11<  Es  sollen  auf  churftirstliche  Kosten  Spiaameisier«  oad  Mai^ 
sterinnen  im  Lande  aufgestellt  werden ,  welche  unentgeldlich  erwachaena 
Leute   und  Kinder  die  Wolle  fein   und  gut  zu  spinnen  unterrichten, 
III.  Die  Landbeamte,  die  übrigkeiten  in  den  Städten  und  Märkten  sollen 
die  cur  Arbeit  fähige  Uettler  beyderley  Geschlechtes  ia  die  eingerichtete 
Sptaostnba  bay  Selbitbaftuog  itafimi }  aodlteb  IV.  wurde  aiaa  auffubrliebd 
Spioaordaung  mit  nacbgalragenen  Strafartikeln  beygefUgt. 

Dea  flS*  Aug.  1763  wurde  die  fleifsigere  Wollgespunst  zur  Beförde« 
mag  der  Zaugfabrike  ia  Laadabut  aabefoblea«  vorzüglich  wurde  dea 
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•anm seligen  OrUobri|(k*it«&  di«  •miüieke  Betr«iJ>ong  die«er  Aibdt  «u%«* 

tragen. 

Einer  untrer  «rsMii  BaMriachra  Scribenten  6)  wüntohet  eine 
CtNlkiehMi  4«r  WoUmfabrifce  m  Landalmt  mit  «ItteniiuiliiignDi  Belc^Mi 
und  mit  Frvfhmi  und  Pktloiapbk  g«KhrieI»eii.  Dab  di«M  Avetalt» 
Tvie  mehrere  andere  in  unserm  Vat«rlande ,  zu  Waster  ymria,  daran 

sind  füllende  Ursachen  schuld,  a)  Die  Verordnung»  l^am  gerade  wie- 
der zum  Vorschein,  da  das  Landvolk  am  vveaigsteii  dazu  vorbereitet 
Kvar.  b)  Daher  sahen  die  schaafhaltende  Landleuie  die  Verordnung 
«k  «inaii  Eingriff  in  ihrea  ISrey«B  Handel  mit  dar  Woll«  «n..  Sogar 
dar  Landmamn  c)  Intfilrchteta  «ina  gatvallaame,  untar  dam  Praiaa  »ia- 
hende Aimahme  der  Woilef  welche  ohnehin  damals  nur  15  luv,  dem  Pfunde 
nach,  kostete,  d)  Beamte  und  Stände  \\Irkten  nicht  nur  allein  nicht  hey, 
sondern  sie  selbst  gaben  theils  aus  Nichlkenntnils  ihres  Berufes,  thells  aus 
Verdrufs  über  so  viela  immer  hintereinander  einlaufende  Neuerungen,  und 
Terordnungen  m  Worten  nnd  dareli  Bayipiala  das  ihrem  Wirkungskreia« 
«nterworfenen  Landleuten  ein  trauriges  Aergemifs.  Es  war  noch  ein 
•wahrer  IM  mr^^el  an  der  Landwolle,  indem  selbst  die  inländischen  Loderer» 
T<ich-  und  Zeugmacher  mit  diesem  Material  nicht  hinlänglich  versehen 
v  ciden  konnten,  i)  Die  Däurinnen,  und  die  noch  ärmere  Klasse  der 
Laudieute  pflegen  lalhet  jährlich  wenigstens  die  Hälfte  der  errungenen 
SchaafwoUe  xn  ihrer  Bekleidung  zu  yerspinnen.  g)  Das  speculirende  Aua- 
land hatte  uns  längstens  durch  Errichtung  der  Wollmanufakturen  voi^e- 
grifFen»  tmd  dadurch  uns  die  Zufuhr  der  Wolle  theils  durch  den  eigenen 
Gebr,iurh  auf  seinen  Fabriken,  vorzüglich  aber  durch  Belegung  der  aus- 
gehenden W'oUe  mit  einer  grofsen  Essito-lVIauth  beschweret,  h)  Dabey 
▼ergaf»  man  Kontrakt»  entweder  mit  den  grofaen  Woilprodaeenten  oder 
WoUhfindiern ,  oder  gar  mit  dam  Analande ,  wdches  Ueherflufe  an  Wolle 
halt«»  mir  Liderung  dieaet  AlateriaU  ahzuscblielsan.  i)  Es  war  allttseit 
eine  vergebene  Arbeit  erwachsene  Leute  im  Spinnen  und  andern  Hand- 
griffen von  dieser  Art  abzurichten.  Sie  folgen  nur  so  !r»n;^e  mit  Unwillen 
den  Lehrmeistern,  so  lange  sie  unter  ihren  Augen  sind;  dann  setzen  sie 
ihren  mit  ihnen  aufgewachsenen  Schlendrian  fort..  Mit  den  Kindern  mufa 
man  in  den  Stidta»  nnd  Mirkten  durch  Errichtung  von  Indaetrie- Schu- 
len den  Anfiing  machen  •  Durch  aia  wird  man  sicher  aeum  Zweke  kom- 
men« k>  Faktoca  und  Sptnnmditcr  waren  violleioht  «u.  raich,  |nan«hmai 

Uhus 


ZU  gewaluam.  In  Gegenständen  vnn  dieser  Art  mufs  man  mit  Sanftmutbw 
mit  Beäclieidcuheit,  mit  Herzensgute  dareingehen.  Man  sollt«  wohler^ 
zogene«  gesittet«  und  wirthcchzftlicbe,  und  niekt  milMusende,  oder  gar 
verdorlMUMi*  g«tehwiuige  und  atola«  Meiater,  und  AE«iatirtiiiMn  «nfgoaieib 
]|«l»Mi.  0  V^or  allein  loUie  «b«r  die  Nation  in  den  Sehu  en,  und  von  den 
Gnttlichea  von  den  guten,  weisen  und  uneigennützigen  Absichten  des 
T,.inc!estierren  unterrichtet,  und  von  4häligeo  und  lUii{«n  Behalten  mit 
weiser  iMilde  ermunteit  worden  seyn. 

Den  Handel  mit  den  inländischen  wollenen  Waaren  emporzuhrin* 
gen,  gab  sich  die  Regierung  alle  nur  immer  ersinnliche  Mühe.  Man  vei^ 
fehlte  «ber  dabey  fait  allezeit  den  Zweck,  weil  man  von  Orundiülzeii  aui* 
gieng,  welche  dem  Handel  statt  der  FreyheH  einen  unangenehmen,  und 
*dat  Pttblikam  allez«!  drakcnden  Zwang  ttilaglen. 

In  der  Absicht«  die  bejr  der  Landmafaktur  zum  Verschleifse  bereit 

Uegenfle  Wollenwaaren  abzusetzen,  wurden  den  i3.  Oct.  iT^jT  Accisfrey 
erklärt,  und  jedem  in-  und  auslandischen  Handelsmann  wurde  erlauitt, 
so  viele  wollene  Zeugwaaren  Accisfrey  hereinzuführen,  als  viele  einhei- 
mische er  ausfuhr.  Diaier  Entsehlufs  war  um  lo  grobmüthiger,  als  er 
zu  einer  Zeit  gefafst  ward,  zu  wekher  aOe  grolle  und  kleine  Suaten  nur 
auf  die  Erhöhung  von  Consnmo  •  und  Essito-Mauthen  bedacht  waren; 
und  so  fern  die  inlindisclien  Fabrikaten  der  WoHe  an  der  Güte,  und  an 
dem  Preise  den  ausländischen  das  Gewicht  liielun  ,  «n  hat  nur  ein  "\'or- 
urtheil  gegen  die  vaterlandischen  Fabrikate,  welche  Schwachheit  noch  hey 
vielen  Inländer^  »emlich  wahrzunehmen  war«  .dem  Terschlwie  d«v* 
■elbcn  entgegen  seyn  können, 

I  >  In  der  Absicht  den  Schleichhandel  mit  den  wollenen  Waaren,  wel- 
cher gans  natürlidi  den  inlündischen  Fabrikaten  sn  nahe  trat,  »u  hin- 
Jteea,  wurde  den  i.  Dee.  1769  di*  Einbringung  der  auatändiicban  Zeug> 
waaren'  auf  die  inländischen  Märkte  mcht-mehr  auf  Essitn-  sondern,  auf 
Consuroo-Maul  erlaubt,  dann  den  Inl.'mdprn  wrir  die  Hereinbrinpun,';  frem- 
der WoUenzeiij^'raaren  unter  einem  einfachen  Accis  nur  al»dann  pestattet, 
vveuu  sie  einen  Zentner  inländische,  (die  Auslander,  wenn  sie  b  Zentner« 
von  wddien  «e  aber  nur  die  Balfke  im  Lande  abeetzen  durften)  von  den 
inlSndiaehen  Fabriken  abgenommen  haben  wiirden.  Man  gab  eich  alle 
Af  ishe,  di«  inlindiecliett  Fabrikalt  «mpor  «1  bringeiw  -  Ei  Würde  jetit  «n 
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«tohu  führen,  die  Unoclien,  wwnufc  ii»  iklM|«bt  d«r  Bcgicntag  nickt  Ui 

Erfüllung  gicng,  aufzuzählen.  . 

Im  Jahre  iTTs.  wu rde. eine  allgemeine  Sperre  über  die  Einfuhr  schaaf» 
wollener  ätrümpCe  verhängt;  aber  hald  darauf  wurde  diese  Sperre  vnedec 
•I^enfunmen*  Das  PubUkum  klagt«  laut  bey  diesen  sich  W)d«rspr«ek«a- 
^•a  AaiulMtt  «Umv  M angfl^  vad  ThM«raa|f  d«r  woll«n«a  Vfwpn,  Mm 
•rhok  .«oai  Pfand  Winterwaare  ohne  Tarra-Akciif  «4  kr.,  iiad  vom  Pfund 
Sommerwaare  32  kr.  Aocis.  Die  Wollen fabriken  waren  demnach  nicht 
im  Stande,  das  Land  mit  VVoll-  und  Leinwaaren  hinlänglich  zu  versehen. 
SoiUe  man  bey  dieser  ftcklimmen  Lage,  der  Dinge  nicht  vielmehr  die  in- 
iändischen  Fabriken  und  Fabrikaten  uotersucbt,  die  Ursache  und  Quelle 
dm  Maagcb  ealddtl  «ad  gabolMtt,  deaFabrikaa  uod  Fakrik«at«n  S«hn«ll- 
kraft  beygebr«cht,  «la  diirch  einen  «a  fral«ta  Acci»  das  Publikum  noch 
■Mfar  in  Verlegenheit  gesetzt  haben  1  Nun  giengen  die  Spekulationen 
fremder  Fährikanten  und  inländischer  Kreimer  ,  die  sich  mit  einander  guf 
^i^ersUnden,  dahin,  durch  Sclileicbbän4<:I  die  lulandischea  Fabrikaten  ,  die 
ohnehin  in  der  Giile  nicht  besser,  und  im  Preise  uicbt  wohlfeiler  waren, 
aiMUrantcfta  «>.  . .     «  .  . 

- '  Den  19;  flom.  .i?84  ward«  di«  ndmliche  Bdiandliin|ft  wtldit  mam 
d«a  Irttaden  Zita,  Gotoa,  dann  «ndarn  baumwolUnari  ^mgen  wwMa» 
den  ff^mdeft  woilent«  2i%«^n  (aa  Gunsten  der  Walleiizeugfabrik  in  Mün> 
cKen  ob  der  Au)  vorgeschrieben,  ihnen  das  Mautamt  München  als  die 

«innige  Station  »ur  Consumo- Ver.iccisirunef  angewiesen  und  verordnet, 
alle  vei'ACcisirle  wollene  Waaren  mit  dem  Stempel  der  Landfabrik  zu  ver- 
mIMbC  rr^  wt»  K|iuf«r  «ad  Verkaiiler  für  «iaea  treurigea  Zw^Off  erklirten. 

Den  5.  iünius  i787  wurde  der  Wagnerischen  Wollenzeugfabrik  zlk 
Walterskof  ia  der'  obetta  thiz  der  frey^  Handel  mit  der  aMlindfochea 
Wolle,  and  wollenen  Fakrikftten,  und  die  Befreyan|;*vön  allem  Accis  mit 
(kaiMehme  dir  tarifmäftigen  Maalentrichtung  gestattet.  Ganz  natürlich 
tchen  von  nan  an  die  Krämer  und  andere  Händler  mit  Wolle  und  wol- 
lenen  Waaren  diese  Begünstigung  der  Wagnerischen  Fabrik  mit  scheelen 
Augen  an.  Die  dermalige  kluge  Regierung,  welche  von  allem  Zwange  ab- 
geht ,  giakt  .den  Uandet  ^it  wollenen'  Waaren ,  wie  in  allen  andern,  frey, 
See  Megt  den  Sporeo*Zenta^  der  einipthniden  wollenen  Waaren  mit 
mam  Gwinunwi»!!.  •  5  J,  Dadnrolt .  aiad.  «nir« .  inUUidieidian.  Fabrikea* 


ten  hinlänglich  begünstiget,  wenn  ihnen  änderst  im  Uerzea  liegt,  gut« 
V^aare  um  einen  hiütgen  Preis  zu  liefern. 

Höchst  merkwürdig  ist  die  Kesolulion  d.  d*  29.  Jänner  iBo<v  welche 
4tik  Tuch  -  und  ZciigoMMhern  Tinch<nr«air  B«nim,  PBsberg,  Wit> 
denn  uad  WaldMMett  mf  thf*  Itechwerde  wider  die  fny«  AmtMir  der 

I/V'olle,  und  wider  die  Einfahr  der  ausländischen  Tiidier  (diese  sind  der. 
mal  mit  einem  Consnmmozoll  ä  1  fl. ,  und  jene  mit  einem  Essitozol]  h  3  f1. 
Tür  jeden  Sporco^Zentner,  billig  und  vorsichtif^  belegt)  erthetit  wonicn  ist- 
Die  Ausfuhr  der  rohen  Wolle  m  ervchwercn,  sagt  die  Resolution,  iau£t 
wider  die  Begriffe  einer  gesaadftit  Sleetewiribsch^,  denn  der  LeadMon 
wurde  wegen  Mangel  giMen  Aluelzee  die  Scheefinielit  vernedili^gea, 
und  die  Toeh-  und  Zengnuicher  würden  sohin  die  Wolle  aus  dem  Aus- 
lände zufuhren,  und  wegen  schweren  Frachtköiten  (und  Accisen)  mit 
den  ausländischen  Tuchmachern,  welche  dem  rohen  Material  näher  sitzen, 
sieht  mehr  gleichen  Schritt  halten  können.  Die  Einluhr  fremder  Tücher 
und  Zeuge  zu  veriiteien,  und  mit  hohen  Abgaben  au  biegen -würde  ge> 
gen  das  Publicum  eine  Ungereditigheit  «ejn;  denn  dedttich  würden  die 
Inländer  privilegirt«  ihr  Tuch  theurer,  als  man  dasselbe  vom  Auslande 
erhalten  könne,  zugeben,  Oae  Fubiicum.lMille  dabty.heiaaaldeioeik  Scha- 
den und  Verlurst» 

Gemäfs  eis^pnen  PfT^enntnlsie«  geht  den  V,'ü^^f^}}p^^j^pn  cinr  F-irlnrev 
ab.  Serenissimus  erbot  sich  durch  Bewilligung  fier  Anlage  der  erforder» 
liehen  Farberey  in  der  diefsürtigen  tiegend'zu  Huü'e  zu  kommen.  Bej 
diesem  Gegenstande  iet  die  SdiaaCmdit  und  die  luigleieha  Wolle  in  Baiern, 
die  defihetb  enüiendenea  gellreiten  Sdiifereyen,  der  ehemaligen'  and  eben 
durch  unzulängliche  Fabriken  verdorbene  Tuchhandel  in  Tirschenreith, 
die  Mayerische  Fabrike.  in  der  ▲u,  und  das  Miliuir>ArbeitshaiM  in  Ba« 
tracktung  zu  ziehen.  , 

a)  Tn  T.nntinn  wird  Tür  FinporbringnBg  der  'Wollenraanafakturen  hU  dirsp  Stnnilr 
Bock  «in«  Verordoniif  bsobaduat,  Ten9o|(  weleber  düe  Todtca  tn  «iu  w»U«im« 
iVsA  M^gamekalt«  «ad  mk  «UasaM  b^ifrabea  «erdfu  mAsmu. 

i)  Br.  W«sleari«4er  in  dem  biiber  »ehr  und  uBk^lif  ailkhaanl«»  Jelubuehe  imt 
Men»cheng«ichicl»l«.  II  Thlc  in  Seile. 

<)  In  Regen»bur{  erbält  lieh  ein  Gewerb,  weichet  gute  baumwollene,  mit  turkisciiem 
Oera  «ngatngWD«*  Zcafa  aadit,  sdioD  tait  vielaitf'taliraa  ebaa  miadesie  Privtle* 
l^an  aa  asiaw  UaitanlüUuaf  in  hatte  1  mtnm  aall  näk  in  Baiwu  kein  Oenetk 
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Ton  Zitier,  oder  anderer  Art  er!iaTtra  können?  Nur  die  HkapUpehulation  muri 
allezeit  auf  gute  Waare ,  und  auf  bilU^e  l^reiM  geaaeht  wtrdvo.  —  —  B*  giebt 
ia  dm  batwtMliw  Httf«  bey  Regentbary  «ta  0««rwb  TM  Z««c<B*dui«t  «üt^ 
(ich  auf  ik»  Wirken  recbt  wobl  Teretebeo.  Nor  i<t  xa  bedauern,  daCi  in 
Spinnen  der  Wolle  bit  nach  Landthut  oder  Pfeffenhaneen  Terlöbnen  müs»*n.  Sie 
nacben  Zeuge  iheils  aus  der  eigen*  gekanften  Wolle,  welche  (ie  bey  ihrem  Stuhl« 
MiHdiMiiM  m4  vMkmfnt  tiMa»  bMehllfti|Mi  si«  M  aii  Mri<iMf  <|nw 

Cr<;pniincnen  'Wolle  ,  »welche  ihnen  die  Landleutc  in  d^t  Kiringeo.  Oergle^- 

cl^an  ia  daaa.gajQ^ea  L^nde.Terjvbeitete,  jad»., auf  »einen  Canto  arbeitande  Wt* 

.  mo.  

Nebst  dem  Bley  bricht  auch  in  den  rauschenber^schen  ErzlAgern 
daf  Metall  Zink«  mjoA  xw«v  unMr  tnitr  ftw0jii«li«tt  Abiädariuiy  dtGall^ 
mtj,  und  braun«  Bland«  ' 

Bey  Hnadittg  briclit  mh  d«m  Bley«  bSulig«  teliwan'e  Blende,  weteli« 

sich  aber  vor  allen  den  AbSn^ttiinK^,  die  Hr.  v.  Flurl  bisher  gesehen 
hat,  durch  ihre  fast  duakelschwarze  Farbe,  durch  den  starken  diaroant- 
ähnlichcn  Glanz,  dnrcVi  ihre  ^roTikörnige  abpesondf rte  Suirke  auszeichnet» 
MUht  «eiten  ist  selige  stahliarbig  angelaufefi  b),  Zu  Uodenmais,  vorzug- 
Ikli  nm  Gietliülkel  ^öinmt  oMinclinel  ein«  «oadwlMr«  An  «ohwerae^lend« 
JUdffif  vqiv  .Sic:vwi)r4  von .  den  Berghuhn  JBieenlilende  -geneiinei»  und 
«fii^iiit  dieaen  Silixen  wohl  ««.verdienen,  denn  sie  ISeei  sich  nicht  nur 
fem«  in  Schcii^p^wa^^er  auf,  sondern  wird  auch  in  g^n«  kleinen  Theilen 
von  dem  IMagneie  gezogen  c).  In  der  Lahm  findet  man  Buch  häufig 
derbe  und  eingesprengte  schwarze  Miende  d),  nicht  minder  auch  zu  Lk^ 
h^ndorC  in  dv  <^em  Pfab  tf). ,  ,  

a)  Hr.  V.  Flurl  in  der  Beschreibung  d«r  Gebirf«,  i,  i6ft.  ' 
I)  Dtselbsf  Seit*  is4.   •  ' 

cy  Daselbst  Seite  259, 
«D  Deaiqibct  Seite  296. 
0  Daselbst  Seite  Sog. 


'  •    .     s  cxxxü,      '\  ' 

,   Inf;  d«a  FaUci^i .  TOQ  fijtiawalttiig:  wird,        adiSn  krjnullisint 

Zintutttn  geliinüen  a>.  •  SoUie  ogtaa  di^Min  Produkte  nicht  näher  auf  den 
Grutid  sehen  V  Bey  Hefmannsreil  Äei»en  sich  amehnliche  alte  Haldenbin- 
gen. 7wi>c*hen  Hohenthan  utid  Thonh.iiisen  »ind  noch  viele  ötilenhü- 
i>eln  vorhanden  ,  aus  welchen  ehemal»  reiclilichcs  Zinn  gevrorinen  wurde  bj. 
Dt«  Hand«  iiiMver  Vorbhrva  waren  docK  nidit  «o  myMtg,  wia  «inife  Pa* 
triolea,  wekhe  firiaga  prakdneii*  'SacbiblieantaM  •  «bar  daito  uafMliU 
mar«  Anmassung  haben,  und.^ie  «inige  AJUsländer,  welche  unser  Valir* 
land  nuc  auf  den  erhobenen  Strarben  durchgefabrcag  ,AM  A^MT  «iaifli 
«nhaiundea  Aug«  gaprü(et  haben,  dfarür  EaUcn. 

«)  llr.  V.  Flurl  in  An  Besdudhung.  i«t  Gabifft,  8L.|i9i> 

*>  Da>elb»t ,  S.  5e5.  ... 

►  .'•■♦I"  -   «<     •    ■,         I  ■    ■<  .*  '  :•  ■  "    '•  ■      :        ;  » 

Zit-s*  aad  C  i^  t  o  a  '  M« a Hf«Ktareit> 

wurden  im  Jahre  1T46  von  ChUrfiirst  Max  Iii.  vor  dem  Isarthor  auf  dem 
Xieehd  unter  dtr  Aofaietit  sweyer  Haadeliiikianer  von  Muacbea  arrich* 
km,  Sie  bafimdaii'aielk  aedi  im  lahra- «TBS-'oItnti'  4m  ein^  PriVitkgiMi 
linterstüut  au  seyn,  in  einem  gMeb  ZosiaAde.  Es  arbeitete«  (ur  dieselbe 
94  bür^prliclie  Webermeister  in  Mrtrtchen,  und  lieferte  jeder  der^flben 
al!»*  5  N'N  ochen  20  bis  24  Stücke,  so  dafs-  alle  Jahr  acht  relintiujeiid 
veriertiget  wurden.  Da«  Lager  dieser  Waaren  befand  sich  im  Jahr  i7ö3 
aocl)  ia  den  ehurfSrediebaa  FaJ»rtkanhau»  «af  dem  Madertaarllt  a).  la* 
de$sea  kaaiea  Iwyde  mt^.ifirepi,  W-«aj:tnver«<:]l|leifsf  je  länger  je  wanifcr 
mehr  fort.  E«  Warden  nämJich  nach  aufgehobenen  EinfuhrTerbot  der  ge- 
drultten  baumwollenen  Waaren  leicht  gewebte,  mit  unhaltbarer  und 
mit  einer  vergänglichen  Operatur  geschmükte  Waaren  in  das  Land  her* 
«ingebracht,  wegen  ihrer  achlechten  Qualität  in  geringen  Preisen  hingege* 
baa,  aad  von  d«B  gewiaaiiieiilig«a  Kramern,  und  von  unverständigen 
LeBt«n  vor-d«r  nagldeli  beeeeraa  Laadwaar«  h«afi§  aufgekaald  DiaMn 
■o  vtaias  G«id  aa«  dem  Lande  vcncUeppandea  Hand«!  warda  dardi  dia 
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  «I, 

auf  toiche  fremde  Falirikate  gelegte  Consumoacci«  kein  Einhalt  getban* 
I«,  a«di  dw  in  dm  trbvtMtMclicii  KooiiMnuUdiltt  «o  i778  fiiUfwilMn 
^aditioiMliMuflcittm  tum  dw»  4i«  »inhdauach«  IndnsirM  drSiMiultB» 
frmdtn  Waaren  »ehr  zu  statlttt}  4«nii  sie  pcMirten  auf  Certifiliaten  mit 

dem  Nachlafs  des  halben  Con?umo-Impost»  ins  Land  zum  Schaden  der 
Zitz-  und  C"ton-!ManufViktLiren  herein.  Für  den  Eingang  dieser  Waaren 
wurden  nach  der  Verordnung  d.  d.  19.  April  i785  das  Gränsmautaiat 
Vdadbtc^  «lleta  voi||tscbridMn«  wA  sab  potm  ConfimUcinU  mbodien* 
A«Mlb«n  über  ein  «ndarti  GransoMnlaiM  pw  Consnmo  nad^  Battni  in 
^^•dinn»  ^ur  Veraccijining  wurd«  ibnen  da«  MMitAint  Mfinebtn  ange* 
wiesen,  vermuthlich  sie  zu  rwingen  ,  ihre  Roufe  über  die  Hauptstadt  dei 
untern  und  oberu  Landes  au  nehmen.  Djs  Speditionsbeneficium  hei  weg, 
Wae  zur  Contumo  hereingebracbt  wurde ,  mulste  paar  veraccisirt  wer» 
daa*  obn«  auf  N««bborg«  odar  auf  einen  XfikaoU  mebr  «inan  Antrag 
nacben  an  bSanan.  Nor  die  inlünditdien  Handablauta  wnrden,  andswat 
dort,  wo  «ia  anteftig  wären,  des  Ausschnitt«  fremder  gedrukter,  abea  - 
wirklich  veraccisirter  und  gestempeher  Waaren  als  fähig  erklärt,  allen 
inländischen  Kaufleuten  und  Krämern  wurde  bei  Confisl.aiion^jtrafe  vei^ 
bolhen,  Waaren  von  dieser  Art  auf  den  Märkten  Ellenweis  auszuachnei» 
den}  tia  tollten  vielmebr  eia  in  ganaan  Stuben  varbaufen.  Dia  in  Ura* 
flMrlBden  nnd  in  den  Butiqivn  der  Kaaflenta  ToerSib^  Zita-  nnd  Colon» 
waaren  •allian  zum  Mautamt  M&noben  an  der  ihnen  vorgeschriebenen 
Behandlung  und  Consumoverarcisirung  eingesendet  werden.  Die  Wir- 
kungen von  dieaer  Verordnung  waren:  Ein  alli^jemeincr  Druk  der  Käu- 
fer und  Verkäufer«  b)  Die  ausländischen  Waaren  von  dieser  Art  wur- 
den von  dem  Grote-  «nd  Kleinbrunern  Ton  Haiti  an  Hans  beraaigetra» 
gen»  aaegdMilen,  «nd  mn  den  geringMan  Praie  bingegdben*  Ittancba  w- 
niSglichc  Hausfrauen  kauften  sich  hey  dieser  Gelegenheit  einen  «o  golaa 
Vorrath,  dafs  sie  lebenslänglich  der  inländischen  7itz  und  Cotons  ent> 
kehren  konnte,  c)  Die  Beschwemifs,  •welche  man  den  fremden  W^aaren 
durch  die  vorgeachriebeoe  Eingangs-  und  Vermautungs-^latiooen  aufbür- 
dete, diente  nur  an  Spekulationen  auf  neoa  Unleredileife«  an  d«tn  Ana» 
liibrang  die  umlteganda  Seidiiitiidla,  Fabfikan  und  flrofebindlar  gataOa> 
ieganheit  darboten. 

Wenn  damals  die  Augsburger  Fabriken  ungleich  bessere,  auch  wohl- 
feilere Waaren  diese«  Inhaltes  geliefert  liaben  aoUlea«  daxf  man  «icb 
lUM  amm«.  it.  aai  X  X  X 


daiuiier  nicht  wundern.  Die  obigen  Fabriken  hatten  schon  ein  gute* 
diM  Ifaiureeht«  waren  Im  lic«t«n  Gange,  und  ]iAtl«ii  d«n  «uigelircililM« 
HMd*l»  und  kmiMn  idto  in  wwm  nehl  billigtn  PraifO  ihr«  FalmkiMi 
«ItMtsen.  Die  Unsrigen  fiengen  ertt  an  su  blühen.  Die  Einrichtung  ko* 
stete  schweres  Geld,  Die  Vortheile  einer  aufltelmenden  Fahrik  sind  An- 
fengs  gerinj^.  Eine  Vorliebe  unserer  baierischen  Frauen  zu  den  iniandi* 
sehen  Fabrikaten  war  nicht  einmal  denk*  vielvreniger  gangbar.  Unser 
Hang  demnach  ku  den  auslÜndUelkaii  Wa«ran,  umere  Irf^a  tattit,  dia 
ipaiera  Entatelittng  nnaarar  Fabriken  vor  den  aiMl8ndiaclMO,  die  um  Mut 
Vortheil  Tor  unserm  Angesicht  und  mit  nntefer  Bewilligung  wegMhiiMD'« 
hinderten,  und  werden  allezeit  das  Aufkommen  der  Fabriken  ron  dieser 
Art  verhindern*,  welchen,  und  allen  noch  übrigen  HindernUsea  der  £igenaiits 
und  Eigensinn  der  Krämer  das  £ndsiegel  aufdrükt.  ' 

So  vieles  von  den  Natur*  «nd  I«andprodukten«  von  den  «ken  md 
IMoen  MannfaktttTMi  uBwra  Teterlandei»  Bin  idi  langer  geworden,  alt 
leh  geworden  seyn  sollte,  lo  wird  mich  die  Weitsohichtigkeit  d«r  aa%e» 
vrorfen^n  Rngo  Mmduildigeiu  It^  wollte  lieber  all«»»  als  uat  «twaa  an* 

'  a)  Hr.  WestMuiede«  in  dar  Basduwbitag  dw  Stadt  MSadian«  9.  la». 
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den  Ältesten  Zeiten  an  bis  itzt. 


dio  Ton  Zeh  sn  Zeit  ergangenen  Getetse^  landesherrliche  Verordk 
HandetsrertrSgc,  und  ihren  rortheilhaften  und  schädlichen 
liinllwff  nnf  den  Handel  selbst^  denjenigm  nlmlich^  deren  Wickun- 
gcm  Ich  noch  nicht  im  cfMen  llieile  nutfliMichK  hibe. 
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HwJjhgweliiefcte  Ut  «if  tei  Eintritt  4m  A^MI^  kt  da»  . 

:  ..  •  .  ,  .  .  .  ■        .  ^    •       ■■  • 

K.urz  Chriiti  Oditirt  liaben  die  Römer,  luchdan  sie  sich  um  Regens« 
fciirg  fe«tgeaeUt  hatten,  im  Lende  Kastelle  und  Lager  errichtet,  und  in 
die  Län^  und  Breite  die  bequemsten  und  herrlichsten  Land-  und  Heer« 
«traften  anj;elegt.  Die  Uauptlager  waren  zu  Salzbtirg,  zu  Passau«  hey 
Kanzea,  zu  AMlbufH  mduen  SlrtnlMii^,  zu  Begensburg,  wmter  hinavif 
Yolihiny  und  in  AugdHuy.  Von  Hagemlitti;;  am ,  ab  voo  dtm  'H«upu>rt« 
des  allen  Norikums«  und  sohin  der  Hauptstadt  der  ersten  Herzoge  in 
Baiern  mufs  die  Geschichte  des  baieri'irlipn  Hanc^el .  ins  Aug  gefasset  wer- 
den ,  wenn  man  dorli  etwas  gründliches  davon  ins  Tageslicht  bringen 
will.  Dafs  die  Hümer  durch  Anlegung  der  Heerslrafsen  die  fiahn  zui; 
RMidelschaft  .  eroflMt  lu]i«ii^  fSIU  {«doB'  in  di«  Augen.  '  Durdi  di« 
richtunf  d«a  Pfablgnbcna»  oder  der  GrSnamauer  ina  awayten  Jahrluinderta 
nach  Chmd  Geburt,  \velcha  lang*  der  Gränze  gegen  die  Deutschen  al- 
lenthalben ,  wo  kein  Strom  an  und  Tiir  sich  eine  Scheidewand  machte'« 
aufgeführt  worden  ist,  wurde  das  Land  gegen  die  einfallenden  Deutseben 
in  etwa«  gesichert.  Schöne,  von  feuerhaltendem  Thone  gebrannte  und 
wbannalla  GaachSra  und  andara  Galafse,  deren  Scherben  und  Bruchstiike 
ftian  noch  hiiufig  auagrabt,  gegoesena  Waffen,  fina.  Kleidentuka  waitft 
die  voraiiglicheten  Gegansiinda  da»  Hendels  in  dieaan  iStaetan  Zeiten. 

Nachdem  Kaiser  Hadrian  zur  Regierung  gekommen  *  wiurdeik  &^ 
ganzen  römischen  Reiche,  und  auch  in  dem  bisherigen  Vindelicien  und 
Bhätien  viele  neue  FinricKtungen  getroffen.  Vindelicien  und  Bhätlen  vvur. 
den  vereiatt  und  in  Ober-  und.  Lntar-Rhiöien  abgeihei^    Sq,  wie  ein 


Beertfulirtr  «It  OI»«rfnier«l  Im  Land«  v«r]«g|tii  Truppta  btfoUigt«, 
•o  ward«  weh  na  Frilles  cnuiiiiit,  der  in  BurgeritclMii  Aagelcgettbaiea, 

unter  Avelche  der  Handel  fellorte,  die  oberste  Gewalt  miuhtei  aber  auch 
auf  der  Donau  gienpen  Waarcn  und  liriegsbedürfnisse  von  Vindelicicn  und 
Bhälien  nach  dem  Nortkum  hinab.  Iiniser  Julinn,  der  letzte  Regent  von 
acht  römischen  Sinn»  fuhr  auf  der  Donau  nach  Be^ensbuig  und  belebte 
den' Handel  und  Wmdd  in  dieaer  Gegend  ditreh  eeint  Gegenwart  Bis 
auf  Valentiniem  Zeiten»  ungefähr  In»  epf  de«  lekr  3&4  findet  man  in  der 
Gegend  um  Regentburg  herum  noch  immer  römische  Münzen;  aber  über 
diese  Zeit  hinau*'«k^tne  mibr.  Zufie  |lew«{l4^  Mün  dijaf»  dienea«  dafs  die 
Allemannier,  welche  Rhäu'en  unter -der  Regiervptg  dieses  Kaisers  verwüstet, 
auch  ilegen»burgf  wo  nicht  in  Schult  gelegt,  wenigstens  uberrumpelt,  und 
Handel  und  Wandel  niedei^elegt  lbf|»eQ^  Da»  Standquartier  des  Frafektea 
der  Legionen ,  nndf  d^  Praies  der  bürgerlichen'  Geich2lke  wur4e  wöCdr 
hini^f  in  ein  Citflrum  an  die  Teufelsmauer  verleg 

^  't  Im  Ja|ire  384  gab  Kaiser  INtaximus  die  Provinz  Rhätieh  den  Hun* 
nen  Preis.  Ohne  Zweifel  nahm  das  römische  Reich  in  Rbdtien  zu  fUe^er 
Zeit  sein  Ende»  Rhätien  und  Regenshurg,  «der  die  Gegend  um  Regens* 
bürg  war  nun  Allemannisch.  Ammian  Marcellin  erzählt  der  Römer  bestän- 
dige Kriege  mit  dieiäik  T<ilkt»  Der  Yo«  den  Römern  angefiingi^n«  Hendd 
litt  vor.  allen'  ^abiqr.  '        ,  , 

Siilico  im  Namen  Honorii  das  abeit^lIand»cBe  Reich  fegierfi^ 
lehlen  die  Romer  mit  Jen  Häuptern  der  Allemannen,  der  Markomanen 
und  der  Franken  im  irieden,  und  beobachteten  die  Verträge  eine  Zeit- 
lang pünktlich«  Diese  Völkerschaften  wurden  durch  den  steten  Umgang 
vn^  einigem  HandelfTerkehr  mit  den  Romern»  und  nettem  die..ehmV 
hcl^e  fi'e^pon  unter  Ihnen  großen  Beyfall  gefunden  hjei^»  ti^UcSL.  getitte» 
ißr,  oder  doch  yerfeinerter.  Sie  legten  Städte  nnd  Rl&kte  an»  und  be- 
günstigten Künste,  Handel  und  \VajideI. 

Im  Jahre  410  setzte  Honorius  den  General  Generidus  den  Norikern 
Tor»  Wenn  Zosimus  in  seiner  Geschichte  die  Uhäiier  dazusetzt,  so  ist 
diefa  nur  voii  einigen  Gruu^lilxen  Bitalien«' zu  vefsteihen^  welche  die 
R9m^ir  noch  besetzt  hieben.'  '  '' 

'  '  'Noch  standen  m-lFaisaQ  und  l^flnxea- t&nteehe  Linientruppen»  iMa 
oberen  Gegenden,  und  also  auch  Regensburg  waren  in  den  Händen  der 
Aiiemannier.  Am  linken  ü£rr  der  Donau  he^Aadta  sich  jettt  Heruler,  Ri^ 
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^ier,  Hermunduren  trod  Thüringer.  Wiewohl  diVsp  lefzlere  von  Regens- 
burg aus  die  nächsten  Nachbarn  waren/  ao  iand  ^icichwohl  joait  ihnen 
ktmm  cttt^W«««nvttktlw  «lalL  DU  Th&na^mmään.wn  d*B  AUm^mi- 
He«  tU  Bandl9g«iioHCB  der  I^oncr,  mid.Mhin  «kJPanid«  bthasdalu 
Mm  da«'  Jahr  480  endlich  traten  die  AUemahnieruiid  Thnrfager  ab  Ertiind0 
znsamm«n.  Sie  »ahinen  den  Bömem  Hunzen  und  Pn^^^vi  nebtl  aildtcp 
Kastellen  '.v<*!?,  und  drängten  die  Körner  immer  v,eitr!  iiinah. 

iNun  machte  »ich  Theodorich  zum  Herrn  von  Italien,  Khatien»  No- 
lAttltt«  dtui'Vttli  DaldMtiMft  ttttt  •BanAomao* '  Htt|uultHig  iiitd  Augsbiu|; 
wnidan  SiildMr  daa  oaigiiihitehaii  Rafohaa.  ThaMariali  Malt  dia  angrüiv 
zenfdan  dmwhaa  VMkerichaften  im  Zaum  und  verwahrte  die  GrÜnzpjf^f^ 
(ClnM'^nras  angnstanos)  ntit  züreichender  Mannscliaft.  Die  Alleniauiii^f 
ehrten  i  heodorichs  Mach«  und  Weisheit,  die  den  gothischen:  Staat  7M 
einem  der  erften  politiaUtaa  chriitlichen  Maaten  erh(^.  Der  Handel  und 
Wandal  zwiachaiiNonliMiii,  BJiatiaii' und  Italic«  daaaäB  ÜÜiielponkle  Aug»- 
hurg  und  Reganshurg  waren,  wurde  sehr  I»eld»i.  Theodorich  varmahlle 
seine  Scliwcstcr  Amalabei^  an  Hffm^fried  den  Kontg  in  Tharingen* 
Dieses  Königreiches  aiisserste  Granze  gegen  IVlitlag  erstreckte  sich  zwi- 
schen der  Naab  und  dem  Regen  his  an  das  Donau-Ufer,  und  machte  die 
Thüi*inger  zu  den  nächsten  Nachbarn,  der  Eegen«burg)er,  yvie.  schsn  oben 
geittddet  wurde.  '  Onrch  |en«  VeruMldung  wurdo  auch,  der  .Varhehr  mit 
diweni«  Vfllk»  Jtargeaiellv  nvd  iKmdel  von  Maltcil  jdiujili,  Angvbttig  nptf 
Regenthurg  mit  ih^en  Nachbarn,  deri  Thüringern,  twiirde  ^äglich.  lebhaftflF 
tind  blüheiider^  £in  Dux  führte  in  Hhlitien,  ein  andere«:  in  «Nofikun^  dASt 
Oherbefchl.  Der  arianische  Hof  des  Theodoricbs  nahm  die  Religionsdul- 
dung  in  einem  ürade  an,  den  wir  bewundern  müssen,  und  der  ^ste  Re- 
gier ungsgrundacls  des  Caiaiodonia:  war«  die  Gewiifeea  d«r  Untarthaaen 

an'beaoliwaiUi.  .«,Bcli|imaeai^  inoiperiP«  Mb  |petfi«attaa«i^K« 
«ogitor/  at  credit^ in vitus/<       i    .  .  *.  .rV^U- U  --  v}-*.in.ii.tif  (?c 

.*  Wie  lange  stand  abed  Begenshutg  unter  dfer :  Heriiiphajl .  def  Otigo- 
then  ?  —  Diefs  ist  schwer,  pünktlich  zu  hestimmen^  ■  nur  so  >  iel  ist  pe- 
wife,  dafs  nach  dem  Eintritt  des  greisen  Theodorichs,  im  iaJire  5a6  die 
Franken  mi<  den  Thüringern  Kriege  angefangen,  ,d«ft  ••«.ubeir  ^y♦^Th»• 
«Inger  gesiegt,  und  aa  ultafwdrligi^aiDethl.'lialleibpii:^  lor  .nasnnhii;. . 

i«  :'*yniiidaa  Jdhr;.5aa-telan.d^-fi<id^J«pbFri^ 
ea  Undorn  diesseita  der  Alpen  betetten  hatten.  Hr«  IrMwiiffiL  iRlMnftiH 
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in  »einer  Regensliurger  Chrdaik,  d»h  tob  dtm  JaKitt  S3d  an,  Baiem  «ine 
IrünkiMhA  Provins,  uaA  4A  S%  fiMdt  lUgandrarg  eiae  frialBseli«  Stadt 
few«vd«B  My }  ich  ak«r  Ua  dar  M«faanf»  dUfii  ÜMtni  v«b  dsM«r  Epodi« 

an  freye  Unabhängigkeit  behauptet,  «ich  per  foedus  ineqoale  mit 
Franken  verbunden,  dafs  es  eich  aus  dem,  (mit  den  firänkiachen  Konigen 
▼erwandti*n)  Aplolfin^erhause  einen  Herzo»  pjewahJt,  und  daf»  es  diesem 
Getammthause  die  Erbfolge  in  Morikum  uiiertragen  habei  aber  darin  bia 
ich  mtl  HfD.  Qmmnm  voUkoumnii  rteitaiiden ,  daCi  Bi^entburg  schon 
wm  diese  Zeit  nedi  deA.  bewIhrMsien  hiiloriaehea  ZeafBifteB  eine  li^ 
Ttthipte*  ettsehnfiche  und  reiche  Stadt  gewesen,  eayt  was  mtm  aber  frcy^ 
lieh  von  einer  Stadt,  in  welcher  bisher  kein  Fürstenhaus  seine  ordent- 
liche RfMdenz  anfgeschlagen  batte,  schwerlich  behaupten  könnte,  wenn 
nicht  zwischen  den  italienischen  Provinzen ,  dem  Nonkum  und  Thüringen 
•in  begünstigender  Handelsverkehr,  dessen  IVIiuelpunkt  E^ensburg  war, 
wihimd  der  gothisehea  Begimuig  «ingeuei«!  w&tk 

im 

*  Bandelegeidiiehte  unter  den  AgfloUnigem'  Henogen» 

Die  Avaren  drangen  im  Jahre  56t  auf  der  linken  Donauseite  durch 
VShnen  ini  Ttturiagan«  die  tmen  ein  hiin{ii«ehe»=  Tiyiiantcnnn«  Die 
lidDidbeiden/tKe  ichMi  in  Ih^ff  mnen«  ^eonoiiiea  eis  VetleMes,  md 
in  Italien  sich  festcttsetzen ,  traten-' dw  dmurttk  ihre  Wohnsitze  eh.  Oit 
SMiem  hattVB'VoH  SWeyeo  Seiten  bose,  unruhige  Nachbarn.  Von  diesen 
leiten  her  -war  allezeit  der  Handel  und  Verkehr  so  viel  als  gesperrt.  Doch 
die  Longobarden  hielten  mit  den  Baiern  gute  Nachbarschaft.  £win  Henof 
«nn  IWdent ,  einer  der  toroehmMea  longoberdiadien  >II«Ten»  nehm  im 
deht«  •9f.«ne  Teehür^m  lUnogi  Genhildilt''»ir  Bhe,  and  im  lehre 
869  heurathete  Theodelind  die  eweyte  PrinzcssTft  des  ewigen  UersogSk  den 
netien  longthardischen  Honig  Aoifaaans.  Wie  heyde  Häuser  durch  die 
Vermählungen  verbunden  wurden,  so  entstand  auch  zwischen  den  beyden 
Nationen,  welchen  diese  Häuser  vorstunden,  ein  näherer  Verband,  der  auf 
dei>  gegenseitigen  Handel  vmkte.  ^Yiewohl  die..frifaftlaschen  Könige  die«e 
yernShlnngen,  ▼orxSg|ieli«ifie''-lfleMi|reA  •ibvertHrone  nnolitheilig  fandwb 
«nd««elsw^^'bi<ih»W^XeqgbhiMUb,  edsdem  endh  die  Jkiem  mit 
dMwrlihmfleiem':^       ...>i;..i  i.: 
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Alwr  nua  fimg  mm'  «]%HiiiM«ir«  'AiuIurettung  des  Christenihu 
Im  Mm  6i7  wurdn  yon.<d«n  MSudiMk  BuMann»  and  Agil«.in«k  Bmm 
Kum  christlichen  Glaoli«»  gebracht.  '  Efam  lo  luAm  mil  VwbreUiuif 

desselben  der  Handel  unter  den  hesser  fetittetan  Landleuten,  ond  noch 
mehr  mit  den  christlichen  Ausländern  zu.    Vor  allem  haben  die  Bischof« 
Emenim,  Erhard  und  Rupert,  deren  einer  dem   andern  auf  dem  Fafs« 
mieliir««.  4«a  lbii««ii  a«htt  d«at  Christenthum  menschlichere  Begriffe, 
««her«  B«lMiiiilMhafteii  mitlil^n  FmiiMn;  mad  Mftn  Verbindttageiv  mil 
denselben  zum  wechselseitigen  Vortheil«  b«yd«r  Nattonen  heew»rg«bi«alit$  ao 
dafs  Aribo,  ein  Bischof  und  Schriftsteller  des  «dilen  lahrhuiidtits  ii^reiblx 
»»Refirenslujrg  sey  in  der  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderto  unter  der  Re» 
»gierung  Theodo  I.  schon  die  HaupUtadt  des  Landes,  und  die  Residenr 
)»der  Fürsten  von  Baiern  gewesen,  ein«  feste,  heri;|iche,  von  Quadern  er- 
«banie  Stadt,  an  Welelnr  an^dcr  aSidlkh«»Mrdir.'iIlimanitt«m(s«ÜM 
»Lauf  (r«g«n  den  Aulgang  der  Sonn«,  gvnonnnea  liat^  «ina-MIt«  idie  mam 
»ür  ttabekwinglich  halte,  die  mit  vielen  Thürmen  pran|ja,  die  in  einet 
lÄgesegneten,  von  fmchtb'tren  Rprf^en  hegränzten  Flur  gelegen, ' in' welcher 
»herrlichen  Lage  die  Einwohner  und  die  Bürgertehaft  an  allem,  wa»  xura 
»Lebensunttrhak  gehöre,  in  grofaem,  reichen  ü^beiülafae  sahen.tt  Den 
UabeHI«Ce  an  allan'  Duhfan.  tw|.  «inaeJEfendMaMuli  ^Hiar:  'ain'.mugebreiteter 
Bändel  mit  daa  barnbmtaaiaD  VaHmmi^^wabha  damiilaiQte  Franke»,  iwi 
Ziongoliefden  waren ,  verschaffen  können. 

Herzog  Theodo  II.  pah  Mch  mit  d»>m  Salzsudweten ,  und  mit  dem 
SnlTLliandel,  so  viel  es  Kunst  und  Umsictnde  damn!*  3!u}ie$sen,  ab»  '£r  bf^ 
lohnte  die  Arbeiten  des  Bischof»  Rupert  mit  20  &ilzpfannen ,  welche  als 
die  Örundlagail  da«  ia  d«r  Tolge. a»'hifrii4ail.  imd  mächtigen  Er^stiftp 
flalsborg  ammiahaa  eind.  Sem  Ma  Thead<b»c,  dar  m  «aaea  Sali^ 
genden  «fline  Residenz,  so  lange. »ein  .¥«lar  Iahte  ,  hatte, /gab  sur  ^liftm||; 
des  Nonnenklosters  allda  9  Pfannen.  Der  Salzhandel  hat  sich ischoib  aii 
dieser  Zeit  nicht  nur  in  ganz  Huiem  veibreitet,  sondern  ei  wurde  :vi«l 
Salz  hinausgeführt i  wie  es  dann  .auch  mehrere  Salxniederlagen  g^  Die 
Hanptniaderlaf«  war  ».Re^an^iig»  hm  dar  .Vater  der  drey  Mitregenten 
*randirMw  Von  da-  ans  vurde  dm  >8iib  In  die  ÜMelubmeiMii  .6<gaad4» 
das  Ittaderbaierat-  ahgefiikrLr'  Die  aweyte  14iederlag4-  mar  ■^q.>ffegBiv 
iden  2u  Frcysin^,  wo  der  zvi  eyte  S&hn.  des  Throns  «eineiResiden«  üufge- 
schlagen  hat,  und  von  da  mOrdft  d«f  (alz  bis  §it;daOi.lldfe«.  kfAgtdhti» 
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Bk  dnO»  Hicilr^  .w  .ik'^anM;  ivo  TMmU^  des  jünfste  Prin 
•einaii  Sits- g«iomiti«i  hftUttf  .«ob  liiir  'wudi«  d«  uteht  it«r 'weint 
n«oh  Ottbjicrn,  «oudera  auch  im  Nordgaii  verbreittt»  aacMem' duMT 

Fürst  den  NorJ^au,  die  Gegenden  jenseits  der  Donau  erobert,  und  zt 
•tnem  Theil  von  ll.itern  eemacht  hatte.  Ueherhaupt  hat  der  HTr!<^e!  in 
fiitgentbucgar  ach  AUch  über  den  Nordgau  erhoben,  nachdem  tiic  vcr- 
JiMrMtdfcn  Ibriogei,  wtlohe;  di*  Otlfraakait,  8ai«a  vmA  Saclu«»,,  um  w& 
In  <Tiij|tto{^  sti^l]ml«tt  ,  «laler  ««üiandtoni  gcflihrt  -  haHien  »  ttia  Eadt  |ir 
Bommen  haben. 

Theodebert,  der  nach  dem  To(!e  seines  Vaters  seine  Residenz  von 
den  5alra;egenden  nach  Ht'^cnshurg  verlegte,  und  in  Frieden  regierte, 
xiioht  minJer  seia,  Sbhu  üugobert,  der  nicht  ohne  Widerspruch  des 
.ürlajor  domua  .de;  ..FrinliVB.  diB.IUgier.ung  üb^  *dM  6«MmiBt>Bdeni  «s« 
inttVnaekdcn'ftr.äcttvor  eiwa  gluUidieB  Eri^g  ndi  dem  «ToktningMiieb* 
iigm  !H«,tttBury«r !  aiMgdialten  haiM,  vtraiehtten  den  Wohlstand  ihrer 
Baiern,  su  welchen  auch  die  Bemühungen  des  Erzbischofs  Bonifaz,  der 
■b«y  dfu  irregeführten  Baiera  erläuterte  Reiigionsl^egrlfTe  wieder  in  Um- 
laut brachte,  als  es  ihm  nach  den  danaaligeu  Zeilumstandea  DLOgiich  ge> 
/weiexL-Mrar,  vieles  ibeygetragen  haben.  •  '  .   j  *     '  '  : 

-  '  liB/'lahrfti  739-  wi'^*  IfaiiomlTiwammlinigtid  lU|g0Qik|if  6^ 
ImImb«-  Bfit  £im«Bkdng  dai  obigm  •S«iu&«,  «ad . «id««r  püliMficheii 
Abgeordneten,  mit  Einwiih*gang  6m  Hinoga  Odila  und  der  Stände  vnirde 
d.T«  Land  in  vier  Bisthümer,  so  wie  es  vorher  in  vier  Fürstenthümer  ab» 
geiheili  war,  eingetheih ,  die  Grenzen  jedes  lut  rhjj  i  cngcis  bestimmt,  und 
■dte  neuen^  Bisch4>fe.i|&  die  vorherigen  Besidcnz^dte  der  Vieri.ursten  ein* 
fwitiit.f  finiclt  dtMä.atutiAcBHchtung,  weliHM'dem  Babtkiidii  «otkrilt 
tilg»  IdnUicilie  VcrfiMraaip^dk»  düvdk  tfe  i&ifchwuwidBn ,  dcMB  jährlich 
:«wey  gebothen  waren,  durch  die  SftaMB  Nationalversammlungen,  welche 
•in  Rpjensbiii^  oder  in  den  herzoglichen  Landpalasten  gehalten  wurden, 
:wurde  im  Litnde,  und  ausser  demselben  Handel  und  >Vandei  verbreitet: 
täAn  4leoke  sich  die  vielen  Bedürfnisse ,  welche  die  herzogliche  Holhai- 
iBOf di«  •G«|t*  und  Boftage ,  db  Durdutiig»  fmdov  FfinlSB  «od  deMB 
0tnndtir,  die  inff  den  R«iMB  ktgrifEen«  Stünde,  nodkutandig  hMMn,  und 
•dlli«f««'Araui  anil  im  lebhaften  Handel,  im  Lnd«  «owohl  als  mit  den 
angränxenden  Provinzen ,  ' der  von  Zeit  zu  Zeit,  je  nachdem  Baiern  sich 
■«iii«)i«Ud«n  'y«r£ifiaBgi  gah  «  and      aMlidfliB4n  aidk  mehr  und  »ehr 

;  ..... 
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Ii«y  dem  Auilifide  Mannt  madkM«  iib4  mit  dmitib«»  üb  Wantttver^ 
Iwfar  «nfioag*  «^pnomnutt  hat.  . 

Dat  agtlolfingtscha  Haai  iit  saht  su  bada«reii>  dafa  at  in  dan  Kria» 
gan  mit  dan  Hausmayani  (Major  domnt)  walcha  alla  kSni^lia  Gewalt 

inne  hatten,  >>-eIcha  die  wirklichen  Rontga  einige  Zeit  als  Morse  Schal- 
lenhllJer  betrachteten ,  und  endlich  den  letzten  König  Childerich  in  ein 
Kloster  einsperrten,  sehr  unvorsichtig  zu  Werke  gegangen  ist.  Es  i&t  den 
Agilolfingern  eben  nicht  zu  verargen,  dafs  sie  sich  wegen  Anverwandl- 
acliall  mit  den  Marovingern,  und  wagen  der  daraua  entspringenden  Fa- 
milienvarliindangan  der  Erobernngasuclit  der  Major  domitt  entginge- 
aaUt  haben}  wohl  aber  sind  »ie  Xtt  beMagen,  daf»  aie  dnvdi  eine  unüber» 
legte  Hintansetzung  der  be.schworncn  Traktaten  ihren  Sturz  seihst  befor- 
dert haben.  Zu  welcher  Grö^e  hätten  sieh  beyde  Nationen,  die  Franken 
tti^d  Batern»  durch  die  Einwirkung  getreuer,  aufrichtiger  und  scharfsich« 
fSgjsr  ]Uiittat«r  arachwrofen  Ukinen^  anvorderat  weaa  aia  das  wachidaei« 
tigen  Bandd,  m  welahem  einaial  dar  Weg  gahahaai  war^  rataraiaandai^ 
umA  mk  dan  Loc^gohasda«  lipvigaieist  haue»? 

Der  Handelsverkehr  nahm  demnach  unter  den  zweyen  letzten  Ra>» 
genten  au*  dem  agilolfingiaehen  Hanse  untar  den  Hersogen  Odilo  «ml 
Taanlo  wegen  den  beatandigan  Beersugen ,  welche  fremde  Nationen  in 
Baiern,  und  die  Baiern  atuser  dem  Lande  nmamahmoh,  xieailich  ab. 
Doch  die  Hauptstadt  Regcnshnrg  vcrlohr  indessen  an  ihrem  GTanze  nicht 
nur  allein  nichts,  sondern  sie  wurde  vielmehr  noch  in  der  Periode  der 
letzten  Agiloißnger  Regenten  in  Urkunden  sowohl  wegen  der  Residenz 
der  Fiiraten  daftelhst,  und  wegen  fluar  HanddagaaehaAe  in  Franken  «nd 
in  dar  Longohardia  dvttas  pnMiaa  genannt.  Oder  sollte  man  gar  dar 
Bffentliehan  Niederlage  der  Waaren  daselbst,  welche  auf  dendreyen  Flüssen, 
dar  Donau,  Naab  und  Regen  zugeschiHTct  und  zugeflosset  wurden  ,  das  ihr 
l)ey?;elerrTe  Prädikat  civitas  publica  zuschreiben?  Doch  von  den  in  Bniern 
7  1  (i  n  Nied  ringen  gewählten  Städten  werden  'wir  in  dem  folgenden  ^ 
bemkundete  i>(achrichten  geben« 


S  IIL 

fi«ii4d«^idiiahtf  der  Baiem  imtar  deik  Garolinjerm 

Carl  der  GroiSie  gab  d«n  «roberfen  Batern  eine  gans  andere  polili- 
acbe  Verfa»tttng.  Zur  SicbereteUung  de«  Landes  an  der  Siütchen  GrSaze 

dt!  Hurinea  ordnete  er  Markgrafen  dahin.  Baiern  selbst  wurde  in  Graf- 
schaften abgctlieilt.  Da  man  vorher  auf  Fähren  üher  die  Donau  selzeft 
mufslc ,  (ind  diese  Ucherfahrt  für  den  Handel  und  Wandel  nnhequem 
'War,  so  liefs  er  im  Jakrc  792  eine  Schitfbrücke  machen  ,  und  mit  dea 
Ankern  und  Tauen  icel,  und  auf  cotdie  Weite  verlnnden,  dalt  dieselbe 
gelotet  nnd  geSffhet  werden  konnte  a),  wenn  bey  offnem  Strome  Sckifie 
passirien«  Sur  Wintenteit  aber  £i«  liefe*  Diese  Brake  bat  bis  in  das  ist« 
Säculum  gestanden« 

D.if?  Re»enshur^  nun  eine  Tiönlgliche  Stadt  wurde,  entsprang 
aus  der  Natur  der  neuen  Verladung-,  dafs  sie  nun  auch  schon  eine  freye 
königliche  Sudt  geworden,  und  dafe  in  dieser  Epoche  der  Keim  ihriff 
nachherigen  reicKtstädtiseben  Verfassung  entstanden  sey,,davon  finde  idiwc« 
ntgstens  keinen  Heu  eis  in  den  üfTenilichen  Urkunden.  Man  liest  zwar  ÖfiefS 
coram  civibus  urbis  regiae,  aber  nicht  liberae  b);  darinnen  bin  ich  aber 
mit  Hrn.  Gmeiner  verstanden  ,  dafs  die  Formel ,  oder  der  Ausdruk  corSflS 
civibus  in  der  Dipluineiuprache  auf  ein  Kalhscoliegium  deute  c)« 

Unter  den  Carolingern  war  die  Stadt  Regensburg  in  drey  Quarlisre 
(pagoe)«  nimlich  in  den  königlichen  Gau  (pagum  regium),  in  den 
Pfaffengau  (pagum  laitnorum),  welcher  nebst  den  Geistlichen  und  ihren 
Dienern  und  Werkstätten  auch  mehrere  Kaufleute  enthielt,  und  endlich 
in  deti  G  n  tj  der  Kauflcute  (pagum  mercatorum)  eingetheilt.  Probst 
Arnold  mactite  za  seiner  Zeil  diese  Beschreibung  von  der  Stadt  Regens- 
burg, die  sich  aber  auf  die  Zeiten  der  CaroUnger  bexog  d).  Hatten  die 
Kaufleute  ein  ganzes  Quartier  dar  Slad^  oder  vielmehr  den  gr'öC$9ta  Thett 
der  Sudt «  wie  Arnold  behauptet,  inne,  so  lülst  sich  auf  ihren  ausgebrd* 
taten  Handel ,  den  sie  mit  den  Franken ,  mit  den  Italienern  und  die  Do- 
nau hinab  p**??"  Osten  fahrten,  schliefsen.  Der  Gau  der  Kaulleuffl  ,  der 
auch  der  neue  Gau,  weil  er  sich  erst  unter  den  Carolingern  sehr  vcf- 
grüfsert  und  vermehrt  hat,  genannt  wurde,  «chlofs  den  begütertsten  und 
betricbtlichsieii  Tbeil  der  fiSrgencbaft,  die  rwcben  Kauflente  uad  Wm- 
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i«h1ia«m  in  tieh  «n«  H««e  frtqwm«  ragiö  (und  «Ii«  Wort*  4c*  obigen 
FMbitett«)  mercatonbiM  incolHnr,  quM  opnn  dhiMimA,'  Pigut  Mcrctfo* 

fnn  ,  «xprimitur, 

An  einem  grofstn  und  denkwürdipen  Umernehmen  zum  Besten  dies 
Handels  der  fiaiern,  und  aller  zwiichen  dem  Rhein  und  der  Donau  lie- 
-gmd«n  Pcovüumif  «nd  iiberlurapt  d«t  gani«n  firMnkiMilim  ünd  deuucli«n 
HanddftendM  wimU  Carl  durch  die  Unknnde  und  UngefchiklicUtcit  der 
*  Arlbnler  verlünderL  £r  wollte  auf  Anrathen  einiger  verständigen  Männer^ 
deren  einige  von  jedfm  nisjen^chafllichen  Fache  seinem  Hofe  imnaer 
nachzogen,  eintii  schilfljitcn  Karial  von  der  Altmiihl  in  die  Rednitz  füh- 
ren, und  aui  solche  Weise  die  Donau  und  den  Khein  vereinigen.  Wirk- 
lieh war  hereiu  «in  tboo  Schritt  langer  Graben«  der  500  Fuit  breit  war, 
Kemacht. 

Ein*  alte  Chronik  fagl,.dafii  Carl  wirklich  im  Herbst  des  Jahres  798 

zu  W.user  von  Regenshurg  aus,  aufwärts  durch  den  Ganal  in  den  Mayn 
iiaoh  Frankfurt  gefahren  wäre,  wiewohl  die  Sohiffe  an  einigen  Orten 
eine  Streke  weit  zu  Land  hauen  lorlgeschaft  werden  mCssen.  Der  Mon- 
«reh  betrieb  dieb  Sßr  den  Handel  Miner  Staaten  so  wichtige  Werk  mit 
einem  solchen  Btfier,'  dafs  er  vomimUch  ahrentwegen  äber  ein  Jahr  lang 
sich  in  Regensburg  aufgehalten  hat. 

Im  Jahre  803  hielt  Carl  in  Regensburg  einen  Landtag;  er  berath- 
Schlagte  &ich  mit  den  einberufenen  Ständen  in  der  noch  immer  nicht  voll» 
kommen  beigelegten  Sache  der  Chorbischöfe.  Bej  dieser  Gelegenheit  liefs 
vernttthlieh  der  Monardi  anch  allhier  in  Refsniburg  als  der  Hauputadt 
Baiern«  das  berühmte  Bdict  pnbKeiren,  kraft  denen  an  Tersdiiedenen  Oran» 
xen  des  Reichs  Handelsplätze  angeordnet,  gewisse  Städte  zu  Niederlagen  und 
Stapelplätzen  privilegirt  worden  sind.  Der  wesentliche  Inhalt  des  Edicts 
ist  folgender:  a)  Rardewich,  Altenzell  bey  dem  Flusse  Aller  im 
Lüneburgischen*  Magdeburg,  Erfurt,  Forchheim,  Heremberg 
{nach  der  accardischen  Edtlirüng  Nfirenberg}  Regensburg  und 
Lorch  werden  ab  gefreyte  Handslsplilse  crklürk  b)  JÖier  dieser  Han* 
delsplätze  und  Waarenniederlagfa  wnrde  ein  konigl.  Aufseher  oder  Haus- 
graf, der  die  Kaufleute  geleitete,  vorgesetzt,  c)  Die  Handelsplätze  in 
Baiern  waren  Rcfjensburg  und  Lorch;  d)  deren  könipl.  Aufseher  waren 
für  Regensburg  Rudulf  f)  der  in  einer  St.  emmeraroischen  Urkunde  Cö- 
lbes gloriosus  genennei  wird,  und  in  Lorch  ein  TVömer.   e)  Es  wnrdn 
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erlaubt,  mit  allen  Waaren  zu  handeln,  nur  wurde  verbothen  den  Sort^ 

ben  «nd  Sclaven  Waffen  und  Harnische  zuzuführen  •  f)  die  t^ief?  Gesetz 
übertretende  wurden  mit  der  Conft^kalion  ihrer  "NA  .ilTt nl .nlung  Ijctir-liel; 
£}  ein  TheU  der  couBscirten  Ladung  fiel  den  küuigL  Auischem  und  den 

lUdgliait,  W«ialwit  und  Vorsicht  iMdiM  au«  dittem  G«nIm  W 
deren  Befolgung  den  bueritchen  Hendll  m  gans  OeMMcUand  n 

•ichersten  verbreitete,  und  deren  Inhalt  unsre  Zeilen,  welche  einen  mit 
dem  Natinnalfleif*  und  mit  dem  Cuitvirgeist  verhäUnifsmätiig  *ich  vermeh« 
renden  Handel  treiben,  doch  mit  den  nöthigen  unsern  Umatimden  anpas* 
eendm  AWoderungen  noch  befolgen.  Vonuglieh  Mlen  ewf  die  in  den 
H*nptpÜbna  auigwtrihe  Ptifcklen»  w«l<dio  fSr  die  SfbntUch«  Sichnbcil 
der  KeuAeute  zu  >vachen  hatten.  Auch  wurden  im  Jahr  8o5  «im  Fler 
nnd  zur  Aufniihtne  des  allgemeinen  Handels  ein  die  Maul  betreffendes 
Edirt  in  das  salische  Geaetzbuch  eingetragen  g>  deaien  weuAtlicber  Inkalt 
folgender  iaU 

E»  nt  nnr  in  |eiien  FSDm»  m  weichen  den  Sendenden  und  B«- 
enndcn  ein  Nntaeen  oder  eine  Bequemlichkait  sdUd»  ne«h  denn  allen  tud 

fuechten  Herkommen  einen  Zoll  zu  erheben ,  erlaubt» 

Ueber  diefs  Gesetz  mache  ich  folgende  zwey  Anmerkungen :  a)  Mas 
nahm  einen  Zoll  von  den  Handelnden  nach  dem  alten  Herkommen;  folg» 
lieh  hatten  die  Baiern  und  andere  Nationen  einen  in  -  und  auslandischeo 
Bendel  unter  den  Agilolfingischen  Regenten  getrieben«  b)  Man  nehm 
mr  einen  2MI  ^en  jenen  eh*  weldien  ihre  ReiMn  oder  ihr  Hendd  «inen 
Nutzen  oder  Bequemlichkeit  Tertchefille»  DieCi  gicht  «ntn  Beweis  von 
der  Gerechtigkeililiebe  und  Mässigung  de»  Geaeiegehert »  und  hleibieine 
echöne  Erinnerung  für  die  Nftrhkömmlm!>;e, 

Wie  fast  alle  unsre  Gesetze,  so  hatte  auch  diefs  Zollge&etz  in  der 
Folge  eine  Erläuterung  n«th wendig,  welche  ihm  auch  in  dem  zu  Achan 
hn  Jehre  819  gebeHmen  ellgeineineB  Beiehstag  gegeben,  nnd  dnrch  wai' 
der  hräddnde  Siend  nnd  die  Reilende  noch  mehr  hegSnetiget  wer- 
den h).  Es  ist  der  wesentliche  Inhalt  dieser  Erlätiterung  folgender:  a)  Es 
-wurden  all^  neue  Zoll  imter  abgeschaft^  h)  im  Falle  dafs  keine  AhanHe- 
Tvag,  kein  An  -  o(ier  Vorkaitf  der  "VV?»aren  vorfiel,  durfte  kein  Zoll  erho- 
hen werden,     c)  Jedem  wurde  die  Vcnneidung  der  brücken  frey  zage» 

itettden.  d)  Die  nwn  innigliche»  Uoflager  reiaenden,  nnd  die  wider,  di» 
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Fwtnim  «MnAmdm  6oUn«r  wurden  nebst  Ihren  Fuhmagen  für  ZoUfref 
«rklürt,  e)  Di»  ütlMnraMr  ^«e«  OcMUti«  namlicb  ai«  »it  dma  ZoU- 
ndite  Ton  dam  hSdisttn  Hof  bagnadigt»  Raiduatand«  Vadohraa  daf  Zoll- 
recht,  mu(sten  den  abgenöthigten  Zoll  zurükegeben  ,  und  dem  Könige 
aina  Strafe  von  60  Soltdis  (beylaulig  von  30  ]»autigen  Laubthalem)  erlegen. 

Wenn  unsre  Zoltgesetze  klüger  tind  vorsichtiger  für  den  Gang  des 
Handels  lind  Wandels  zu  »eyn  «cheinen,  so  sind  sie  wenigstens  nicht  so 
mafäig.  Mit  ücicuea  von  dieser  Art  wird  der  Handel  vorzü||;licb  be< 
günstiget 

Wana  ich  mm  hier  arinnara«  dab  in  diaaam  Jahre  8o3  nämlich« 
aina  Sande  dar  O^tfiehkaic  in  Ritpaeh  (Raiepaeh  «n  Mailiiflakatt  an  dar 

baierischen  Vili«  mitten  in  Baiern)  gehalten  worden  sey,  dafs  um  diese 
Zeit  befühlen  würde,  zu  Hofkommissarien  und  Missen,  die  in  die  Pro« 
vinzen  gescbikt  wurden,  mit  und  neben  dem  Grafen  die  Rechtssachen  zu 
achlichten,  niemand  andein  als  fiischöfe  und  Aebie  zu  nehmen,  und  daü 
eiM  diesem  Grunde  her,  die  Biichofe  von  Regensburg  in  der  Folge  einen 
Antheil  an  den  Zollen  vnd  Gdallen  erhielten»  so  dienen  mir  diese  Fälle 
zu  einem  Beweis  des  grofsen  inländischen  Hendds  in  Beiern  und  vor- 
xü  glich  in  Regensburg ,  indem  schon  zu  dieser  Zeit  und  lange  vorher, 
unter  den  Agilolfingern  nämlich,  ZoUstlidte  angelegt  gewesen  seyn  müssen, 
da  die  ZolUudt  in  Regensburg  auch  nach  dem  herausgekommenen  £dic^ 
inrelches  die  neuen  Zollstätte  abschaffte,  ihre  Geschäfte  forlselzte  i).  Zur 
Befördenuf  des  Hendels  der  in  und  um  Regensburg  iusaerst  lebhaft  war, 
diente  auch  .die  Fähre  in  Winzer  (Portus) ,  welche  dem  Erzstifte  Salzburg 
zugehürten,  und  für  welche  es  im  Jahre  ie6a  eine  königliche  Bestätt(gun|( 
«rhielt  h). 

Nach  Carl  dem  Grofsen  segnen  die  Bürger  Regensburg  vor  allen 
das  Andenken  des  Kaisers  Arnold,  der  um  Eegensburg  unvcriiennbare 
^ofae  Verdieasle  hat,  der  durch  die  Erweiterung  der  Stadt  dieselbe  zu 
einem  grSlaem  Ansehen  gebracht,  den  Hendel  vermehrt,  und  die  ganze 
Zwt  seiner  Regierung«  Wohlsland  und  Jteichihum  nnier  eile  Einwohner 
JtßKhmun  hat       Er  hielt  mehrere  BmcIis*  nnd  Landtage  in  Reganshurf, 

Im  Jahre  906  kurz  vor  dem  Ausgange  der  Regtenmg  der  Carolinger 
in  Deutschland  und  in  Batern  wurde  auf  einem  Landtag  zu  Rasvddstadt 
ein  EinverständniHs  wagen  des  Zolls  zu  Fassau  getroffen «  und  ein  Tarif 
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MtgtMUt.  Mb  vthmM  mär  dte«lba  wigw  hohmx  äkmuium»  du  iw. 
•hningtwuf^Sgil«  >  ond  w«il  dtr  bmeriMlM  Hudeltilrod  tiek  dariiMh  m 

richten  hatte,  auch  das  wichtigst»  Dokumeht.  welches  man  zur  Erliale* 
rung  der  Geschichte  des  baierischen  Handels  um  diese  Zeit  aufbringCB 
kann  ,  zu  seyn.  Ich  pehe  den  Inhalt  davon  im  Deutschen.  Man  kann 
die  Ueberseuung  mit  dem  lateinischen  Originaltext,  den  der  leL  Oefele 
nittheih«  m)»  odw  Immmt  mit  der  Relation  dm  vortnifflielim  Avwuipi  s) 
Tergleiehen*  WDi«  Waar»  die  nicht  aog^eben  wir4«  und  jede*  Sdiiff  da» 
di«  Maut  wrfiibrt,  fallt  dem  Fiscua  haim.«  »Ein  freyer  Mann  der  die 
Waut  verfahren,  verliert  seine  Waaren  and  das  ScliilT;  ein  Rnecht  oder 
Leiheigener  wird  verstrikf,  ])is  sein  Herr  kommt.vc  >»Ein  Oherlinder  Schilf 
xahlt,  wenn  es  den  Passauer  Wald  passiret  ist,  und  zu  Ku&dorf,  oder 
•onstan  des  Handds  wegen  antandal,  einen  frSnkiichen  kleinen  Seudok 
SU  Lins  laMt  es  dnen  Sehaffel  Sais.«  »Wenn  es  sein  Gebühr  entricbict 
bat,  kann  es,  sa  weit  es  will,  bis  an  den  Böhmer  Wald  handtln^ 
»Leibeigene,  Slaven  und  Knechte  zahlen  an  dieser  Mautetatt  nichts.« 
»Die  baierischen  Lnterthanen ,  die  Salz  führen ,  sind  frey.K  y»Die  Baiem 
und  Slaven,  die  auf  Ochsen ,  Pferden  und  Saumlhieren  Lebensmittel  ho* 
len,  zahlen  nichts.«  »Aus  dem  Traungau  und  aus  Baiern  gehen  die 
Schiffe  ohne  Abgabe  dnreh^i  »Die  Saum»  oder  Lastwagen,  die  eaf  der 
Strasse  die  Ens  passiren,  geben  einen  Scheffel.«  »Dio  Wenden,  welche 
aus  Böhmen  kommen,  zahlen  von  einem  Saum  Wacht,  gedorrten  Wcui> 
trauben ,  einen  Itleinen  Scudo,  von  einem  Lciheip^enen  und  von  einem 
Rofs  (Saicam  unam)  einen  dicken  Pfenning ,  deren  zwölf  einen  Solidum 
oder  kleinen  heutigen  Laubthaler  oder  Scudo  geben.«  »Die  Wenden,  die 
in  Baiern  wohnen,  sahlen  nichts,  sie  mSgen  kaufen  oder  verkaufen.« 
»Di«  Salssi&iffe,  wenn  sie  über  den  Wald  binanskoromen,  sahlen  hvf 
Ebersberg  an  der  Traun  o) «  »Die  nach  Mähren  fahren,  zahlen  einen 
Schülinff  «  »Juden,  welche  Handelschaft  treüi^-n  ,  sie  mögen  kommen 
woher  äie  wollen,  zahlen  überall  von  Waaren  und  Knechten  die  gebüh- 
rende Alaut«  '  '  ' 

Ans  dem  Gänsen  ist  sn  sehlieften,  dafs  der  baieriscbe  Handd  Ton 
dieser  Seite  vwsuglicb  nach  BShmen,  Mihren  nnd  in  das  Land  nnter 
der  Sans  sieb  luqgezogen  habe.  wSnsehte  daft  idi  so  glücklich  ge* 
wesen  »eyn  möchte,  eine  Taritfa  von  dieser  Act  sodi  VOn  einer  itfenlsMp 
tion  im  Obcrlande  enideken  jw  können. 
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In  Hrn.  Westniwedar« <fVv ' B«^3> •  dt»  Br«yträ^e  i«t  eine  'Abli«ndlHng;f ,  in  tti-Icher 
BtgeMburgt  der  «bemaligen  Uaup uudt  de«  noriidiaa  fiakhc«,  JftaicbaunauUenMr. 
tdt .iibHiWMiIhI  wird.  8.  7t,    '  •n'i'.  r<f>ni  .Vf  'ui.f  .l'.ir.n  .ii.  r-  •  ■,<* 

*  Cfaeiaar -iti  .deri  r^thjfcutgitchen  ChrojMk'.  .S-ig9U  .i  1.  :         1  i'..        i.  i  a 

ä)  Sieh  den  3tcn  Band  der  aaocn  hialaai«die«uAfaliartliiignii-vi.&l41o,  .Stmifkt^utHf 
rigio  nuriatorilms  iiuMSir  fUM  nfum  (Utistiwut ,  pagus  merc^um  ixprimitmr.  Du 
'  iftyUbaipt,  in  wddiein  die  •chSi^/i{ra1tit''Topographie  van  Regensborg  enthalten 
i<i .  I  ann  man  geilrulu  nacMe*en  in  des   p.  m.  Fürst  Abts  Johann  H.ipti?t  Ab« 
U  -  h«aaiui%  -<^i  m'nslaiibi^.  0«tipjUS.^  DidHyaii      ((«Üiii >  ifai «BivntiitD  ^dt  ^ÜAttii 

j<,rj§9A  pagu*  iutcr  latinos  genannt  worden  scy,  weil  viele  wcUche  Kaiiflcute  darin 
ni  'geviUint  baben.  t'icfaichi'  Vfl*^* ""u  ■niboniiAtek, 'tiwKrcIthim'Ttiqr/^ie  Rede 
ln.iMK»»^.^"«»«**)..  l.ati»p*,  iirtJg«Nd>w.|«to^ia<a|«hSprasb;Sr  .^t^^^ 

n '*>v ^W^ifP^^I^^'^lWSÄÄ'^I^N"J^!»iWI ^W^W'iK'V  iirj'  -j-.ö'     'it  -  ^'t  .■l  f.  '■ 
.  •)  Vido.  Icrc5  f  .ilica»  jij^yra  |Bcc*rd  1  p^  i-g.  i  • 

i)  PuMr  aordiicbe  Markgraf  Kudplf,         'die '  Oberaofticht  über  die  Handlung  defc 

II  als  dalii  <»  dem iVafcr  itf'4<r  güifczaatlwp  Wüpd>  artJiftiife^, koiytk  •i  j'yy.'.iüiil 
II      Apud  c»|»  S^card.  pii  >ftf*-.(j  ^ajl  »//  p  'Uf.Ai^  til'in  p  -.I  ' .'.n  •( '  -iclj  ;  :i  ff 

%).AP«J  E»W^.T>»  iB%?*7ri    it.J*i  n^j   «^.t    i^T  .  ^r    •  ,'!        .  '/^i 

^      König  l^^nrj»4  gai  9t(S  Jlljlial.  r^««  B^ebofe  Adalward,  Airr  ziigloicl.  Aht  in  St. 

femmeram  War,  den  ^hatad  Theil  der  Zollertcütfniffc  um  die  sum  Gotlesdieust 
^      benöthi^ti'a'  tii^  ttn)^e£:  öäft£         dlph»iaitH8t-^t.ltor.^^  «J»!"^ 
*)  HcB.  KWpnairt.  Nachrichtea  »on  JnTaTia,  m  Urkupdep-Bocht  8.  864.     '  * '  '  * 
I)  K.  Arnoir  hat  «3       •Iteo  Stadt  eine  neu«  bi^wiptbaut.    Um  ^e  Urhonden,  wa 
"~  "'vtrate^iiti,  mufi  man  iinen  dreymaligen  M^auerbau  in  flegebsburg  unfeftchcld^ö^. 
•'•i  'bei'  ersie  TWai^erbiu*  wÄtdk  W   Bürgkra^DternÖBimea,  'iiid   dürch  den- 
«dbeii  das  «idÄfer        TÜHfc«!«-  «Jt        «' «»ik   «Mtlttiarf.  -t? -.Ol» 


«»■■•.Utfft*.  iitek&lfci>g*ltea-  AeniliiutfeBfübrftB   Mauer    »cbeint  Ton    Efüi  .hex 

^«imaltgen  denfscb^  J|a«l,  .in  ,  gewder  Linie  ^uf. den  jVVei/kfprbergr^en  b^  af 
,elv,4v»  Vim4H"*H''^'^^'^.^f  ^,^f  qcg^n;i.  wo  Ton^ata  d.»  Zeug- 

,  .    ,ab,er_d«»  oeuo  (Ijcsfllschjiflshaus  steht,  dl«  in  allen  Catailani  VorBareh^ft* 
nanni  wird  r  «Hilf»  dA  Ü  6  01  a'^  p  u  r  g  i  t  u  r  (J;i^  mthf  Burgthor)  äcisen   in  Priif- 
Ünge*' und'm  Ai^deifä'^V'iioämä^  E^ihihutg  ^etchi'ebt  ^  g^aUnden  leyn.  Aud» 
irret  eich  Hr.  Gmeiner.  da  ar  •M'iMirtl*  8^  ■ttril«««  ^  HyiklHariiiiite 
'I>mr -Häf  atlilliAlwl'^BitiwAHao ,tb»iPi«  ßfaaoAains.  xof,,  o^aa:.«ttiftra  ab- 
•Ji    •pocht.    Ich  luAi*  «Hkim^H  »J»-  ^ufAjfl'lIrlfUiukn  .  welche  jlUxeit  sagen  :  confe- 
rimtt.  Me.«.  T^^|i8y4ft,j^^^«.^flRj^.^ij»«y^  ^Ä/'^"» 
IT.  Ii.  *Z  8  S 
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•1  '    Ut.  Ratti  <jrnt«iMdf*  An  ifa-cctorit^^tiMi.iii^ihi  ilfUhi^ifnäiiBia.  t<  .V  ..•■U  ul 
iot)  üef.  xov.  bäk.  täeipt;  l,  m%4u  ü       ;)  .j>;.;i(  i;  t-    '.•„•■u.*  v-'j  r.     •  -»rt 
M)  Avent.  annal.  boie.  Libr.  IV.  nfU  479*  >'  .'-  .9.  X^  t*  Im19d*«  .m«  .1 

•}  Fin  ^oTirr  Gr)uut<>t  Itaj;  uuf'ichl'i;:;  ütxtnetit :  Zakl^ .  kitf  •>BlMr4lbkt^>aal 
.•  T.r»43l^ .'t»hP-dU««t|JMä>fc.  Ci*oa.'^...iiiq,  >      .i  n  .«L  im:'  mj;:.  u  L  •<  >  (i 
,  »   ...  •.  ,.->  vit««iU-.'nt«»  w*!-  V  «u*«'./. '.i      i«,!»         tci .  -«>rt  e<y« 

e  >Ii.  1.119  ^  II'..  II  ■  1  i  r.if  • '■  '  j"  i'^    '^^/^i4<if&*  •.•;»  i.i«.'    ..f  '^.-•()w::«M 

'/    '-i/'C-!    m:i,'.  '      i.'j.        ■     i     fil    <i      ■/.    I  i    Ii!.        jr  ff  i  .ifn  Ul 

Geschickte  iides  baierisoli«n^  Ban4eU  i-wfitwt  wn  deiiMcbe«  Kaiiem 

Der  Tod  Ltidwin^  dtsi  ' Kindes  ändert*  die  Ordnung  der  Dinge  in 
Deutschbnd  ülyeffiaupt,  vonsüglrch  aber  Hi  Baientk'  '■^{Jntei'  Ki^ig  Conrad 
finden  wir  gar  keine  Spnr  von  mit'WbillC^'-tlim^r  'ircM''Vni*'nm 
iriithi«en^tnCilIea  ^«r^nan«!      d«s  )^^rlttrrfd /'^^^K}|''^{|ji;'  Jiifi^^^ 
^«  ^pOu«  boierisci^e  U«ru>g  ii^fiaolf  (mil  Öeyhiil^  dett^  mit  ihm  verb|inde* 
ten  Her%«)g»  in  Schwaben)  am  Ino  g^zlvqh  geschlagen  hfit  ^  ab«r  auch 
König  Conrad' gtciig>  auf  Herzog. JU-oolf.«  ■  <Ler  ihnt  al»  eineti  gelMiotamea 
König  der  Deutschen  nicht  erkennen  wollte,  los y. '  imdem ^i^''VO^  dbn 
Mau^ri^  Regensburg»  mit  einer  großen  Schaar  vSMeit'^iifK^  Wkdiiin. 
j!(e/kreRO^:^'rde  .^f » G^^'iKit  Vei&?  hlfttrfe  zü^ttyb 

Kriege.  „  _         .  y         -v     u  i 

Nachdem  Heinricii  äer  FInl;lcr  sich  mit  tter'zoge  Arnoiä'at)gc'lunden, 
i|tnd  auf  ,peun  Jahre  nüt  den  Hiyu^ch  cinen^'W'afreiisiilT&tänd  a^eschlös$en 
haue,  v^iL^dte  tjier  Xiünig  diq  ^eitrd^  jFnJjf|(^,t«,  ^^^^ 
sehitt  Ku«^  unaerm  Vtteriaad  eine  'hßum  yikmvse 
Mehrem  Oiten  wurde  das  Suridtreeht  'erdMilUi-.Dea  ttMnlKAlMint  auf tdm 
Larid,  der  WJflfcn  zu  tirageit  fShig  Vaf  ,  wurde'ih  <dvi^' StaUt  rersetzt}  wo 
Häuser  und  Kornspeicher  gebaut,  Und  d.is  Getreid  aitf^eScHüttei  ^viirde, 
indessen  seine  ■»uriickgelassenen  Nachbarn  das  Land  bestellen,  das  G^reid 
in  die  Städtk^  ^hren,  «od  geg/ep,,je;inf  ^g^e  df^  .4rU\ea^Tl;|eiJe^  den 
BüUtmu  wmm  AnfbemiliaH»  fab«».miä<M>  i  j.  .v». 

igen,  Turniere  und  GMmäIef>  ^ur 'Aiiftifthmb' d^"*H«nM»v-der  KauflaoM 
wkd  der  Oeiiverbe  in  dfo  8lidk4iOs!itt^ 'Wft^dtf '««ben:  ' 

4  «  JT  ,   M  .Tl  .B   JM- 
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KnMhttn  und  LeibeSg*ilea  gotrielMn.    Jede  FamilU.^uQcut«  fiiep^l^NJET- 

iertJjS^e  ihre  Kleidung-,  ihr  IT^uSger^th,  'so^^r  ihr  Schiff  und  Gof6hi»raufl> 
X«ftud'  und  i-0ldb«iu  Uis  Uürger  der  $t#»ii  üegei)»bu£g  heatArtd^ 

M  der  Zmt  Hdnrieht  de»  Fmklcw  warde*«  idfte-^wlMfcsviiilfiRtofiMk 

Hahd«) ,  ^ie  Gewerl*,-  dio  Umm»  h«|i|«tt:  v«|raiiiglKj|i  ^km 
«ich  eis  besseres  lioos  zU  verdojihen» .  Pi«  t^ßch  vorhandeai^iSwue  'Heifi» 
richs  des  Finklers  an  der  Spilze  des  alten  Thuri)),s,  ^ID^^t       4^'  $t<iiAM'Jf^ 
ßrücl^e  iii£it  >v«r«ukiidtt<i  daJi  >Hfibb  4«t  lid9j>g>IM>'  .«{hr  ver* 

^UWt  gMnriili^4iil»or  jfi  ifv  ^tuAi.^'iJ.  'i^hu  hau  oHiöiii  n««i»i<ii!l:v  «{jt  >il» 
^  . A  i  >  Voii.iBiMwii*'  tiiAetü»ifltof*olt4CII^^  .4M«lfrb«bfr 

wir  obaii  «nrrahnt  haljen,  daf&  Deutschland -I^eine  e<ll?re  Stadial^  l-egen*- 

4>uTg>  hau«,  indem  sie  «jX- der  ,n^*4'H;iv*'^>ii'!ü%  .W.^ 

«turdey  jedei  firdlMteaty»  j|«».-4Ma>Ujfpfi9^  («^ 

Übt  il«NbidaftV.^lf<9fe  Mbi]i«lf«><«!^ 

Widllmt  Qmi«A  dii<)K«Mr.d«m  lK,lQ({flfi^.^|D9ae5jva^gq^i^ 

■tert  war)  wenn  gleite  iB^r  aU  ^  ii>t«i»ar  S^adt  hier  Gs4d,  §ilbcr  u)id  «rpdvr^ 

Mclflll  aufgehäuft,    und  ein  Voixath  von  feiiji^,iLeinwandcu,  ScUai larh|- 

zeugcn  und  anderen.  Waaren  v^^*/*4ea  .wauj  T^tfln>*i^ph  Sßii^.j^^glit;|i 

«hlurmen  und  ai)gicn9ea».:iin<:de(^^(^P  di^  .-^ö^.i.eini^i^gljch.  \y^re<ii  <j) 

4idkcbraIidlM  l»i«»!iMig«Ufe^-iR«l*M«  Vialp^eK  die  ^egen4. 

Jmrger  ihre  koalbaren  WMiS«»  auaj  IW»«»  "ö<^.l\fiank«n^  oder  Ilaufleuie 
aii^  diesen  Ln'naern  führt«!!  d«n.  ft«g«iH)>urgera  die  WaMOft.  gegen  and«rf 

I^aieriscbe  Produkte  z|I«r,-  Imn  .;n':i.  ..    •       -^i.''  -»tu  ■ 

.i  '     liich  finde  roehrÄr«fyU<*uixdieii  4«  4Plffl  lahf hu||4j8|t%,.\vplcl»^  ^.91« 

lihi  imiihnr  Kiiifmim  Lupun;  s«in^  Oeogfhlln^  U^stolf  Mfi^fv 
^aolMen  mit  Leibeigenen  und  miitf  ^iaea^ .Landgut  d^^t  heil.  Emmeram  ein^ 

Verehren?  —  V.he.n  so  yt-i^ten  sich  aucli  der,  von,  Otto  i,  in  den  frey- 
«hobrncti  •M.uuX  crlii)i>eiie  Uautindua  \> ilhcipB  u^d  »fjnBjA^roaiiiifi  iicii- 

1  1   1     •  • 

^id  gegen  den  namlirhen  Ueiü^eal  iabJ«lM^  giS?«  woMu^iilVg.  f)>  i   Ii  «i  < 
;:&|k»yUiufig.in  dieabm^'sZ«iliMUIMki#i«dl«»  |ll*»,^««Af^ll^  ^.mnS«* 

%  %  %  % 
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%«rg  ^e^littii« '  i^glMMt)  WiU^Mt  fÜatM«t»t)  pvkioii  PurelK'  (ItosUtar« 

Turcli€t-)  'fallrltiH  '*^'ord«»h  ;  anrh  -^erfÄrligte  man  da$e)btt  ifcKoD  iihermrtiti 
DecheiW-tf)/  -Diese  Fabrikat«  wurden  nach  Franken  und  nafch  Iialicn  ab- 
,  gefuhrt.  <  ^>^*frai4ceti 'Wilsen  «Se  to  b«ek«nnt,  Mnd  d«ren  W«rth  so  hock 
^ißikbm'A^nf  ilu>  •GibMMdv'^n.  ClttiiiMiiiMViMteclMe  in  4«r  Hs^KMdh 
^  tilinlii-trenlMUi^'^ric^ i.  i  ..  .  i!  .  .  ;  i  *.*  r»!»  .-.o» 
.fi:>i>ui  C,ittv  gtmi  aOMetWcUiMUthcr  A«tivhan<)«l  entstand  in  Re^ensl>ur|^ 
-^n%^ri  (V^pMiW^  det*  wohUhüti^ii  Einriclituh»  K.  Heinrichs  de»  Finkier^ 
-4er  <j  ir  Pi  otes»ioniiiten  ak  Leute  in  die  Städte  vertetzi  liat,  ohne 

•Zwtitel  zu2u6chreibetl- hb^ '  -  ••- -•    ••  /'•  •>!»  *  :  «.»Id  ■  .  !  i 

v  .r  ii'H>fij^«r^!|»>^  ad^dtoi^lMi»  B«iidMi(««liMlEi  Or  dift 

die  «eliwäbitctien  Städte  und  selbtt  Angthurg  vor  demp  Üi^yiUiiiten  Mi^ 

(lundeit  l(«itief<'>AciiVh^nler^e^aht^  ioAtilem  dk  Fabrikwaaren  tlieib  sn« 

4te^(t)sl>if^>^:^^||,  Niederlanden  hr7o;n:rn  l  ati^n.    Auch  von  nun 

-in  »cfe  inen  »ioh''die  Oasien  unier  Jen  Messerern/»,  unter  den  Scherern  g), 
iintQr  de»'Sth^%iitHf  'AAlri^^n  (ind  Satllenii  Wekh«' seit  »den  äkes«er\  Zei- 

•lttl)(iGM«b«r  ^Zfm^ei'lelttli)  ttik«r'i«M4rdMn»i(Wei6gtfi!lier)  inmit  dc4 
Spnrerri  i^d^<  Schlöfi»^,  unter  deti'S«fclltiMiv  ttMeä  d«4  ftvXoitnijriiinNr 

'den  Perj^amenerri ,  '  anler   den  Lederern,   unter  den  Wollen  •.vit-T^crn  ^Tjrf- 
ni  ifotes)  welche  zwty  letztere   Gassen  sammt  dem  luil.   in  ea/  -  und  St. 
JakohS'Hloster,-^  nebst  der  ßrunnleitcn  erst  im  i^ien  und  i^tenJahriiim- 
W  ^i«  4» 

^hkf  ^lldet'^  liirbeh.    AH«<'dteM  toal^ä  i»d>  Gttdn  ün§ui.mn  im. 

Ilten  und  ijten  Jäürhtuidtrte.  Tori  diesen  ihren  Bewohiwrn  siiid- ihre 
"Namen  In  den  St.  emmeramischen  Urkunden  enthalten.  Man  kann 
■^ede  als  eine  ordentliche  Fabrik  ansehen,  in  welcher  für  die  ret^ensbur^ 
«chen  Kaußeute  VVaaren  verfertiget,  und  sohin  von  ihnen  weiters  aowohl 
-!n''B«t«rif'«U'mll*'titt'=A^lMlift  %^bfiüJM- mvkAmt.  ■'  Di«  ^LtÜmbäiA.  der 
WgemStti^r^M  itt  .l«ftr<9ika^e«lir  lMk«h^  (Sieh  L /TU.  S  fiXHI.)  . 

Aber  auch  atif  de'n  Handel  der  übrigen  Städte  i»  Beiern  woileB  wir 
rin  Auge,  soviel  es  die  Dokumente  »t-lauben,  werfen.  Bey  der  Entsetzung 
"Herzog  Heinrichs  von  dem  Herzoethumc  Baiern,  und  bey  Einsetzung 
des  Herzog  Ludolfs  in '  dasselbe,  wurde  im  Jahre '976  alle  dem  llaiaer 
Ouo  U.  lreagdiliei«liM'Biie1i9tei|MSt  lM(aMiti«h«i.Oftedm  &b*rIwM|ret.:yor 
ftüiw  WMilt  HiacAiöff' l^lgtfa«  ftu'fmmm  dto  ^'hdf.  aech|  llüf gdän  «im 
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^lMi9aMamäfiäaa4f4  il»'MMk  in  ■ettaA«rg>  cMgct  Tratte 
iind  O  ;  dkjenig^UflnHidt'dieiii'voneugHch  zu  meinem  Zwek.  in  welcher 

clen  in  Passau  ansäfst^en  Bürgern  auf  allen  Flüssen  und  StrÖnnen  in 
DeiiUohLand  aufwärts  und  abwärts  die  Wascermautfreyheit  ertheilt  wor- 
den ist. .  DadurcK.  wurde  der  Ha«del  d4r  PaiMUfllr  Bürger  im  Land«  lo- 
]Pfhl;;ab  aiipMur  4MB»db«n  «ehr  bdTdrdert»  ...  ■  . 

^  Im  J«|irt  «rhi^llan.dia  apatatan  b«iari«a|Mn  Biidi5&  4m$  MSme- 
r«cht,  und  das  Rafili^^  Alärkta  zu  halten.  Die  Originale  von^len  dem  Erzb^ 
schofe  von  Salzburg  und  dem  Bischöfe  von  Freisingen  darüber  enheiltei| 
Diplomen  sind  noch  vorhanden  A).  £s  sind  in  beyden  Urkunden  die  Worff 
denkv^^fUig:  monetam  f^adasponensem  in  loco  Saizpurch  («,t.f ri&ioga)  dic^i^ 
impcliui  ^otencia  eqQstrui»  ,ct  '<lpriB>a  iacepiari  concaMtmaf.  Wir  arw 
lauLeo  aus'  ttaiaerUdiar  lllaclIiWollkomqiienhait,  4afi  in  Salzburg  und  Fre{« 
fingen  efne  Münzstatt  errichtet ,  und  nach  regensburgischem  Gepräge  g^ 
münzt  werde.  Ganz  gewiCi  hat  Bischof  Gabhaid  ain«  eleichlaulanda  Goiip 
CetfionsurKunde  erhalten. 

*         t)as  den  .liischöfen  ertheilte  Münz-  und  Marktrecht,  verschaffte  ih- 
aap  einen  grafaatt'£mflu£i^  und.  anrieh  «na  ^  Art  Ton  ländetfürsiUchar 
'tiölieit  ub«r  'die  Stiidta»  in  welchen  ihre  Caäiedrälhijr^en  atandan.  VoB 
'Umständen  hing  es  ab,  dafs  die  Bischöfe  ihr  Gewalt  nnd  ihr  Rad^  aa 
einem  Ort  mehr  als  an  einem  andern  behaupten,  und  erweitern  konnten^ 
doch  dies  verdient  weniger  meine  Aufmerksamkeit,  als  dafs,  da  der  Han- 
del ausserordentlich  lebhaft  wurde,  die  Gewerbe  sich  vermehren,  und  in  Fa- 
^rilcra'iS^  Bildeten,  wö.Muns<  ttnd  Mackträehta  Plate  £Mdta>  Die  dref 
.^»iVharig»  Provin»akli!dte.  Freiitngaa,  Salshoirg  nnd.  Paesau.  fiangan  an« 
ntcki  nur  im  Vaterland ,  sondern  aneh  im  Auslände  berühmt  zu  werden. 
Ihr  Sandel  schwang  sich,  und  wenn  er  jenem  der  Stadt  Regensburg  nicht 
das.  Gleichgewicht  hielt,  so  war  er  doch  wichtig  und  einträglich. 

,  Donau wörd  war  schon  von  K.  Otto  111.  mit  dem  Rechte,  Wochen- 
mirk^  zu  Kalten,  gefreyt  worden.  Im  lahre  1Ö90  erhielt  diäter  Ort  auch 
'einen  Jahrmarlit  auf  den  Pkitippt.'nnd  laeobi-Tag.  Mit  diaMm  Markl> 
recht  war  gewohnlich  das  Zoll-  und  Mautrecht«  das  Geleit,  die  Handha- 
hung  der  Kirchweihfrieden,  und  öfters  der  Münzwechsel  verbunden.  Vor« 
eilglich  sind  die  Worte  in  dem  Diplom  l)  zu  merken:  „Wer  die  Markt, 
freyheit  verletzt,  die  Leute,  die  den  Markt  besuchen,  an- 
g^naifi,  der  soll  i^.hart  gestraft  w^rdaqby  -ale  die,  dia  s«  'B«* 


^ensburg  oder  Augsburg  den  IViarkt  und  'Kirc'hv.'ej^frief^en 
Jjrerhen."  Die  Ilct^en&burger  iieisen  sich  *ehc  angelt-gen  se.n,  Hand- 
lung  und  Gewerbe  in  Flor  zu  brtnjiea.-  Man  darf  sich  nicht  verwundern, 
4Mb  Re^^nsburg  ak  dlv.-TWiMtliirtä  Slidt  dfer  bntriieiMn  ]ln»vhB.iia  Hi^ 
4icht  «hA  da«;  Mtcktncbl  iliatk'  s^tjM  «od  T«ipSjkiit<g«4v«ni  <ihu  '  <  -l' 

Schon  im  Jahre  1054  Suilterhoheii/  ««  hit 

ihre  Ent8tehtiiif;''0ir'^rhebung  dzt  Ber{»werke  und  der  EfHchtang  der 
•Eiscnliämme«*  zu  verdanken.  Der  Handel  mit  Eisen  und  Bley  machte  sie 
herühmt.  Auf  dem  von  liaiser  Conrad  wahrend  der  Osterfcrien  gehalte- 
nen groficn  Landtage,  wurde  dem'  Bischöfe  von  Bamberg  diese  wegen 
ftrek  BlitnwMicen  Mifti«(^6her  9udt  kiigMlgnet  «fe^^         '  '  - 

'  ,  Die 'Handlung  in  Regensburg  war  zu  diesen  Zeiten  weil  bedeule«* 
(der«  'al*  jene  der.  Nürnberger*  Bamberg  erhielt  im  Jahre  lofo.  eine  Ur> 
liknde  n)»  kraft  welcher  der.  Markt,  der  von  Heinrich  II!,  von  Fürth 
nach  Nürnberg  verlegt  worden  war,  wieder  in  Fürth  gehalten  werd^ 
durfte:  Zoll-  und  Münzrecht  wurde  dem  Domkapitel  wieder  verliehen, 
und  den  Markt-  und  Mefsgüsten  die  nämlichen  Freyheilen  und  Rechte 
gegeben ,  welche  die  MandeUleute  zu  Regensburg  genolse^.  Die  Erthei* 
C.fc  ausgedehntesten  Hendl u n gsfreyheiten  "w&rden  fett' eillemil  nadi 
'dem  MeaTa  der  Regenihurger  abgemessen.  tDie  auf  dteee  Art  gefreyie 
fhirkte  wurden  gern  von  In-  und.  Ausländern^  wo  ohne  Geleite  nieraali 
sicher  mit  den  Waaren  ziji  reisen  war,  besuchet.  In  ßernolds  von  Con- 
slanz  Zeitbuch  o)  ist  aufgezeichnet,  dafs  im  Jahre  1094  in  Kegensburg 
^während  der  in  Baiern  herrschenden  Seuche)  in  einer  Zeit  von  12  YV'o- 
then^'sSoo  MÜnschen  geworben  leyen.  Diese^  Angabe,  der  Mmtalitat'darf 
inan  um  so  vreniger  fiir^ubertrreben  ansehen»  als  aus  alten  fläühwSrdi* 
*g(äa'  Nachrichten  z.  B.  aus  der  Biographie  des  H.  Eberhards  Entb^schofr 
von  Sal/})urg  bekannt  ist  p) ,  dafs  die  S^tadt  Regensburg,  in  jener  Zeitpe- 
riode die  Levölkerlesle  Stadt  in  ganz  Deutschland,  und  eine  der  blühend- 
sten Handelsstädte  in  Europa  gewesen.  Leute  die  Reisen  gemacht  haben« 
hezeugen,  daTs.ee  wohl  Städte  von  grofsem  Umfange  ui  DeutscMand  geb^ 
aber  keine  die  mehrere  Etnwöliner  habe. 

Was  idcn,  Handel .«nhelangt,  so  war  dieser,  der  sich  in  folgenden 
lahrhund^rteti  nach  Augebiirg,  Mulichen' imd  KüHihei^  gezogea  hät,  diir 
«Mda  nosaaUie^id^  in  Bfganahnif ,  und- in  d«n  JÜndea  dar.Mfensbnigi- 
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fekei^  &m&nte.  Diese  uiebtfi  bis'in  die  emhmUiXm  nordi«ehon  Gegen- 
den «inen  bedeutenden  HMid*l  ,'  nnd'*'l>«ii0ifc  >in  \^eKson  '  die  Markt»  M 

'4m  IkhH  1135«  in  'weldienji  ih  gaft'i'Earöpa  eiÄe  «ifMei^rd^ktlicKif 
gr|&ljft"undi>Utialiib<|;^  birr^  Me'miniMti,o%nkh»iie ,  'una  We' WnW 
telb'^i  in^ihren  ItlvteA  selcLl  Nvurje,' fabieii  'Äie  llegensturger  /.iiintN^ulx<ji^ 
und  zur  BequemlichTieU  des  Handels  und  zur  sichern  und  ungestörten 
Verbindung  der  Stadt  Regensburg  mit  der  Vorstadt,  und  dr^  Biierlandes 
mit  dein  Nordgau,  den  grof«en  Entschluls,  das  bewunder«wurdige  Werk. 

ewiges  "]benWni«I^  4**  ehemaligen '  WollUtandeii  der  Heupfitkdt 
EiVIrhfl'Vfiib^  , '  i^ie  ^sieifje^ne  'ifti-üke  zu  bauen.,'  l^err  .(^meiner  ,  weicfieif 
dein  Herzoge  in  &aii^rn'ä1le  Einwirkung  Hey 'diesem  ^'au  absprechen  wilfj 
um  seinem  Lieblingsgedanken,  däfs  Regehsburg  allezeit' eine  freye  Kihiigt« 
Stadt  gewesen  sey,  nieht  liiitr^u 'zu'  werden.  Wird  doch  zugeben ,  ' dafa 
Herzog  Heinrich,  der  Stolze,  die  festen  Steine  zü  diesem  gewaltigen  Batt 

Meitten  habe.  Aber^en  da  der  .Burggraf  ein  Vn— llides  HeKige  war, 
ttnd  «He'Hetasöge  von  jeher  immer  eine«!' Anth eil  am  Zolle  hatten,  ib  folgt 
vdii  sich  seR>st,  dafs  der  HeVzn;^  auch  Geldbeyträge  ztt  diesem  tfe^chen, 
den  Handel  erieichternden  Bau  gemacht  hahe.  ' 

I»r  'der' I*l)efitbes(^lrreibim^  des  heil.  Vi^!  f?nd!»A  ^vif 'noch  ein (»n 
wichli^en  KeweiK  von  der  HandeNclnft  und  SchifTfalirt  der  Rcgcnshurgcr 
Tn  den  alicii«;n  ZeUea,  indem  sie  erzählt,  daf^  ein  regen&bureisches  \yarkt- 
•chilF  aer  Gefahr  tt«he  geweien  eey  in  dim  Wiri»el  jkv^>  gfirt^n  r\  Au 
um  di«  Kreuxerfindttog  1 147  der  K&tug  Conrad  III.  yo»  NurnJwvs  nach 
Eegeneburg  herabkam^  .filtf .^unterhdlr'der  steinernen  Brüke  xu  Schiffe 
gieng,  so  war  dpr  Donaustrom  Stundenweit  mit  SchilTen  hpdfkt,  dif  dctn- 
Un^eaCht  nicBt  hinreichten,  die  unübersehbate  IMcnge  einzunehmen  j), 
Nac\i  Verlauf  ei iiiger  Wochen  saheii  die  Hegensburger  das  nämliche  Schau* 
l|j|el  pc|jQh.  ei^mfl.  ,^ine,(^jazi)stach«,F)oit«  sah»  K$g^n»hafg  'yocbey, ,  «d^in 
|^«mg«nadi. j  Pä6  häjr  dam.  ^mammiMiflnf»  so  ,va«lar.^«iretan,«'4Ultfr  und 
Kationeu  die  Begenaburger,  und  ntit  ihnen  das  gante  Baiern,  «inen  guten 
Mmim  mnf  ^V9mmM*§tmd»my  Mfjk'  mu  «Ich-  uüm,»  ^  ««0  da^'^ol^find- 
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Verlu»t/:dea  in  d«ri  F«Ige  HaaidtMeaMi  lind  HaiddiptSta»  htj  im 
4MriM«  SMyJtUwmnf  iu.Lmäm  hHum  unafafl  i.    ■       >c<  •    h  i- 

-  Ol»  >aMm»  <wi«r  ^fc<i*iiM»nilwü<>ii<B',  "ttdAt  Hcn'^^ÖiikM«''itim| 
mit  dm  laitidiciMi  v«rm«iigt,  nvarai  der  Stadt  BagMubmf  im  dm  Mwmt 
ten  Jahrliun^arte  um  <o  fühlbarer,  ^  auf  der  Stelle  alle|r  HandeUver» 

kehr  (lies«r  grofsen  Stadt  ins  Stcken  gerieth ,  und  bey  der  in  Regenjburg 
Vr'ohnenden  Volksmenge  der  IVIangel  an  Lebensmitteln  uneftra^lich  wurde« 
Ein  angesehener  G.uttesgelehrter,  der^in  der  Olitte  4e^  i.aten  JahrhunderU^ 
iäm»,  G«Rbo]hus  von  Rotc^rs^ergi,  jnifs)»illi^,^dai^  ^treage  Verfahren  d«^ 
Bucho^  Umnriek  in  l(«{g«nsbiu|[,  dar  in  »ainen  AaDla^ifer  vvegep  Yffvj 
letzung  der  sogenannten  Freyung  die  Stadt  und  ihre  Einvvohnar  ti^.W. 
den  Bann  (bat.  G^rboh  schrieb  an  den  Abt  F.rbo  in  Prüfling  einen  merk^ 
würdigen  lirief  t)  in,  welcbem  er  herkommen  liefs:  ,,er  niöcbte  nicht  säu> 
men,  dieses  Scandal  zm  heben,  da  Keaensburg  «in  weitberühmler  Ort 
aajr«  wo  jeder  VoHall  iPfatwundig  wfrd^?,  v^ß  de^  gegenwärtige  laiclit  mf 
^llgjanaiBaa  AirgmuU  ^hvn  kSantOb  .  \  [  i  \t  ;  n 


'  a)  Nihil  habet  g^rataia  clariu«  (Ratl(poita)  Danäbio  prietcrflacnte  aauilonari  parttf 
-  '  4HAM4|>  'oMre'  «lalft  MuM  j  ViiMli»-  dfiMtiBli^  dBAttt»;'  aM',"  Mf 
■  iepeni  üni  ■  »auHomk  «e^iH 'bffifV  cocoini,  cdactijjaibiqtt*  ^rciatki^,  inÜUi 
'  :  liao<IIUtae,tactigfll(i««9  coi^MMvlibaf»  ao diTMiarfin  cuQctar«uo  aifluMi|w>liilto  iJiai 
,  I  .wlie*  «<uatüala  rtdui^dat.  Aas  den  .scaltc^.Sw  ien^af«aii««^a|i  Maw^cript.  Skb 

5.  pfMadanlea.  .,      .        ,  , 

I)  Anamodui  cap.  S2  et  29.  apud  Pex.  thes.  änecaot.  Tom.  T.  part.  tll.  col.  9;  M  9?. 
f,«>,<(tt|r.U.,b^ftatisL9.dif»o  Solla^kifttg.IUtlM  SUiY'  laf^ü  ;)^y.,.a9i  V«ll9iu>«t  >i"<tea 

Twa*  ZXI.  hiUiothecat  Patruaa  Muimae.  S.  iitS.      BaHos  «earlata«,  aot  Ba». 
aanos,  ▼«!  prenutos  Oarfllos,  aui  ^•tisbona«  flaiit,  aiTi  picta  ^aolil^ 
*•**•    WMia  stramiM  babtau       *'  •'  *'  »    '  - 

f'Oa  TlMSIa.'8.-tiii». -i"..-.         ,     iT  .• 

f)  Hr.  Gmeiner  in  der  r«^anllvghafceB»ttMaafll"I,      Hßr  .V*  '„  ?T   I  • 

.»#^.         9»»         S.  348.    .  ••  r  .'•  i-ii .   .  >>  .1       1.   T  . 

Idci»;,jt..Lj9e.  ^  349«  •»  .w»^.  Jipl.  3^11.  S^^;  .^.  JMiffdl^f  Staad  wm^ 
acb«0  dem  Markt  «ad  lUiäAawtkiina  ia»  derasaiinn  aapMB  Sathkavt«  aalsr  im 
^ncimeii  Registratur. 

"0  Haotitx  gern.  tac.  Tom.  I.  pag.  aig.'aso.  PatavienkU  cirttati*  possessoirat  äolTiua 
<■'  '  «iteülw  'far  aaiaas'aqiMs  in  f«((Ao  WMlHi>aaqdk  ««IrsMi;'  aafaa  tMHass 

t.       tolver«  cogaatar.   Der  heil.  WoMgaugr iBadbof lin  Regenabnrg,  der  dem  Uertbgi 

.t> .  1: ^»im  tlf^.  1^  *  ^«"d  .deMwilHAAK«ff)HM«^«4  ei|iai  9^Ue«s^ 


Digitized  by  Google 


gieng  leer  diTon.  Doeb  im  i«]gead«ii  Jahn  «rliielt  er  dü  königliche  Fr^  ,',r,ifg, 
m       Brltff  «iani  Ort  «;a««i  dt»  U«b«rfl)le,^  UungarA  »ur  BwcJiujzuuk  dei 


UungatD  zur  B^cliützuu^  der 
ColonitUB  »owohl ,  deoea  «r  dMeibtt  WpbDpimce  «ngmiwen  Katt«, 
^        als  auch  wegen  des  H..n»lels  auf  dem  Wa»»er  ^  befesügen  ,  und  mit  Mauern  und 
Griben  einfatsen  lu  darfpo.    "WoUgang  machte  ücb  durch  die  CulU»irung  und 
AlAaming  dar  'Utndcr  «ehr  Tatdient.    Wo  dar  Handel  in  gutem  Flor  i*t,  da 
werd  n  .  u  h  .Iis  Wi*»en»clianea  nicht  weit  entfernt  leyn.    Aot  der  Rlosterichol« 
zu  Sc  Emwcrdn  gieogeo  grofte  und  berühmte  Männer  herror     Etliche  davoä 
«la  in  der.Clkroiiili  de«  Hm,  Gmeinar  L  »36  und  157  finde«,  in  der  Epiital  im 
,       r«ob*1»f.  Amald  an  dtfi  AlitReguhatd  Keat  waat  RatiapoBa  vere  MfinndzÄUicii^ 
atquc  «tudii«  florida ,  icd  verioris  FMlosofhiac  fruttihui  cumulaim. 
i)  Beide  Urkunden  «ind  gleichlautend.   Sie  »ind  gedrukt  in  Um.  too  Kleinmaycn 
Neehriehtea  von  Javavw  in  VilMiid«abucha  S,  «u^  niid  w  Meiebelheks  hiai. 

Fris.  T    I  ,  p.  192. 

i)  Von  Loci  im  Lechrain,  S.  1. 
.  m)  iloübAta*!  AMal.  Bambarg.  L.  n.  be;  Ludeivig .  S.  «o. 
Fiibcri  alte  Staatskanzley «-Sir  Bd.»  «Siy  S» 
•)  Bernoldi  conttautieasi«  chr<jn.  ad  annum  1094.    Edit.  S.  Riatiana,  p.  160, 

Baiuage  in  The«,  monum.  Tum.  Ilf.  lect.  in.  p.  30*.  RdUtpona  populot  totitsim;,  «rhe. 
aeque  enlm  «piid  germftnAt  pepttloaioran  nrbciB»  taiMUi  Immmib»  tetuntur, 
<^t  nornnt. 

.  f)  Hr.  Gmaiaer  in  der  rcgentb.  Chronik,  S.  226. 

"  r)  Bawage  IQ.  iac(.  II.  «95.  de  civiute  Ratiipoua  inctiture«  ad  n^ndiaai  per  aivfua 
^fttfMä.     looo,  ^ai  dieitMf  Artfaggtr»  enm^aart  aaaina  Mareiboa  «miata  da» 
^        *    fwicoliMi  iUii<  «acibttipM  flmetaraB  aflidM  vo«nteB  Spilbarf 


,  j)  Ott»  Vria.;caf.  ■ 
.1)  Paa  Sduiä^  itt  fadcakt  ia  Pain»  ead.  difloBal.  kuU  Epa.    g9a»  ■ 

."'»'.«'-  .  «  . 

1    >  I  Va. 

5  "    .         ■'  r 

. .  Ges^cAt«  de»  Balet&cliMi  pendele  fon  Enutehung  der  Stadt 
München  bis  auf  das  Jabr  laoow 

Schon  bejr  dem  Efntn'it  Jn  das  Her/offtlmm  sah  Heinrich  <^?r  I  nw 
die  ausaerordentliche  Zunahm  des  Handels  in  Vöhrtnpen  mit  scheelen  Au- 
fltn.an,*  Sfhdsli  dsr  Bischof  ia  Freiing  das  Müazr«cht  erhaltea  hatte, 
<um1  kl  Vchringiniaubuhie;  war  Vohringen  einsr  d«r  IsbhaftMtea  Orte  in 
B«}«rn.  Da»  JUiuuueeht  und  d«r  damit  verhundens  WeehMl,  die  S«)a- 
«ederlage.  die  öfTentli^  $t«s(iSa  ds>  Zollamt*  die  «iaaige  Bruke  über 
■iM,Afcfc-ii.  iv.a4.  Aaaa 


die  iMr  in  (U«««r  Gegend ,  di*  Mirkliii  aUet  4itlt  zog  den  oHkarlin&di« 
Btndal  ganz  nach  Vohringen,  und  Ton  da  an*  fibar  dia  Alpan.  Vreiaiq; 
prangia  mit  lierrlichan  Gafaiudait  und  andern  Denl;mälern  des  Wohlsuo» 
dea.  Herzog  Heinrich  um  einen  gleichen  Aniheil  an  der  Handlung  in 
Oherlande  zu  nehmen,  enlscKlofs  sich,  eine  Brüke  über  die  Isar  bey 
München  zu  errichiea,  da&elb$t  eine  iVlüns-  und  ZoiUiadt  und  Salznieder- 
lag«  anzulegen,  und  ein«  öffentltcha  Landatrasa«  über  München  för  I»> 
«hd  Aiuländar  hantialaUan ,  wovon  dia  Folge  war,  dafii  in  VtihriBgan  die 
Zollatatf  und  dia  Salzaiadarlaga  aehr  ahnahmaa. .  Die  daraus  entttandenea 
Zwiste  kamen'  im  Jahre  ii5B  zu  Augshurg  zu  einem  Vergleich,  durdi 
welchen  dem  neuen  INTimcKen  seine  obige  Grundlage  c^er  Hr^ndelscTiaft 
und  des  grofscn  VVohlsiandcs  in  der  Folge  gehandhahel  wurde  a).  lax 
Jahr  iigo  ergieng  zwar  wider  diesen  Vergleich  ein  anderer*  kaiserlicber 
Spruch*  dar  mehr  su  Gunaian  da»  BiMhumaa  auisufallan  achiani  allmi 
da  in  dieaem  Spruche  nur  von  dar  Bruka  Meldung  geschieht,  und  TAf 
ringen  mit  München  wieder  in  ein  gleiches  Recht  hergeatattt  wurde,  W 
blieb  IMiiiirhen  wieder  bey  seiner  L;<ndslrasse,  Brüke,  Zoll,  SjibniefJpr- 
lage  und  Geleite  stehen;  und  eine  neue,  von  dem  berülimten  Fii^cHtle 
Otto  geführte  Beschwerde,  wurde  von  K.  Philipp  1204  dahin  geemiiget, 
daf»  aua  daaa  Zoll*  und  Gelettamt  'M&nehen  jährlleh  nach  Fraiting%67 
Drachmen  an  Gold  zü  einer  Entschädigung  hezahlt  werden  aollen 

München  blieb  fest  in  diesem  von  der  Natur  selbst  zur  Handlung 
und  sum  Verkwhr  der  WaarMi  mit  Italien  vorgaMadtaalan  Bafcht  stdian. 
Wenn  £a  Bischöfe  voni  Freising  laST  ihren  Zoilem  befahlen,  den  Rotier* 
herren  die  Ldbannniltal  zollfrey  durch  die  Stadt  su  lesaan,  so  versteht 
sich  diefs  nur  von  ihrem  Zollantheile  c)  ;  denn  nach  einer  andern  Ur- 
kunde haben  die  Richter  und  Bürger  zn  Miinclien  ebenfalls  das  Kloster 
Rott  von  diesem  Zoll  befreyt,  oder  vielmehr,  sie  haben  dia  vom  Bischöfe  er« 
thailla  Freihdt  im  Jahra  las^  anerkannt  d). 

'  Daa  Galotamt  oder  da»  Begleitungsraoht  dar  yVeaf^n  hat' von  An» 
h<|p«n  dar  Stadt  Miinchaa  dar  Baohtar  daialbit  aua^oübat  a). 

Von-  nun  m  aniaiaad  in  dam  oharlio^MiaB  Handel  swiichai 
MSnchen  und  Tobnngen  ein  Wetteifer,  wahrand  dessen  der  Handel 
durch  Vohringen  verhältnilsma'saig  mit  dem  Wachsthum  und  Vcr- 
gro&anmg  dar  Stadt  Mäachaa  «haahaa.     München  hat  aua  deat 
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dit  Fortschritt*  uiMt  VergrofMrung»  voih  Min«r  Eatslthung  Iim  «nf  dl« 
Z«iteii  Ludwigi  des  Strengen,  der  öfters  in  München  anwesend  war,  nad 

äff,  K,  LudwifT,  t^cr  sftne  ordentliche  Rpsiclenz  dascihst  aufschlug^,  zu 
verdanken.  Hütte  die  Stadt.Miinfhen  nicht  emeu  ansehnlichen  Handel  schon 
in  der  Mitte  des  i3ten  Jahrhunderts  gehabt ,  würde  weder  Erzbischof 
dierlüird  is44,  noch  Erxhuchof  Fridnch  1374  Ursache  gehabt  haben, 
'den  Burgern  von  München  atle  jene  Rechte  in  der  Stadt  SaUbai^  zu  er* 
tlieilen,  welche  den  Bürgern  zu  Regensburg  daselbst  zugestanden  waren  f). 
Die  BegrilTe  von  den  Vurtheilen  eines  ausgehreiteten  Handels  wurde  hcy 
den  Bürgern  von  München  imnier  heller.  Diefs  Kifst  sich  ans  einer  Ur- 
kunde Ii.  Rudolphs  vom  Jahr  tsOo,  in  welcher  er  auf  die  Vorbitte  des  Her- 
.*ogs  Ltidw%  de»  Strwifra  den  Bürgern  tob  Muni^eii  alle  jene  Freyhei- 
'lan  in  Ausübung  ihres  Gewerbes  s«i  Wasser  und  sü  Land  durch  daaganae 
Beich  zusteht ,  welche  die  Bürger  Regenaburgs  genossen  g).  Der  ebenge- 
nannte Herzog  Ludwig,  unri  Lederer  und  Schuster,  jede  in  Jhrenn  ordent- 
liehen  Gewerbe  zu  erhalten,  verordnete  »290,  dafs  nur  Schuhnnacher- 
meister  mit  Schuhen  handeln»  degi^en  die  Lederer  kein  angeachnittenea 
JLeder,  sondern  nur  ganae  Hffntt  vaiiiaufti»  aoSen..  Herzog  Rudolph  b«- 
nSttigie  diese  Verordnung-  dnrek  seinen  Vtsdom  Heinrieh  von  alten  Scurni« 
baeh  im  fahre  1297  h).  Ueberhaupt  trug  die  gute  Verlaisnng  unJ  Ord- 
nung, welche  Herzog  Rudolph  der  Stadt  gab,,  sehr  vieles  zur  Aufnahme 
des  Commerz  und  Gewerbes  bey,  z»  B.  dafs  jeder  gisistlichc  und  wellliche 
Inwohner  sein  liegende»  EigentEui»  versteuern  müsae «  daft  keine  Borg- 
schaft die  hintci^l'assene  Fran  oder  Eritea;  nbat-  deren  TOrheriger  Bänwilli- 
gung  binden  könne,  dafe  Jeder  Bürger  das  Recht  besiiMa  solhe*  Te- 
aUmenie  ubar  das  doidk  sein  Q^wuh,  Fleifa,  Bandet  errnngeo»  Gnt  n 
.ouiehea  0» 

Nun  werfen  wir  auch  auf  den  Handel  und  auf  die  Gewerbe  im 
itbrigen  Beiern  einen  Blik.  Im  Jahro  iiSi,  da  der  König  Conrad  sich  in 
•Begensburg  einfand»  eines  Tags  die  Kirche. 5t  Mang  besachte,  und  die 
nicht  fem*  von  dem  Kloster  erbauten  neuen  Häuser,  als  einen  neuauf- 
.kommenden  Ort  fürmlich  in  Schutz  nahm,  auch  sogleich  das  Anleitgeld 
von  den  Ansii-dlern  durch  den  Marschall  des  Reichs  erheben  liefs,  Le- 
^giimUgte  er  den  Ort  villam,  sive  civitatem  ripariam,.  alle,  Dienstage  mit 

A  a  a  •  a 
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dncfli  WoeliMiii«rkl«t  dara  ImI  tiai  nm  Brudic  4«»  Hanos  «4  dar 
Bwi^af  att%einuntarl  ft). 

4 

7.n  diaaer  Zdt  wnrda  für  Ordnon^  und  Rächt  m  Handal  nnd  Winii* 
del  gesorgt,  und  in  Rag«Q«liurg  von  dem  Burggrafen  Z)  und  auf  andaift 

Jahrmärkten  des  Landes  von  dan  Gaugrafen  mit  Zuziehung  sieben  gemei> 
ner  Männer  den  Viktualten  und  andern  Kauf\vaar4>n  eine  Taxe  gesetzt, 
tind  auf  recht  Gewicht  und  Wage  gesehen  tri),  —  Daher  finden  wir  im* 
mcr:  porci,  qui  publica  censura  So  nununos  valeant;  aries  Valens  publica 
«eattmationa  aax  nummoa:  paeor«  valentia  aotdam  nummoa  eompulando 
za  FroKnltoat«  d.  i.  naah  offantliefiar  Sehaisany  frumantttm  solvaudain 
publica  taxaUon«!  qnod  vocatur  frottachuat 

Man  kann  ittfen»  dafa  in  ainam  gawiatan  Ttratända  mit  dam  A«> 
tritt  dar  Regierung;  daa  Heraog»  Heinricha  in  Baiern  tiS6  Induitria  und 

WisHenschjfien  von  neuem  aufgelebt  haben.  Ich  schweige  von  denjenigen» 
welche  vorrü^lich  nach  der  Art  dieser  Zeiten  in  den  Klöstern  zu  Haut 
waren,  und  sage  nur,  dafs  man  alle  Arten  von  G^werbtreibenden  Perso- 
nan  häufiger  antreffe.  Das  Kloster  Benedietbauttn  nntarstutzte  mebrefa 
Mahler.  Weltenburg  nnd  GhiemaaA  nihrtan  makrara  TapfiieKaBachah 
Bierbrauer*  RSkar,  MuUer,  KSeha«  PiMaaiiliauar »  Schuster.  Scbnaidar« 
Kürschner«  Gariier*  Schreiner,  Weber,  Maurer,  Glolten^^iefser ,  Hutma- 
cher, Tifderpr  und  Seifensieder  befiTiflpn  sich  imtf>r  Am  r)ipn«l1cuten  in 
Klöstern  o).  —  Die  zum  Bedürfnifs  der  Menschen  unentbehrlichsten  Hand- 
Werker  traf  man  sogar  in  Dörfern  und  in  den  Burgstatlen  der  Ritter  an. 
Kra'mer ,  Wainachenlcen  ,  >WafihaIer ,  Ghhernach lüger  GroSdaahniada* 
Drechsler,  Sleinhauar  (xavSrdarai  Sw»  machten  inRegenaburg  eine  gante 
Gesellschaft  aus),  und  WM  dam  Luxus  und  dem  wohlhabenden  Theile 
der  Bürger  dien^'n  konnte,  rog  sich  nach  der  Hauptstadt,  und  mch  den 
damals  bevölkerten  iVovinxialstädten  Salzburg,  Freising,  Pas5.iu  und  nach 
•ndem  Hauptfleken  p).  In  solchem  Wohlstaad  war  Baiern,  als  Herzog  dar 
Low  die  Ragierung  übernahm. 

Der  l^ehof  von  Paiaau,  Rupert,  arthdlia  im  lahra  iidB  daa  Am* 
hergern  die  Handelsfreiheiten,  welche  die  regensburgischen  Kauflenla  ron 
den  ältesten  Zeiten  her  im  passaulsclien  Gebitte  hergebracht  hatten  q). 
Die  Stadt  Ainhpi  p;  half  sich,  seitdem  auch  der  Kaiser  Friedrich  vor  ein 
paar  Jahren  dieselbe  mit  einem  HanUlungsprivilegium  begünstiget  baite, 
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ni'dsm  lUbg  tagtMh«»»  gro6«r  Mdte  mup».'r)'f  .-BSk*hfßiiikm  nrtftrC 
jfcn»  mit  Eisen,  Bley  upd  andern  Erzen.  Veah.  4te  «iel«i»Krd|»feiqgMckiri 
ren ,  welche  in  -Regeashurg  in  Wdo  fig^oruni  ausser  der  Stadt  auffder 
sogenannten  Prenbrun  verfertiget,  und  damit  ein  ftroUtr  Handel  z'uvöi^ 
derst  im  Jahre  i  löo  und  in  den  nachfolgenden  Jahren  getrit-Len  worden 
iit,  habe  ich  schon  oben'  l.  TWeile CXVill.       489.  S.  Beweise  angebracht.  ' 

^  "  Nachdem  Herzog  Otto,  der  ürofsei  zu  Tenge  bey  Abach  ein  Ge- 
Vicht  lehalfen  hetto, '  wdhnte  me  di&er  Plr^iUkiall«»rteinmIiin^  in  Re^eiAjS 
hmg  %tf.  In  dieM»  wurde  von  K  Fndrieh  dem  Brukenmeister  HefKbrd^ 

auf  der  Bürger  von  Regensl^urg  Anrufen  unä  Bitten,  ein  noch  in  der  'Ür- 
kunde  vorhandenes  Privilegium  ertheilf,  dafs  von  keinem  Reisenden,  de^ 
die  steinerne  ßrüke  passirt,  ein  Zoll  genommen  werden  soft.  Aurfweldheit 
Ursachen  sich  die  Bürger,  oder  weiches  in  dbr  Djj^loijaenspraiihe  dieser 
Zdt  «nteley  ist,  der  Magistrti'dm  ilieeek*  Privihj^QÜk  tSWbrhm,  ü^'töch'l 
'«nsiisehen.  leder  PSrst,  heiftt  'e*  in  de|nselbrä,'der  diMe  Ffejlieil?  Vir* 
letzt,  verfällt  in  eine  Sti-afe  von  sehen  Pfund  lÖthigon  Woldes,  einer,  dtt 
"kein  Fürst  ist,  soll  im  Uebertrefitngäfalle  5  Pfund  Guides  Strafe  erlogen, 
halben  Theil  der  kaiserlichen  Hamm<«r,  halben  Theil  dem  HrükcnmelsVer  yf. 
Da  Herzog  Otto  selbst  nehst  seinem  Bruder  dem  Pfaizgrafen  als  Zeug  ia 
der  Urkunde  euftrHti'  to  ist  ganz  Itfi^hW'^A  Termutheii.'difkV^n  fehh^ 
Inng  dee  Prrrile^niB,'durc|r  weichet  die  Hendeleleme  a«iiier..H«apttt«dt 
j^ns  enteerordentlich  bcgünstiget'wurden  ,  eingewirket  ikeBe.  Wer  nur 
immer  nnch  HfTenshurg  wegeri  Handei^geschäflen- jMMr^  Vnd  die  firäfc» 
'pessirte,  war  zollfrey  bey  alleit  /.ol4 stauten;  -  <  > 

Noch  vor  Ende  des  laten  Jahrhunderts  schikte  der  Rath  und  die 
Oemeine  von  Regenshurg  eine  Abordnung  mit  dem  Hansgrafen  Uto  an 
der  Prutinleiten ,  und  mit  dessen  Sohn  Albert  nach  Ens  zu  Herzog  Otto, 
her  von  Steyermerk,  um  za  £nt  die  «tten  'Meutreebte  der  regenthtur^ 
'  sehen  Keuflcute  xn  wnctiern  und  fiettsiu^Kien  C),''  .  ■ 

yon  Monteg- n«ch  Aogate  hie  «uf  d(Mi  Pßngstab^^nd  vrorde  all)dhT- 
,  lidi  ,in  der  ctcjwritdien  SUi^t  Bat  unterhalb  Lins  ein  |pro(aer  Markt  ge- 
halten ,  den  die  Kfll^jflUt  vpn  den  entferntesten  Orten  her  besuchten. 

.  IVIit  dem  regensbiurgischen  MarklschiiT  kam  jedesmal  der  Hansgraf  der 
rcgcn^bin-.urischen  Kaufieute  mit.  Diese  obrigkeilitche  Pefson  richtete  nach 
Lrtb&ii  und  iUcht  der  Marktgenoaaen  die  Uandlungssachen  und  Streitig« 
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Iteiten  cl«r  regensBttrgischen  Kaufleute.    Als  nun  Uto  der  Hansgref  uok 
BestättTg;ang  id«r  hcr^cbracKtan  Rechte   und  Freyhelten  bey  dem  Herzog 
von  Steyermarli  anhielt,  so  lieft  Ouokar  durd&  seine  Uiener  den  Hans« 
{praieu  folf  enderniaf^en  verbctckeidtn :  )^Die  Begensburger  Kaufleut«  aoUea 
wie  die  Goüntt,  Adkiwr  and  DliiMr  K««fle«lt«  1m7  dien  B«obtan  «nd 
jpFMflieiteii  g«h«iidhfi»t  «reriftfi;  die  «t«  von  ätnt  Ztkma  d«e  Abrkgrafem 
Herxogt*  Vaters,  hergebracht  haben.    Dei^estalt ,  mula  nmc%  Miril 
»Verkündigung  jedes  SchifT,  die  Dulteeit  hindurch»   am  Steken  bleiben* 
»Noch  den  Abend  vor  IVIariä  Verkündigung  werden  die  Schiffe  passir^ 
»mit  Anbruch  des  Tags  selbst  nicht  mehr.    SchilFe,  die  Wein,  Gelraid 
»oder  andere  Lebensmittel  füi^ren,  htben  bis  Georgi  freye  Fiirfahrt  u), 
}tn«clil^f(  muM^fk.jSie  anläo^fjn  (und  wa«  oKne  Zw«ibl  dwdt  btcwtkt 
^rtmdt)  ,  flir«,jy»||f^  ,auf  dem  IVlarKt  feil  bieten«    Wach  gwnydjg>*m 
jilVIarkje,  und  wena  die  SchiflTe  ihre  Rükfracht  eingenoenmen  haben,  kon» 
»men  die  Gerichtspersonen  des  Markts  njit  dem  Hansgrafen  von  Regen»- 
}»burg,  die  Ladung  zu  untersuchen.   Von  jedem  Centner  Wachs,  Hauten 
j^Mt^id  andern  lie^fmannswaareii  zahlt  der  Schi£Eer,  der,  wenn  die  Ge< 
urichtspersonen-Zwwffl  W|^«a  4«f  Ani^aB«  hf^|»«i«  ,difMlbe  ttdtidk  mhvh 
j^ftjß.  iNuf%,  z'«f olf. Pfenninge' Z»ll*  y|M]|^.yirein^ttnd.  Q^Md  hat  derS^Sv 
Jfjpn  }cd#m .  Mnifft  pnd  von  jedwi,  Fuder  .da»  pjiipltcbe  sn  eniricbtatt^t.  - 

Nach  der  Marlitzeit,  wenn  der  Ben «^af  heimgezogen  ist»  ai«6 

jeder  A"\  T^en,  welcher  Güter  am  Wasser  abl.idet,  12  Pf,  vermanten.  In 
|;leicher  Weise  werden  zu  T  and  von  jedem  W,"»«ren  ,  der  über  die  ürüke 
(zu  Ens)  f^hrt,  16  Pf.  genommen.  Reitet  der  hdutmann  hinter  und  mit 
deineel|>enk  so  passirjl  er-frey,  ratet  er  c^ne  Tragen,  zahlt  er.  wte  Seheide> 
»unae;  Ein  Wagen«  der  m  En«  geladen  wiidt  sahlt  is  Pf.  Die  Fracht* 
wägen«  welche  nach  Rufsland  gehen,  oder  aue  diesen  X'nde  kommen» 
bezahlen  16  Pf.  und  kijnnen,  ohne  aufgehalten  zu  werden,  durchfahren. 

.  Auch  suii  den  Kaufleuten  von  Kegensburg  gegen  Gold  und  Silber  aller 
Bandcl  und  Wandel  völlig  frey  gegeben  werden.  Die  Kauileute  ausser 
-den  Gema'rheh,  'Von  Hastricht'vnd  ««•  diitt  NtedMaifden',  tolleu  die  alt* 

.  lierhemmliehen  Abgaben  entrichten,  einen  Vierding  Silber,  cito  PiFitnd  Pfef- 
fer, zwey  Schuhe  und  zvrey  Handschahe'*  in  der  Rükreise  einen  Vier- 
dtng  Silber.  Auf  den  Fall,  dafs  diese  Ordnangübertretten  würde,  verfiiilaidte 
Begentbuz^er  dem  Hercos  in  die  StraiW  ron  hundert  J^unden. 
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Bald  darauf  beschlofs  auch  Herzo|^  Leopold  von  Oesterreich  ,  die 
Pegenftburger  Kau0eute,  4*9  Itk  Hmwn  Lande  Handehchaft  trieben,  vor 
4MiK«utUiiim  «ndtMir  Sijidie  «ind  LSndir  m  beguutigw.-  Et  fMb  fttM« 
«in  «^UMM».  lecht,  und  dem  Suidtriftl^ter  in  Wien  «In«  bcionder«  Toi» 
Mkrift.  In  QsmiU^eit  d«r«ell>e^  i«)  fmrd«  ein  Kaufmann  von  Regen«» 
bürg,  wenn  er  in  des  Herzogs  von  Oesterroich  Jnrisdictlon  jemanden 
>ch!ug,  dafs  der  Verwundete  eine  Lahmung  und  an  seinen  Gliedern  eine 
Verstümmlung  erhielt,  mit  io  Pfund  Pfenn.  dem  Richter  .strafbar,  und  so 

kauft«  «in. KavfiMaqa  mmam  Büfff«r' vm  Yfkn  «in«  Wur,  imd.ltistarat 
«cliikte  sie,  ohne  si«  2U  fa«schauen,  ausser  der  Sudl»  «O'W«»  idtr  Ver« 

Käufer  keinen  Ersatz  schuldig.  Wollt«*  sicli  im  enl^e^enf»e5et7,ten  Faüe 
der  Repen.sljuif^er  ,  der  keine  ^anz  gerechte  ^^  .lare  erkauft  halte,  tnil  dem 
Kiiuier  in  der  äuile  abhuden,  so  hatte  der  liichter  kerne  forderMiig  sa 

IlHns  y«|i«iifl#  ftnim  tk^.^ßg/tsßkvfg«»'»^  ^ßtmSkfumtm  Vßvk,  jutd 
«rhirtM  dilidi ,  dal«  ar  den  5di&itt  nidit  gevnifst,  «o  ytßt  jqp  dioi  Hnk^ 
tar  nieliti  «ehnidsf ,  •wrmm  er  dem  Käufer  den  Schaden  «mtsta.  Wollt« 

es  der  K<»c^ensburger  nicht  zum  Eid  kommen  Ii??5en,  so  niHlsta  W  d«ni 
Bichter  ein  halbes  Plund^  dem  Schergen  la  Pfenn.  zahlen. 

Die  Regensh^gar  -Bihrger  und  K,aufleute  wurdei^  ausserdem  gePreyV 
Gold,  lldute  und  all«  :WMren«  9iU|«p;  «usg«wofiMne>n,  im  Land«  ««  haMfaft 

Itad  aus»ufuiiren.  .]  '     -I    •  r  o 

Von  einer  Ladung,  damals  nannf?  man  sie  ein  Wif^en^csranti, 
wie  sie  von  Cölln  mit  Sinken  zusammcngc.  chnürl  und  vcrpetschirt  kam, 
iiahlfen  die  Begensburger  drei  Pfund.  Glaubte  der  Mautner,  es  wäre 
mdtf  TuchV'to  ta^l  nn^  gawShntiiih'aey,  aufgepakt  worden«  so'IÜonnti 
«ich  der  Kaufmann  mh  »wm  HA  rnalgan.  War  dlirdl  Ziifi]]''od«r  aui 
^othwendigkett  ein  solcher  Wagen  aufgeschnürrt  worden,  so  wurde 
gleichfalls  der  eidlichen  Ai^;ahe  des  Kaufmanns,  dafs  er  nicht  mehrere 
Tücher  zugepakt  habe,  geglaubt.  Von  einem  halben  >Vagen  wurden 
zv^ölf  Schillinge  oder  i{  Pfund,  von  einem  Viertel  6  Schillinge. AI ßut,  ge? 
nommen.  Von  lOo ,  Hauten  5o  dA.  Von  sfi  Zentner.  .Wachs  So  4n*  rfoi 
Binabfahran  mmr  da»  IllairtradiR  van  «neni  Oewandwagavi.  (vsnMjPihli^ 
^mn  einer  gcwüecn  AnMM  Ballen)  ja  dn.  ^u'  Vfun,  96  m  MedKeh»  -wm 
$W  PSItaii  4.  nvd  t»  PC  in  .T«|l.  Z»X«n4  hmm  di«  Ihipmhi^ty«» 


<f66  ■  ■ 

«tnem  Wagen  mltTueh  t  ftani,  im  TSaraliweg  tin  fialb«*  PC  zu  kezalilen. 
Von  hal^in  Knmngewiiidj  oder  wenn  iüf  vngefilir«»  ITekeraeM»|(  £• 
jMrilkgeKcnd«  Llidaii^  io  hoek  afif»<fri)»eB  wunle,  Kaden  «ic  sw8tf  ScMI» 
Hn^e  ZV  uhlen.     Von  zugerichtet«!!  Pklcwerlr  und  Fe-llen 

nichts  r),  vom  Zenfnpr  Kupfer,  Messinp^,  P.rr.  nnS  Glo^pnspcis  10  Pfen. 
\'nn  Her  TjflSt  Harinf^e  5o  d'.  zu  Stein,  nichts  zu  IMauthausen.  Die  nsrh 
KuTsiand  reisende  Regenshurger  Handelsleute  zahlen  zu  jeder  Zeit,  wenn 
lie  durelireteetenr»  «  ffund»  auf  dem  R«ikw«|^  ein  lielbee,  Key  der  Grim* 
fliauutflifoki  I»  Pf.  yy.-  Sehifcf  ein-  iremdev  Keiifimittn  von  RegoMbtng 
hey  einer  ledig^  {■^raultntpenott  mit  deren  Ganat  oad  Willen,  so  heilt 
der  Kicliter  darum  ni» -^ts  7u  sprechen ;  ifnd  srhlief  er  hey  einer  Hure 
oder  oflfenrn  Gespielin,  die  darum,  weil  sie  nicht  so  viel  ]>ezahU  erhielt 
eis  sie  verlangte,  auf  Nothzucht  geklagt  hatte,  so  wurde  die  Hure  nicht 
^h8n«  Ver^iff  'eicli  «ber  ein  lUnfmenttr  mn  caner  lol^en  l^eibsperson, 
und  wurde  desten  von  «luiMren  Lcnten  ubelfDhrt,  so-  wurde'  er  nedi 

.    Tte«  fewefldelv 

■  •  '   .       ■ .         '  '  .  ■•  ■ 

Beyde  Urkunden  Beweieea  den  vreitverbreiteten  Handel  der  Regem- 

littrger ;  und  wenn  euch  Regenaburg  nach  Eintriu  dea  Herzof;  Ottern  la 

das  Fiirstenthum  Baiern  nicht  zu  n.ii  rn  gehört  hahen  soll,  ao  beziehen 
iich  f??^:^  ITrltunden  doch  noch  auf  den  baierlschen  H-in-^e',  wr'.l  die 
darum  ortheilte  Privilegien  sich  atrf  Hie  in  alten  Zelten  mit  jeriLn  i\lark- 
grafschaften  ahgeschlossenen  Handelsverträgen  und  zugestandenen  Freyhei* 
tfn  gründen. .  Wir  «eben  d^f^eaa  avcb  den  wetentlicben-  Inbek  der  Hau* 
deUfrorhctlcn  *  die  man  zu  diesen  Zeiten  zu  ertheilen  pflegte,  den  6e> 
^Rtrte^^  der  >Vaaren,  mit  wpichen|^n||ieni.  Hand^  trieb,  die  Waaren,  die 
i^an  mts-  und  einführte,  die  Mautjaa^|&*  dic  iTon  dou  b^Unaligten  HaOi- 

Da  man  in  der  Gesrhichle  dieser  Zeit  noch  keine  Spur  findet,  da6 
idi*  r(»!»*r<hMr*i<;rhen  Kniflfute  die  Ie\ant!<chen  Waaren  ftuf  dem  kürrfm 
%>eg  nher  l(:\iie:i  ]io-r"fn  ,  so  erpipbt  sieh,  daf«  sie  dieselben  noch  auf 
dem  alten  sbfr  '.veiiern  Handelsweg  (ih^r  Riow ,  wohin  die  VVearen  von 
lOtaiaiiiitiAöpel  ge1iri8lft  'w«»rdta'4'ln-hiilMn>'  Brnfill<»Mi  aucft  der  iUrk« 
tfdnii<f6b«'Handil;'^tffifeff  d^Mfff  vM«  iIindebleuM  4n  Regenabarg  uiit 
Rißlend  in  urt^itTelh.irer  Verhinduitg  g«standen,  itihhl  blofs  aus  beyden 
ÜMD'^ltiige^Uurini'  livbande»  «rweiaaiit    la^dev  liAuaibmchaeibang  dea 
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S*)^ottien  Mariantts  *)  finäe  ich  den  besondern  inet ]^ würdigen  Ümstand, 
daCi  der  AJ>t  Manricias  von  St  Jacob,  als  er  nach  damaliger  Gewohnheit 
l>ey  den  Fürsten  des  russischen  Reiches  um  eine  milde  Unterstützung  an- 
gehalten hatte ,  mit  regensburgischf n  lUuflcttt«i|.v»n  d«  ymAf^  xHcyl^ge- 
koamea  acy.  Ktow  «r9r  4fm«l«<4«r.SHs.^«'fiMiitclita  lUichUi,  rtni  «in 
Haiiptirapel{Ja^ 'iBs.l«T4Bliscb«A  Handels,  von.  weldMia' 4w 'VV*a#en'a«fih 
Deutschland  versandt  wurden.     Attj  einer  St.  emmcrami^fhen  Urkunde 
läfst  sich  vcrmulhen  ,  daCs  die  Regeuibur^-i  r  snj^ar  eine  Niederlagt;  in  Kicuv 
gehabt  halten.    Uartwich  ein  Familiär  des  Clusters»  lArelcher  sich  la  iiiQ>v 
•ufliisit«  ,W«ia«t  ii«n        ?«rin^er  »iff  i8.T«lii^jf,,an  .  ^vy^p^^he  ihm.  drej 
B$rg»r.  ypn  ,|Ug«n«l^jHg  nfKÖi  |fibHl4i«t;9V/ir«i|  «dks  JM[it,,«MiM»  WpTl»: 
MaikikMlA  4cr  todi  Jft«g»asburg  di«  Ehrev  ein»!tirci£sbMdi«rin  in  ältesten 
SCieilen  gewesen  «ir  sejn,  nicht  absprechen.     Dreien  Vorzug  und  Vortheil 
in  Commerz  hat  sie  aber  der  Ehr«  zu  verdanken ,  der  gewöhnliche  Wohn«' 
ütz  unsrer  ersten  Herzoge,  der  Könige  aus  d*m  Karolingischen  behliite, 
nt^dj^  wi<d«i|  auf  MC  Iblg^eädeä' vtrnUchte^  gewes^a  ^.u  »9yn. 

ai)  Slvh  c^ir  abadctn.  neJe  dci  id.  Fioarwr  auf  das  GeburUfett  Mas  TIT.  I7jff,  iaan* 
,  <l«f  (d-  vop  Bergnaon  %ur  den  StiAuog*t^f  ,d%f  A^adesue  ilMp., 

»)  Maid»tt«ek  kut.  Vki«»  |,,S9r*  MC*  «i* ' 

C)  Idea  cit.  Loe.  II.  N.  CXCV»  <tt  «SCammir       .  ,  

ä)  Uei^  ciu  Loc,  II.  N.  VI,    ,,  . 

\qa  Bergttu^u$  in  der  beiyk)l9dflea,GetcVebtoHHB<^'^«t9tr^.  i..^.. 

'  ■'•ff        iu .    !  .rvawl'.  ». 
g)  Si^h  obige  skUdem    HrJc  dt$  Hrn.  Ton  Ber^m^ijn  ^S^j^fc  . 
A>  Idci^  ia  dem  UrkuadeoLacbf  No.  11.  X.I.  XU.  ■      -,  . 

%  OaC  np.  boic  »cript.  I.  ;^9A.;|etMi^  cpasilio  tttfljjf  afi-Mr  ducis  Bararia«  et  B. 

„        urbi»  praefecti  publica]«  Apyrc^atfiram  in  Til|a,  »i»e  cij^itate;  Ripjria  omni  feri» 
t«rtia  imtituu.    In  Uunda  MaUopoli  ist  aifi  ri^Ug^M^^^dfl^k  vaa  diucx  merk- 

,^|},Der  Sdmabaaapie^l  veron^iflU  im        Kap,     Dt^r  Bargc:r.if  oü  ricTitco  über  uq> 
•^nclue  Wag,  ttod^ubcf  alle  ijarecbu  M^afi»,,  .uud  itl^fr  ai^au  unrechte«  .Kau/. 
uaA  über  üle  Leihuliniag.  '  '  t    >  • 

m)  Fmk  publica,  de  ao  iis6  be^  Du  Mont:    ?.9^l  aaula  8I4  ]tfariaa  unnsqui«qua 

I    ,   'comea  iept?m  boni  teüiajoiiü  Tirus  »üj^l  eligat,  et  f^f  fjnjlibrt  pruviucia  cura  ipiii 

M|^iter  liitponat,  et  ijuafili)  praüf».  «ecifoduiu  ijuaiii^Uia  Um|^erii  *it  aonuaa  ^. 

,  I  li^M».  «tOttw.f  iwri^t^t.  .  .   i   .  .    .  . 

B>  M  n.  boic  VlI..^3«,447tMI-.j>II,;544   ^iiv..2'«.       .H  . 

»Ml.  AMaa«.  tV.  M.  B  b  b  b 
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•)  Aiu  Vc1(uad«n  bin  und  wiedtr  ia  dwn  AI<ui.  boic,  Toc  andtra  («hört  bi^«^.|jH| 

•  Urlmnit  4m  KWalff»  inTfib^Mtiplm  m  Mam»  buk.  IX.  $03. 
f)  Die»«  biisröiiu«  JjuMSUt»  jiuim  im  4m  MraMtalm  hia  mmi  i«  !■  Ilih«»  j 

den  genannt, 
f)  0«f«  rer.  boic.  »cript.  I  713, 

r)  HoffBura  Annlet  Ba*beng«iii«.  B«y  L«J«««if     i$t/      '  > 

1)  Die  Urkunde  ist  datirt  1182  iud.  I.  r<gni  Fri  J  -1.  luip  36.  Ratitpoaae  5  Oct. 
iMtM  Chunr.  SulzbifTg«  Ard^  Cbui^o  Ratitp.  epitc.  Aib.  Jntisf  «piM^  HadoUo* 
impwialit  AnU«  prodMaotab  Otto  du  Bivariaq,  Ott»  pdrtiwM  Com»  4»  Wi* 
teliOffti'paGh  etc. 

I)  Diese  merkwürdige  Urkunde   ist  Lereitt  in  d?>t  Herrn   Platoi  Abhandlung  roa 
'  UuMgrafenamt  S.  to.  und  in  Scfaeidii  origio,  guelt.  HL  praef.  p.  50.  «bgcdrukl, 
9}  Di*  RegendMifgw  SolilWl  betten  ■«  Bii»'««is«r  der 'Mncktitft  frefo  FGkfikrt,  la« 

dern  Schiffen  wec  dieielbe  nicKt  gest^ittet.    Man  rergicich«  da«  Prirllegium  ,  du 

Hrrxog  Leopold  •im  J«br  1219  d«B  fiiiMtei  Fanabtucb  g«g«b«s*   2M«a.  boic.  T» 
IV.  p.  15«. 

«r)  DioM  merkwürdige,  noch  im  Original  vorbanden»»  Urlwo^  »t  ^ddililH ja 
Scheidii  Crigin,  Cuelf.  T.  III.  praef.  p.  3'.  bereit»  ibgedrukt. 

S}  Man  kalte  »cbon  im  t2tcn  Jahrhunderte  den  Grundtats ,  um  die  inl^inditche  Ia> 
daetria  mu  boTördom,  und  um  die  Laadeifabrikato  loiehtor  m  Awliade  äbia* 
letxen.  Tun  den  au«gehenclen  keine  Maul  au  erheben.  ' 

j)  In  dem  alten  Rationario  Aastriae  in  Rauch*  »cn'pt.  rcr.  Auitr.  11.  lotf.  iit  dahat 
Terordnet :  Ratitponenae*  d«  Wagengwand  3  Talcnta  pcrtolrant :  item  dl  UIIIB 
pMMwniB  dB  daaatio«,  «t  pco  Witodo  A  Davfsd  «leaario«.  Notaadom.  ^pod 
•uevi,  iBtini  ,  ctvf>  do  Ach,  et  universS  tvpav  AalitpoDüm  rnn^tituti  d«  Wi- 
gaagtrant  tolvant  4  TaUbtA,  et  de  Saü^  So'^MiiKDt.  etc.  Item  HatispOD*Dfc*. 
PalaviaBa««»  Suavi»  I«tiai  (dio  Wdichsn^  itlidcpiM'd« 'qmtcofll^a  deftatt«  «il 
tagion«  Tenarint,  ii  duxeriflt  ibetvimonia,  Clinüngaihnft ,  Ul]^ota  chali»ns,  alnitt> 
cia ,  et  alia  limilia,  de  hi*  solvant  mutam  sec&ndum  precinm  ,  et  ctlimArroneia 
kabit«m  ad  jtundut  Saummoni*  cet.  (Jnd  in  den  'Wiener  Rechten  unter  Ueraog 
Ffidrich  d^  SebSaka  toM  YAro  13*0  (b«y  1l«ie1i'll.-S.  8.  «o)  iMifit  et:  dDa 
Swoben.  alle  Re^nAturger,  alle  Ab««  idli  Mtilv,  all«  Maatrftar •  dl»  fab«a 
aicbt  Ffontoiiot ,  nur  Purcbmaut.    '  '  •  "       '  •  • 

I)  Tiu  Mariam  ia  aeti*  SS,  d,  f.  Fabr.  aditi  «aoat  pag.  369.'  TVib'  qttUaB  4t  fta* 
tribus  loci  e)UidaBV  vir  HfSartriit«  «ft  ia  rebus  agendlt  eradHIsalnin»  nomin 
IVIauriciut  tulus  cum  aolo  puero  cotnite  per  di*vta  tnundi  .  ^firitui  tancti  diicU* 
taote  «um  gratia ,  ad  Regem  Ruaaie  perremea» ,  ab  eodem  Hege  ,  ac  Frinciptba« 
«Ab  diliaaiiBBO  OUut  da  Mali'  pdKbiu  fvaliaA  Valanlibaa  oeataai  aaraat  ^ 
pit,  atque  eatdem  vdiicuüt  ferent  ctim  ntgetlatoribus  Ratispon»m  parifire  firrTeaib 
ex  quanUB  pratio  Ciautui  aediflcia,  tactun  qnoqtie  monaiterii  factum  eat. 

aa)  Faa  Thm,  aModat.  Tom,  I.  part.  Ilt*  aoL  173.  quidam  bujua  Eeelaiiaa  (it  j 

I 
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irr\f>  —  —  ■Jlpuc^n^e  Trateniitatw  X4  et  VIII.  Talente >#t  »»boi  ciTi'um  Tiriji/a 


uns  die  Mür.r!ic  'trliÜDC  Naehnchtcil,  ohM  «tdÄ»  MMHAft  Litt*  tS  dir  ) 


g«*cluclitc  dieier  Zeit  su  Coden  «är«. 

;  ■  -  •    I     •  .  • 

5  •  VI. 

{'ort%etzang  der  HandcUgcächichtc,  und  der  dem  Handel  nützUchcn 
und  schadlichea  Gesetse  bis  auf  di«  Ualbscheide  listen. 

Jafarbundertir.  i'*  ■ 

t  _      _  .  . 

Im  Jahre  1200  fiengcn  die^  mit  jedem  Augenhlike  zu  gröCse^  Macht 

«myQjkoinna«nden,  bai<emchen  }j^rzogf  an,  die  grofaen  fesic^n  Sc;h|ftsa^r 
:KU  RetjdeiiMn  umzatcha^ei^.  uihI  deo^Ibcn  einf».,|tiei^iifn){^;«;  jl&^richtitnf 
s«  gehtn.  Die  SebiMser  iu  Lamlthat»,  Din|>o)fhi|^p  Aj^isb^  Tnn!«4|||li  i1>)<^ 
angelegt^  und  erbaut,  theils  erwillMt  «);  Aldnrck-wardiB  das  Comerz  in 
Baierti  befördert.  Es  gal>  aLer  auch  zti  diesen  Zeiten  iramerw jJirentle 
Krieg«?  ^rnf^fr  und  kleiner  J^artheicrr.  Fast  jeder  R9{;bUspruch  der  Ge- 
richte vcraniai$teeif|fp^.^j^^n  Krte|;.  ^Die  verirere^«!^,  Partei ,  |pr^t^  gff 
^öhnlieH  ai>  dem  Mittat  dfr'^«ltM|thulff-^  i^.4'b««.Q^f*;il'de).leufe  ini| 
rffi  Di«Mm  ^nit..J9[cIferB.ir  yerdingir  tick  daa»^|h^fJipaa  ^^aimn» 
$cliadn>er«atz  zu  verhelfen.  Unter  solchen  VorWändeib  vvrden  «^l«ntb«l* 
ben  sowohl  die  Burger  Kaurmannsgüter  angegriffen  -,  die  Strassen  vra^ 
ren^.bi»  da»  Geleit  orrlnung^mafsig  eingerichtet  wurde,  zu  keiuer  ^.eit  sicher« 
Padurcb^.  ^t^rden  dem  auf  einer  Seile  zunehmenden  Handf^l  V^^iedar  tehr 
fC^dljcb»  Hindernisse  entgegep»  gesetzt»  .      .  ^ 

Der  Bischof  von  Hegensburg  verlangte  ztf  Acbdorf  unlerbülb  Wert! 
yrcn  den  heraufkommenden  passaattchea  Safacschiflen  einen  Zoll.  Verge^ 
Wae  begehrte  der  Bischof  von  Fiisafr  die^  AKAeffimg  dieNt  KeuerBnn;^  fefe 
er  snfaMr  dut^  Kepressalränr,^  uhd  lu^ebr  tfne  euth  seinerseits  auf  <fot 
6tat 'der  Regensburger  KaufleiKe  gefegte  neue  Maut'  den  Bisehof  von  Re- 
gensburg darir  nöiliijrte  6/.  Die  Ürt ein i Pleiten  rwisdien  dem  llefzog  Lud« 
vrig  und  Bischol«;  lionrad  in  Kegensburg  gaben  dem  Handel  einen  iileinen 
Stöfs,,  bis  dieselben  dahtn  aitageglicben  wurden t  dfi  7M\t,  dt«  Jli&'ni% 
ikt  Geleit  iwi*dfe  im(b«en  Geßt(e  breibtfn'den»  Viralett  gmemtckiftliehi 
Bit  6«aillMMri  «oll  v«tii  fMi«infehafilk:he»-Bifrt»Obn«tfiaf  gkliAl«»  vMtnv 
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Wenn  Auflauf  und  Kmpörungen  ausKrächen,  stehe  die  Untersuchung  und 
dit  Bestrafung  der  verletsiten  öSentliefaen  Sicherheit  bey  den  gerichtiichea 
fldiBrden  gememsehftmieK  su.  ''Die  MarktpöKcey*  und  '«ITet  kwf((h  unl 
'<(Wr1iauf«n  tiiha  unter  afifenidner  Aufucht.  Di«  Aniwdnung  dei  Satiliani 
dels  besitze  der  Herzog  als  Burggraf,  aber  gemä(s  gegenwärtiger  Debet« 
einkuTift  läf^f«  ilirn  oh  ,  oline  Zuzübung  des  Bischofes  nirhfs  vorzuneHtnen. 
In  \  11  =. I  h  1 1 Ii;;  der  iMiur.-e  \<  reim^i?n  sie  sich,  dafs  diestiüe  /.cU  ihres  Le- 
bens unverändert,  und  Regensiiurg  die  Munz«4adt  je  und  allweg  sejra  und 

bIeiba«ti»U  ^  \  .'  '  '  '    f       "  "-^  "  '  •■   > 

5eh«n  HenogOtto  bat  juifefiM^to  Stadl  Lendabut  m  erbauen, 
•ein  Sohn  Ludwig  vollendete  das  Werk  vollkommen.  Ehen  dieser  FÜHt 
führte  die  Sfadt  Straubing  auf,  welche  in  All-  und  Neu-Straubin?  *in^e- 
theiU  wurde,  NocT»  viele  andere  Orte  erhoben  sich  vs-epen  der  SicherKeit, 
ile  sich  mit  dem  burgrecht  gewährte,  und  W^gen  des  Handels  und  der 
Öe^bAe;  d^en  der  £a&dmanR  von  Jabr  W^Hr' mebr 'u^d'  mcbr  nicb- 
|;iehg;'faillneU  a»  Stedten.  'Der  Handel  Iii  Muncliea nabni  anedbend«  auj 
doch  '^egensburg  war  die  vornehmste  FTeysCatte  Vide^  Gewalt  iUbd  Feto* 
d^sgff.ihr,  rrich  und  roächtiT  in  ihrem  ffanJel  unter  dem  Schutze  des 
marhugen  Herzogt  und  Bischoics,  v  eiche  j^emäDl  d^  obigen  Vergleiche* 
die  ijbeiste  Gewalt  in  der  Stadl  ausublen.  '  ' 
.r4r'>|j|l<  jahrtf'  i^r'drtb^itie'Ver  In  Regi/isbiÄhg.  an^^hde  König  Ftd^ 
lipp' der  Bilrgeiii^cbaft' däseibat  aa  TriTilegiutt  l'reyheitett 
und  Rechte:  Uhler  andern  (ich  ziehe  nur  eines  heraus,  welches  den  Han* 
del  hr  triffi) ,  dafs  jedermann,  der  tinter  fiem  Namen  Grun^inihr  fi-i  im 
SchitFhrach  v^runglüktes  Gul  eines  rL'^'enslyurgiiclien  Hur^rers  sich  anm^lsen 
wurde,  wie  ein  Geächteter  behandelt  werden  solle;  dais  jedermann,  der 
iA.;B^gemmilg  wobate,/  und  ia.damlbm.j^deff  AiuwSit»  «la  Gawerb  oder 
triebe,  er  fey  Jttda.odec  Gbnei,  gebtlicb- oder  w«ii|j«b,  an 
der  Sudt  Nothdncft  ia  die  Steuer  gezogen  werden  aoUief  da&  die  Bürger 
hcrechtif»et  sevn  sollten,  einen  Hanx»rafen  nach  ihrem  eigen  Gefallen  auf- 
zustellen  ,  dei  auf  den  auswärtigen  Jalirm  ii  ktcn  die  Hechte  der  K.mlleut« 
achuLze  und,  haadha^n ,  sollte,  daf«  endlich  auch  alle  von  iü^iser  i-rtdri«ih 
4e«i  EmM«,«<fd  ifon.1ämvMik  dun.^Meita  d«  j^adt  gefcbeae«  Frey* 
iMtlW  aadureb  traeuact  oad  beetStlifei  eäya.  s^lUa  a),  .  Lfidejr«.  eagt  Hr. 
IjjNaeiner  /),  sind  dia»*  ältern  Privilegien  Tfalnren  gegang^ai 
Dar-Jj^lMg^iff  d,#r  f.«||  dft»  König  J^;^^ip^  4fy|b«^|(«^a  9^** 

•       d  4  1 
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vrel!«ioht  nur  bestädigten  Rechte  half  zu  der  völligen  Un- 
•lahangigkeit,  nach  welcher  Rath  und  Gemeine  aut  allen 
Kräften  enporstr«fctt.  .Dedi  aUmdea  die  B^ensburger  noch  unter 
Aua  Seliats  4m  Hwaoge  mnä,  du  Bisckoint  wtIclM  ilin  imiereinatule» 
wnfefiiehqMi  Rächte  in  äu  Stodi^  MMiapteten  ^  and  iiiitw  d«rca  Sohn» 
^■r^aie'chttge  Handel  der  Regeneburger  aufrecht  erhalten  wurde. 

Im  Jahre  i2i5  erhielt  Herzog  Ludwig  die   Pfalz^rafenwürde  am 
Bhein.   Ais  er  Besitz  davon  nehmen  woilte,  thaten  die  Vasallen  des  von 
König  Friderich  geächtet««  P£il2gr«f«n  Htnirichs  Wideretand,  and  4» 
Heraogt  Person  gcrteth  in  ihre  Gewalt.    Mit  das  Heraogs  Freiheit* 
s'  Iu>  i!)t  eine  alte  Chronik,  war  et  aucH  am  die  Steuerfreiheit  des 
Landes  geschehen.    Um  den  Herzog  zu  lösen,   wurde  jedermana« 
geistlich  und  weltlich,  mit  einer  Steuer  angelegt.    Dief«  war  fi  eylicli  kein 
geeignete»  IVlittei  in  den  neuaufkeimenden  Städten  in  Baiern  Handel  und 
CeWerb  antkamuntem,  vorzüglich,  wenn  die  ilewobner  der  Städte  eine 
ewige  Landsteuer  daltey  ahndeten }  aber  auch  der  Stadt  legensburg»  erst 
werdende  Terfaisung  wurde  durch  eine  dem  Bischöfe  Konrad  vom  K» 
Friderich  ertheilte  Urkunde  heftig  erschüttert    »Es  sollen,  heifst  es  in  der 
»Urkunde  k),  in  dankbarem  Andenken  an  die  vielen  erspriefsürVitn  Dien- 
»S  le«  die  ,unser  Vetter,  der  äischof  Konrad,  uns  und  dem  Reich  bisher  gelet- 
Mlet'liat,  uäd  'nocK  femer  leieten  wird«  aUe  Rechte  und  guten  Gewoha* 
aheiten  in  der  Sttdt  Regensburg  densselben  gesichert  und  bestjittiget,  und 
ydie  Erhaltung  der  Stadt  für  uns  und  das  Reich  ihm  anvertraut  seyn.« 
Gewann  durrK  «'inseitigen  Schutz  des  Biicliofes   der  Hjndel  der  Regens« 
burger?  würden   dlL-  Handelsf^f schaffe ,  die  Gewerbsleute  in  Regensburg 
nicht  vielmehr  der  mächtige  ächuu  des  Herzoges,  mit  dessen  Untertha- 
mm  der  oieSBie  Verhehr  geseheh,  heßrdert  habra?  Unterdeseea  wie  wei> 
ter  die  Hegensburger  sieh  voki  den  Heraogea  eniferaten .  desto  mehr  nah* 
•en  Gewerbe  und   Handel  in  München,  und  in  den  übrigen  Städten 
Baierns  zu.    In  der  nämlichen  Urkunde  wurde  auch  dem  Bischöfe  in  Re- 
gensburg das  Hecht  ertheilt,  Salz  und  Erz  zu  hauen,  und  einzuschlagen, 
wo  immer  dergleichen  in  seinen  und  des  Hochstifu  GrSnden  anfgefanden 
werden  aollteD*  Dielt  war  ein  gutes  Miltel  Industrie  and  Nahruiv  sn 
aaehren« 

Kenig;  Friedrich  widerrief  auf  dem  Reichstag  zu  Frankfurt  unter 
4mm.  f^ldenao  AuUcdie  M^amkmb,  die  er  knra  vorher  dar  $iadt  Hüm- 


■ 
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herg  gegelten  hafte,  IM  inzrn  von  Regemburger  Gepräge  zu  scMagen.  Der 
Herzog,  der  Biichot  und  die  burger  tob  Regen»Karg  hatten  den  Ükr  de« 
Handel  und  W«iHi«l*  wai  far  dia  W«r4i  d«r  f«g«iuiba«gii^«i  Mfiinl 
iaraw  wwMhMadett  Naahtbtii  4««  lUkug  vwifatMgta.  «a4  m  AbMik 
1*H»S  g«bethen.  Bey  nicht  erfolgter  Zurüknchmung  des  ob^gm  Frivil» 
giuois  würde  der  Handel  und  der  Munrwechsel  nach  NürnKerf^  ^«wpen« 
oder  wenigsten*  würde  der?;e1he  rwischen  Nürnberg  und  Hegensiiurg  ge« 
iheilt  worden»  und  aus  den  bdieruchen  Landen  ausgewandert  atyn. 

Wenn  dadurch  der  Herzag  überhaupt  fiir  den  Handel  seines  Lan- 
des gesorgt  hat,  so  hat  ihm  vorzüglich  Straubing  seinen  Wohlstand»  den 
es  unter  den  übrigen  Städten  B«ierii«  behaupte^  zu  v«rdank«n.  Wahrend 
dar  Pfingitfarian  isa6  veninualtete  4er  Hanog  su  Siraahinfe»,  wo  er  dia 
BCuerhaute  Burg  zu  bewohnen  aufieng,  ein  grofses  und  küstUchftt  Feit  k). 
Die  Gelegenheit  dazu  war  die  Vermählung  seines  Sohnes  mit  Agnes,  der 
rf.i'z^riiRn  bey  Rhein;  dann  der  Umstand,  dafs  der  Prinz  eben  in  sein 
vollkommenes  Mannsaiter  g^etreten  war,  und  wehrhaft  gemacht»  oder 
sttm  Ritter  geschlagen  werden  «olHe.  Nicht  nur  der  ganze  Landadel  in 
glSnaender  RSttiing»  und  mit  altem  anererbten  Hauereichthum  geachmuH 
ichlofs  um  den  jungen  Prinzen  einen  Kreis;  auch  die  vornehmsten  Fur> 
sten  ,  die  meisten  baieriscben  Bischöfe,  und  selbst  der  romische  Konig 
Heinrich,  waren  auf  vorhergegangene  £inladung  nach  Straubingen  ge* 
kommen,  und  machten  durch  ihre  Gegenwart  den  Tag  unvergefslicL 
Die  pracblvolle  Feyerliehkeil  aber  naehta  den  Ort  weit  nnd  brtft  be* 
rühmt,  und  brachte  (nicht  ohne  Kränkung  de«  regenaburgiadien  Handib) 
•einen  Verkehr  und  teine  Gewerbe  in  eine  bedeotenda  Baw^ng;. 

Bald  darauf  kam  der  Herzog  nach  Landau»  Er  hatte  mit  dem  Bi> 
scbofe  von  Bamberg,  mit  dem  Grafen  TQtt  Bogen  und  Hals  Unterredun- 
gen,  die  zu  seiner  Vergröfserung  abzielten,  und  »weh  glüklich  geendigt 
wurden  I).  Landau  wurde  dadurch  berühmt,  sein  Handel  UT)d  Gewerb 
aufgemuntert.  V?ta  dar  Name  und  die  Macht  des  Hersogs  täglich  gröÜMT 
and  gefiirebteter  wurde,  ao  nahm  «ndt  Headal  nnd  Wandel.  Wobbtaa4 
«nd  Induatria  in  «einem  Lande  m. 

Das  berufitne  Privilagium,  weichet  die  Stadl  R^^enaburg  iilo  fOft 

K.  Friderich  II.  erhielt  m»,  war  freylich  fiir  den  Handel  der  Regensburper 
•ehr  günstig,  und  in  mancher  Rükudit  ittr       Handei  der  Jüaiern  »cbäd- 
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lieh,  z.  dab  der  Rath  einen  Hansgraftn  Utxtn  I^onne,  der  all«  Haav 
det>»achen  mit  Auswärtigen,  vorzii<^!ich  wa»  die  Jahrmärkte  helrifTt,  rirh- 
ten  und  achlicktea  tollt«.  War  bey  die»er  Einrichtung  keine  i'artheylich- 
klit  an  MordMMi»  4«r  Itidusdl.  dtr  JM«  auf  diese  Zeit  zu.  Callmiinx 
fenomaMn  wovdw  iat,  in  d«r  Znkuaft  olu»  -WiilcMpmcIi  sn  Bcgwubuif 
fcMaMt  werdio  ioIImI  —  Wurden  dadurch  nicht  die  ZoUpflickügen  aaeii 
Repensburg  gezogen,  und  der  Verkehr  daselbst  berördert?  Wurden  da« 
dutcK,  dafs  die  Juden  das  volle  Recht  erhiehen,  mit  Gold  und  Silber 
frey  in  der  Stadt  Handel  und  Wandel  zu  treiben,  ferner  das  Recht,  ihre 
Xichlw  seihat  su  erncninaii«  und  vor  kcuiem  fremdcii  Gericht  eneheinei» 
■u  muMeii»  niebt  die  retehtten  Jaden,  und  mit  ihnen  viele«  G«id  and 
Silber,  deren  lUuf  imd  Verkauf  einen  grofien'  Tbeil  der  Haa^ang  im 
diesen  Z«tea  aaunMbte,  nach  R«^n«burg  geloKct? 

« 

Da  die  Rcgensbur^er  nach  erhaltenem  Privilegium  de«  Kaisers  Fri- 
d«ncbt  Ii.  ihrem  Frefbeitssysieme  getreu  blieben ,  so  wair  ee  von  niia  an 
eto«  verbebrte  Politik,  die  Landuge  iuBegensburg  sa  halten;  denn  durch 

den  Zusammenflufs  mehrerer  Fürsten  und  Stünde  wurde  die  Industrie  und 
der  Handel  in  dem  Ort,  v.-n  sie  sich  öfters  auf  eine  längere  J^eit  einfan- 
den, sehr  befordert.  Ouo  der  Erlauchte  machte  dreien  FeMei  he\  seinem 
Regierungsantritt,  ja  er  nöthigte  den  Kaiser  Heinrich,  der  ihn  in  die  ätadt 
nickt  dnlessen  wollte,  die  Flacht  xu  ergreifen  ») eher  beld  bitte  dto 
Stadt  Regensburf  im  Jahre  taSa  ihre  Freybett  wieder  verloren^  und  wirh^ 
Uch  würde  sie  auch  auf  einem  kurzen  Zeitraum  dem  Biechof  Seyfiied, 
Kanzler  dt'  Kaisers,  kraft  einer  goldenen  Hulle,  welche  noch  im  bischöf« 
liehen  Archiv  aufbewahrt  wird,  unterworfen  o}.  üer  JÜischof  verlor  aber 
die  ihm  eingeräumten  Vorrechte  über  die  Stadt,  von  denen  ein  grober 
Tiieil  virimehr  dem  Herzoge  an«  Beiern  sugebert  hatte,  wegen  «etnee 
Anhaitge»  an  den  pa'bstlichen  Hof  gegen  Friderich  II.  wieder,  den  totea 
Mov.  1243.  Die  Widerrufsurkunde  hat  der  gelehrte  Hr.  Gmetner  in  seiner 
re^enshtirffischen  Chronik  p)  bekannt  gemacht.  Ich  erinnere  aber  diese 
üeschichte  der  Uebergabe  der  Sudt  Kegenaburg  an  den  üuchot  Öayiried 
nur  debwegen,  weil  in  dem,  dem  Booiurttfte  günstigen  6nadenhriefii  vom 
Jahre  taSe  unter  «idera  aueih  verfcSmml,  daft  nicht. eriaubt  eefn  «eil,  in 
einer  Stedt,  we  eine  biscböfliehe  Münze  ist «  im  Handel  und  Wandel  ein*  ' 
andere  Möm»  m  Umla^  su  bcingeni  ab  von  dea£iaabofii6cp«i|a.  Oiai* 
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Verordnung  Wäre  für  Sie  nach  Reppnsbtirp  handeln«?en,  und  datelbtt  kau- 
fenden Baiern  sehr  srh  idlich  pewesen  ,  wenn  niclit  in  Hegensburg  auck 
Münzen  von  des  Ucriogs  Gepräge  ^emünzet  worden  waren ;  denn  in  wi- 
drigen FSlliB.|iiltitt  m^.Bäm  ihr  GaU  ■mitfMkMlii  mÜMtii,  nat  luHi&n 
fli  ttanntn.'  Abw^bys  d«i  GtUiaewaditda  «nr  anC  aite  Aiidwy  ato  . 
ifn««i  AufwrcclifU  «erbandMi',  «ad  dir  O«ldvraolu«l  trag  den  lUfMiliiH» 

■ 

Qeraog  Quo  schriel>  >>"  lehre  itS)  wegen  der  Anträge  Alberts  Bo«> 
hehnliit.  Domherrn  uiul  Archidial^onus  von  Passaii  ,  welcher  mit  Creden» 
tialien  und  unbetcliränl^ter  VoMinacht  vom  pähstlichen  Stuhle  versehen, 
Yerlangte«  dffs  das_  Unheil  des  heiligen  Stuhles  wider  K.  Friderirh  II.  von 
allen  deauchen  äiichofen.niid  Prieeiarfursten  In  den  Dioceeen  verkündet 
vad  Tonsngea  warda,  Itlandiaga  nach  Slraubialg,  und  epXtarhin  nach 
Alunchen  aus.  1240  wurde  ein  dritter  Landug  nach  Landehut  aa^;a- 
ichriebcn  ;  die  T  iirsa'y.ung  daselbst  war  die  letzte  Fristverlängerung.  Nach 
dieser  sollte  jeder  bischof  entweder  das  liaiinuriheil  \v;rjpr  Friderichen 
verkiittdigeu,  oder  .sich  seines  Amtes  entsetzt  achten,  ijic  Üiächofe  zürn* 
len  über  d«p  grofean' Schatten  dtesc»  kleSnäA  'taannäf^  'und  verweigerten 
ihm,  tiieil«  geradezu,  thäaU' unter  (handgreiflicli  toera'n)'  AusAuehtaa  atta 
rolgeleistung  g);  aber  die  Hauptslidta  des  Vaterlandes  gew^innen  bey  die* 
•en  Unrulu  rt  zv\  i«clier>  r!<jn  höchsten  und  nachgeordnetCO  Frie«tarthttmaB| 
sie  machuu  gute  HaudeU-  und  Gewerbsgeschälie. 

«-  Die  nämliche  Folgen  zog  auch  die  mit  grofsen  Ehren  in  Voliburg 
im  Jahre  12  ,4  ,  oder  wie  andere  wollen  1246  volUogene  Vermählung  des 
üönigs  honrad  mit  der  J»aieri*chen  Prinzessin  j&Usabeth ,  r)  nach  sich$ 
doch  MMaiMa  Ouo  dar  ^lanahl*  daoi  baiaMfhni  ißawaKhf  und  tfandal 
mmim  Siob,  d»  w'(aua  iai^iar  unühar%tan  .PaJitilO  im  hl^Kf  >*4«  einaa 
Landtag  in  Regentburg  <),  und  4m  Jahr  darauf  )ail- 4«*  f^'H^'^f«'^  und  \ 
Rei(-h»<.t,)ndeii  unr  Ftlvaltun^  des  Landfrieden ,  und  zuV  Abwendung  der 
bflvoi 5ieheiid«u  ISolh  einen  i\r«is(iie  0.  dann  im  Jalire  vvieder  eitien 

Kreistag,  in  welchem  von  allen  i^ucholen  des  LauUes  und  deu  daxu  g«. 
hjSrigan  BiaahSraa  Toa  fiichetädl  ^amd^  jiaiiibafg »  10  wi^  von  dan  landeali^ 
gan  OralM  und  EdallaUMa  qd.  f^i^tfriaJa  oder  Buadaib  auf«  Jahre  ba. 
schworen  wurde ,  in  Regeailivi|g  gahalten  hat.  Viel  Geld  wurde  dadurck 
aash  diiSMr^  Stadl  IgabMahl  «.«.gralaaf Wa«h»ai  itfid  bfdeMtejxk  IMu^ 
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darinn  gelrieben,  w«lche  Vortkeile  «iiier  ProviaxkUiadl  b«M«f  J>«h«^t 
hätten.  v  . '  «t: 

Da  der  Herzog  Otto  dem  kaiserlichen  Hause  wider  die  Anmassun> 
gen  des  pühidiehm  Sitthl«»  treu  nnd  crgehtii  WUb,  und  anch  leinen 
Sehwiegenohn ,  des  Konig-  aichi  verl«sseit  wollte,  io  lag  wegen  dietei 

Herzogs  das  ganze  Baierland  anter  dem  Interdict  u).    Jeder  Heicende'^ri^ 

mied  ein  Land  und  eine  Stadt,  auf  welcher  das  Interdict  lastete,  so  ^gkt 
er  konnti?     Durch  tin  solches  jjnwesen  wurde  der  Handel  in  timuH 

Laude  ..ju..ici  it  r;i_-Ki -iiiki, 

W'id  mächtig  der  Handelsstand  der  Stadt  Regeusburg  noch  io  Mitte 
dee  iStMi  'Jehthttodertee  wttr,  .»bow^aeC  .fdgende  Geaehidile.  Die  Bjhw 
geredieft  sog  troldg  und  HSolMig  snr  BoMkürmung-.  ihre»  Hendels,  der 

▼on  dem  Grafen  von  Leehsgauind  «nf  dem  Lech  gesperrt  worden  war, 
in  starker  rüstiger  Anzahl  ans,  und  xeraliwle  da*  alte  SchloCi»  die  Weh» 
aung  dieses  Grafen  w).  ,  • 

Eine  Menge  Bullen  and  Commissionen  wurden  zu  Kom  für  Re- 
^nshurg  erkannt.  Daher  gehören  vornämiich  die  Indulte  und  Erlaub- 
aiOHdiciii«  während  dei  gröften'  Inlerdielf  hty  vaftchloasenen  Kirchen» 
thuren,  in  Gegenwart  ISrommer-€!h'ti»ten,  Gotteedidmte  h«Iien  so  dSrfeix: 
Solche  Indulte  erhielten  die  Herren  vom  Dom,  von  St.  Emmeram,  dt« 
Frauen  von  Obermünster  x)  und  vieUcirht  noch  mehrere  Stifter  und  Klö- 
ater  in  f^p^enshurg.  Aus  Religionseifer  lief  alles  Regenshurg  zu^  uo^i  d^O 
Bürger  daselbst  machten  gute  Geschäfte. 

K.  Konrad  belohnte  die  erprobte  ut^d  bewährte  Treu  der  regem- 
burgischcn  Bürger,  weldie  sie  bej  der  Ton  Bischnf  illbertittil  dem  Abt 
Ulrich  abgeredete,  aber  dnrch  «inen  Irenea  Diener,  der  adno  Tran,  mi» 
dmm  Tode  verdegelt  bat,  gdunderle  J&niordnttg  aelner  hoehaten.  PbniM» 

^äussert  hatten,  mit  Gnaden  Briefen,  deren  einer' in  Rüksicht  auf  .mel^ 
nen  'Aw^l,  ,e]ir  merkwi'irdi;^  is»  ,  nämlich  jener,  welcher  verordnet.  d,?r<v 
so  lange  der  luieg  und  die  Unrulien  dauern,  alles,  seihet  von  iemdea 
nach  Regensburg  geflüchtete  Gut  vor  naänniglich  sicher  und  unan{^spro> 
cban  bleiben  BoUte  y).  DaTe  delawagen  vial  Gald,  Güler -md  .Waate» 
iwob  Ragenabnrg  geiüahtet  worden,  wobey  die  Uegenahurger  gute  Spekn* 
laAionen  machten,  ist  wegen  der  allgemeinen  Verwirrung  im  Baierland* 
ltein>>m  Zweifel  uhterwigdba*    Der  wider  ideja  Aiiphof  aiiligebMdud  Omö 


hemntic  durch  die  ächiecbte  Münz,  wdcke  «r  kun  vor  tein«in  Tode 
in  Laiiiltkiit  tchlagcnp  und  die  gnitn  RegMicbiirfer  Munaan  vamifiitt  fitb* 
d«ii  Hand«!  und  Wandel  in  aeiiiea  Landea  aocb  akthr  x)»  Matt  vcr« 
kaufte  da  seine  Produkte  und  Fabrikate,  wo  gute  Münzen  geh  und  gabt 

war,  nämlicli  in  Ileg^nsburg,  Hundert  und  fünfzig  der  neuen  Pfennioge 
vraren  kaum  so  viel  wei  th ,  als  sechszig  vom  alteo  Schrot  und  Korn  aa). 
Mit  dieser  »chlimmen  Münze  warea  alle  Unterthanen  »ehr  unzufrieden» 
weil  rie  ihren  Handel  und  Wandel  ganz  verdarb. 

Herzog  Heinrich  vcrddib  den  Handel  vollends  durch  die  Verwei- 
gerung seine«  Beytriitcs  zu  dem  von  seinem  Bruder  Ludwig  mit  dem  Bi* 
idiofe  suKegtniburg  getroffesenTetgleielk  Kr  fwhi^  wie  der  Taler  enge- 
fimgen  halte,  fort,  tu  Laadehnt  neue  geriaghallige  Mfimtett  »u  ecyasptt. 
B«gen4bttty  fand  am  Ende  selbst  diese  Münze  für  seinen  Handel  und  Ge> 
werbe  schädlich,  e«;  lihernahm  die  Vcrmirtelung ,  kraft  deren  die  untaug» 
liehe  IMünze  ahgethan  wurde,  und  der  Herzo»  Heinrich  für  sich  und 
seine  Nachfolger  versprach,  nirgcnUi  ausser  zu  Oetingeu  andere,  als  Re* 
gensburger  Pfenninge  zu  ichlagea.  Bagagen  vecipcncK  euch  der  Biacho^ 
aij^t  ohnp  Wiasen  und  Gendunhaltting  dea  Hersogi  »a  muanen 
Dadurch  wurde  wieder  ein  Gleichgewicht  im  Handel  und  Waadel  nwi* 
achen  den  fiegenabuigem  und  BpierA  lieffgcstalU. 

Herzog  Ludwig  Begunatigte  den  Handd  derUte^naBnrger,  zwar  nur 
auf  eine  kurze  Zeit,  vor  jenmi  seiner  eigenen  Unterthanen.  Er  nahm  die 
Regensburgcr  in  »einen  unmittelbaren  Schutz,  er  befreyte  sie,  mit  Vorbe- 
halt des  Zolls  zu  üonauwerd,  von  dem  (ieleit,  das  auf  Jer  StraCte  von 
Don  au  wer  d  hieher  seit  den '  ältesten  Zeiten  von  jedem  Wagen  entrichtet 
werdett.mnfaie'  cc);  nUeia  baU  naehlier  werf  der  Fibel  vieloaelir  eio  Aug 
nnf  dea  Handel  nad  Nirtaen  eciMr  Unterthanen,  Er  baute  auf  leiaeai 
Gebiet  am  jenseitigen  Donau-Ufiar  «nf  dem  Geiersbeig  am  Statnweg  eine 
Fe?te  ,  welche  (^r  die  Landskron  nannte  dd),  um  die  Strasse  von  dieser 
Seite  niederzulegen.  Auf  der  andern  Seite  nahm  er  Höfling,  welches  da> 
mal«  zum  Burg&ied  oder  Stadtbezirk  gehörte,  weg,  und  sperrte  auf  den» 
Mdileii  DoaeH>13liMr  alle  Zufuhr« 

So  vonbeibaft  dieae  Biariehtaag  fiir  den  bataniclMa  Baadal  war» 
so  hart  schien  doch  dieselbe  gegen  die  Begensburger ,  als  welchen  ohne 
Veeacbnldea  Tna  beydea  Dottaa>Ufera'  die  Zufuhr  auf  einmal  geheauael 
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^^rde,  zu  seyn;  wenn  nicht  etwa  der  Ratli  damals  ein  geKeime»  Ver- 
•tändnifs  mit  dem  König  von  Böhmen  genährt,  und  damit  die  Huld  des 
Herzog»  verwürkt  haben  »ulUe.  Herzog  Heinrich,  ein  gerechter  und  min> 
der  rascher  Furft»  erboth  lich,  »ciiittk  Bru^w*  den  Herzog  und  die  Stadt 
BegendkttiK  wiiteinaiider  sn  vertvegen.  Hei^og  Ifttdwig.ll«!*  rieh  •uch 
den  Spruch  «ttiiM  Bruder«,  den  dieser  d.  3.  März  •259  gethaa  h«tle,  ge- 
fallen ee"),  Derselbe  stellte  hierauf  eine  besondere  Verschreifcung  aus,  die- 
ses Sinnes:  den  Regensburgern  soll  Frey  stehen,  die  Landes- 
krone aufUemGeierberg  wieder  abzubrechen  und  zu  schlei- 
fen. Höfling  soll  der  Herzog  den  Bürgern  wieder  einhän- 
4ig«tt»  inrid«r  •hnlicb«  |}nternc;hmttBgen  «oU««  di«  Bttgent- 
bnrgcr  aicher  seyn;  waa  Hersog  Heinrich  g0.tai4in§t»  nn4 
gesprochen  habe,  dem  wolle  er  nachkoamea.  Der  tägliche 
Handel  wurde  also  zwischen  der  Stadt  Rep^cn^bnrj» ,  und  zvnschen  den 
fiaiern  wieder  geöffnet,  ai»  welche  «u  ihrem  Verkehr  der  Stadt«,  und  diese 
SU  dem  ihrigen  jener  hedarfl  1 
«)  Ott  m>  fcoie.  se«^  S3K.' 

1^  Darüber  «rtheill«  fiisek«f  Wölfker  von  Passan;  a^.'VlkHnde  Ü,  Itet»  Wtlcb«  lof 
dem  b«»chft fliehen  regensHurj^itchcn  Archiv  liegt, 

•)  Ij>  Hund»  MetrofoU  cdiu  iVlouacb.  I.  i»t  die  ConfirmatioD  de»  Königs  Philippi 
ohne  DatwB.  Um  kann  aber  aieht  w«U  vor  Atm  Jslir  i«a6  fefnügt  «mdma 
aeyn,  da  der  Bi»cbof  ertt  io  dieaem  J^^lir  an  dtt  Steele  Buchof  Ileiml^li  von 
EichatiU  Rcic^kaaslcr  ^raroHen  ist*  Die  910  ladictioa  läolk  atich  erst  im  Jahra 
iao(.  .t  . 

m  aeneam.  Ihab.     ans*  Mit.  InTanetua«  Km,  ler,  Batisp.  Uij  OefU.  It  608^  ad 

•jrn.  ii'f^. 

ff)  Da»  Diplom  t»t  daUrl  ap.  RatitponaB  per  naau»  Siixtdi  ragalu  auJa  protonoUru 
▼n.  id.  .Manii  ml.  X. 

/)  Ur.  Gmeioivrln  dar  regensb.  Chronik  T.  996. 

f)  Cunrjduf  Schyrentis  bey  Pes.  Eoden  anoo  Dux  Ludovicut  captivatar,  4;ain  quo 
onuii»  Dawaria  captivaU  «at,  ^uippa  dfres,  pauper,  oobUiSi  ignobOU  steure 
dbta  hvnt  raleaMraaU  .  r 
l'rlvuiulen  im  bi»cböflicb»n  Arrliiv  an  i^ig.  ind,  III  a.  T»pni  in  Germania  VII. 
Siciliaa  XXII.  d*  apad  Norenberch  VII.  hal.  Decembr.  Onne  ju«,  fuod  cpis» 
coput  BatiiponMina  ai»  tepetta  haiete  eieaiife^lk»-e(  lonMlat  eonsiMtiidiaai,  qvas 
Ciaaa-einadÄt  cMlirtii '«vanl».  fValiaiHeqee' ed  »ealsata.  potMt«taai  retorsennt, 
dilecto^  «•ninüpuienco  no>tre  Cunrado  epiaeopo  Raliapooaoai.  rccognovimus« 
ct.  plan«  rctlituiiau* ,  Tulantc»  candaia  curitatcin  naiTersalit»*  anb  antt^uo  jW9 

G  «  c  c  s 


Urkunde  d.  tian.  ind.  ^  A.  regni  in  Germania  Till,  in  Stcili«  XXIH.  ap.  So» 
kepfort  6.  IUI.  Maj  mit  der  goldenen  Boll«  im  biacböflichen  Archiv. 
I)  Drkwml«  Mm.  boic.  XI.  199.   Bs  «tMqiM  pme  durabü  «map  Ratispon»  «I 

ultra  etc.  Conlcr  tpccitneo  cod.  diplornalnrii  liirarici  in  Btbl.  histor* GSttiBg^Blil« 
184.  —  Av«utini  cxcerpla  diplomatica  PMiarieuiM  apud  0«4  I»  7i4> 
iii>  Hondiiu  m  Malroif.  witt.  noDse.  t.  *3ft> 

n)  Hr.  Graciner  eil.  Lae.  I>  SSf, 
,«)  Idcin  (it.  Loc.  I.  35'. 
f)  Idem  ciu  Lmc.  l.  344- 

|)  ATentiai  weerpu  «k  actU  Alb«r«i  Bobaai  apma  Otf.  t.  79t  et  787.  Coat  ift  tü» 

cit.  p.  "90,  In  Bavjtia  nullu»  nJhuo  cpiscopurum  obeiUt ,  &ed  atlMtalk 
peroiliute  rcstttert,  Salitpurgeosi  arcktepiacope  panaadaate. 

ff  Bffrnaii«'Alttliearia  nJ  auattM  1344. 

4)  Uautixiut  ki  OaVM.  aacia  II.  34*« 

Q^ren.  S-ilitb.,  apuc!  B.unagc  III.  4S5.  ^ht  Ravirise  rarum  fiatifpnnae  praetentii» 
■~  principibiu  celebravit,  ubi  pru  returiuatioac  »t^tu«  ali(^u4i  i*ddtU  fuerunt. 

«)  Mdch«lbaek  hitt.  tri*«  IL  9»  «t  3t<  T*m  Doch  Bawaria«  pro  ee .  qaod  «dlumt 
Friderico  quondam  ioiperatori ,  ett  «uppotita  ccclesiatüco  ialatdicto, 

w)  Mauaolacum  St.  Emmcrami  adit.  noviMima.  &,  303, 

^  IN«  Bnlle  ,  weicht  die  Dombemn  tob»  Pabtt  Imoeank  AM«fmfgA  arhalten ,  iit 
vom  31«  Jan.  iiSai.  —  Ai«  BuU«  für  die  Obemnoata».FmnB  Tom  11.  Fabr.  it49> 
•und  Cur  die  Fmmeramer-Herren  d.  3.  Fahr,  1149  datirt. 

f)  Urkunde  d.  Hatisponae  dd.  le.  Jon.  laSl.  Fraatante  guerra  duraale  victaalia 
^«•Kacanq«*  dnt»  da  nbnt  hortiaia  soalronim  ,  qua«  «d  citrfMlam  Rat.  dadacta 
ftMciat,  «t  rtpbaili  apud  iOai»  mb  aoMn»  al  tepaiS  ptataeiia««  aal?»  aaa. 
•{«teilt.  * 

t)  Chronica  Augustcnsit  bcj  Freheru»  ad  annum  1353. 

'  aa)  Sachaif  aha  P^aatnge  gallaa  aiaaa  GoldguMaa»  Avaat.  aaaal;  baic.  aiit.  Ooad. 

liiig.  png,  fifi3. 

hh)  Sieh  die  Urkunde  dd.  So.  Ku^,  i255.  bey  Hro.  Gateioer  cit.  Loc,  I.  S7J. 

ar)  Orboada  Ludavid  coaiilit  PaL  Rheni  Dada  Bavariaa  'dd.  Waida  "ao  VfL  Id. 
JXoi,  XV.  indict.  Ramittimut  exaetiooem  conduetus ,  qtrac  a  Werda  rceipi  n*- 
que  RatUponain  cort^m^vit ,  praeter  hoc,  quud  »n  Werda,  Ueel  id  Vasallii,  et 
fidclibui  Earittimi  «vuuculi  nostri  Chunrtdi  »ecundi  —  ~  diaplicere  timeamku* 
da  aaRata  M»la«BOda  aaa  libta  Uailaatia»  panolvaatac. 

drQ  Baraiaa.  Altab.  ad  aaaaa  laSI  dattrat  pawidt  aagBaa  paanaiaa  lalervaata. 

a^  ürkaaia  Haiatici  Falatiai  Hb«ü  Doaia  BafMa«  >■(»>  S.  Nav.  Afartii.  wdict.  0. 

§)  Urkunde  LudoTici  Palatiai  Rhaai  Duds  BaTariae  dd.  1969.     KaaiiMactü  tadi* 

II.  Occupuiido  eclam  co'lrum  HöSing^e  e«tra  muro»  civitati« —  Ii^tar  ipao 
gernMoo  nuttru  dilccto  iJuce  faleinrico  aic  arbitmter  et  jubentc  caatrum  ooTua 
Oaiatapatab  ftciaiaa  aaaifaari  dviba»  iiHiauailaw.    .Cat*»aar;4aoqaa  Baliafa 
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usii^nftTiBiiu  firatri  nottre,  cmbut  mtitncadurn  ,  r*  promUimai.  qun;)  c*?  eactoro 
noo  atdificaltÜDua  >  um  a«€Üficui  facMmos  catuua  «Uquiidt  io  iLuapaa,  «t  de* 

§  Vit 

Fortsetzung  der  Gescbtchte  des  Handels,  und  der  für  Jen  baieri- 
•chen  Handel  nützlichen  und  schädlichen  Gesetze,  von  der 
Haibscheide  des  iSten  Jaiiriiunderu  an  bis  auf 
Ludwig  dea  Baier. 

Da  die  Regensburger  den  Flor  und  die  Aafnahme  der  GewerBe  und 
dfs  Handels  in  den  baierischeii  I'rovinzialstädten  bemerkten,  thatcn  sie 
alles  möglich»*,  um  ihren  bisherigen  VVohUund  zu  erhalten.  Unter  der 
Amtsiuiirung  des  Hürgermeister»  Aibrecht  Fortner  wurde  für  das  Auikom* 
nen  nndiur  .d«ii  auswärtigen  KredU  bürgsrlidien  Gawerbt  und  Fa- 
briken ctn  Statut  an  St.  Margreien>Tag  1259  bekannt  gemadit  a),  denen 
Wesentllcber  Inhalt  folgender  tstt  a)  v>£s  soll  kein  Swerzer  kein  Rinderhat 
»chwerzen,  b)  Es  soll  kein  Slaher  kein  Rlndcrhar,  und  kein  Streickhar» 
und  kein  Walchhar,  und  kein  Scherhar,  und  keinen  Sleien  shihen.  c)  Es 
soll  kein  Seit,  noch  kein  Hinpergär  nicht  ntinner  haben,  dann  zehen 
ZaI,  d)  So  teil  audi  kein  Tucb,  daz  under  Scher,  und  under  CSiortan 
%ehort,  nicht  mtnner  haben»  denne  ainlef  ZaL  e)  Item  es  soll  kein  Wd- 
tär  kein  Rinderhar,  und  kein  Str<  icMiir,  und  kein  Walchhar,  und  kein 
Scherhar,  -und  kein  Sleien,  und  kein  Uugerisch  Woll^,  und  I^fin  böse 
Wolle,  und  kein  wolleln  Tuch,  und  kein  wollen  (;arn  nicht  ,\citen  (fär- 
ben). Item  es  soll  nieman  unter  die  ^cherar  kein  Tuch  bereiten,  daz  iht 
langer  heb«  als  es  bareilel  wirdet,  danne  viersich  Ellen,  oder  man  b*> 
rehet*  ime  sie  nicht  g)  Iteoft  sollen  die  Seherar  allen  Lauten  guter  Tucb 
Bereiten,  wer  den  Läuten  daz  versagt,  und  den  Saz  damit  breche,  der 
gfb  drev  Pfunl  ,  oder  die  Haut,  h)  Item  es  soll  auch  nieman  sein  Tuch 
411/.  der  Slat  in  du^  (kiwp  (auf  das  Land)  zu  wehen.«  Die  Ueberlreter 
dieses  Gesetzes  wurden  mit  3  Pfund  Pfenninge  abgewandelt,  oder  wenn 
sie  des  Geld  nicht  hallen,  mit  Abhauung  der  Hand  gesirall, 

'  Hersoge  Rnnrich  und  Ludwig  hatten  Irrung  wegen  des  Geleite» 
von  Cham  bis  Begensburg.   Bs  wurde  auf  die  von  bejrden  Theilen  ge- 


setzten  ?(^>iipf1'1eu?<»  und  Olimänner  compromtttirt  h) ,  und  vermutlilicVi 
auf  das  Geleit  dem  Herzoge  Heinrich  zugesprochen.  Der  Handel  der  Rc- 
gensburger  in  dem  Wald,  und  ton  d«  nach  Büihmen,  und  von  dannen 
nach  Begtmbttrn  m  Btbifibilich«  Cdglieli  auclk  das  Recht  dei  Gd«itM 
eintriigttch. 

Dift  VtrpfSndttng  (localio)  der  Zolle  w  Wasserburg  und  München 

an  zwey  reiche  Bürger  in  Regensburg,  an  Fridrich  den  Daumen,  und  an 
Conrad  in  Romling  (in  Laterano)  c)  ;  die  UeLerlassimp;  und  Verschreibung 
der  Gefiiüe  von  dem  regenshurgischen  l'ridgericht,  Kammeramt  und  Schult, 
heisenaml  an  die  Rathsgeschlechter  Auer,  Präger,  Süfce  und  Gumpert  d) 
vermalte  die  Einkünfte  der  Regensburgcr ,  und  die  Vermehrung  der  Ein- 
künfte geh  den  regenshui|;isehen  Gewerhen  nnd  Handel  einen  Sbeige* 
wichtigen  Schwung  vor  dem  haierischen,  vorzüglich  nahm  die  Versetzung 
des  münchnerischen  /olls  an  die  Regenshiirger  dem  haieriscben  Bandd 
und  den  Gewerben  wenigstens  in  etwas  die  Kräfte. 

Klüger  betrug  sich  Herzog  Ludwig  in  folgendem  Falle.  Die  Bier- 
brauer, und  überhaupt  alte  Handwerker  und  Zünfte  zahlten  jahrlich  in 
den  ältesten  Zeilen  den  Burggrafen»  und  nach  deren  Ab^ng,  den  Her- 
sogen  in  Baiern»  gewns»  Abgaben  nnd  GeföHe »  die  man  den  Kemmer* 
schats  nennte.  Die  solchergestalt  den  Herzogen  von  Baiern  gewisser» 
messen  steuerbaren  Zünde  hielten  sich  nicht  selten  an  die  Fürsten  von 
Baiern,  und  fanlerff-n  von  denselben  Schutz  und  Beystand ,  wenn  durcK 
Verordnungen  des  Raths  ihren  Gewerben  eine  Beeinträchtigung  2ugi>n|r. 
Diesen  ^Veg  haben  um  das  Jahr  1277  die  Brauer  in  B^ensburg  vorge- 
schlagen» el«  der  Rath  hej  grofsem  Getreidmangel,  da  m  manchen  Len» 
dorn  Hunde  and  Retzen  vor  Hunger  rerzehrt  wurden  e)  das  Bierbrnnen 
verboth  /).  Herr  Gmeiner  ärgert  sich ,  dafs  die  Bürger  diesem  Statut  nicht 
nachgelebt,  sondern  vielmehr  »ich  in  die  Arme  des  Herzogs  Ludwig^  ge- 
worfen, und  sich  mit  demselben  partheyet  haben  j  allein  die  Bürger  be> 
dienten  sich  ihres  alten  Rechtes»  welches  sie  bisher  verstenret  haben,  uod 
noch  versteuerten,  Adlsreiier  berichtec  g),  dafi  die  Braner  jehrtich  12» 
Pfunde  zahlten ,  und  den  19.  Julius  tegi  sagten  sie  dem  Heraog  Ludwig 
diese  nährUche  wichtige  Abgabe  aufs  netto  nn  h). 

Ans  diesMr  raerkwucdigen  Geschichte  fo^,'dels  den  Hmwgennoch 
da»  Recht  susiand»  die  von  ihrem  Megislrat  gedrnkten  oder  beeintradi» 
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tiplen  Biirsrer  zu  unlerstuizen ,  so  auch  den  Bürgern  die  PJliclu  obla», 
ihren  IViaburgern  BeysUod  zu  leuten.  In  der  Folge  werden  wir  mehrere 
Beyspiel«  dtr  wtrktliätSgtii  UiMnlulswig  d*v  Bürger  «llda  von  Saittn  dm 
Baierfünlta  v«nicliiii«iu 

Allm  Kaufentm  im  B«Ic1k  Word«  da«  tdiwer*  Steuer  tufgelcft. 

Sie  mufstcn  den  achten  Tbcil  ihres  im  Handel  angelegten  Vermögens  be> 
z.^Iilen.  Vermuthlich  auf  Verwendung  der  Baierfürsten  wurde  diese  Ab- 
gabe den  refrenshurgischen  Kaufleuten  nachgelassen  i),  auch  wurden  sie 
begünstiget,  das  Silber,  welches  sie  aus  Ungarn  au  bringen  pflegten,  durch 
Oeitefveicli  zu  fuhren.  Zu  dieser  Zeit  wurde  mit  Silber  vermitteU  Wech- 
telt  nnd  MunzreclkC»  grober  Baadd  gelrieülen.  Zudem  g«b  es  in  Re^ns. 
bürg  A  on  den  iltesten  Zeiten  an  viele  Goldechmiede,  welcha  TieleiStlbec 
ttttd  Gold  veraribeiteten. 

Im  Jahre  1281  erhielten  die  Bürger  zu  Regensburg  von  König  Rudolf 
ein  herrliches  Privilegium,  kraft  dessen  jeder,  der  sich  in  Regensburg 
niedergelassen,  und  Jahr  und  Tag  seinen  eigenen  Hauch  oder  Uaushal' 
tung  gehabt  hat,  gleich  den  eingebornen  Bürgern  von  Maut  und  Zoll 
gansUch  belircyt  eegrn  iolltej  wogegen  aber  ein  Bürger  Ton  R^nsburi^, 
der  von  der  Stadt  abzog,  und  sich  langer  als  Jahr  und  Tag  ausser  Lan« 
des  enthielt ,  dieser  ZoUfreyheit  selbst  sich  verlustig  machte ,  so  lange  bis 
er  wieder  mit  eigenem  Feöcr  in  Regensburg  sals  A).  Zu  dieser  stattlichen 
Belreyung  gab  der  Herzog  Heinrich  und  der  Bischof  von  Regensburg,  ais 
des  Zolb  Inhaber,  unter  ihren  beiderseitigen  Insiegeln»  ihren  Wülbrief 
oder  Consent»  KSnnte  der  Herzog  werhihitiger  die  Unterstützung  der 
Burger  und  Gewcrbsleute  in  Regensburg,  ab  durch  den  Beytritt  zu  den 
Handvesten  dieser  Art  beweisen?  Wiewohl  er  dadurch  als  Theilnehmer 
an  den  ZoHertrügnissen  seine  Einkünfte,  und  Iferzog  in  Baiern  seine 
Oevverb»  und  Handeltreibende  Unterthanen  nicht  wenig  beeinträchtigte} 
denn  dadurch  wurde  die  Gleichheit  der  Waarenpreise  zwischen  den  SO 
sehr  begünstigten  B^jeasbnrge»,  und  «wischen  den  minder  begünstigten 
Baiem  gewaltig  groben* 

loa  lahra  ia87  gab  Herzog  Ludwig  einer  «1  ihm  nach  Lengfiiid  ah- 
gaschihten  Bathabosdnong  einen  neuen  Beweu»  wie  angenehm  ihm  jedt 
OeiigeHheit  wire,  die  Gewerb-  und  Handeltreibenden  Bürger  Regensbut^ 
an  wMeffstiitBen.  Er  benihnndeto*  als  Uecxog,  den  Büigem  das  aUe  voa 
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Kaiser  und  Königen  erworbene,  und  vor  kurzer  Zeit  von  Konig  Rudolf 
an.  Yfnn  Jn  Minar  Gq^wait  emeueirte  RedM»  fitr  Kttmiiid  ale  für  Mif- 
])urger  gepfiindet  werden  xu  können  {)•  Genossen  die  Baiern  die  aim« 
liehe  Begünstignngt  —      Zu  dieser  Zeit  pfändete  derjenige,  der  etww 
an  einen  Bürger  z.  B.  in  München  zu  fordern  hatte,  den  nächsten  Iiesten 
Bürger  von  München,  auf  der  SiraCse  uder  an  dem  Ort  wo  er  Ge&chdfte 
machte.    Wie  sehr  wurden  die  ehrlichsten  Kaafleute  dadurch  in  ihren 
Geicliiften  gehindert  l  »Rath  und  Gemeine,  ww  Br.  Gmeinar  scbriab  m) 
alkothen  zweyen  Fuctltn  (dem  Herzoge  Hdiutch  und  dem  Bischöfe  Bein- 
>»rich  II.  in  Regensburg)  die  Spitze.«    Diese  mufsten  auf  dem  Schlosse  zu 
VN'c'  fi  "i^ti  in  der  Slatlt  Straubing  neue  Pi  ivatinünzen  erricliten,   und  die 
i\1ün7,l)erreii ,  dem  lUlh  unterworfene  iiuiger  nach  des  Kaihs  Verordnung 
und  VN  illkühr  in  Regentburg  münzen  lassen.    Seheint  es  nicht  vielmehr« 
4a&  h^de  Fürttea  freywilti§  diese  Miinsitütte  erriehtet,  deseihet  an  Schrot 
und  Korn  geringere  Münzen  (aus  dner  üblen,  schon  öfters  mislungenen 
GewUidSuehty  |[epräget  haben t  Es  wtMg  nm  eher  der  Fall,  dafs  die  neuen 
P^rlnperen  Münzen  keine  Almehmer ,  da  man  bessere  alt^chrottige  haben 
kunnle,  oder  dafs  der  Herzog  »eine  Uerhnung  dabey  nicht  gefunden,  wohl 
aber  ein  Mifsvergnügen  bey  seinen  Handel  •  und  Gewerbtreibenden  Ua* 
terthanen  wahrgeDOmnien  haM^  genüge  er  seh  sich  bald  hentussige^  nicht 
mn  den  Willen  des  Raths  und  der  Gemeine  nachzugdien,  sondern  um 
die  'Wünsche  seiner  Unterthanen,  vorzüglich  der  Gewerbs-  und  Handels* 
leute  zu  erfüllen,  und  sein  eigenes  Interesse  nicht  langer  auf  das  Spiel  zu 
setzen,  in  R«gen.si>arg  wieder  nach  allem  Schrot  und  Korn  auf  den  alten 
Münzstöken  zu  münzen  n). 

So  wahr  ists,  dals  man  gar  oft  aas  GrandsailMn  dner  fehlerhaften 
Politik  ausgegangen  sey.  Ein  Fall  von  dieser  Art  war,  dafs  heyde  Für- 
st» n  ^udwig  und  Heinrich  im  Jahre  i287  wieder  nach  Regenshurg  gt- 
kommen,  mehrere  ScKlLdleute  aus  dem  Landadel  !nit?»'l)r.irht ,  um  nach 
Mirme  oder  Recht  neue  zwischen  ihnen  und  ihren  Leuten  und  Dienern 
entstandene  Irrungen  beyzulcgen  und  zu  vertragen  o).  Viele,  und  nicht 
geringe  Summen  wurden  aus  dem  Lande  gebracht,  und  in  Begeosbuig 
vmehct»  auch  Handel  und  Gewerh  hclehel.  Hätte  men  aidit  vielmehr 
einer  Provinzialstadt  diese  Vorlheile  znfliessen  lassen  soUen?  Es  scheint, 
dafs  die  liaicrfiirsten  noch  immer  die  Stndt  Regensburg  wegen  des  Schutz« 
rechts  über  Gewerbe,  als  eine  der  Ihrigen  angesehen  haben*    Schorn  aus 
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jy*  au»  meinea  Awgen  verlieren« 

Um  Latiren/»  i  233  wurde  wieder  zwl^rh^n  den  beiden  Vlfrzogta 
in  Regensburg  getaidingt  um  Lehen«  um  Gilt,  Kaub  und  Brand,  und  vor» 
Büdlich  um  den  Mord,  der  Uk  «in«m  gcwiMen  Warmhover  in  der  Zeit, 
4».  di^'  Herzoge  hi«r  mwtn»  in  B«g«tfd»iiTg  begangen  word«ii  ist  p).  Ich 
übergehe  noch  viele  andere  solehe  Taidungen,  die  die  Fürsten  su  Beieni 
in  Ra|;eiiibiffy  kabtti  voraAnMift  lewtn,  dodi  gegen  die  obige  Bemerkuagw 

Im  Monat  Deeember  erbialt  die  hradelnde  Biirgeneliaft  T«n  den 
«dien  Freyen  von  Weinsberg  ein  Mi»siv,  und  denn  die  Nachricht,  dafs 

der  König  ihnen,  und  dem  Cirafen  von  Oelingen  und  Hir^chberg,  und 
dein  Krnff  ''on  Hohf;n!oh  (ien  liefclii  gegeben  habe  ,  der  [le|!»ensburger 
Gut-  und  üauicnaimäsckatz  jlle nthalLen  auf  der  Keiclisstrasse  in  ihren 
Gebiete  tu  «chirmen»  und  zu  gtUiten  9)»  Sie,  die  Regeniburger  X«a£> 
leute  erhteliett  «iich»  auf  Tgirtprache  der  Herren  Ton  Bobenloe»  voa  UIp 
rieh  Herrn  von  Hanau  ein  freyes  Geleit,  da(»  aio-  mit  ihrer  Kaufmann« 
5t7i  ift  den  Tauberfiiifr  bey  fiischoüiheim  »iclier  anf  nnd  «btabcen  nwcho 
ten  r). 

Eine  gleich  gümtigc  Zusicherung  erhielt  der  regenshurgische  ,Hajv- 
delMUnd  von  Fnedrich  dem  Grafen  von  Leiningen,  von  dem  Grafen 
von  ZweybrSken  und  Saarbrukea»  und  von  dem  Herrn  von  Düna  «). 
Alle  diese  Begünstigungen  beweisen  nicht  nur  allein,  dafs  die  Regensbur- 
ger noch  sehr  bedeutenden  und  au-if^ehrcifeten  Handel,  somlcrn  auch,  dals 
sie  Handelsv ortVipüe  für  sich  hatten,  deren  sich  die  Kaulieute  der  Pro» 
vinzialstädie  in  BaicriL  noch  nicht  bis  dabin  rühmen  konnten.  Die  be- 
nachbarten Slädta  erwerben  «ich  dnmh  ibren  Handel»  Reife  und  Ein- 
trjiebt  BeidubUmer  und  Schatze,  welche  die  wechseliettige  Uneinigkeit 
(der  Fürsten»  Uaklagkeit  mid  IManfri  dor  Staatsktuut  den  baiariechaa  Stad» 
tan  entzog. 

Eben  um  diese  Zeit  wurden  die  Hsndelsfreyheiten  in  Hnn{»arn  den 
KaufTeuten  von  Regensburg  vom  König  Andrea*  mit  j!e)  siiirimung  de« 
IWagnaien  de*  Laudes  bc«tättigt^  In  d«r  Urkunde  t) ,  welche  die  Uürger 
arhielien,  wurden  alle  die  Baebte  nnd  Frqrhaiten  arneaeei»  dia  eie  a«  dan 
Zeiten  seine«  Grobvaier»».  de»  KSnigs  Beb»  geaorecn,  und  die  ZStla  ab» 
geichaft,  mit  wetcH«».««  1«  des  Z^t  -der  unruhigen  fiegicninf  «ein«»  Va» 
aut.  Aikmu,  IT.  M.  D  d  d  d 
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ters  wider  das  alle  Herkommen  beschwert  worden  waren.  JahrKurxliftrle 
lang  |;e wannen  die  Regensburger  aus  diesem  Handel  grofse  Ueichihutner. 

Am  weissen  Sonntag  des  Jahres  1291  kamen  di«  Herzoge  mit  ihrea 
Völkern  aadi  Rcgmuburg,  am  htf  imi  fortdaucnulca  Zwiespalt,  u4 
Bey  der  UnMoigktit  in  ihrem  Haus«  mne  Aussöhnung  zu  stiften ,  und  ein 
freundliches  Recht  von  dem  sanften  und  bescheidenen  Bischöfe  Heinrich 
zu  neTimen.  Einm,-»!  that  der  friedfertie^e  Bischof  des  Samstags  vor  dem 
Friuentag  in  der  Fasten  u},  de*  oaderemAl  am  Tage  Johennis  des  £raii* 
guiisten  w)  einen  Spruch. 

Im  nicheteB  Jehl«  tM^i  uni  den  Gregorientag  ritten  Hersog  Lud- 
wig von  Beyern»  und  die  jungen  Herzoge  tiudwig  und  Stephen  ebermeJs 
gen  RegensLurg  zusammen,  uns  nch  wegen  der  Mafsregeln  zur  Herstel« 
lung  des  FrieHeni  zvt  tesprecKen.  Der  friedfertige  Bischof  Heinrich  wohnte 
wieder  als  gemeinschaftlicher  Hausfreund  und  IVIittelmann  den  Unter« 
handlungen  bey  x).  Scheint  es  nicht,  dafs  diese  Fürsten  alles  zur  Er- 
ti-citemng  und  Vermehrung  der  Gewerbe  nnd  des  HendeU  der  B^eni* 
Ikurger  h^gelragen,  debey  aber  «uf  £e  Berdiclierung  ihrer  Proviiixiel« 
ttidle  vergessen  heben? 

Im  Jahre  1295  wurde  schon  wieder  \n  d^n  Handeln  der  ITerxope 
von  Bayern  in  Regensburg  von  dem  Bischöfe  Heinrich  gesprochen ,  und 
CS  wurde  unter  endern  verordnet:  Alle  Stralsen  sollen  geötfnet,  oder  ge< 
freyt  seyn,  «llenthelbeo  in  Beiern  tu  Weaeer  und  «t  Laad;  niemend  teil 
im  Lande  GeMt  fdien  ab  dii  Herren  seihet  y),  Ueber  düeee  Pimkle  edkwa- 
ren  damals  die  Marktleute  von  Ober-  und  Niederhaiern ,  die  noch  nicht 
geschworen  hatten ,  den  anwesenden  Herjogpn.  Endlich  nach  so  vielen 
Hintergangen  wurde  auch  ein  Schritt  vorwärts  zu  G  unsten  des  baieri  clicn 
Handelstandes  und  der  baierischen  Landesfiirsten  gemacht,  indem  diesen 
das  Gdailiredit,  jenen  die  tMf%  Strafst  xu  Land  und  su  Wasser  zuge- 
^raehen  wurdet.  TemntUtcift  haben  sieh  bey  diesem  Hinterfenfe  Abge« 
aedneie  von  allen  Hauptstädten  Baierns  eingefunden,  weil  sie  ohne  Ver- 
zug in  die  Hände  der  Henwg«  den  fiid,  dm  Gde^  idleieit  VM  ihnen  an 
nehmen  ,  ah^ele^  hatten. 

Herzog  Otto  nahm  in  der  Sudt  in  dem  Hersoghof  fam  Romraarkt) 
Mahmal  sein«  Baeidenn  wum  offenbaren  Nrnshtheile  der  eigenen  Provin« 
däIalSdteb  YTU  sehr  entiemten  sieh  di«  Handlungen  der  SSbno  von  des 
Orundsiteen  der  emen  Herzoge,  weidie  weit  vorstchiiger  für  den  Plot 
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lllid  Um  A«fnahme  der  Gewerbe  der  Städte ,  di«  UuMä  ilur«  Entiltliaiig  vm 
Ytrdenken  hatten,  zu  Werke  gegans^en  sind? 

Die  Herzoge  Otto«  Ludwig  und  Stephan  hielten  nach  der  ßegrab- 
nilkfeyerlichkeii  de*  Herzogs  Ludwigs»  ihre»  Oncle,  den  grörsten  Theil 
«Im  Mvm  Hti  in  Aeftnebarg.  .  D«  vcrkwiftta  d*  sn  ilir«ni  «igaiMn  bödi» 
mmfMoM^,  umä  fbat  mm  g&ksliclien  Ttrfiilto  d«t  tmMr  ihm  Toril- 
tern  aufblühenden  Handels  in  Unlerbaiern,  und  unter  andern  attdi  d«B 
Zoll  7,u  Rcgen'^biirg,  den  Pfuitdaoll,  und  wa?  d«zu  f^ehört.  wie  er  von  al- 
ten Zeilen  her  genommen  -worden  ist,  an  vier  angesehene  liurgcr,  an 
Gebhard,  den    Upfchover,    Fndrich    den   Weintinger,    Albrecht  den 
•W«dui4iner,.  und  WwnW  den  S|r««ibinger  um   ttoo  Pfimd»  ift 
aolelitni  Werth»  dal»  Mhea  SchSlinp  Regeaaliiufcr  nfeniiing  für  «in 
Marlt  83bcr  gerechnet  wurden.    Für  Scheden  und  Gebre»ten  wurden  bt* 
nannten  vier  Bürf^em  dref/.ehn  der  theuersten ,  vcrmogirch";fcn  oder  ange- 
sehensten  Bürgen  gescr/.i,    unter  welchen  die  beyden  jungem  Herzoge 
selbst  sich,  httaudta,  E&  wurde  aucb  bey  den»  K«uf^  der  nscb  damali* 
gen  Gehfwdi  auf  eine»  UViadexKcaf  geafellt  ww^  dtV  &cd»  RlMVit  Uf- 
Cefiigl,  del»  der  Zoll  nicht  ISr  aadei«' Dörfer  nnd  StÜdte  k  B.  lur  Bre«> 
iimi  gefuhrt  werde,  aus  Uebersehen  oder  OeCihfde ^e^  Amtoleute,  indem 
von  altem  Recht  nnd  Gewohnheit  her^tommen  »ey,    wo  zollhar  Gut 
über  Blifrischs  (lemerk  (über  Jie  b, Tierische  Granze)  kömmt,  dafs 
man  dasselbe  zu  Hegensburg  sali  verzollen  z).   Die  Fürsten  in 
Bniem  4ietteft  idernnmlk  en  den  feien  Fwtidkritien  dea>  Handd*  in  Re- 
genihnry  «qen  ihre»  Zollentheilee  einen  niehc  Memen  NntMn,  nnd  we- 
gmi  de»  Schutzrechice  iiber  die  Gewerbe  daselbst,  das  ihnen  theuer  ver> 
steuert  V^urde  .   hatten  »le  die  natiTrliche  Pflicht,  denselfjtn  aufzuhelfen} 
nur  ist  zu   heddiiern,  dais  sie  dre  Sta.1t^klln«t ,  für  d^n  Handel  und  Oe» 
werb  ihrer  Unterthanen  xu  sorgen,  dabey  aui  die  äeite  setzten. 
V    '    Im  dereof  folgenden  Jehr  TerhenAen  die  Hemoge  dte  Unteriandce 
nwclk  die  GiUt;  die  sie  sich  in- dem  gro6en  Zoll  sn  Reg«B«h«|^  TorheheU 
ten  hatten ,  nämlich  die  ö  ffund  Pfenninge ,  einen  Hausen,  einen  Zentner 
iHandelhner (Mandeln),  einen  Zentner  Reysch,  zwen  Handschuh,  die  eben 
maderinn  (von  I^Iaderpdzen  ;  sind,  einen  Feh,  zwey  Schuh,  zwen  no5en  und 
einen  Hut  an  I  ridrich  den  Weintinger  und  üpfchovern  um  200  ^iund,  dafs 
solchergestalt  die  ganse  Pfendeamm«  nunmehr  1400  Pfond  Pfenninge  be- 
uog  «Mt).  Wie  «oU  hej  der  (rffonJKeren  Ahhemung  der  Firsiea,  die  Indtutnf»  der 
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Handeligeisl,  die  •l;u!atmn?n  mltdem  Verkp^re  (!crW»»r(»n  ^ti-,1«n J 
ilu'Cn  l'nfpi  thaiit  Ti ,  niiii  m  ilu  tn  Provinzialslaiäten  zugenommen  nai>«n? 

Die    iiegensburger   Herren    gaben    manche    gute    Ge*eU«.  Vor- 

BHflieh  iat  dn  Smat  vom  Jalm  tSo3  mMlnvuvdif,^  kraft  diMM 
■k  dem  kmafigen  SillMikrmiiMi ,  dardi  w«ldi«  dis  fidd  wnun- 
d«rt,  mid  d«r  Handel  md  Wandel  eingiwohfinlit  Mrurdc«  Kniwk 
thaten :  ^Es  kann  i^-dermann  Silber  brennen,  aber  löthi^eti 
und  unter  Her  Bürger,  und  seinem  Zeichen.  hein  Guld« 
tchmied  uuü  kein  Brenner  soll  mehr  Öiiber  kauien,  ali  er 
••ib«t  verarhctt«!!»  oder  «U  Mendelagvi  ▼•r«ebiken  kaiiB, 
h^j  6  Pfund  Strafe.  Wird  jemand  de*  WideripieU  bexieli- 
ligei»  der  mu Ts  sich  «eil» st  dreyen  seiner  Handwerksgenoss«n 

j)Mrgiren.  Wer  einer  Verfälschung-  Her  Zeicben  beschuldii 
gel  wii'H,  Her  niufs  selbst  2^ehen  soine  UnschulH  erhjrtent 
vermag  er  dieü  nicht,  so  ist  Leib  und  iiut  aut  Gnade  und 
Ungnade  dei  Ratka  Yerlokren*  Bf  toll  jeder»  dor  krennen 
will,  vor  Rath  kommen»  und  »»in  Zeicken  rorlefatt»  damit 
oian  die  Zeichen  «ammtllcher  Brenner  kenne.  Kein  Unter« 
käufler  darf  Silber  verkaufen,  das  kein  Zeichen  hat,  und 
hier  ^el)[aiint  ist,  bey  5  Pfund  Strafe,  oder  so  v  i  e  l  j  ä  h  r  i  £;  e  r 
V  erb  a  nn  ung.  Auch  d  urften  die  Brenner  keine  Regens- 

knrfer  Pfenninge  Yerkrennen»  oder  -einaekmelaen,  uwoki 
aber  Wurskurger  Groecken  und  Hiller. M»>,  Weil  .jene  nuf 
allein  geh  und  gab  in  Regentburg  und  in  gnno  Baiarn  waren.« 

Im  Jahre  i3o4  war  die  Hitze  im  Sommer  so  auiserordentürh  n;rf>f$, 
dafs  man  alle  Furien  in  der  Donau  stehen,  und  an  manchen  dten  l>ey< 
nahe  troknen  Fufses  darüber  gehen  konnte.  Diesen  Umstand  benutzten 
die  Regeniburger  (wie  eintt  die  DSvre  im  lakm  1 136  aur  Brkannng-  d» 
«lainemen  Briike),  mid  kanim  mit  grofinn  Korten  das  Beaehlaekt,  und 
die  Wehr  an  der  Spilxe  dcc  obem  Werds  cc).  Dadurch  wurde  die  Vor* 
beyströmun^  der  Doni^n  nn  der  Stadt,  und  die  Aolendung  und  Ausscbif> 
fung  der  Waaren  bey  Uerselben  nicht  nur  allein  erhalten,  sondern  auch 
nothwendig  gemacht.  £s  geschah  dieser  üau  vor  den  Augen  der  Herzoge 
Olte  nnd  Stephan ,  wdeke  im  TOigedeekien  Jaihr  mekr-  als  einmal  an  Be> 
genskurg  «ich  einfiuiden*  Sie  mken  demneok  ruhig  an,  wie  aller  Han- 
del vm  der  Seile  ikrm  Landet  anf  die  Stadtteile  kinnkeigeiogen  wurdib 
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rung  des  Handel«  und  der  Indusfrio,  sö  *rhiiti^«eigien  lieh  die  Regem« 
bufger^  und  da  sift  bej  dar  Unthätigkeil  der  ^ierfiiraten  alles  versuchten, 

ga>«i  tie  aaeV'vop  ^«it  M  ttly  piW  iSiM."  Z. 'B;:  »^S  stfH  ni  ti 

mand  falschen  S^ittSn  kaitfen/  oder  verkaufen  an  jeman*«!, 
^er'  denselben'hier  verbraucht,  öder  wJedÄr  hingiebi,  Bfty 
ze^en  Pfund/undJ'a  zutoll  rnan  allen  fal$<ihenSa  f  fra  n  v  e  f- 
br'ennen  elc«  —  i»E%  soll  niemand  Krapfen  bach'Ü'h  hier  'VH. 
der'  nü^i^  W^'^tftrUA,  ' M\itiit  U'idä  m^ifA'ü^ 

ttUin,  WSTmÜch  xu  'SL'fhltr  Mes«"^;  an  STi^'Wrb  iT^Vli^^lt; 

und  an  S  t.  H  ä  rim  e  r  a  m  s  Messe,  zu 
jeglicher  der  ge h an n t e'^'^^^ 6 h e n^. e i^e A^qr cy  Ta'^eV'ünd  Hek'2 
nach  —  und  soll  n  iem  an  d  Kr  a  p  fe  n'b  a  c  h  e''n  /  ef  k  o  m  ni  e'  denik 
vor  meine  Herren,  ü h d  '  v erge  w isVe^e' dte'se,  dafs  er  vei^ 
h»thi:k  Wb«'n'^«1i'en  'geboten  iilk'rt^*ätn% ,  dafs  ite  »iW  G^i 
traSd»'t|o'|cen,  yv'aiz^'n»  Gersten  ahdfiiber  b'eeondir  fc'iclieBc 
und  nicht  mische n  «i'^^^I  ^t)och  so  vorsicfitig  die  Bürger  in  Regens» 
bürg  handelten ,  so' iitt  doch  ihf  Gut  und  Kaufmannschaft  in  der  umlie» 
genden  Gegend  manchen  j^osVori*  und  Schaden.  In  Herzog  Rudolfs  Land, 
unter  .  Regenstauf .  Uefs  der  .'K'urner  .  durch  seine  Knechte  der  Bürger  Gut 
iic&in«!!«  Im' l?Veideriäii4  ipren^gte^  'S^^  fiitt  Mln^  G«i^*ifc 

«i^M'llegensburger  'Cttt  «i«  ttna'  in  Herzog  Ottos  Lari«!  B«y  Trayiingen 
raubten  des  ßuben^ofers  Gesellen,  und  ^er  Störrsrhatz  die  mit  ihrer  Han« 
delschaft  durchziehenden  Bürger.  Bisher  hatte  die  Obrigkeit  sich  eines 
zu  Schaden  gckonnmenen  Bür;jers  angenommen,  und  die  auflaufenden 
Kulten  mit  gemeinem  Pienning  bestritten ;  bald  aber  blieb  es,  bey  täglich 
groCierar  'luchtSbung  der  benadabarten  Fürsten ,  dan  'ÖWigk«t«n  nicht 
mehr  möglich,'  einen  solöhaa  Sehuls  angedcihen  sn  lassen.  Man  gieug 
bey  Ertheilung  des  'Bürgerrechts  äusserst  behutsam,  und  liefs  sich  RerciM 
ausstellen,  daß  ein  neuaufzunehmender  Bürger  in  keinen  Handel,  wegen 
dessen  man  eine  Fehde  /.u  fuhren  haben  würde,  verflochten  sey,  oder  man 
erklarte  einem  solchen  Bürger  bey  Ertheilung  des  Bürgerrechts,  daCs  er 
in  d«m,  und  jenem  Fall  keinan  Baystand  xu  arhällan' haben  tolle; 

B^geiisbutg  thal  alias,  den  Handd  sdner  Bürger  aufrecht  au  crhaU 
tan,  wahrend  dafi  die  unter  ai^  immer  uneinigen'  Fürsten  der  Baieirn 
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für  den  Handel  ihrar  yntU'Üipiieii  züchu  thu^jfiroUu»»  V*g/tu  Mtt- 

tcMt«r  Armuth.niQht«  tbun  kMmten,    •       :  •'u.<  '    •    •  i 

Konig  Heinrich  ertheihe  im  Jahre  ijio  auf  Anrufen  um  Hülfe  den 
Re^ensburgem  das  sehr. bedeutende,  und  die  oberste  Gerichtsbarkeit  der 
Fürst«a  zu  Baiern  beeinträchtigende  Prjvilegiupa|  dafs  der  Oath  die  Lebel* 
ifuiltn  XV  fi«|«mburg  (die  LandlrifdcnttSrcr  vnd  ^«ttl^er^  di^  dU  K«aAiiit»^«li^ 
9^^|JH^  ^beu.  «nj^eliw)  in .«nd  anuerhalb  der  Stadt,  in  dem  Gericht  vaSi 
J|erTtc|^|Ct  jedes  Herrn  niederwerfen  und  grei^n  ,  und  sie .  gefangen 
fiihre/i  (kpnne  in  die  Stadt,  jedoch  mit  der  jBe?;chränkung,  dals  von  sol- 
chen Gefangenen,  die  ausserhalb  der  Stadt,  Terhaftet  worden,  das  erste 
Becht  gebeten  wefd^n^splle  ee).  Auch  berechtigte. der  König  den  Rath  in 
einer  betopder^i)  Urknnde^  ^^afs.cr  zu  b^s^r^r^ UnMrhaltun^  der  Bruken, 
yV'ege  upd^  ßWäiti^ng  der  Sudt  Jief^  eeprn  VoUte,  ein^ewiMt  Umgeld 
fu  l^en  auf  yVein  ,  Meth ,  auf  Tücher  un^  anaetf  \^(kufn  ff ),  Et  war 
also  im  lahr  i^io  dafs  das  ümgeld  in  Regentburg  feuerst,  aufkam.  Da- 
durch wurde  in  Regensburg  alle»  vertheucrt;  aber  eben  dadurch  hätten 
die  Uerxo^e  dat  .QIük  ihr^r  ^Pruvinziaistä^te  ,^  und  die  Industrie  ihrer  Un» 
thanen  vanncliran  ItonSe».  wenn  sie  doch'  den,  nur  allein  den  Jtcieh- 
thnm  eint»  Landes  hard|rdernden,^I|andeli  i)br^  Anfenmerkes  gewurdiget 
bfttan.  Auch  Herzog  Friedrich  yoi^  Oesterreich  j|sh  den  HandeUttand  in 
^egensburg  eine  Schirrosurkunde,  dafs  er  hir  ungerechte  Gewalt  in  sei* 
nem  Lande  sicher  seyn,  und  gegen  seine  Schuldner  vor  allen  seinen  Ge- 
richten  ein  billiges  Recht  -jindea  solle  gg),  Herzog  Otto  von  Kärnlhen 
hat  nicht  nur  die  Erhan  dea  'Prohsls  »t  Inshruk,,  die  gewisser  Geldschnlp 
den  wcgtii^  mit  Ragmsbnrger  Bürgern  in  Irrungen  gerathen  waren»  vor 
die  RidMaa  des  heklagten  Thei!«  nach  B^ensburg  gewiesen,  und  die  GS- 
tir  der  Bürger  selbst  aufzuhalten  verboten,  sondern  er  hat  auch  dem  ge- 
sammten  Handelsstand  einen  Freypafs  ertheilt ,  mit  dem  jeder  Handels- 
mann von  Kegensburg  ohne  Furcht  und  Sorgen  in  und  durch  Karnthea 
and  Tyrol  mit  seiner  Kaufmannfchaft  arbeiten,  und  seinen  Uandlungsge- 
schiften  nachgehen  konnte  hhy  Hingegen  waren  die  Strafsen  jenseits  der 
Bonan  desU»  unsteherar  für  Handel  nni  Wandel  sowohl  iür  die  B^ens* 
burger  als  Baiern  wegen  den  immerwährenden  Fehden  der  unterländi- 
schen Fürsten.  Doch  die  Regenxburger  haben  eben  diese  Uneinigkeil  seUisI 
stir  Beförderung  des  Handels  ihrer  Bürger  benützet. 
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"AW  mf  Btfehl  dtft  olwrlfindiechen  Filnten  Rudolfii  und  Ludwigr 
illM  getreue  Diener  eine  Thetlung  ihres  Gebietes  und  auch  ihrer  Güter  in 
Schwaben  und  Oeslerreich'  «ntworfen,  und  die  twey  Brüder  jeder  tioi 
seinen  Theil  geloset  haue,  so  ^^varen  die  Einkünfte  dej»  Landes  grofsentheil» 
Äb  dw  b^uMrMn  Ibiuf •  «ad  Han^vlileute  in  RegensBur^f^  verpfändet  t2).  Wie 

Sc^hfildfor^mtin^«!!  de^  B^niburger  jdea  lio1i«n  Wohlstand  der  IC111& 
leute  beweiien,  so  bewwMii  sie  auch  den  Verfall  «itt  ÜAndüb  in  BidfVai« 
welcher  zu  dieser  Zeit  aufs  tiefeste  herabgesunken  zu  «pyn  scheint,        ' ^ 

Es  lafst  »ich  das  offne  Ati^,  und  das  sichibare  Boslreljea  der  Stadt 
Regensburg,  den  Handel  und  Wandel  der  Burgerschaft  in  Flor  und  Aufi 
AftboM  SO  bringen,  jederMil  «elMB.  B«t  dem  Biidiof  WernW  voii 
i#a  bevvirkte  der  Ratk  die  A^iellmig  der  Beechwerden  fiber  die  Erhotiaag 
d«r  dortigen  Sudtmaut.  Zur  Zufriedenheit  der  Kaufleute  In  Regen«lNir|| 
versprach  gptlarhter  Bischof,  es  Zeit  seines  Lebens  bey  der  Abgabe  von 
24  Pf.  von  jedem  Wagen,  der  durch  das  Thor  nach  Begensburg  fahre, 
zu  belassen  kk).  Es  mag  also  der^  VVagen  noch  so  schwer,  und  mit  noch 
•o  koslbftren  Waareii  beladen .  geweeen  seyn,  eo  nhlie  er  dodi  nur  04 
Pf*  —  GenotMD  die  Uendelaleute  äer  iMiemehen.Hftiiflitidlt  Am'mik 
euien  solchen  Vortheü? 

Der  Rath  schlofs  mit  den  Rathen  Herzogs  Ludwig  in  Oberbaiern, 
und  mit  dem  V^izdürn  von  Amberg  Wichnand  einen  Vergleich  il),  daf» 
um  den  Handel  der  Uiirger  zu  fordern,   auf  der  Vils  i&ein  £rz  von  dem 

Evvbtrf  zn  Arnberg,  und  ^«b  «ndera  Erzgruben  verfüMt  werden  eoUib 
«de^eo  'Viel  wen  «nf  de»  HammeR  na  Sdunidmiilen,  nnd  den  treiii» 

hinauf  gelegenen  Haamiern  benöthiget  sey:  ingleichen  daüt  auch  von 
Schroidmülen  Ixein  Erz  welter  ins  Land  verführt  werde.  Und  dafür  zahlte 
der  Rath  dem  Herzog  Ludwig  hundert  Pftmd  Pfenninge.  Und  um  sich 
«nd  Seinen  tpekulirenden  Unterthanen  die  Hand  recht  zu  binden,  ver> 
iahreibif  et  eidi  in  «ner  Urli«ndn4nm)t  »Und  gcsoheke,  daft  wir 
od«r  vnear  lieW*  Brnder  Hersof  Budolf  nneer  La-nd  wiadar 
SU  einander  vrürfen,  «»dar  daff  es  also  zwischen  uns  gatai* 
dingt  würde,  dafs  das  vorgenannte  Wasser  (dieViU)  unserm 
Bruder  Her^o^  Rudolf  mit  dem  Theil  anfiel,  so  sollen  wir 
den  vorgenannten  Burgern  von  Regensburg  ausdingen,  dafs 
ihnen  alles  diela  ttüt  bleibe.  Auf  eolühe  Art  begünstigten  die  Für- 
um  lelbsi,  von  die  Gddnodi  fedmngan,  dan  Handal  das  Baftnibaifai^ 
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welche  allfem  Anschein  nach  da»  aus  h .  rmhen  und  Steiermark  xa^efiilirte 
Erz  aui  dt«  umhegtinde  Hammer  abgegeben,  oder  den  Handel  thx«»  «m 
4i«en :  Ländern  fiiug«li»hrt«n  Eisen»  imponijtend  machm  wollten. 

*  Zur  Beförderune  des  hommcr^  w  t»rden  wifdpr  einige  Verordnungen 
gemacht,  .zu  B.  a)  »Üafs  von  allem ,  was  man  bey  dem  Zentner  hiuwie- 
(^et,  i^isr  liiiehKtt,  SchnM«r,  Od-^  BlejTv'^iiKi ,  Messing,  Kupfer,  Spiat 
W  dgl.'  da»  Pfund  neun  Vierding  beben'  soH ,  nnd  was  men  PfefiFel*  nad 
SatTrans  und  andere  wetsche  Waare  wieget,  davon  soll  d«  Pfund  zwei 
Rlark  Silber  Gev'\rchts  habenl  b)  (iold  und  Silber  ,  heifst  es  im  Stadt- 
buch« *oll  man  nirgends  wagen,  denn  auf  der  Frohnwag  hey  einem  Pfund, 
c)  Wer  Wolle  kauft  und  verkauft,  soll  die  Woile  durch  niemand  wagen 
bssen,  ab  durch  die  zwey ,  die  die  Burger  dazu  geschaft  beben  i  w'er  an» 
dertwo  wieget  in' diesem  Bergfried  »  der  iiauä''zeheA  Pfund  geben.«  Aas 
einem  Briefe  der  Regensburger  an  die  Wiener  Bürger  folgt,  dafs  erstere 
ihre  Schiffe  mit  Wein,  mll  Flauten  ,*' niit  \Vachs,  mit  Riemen  zu  beladen 
pflegten.  Diefs  altes  giebt  uns  auch  einen  Begriff  von  jenen  Gegenständen, 
i|ut  welchen  die  Regensburger  in  iiaiem  und  anderswohin  einen  starken 
Hehdet  zu  dieser  Zelt  ttieBen.'  ■ '    '  ' 

Indessen  .vurde  das  Gut  der  Bürger  zu  Straubing  und  Land&but  auf 
allen  Seüten  von  dem  unzutriedanen  Adel  genonu&en,  und  in  groDses  Un> 
glük  gebrecht,  ^  MaKcb  die«e  Btidii.iMeb  d«m  Willen  6t  Kfinige 
tend  HenMft  Otte.»  -Mclk  eeiaem  Tode  dem.  Heivoge  Liad«r{g  in  Ober» 
baiern  gegen  die  .^bdlBbleB  der-adetichen  Stände,  welche  'die  Vormund- 
schaft und  Landesverwesung  dem  Herzo£^  Friedrich  in  Oesterreich  über- 
trugen ,  die  zwey  Prinzen  eingeantwortet  hatten  nn).  Dadurch  kam  der 
niederländische  unbedeHtcnde  Handel  in  ein  neues  Gedrang.  Auch  lials 
der  hjonig  Heinrick'  yon  BMiiMn ,  den  Bnrgcm  nnd  UnDdelsleutcn  von 
Vcfenebu^  .(in  Bdraelit  der  grofeen  VortlMile  nnd  Diea«tlci«luagen ,  die 
aie  «est  mchrern  Jahren  dar«b.thrf  Handlang  .«ad  fleifiige  Beeiiehvflg  eei- 
aer  Staaten  seinem  Lande  zugewandt  hatten,)  ein  Handlungspatent  oo) 
ausfertigen,  und  nahm  ihre  Personen  und  Güter  in  seinen  Schutz.  Dage- 
gen war  der  regen&burgische  Mandel  wegen  der  Fehde  mit  der  Stadt 
Iffiraherg  sehr  uasicher,- und  gefährdet.  Die  Bürger  litten  von  dem  Lend- 
nuehter  und  von.  der  Stadt  {jlismbarf  uabillii^  grofsen  Bekadcn  uad  Nach- 
tbeil»  Oicee  Ofbceetan  Mbtn  die  Heno^  iBudolf  und  Ludwig  gnfid^{  aa» 
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iiird ''griMlf  der  Stadt  «iaen  Schirmbrief,  dafs  Hh  tüff^  \ind  ihre  An^e- 
Vorigen  und  Boten  mit  ihrem  Gut  auf  allen  Strassen  im  Land  unier  iki« 
rem  Sclmtze  sicher  seyn,  und  faTircn  sollten  pp). 

hlt^ii  diese  Sicherheit  genossen  die  Kegensijurger  auch  in  dem  Ge- 
bi«ti  4«r  .Gv«f«n  ^fioiiige^  {ini^..7w«i[]»ukeiv ,  da^  Jiemi  von-  6ieh 
und  der  Frau  von  Düna  qq).  E«  war  den  llandeltitand  togar  aller  Seha- 
dMlinHUtP^rheissen  ,  wenn  dt«  xägcsicherten  und  gekartdhabten  Geleit» 
ungeachtet,  dem  Gut  der  Bürger  auf  ihren  Strassen  ein  Unfall  zustofsen 
ÄüUle.  Der  treyherr  Conrad  von  WinsLeig  erstattete  wirklich  einem  Hür- 
ger ,  der  in  der  Hc'rrschaft  an  seinem  Ix^ufmapnscbatz.  öciiaden  ge- 
Itommen  war,  5>  Pfand  Pfenninge;  Auf  %ofcl9;  Art  ifvii«:^  d«r.fiHndal 
liar  AaganftlMirfar,  im.  v^kallniCHliaiMgmtOnidb«  riai '^ivddiaifi .  dar  biitri. 
iche  wegen  Srh  wache  der  Regenten,  wegen  IMangel  der  Staalswts««nichai^ 
weisen  Fortdauer  der  Uneinigkeiten  im  llegentenh.mse  ahnahm. 

Aller  ditjser  iia  ijleii  Jahrhunderte  vorgefallenen  Thatsachen,  dieser 
zu  Gunsten  des  regenshurgischen  j[J,andels.  aufgestellten  Gnadenbriefe,  und 
;)ft.|lini»iVlkt  ,|t^f  den  Uao^el  ^eiivMliile9.lx«H4tt  I9ii(iiie  arnrühnt  wffrdan, 
danut  «n«  wahre  pragmatistdie  Geecliidita  j4at.  naedadÜndiidfc-teiaaiachan 
Handels  tmd  Schikaala*  Mi%catetll'^ard«il  lienni«» 

a>JHerr  Gmaiatp  liefert  das  8uint  aaoli  seio«»  wSrdiche«^  JUUl  in  iSfsaslMiigiiaPMS 

Clironil\  I.  5^1.  ■    <;[,.       >        -  '  f 

•etdelite,  8,  t«u  .»  t  <>  '        -  t 

f)  Sciiaidiu*  io  BiblitftKM«  GötU«genn  4.' MS«  .      i  .  •  ■  t . ,   •■  » 

fli)  I  rUun.Jfl  Ludovid  D  irfs       Hatisp.  i27g.  XII,  Cal.  SepU  baf  .Bind  I*a37* 
«)  .Anonymi  ^Leol^i^pM»  Civom<;oo  l»«y  Se%  Auslr,  1,  846-         .    .  i 
h.f)  Keh  das  Statnt  Wy  Uns  OlMiaier  |.  «.  I.  4fe^  . 

i:  J|)^'Aill*r(^tter  Attaal.  boicl  I,  687. .  Uoc  anao>  qiKxl  onstat  »  public!»  Heiurici  liit- 
ittt'a.:^P«A|taiia.«pi*«Oft<irabitlii^,4«t»  iA^-Otk.  Am«- Zy<iiopoei,  ^uo»  «^wlgo.  vacipt  bra- 
salarct)  ntUponeoaei  »poote       LoiovUi  Savari  XuBdaa  soki^iaarailti-  addida 
in  annos  lingulos  OMiuSi  vigiati  libnmai  triibi|tO<  p   «         ^. ,  , 
k)  Hr.  Gineiner  c.  ).  I.  419. 
-^0  IJrkuMs  regi»  Rndolfi  d.  Wiennae  VIT.  Id.  Dcccmb.  14-9  Stalutum  illutl,  qaod 
'de' tt^tiftiend«' ä  qdibosiuoque 'n^aforlbiia  partem  ~  betavaai '  meteimödioraai 
"'  *='  omnium'  slatuissi'  dii'toscifnur,  quo.id  eos  pretentibu»  irritiimus  -—  prünifttente» 
'boaa  Ade,  qaod' tfülFo '  tcdipc/rc  in  antea  ipaos  clves  ratUp.  aU<|Uil>o»  no^it  *ta- 
tutH,  ^^Uitercuuque'brdindtai  fueilhtt,  volonius' pre^aT;ire,  »ad  sal^      ilti»,  »iiioa 
iaiFsat  staiou,  libarot  procsaa  assa  Toluamu,  ai^wlcldiaf»  •>  f  ^  o 

HaL  äMkmu.  ttr.  M.  E  e  e  e 
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k)  L'rkuniic  Rudolfi  regts  d.  RatUf  pnitt  t  Non.  jul.  lat«  ^qd  quicumqa«  «xUa  Ur> 
abiM  Ducaint  Btmria«  M*id«M  a^ud  ifw  civet  Rat.  rcMpttw  ftiarit  io  cMtk 

rrni  ,  in  ipsa  civilatc  pT  iinnum  ,  et  dicm  rum  foco  proprio  tanquitm  cirit 
fuerit  commorata« ,  deincepf  ficut  civct  cetcri  ab  omni  Theloneo  Uber  «»it  dabct 
fwiritni.  «t  •«lotn«. 

I)  Urkun(K>  iia.  LeiigenTellt  «tS7  pt*^        fßäf  im  däoi  nftttA,  SuidlMrcliir. 

m)  Harr  Cincinpr  f.  1,  I  /|i4, 

n)  L'rkuudc  Ducit  Ueurici  dd.  RatjapoB.  i2ä7  dit  (Jrbaai.  la  dem  nastlicbes  Sudt. 
•roU«. 

•lUrkunde  der  ITerzofr  T  ti4wig  unil  Heinrich  Jd.  ^tgenihmf  tg$f  Vkwttlf  VOT  St 
MartinaUf  in  Fischert  ErbfolgtgatchidU«  S>  S7S  ~"  Sflfi» 
■  |i)  UAuDde  b«7  Fifcliar  eit.  loe.  SV  sST'         '  '  *  ' 

f)  Herr  Omeiner  eil.  loc  S.  445. 

r)  Urkunde  daa  Urs.  Ukidia  vom  Haw»  dd.  Fmitaf  rar  j«diea  Uao  U  da»  cafaM^ 

SudtarahtT. 

«)  tJrkiuida  dd.  tjai.  SiAbato  aala  «ireiuaeblMiaai  doatiai  iUdaii. 

1}  Datum  per  manu«  ditcreti  riri  magitlri  Theodnri  Alben.  Ecdeaufl  Praepoiit.  aule  n'r« 
VicacancallariL  Anno  Dni.  M.  CC.  oaaagetiaao  primo,  —  —  Ut  ^iniconqua  mm^ 
aatoräm  in  raproai  nM^ai  «aan  Ma  dMeaadava  voloeiiBt  «tcatnra ,  aa  fa«da> 
aal  Hbertate ,  eoqae  bMafid»  farfruatttar,  ^od  taaipoM  maBinini  Foata  np» 

avi  n'i-i  —  lial>ulsse  noacuntnr. 
«)  Urkunde  in  Fi»cheri  baiac,  Eebfitlfagetclucbta  S,  896. 
w)  Urknnda  danllMt  8.  999, 
x)  Urkunde  datelbtt  S.  502. 
jr)  Urkunden  daidb^t  S.  305.  309.  Sif«  Fol^. 

X)  Die  Verachreibung  steht:  Da  tob  •Chrtett*  gabiift  «nMB  M^tlaluF  au  St.  Jürgea 
Ta§,  Utlnuida  iai  Mganak.  AtadtaichiT. 

M)  Vrkiinrfr  «Irr  IlerXOge  Otto,  Lurlwif^  untl  SfcpTian  Ai,  Rer-f n jfjtjrp  am  St.  PsintitTeon!- 
tag  Ao  1295* Ao  1399  Tarplaadete  aucb  &i»chof  Cwarad  den  ibm  sugeHarigen  Aotbeil 
am  groCiaB  Zotl  mit  dv  Waag,  «ad  d«a  Ttagaacoll  aaf  aahaa  Jabr  lang  aa 
Luk  den  altern,  einen  vermöglieheo  Bürger  in  Reganeburg.  Der  Schuual  aad 
Hafen  und  kleine  Zoll  rtn  bereit!  Pfandhaft.  Lnk  rte<  nlteren  ,  Puri^ert  aa 
Regen*b«irg  Revaca  dd.  1299  M»  Sk  SaolattikaBtag.  bejde  Urkunden  befiadaa 
'<     äkh  ia  daaa  StadawsUr. 

M)  Harr  OaMiaar  1.  a.  I.  i.  4St-         •     •  • 

CB)  H*  teffoab  annale«  ad  k.  anno«  b«;  Freher  L  S85>  Qaua  aqua  danubii  traa» 
sien«  per  pontcm  Ratiepone  omnino  Tertui  littu*  aquilonare  declinaiiet,  et  littora 
prupe  civiutem  «teca  at  arida  reliquiaaat  ,  ..ctvea  raUsptu^eose»  artificio»«»  at  mal* 
tUlabmibaa,  al  «ftpaaaia  ifiaaa  afaa*,  ^|  itafVB  f(«Bf  »rilalMB  tiMMt»  ai 
loca  pristina ,  per  «trua»  ligaocBM»  «t  congariai  lafidaai  fadnMtRaale 

dd)  Haiff  GaMiaar  L  ail»  L  4(t» 
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•  Me)  Utliuade  regit  Hetnrici  io  Rytovelden  rV.  Id.  May  ijto.  et  dd.  N'on.  M.  Tn 
civiUte  HAtüp909n(i  et  extra  civiUtem.  ca^er«  T^eant  in  judicio ,  c«u  duiaiuio 

,  ,  .  f oora^ilibrt  ianAavramt  «t  cftflM  in  «Mtal»  d^uen  —  adiiciuitM»  q«od  civM 
R.  tui«  iiiimicii  et  adyngariU  r«Ml«r»  valMBt>  «t  coati»  qito»  netwitail« 

cfficaciter  te  defendere 

jf)  Urkunde  regis  Heurici,  dd.  eod.  ut  eonm  cretcat  devotio,  et  ut  pontem,  nat, 
tntroUnn  civitali«  «aieiidm;  «c  ifum  witatum  B,  muniir«  ,  et  coniDodio»  coa» 

lerrare  valeant  con- rrlimu»  cisdcm  ,   tiuod  ex  nunc  Ungelium  io  pr^iedicta 

chritat«  iaalitaere,  'recipere  ,  et  «rilifere  lictt«  valeaot  perpetue  duraturuu  (Er- 
l       ffcttMgAi  TOB  JiaM*  än  hamam  «t»  tiiehl        mkr  ab ,  aU  «uf tuftr  »in«, 
WirfwM»  fn— fa»  tt  «Iw»  ■■rgw— li>  JiBtüi.  to  SlKdtarcluV» 

gg)  Uriinnde  Herxog  Fridericht  dd.  Wicnn  1309  Montag  nach  Pfingsten,  IHttMwti 

hh")  Urkunde  Ottook  D«cU Kaciotbia«  d.  Intpriag  7.  Sept  1309»  Da«rlb«?. 

ii)  Die  TKeilbricCe  aiad  {■  acoann  2^ilen  aoa  4nB  Manhebaer  Archiv  bckaaai  nof 
itm.  fkh  ?M^M»  Ueiae  SchrUteo  tr  Bd.  8.  421$.  «od  i34. 

kk)  !Mis«iv  Wernhtri  epitcopi  dd.  Paljviae  ijir  purif.  B.  Virg,  ad  prudcntct  viros, 
magtttrum  ,  iurato»»  et  UDivercitatem  ciTinin  Ratifpon«  Litern  —  auditit,  et  voca* 
Ii«  Maioribtt»»  pro  Tofci»  Jafaiiiiat »  «t  dt  — iiat»  cttm>».  aianwtoa  per  portaA 
dviMd»  VMta«  BtAgvmm  14  daiD*»  dÜMtfi»  amaMMod«  lolaK»  noala» 
Thelonei. 

.  M)  Urknnd^  ^  dem  Fegca«b>  StadUrcbir  dd.  1311^  Fffozt^^  nach  SU  TLome* 
ana)  Urkaada  <MdWK  dd,  «öden»  ' 

Uli)  Urkunde  und  Vertrag  gesc!ilo»»en  s«  Lim  an  St.  Rrixientag  Oef.  II.  12". 
•0)  Urkunde  Uennci  Bohcmiae  et  Poloniae  Regit  ,  Marchioni»  Moraviae,  Cariiithiae 
Dacw,  TjrtHh  «k  Garitia»  CaadHa  cMf  dd.  ia  6rf«s'isnk        PhOinit'at  Ja«aM. 
ff)  Urknnde  der  Hhmgft  RnioU  mmt  IjaMg  dd»  Aabatg  ilad  dw  ftanalata  OcalU 
.  faa  regctaabk  Arclür. 

.        Urkunde  f'rjdatii^B^GnfiMt  von  Ltiaingen»  Eberhardt  GraCeo.  ?«■  Swtjbräkfa» 
aad  Hfcni  Giehc*  aaA        ^liaabath  ron  Dona,  dd.  1314.  fcr«  4,  |^ofl.  Sfifli^ 

nvjf.  Oatelbtt. 
rr)  Mittiv  Conradi  de  Wiatpei|;  tioe  dato,  Daielbst, 

i.    ^  I  .  ,i-  ' 

§  Vlll. 

G>»#e]bkilite  di»  baierisdieii  fiandels  unter  Ludwig  den'  Baibr. 

;  >     '         -1  .  •  „i;      c  :  !f  :i  .1- .  •  •  i 

Bisher  waren  dtd  'ArMtni  'itt  4«k  F8U«n,  da  slob  MvkbhaD  *d«n 
'T«nftn  SB  Bai^iU  und  «wSiahtA  dar  SMifc  RegtDtbaiig  MifilMttiehrilwi 
'^eabea,  ium  grafswi  Sdhadaii  d«»  Handel»  «I1«mU  gwpem.  Ludwig 
MiAlU  d«B  R«gaaibargerD  iS»9'eine  HatidpoMt  diu,.  da&  ipraan  |i  n  Za> 
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kunlt  ein  Mirsveisiändniri  «ich  wieder  erhd>en  soltte,  die. Strassen  nickt* 
destoweniger  jederzeit  offen  und  ungesperrt  bleihen  sollten  d).  > 

In  dem  nXmltchen  lahre  eitheU'le  K*.  Lulv^'ig  deii  Bürgern  von 
Muachen  in  Hinsicht  auf  ihre  Penonen  und  auf  ihr  Gut  «owohl  durch 
Ober-  und  Unterbaiern,  als  auch  durch  das  ganze  römische  Reich  seinen 
königlichen  Schutz  mid  GelcttLrief.  Dadurch  wurde  der  Handel  der  Stadt 
zu  die&eii  gesetzlosen  Zt-itea,  wo  man  noch  die  unheträchtüclislen  Ver- 
gehen mit  Pfändung  der  Giiler  und  Leute  zu  riicheb  gewohnt .  wm»  be« 
Ätilert  und  geeichert  h).  Am  AuffertMeg  i5r6  iiebU>  er,  dal«  Nitmand 
in  Zukunft  auf  dem  Platt,  dem  er  die  Marktfre) heit  erthailt  hnOe,'  neue 
Gebäude  aufführen  sollte,  es  seyen  von  Stein  oder  Holz,  und  zwar  zu 
dem  Ende,  wie  sich  die  Urkunde  ausdrükt,  dafs  der  Markt  dest  lust- 
samer, und  dest  schöner,  und  dest  gemachsamer  sey  Her- 
ren, Uurgaren,  Güsten  und  allen  Leuten  c).  pefawegen  wurden 
auch  die  Fleisch*  und  Schlachtbänke  von  dem  Marktplats  auf  die  Uo&tatt 
hejr  dem  Tatburglhor ,  wo  «ie  heute  noch  stehen ,  jrenetat,. 

Um  die  Handelsleute  und  Gewerbe  noch  mehr  zu  begünstigen, 
h.it  K.  Ludwtg  die  Bürger  in  München  abermal  von  allen  Pfändungen 
nicht  nur  in  Baiern,  sondern  auch  im  ganzen  Reich  befreyet  d),  und  ver- 
inog  einer  spaiern  Urkunde  erlauhie  er, 'dal* 'der  Rath  und' die  Bürger 
stt  JUiinehen  in  dem  gaqzen  Vixdomamt  MUnchen,  wie  «e'es.m  etUdiem 
Gerichtern  gehabt  haben ,  um  Schuld  .und  Geld  pfünden-iRPiSgeil,  e)« 

Der  blühende  Zustand  nicht  nur  der  weit  entfernten,  sondern  auch 
der  nahe  gelegenen  Städte  machte  damals  in  Deutschland  Tieies  Airfschen, 
und  der  Reichthnm  der  ihnen  von  allen  Gegenden  zuüofs,  erwekte  EiAer- 
s'uclrt«  Lüdwig  suchte  dui^ih  zwekmaasige  ^eVeize  den  nämlichen  WoU- 
stand  der  Stadt  lHünchen  au  verschi^ffw.  Er  l>efahl,  dafs  kein  Brief  oder 
Moratorium  über  diejenigen  Schulden  ertheilt  werden  sollte,  welche  die 
Bürger  zu  München  zu  fordern  hatten,  und  dafs  jeder  ertheilte  Brief  von 
dieser  Art  unkräftig  seyn  soll ;  fernfer  dafs  alle  I.andrichier  den  Bürgern 
in  «Uea  Schuldsachen  beuen».  an  die  Hand  iB''^^ 

Pfingsten  13 15  versprach  er  den  fremden  Kaufleuten  Schuts  und  Sidier* 
jtAtt  aar  Leih  und  Gut,  su  Waascv  «od  cu  Land'»  dann  dte/mfugnils, 
■oCarn  jemand  fremde  Kaufleute  beleidigte,  Gnivalt  mit  Gewalt  abtreiben 
zu  därfen  g).  Dkh  alles  wurde  ini.  einer  nachfolgende^»,  Urkunde  de 
Ao  134I'  bttüäm^  h),   Huduffoh  wurdeit  seimt  eigenen  IMr||tr  jfw  Viv^A- 
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mehrte  «eli  «ueli  in  K|iiadkeq«>v«f<l:  da  ihr»  Art  Gewerh.zu  treiben  .dn 

lliiitLii  II  jynwliih  aefhiheiligi  wer,  >to  schränkte  Ludwig  i3>5  ihre  beein- 
tr  ichtipen.lon  Privilegien  kl"p  und  vorsichtig  eiai  uod  liefs  der  Btirger- 
«1  hall. die  i  i  e>Ueil,  «He  jepe  Hechte  gegen  diie  iluden  gelund  zo  iXMchen, 
4^'elfihc.rdia  AMg^hu^cgAr  bei;eH>  .Auiiihten  i-i^   Auch  dM  Grundcuhiredkl 
J)pb;M«llgtiai  .h.\%9t^  0$S  dur  Imt«     ivii  i»  ■lleitW8«M«lir  «to^TTeben 
i»  Igfklftad«-  iieh«aitf]^iek,  vt^llhomme«  «wf«  weil  er.  billiger  eiik  .UaceehS 
ein« JtiM^t  hieH» ;  dia  AuChebiJiug  tlißtes  unpat^rh'chen  . Rechte«,  durch 
welches  man  sich  die  durch  die  verunglükten  Seliiffe  odcf  Flöfie  vcrlohrnen 
\Yaar«n ,        kß^rr^xilci^^  Sache  ..itueigmsu«  laAchi«  ,  dea  ii^ndej  in  und 
durch.  £^efn  immer  hek^cfatlichpi:.;.    -  Iju',  .     .f..,Uw.  ,.  »  f  ^u--l 
■  r  .  ,Dffi:  «efrejiUDg       BufgAnidMA.. i^  «Ikr  LAibtlAMlMbeil.iuni  W 
benedheft  w«r  eine»  ^,iii«0ii»tiKlMti|llltttt]»'.gnwexlitt<alb«iid«I«e«M  ne^ 
lOAUnchen  zu  iokefi  A).  Ne<A  .dieew  in  dei^  Redhten  ider  Menschheit  ge« 
gründeten  Freyheit  tE}i<Ataien<  .TOT  «Ueo  4ie .iGewech-  und  HjiodeUcheft 
trpiheajde.I^eui^,  ,.  ' 

'jv,  la  /dem  Jehi:e«i>^^9  nämlich  ertheilie  Ludwig  der > Oemeviddi*  und 
4ar  Sted^  9K3Aebeikc«^*'Befrejruiig  ton  üHcn  ii«uea!Z«IUi»':««f .  d«ae  We^» 
eer  und  L«nd  nnd  ib  der  Stedt  I),  Dadurch  wurde  de»  GommMa- der 
4Midt  nicht  nur  erleichtert,!  (pndern  auch  «der  Gewinn  idavon  vermehrlU 

Im  J^^hr  i3a3  am  Semfrieg.  Yoc  Sl.  Jakohs-Tar»  verlieh  Ludwig  den  Biir- 
ger.cv  \VQU  IMüj;^lien  4<i^  .tteeht  ,^  dai«  sie, vt  wie  die  .  Bürger  zu  Narnherg 

^iifkU  m'k\  iJ^Rm  Het(de);ne(^  J^nherg.iiu«.)^etteir«  Mnd  zu  Land  «>1J<- 
tny  Myn  »oUeii  mW  Der  Zug,  dea  der  Hendel  su  dieser  Zeit  am  Widid^ 
Jliild  ,dur<>k  B^itni  MMbr  Nü^valMngt  nakta ,  .madite  di»  Handebved^udung 

jnit  «hesen  JKurgeriA  noth wendig.  Diaae  su  e<t»i«i|ti|n:iertheiltc  der  König 
4an  iViiralxrgerir  gleiche  ZplltVeyheit  in  lYlUnehen ,  wrorauf  die  Nürnber- 
ger tnit  dfn  IVl«iAc<hi»ern  .zu  gegen.s«iugaa  Friuenteln  -für  ,d>e  Zöllner  sich 
^erstajeden /t>,.  I  Dar.  jnit,  dem  König  Ludvfig  aiugegltaheme  Friderich  der 
SebßM ,  gteng .  igtft  M«b  QlgacbM.  DaMlbet  MiAigU  <r  de»  Bfii^ 
{«rti  Ko4 .  IMUiaflhen  Jene  von  )(4iMr  ftvdolf  echoo  vorhui'  «Hbeilif 
Freyheilen,  .  Welfihe  bereits  die  BegwMbuif^:,  in    den  österreichischem 

äiUMiMB  MI  WA«#«ri..iMid  «u .  Lind  g«njM«Mi  «)>   Aueh  Otto  ,tfenM»g  i« 


Oesterreichr  sich  mit  einer  b«i«ri»ch<»i   VriAsettsin  vcttheiichie ,  be- 

suttigte  den  Bürgern  von  München  diese  Freyheit  p).  Die  Münchiier 
hamn  d««iMeh  iiieht  mif4rttciiit«iii««iWSiire«M^lillir  gegen  '8M«a,  mb- 
dern  «i«  triifctn''— cli  «MVkeii  Handlell'gticMl  OMkii;  ' 

Die  Sudt  München  «elbst  machte  Mo»  VoHlbile  der  RegemiMrgif 

ttiid  ihre  Diener  von  aller  Forderung  frey  Sprech,  iReiche  du  [MuncKner 
wegen  der  von  ihnen  gebaufen  Nothferte  von  andern ,  diese  Nothfeite 
dttrehfiilkreiidMi  »•  IkkvBtMm  dabraektei»  f )• '  V«nBäl1iII«1i  orlanklvii  ik 
Begeneburger  den  MundiiNm  eMA^irefea-  Zogeng  ««  fhrtn-  vier  fniwe^ ' 
Jaibrmerlklen  ,  zur  Kire1iw«ili^,  sn  Emmerami ,  xu"St.  Peter ^  «nd  -su  Sl 

Veit,  von  welchen         TWPy  Iptzlfre  *ohon  lan«r^tpn«  <»Tn»f<ran?-f n  ?ind. 

Auch  wurden  die  von  IVlünchen  nach  iVIeran  kcn  nienden  HanJeli- 
leute  von  der  Gewohnheit,  Silber  zh  der  MÜnettafl  daseibst  zu  liefern. 
^  R8to%  0eltirich'iii'B81iiiieii,-eb  Grafcn  lu  Tyrol,  •n  St'feltpMcfi'Teg 
i^eg  Mf  dIw'Att  fcefrsyel»  ia6  Jer  <iie«W  Memn*  kommend»«  Manclintt 
Burger  nur  in  dem  Fatle  Silber  liefern  soll  ^  wenn  er  wirklich  damit 
handle,  und  daTiIr  kein  anderes  Gut,  als  nur  s<»in  f^ippnfn  dahin  ftihre  r). 
Diese  Bef;iinstigung  haben  nachher  de»  Kcinig  Heinrichs  tiemahlin  Beatrix, 
und  im  Jahre  i344  Herzog  Ludwig  au»  Batern  ^  aU  damaliger  Graf  au 
Tyrol,  bestättigt  s).  imf'4,  iWlt  hat  R«)i«r  LudWigf  die  Bfii^r  v«!!  M5b* 
dMnWoti  allen  Z)Ulen  d»  ttaisbMiedt  9Wi4dlic»g>  iti  der  Wetlerdn^  gleioh 
den  Bürgern  von  Nürnb«Ar|;,  lotgecegt  ()•  Atif. Anwehen  dea  Kaiaers  hil 
anrh  der  allezeit  baieritch  pesinnte  Fr^hi^choT  ru  Trier  i'^^  die  Bürger 
»nd  Kaufleute  "zn  Münrl  cn  mit  rdien  ihren  V\  aaren  vrn  nllen  T't'Aho 
und  Abgaben  in  allen  inerischea  Landen  gleich  den  Niirnhergem  hefreyt 
•^klarcu;.      ^  .       t  .       '    *.  '  - 

Aoe  allen  dSeeMB  Ilfti  «teh  der  fibaMignide  SefiÜft-fiMan  a),  daft 
dem  K.  Ludwig  die  BaAkderu^g  de«  Handels  in  München  and  in  Baiem 

sehr  im  Tlerren  fre?ff!;i»n  ,  b)  d.if'i  diif  Mitwirk^ing  der  Münchner  Bürger 
den  weisen  Ahsichlen  des  wohlthäligen-  Fürsten  entsprochen ,  und  c)  deft 
so  dieser  Zeil  der  Handel  der  Münchner  sich  »ehr  ausgebreitet  habe.  Dt 
dar'Kaiier  den  Saliadan  aineak,  dar  dam  Lande' iiimI  iianan  g«t(*n«n  BSr* 
gern  dnrek  fremda>  Binfulir  da«  Salaae,  wider  die  ehe  Gewokabeit,  Stif- 
tung und  Rechte,  der  Stadt  zugieng,  so  verlieh  er  Mit  VorLedacht  der 
Biadt  Manchan  die  SaisniadarMga  ^  awi^«  nad-  imrordn^te  lln  iimm 
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Bmltd  •)  JäIs  alEts  Salz  rwisdiAn  Landshut  iatid  <iem  Gel>trge  SW  Man* 
clian  gehe,  b)  dafs  da»  Salz  kus  allen  (Urstlichea  Sudwerkerri  su  Mün- 
chen niedergelegt,  c)  dafs  die  Bürger  zn  Mönchen  dief»  Salx  soKin  spe» 
diren,  fertigen,  und  n«Qh  ji^re;;i  ^^^1^*^  Rechten  vtnd  (^e^o))n^ei<^n  verfüh- 
fi^  piögen,  d);  d<)Ci^  das  zvi  IVIündt^n  niedergelegt;^,  un^, allda. erkaufte  Salf 
^iUf!H,frmdj>  .odtr^«9h^|m)i/iclu|4  9hm  jeau^^  WidflrF^.'.  nteh  .^fehwft; 
ben  gefU^  ^^Tj^r^fp  ^fUm^  ^-jM*  .4**.$pls  ^on  Wasserbwiy.^.  find  aU«f 
S^lz  hift^r  der  Isar  unter  der  Str^e  der  Zollfrai«ichkeit  (^nfiskation) 
nach  München  fahren  soii.  X,^  (^afi  die  Münchner  ihr  Salz  nur  von  W.isser- 
burg,  aiuter  im,  Fall,e  d<*.|VJa^g^\9  oehmex],  g)  endlich  werden  noqh  einmal 
fremde  iKau0e)ife,j,^n4  ,zuY(ji^frB|  die  han4f:ljDj4en  ut^^  gewerbtreibeit; 
^^ik  Buprgitr  in  Sebiit?i:.gfaioainHs|i]  ip"},..  Die  ^tB^ljich^.^Friiisi^li  ^uhw 

Schon  >tm  Mtktag  wr.  UlartuM  iS3&  :wurd»:jbi»  iirindauUeii  at 

Schyv'aben  und  Aibling  aufgetragen,  l^elne  Salzfuhr,  aujser  nach  München, 
du^clifalircii  zu  lassen  y),  dann  um  den  SchieicHliandel  /u  vpiTiinderq, 
wurde  an  dem  nämlichen  Freytag  vor  Martini  verordnet,  dais  kein  äals 
auf'deV  'itbaäH  ^oc|i4««««i  (b^naufgefiihrt)' wiiilcii  iUarii  's). '  Vo»xi!|^ic& 
müti,  4i«  SalzniederUg«  in '  Miine)«^  ein  bKn|^ageä«^ 
^weitiai  Hjni  denn  unter  diem  nämlichen  Dato  erli«lt  er  noch  viele  an« 
dere  auf  die  vorigen  sTch"  t)ezieSenden  Verordniingen.  En(]lich  hat  der 
Kaiser  kurz  vor  seinem  Hinscheiden  die  ohige  verliehene  S.ilznietiei  1  ige 
den  Münchn'er^  auf  ewig  in  einer  noch  weit  mehr  ausgedehnten  iMaaue 
beatltttg«t  an).  ' 

i:         .       »'J*!'»!**.     .1  •■•  •  1  .  •     j  . 

Dm  GcwMb'der  Kaltgehmied«  (Kupfersebmiede)  xa  befördern,  bat 

Ki^  Ludurig  die  Oenoiaenen  dieses  Gewerbes  yqn  allen  Ricbl^flublen  be* 

Ireyet,  und  eie  bToCs  einenri  Mitkupferschmiede  nuk  der  Gerichtsbarkeil 

aii'iser  den  3  FäHen ,  welche  an  den  Tod  ^ehen ,  antergehen ;  jedoch  wa- 
ren sie  verhunden,  die  gewöhnlichen  Bürden  zu  tragen  bh).  Diefs  war 
ein  seltenes  Privilegium,  und  eben  debwegen  nahm  ^iefs  Gewerb  mit 
|«ien  de^'Tucbm'adier  ^r  aHeb'  andern  )n'  MUndien  zu. 

fline  Hauptpflicht  der  Polizty  war  es,  dnliin  zu   sehen,  dafs  jedei 
Gewerb  seine  au»gezeichnete  Gränze  erhielt.    Defswegen  wurde  den  ächuk- 

madieni  der  AU«i»T«rlumf  d«»  omy—bnittenan  Laden  nAtdm  abgeaoat« 


«9*   

BCiit'und  den  Lederern  dieTs  llbcht  ihvJahr  iSSo  mit  Am^B^ysalze  vtr« 
liehen,  d.ifs  in  strittigen  Fällen  blofs  der  SladtnUkiÖhll«  Jcfii«iub\Efllitd« 
odier  AppelUtion  richte,  und  urtheiie  cc).  ' 

Dieses  Gesetz  \tar  bejf  dem  Aufkeimen  des  Ccrfnmen:  nicht  un^wek- 
nässig; 'man  wolltt^  dadurch  a)  die  Weitläufigkeit  dler  Prn/.c>se  abschnei- 
den, b)  die  Voltkommert^el^'iiift^lbUr^rin^^^Syiteins  herstellen .  c)  und 
«M^eni^^n*  die  GmchubirKat  Ucum,  AM  hitML  ü^'  Aä»  'VfoW  der 
fturgenclrafk'^dn^cMosMn  yrir,  irad*'ive1che  VucK  ' v^ir  libf  ^irvrerbeä 
dre  gieiiaAette KetintniK  htftetf.  Nachäen^'ttaUki'riK^t  '^an^^tf  Sttitjen  iml 
Käthen  an<:;('nt1lL't  waren  ,'  ^oiidi^'  die' JtnsKfi' nur  Von  denrl  iinzig^en  Vize- 
dom abhicng ,  so  war  diese  fürstliche  Jüstizstell^ 'auf  dile' von  bürgerlichen 
Magistrdtspersön^n  auszuübende  Justiz^flege  nicht -eifersüchtig.  'Man  über- 
lief» *illn«ik-dlcljttll»  «fti'Wr  ij|«llr(«' ji»  liähiftr  dai  Hattsrfiter«s8tf'd*rYuitoa 
mit  den  Bürgern ,  deren  tfbwHt'^te'  dittifn  -Aiuäi  den  AfnMiclicn  Al»udi- 
Mn  alteidkidbi  •rwaMohMn  Ydncbaii  gab,.«er]iii*dMr  w«,  r  '< 

Et'is^al^  liewl^sen»  daft  l^ie^üf^fl^  unt^r  Kaiser  £adwig 
äem  Baier,  tiewerl^e-  luid  tiipjpde'l'sl eilten  durch,  die  ihr  erlheilten  ^ri- 
icilegien  sehr  sagepo^men ,  und  Ver^it^dun^en  mit  andern  Handelsstädten 
und  Staaten  eingegangen  habe.  Das  Vaterland  hat  der  Stadt  IMünchen 
vorzüglich  gute  Gesetze,  Ordnung,  Ünterwüf fi^keit  und  Ergebenheit  für 
«lie  Landesfürsten,  und  feinere  Sitten,  zu  weicken  allen  ihr  Kunstflfirs  und 

V  '  •  ,  .V  ^^-i  .'.  '•'•A  "  ■  'V'"  "'a  " M  ^»  • 'i'»'  ^  • 
Commerzbelneb  Oelegenneit  gab,  zu  verdanken., ,  rast  ih  allen  bisher  an- 

eezoeenen  Urkunden  lassen  die  Fürsten  herkommen,  dals  an  wandelbare 

Treue,  und  die  dem  Fürstenhause  erwiesenen  guten  Dienste  der  Stadt 

IM  li  liehen  die  wahren  UrsAchen  der  ihr  ertheilten  wohly  er  dienten  Frivilanen 

•   .  •  >..        .     :iJf'       •     •    •V.rl  njfi  •'•,A->i.» 

Vt'aren. 

Das  Andenken  des  Diensteifers  der  alten  Slcidta  Baierns  für  ihre  Re- 
genten  spll  man  heute  zu  Tag  um  weniger  |yf:rg^ss^n,  ja  überzeugen« 
der  wir  lus  <ier  desc^iclite  wissen,  dafs  damefs^elTee' Gewicht. der  Alachl 

■    (f.  -.      »    •  •.  .     '    •  •         •  in.".        III    .«i    ••  .i»>   -••     .  •  . 

und  des  Ansehens  auf  der  Waegeeheale  der  Hauptstädte  in  •einer  ^rovins 
gerundet  war.  Weil  Fu  Ludv^ig  die  guten. ,Folga9  .der  ertheiUen  J*rivile* 
gien  auf  den  Handel  und  Wandel  sah  ,  so  gab  er  auch  den  Städten  In* 
golstadl,  Wasserbin-g,  Rbain,  I^ndsberg,  Aichach  besondere  Stadlrechte  fl«?)« 
Auch  VYeilhetm  und  Neustadt  an  der  Uonau  hatten  schon  unter  diesem 
Fwete»  SudÜMhue  «rlialic««  und  swaicifters  unter  dem  Atisdrak«!  »wi« 
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den  vorMunefien,  oder  wie  die  vonMüncIreu  üaBen;«  nichtf 
zu  meltlca  von  ii«a  Hauptstädten  I^iederlands  Landishut,  Sliaubiugea 
uni  D«g|«adorf»  dcrtn  Kuruidilige»  und  anter  «ch  uneinige  ^ursteij  du 
IntWMM  Ulnar  OnMrtlwnen  wenig  beberstget  Iteben^  Der  Zuwachs  diceer 

Städte  hat  von  sicK  selbst  dem  Handel  im  Lende,  den  Gewerben .  und 

Künsten  vii-le  Schnellkraft  beygebracht ,  und  es  wurden  dadurrh  ^ute  Be- 
gritie  von  hüiMtea  luid  Hendwedlen,  wiemich  die  Nehrung  •  und  hrvrerbs» 
>iv'ege  erweitert,  ' 

•)  Urkuiid«  dd.  Landathat«  i6  Kai«  Janii  i3i5  in  dem  regtntb»  ttidtfochtn  Ai«hi% 
*)  In  dm  PftiunrtiäfciiiU  «hs'beuhaeteHL  GeteMcht»  Miiadiea»  M. 

«)  Oatelbd  N  .  LIV. 
J)  Da»elb»t  N.  LV. 

•}  DueUttt  ti,  LVUl,   Dt«»e  ^f*adaagen  habto  mit  den  ^'"CgwMaatyhani  die  nach 
beym  Weefcaaltaildit  iUiali  laad.  aie«  AabkliaUMit.   Bisa  mitace  BrUaniag 
darüber ,  und  wi«  »ich  die  Siadt  an  diese  Privilegien  maantiaitt  hat^  aiak 
Um.  voo  Bergmamu  mI,  bauikundetaa  Gocbicbu  8»  »6- 

f)  DasaTbst      LVt  ^  . 

Daseißtt  N.  LXXX.  '  '  ^i-   -.■  . .i.^  i\ 

h)  Dateibat  N.  CTIT.  —  Heut  xv  Tafe  xuTordertt'  schr«tdien' die  auslÜ 

des  ia  fiaiam  herum ,  Mtzen  ihre  Waaren  auPin  Lande  sum  (rohen  ^'adilhetls 
dei  Wa«ial»fc-en*'Oewan^ila»ta  äb,-  «ml  IbarwiHiaiaairdei»  uavesiiclMlgan  nui  in» 
klugea  Landoiano^  Daron  uh,  und  hörte  ich  mehrere  wichtige  Hiatiaeheo. 
Am  Endo  erhalten  die  Jodan  darch  den  von  ihnan  gfliiebenen  Laadhandel,  durch 

*  die  von  ihnen  xcrlramaMita  Oälar,  he;  weldiv  latxtarer  Opetatton  dia  impo». 
taalen  flahanisgeldar  woM  ia  BalraehtitBg  su  sieben  aind ,  vielea  Oald»  BaM 
uferden  wir  viele  reicfic  Jut^cn  im  Lan Je ,  und' wpnijj  Termiigliche  Bürger  tähl>>ii. 
Et  werden  die  Gebrechen  der  alten-  Zeitan  rieHetcht  bald  nieder  aulleben,  l-ehlta 
aa  dan  Slidla«,'  «unl  «albat  im  Tfireiea  «o*  dtolMlM  Ktaigan. In  llma  RaMan 
.en  Qiid,  da  mufaten  allcaeit  die  Juden  entweder  «ait  enormao  Stenern,  oder  mit 
importaiiten  Ajilcben  aushelfen.  Die  guten  Juden  verstanden  e*  gai»  woh) ,  tich 
wieder  bej  dem  gemeinen  Manne  au  entaehüdigen.  Ein  Jud  in  Miinch^  §elobta 
ha  Jalii«  >33S  inr  aick,  aad  fa»  idaa  Faanlia  jährlich  ao  PAuid  aB'etaaimi, 
Oer.  1.  1?-,  W  IrJie  Abgste  Tür  einen  Mann  ,  der  weilcr  Hini!  n  Ii  IT .1  Tuit*-? 
Berr  VVeitenrieder  macht  ia  dem  I.  Sand  der  Beiträge  S.  3i5  gar  hühtche  hiehet 
faawnda  BaaMthnogaD  iibar  die  ao  a^  wmadahnie  Jadentel^enB.  ■ 

|>  D.>»elbit  N.  LXIV.  '       .  • 

*)  Dd.  München  Frejtaff  aeah  IffielMldeUf  i$t9r  .    ^  ^,    *      ^  ^ 

1)  Daaelbst  N.  CIV,  ^  ^  ,  '  . . 

•)  DaeaUa«  M.  LXV,  •         '    f  .  ' 

«)  Daaelbat  N.  IXn^  ' '' 

■iat.  AMaatfl,  IT.  Bd.  F  f  f  f 


•)  DattllMt       IX^TIU         r  II .     .  •■ 

i33o  an  St.'  Gregorico-Tif,                                     ,                                ,    .  " 
r)  Oatelbtt  N.  LXIX.      *        ^  '  '  •  

'  t)  Datelbit  N.  LXXII. 

•)  Dawlbsi  N.  LXXni.  .  :.  •. 

..ii,!^  \Vüx»bu«  i'KeyUg  Tftr.ALwüiu  1531  ^..LXXJLV.  ...  . 

y)  Datelbn  N.  LXXt.#  V 

s)  Datelbtt  N.  LXXVkt-  •  •  «rt*»  <"  .      .  "  « 

M)  DMtUwt  N.  LXXIX.  <U.>liMtt  teMMg  aaah  St.  «MiJIkg  i347. 

U)  Daseibit  N.  CIL 

tc)  Daselbst  N.  CHT. 

id)  V  on  Bergmana  ta  d«r  bturkuadcteu  Getchiobta  S«  49*      •       '    '  • 

».  .  *.  . 

5  IX. 

Geschichte^  und  {9xi  den  Handel  des  Unterlandes  siich  beaiehende) 
•  ..Gesette  unter  Ludwig  dem  Baier. .  - 

*        •  •  ■ 

Im  Jahre  iStS  erihtilte  der  KBnig -Ludwig  dmBeynihMfBrn  einen 
Gewehrbrief,  krafi  denen  er  ihnen  verepraeh,'  daCi  längttent  m  ^6  Ta* 
gen,  ab  in  >velcher  Zeit  er  zu  seinem  Bruder  Rudolf  nach  Regensburg 
kommen  würde,  die  versprochene  Briefe  über  die  Freygehung,  und  die 
Sicherheit  des  Handels,  von  ihm  und  seinem  Bruder  gesiegelt  seyn  wür> 
den  ,a).  Dann  um  die  Sonnenwende  kam  der  König  mit  seinen  Vettern, 
•den  jungen  Herzogen,  «nd  den  Standen-  wn  Niederbaiemmi  einem  Land« 
lag  nach  Segeneburg,  wo  er  mit  seinen  Neffen  übereinkam,  dafs  er  das, 
Wae  w>n  dem  Gut  derselben  verpfändet  worden  wäre,  ledig  machen,  und 
auslösen  solle,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Vcrschreibung ,  die  Gtimprecht 
an  der  Haid  in  RegensLurg  über  die  Maut  zu  Straubing  gehabt  hatte  b)» 
Die  Verpachtung  der  Einkünfte  eines  Landes  ist  das  traurigste  Vorzeichen 
eine«  über  lang  oder  knn  iuuainem  Lande  aulbrechenden  Wohlaund»* 
verfidli.  Gnmprccht  bereicherte  eich  auf  Koeten  der  Kanftr  und  Verka'ti- 
fer  ,  und  der  Herzog  und  die  Stände  mufsten  zusehen,  da  Mn  Buiger  zu 
Regensburg  die  ZolUiank  in  der  Residensstadt  ausleerte,  und'  seinen  Safcel 
damit  füllte.  \ 

,  •••*'""• 
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d«6  num  da«  wo  die  ntraten,  Zölle»  der  Salz  und  Tabdttbandel  u.  s.  8. 
•n  Fechter  überlassen  worflen,  mit  dem  Ziutand  der  Gtfidle  läglidi  mebt 

den  gänzlichen  Vcria II  zueile.  ' 

Die  obige  GuiDjn  echt  , che  Familie  war  reich  und  blühend,  die  ah- 
ge&ehepste  in  der  IVluiizeihausgeDOMenschäft.  Die  Gesellschaft,  errichtete 
in  dem  lehre  einen  Iteioitdern  Vertrag  c),  wie  ne  er  unter  sich  mit 
dem  Gewinn  von  derMffnie,  Ton  den  Schraidten»  iindTon  dem  Geldwech- 
sel für  die  Zukunft  halten  wolhe»  Ein  Ausschnle  von  -^er  Herren  hatte 
in  wichtigen  IMünxangpIej^enheiten  die  Beraihun?,  und  setzte  den  Silber- 
verkauf.  Damals  galt  die  Mark  löthiges  Silber  9  Schilling  4  Pf. -,  Hie  ^Jaih 
alter  Kegensburger  Pfenning  7  Schilling  2  Pfenninge.  Die  IVIiin^herm 
hatten' äüo  a&  Au^rägung  einer  lllaxk  «en^^tena  ±  ScÜtlttng  iz  Pfenning 
Gewinn.  ' 

Die  Quelle  des^  grols^  BeieBthames  dictr  RegensBurger  zn  dieser  ZeTc 
ist  .  nnter  andern  euch  in  dem  ihnen  von  den  Hersagen,  augestandenen 

Blünzrecht  au,  ftttchen,^  dessen  sich  die  baierischen  Fürsten  nie  zwekmäs. 

sig  zu  bedienen  wufsien  ,  weil  sie  allezfit  schlechtere  Münzen  als  die  Re- 
gensburgcr  gepidgct  hallen.  Der  Handel  zog  sich  ganz  natürlich  nach 
Begeiisbiug ,  wo  gute  iVlünze  und  Waare  miteinander  zu  Haus  waren. 

Als  der  Künig  in  Regensburg  ipa  Jahre  i3i6  seine  Landesgeschäfte 
l^trichr  kamen  ei^iige  Tom  ftath^  und  hathen  fulsfallig^  den  BvieC  zu  'wi- 
4$nfden,  den  die  Stadl  Ninrnhevg:  mit  dßr  Bewilligung»  aUenjthatben  Pfand 
voBi  ihnen  zu  nehmen^  erhalten  hatte.  Der  König  \yat  verl^^,  .die  Ur- 
sachen dieser  Bitte  zu  fiuden  ,  bis  ihm  die  .abgeordneten  erzählten,  nie 
dabey  die  Bürger  von  Hej^cn^hurg  zu  Schaden  gekommen.  Da  erklärte 
der,  Honig,  daf».  er  den  Bnel  der  Nürnberger  ialsch  hndj^-^iiidem  derselbe 
ander»  geschrieben  s^»  ala.  er  ihn  habe  scheenMfff.  haifsen  ^  Um  den 
Burfetn  von  Beg^ah«|jg  noch  eijaen  Ifewaie  satner  Gewogenheit  an  geben,, 
so  lieft  er  einen  Befiehl  an  alle  baierische  Stände  und  Beamte  ergehen» 
den  Bürgern  gegen  deren  Geller  (Schuldner)  im  Lande,  insofernc  er- 
stere  die  Forderung  erweisen  können,  ein  unverzogeoes  Becht  wiederfah- 
jr«n  zu  lassen,. und  jedem  zu  dem  Seinrgen  zu  verhelfen  e). 

Der  Handel  des  Niederlandes,  zuvorderst  der  Regensburger,  gieng 
über  Schwaben  dem  Rhein  zu.    Ludwig  befrejte  die  Kaufleute  rmi  dem 

Ffffa 
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G«1eitsgelil,  dts  sie  sonst  (laseT1)st  zu  entrichten  gefiabt  1iati«n  /).  Ueber- 
haupt  traten  <ie>ir  eliii'üisrf»  nm^tsnfle  f'ir  dan  Handel  ein  ,   und  allentKal- 
ben  wurde  eine  sichere  uul  trt  .e  Straise  versprochen.     In  dem   Rath  zu 
Regensburg  wurden  von  dem  Bischöfe  von  Speyer  g) ,   von  den  ijei>ru- 
darn  lohiua  mi  Ufrich  Graltii  von  Gbtiuwtna  &),  und  von,  dem  Grrf 
Ebtrhtrd  vo^  Wirtemberg  i)  Briefe  und  Si^el  vorgelcjgl,  und  vf^rleiMu 
Von  Gemünd  bis  Speyer  war  gleichMin  etlei  Out»  gegen  ftn  beilinunlct 
GcIe;t»i*IJ  vom  Pfiiiu!,  in  Schuir  genommen,  und  keine  Verkümmerung 
gestattet.     In   der   N  erschreibung  des  Grafen  von  VVürtemherg  sind  auch 
jdie  Verschreib ungen  seiner  lieben  Buien,  des  iVIarkgraf  Rudolf  vüu  iiatiea, 
"  dei  Jüngern,  dei  Hm.  von  Eberstein»  und  dei  Conrad  von  Vethingen 
kegnffeB.  Vccmathlicli  erhielten  die  Ri^genaburger  olle  diese  Verttchentn» 
gen  auf  Vorschub  des  Königs  Ludwig»  der  ihnen  w«gen  ihrer  Anhang» 
lichkeit  an  seine  Person  sehr  geneigt  war.    Dagegen  wurden  die  um  diese 
Zeit,    zu  Wasser  und  lu  Land   nach  Oesterreich  «gehenden,  Güter  hau« 
fig  für  Prisen  erklärt  j  zuvi>rder$t  that  Herzog  Fiiderich  den  Re^ensburgern, 
■weil  sie' mit  Kon^  Ludwig  hielten,  groben  Ahbrüch.'  Uin  ffrofiereR 
Sdieden  vörsnbeugen,  und  yemmthlich  um  den  I1erx(%  su  verstindigen» 
dafs  die  Lage  der  Stedt  die  Anhängtichkrit  an  die  Person  Ludvrigs  recht- 
fertigte, beschlossen  sie,  eine  Botschaft  nach  Oesterreich  zu  senden.  Die 
Rosten  dieser  Abordnung,  und  die  am  Hofe  zu  machenden  Geschenke 
wurden  auf  1200  Pfund  angeschlagen.     Es  wurde  diese  Summe  geborgt, 
und  zur  Hälfte  von  der  Stadlkammer  und  zur  Hilfte  von  den  Kaufleuten» 
auf  lleren  Seite«  et  mit  dt««er-  Bot»cheft  abgesehen  irar,  gMragen.  Die  von 
der  städtischen  Rammer  uhernommene  Schuld  su  deeken,  wurde  aus  dem 
Bath  der  Hans  eine  Ckimmtssion  niedergesetzt,  die  auf  jeden  Sanm  (Bai* 
len),  der  zu  Wasser  oder  zu  T  and  nach  Oesterreich  gieng,   ^0  l.inr'e  ein 
halb  Pfund  anlegen,  und  einbringen  muf&te,  bis  auf  solche  ^Veläe  die  600 
Pfund  wieder  abgetragen  waren  A).   Mit  gleicher  Gefahr  zogen  die  Kaofr 
teute  mit  ihren  Handeltgütem  durch  das  burggri^ich-nfirnbergitehe  Ge- 
biet. Da  wurde  ans  idter  Eifersucht  der  Narnbei|^  g*g^  ^  Regeiu- 
hmger  nicht  allein  keine  Sicherheit  auf  der  Strasse  gewährt,  sondern  auch 
vorsätzlich  die  Handelsfreyheiten  überfahren.    Wir  wollen  nicht,  ver- 
fügte der  König  auf  die  Klagstellung  der  Regensburger,  daCi  die  iNürn» 
berger  der   Regensburger  Rechte   und  Freyheitea  über* 
fahren  Q». 
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Uelmgens  ward  um  6ie»t  Zeit  auf  Unterbaii^  «in  Iilteedikt  ge- 
legt. Durch  die  Einstellung  der  öffentlichen  Gottesdienst«^  wurd«  dsaeUift 
der  ohnehin  unhedeuiende  Handel  noch  mehr  gekrankt. 

Tm  I.iTire  T^tfl  vfr^prach  Fi  ie Jrich ,  der  Schöne,  von  Oesterreich 
in  einer  Urkunde,  in  welcher  er  sich  einen  römischen  Köni^,  'md  finen 
Mehrer  des  Reichs  nannte,  und  weiche  er  mit  dem  grofsen  königlichen 
Majeiiatsiniiegel  versah,  dtn  Bürgern  und  KAttfl«nt«k  VOR  B<g«nsbvr§ 
•ciMa  Schirm  T«r  aller  narcdtimi  Gewalt  im  Lande»  und  begnadigle  de 
auch  noch  iiher  dieses,  dals  ihnen  zu  allen  ihreii  Fofderungen  ,  die  sie 
an  Unterthanen,  find  an  der  Münze  in  Wien  hätten,  verholfen,  und  das 
Gut  herau^^'e'-ehen  werden  sollte  m).  Auch  uiit  JSarnherg  wurde  die 
irehde  nh^ahan.  Conrad  Pfincing  der  Schultheifs,  und  die  Bürger  zu 
Kürnherg  gelohten,  BSiger  tum  BigMthiirg  an  alUtt  ihren  J(echle« 
nn  Cordam  n).  £t  wurde  I5r  friede  and  Siduriieit  der  Siraaien  geeorgl^ 
gut  Geleit  bis  Oppenheim  Ununter  versprochen,  und  von  dem  Burggrafen 
Friedrich  von  Nürnberg,  von  Ludwig  und  Gottfried  von  Hohenluli,  den 
Grafen  Ludwig  und  Heinrich  von  Reinek,  Graf  Rudolfen  von  \\  ertheim  o), 
und  auch  \<jli  Lizbischol  reter  von  Mainz  p)  wurden  darüber  Verschrei« 
hangen  gegeben,  wekhe  um  lo  n«i^weadig|Dr  waren,  je  flarker  die  Han« 
dclagMchafte  von  Bagenabiu^  au«  naeh  >dem  Rhein  und  den  Niedfrfanden 
gtcngen,  welche  nach  der  Vecmihlung  des  K.  Ludwig»  mit  einer  GrÜfia 
von  Holland  ,  und  nr^rh  der  «u«  dieser  Vermählnns^  entsprungenen  An- 
erbung  euuger  aiederidndischeu  Orafichaftea  mit  der  Zeit  noch  lebhafter 
und  häufiger  geworden  sind. 

Die  Bestimmnn»  d(»^  Geleit£^<'lde5  ,  welches  die  Re^^n^hurger  den 
Grafen  von  Hoheniah  und  heinek  bezahlen  muisten,  entdekt  uns  die  Waa* 
ren,  welche  von  Baiern  nach  dem  Niederland,  und  von  dem  NiederlancI 
naeh  Beiern  giengen.  Da«  Geieilgeld  betrug  vmi  jedem«Pferd,  welchee 
Tttchweeren  sog,  4  SdNiling  flallev.  Ami  der  Stitenn'biiwb  vom  Pferd, 
das  Tu^.oder  Wachs  zog,  :!  ScViilling,:  (Wachs  und  Häute  holten  die 
Regcnsburger  aus  Rufsland  urid  J'oliien,  und  lieft  i  U  r>  sie  bis  in  das  Nie- 
derland). Vom  Pferd,  das  Kupfer,  Zinn,  und  grobe  Balieii  20g,  einen 
Schilling,  und. wenn  es  Eisen,  Inscblitt,  Schmeer  oder  Pech  führte,  »ache 
Heiler  (eueh  diem  Weeren  wurden  den  Htederlündexn  zugefithrt),  tttt4 
vom  Bimec  Wein»  mil  welchem,  die  auruha^aheDde  Wigen  IrofnUgMcb. 
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«o  wie  aucK  mit  nip«ierlan»IIscTien  Tru  lum  beladen  wurden,  zwcy  HaUct. 
Dio  Tücher  kamen  vorzüglicK  von  Airas  q)  und  von  Löwen  r). 

München  in  Obcrbaiern ,  und  in  ünlerbaiern  Regensbarg,  warea 
die  einzigen  NiederUgen  der  VVaaren,  upd  die  leLhaUe&i^a  Handelsplätze ; 
dtM#»  und  jene«  halt»  abtr  aeinca  WohlfUnd  d«ir  AaMaltttiMt  Ludwigs 
iM' Baier»  *u  verdanken.  Dia  iini^«rwa|ir«pde  Zwiatradit  Hcfr  denFttr> 
•lea  dec  Uoterlandea  nicht  Zeit,  avf.  di«  Verbreitung  des  Handels  und  auf 
den  Wohlsund  ihrer  Unterthanen  zu  denken.  Wie  Um  Finamen»  iO 
waren  auch  ihre  Unterthanen  ziemlich  erschöpfet 

Am  SonntTf»  nirh  aller  Heil»f;^en  gebothen  di«  Herren  vörr  Regcns- 
hurg  einen  neuen  Markt,  wa  »ie  ihr  Haus  (das  Kalhhaus)  hingelegl  hal- 
ten, vor  Uurg,  durch  Nut^  Reicher  und  Armer,  und  gehothen  festiglich, 
dafe  an  alleA  Markttagen  in  der  Woehtr»  ab  er  alle  ao  das  Herzogs  Hof 
gelegen  war,  niemand  luinftn  noch  Tsckadlen  toll»  weder  in  Heuaem  noch 
in  Kellern,  vor  Kirchen»  und  zu  Strasse «  dann  an  dem  Markt  vor  Buig» 
den  sie  geboten  haben  zu  besuchen  Retchen  und  Armen  s). 

Da  die  Regensburger  dem  Könige  Fr'ri-FrJch,  we^en  der  dem  Körr;»!? 
Ludwig  geschwornen  Huld,  ihre  Thore  nichl  geöiTnet  ha}>en ,  s  >  irji  iie 
und  die  umliegenden  Gegenden  ein  hartes  Schiksa!.  Diese  wurde  mit 
Feuer  verheert»  talbil  die  jenseil*  der  Donau  gelegetfan  Weinherge  der 
Burger  wurden  heittgesueht ,  und  die  tn  der  Weinlaae  auf  den  Hettem 
gelegenen  AYeine  über  den  Flufs  gebracht  und  entführt  ()t  'ao  dafs  Han- 
del und  Wandel  eine  Zeitlang  in  Niederbaiern  sehr  gehemmet  wurde. 

Die  Unternehmungen  de»  Herzogs  Rudolf,  und  seine  mit  den  Für- 
sten von  Of<>terreich  unterhaltene  heimliche  Verständnisse  hatten  dieses 
Ungiiik  über  das  Land  gezogen»  Baiern  fühlte  noch  nach  dessen  Tod^ 
der  in  Jahi«  iSty  erfolgte,  di*  eehrdsfiahaie  Bache»  'Zu  Wien  wurden 
die  Gewolher  der  bMeriidMn-IiartdelAlanta  .  aar  Vergeltung  geplmidert,  «md 
ausgeleeret,  und  dem  Handeisstande  wiUden  greise  NaehtheUe aagaCugt  u)* 
Doch  in  der  Mitte  des  fiinfteh  Eeldzuges,  den  im  Jahre  i380  die  beyden 
Könige  Friedrich  und  Ludwig  unternahmen,  wurden  in  Regensburg  schöne 
Verordnungen  für  den  Handel  und  U  aadel  in  der  Stadt  gemacht  w).  £ia< 
mal  Regensburg  venaumte  niehtk,  setaen  Handel  aufrecht  zu  erbaiteu.  In 
der  grdfrteii  Urleng  und  Ziwrriittnng  de*  Lande*  war  e*  für  ftegembo^  ein 
grolac»  GliQc»  dnrdi  die  RmmdaaliaJI  der  Hamn  ^r'itd  ttttd  Gottfieied 
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von  HohenloTi  einen  neuen  GeleiuhrtiKf  w>n  Ludwig  dam  Grafen  von  Reinak 
dem  Koteiilei^cr  zu  erhalten,  um  wegen  der  Fahrt  auf  dj)r  l^auher  ai4»s«]r 
borgen  zu  stehen  x). 

Die  Kauüeute  in  Unter-  und  Oberbaiern  hätten  gerne  auf  alle* 
SlHiHeB  -dMM»  «iolMr»  -Gtlat  di«iker  crluraft'f  iib^r  0«|«it«b4mtt  honm- 
leik  nicAtt  •ättestf ^  «ondwltar  vnnn  m2«1iii|^  )Fehden  «rgiangen,'  di«.5leliev» 
halt  gimOuek,  uad  die  Strasse  schüuen.    So  wurde  dam  HarauuimaUaab 

sehen  anj^(?*flienen  Hande!-hnns  in  Rp^fnsburg  ein  Klttmi    mit  G«wa&4 

von  einem  Graien  von  Schein  weggenommen  y), 

Friderich  und  dessen  Bruder  Leopold  üherßelen  das  Land  von  den 
oher^  und  untern  Gränzen  his  nach  ilegensburg,  um  den  König  Ludwig 
in  dte  Mitte  zu.  bekomiliett}  l^iem,  auvordartt  die  Handd«l«ute/wurdM 
sehen  Wochen  lang  rnn  ausg^Iundeit.  Audi  in  Bohnen  nnd  in  andetik 
t<andern  wurden  die  regensburgischen  Saum*  oder  Lastwagen  wieder  auf- 
gehalten, vermulhlich  aus  Eifersucht  der  Prager  Kaufleute  g^egen  den 
baierischeit ,  zuvörderst  gegen  den  regensburgischen  HandeUstand  aa). 

Während  der  Zelt,  da  Regensburg  wegen  ein^s  aus  der  Freyslatte 
mit  Gewalt  herausgenommenen  iVli^sethäters,  voi|  dem  fiischofe  Niklas  in 
4^en  Bann  gelegt  wnijde,  lag  der  Hfnde^  gänalich  darnieder,  und  die  Han« 
debwage  waren  veraehlosten.  Denn  niemand  (wenigstens  au«  dem  a^im» 
liehen  Rirchensprengei)  w  oihe  mit  der  verbannte|i  Stadt  einen  Verkehr 
treiben.  Bey  dergleichen  Zufillen,  welche  Regensburg  gar  oft  trafen, 
hätte  manche  FrovinziaUtadt  gute  Verkehre,  wenn,  sie  ander«  mit  einem 
Waarenlager  versehen  gewesen  wäre,  machen  können. 

Im  Jahre  i52£  erUefs  König  Ludwig  den  bürgern  in  der  Vorstadl 
XU  Regensburg  eine  Ja|ires5teuer ,  jedoch  nur  in  der  Voraussetzung,  da& 
j|e  dieteUMMi  mit  Mauern  um|;aben  werden  55).  B«  geadiah  ehor  nidila» 
Die  Voieiadl.  war  um  dieae  Zeit;  noch  nicht  zu  einem  hedeuieaden  Ha»- 
4lelsplfttz  empfänglich,  wozu  sie  sich  aber  bey  der  vorausgesetzten  Be- 
günstigung, die  ihnen  der  denkende  Ludwig  nie  abgeschlagen  haben 
würde,  gan-i£  leicht  huitQ  schwingen  hönnen.  Desto  aufmerksamer  auf 
ihre  liandelsvoitheile  waren  die  Regensburger  selbst,  weichen  Ludwig  die 
Zollgebühr  su  Ingolstadt  ai^  di*.0älAe  hsrahaeUte  cc)..^  DerrdchcLeo» 
pnld  ■  Gumpce^l,  .Bfirgtt,  daMÜhat, '  hat  v.ermvthli4th ,  dnrch  sein  grofsee 
]>«rlelMB  dm  B^enthiirgarn  diele  Gttade,vo«i.llim^  zuwjgigen  febcacht 


Bey  dieser  neuen  8^;MMÜgluig  miifat«  luitUrUch  der  U«nd«l  dtr  Baiarm 
in  etwas  sinken,  '  '  •  '  • 

Der  Landeshauptmann  d<f  Ronigreiolw  Bohmvlit  Um9&g<  BvhlkM 
ScUc*Mn«  «mtuertf  ui  Abwcianheit  dt«  Königs  dtm  Handctutaade 

in  RejMMburg  gegen  Bnttichiung  der  Ge)>ühr  das  Privilegium  des  (ireyea 
Himj^la  und  Wandels.  5oo  l'fimfl  ,  die  dafür  bezahlt  wurden,  und  auf 
der  Reise  aufgiengen,  wurden  di  n  H.npern  aufgehiirdet ,  und  höhere«  Um» 
geld  auf  die  Säume  (Güter)»  die  nach  Ilohmen  gieugen,  gel^U  Den  Böh- 
men wurden  die  Yfmtnm  v«rlh«n«rt,  im  Grande  holun  ab6  4»  Beginn 
|)urger  in  BSlimcn  wieder  die  9oo  Pfund  A  ee).  Im  Jehl«  iSftS  wurde 
hetehlftff  ftn  >  delä  kein  Regensburger  Silber  und  Groiclien  hinter  derMaidte 
(unter  einer  Marke)  kaufen  oder  verkaufen  solle;  er  soll  es  vielmelir  an 
den  \Ycclisel  (in  d<i»  IMüuzhaus)  tragen;  damit  nämlich  die  INIünzherren 
allen  Gewinn  allein  bcybehieUeuj  denn  wenige  Bürger  Und  Landleut« 
waren  zu  dieser  Zelt  so  reich  (die  reichen  Kaufleute  und  Wechsler  ahg«« 
rechnet),  deft  sie  «nf  .einmal  eine  Blarlie  siim  Verkeuf  Bringen  konnlent 
Die  B^nchurger,  welche  die  Vortheib  ihre«  Handels  nie  aus  ihren  Au- 
gen tieften»  erwarben  sich  im  Jahre  1324  von  dem  ^ni^grafen  Friedrich 
Von  Nürnberg,  von  dem' Herrn  von  Hohenloh ,  und  dem  Grafen  von 
Wertheim  eine  Verlangemng  des  Geleites  ff),  Sie  verwandten  sich  auch 
(auf  ein  vom  Rath  211  Nürnberg  eingelangtes  Ersuehschreiben)  zum  Besten 
der  Kauflewte  hey  dem  RSnig  wn  VranltrMdi»  dem  Frohst  lu  Dorn,  und 
1»ey  den  MÜnzmeittern  in  Prankrnch  und  Brabani,  weit^  jtetztere  dea 
deutschen  Kaudeufen ,  wenn  sie  ihnen  ihr  Gold  zu  kaufen  gaben,  grofsea 
Schaden  zufugten  gg).  Die  reicherten  FamiHen  und  Kaufleufe  wiiren ; 
Gottfried  der  Reich  hh),  der  von  Elisabeth  der  Königin  von  Böhmen  und 
Pohlen  ihren  Haosichmuhj  nnd  ihrer  Kleinodien  zu  Pfand  hatten  Qu» 
brecht  m  der  Haid,  nus  dessen  leisten  Willen  ehe»  soidie  Spnren  nnss 
großen  Keiehthnms  hervorsteohen  h),  Uerman  Maller  und  dsssen  gtdeh» 
namiger  Vetter,  welche  sich  nach  den  Worten  der  Urkunde  zn  rechter  Ge- 
scll^'chaft  od«?r  Maseopey  vereiH igten.  So  reirh  ühngcns  einige  Privaten 
in  Kegcnsburg  waren,  »o  »ehr  imen  die  VennogensBmslaride  der  Stadt, 
als  welche  ihre  Anteilen  oder  Capitelien  gegen  eine  jährliche  Teninsung 
▼on  16  bis  to  Prooent  anfsunehaMn  gmikliigt  wnrd>  Ohne  ZweSfel  hat 
BqieiMhurg  dem  Konig  Ludwig  mit  Volk  nnd  Z«ng  dienen,  und  giwirtig 
sejn  afikstt,      er  im  Jährt        vnr  Bnrgtn,  lUid  gis«ii  Hecnog  La«* 
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pold  wreder  zu  Feld«  lag.  Die  Rüstung  veniriaebte  gmfae  Kosten;  <tfn 
Fürsten  und  £delleuteR  wurde  di«  geleistete  Hülfe  i>«zahH  kk).  Die  Sudte 
«rikielttia  Frivil«gieii  und  Frayheiteo*  * 

Dft  ^e  PfX»TiiisiftbtiUte  su  Hnmid^tig  waren,  aih  Vol&  und  RS» 

Hung  dem  Konig  beyzu5tehcn,  so  erhielten  sie  auch  kein«  ttattlich«  Pri> 

vilegicn  ,  hr^h  deren  s'u;.  K  iiten  in  den  Handehrmternehmungcn  vorwärts 
schreiten  l.cnnen,  aber  aucU  C^tc  %t  ihsuM  iii  den  «Tstta  GfuadU^ea 
einer  sichern  Handlung. 

«}  Urkunde  dd,  Namberg  Rai.  Jan.  i3i5  in  rtgensBurgtscTien  (tidti'tohen  Archir. 

1|>  Uilnnide  dd.  Begeosborf  Sonntag  vor  SonntnwendsD  1315  htj  Oef.  II,  133. 

•>  UihttiMb  dd.  ao  U*  FsatmiBg  in.  der  licbiaesse  in  imm,  legsiiabaigisclMa  ss«M> 

»eben  Archiv, 

l9  Urkoade  K*  Ludwig»  dd.  t^iC  Mestag  nach  Alexi.  Datelbtb 

e)  Ur1imi4e  dd.  «odeait  »  endara  Jahr  im  Reiefas.  Daselbst. 

/)  Urkunde  dd.  Land»hut  Moni      njch  Bartbolomäu«  i337.  Duelbtt. 

f)  Urhuad«  Biacbofe«  Emicho  dd.  1317  Cur..  6tm  ant«  £biii|ppi  «t  Jacobi.  Duelbrt, 
*)  Urkunde  dar  Onfan  von  UaUeiulein  dd.  1317  an  St..  BaaifaB.Tag.  Oaeelbst. 

0  Urkunde  Graf  Bbsrhards  vo«  WiftMibarg  I3i7  an  Kreuxer&ndungstag.  DaselbsCU 

Urkunde  Wcleliuant  wnn  Trawsnicht  Bürferraci«fTj  .  de»  R«thc ,  und  der  Getnoine 
der  Bürger  über  600  Ffuad,  die  über  die  BuUclialt  gegen  Oetterreich  darkoo» 
aen  sind»  dd.  sSt?  die  Lncae.  Daselbst.. 
I)  Urkunde  K.  Ludv«ig»  dd,.  1317  Pfinztag  vor  Simon  und  TuJac. 
m)  Urkunde  K.  Fhcdhdu  dd.  Wianoe  i3>S  Vroiug  vor  Vaschang.  Daselbst. 
m)  Vrknnde  dd.  Vflnitag  vor  MHtarfiutan  1318.  Daselbst». 

If^  Urkunde  Ludwig»  von.  Hobenloh  dd.  Wytnsperg  t3iS  Samstag  nach  Pfingiitafr 
und  der  G(«iea  TeB  Ajnek  dd.  Wünkurg  iSift*  Brtag  aack  Sonnenwenden. 
Daaelbet, 

f}  dd.  Maine  1»  Kai»  Ang.  iglS*   Das  BrakisekoAe  von  Muns  Gelmt  gieng 

Markt  Bitchoftheim  bis  Oppenheim. 
Man  lieft  öfter»  in  den  diesteitigen  St.  emmeramiichcn  Rechnungen  de»  Abt»  Al- 
bart, düb  er  »ick  s«  Wioterkleiduug  Tücher  von  Arras  aageiehaft  habe.    Z.  B. 
i3S5>  tt  nb.  paaa»  de  ätimt  so  SekUKalg ,  aeia«»  10  dn. 
w)  In  der  Hfcfinimc;  Ji"  no  i"}':;  üri»  mnri  •  h  Dfio  VT,  uln.  de  T.oefen :  uloa  LX  dn, 
Dia  Klle  meüerlituUitchou  Tuche*  kosUU  «iso  6t>  ^f,  oder  a  Sebill.  tf»  Oer 
.  SehilUag  Pf  ist  aaek  kenliger  .Wäkaang  aap  91  krj  »  i/k  Pf.  zn  .berechaen  N(h 
bit  («bbali)  niminiia  pro  32  Uln.  uigoti  de  Floren.  IUI.  libr.   4.  da.  Stigrtum 
koiamt  ro» deaa  ult- deuUchen  Wort  Sai«a  her,  vrekhe»  auf  einen  halbtaidenen 
oder  f  lorenttnetaeug  hindeutet,  —  Fro  Loden  panni  Grisei  ad  bjeataaa  10  Sch.  roinae 
10  dob   Bin  Bailea  einheiptiesUe  Loden  «ancdo  mit  19  Sekill.  ao  tS,  keMUt  eMw 
Laut  de»  regentb.  itedtbo^e  in  dasigeM  hri-hiv. 
Hmi.  Ah^mM.  IV.  «4.  Ü  £  g  e 
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I)  Chroti.  Mellic.  Bey  Pes  Awtc  L.  MS.  .  l 

•0  Vitt  Anv^ü  Ckffoaie^a  Anctriaeam  in  FmU  Mtipt.  Awtr.  f.  tiS|. 

W)  Bin  Iii«bbab«r  luuia  dtM«  mrrUnMrHigc  Gesetze  in  der  regeo«burgUdMtt  diroaik 

von  Seitü  «-"8  —  'Iis  nachholen.  Drr  Eimer  weltchoo  Wein«  kostete  5  Schilling 
«Tenig«r  lu  l'i. ;  die  Otterweine  3  Schill,  i  die  rechten  Ueilbrunaer  und  £i»a»*er 
S  SehilliBg  «o  PF.;  ai*  Franken  7a  Pf*t  d«r  Mcth  8  >A  ScIulUng;  dw  Mkbntea 

«ine»  leitigeu  Schweins  3  PF.,  Jer  Nachbraten  3,  die  Schinken  5  Pf.  Auf  dea 
Markt  stand  der  Wildprethaocl«!  den  Fragnero  su»  Der  Sats  wu:  ein  ReMmhn 
um  3  Hllbltug«,  den  Ueban  (uuigeiogeoen)  ÜMtn  um  f  Pf^»  itm  Bicliliom 

I  I'fenuin^. 

Urkunde  Graf  Lndffifi  von  Reinak  dd.  i3ao  Sonntag  rat  Jodien,  iot  tlidtiifiheA 

Arcbir» 

jr)  H«tt«l  Sehfolievt  Ton  ttoganattur  Tcrlnif  mit  Amum  Blbllor  dd.  iSsi ,  da«  nSck 

(tco  nach  Andrea»,  im  »tidtitchen  Archiv. 

g)  Ampakii  Chronieon  in  Pasant  Thea.  Anacdot.  I«  3aa.  Ao,  1321.  Malta  inconr 
■Oda  Buarae  BtmiM  iwqut  tA  Ritiapan««  intdlt. 

m)  Conttituti  in  n'ra  praetantia  li,  viri  wnt  elvitalu  PrOf[tBlit  OttB  nnneio  h.  viio* 
mm  civium  R^tisponensium  tuper  mataria  di(*an»!onis  ,  qua«  pro  rcbu*  ctriam 
Rat.  in  civiute  Pr^genti  arretUtU  at  delantia  verUbatur,  rationabUen ,  et  amica- 
Mleni  €0Mp4Miti»nie  nniontin  «ontralMBtet ,  «idnn  nontio  de  reatitoeadi»  fdn» 
cautionem  pMMtilMaat  In  der  ürknndo  Boleal«  dneia  SBerine  da  ao»  iStt* 
Datclbtt. 

M)  Urkunde  K.  Ladniga  dd.  Regenaborg  i33a<  Crtag  in  der  Pfingatiraeke.  DiMibit 
Yorker  war  die  flleuar  der  Toretadt  an  Bainrick  das  Tondorftr  Bargar  Ton  Hs> 

gensburg  versetzt, 
(c)  Urkunde  dd.  Ingolstadt  far.  $.  ante  LaeUre  i^aa.  Oef.  h  741. 
dd)  Andrea  RatSapen*  Cbronicon  in  Paxii  Thea.  Anaedot,  IT.  $SS>  Eoqnod  idte 

Cumpertut  ips!  inperatori  ex  tone»  ttt  M  tama^na  ittam  daAndarat»  «fBaaifa- 

euniaram  summam  mutuaverat. 
M)  Urkoada  des  Bürgermeisters  Ulrich  des  Schenk  von  lleiciienck  ,  des  Ilaths  and 

der  Ganaina*  dd.  ijsa  in  Tig.  Oanrij.  Daaalbat. 

Udnwda  Bttffgcar  Fridaiidia  dd.  >SM*  Owalbat 

gg)  Schreiben  des  Schnitbaissan ,  und  dat  Bvfgav  TOB  Baflt      Nfinbarg  liaa  daloi 

In  dem  nin^ichan  städtischen  Archiv. 

hk)  Das  eingesetste  Pfand  bestand  aus  folgenden  Stäken:  zwei  goldene  Kronen,  ein 
foldan  BaRal ,  ein  goldnar  Outtal  mit  aaiätnaa  Mantel ,  mH  GM  und  Petlea^ 
aina  aristalUne  Kandel  und  Schiffel,  twej  dlbarna  Beken,  sway  lederne  Trüha> 

leio,  und  darin  eine  Rebe  mit  Ferleti ,  auch  ein  Gewand,  und  ein  Lindyrurm  mit 
Perlen,  und  Gestein,  ond  unvermerkten  Perlen.   Laut  Urkunde  der  Hunigin  Cli> 
*     «abatk  m  BSbaua  nad  PoUaa  dd.  i3M  •«  'AktüA       >wMlr«ta»  FUUpffi  und 
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•  h)  Untw  «adflni  Vemüciitniimi  an  «llt  Klötter,  an  ^  ift  CloüiV^i  and  sinBvg  C«* 
p«nan,  wurdan  lo  Fftnde  fiir  «iaan  Bot  über  in  Maar  bcttallt,  um  für  dM 

Erblasser  eioe  Rciic  zum  heil.  Grab  xu  unternehmen.    loo  Pfunde  vrurdatt  auf 
,         den  Weg  bcy  Reut  vermacht,  mit  dem  Zusätze:  diesen  Weg  »ollen  die  ültesten 
nnter  meinen  Enkeln ,  die  Söhne  sind ,  bessern»    Gamprechts  an  der  H«id 
Taatamant»  U.  1315  a«  U.  H.  LaicfaiamtR^  ■         '  . 
'  M>  B«t«Aiw|ibaMb  in  OiC  im.  l»«k.-«enp«»  U,  . 

-       i"         '  '  '  .  .  . 

IVirlsetattig  dttr  G««die1it«»  und  der,  auf  den  Handel  des  Unter« 
laadcs  stell  benehenden ,  Oesetse^  unter  LWlwig  dem  Baier.  ' 

Im  Jahre  1326  erhielt  Amberg  da»  völlige  Sfafitrecht  a).  Viele  Oe- 
liefsen  »ich  daselb&t  nieder.  Oer  Handel  mit  ^isen,  Btey,  nar  um 
-so  bedeutender»  j»  unb«dmtmid«r  di*Zitfi>br  di^er  Produkte  aus  andern 
Lindum  war*  mefauftr  mnak  Ataimg  nät  den  «Inga»  Prod«iit«ft  iMoii 
aar  fatts  Uniar&Man»^  sondern  (von  Ambarg-  Mttü  mm*  '  mid<  dücdk  dl» 
Aladt  Regensburgj  auch  raioblich  das  Ausland. 

An  dem  Eben  weih -Abend  (am  neuen  Jahra- Ahen<l)  unter<(feffelte 
Ffalzgraf  Rudolf  für  sich,  und  im  Namen  seines  Bruders  Kuprecht,  einen 
Frieden  mit  RagM«burg,  kraft  daMan  dia  Bürger  auf  zwey  Jahre  ohn« 
Sorga  auf  Sirasia»  sa  Waaser  und  au  Land  ariiaitao,  nnd  Iiaadala  Itoaa- 
tan  b).  •  E«  wurde  also  zwischen  der  na«an  Stadt  Amberg  und  der  Stadt 
Begensburg  Handel  und  Wandel  gcöflnet,  und  die  pfälzischen  Produkte 
dem  Unterlande  atif  dem  kürzesten ,  aber  auch  wohifeilesten  Wege  zuge- 
führt Oer  nur  auf  zwey  Jahre  eingeschränkte-  Schutz-  des  Pfalzgrafen 
konnte  nach  Veiflufs  deraalba»  «riadar  arnaucrl  Warden^  Ea  kao»  n«r 
daranf  ,an»  dafa  dia  Saganeburgar  den  fidtotabriaC  ISsatan»  nnd  gut  b*. 
salilian. 

Die  Augsburger  bandelten  mit  Tuch  in  Jas  UnlerTand,  welches,  da 
as  mehr  als  das  Oberland  bevölkert  war,  auch  mehrere  Bedürfnisse  hatte, 
vnd  da  es  seines  Uodcns,  und  seiner  Lage  nach»  weit  vennögiicker  war» 
auch,  bester  basahlen"'kcmntaw  Es  wttrdan  aber  aüa  dagakanda  Tiiallar  in 
Regansbui^  ^aollal.  Des  Ulrich  SiBr  BSigars  m  ängßhmrff  Ont  nahmaa 
dia  ZSllnar  an  den  Heftsteken,  weil  er  sein  Gewand*  oder. Tuch  unrich» 
tag  angagdtan,  und  vanollet  haita  c).   Oie  ZoUämlar  n9g«B  damals  >sahbii 
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den  H.indelsleulen  groFse  Beschwernisse  zu,  und  waren  clen  K.iufern  und 
Verkäufern  lästig.  Der  Stadl  München,  die  eine  Noihtärt  auf  der  htr 
«rrichlet,  und  «tlett  Ktuflfuten  einen  2i»U  angelegt  hatte,  wurden  von 
den  B^gensburgern  So  Pfund  alt  Beytri^(  sa  den  Unkosten  besehlt*  «ad 
dadurch  zugleich  auch  wegen  Begünstigung  der  Münchner  Kauflent»  Wf 
den  regensburgischen  auf  eine  gleiche  Welse  eine  ewige  Hi-firvirnp;  von 
diesem  Zoll  erlangte/)«  Vermuthiich  brachten  rJie  He^^eo&burger  jene  Wae* 
ren  nach  München*  welche  sie  in  Riow  eutkautien. 

Der  AikUXM  der  IfoiSftkr,  nnd  ülmriMiapt  der  ntederllndttdien  TS* 
«her  «far.ia  Begentbtti^'sdur  bedeoiead:  die  aoir48*Mucb«if  Rittnr  beüei^ 
ten  sich  derselben  zu  PrunkUeidem«  Auch  bey  den  HÖfen  waren  sie  be- 
liebt,  denn  Jit!  Regensburger  wollten  den  Herrogen  Albrechl  und  Otto 
von  Oesterreich  mit  zweyen  Stäken  ßrüfsler-Tuch  ein  Geschenk  machen; 
wiewohl  es  die  Herzoge,  welchen  klingende  Münze  weit  angenehmer, 
und  ihrea  leeren  Kaii«ft  weit  nitrii|^idier  w«r,  sie  ein  wliinipIlMbei 
Geeobenk-Miegeselüagen  ketten.  Dia  krieflteken  Uiknude*  (ur  fi«7ea  Uear 
del  und  Wandel  mulsten  allezeit  mit  schwereoi  Geld«  bezahlt  werden« 
Für  diefsinal  mußten  die  Regenabuxigec  den  Oeetenekhem  ein  Opfer,  «e» 
Mark  Silber  bringen  e). 

Bey  der  Gelegenheit,  da  König  Jobann  von  Böhmen  und  Pohlen 
nnf  einer  Aeiee  nach  Regensburg  kam ,  gab  er  der  hendelnden  BilffiiV 
eekaft  ein  HandLungeptivilcipuni,  und  aekm  der  Regensbarger  Leib  «ad 
Gut  in  seinen  Schirm  \  er  setzte  die  Todesstrafe  auf  jede  Verletzung  ihrer 
Personfn  /").  Im  Jnhrc  i^Si  den  9.  August  gab  er  dem  Rath  und  der  Hans 
fciiie  litsi  ittigung  der  von  seinen  Vorfordera  ertheilten  Handiungsfreybei- 
ten.  Dadurch  wurden  die  baieriscben  Produkte  und  irabrikate«  welche 
tuidi.Begeniburg  giengen,  neck  fiokmea,  «ad  noch  weiter«  keiSfdeA 
In  de«  niaeBekem  lakre  entetand  in  JKegenskarg  ein  BQrgerkieeg.  Die 
ganxe  Nachbarteheft»  in  der  die  vornehnuten  Bürger,  alt  namltek  die 
Auer  grofie  HerrflcbnOfn,  di«»  Gumprechle  viele  Edelsitze,  die  meisten  vom 
Rath,  und  viele  HuiT^i  i  liöfc  und  Landgüter  in  Raiern  h^ten ,  wurde 
befehdet,  und  in  den  bürgerlichen  Krieg  der  Regensburger  verwikelL  Dia 
Fiiriten  dee  Lendee  &esckw«rten  eiak  Sber  den  gebrockenen  Leadfriedea» 
nnd  forderten  GennglkttHng.  Auf  ikren  Befekl  wnrde  der  gewerbtreikeno 
den  Bürgerschaft  grofser  Abbruch  gethan.  Die  Baiern  übersahen  sdkon 
wieder  diaee  Gelegenbeit,  ibre  Gewerbe  «ad  ikrea  Handel  au  rergroliiera 
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xlnA  ruh«*9tm..  Welt  vVjrsichtiger^haniielten  die  RegSensburgcr,  welche, 
um  ihren  ausgebreiteten  Handel  niciu  zu- veideriten,  eine  BoUfihaft  .zupn 
Kaiser  nach  Lengfeld  'i— MfcMn.»  •  Chirbh.  GhUt  nmd  .gut«  .ß^tipltkliingei 
wmtotaham  i).  di^  aKtM.t>4*'iVtittni8«,  w«Mi4.dift  Pfidacmrtli  KaAMf 
fand  Rupreekt  mit  Bagenabticg  m^r^htA  kdttmt,  gemehokigf .  iwdnilKMi 
Handel  asd  Wandet  btc  züc  au«^eketidcn  O&teVwochen  geiicherf  j  2)  wur*- 
den  alle'  Privilegien  d«r  Regenakurger  bestauiget,  erneuert  und  vermehrt 
t»  worden  a)  der  Oericlttattand  der  Bilrgerschafi,  b)  die  Unabhdngigkai) 
▼ooi 'awwiictigeii  Genohten,  c),(dife  Uu««i|tiBä9«igkeit  d«r  FCäpduiig  ufn 
fiMtnd«  «akMld»  :d)  dw  BcfUgnilii;  aul  UmsiiM  odt»  Anpt  miS  •JÜß  iK^lm« 
und  «MM  Waaren  zu  legen,  e>  da«  aufschliefdiche  B«flil({l«i\. BumWt 
-Wein  SU . achenk^n .  f)  die  Verbindlichkeit  der  Poiizeygesetze  de«  RaÜu 
für  alle  Einwohner  geist  -  und  weUltchen  Standt^t  in  Kegonshtirg,  g)  da* 
Recht,  Räuber  und  jyiüisethäter  zu  iahen,  und  aUottthalben  zu  ver£olgcau 
und  fftf^'Au  Stadt  .abgeaegte  Feiod«  aidiizH  ttalirtn»  )vwt«r  «ioem  niMt 
ttr.^1d«iw«iIiiiM9it(nMfr  g«ldili«f»dkiUe)v  dtfn; AbgMidMt*»  Mmgtugt  ^ 

Ausser  diesen  wurden  noch  folgende  Freiheilen  bestättiget:  näniT 
lieh  Priv-afver^rhuldungen  nie  dem  Handelsstande  nachtheilig  werden  sol- 
le«,  dafs  üPLendes  Gut  in  der  Stadl  dnrch  eine«  Jahr  und  Tag  gehabten 
ruhigen  Besitz  verjährt  sey,  dafs  niemand  ürundruhrrecht  gegen  regens» 
barpseh«  Biirg«r  •afüb»f  dab  bergebrachia'gute  GdvrohAKiäan  gtMididwl 
kriiCt  liabffn  söll^n. '  9) 'Wurde  auch  Gelegenbeit  geeueftt,  mit  den  9«no- 
^en 'in' Unterlande,  um  die  Handlung«g«ichäfte  in  Gang  zu  bringen«  «i 
einem  erwünschten  Frieden  zu  Tv'ommen. 

Waren  die  nicderhaierischen  Fürsten  für  d<»n  Handel  ihrer  Haupt« 
•tiidte  so  besorgt,  wie  die  Regenshurger  iür  den  ihngen  gewesen,  zu  weU 
ebene'  Gred  dee  'Woblsleiidee  betten  Lendebut  und'  Streubing  gelangen 
können?  Deeb  nein.  Vidmebr  eopfebi  def  Kaiier  uXbid  ddn  Hersogett 
gütliche  Auskunft«  weiche  die  RegeMbnrfW  yngm  ihres  Handels  in 
Eaicrn  theuer  erl^nrift  ha!>en.  Die  Her/ow«  nannten  zwar  das  ihnen  her 
zahlte  Geld  eine  Vt-i  f  hi  ung;  allein  es  war  eine  bedungene  Summe,  wel- 
che Herzog  Otto,  der  in  Lj|adshut  residirte,  und  der  sich  durch  iii«gheit 
■nd  Weiebeit  «ater  den  niedwriinducben  Fnnlen  eu»geae>flhnet,  leng^ 
nicht  ennelunM'  wellte^.  Die  beyde»  3«u»ridie  benrJuindeien.  49* 
B.  May  die  Au«eMin|ug(giaii^.d«r  Stadt  Regensburg,  da  Qtlo  «r/ft  dqa  41«« 
Jnlf  «einen  :Atti#ibna|i|»bK&ar  emieteUte.^  Venaui^ich  war.,iK  «i^f  4m 
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Blühenden  Stand  der  Regeasbar§br,  der  fiegen  den|'en>p[pn  setner  Haupf. 
•ladt  Land&hut  «ehr  ahatach,  eifersüchtiger  alt  »ein  Bruder  und  Vetler, 
«in4  defswegen  woUte  me  mUk  wifW  d«afO«Mee  den  Regensburgem ,  um 
l^ak  Aufliuf  «nd  Scbadib,  dir  mii=lltM; 'mlt:Tbdedüeg,  add  addira 
Sifeihen  Tt»n  ihnen  hnwmem' Lende  g<eäJM  yrorden  ^rar  i  leine  Held  und 
▼cli^geasenheit' nicht  susprechen  »  und  dabey  au&  da»  Wohl  eeiaer  cigtneö 
Gewerbs-  urtd  Handelsleute  'verpeespr».  So^ar  den  Münz  Wechsel  lieCseO 
die  drey  Fürsten  wieder  aus  ihren  ll«iudea,  und  verschrieben  dem  RaA 
in  Regensburg  auf  aeli^  Jibr«  deneelben  au&  neue  h)',  nur  der  Uege 
Heittog'dtio  gieng  haH  detom  >  Alle'>dieee  'filtattoefatn'>l>»«widMi,  nüUtf^ 
htir'p  daAr'^d' Benerfiireien  lur  die  Aufnahme  des  Handde ider  Bggunilwr 
^er,  ^iele^s,  ja  alles,  destoweniger  aber  die  damaligen' harerädien,  (vor* 
iMflirh  die  itnferländisch^n)  Regenten  Mr  die  -  fimporbrinoungr  d^r  Ge- 
werbe und  Handels  in  ihren  Ländern  gethao  haben.  Die  Kegen&hurger 
betten  ihrer  repubUfcmieehen  Politik  atfWohl,  «1»  der  Gunst  der  Baierfot^ 
riton;  nnd  im  WÜMfMluh  dendbeMi  4«r  SiMlilU^M,  Ikm^ieGBik 
li^' WoUiuiid''i*>verAiftkeiii  i    '"T9^  n?'  U  « 

r  In  Uijterbi^erB  ^  kriegiei^  die  Ber^po^e  ecbon '  wteier  -ntiteinente 
wegen  der  Theilung,  wegen  der  Gränae,  t^nd  wegfn  verzögerter  Vollzie- 

llung  der  Thcilbrjefe;  da  unterdessen  die  Regensburger  gute  Geich äfte  nach 
Oesterreich  trieben,  den  landesnirsillchen  Schutz  durch  zwey  Urliundeo 
erkauften,  und  wegen  des  Erwerbes  drr  beyden  Handelsprivilegien  ein 
neues  Umgeld  auf  alles  nach,  und  aus  Böhmen  und  Oesterreich  gehende 
Gut  legtet^,  um  di*  von  -der  Hans  gemacbt«:  Schulden  wieder  nn  arobeni. 
Die  Baiern,  welphe  mit  den  Regensbnrgem  den  meisten  Verkehr  triebea* 
hatten  die  Ehre,  fleissig  das  Ihrige  beynulregen,  w«ü  im  VerhiilinieM  dee 
Umgeiilfi  4^,  ?r«i*^der  Waijrni  eiici^.    ,         <     .  . 

'  -  St'  «ehr  die  BleferfBnien  den  Regenebnrgem  ih  BSiEkielK  anf  Hm» 
lie^  und  Wttdel  IfGilitig  weren,  eidir  vielmehr  die  Vortbeile  ihrer  fro- 
vinzialslädte  vernachlässigten  ,  so  <tr«»Tip;  hielten  kleine  Grafen  auf  ihr 
Recht.  Die  Herren  von  Schatinjinn  machten  de^^HandeUchaft  der  Re- 
gensburger  einen  grofsen  Eintiag.  '/.u  Ascha  sperrten  die  Grafen  ihnen 
iit- Donen,"  and  nehmen' kucfc  eimmd  ein  te^nabnifilichmr'Sehiff  weg. 
Die-AfMiden  jjjtekommene  BBre4r*forienMi»'dta<der  Werth  der  Ladung 
Miil-  p4k  ^r^E&uehüdignng.  »Mfa»'«Mlja1ul||e«  UiMitlMndhMf^ 
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Kefttn  dt«'dabey  intereMirteri  Bürger  <^oiir«<i  Tu|idorfer,  Wembacd  R«icii«c 
an  der  Haid,  UlricK  Hadrer  unter  den  Krfitnem  die  l^pricKfi^unfj  (ier  F-ntuchii- 
digung.ipunkt«  dem  Ratk«  und  den  serh^en  aus  der  Hans,  und  den  ehrbaren 
Kaufi«ut«n^  ÜntwdcrVwmttldunK  Ulrich  Sokkingers«  d«s  Richters  zu  Pa>saau 
wwrdie  dw  Hlnid«!»  «nd  h^yitmmiäffUi  Antprficli«  d«lim  v«rg|idieiit 
daf« -die  >GnfM'5oo 'Mark  SitlMr»''iD  iMsabfeii'i  afwd  w  l4Rf|«*  lib^idttMl 
Summe  erlegt  wäre,  von  jedem  regen sburgMchän  Bodea  (beUdenem  Schtflc|^ 
nicht  mehr,  als  das  alte  Recht,  namlirh  35  Pfpnnin|»e,  2  Pfund  Pfeffer, 
2  Uauhen,  und  si  Hutschnürea  zu  nehmen  versprachen.  Die  »ämmllicheii 
Grafen  von  Sekaamhurg,  Heinrich,  Conrad,  Wernhard,  Rudolf,  Wilhelm, 
Leutold,  Friedrich  und  Ott»  alle  Brüder. und  Vettern ,  li^gdtttt  den  Yeiw' 

Zn  dieten-  Zetlen*  beitend  dS«'  lleiidlongspolkik  in  Brwidkung  Atm 
Han^lnikgvfi^heti,  imd  Erijffnung'de^' mCiHmi  0»M»  l*elilifc  tiaWn  ttcb 
ancH  £e  Regen^hurger  nicht  ohne  Aufopferung  grofser  Summen  gaai  ei« 

ftn  gemacht.  Heute  /n  Tage  besteht  dief?  d(»rin  ,  tlafs  die  1^ cgieriinf!;ett 
»inJ  Ohrifjl»eitt'n  t]\e  Hifullung,  und  die  Geschäfte  der  liaulltMite  rmr  mchl 
durch  uuweise,  und  eigennützige  Verordnungen,  und  ZoUaniegungeifc 
hindern  •  '  '  ■  -j-       ->  . 

Noch  auf  eine  andere  i^rt  Mtchten^dle  Fürsten  in  Baiern  den  inlan- 
dischen  Uand^  i||id  voraitglkh  den  Handel  zu  Land  jcu  hegiiubiigen,  und 
XU  beleben^  oder  vielmehr  au., verderben.  Sie  ▼erbothen  das  Selz  auf  der 
Donau  aufwärts  zu  verfiihren ,  aus  dem  angegebenen  Grund ,  weil  a*)  das 
Sudwerk  zu  Reichenhall  dadurch  zu  Schaden  käme ,  und  h)  weil  die 
LandiÖHe  dahcy  unterl j'c^en  ft).  Ah  wenn  das  Salz  nicht  leichter,  und  mit 
geringem  Hosten  auf  dem  Wasser  verführt,  und  da  ehen  so  gut,  .tis  auf 
dem  Lande  hatte  veraollet  werden  koilnta;  doeh,  ungeachtet  der  Aue« 
Itthr  des  paManiechen  Safatet  aof  dem  Waaaerp  'lnilk  docb'iinnier  noeh  «a 
Marktlagen  Salz  auf  der  Ake  nach  Regensbui^'  Die  Regentbtfi^er  giengea 
demnach  aus  weit  zwekmässlffern  Grundsätzen  atis.  Schon  von  den  alte* 
sten  /etteit  her  hatten  sie  einen  Hansgrafen,  welchem  6  Bey^itrer  zti^e-' 
gehen  waren.  Diese  Hans  besorgte  dasjenige,  was  in  spätem  Zeiten  in 
Baiern  eine  niedergeselxie  Coaimenieo*Dtp«tati<fn,  oder  Collegium  an  be» 
«orgen  battfti  Finden  imr  Souren  einer  voHkieilkafteren  "Binifehtang  wm 
dieser  Art  M  diesen  Zdten^  tL  Beiern  ?  ~  Die^  &aM  beraiheeUa||to  einaif 


6o8 


«nii  ailein  über  RAndeli«age]eg«oh«it«n^  > und  über  SutäMemicherVieit  zu 
Wast^v.^nd  za-Landi  üe  unteniMihyien  die  Wage«,  liod' bestellten  die  Uuur' 
kandier.  KeiA  Vfvaim  tenacli«  Wwa  iht*  H«i|M  (be;  dimr  üimPe- 
Jidk,  yrm&t  Einridkiiuig»  und  mündiMr  Aufopfonog  gflvJier  Svaunen) 
•o  lioeb  g«»ti«feii>.  4*rimleiM»  bey  der  allgemeinen  SchUfrigkeit  dar 
baieHschen  Hegierungen,  und  Uneinigkeiten  der  Uauafiintfft  4m  Btmäd 
in  Bm«^»  um  lüiaea  S«ltf-itt  vocwÄrU  ga|;Aiifea  Uw     .'  • 

HilpVani  der  LaütWein  war  Kamrer  hey  der  Stadt  Bcigmabttrg.  Aof 
Riesen  angesehenen  !Mann  stellte  Heinrich  Maust  1 ,  ein  Burper  zu  Mün- 
chen,  auf  ürüie  des  Raihs  zu  München  einen  V>  echsel  aus,  wie  dem 
Ikiauiner  zu  Burghausen  einen  in  den  StaaUgeschäften  viel  gebrauchtes 
Mmpd  ein«  Summ«  Geldee  «uaxazahlen  !)•  Die  Seltenheil  dieaer'  Art  Gt- 
adiaftfl^  «nd  Urkwiden  aus  4ti'  «rften.  Bätfte  dea  Uten  laltduinder^  n»- 
dient  die  Aufmerhsamkeit  derjenigen,  welche  in  der  Geschichte  des  Wecb> 
»f  li  cthte«;  nicht  unhewandcrt  sind.  Je  wenif^er  Geschäfte  das  Nicdprbaiem, 
de»tu  rnetireie  und  wichtigere  maciile  die  Stadl  Regensburg.  Die  Eaxüg- 
keit,  Uebung  und  i  hätigkeit  der  damaligen  üaufleM^,  und  den  daraus  für 
die  benathlMivten  Linder  und  Stfalcn.catspringfM|d«ii  numgfaltigen  Niitian 
«ahmen  lohaon,  dee  edlen  Kentga  in  Böhmen  jüngster  Sohn,  und  di|Mn 
Gemahlin,  die  unter  dem  Namen  Margareih  Maultasch  berühmte  Har- 
zogin  Ton  Kä'rnthen  ,  und  Gräfin  von  Tyrol  in  gnädige  Erwäg^ung,  and 
verhieUen  dem  regensburgischen  llandelstande ,  und  dessen  Schaffem, 
Fi^hrern,  Boten,  und  Knechten  voUkommenen  Schätz,  und  Handelsfreyheit 
$n»  LänVie  auf  T^l  m). 

;  .  .  Conrad  irumolt»  ein  reicher  Kaufmann  in  Begen^bur^,  hielt  in  Ir* 
fsnfen  derSudt  mit  den  Kaisen,  mit  dem  leiatartn;  die  Regenakurger,  an* 
f  eacht  Vrumott  denaelb^P  fiir  adne  ^eherheit  mne  Verschreibung:  von  a<Mt 
Plweid  -fleh»  B^limen  ihn  gefangen.  Der  Viaduti  von  Paiaau  nahm  sieh 
des«;e!hen  au,  und  legte  auf  alles  Bürgergiit  einen  schweren  Zoll.  Wir 
selu"  tljrüui  ,  ^^ie  man  aus  jeder  (relppt'nheit  einen  Vorwand  hervor- 
suchte,  die  so  theuer  erkaufte« ,  und  durch  so  hohe  Handvestep),  v^pro* 
«bcaen  Handelafreyheilen  anautaalaa,  nnd  die  HandlelaJenie  an  helait^cp« 
Zn'  eben  dieaer  Zeit  hetntg  aich  der  Bersag  von. Oesterreich  deaio  grela* 
Mithiger.  Er  bestättigte  d>M>  Handelsleuten  ihre  Handlungsrechte  zu  >Vas> 
acr  und  an  LaaidL  .Den  iJude*  wurde  der  .|f «ndfl  \und  4ie  (^ewjerbe  in 
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Muncyat  im  Jahrl  1 3 1 g •  ^qb» ' wngBttihrinfct.'  OctlOt  teiMi:  hefanden  sie 
»kh  vott-niifn  an  in  Rdgensburg,  tui^t  J^<Mkiakvtiii/:4M:  WoMauiuliiUe* 
maSH/H»  nmjw  mdir «  yiri«fliiigii>iim:^<i»'B0#ari»«'-ve#»i«iito«|,  iSi» 
hMMi»«nmiKdfltt,  FlMdibittha  ind'andert  BdUcbi.  G«fl  flbill«i'  trmgM» 
Judtnf^richt  von  dendtfsogent  von  £ai«rn  an  Leheo.  Di«  Juden  hanml 
•b^  atieK  (>irien  eigenen  IMieister.'dar  3jKms  Geschlechtes -war.  Die  Juden- 
scbuie  war  ihr  ^äenehuhof  o)irNühaiamiy  der  iud  am  dem  Sjptelhtrf,  yvur« 
iM  im  )ti»t.i^^tA.SüxrQtfi  ir  bdibm,  .Anrae  'tein  anderer.  fiUrjger,  seinen 

«ttaisrlieklin  dieseni  i$hTgäm§mma»äiAtDend  wohl  mL'.maUkn.  Aus 

einem  fanatisrHcn  RilVr  wtird'ert  sie  *eberi  flnmals  Im  fanrfn  Deiifjrhlnnr^, 
yATSÜglick  in  baiern  ,  ani  eine  unm*nkL4iiiche  \>  eise  verloigt  p).  INur  in 
S«^enil>ui|;  -wurden  sie  besser  beliBtideltv  imdr  wen»,  die '  Heg«nsburgeF 

^itÜMelit  «ban-'wohlr'vali  AMiedilUllm*^-iawttrd«iiittb'i4ock  ▼«! 
•ehm  GnmdailwB  ^MmU'  Om  naok  Itegoulnuy  «^igvwattdanen  Wm 
BmAten  ihr  Gewerb  und  ihren  Handel ,  den  sie  trieben,  der  ^tadt  niolil 

ünr  ordentlich  v)»riteuern  ,  sondern  auch  in  NothfTülen  mit  schweren  aus- 
serorderidiclieri  ßeylJ"ip«n  der  Stadtnolh  au5?srlfen-  nebst  dem  nahm  ihr 
Hand«!  und  iKr  Gewerb  zu,,  da  es  lu  BaiermnYit  diesem  Und  jenera  bey 
iImh  Alwmff  o4«r'Aflfr«tt«iiif  J«r.J«d«niilHBar  acbfimnaer  «iiid  cchledi- 
ito  worde.'  Kaiser  Ludwig  criätibio  dar  Sudt  Bagambtwg»  die  Joden,  die 
'«r  Mine-'Eeoiinerknechtc  nennt,  wie  ihre  eigene  Biirger  behandeln,  und 
nach  alt  Tier^ebnehter  Geivohnhrit  hpstctiern  zu  IxOTinen.  Vor  allen  darf 
ich  folgende  Stelle  aus  der  rtimiichen  Urkunde  q)  lierans  zu  ziehen  nicht 
unter  Im««  n :  »Wir  heizicn  und  loben*  ihn  (den  ilegemhurgern^  auch  bey 
■sNiAaem  Oiiedeii,-«uid  Willen»  des  wir  in  in  der  vot^^eseMliea  Sni  (Aoi- 
ä5hnungtbriefe)  und  Sieberheit  eil  lü«gitnnen  «oUcw,  imd  weiten  Oelreid« 
WHob»  iind  andrer  Jjeümer ,  und  aach  all  andre  Arbeit  und  Gut,  des 
»uns,  unsern  Erben  ,  unscrn  Helfern ,  und  UnJeriTinnen  wird,  in  den  Lan« 
l»den  ,  der  wir  gewaltig  sein  oder  werden,  ohn  allen  Irsal  zu  ihrer  Stadt 
sau  tuhren ,  und  zu  niezzen  uf  Land  und  uf  Wazzcr,  and  an  allen  st*« 
ton.**  Später  derauf,  «anJicb  in.'.JeliN  1344  g*b  der  Kener  der  ihai  in 
dio  Refidens  nedifefidglen  Stedtiu^nifcnrgisclien  GesendMeheAinodi  eine 
n^viit  wichtigere,  und  die  Stadt  in  volles  Vcfltgnifeii  setzende  Urkunde,  in 
welcher  folgendes  P^eilegiuBa  «tnifcähnn  js^  »Wir '  wollen,  den-  «Ue  die» 
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NpIerriornU^  dhz:  dw»«UMM  4nB>tJrigdt  ^gvoikr-nohfenii  und  .gehcMcMllMi 

Mtt  gdicliev  Weis  /  Iiis.- -die  BiM^r  in  ider  Stat  ron  dtm  inm-mHät  uoA 
milz  sie  darauf  getezzt  hakent  r)"  E«  dürfte  demnach  ,der  Stadt  llegeat* 
burg  gemäTs  der  ersten  Hffnd^'este  hioli(<  nur  allem  alle«  freV  zugeführt 
werden,  toodern  gemitls  >dep  zwe)nea  \vxirde  ihr  auch  erlaubt,  vea  ailen 
£mge(iUurMn(.eiii.IJm9elfli'iui-ifehm«n.  ■  W^n^  die  guten  Fütateai  «ine 
M«<  fromivalitjidtaidMJi  «iif  9mne««ldlMl  lükrt,  -^rivjlkislttrluiliifev  «rurii 
di«Mlb»iiick  Üillit  aüeK  Wj>  diifcia.<ttifi«Miiü&ige9  WtmB^pbnä, 
hfgy  gnten  XJataen^müagen.  emporgitcKVrangeB  haben?  Man.vergafs  auf 
das  Wohl  seiner  eigenen  Unterthancn  ,  da  maü  Fremde,  .di^  vontiBaiffil 
getrennt  »eyn  wulUen,  im  hodhateii  Grade  begüfistigie.     .  i..   'i  .  r ; 

.  •.  Im  lahi'«-t344 'iier*  sioU  dcr'Iijttser!.yia(^ eiamalm  $tmbiäig..'seh«i$ 
«r  vm4mmtäit^  ^dkt  ttMcbdib>ai«ad«4n  YoU» ,  mUtOuithfMkMiA 
«illiguiiy  d«^  UmiUmJk.min  newe  ilblM..<»dtt-.VielMteiMnMl*  *}i-:J3Ub 
w«r  das  rechte  uod  geeigneute  MiAel,  neb»t . denrf  ^tmmh  Inmd  finddi 
■ttCh  die  Viehzucht  auf  eine  lanpp  Zelt  tu  vprdeihen. 

E&Kam  um  diese  Zeit  eine  neue  Handels uralio  nach  Wien  auf,  durch 
vrelche  die  baieriscbea  ZölU  fekränkt  wurden  1%  .lUtt  ü«i£er,  der  so  tB«a> 
ebite  «dkwtrte  $tudk  Cddiwikidta  nageMLiirg^  irhaltw  li«Hr.;iiiiellMt 
fir  Idttliilr  bcf  dins«tt«ti  «dfli*  dm  •dmteMgM/JUoiftitlft  itum 
Kaufmannschaft^gut  die ,  älte  Strafse  einschlagen  wollen  >  «*d«fs  .  ibaa  «Ut 
„KaiifmaTinschift  (50  heifst  es  in  der  Urkunde  u)  für  den  Pfreimher^,  ge» 
„gen  Wien,  uml  gegen  Rtiluirn  führe,  das  man  vormals  nie  :-'(.'ilian  habe, 
„und  damit  uns  unsere  Zöiie  nicht  bekrdukt  werden,  biuen  wir  euch  ileisig» 
»lieh,  daftilur  da»  ditnli  nftwil  VVUlmfkKr^  undaniMMAt  «I«»*  dabsMB 
iidie  Straf«««' ftkki«  mit  KAufinaiuiaciMfty  ■«]»  bay  niuam  vdfdavn  «aUgaiw 
«lUnd  mit  Gewohnheit  herkommen  ist.*' 

INlit  diesem  schliefsc  ich  die  Geschichte  des  halcrischen  Handels,  und 
der  nützlichen  und  schädlichen  Gesetze  auf  den  Uandei  unter  Lndwig  dem 
Bater,  welcher  Handel,  so  sehe  er  in  München  und,  ßegensburg  blühetet 
•o  unbedeutend  im  Ubrigam  Land«  Jvaar«  Wcihr  GaaMsc  noch  aoaat  cii^ 
Vorsorge,  wacht«  für  di«  G«««rb«.u4di  de«  Handal  in  d«n  baicriseliail 
Stadl««.  <D«r  gvte  Kaiser  wurde  hey  dwt  schweren  Drang  seiner  schwürtp 
gtn  Lag«  von  «iner  Geldnoth  in  die  andere  versetzt.  Durch  die  feinsten  In* 
Iriquan'  war  »  «ndUch  dem  yäpitliaka«  Hof-  g^ageo,  «inige  deutsdba 

i  -•   .  .  . 


Digitized  by  Googk 


AbMtnng  zu  yenbrcden,  und  den  crttgeborneti  Soliii  des  W^rk^^rafen  Jo* 
hannes  von  Mähren  zum  König  aufzuwerfen.  Liidwig'wuipde  iQ'  seinem 
iLaade  bedroht.  ^r  ,zog  bey  Nürnhcrg  und  bej  Re|;ensl)urg  einen  ansehn- 
lichen Krieg»haufen  zuAainmeu.  Sein  Schate  war  bis  »auf  den  i#zten  Pfen- 
■iag  aiugdattrUi;«  Sudger  Bcioh^ntit  seiAAr.UandlungsgeseUschaft,  die  v^r* 
nudiBcb»  w«l  m  darauf  •iif6wi6Mii  wv/di«  damalige  LandaMauer  ein- 
nahm  w),  «Mifrtadam  Prinzen  des  Kaisers  oftmalen  so  ilnd'^o  W,'zür  Köat 
darluliaa.  Dieser  Handelsherr  vrurde  immer  ein  gröfserer,  reicherer  Mann. 

Finanzen  des  ]>aierisehen  HoCes  waren  in  seinen  Iländen.  Der  Kaiser 
«jlaui}te  ihm  noch  kurz  vor  seinem  Ende,  alle  /.ülle  io  der  SlaUi  llcgcns- 
biurg«  d^  den  ä'UerenJr vorften  dfsigea  JBiugern  vepseizt  worden,  abzu- 
loien  vndxu  kaufen  «)}  auch  die  noch  unvcf^^ündatdiS  ' t98  Pfiind,  imd 
80  PfbiiAtMi^  Voti  der  jihrKc^tMt  Ift^lmEi^ei*  kanaen  ift  '«ciiiaHiitd«,  itad 
fn~  die  Bünde  des  eben  so  angesehenen  Maiitnerisclicn  Hauses  y).  Esiyurda 
endlirh  auch  die  Gitschenmauth  dejp  S^^t  vcrjpfaindet  2).  Alles  dickes  dient 
zu  einem  Beweise,  wie  reich  die  S^adt  Regensbiirg  durch  die  Begiluuigun- 
gen  des  Kaiser««  ustdiWie        ^r^seilwt  dabey  gewordeu  ist.  ^ 

Ii)  Ocf.  rer.  Loic.  Script,  I. 

b)  Urkaude  Ffaligrarm  Radolfs  dd.  Naparcb        Samstag  aa  dem  Ebeniteieh  «bead. 
Im  regensb.  ttädttsdiaB  Arellir.  'l 

()  Herr  Gmoiner  io  der  reg^entb.  Chronik  I.  54t« 

lj)  Urkunde  d((  Rath« ,  Üad  der  GeflMiM  der  WUf/tt  4,d.  iSS»  am  St.  OngoiU  T»^, 

Im  städticcbea  Arc^tr»   '         .>  •      \      T       „      ^  •      :  r 
«)  «dl  hej  Hetra  Gaa^aar  1.  a»  L  94I* 

|>  VOaaÜt  KSaigs  lettean  .d^l,  fti|nilH^.^  ^  lagiaaaaalTtBfb 
.  ^  Att«a  Bella  Ladovici  Impe»ltavi§:|4.  ^tPgifnvelt  ,  ^  td,  Martii  iSiJt. 

■        Dir  H  erhoff»  II f-n rieft?  hattet)  wegtb  des  IVIüazwetlüela  ihre  Yerechreibun^n 
■  r«u  aa  dem  Auff^U  Ab«ad.a^i  daas  RaÜ^j^O^  aber  erst  am  St.  Ulrichs  Tag 
H».  JaUi)  gagebwi.,  .        -Vi  f\.  '■  .  s 

0  "On  Grafen  Schuldbrief  d.d.  i33a  «fB  B.  W«9uMsktab««d.  Dia  Marit  «er  fenchp 

nct  zu  7t  Zahlgrosch  böhmisch. 
i)  Urkunde  der  Hienoge  in  Nicdetbaiaen  dd.  i339  asa'  MargweihiBtaf  •  Oid  Kaisae 
'    Ludwig  da.  MBtacba»  TteHeg  ver  MakUS  iÄMüb-  il»B'Lofü  bti^^PaHtt  S.  «* 
I)  Schreiben  HeinrieU  ivläasals  dd.  ijs^  Soiäi^  Tor  MKfaftieaW  i«|eabli«x|i  Midlik 

w)  UrkoiMie  dd,  auf  Tyrol  i3|6  Freitag  voc  INlatttMU«.  U«*elt>tu 

Bkhh  a 
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tirkoncle  der  Bcnofe  .Albrt«hfc|.wd  OlM  vdp.OMtaniA  4^<.'Vnn'>^a7  bUg 

«ur  ,VYcihaachtcii.,Ofse|^U 

0)  Id  der  Judcntchula  ^wien  de»  Rath*  Befehl«  und  Gebote  verküa^t.  So  lieft  der 

Rath  int  Jahr  1^42  uifentlich  in*' 4er*yudcnitchule  gebiet«^  .  daCl  nicniiod  dcM 
M.in(lt(<tn  von  5r.ii£ba';  :;  an  Irr^,  J!iawi''feur|pte  i^Aadt'^äi^  ud  ge- 

'     treibcttiBÖ^ ,  ki^n  Geld  leih«.' '  •<-.»:  l.«  '  » 

fi)  AvtntUi«  Chmidk^S.  39»>  ■>W>'<»»wlwng  ging  b<Mdh  Wt- ft»  dl»)iMw,  «Uäi 
die  voq-Wi«9  oad  IllfeB»biU'(i  HpH>lMi  «i«»*' 
Riy  Hrrr  Grneinii  i-.  t.  U   53,  '  _     ^  '  u  '  ' 

r)  ßey  ilenMcll>eu  c.  i.  11,  40.  * 

1)  perrallw  c.  1..n.  33. 

t)  Atiii  iIli  Iloliir.  I\e!>it(irr.  ad  aon.' 1344.  Eodem  tempore  Lu<)wi'cuf  graTcm  (tcuraa 
ilnposxikit  terrae  «u<ie  Mtrion ,  et  »tiperiori  Bar.iriae  ,  quod  de  pecuribui  coÜMM 
-  um  MCtpit^dtnequo  7b  Hall,  de  TaCSh  4^  tUBan*«* ,  de  ove,  et  poro»  iC  Hatk 
19  Herr  Onu  iner  c.  ].  II.  S.  4t. 

■0  K.  Ludnigi  (^uiiung  über  alle  Viehttcnier  ,  uod  gült,  die  Hudger  Reich  von  dem 
Land  fiaicru  vin^naiBai«nd.JLaudthi^SaDUt4f, vor  allerheiligen  r.  ma       in>p- i8b 

a)  !■  ralyendcD  Jahr  kaufte  Hudger  Reidk  in  GmifiliMt  d«r  kaiicrl.  Vcrgiioiiigaaf 
von  Geysei  der  WoltLriiiii  ihren  Diittbeil  an  gruftea  iiJlÄ  lÜMnw  Zoll»  dar  gl* 
naout  war  der  Phuntaoll  ,  zu  Hegcn»burg.  ■      ,  11 

y)  Urkude  ü,  L,ud«*i|p       Müoehea  BrUg  vor  Atm  AnftirMg  tHi.  ' 

»)  K.  Ludwig  Tmchriab  diese  Maat  fignl  «i»Aal«lMD  TO«  t7  Tf,—  HuAoafn  fW 
daotw  Art  «iiwi  oagUiiUwb,  www  ai^  «•  Ondiicht* Idar  aiCMM. 

§  XL  . 

C«aQ(se  un<l  Einrtohttingen  in  Rülisicht  auf  den  baierischen  Hapdd} 
vom  Tude  Ludwigs  des  Baier  bis  aul  das  labe  lä^a. 

Kaum  ffat'Lu^Vn^  äh,  tö  «taditä  Baganibof^  ^a  Gaada  6m  'K>i^ 
Carl  zu  gewinnen.  Bs  'arüffnefai  üiki-^ta  TbW'd«!  30.  OcL  i34T.  uii<l 
beschenkte  ihn  mit  400  Florin,  den  Herzog,  seinem  Bruder  mit 'iOP<  de* 
Königs  erhielt  Schreiber  mit  200,  Arnolden  von  Südendorf  mii  «oo  Ottt> 
den.  Dafür  wurde  der  Stadt  nicht  nur  der  freye  Handel  und  Wanddaabk 
Bohnian  a)  sugeaagtii'  ton^ern  ihr  auch' versprochen »  auf  den  Fall ,  dabtia 
io  dfik  jefa^vn  Lättfenjiroji  d«a  Hjtraogen  ia  9aiera  angegriffen  werden 
sollte,  einen  thitigen  BepHt^d  w  leisten.  Zu  einer  gleichen  Hülfe  mach- 
te sirh  lI«>r7o^  Johaan  zft  Rürulhen  ,  des  Königs  EruJer  ,  anheischig  b)* 
Dieses  ÜL-ii  Mgi-ti  iler  Hegensburs^pr  ,  vor/ij jlich  da  sie,  dem  Kcfnige  zu  Liebe» 
die  Landstiaise  nach  Straubing en  zu  üarbiug  mit  CHozea^  iind  Antwerch 
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(Qwehlitc)  lMMIs£b«ttoD,  war  wUtr  «]|«  gaiuiid«  Politlis.  Di«  Stadl  wurdi 

von  den  zur  Huldigung  susammengekoromenen  Ständen  de»  ünterlandM 
Lftfehdet,  iin<l  ilji  Handel  ssmmt  dem  baierisclien  zerstört.  Es  wurden  Pfan. 
dungsuriheile  den  Klagern  zuerkannt,  mit  welchen  sie,  wo  sie  Regensbur- 
ger'oder  anderer  Gegner  Hab  und  Gut  anträfen,  selbst  pfänden,  und  zu  den 
Ikrifan  $iA  vari»elfaa  koaalaa.  Friaderidi  Hiltpraiu  avhialt,  varmoga  ünm 
unererhörten  GarachtigkaUspiafa»  vom  Landrichiar  au  Nfirnbarg  ainan  Ga- 
richtsbricf  auf  sooo  Ib.:  so  viel  am  Werth  konnte  er  allenthalbaa  Miaen 
Gegner  ahnehnien.  Es  fehlt  nicht  an  vielen  andern  Beysptelen  von  groliain 
Verlust,  weichen  die  gr'öfseren  Handelsleute  dazumalen ,  und  in  andnu 
lahraa  -ditrah  dües«  gariclktUch  privilagirta  Räuberey  erlitten  haben. 

Conmd  Sitaucr  fand  bay  Haraog  Rudolf ,  iMijr  walcham  ar  GaU  su 
fordern  hatte,  Untamulsvng  nnd  Uulfa,  so,  dafs  Rudolf  ihn»  arlaubte» 
in  allen  seinen  Festen  und  Städten  nach  Gefall««  sti  wohnen,  und  ant 
solclien  ,  wenn  die  Stadl  Regensburg  nicht  Minne  (RerKt)  gestatte,  alles, 
den  regensburgiäcUen  UandeUleutea  und  anderen  angehönge  Gut  aa»ufal« 
Jea^  und  in  satna  Faatab  au  briagan.  Sogar  dar,  Landfrtede  zu  Speier  lief» 
in  allaa  Stidlm  und  MarliitD  .das  .Gut  dar  Ragaailiui^  «alaUan.  Diafii .  war 
«ine,  dem  HandetaiiaAda  Gbarbauptt  Ton&|^ieh  abar  daa  Grofrliaadlani » 
lliiahst  schädliche  Erscheinung. 

Donauwerd  machte  den  Verkehr  der  Wahren  sowohl  auf,  als  ab> 
wärts  auf  dem  Wasser  für  Batern  voitheiihaft,  als  üönig  CSarl  diäse  St^dt  uoa 
daa  Preis,  dalii  aia  in  ihMA  dir  Kaicbtttidtli  TarMini  wardan  ioUia» 
-ton  «daa  Prinaaa  daa.  baiaviaclMB  Hausat  abwoidtg  oiaalila  e).  Dadurch 
iururda  dar  baientoha  Handel  auCi  nana  gekränkt« 

Die  Regensburger  empfanden  auch  in  ihren  Hnndelsgeschäften  dia 
l)'o«en  Fo!?^en  der  Verbindung  mit  dem  König,  welche  ^ie  der  altern  und 
ikatuiiichern  Verbinduqg  jnit  den  Prinzen  des  Hause»  üaiern  vorgezogen 
fallen.  Dar  Handel  iiu  Biiarn  hüiaut  way  auf, alba  SaUaa  gahananat,  dia 
Yar«difie3HMi(gea  tiharCdipaa,  und  sur  CMhung  dar  War  FaMan  thataa  dia 
BSrgaa  ihra  Sabuldin^ail  nicht.  Die  Abgeordneten  der  Stadt  zu  dem  nach 
Passau  ausgeschriebenen  Tag  erhielten  defswegen  den  Auftrag  d):  0 
anwesenden  Landstiinden  den  beträchtlichen  Schaden  vorzustellen,  der 
der  Stadt  satt  dem  Ableban  Kaiser  Ludwigs  (unverschuldet,  und  gegen  die 
Varschreibnng)  widarlaltran  lay.  and  dar  Oaffnung«der  viar  FaMaa  halliw 
dia  Bürgen  su  nuhnao.  a)  Aa  ,dia  Barraa  das  Laadas  dafi  Saliadaa  su 


hnagttt,  4tn  die  Stadt  in  der  Zeit,  seit  dem  Tode  des  Kaisen,  ati  Kau£> 
mannt  •  und  Bürger<t?ut  erlitten ,  5)  Die  WiedertrataUung  d«t  von  den 
Ijtndsassen  rfenommenen  Gutes  zu  verlangen, 

K'aclidcni  der  Tag  zu  Fassau  sich  unverrichteter  Dinge  zenchlagea 
hal*  kamen  die  Markgrafen  und  H«»^  y«ii  Baiam  aiadi  dar  T«Mtadi 
•m  Hof«  e).  DieCs  bt  dar  artia  Fall ,  daJk  di«  Baiaifönias  ddt  Quaifu* 
nicht  in  Begensburg  nahnatn»  »ondam  Tieimehr  die  TsntSdta  durch  ibt 

Gegenwart  beg'ii^'fn. 

Wie  weit  die  Uegensburger  ihre  Rechte  auszudehnen  suchten,  l)«- 
wei&t  die  iulgeade  Geschichte.  Die  Bürger  der  Vorstadt  hengea  au ,  frem- 
den Math  SU  i«1i«nken.  Dia  Zallnar  von  Kegantburg  belangten  dicia 
Methschenken  Tor  dem  Zollgarieht»  mit  welchem  su  diaiar  Zeit  Laonhard 
Uttf  Tunau  von  den  Herzogen  in  Baiern  belehnet  war.  Daa  ZoUgaridi^ 
das,  ■(■mV  alle  Oerioliie  in  der  Stadt,  ehrliare  Bürger  zu  Hausgenossen 
habt  hatte,  sprach,  dafs  der  Meth,  den  sie  widerrochthch  ausschenkea 
wollten,  dem  Zollamte  verfallen  sey,  und  iiefs  den  Meth  ahhohlen.  Da- 
gegen  tndarMialan  tiob  dia  acht  Butgar,  die  danMaik  Auaachaaktan,  und 
Itaften  dam  Frohnbatan  daa  Garichia  dan  Math  nicht  andalgaa.  Bs  wai^ 
de  der  Handel  nach  der  damaligen  Gerichtsordnung  verdoppelt,  die  Zwi- 
spild  gefordert,  und  von  Gerichts  wegen  ihrem  Leih  und  dut  nachgefah- 
ren f  ).  Die.se  raerkwürdif«  R*>chtssache  ^viirf?e  an  die  Herzoge  gciogen, 
tvelche  ohne  Zweifel  die  Vor&tadt«r  wider  das  xu  weit  ausgedehnte  Vet^ 
ithren  des  n^gaaahurgischan  ZoUganahia  waMen  geschützt  lÄiban^ 

Am  Scmatag  Tor  Jubilata  i95o  wufda'  dta-  Stadt^Oomafward  (in  6a> 
mafshait  ttnat  Spruches  Pfalzgraf  Ruprediia»  auf  weldhen  die  streitenden 
Theile  compromlltirt  hatten)  den  Herzogen  von  Raiern  g) ,  und  dadurch 
der  freye  Handelsverkehr  auf  dem  Wasser  zurückbegeben.  Dem  Rath 
der  Stadt  Amberg  wurde  das  Hecht  bewilliget  h),  auf  den  Gütern  aller 
Lendsafecn  «nzoaehUigen,  and  auf  Bn  su  idilrfaii,  -wie  hof  dam 
baiig.  Dadurch  wvrda  dat  GawcH»  dar  Ambai^,-  «nd  ihr  Bisanbea* 
dal  varmahrt*  Samstags  nach  Mathiastag  iSBi  balagtan  die  Regensburger 
alle  Gattunf^cn  der  Weine  mit  einem  Umgeld ,  und  zwar  den  Eimer  wel- 
schen Wcin^  mit  6  Pf.,  Elsafser  und  >icker  Wein  mit  6  Pf. ,  Franken* 
und  ü&teiwein  mit  3  Ff.,  Baierwein  mit  i  Ff.  und  jeden  Eimer  Bier  mit 
t  Pf>  —  Ich  mttda  dtala  nur  um  xu  zeigen,  welche  Weine  damal»  in  Baiam 
gangbar  Traran. 
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..r  M  Dtr  HaaM-ftfifti  9in  BMl  m  wuri^  witder  unsicher.  In  Bra- 
|nalvt»indb  «mI  BegcritlMi^itw  Out  Pfrad  getdiIagtB*  AmIi  war  du  Stra- 
ft« IimU  Würzbui^  und  anf  den  Httnibrucken  unsicher  i).   Du  d»  0» 

fahr  und  die  Furcht  der  handelnden  regensbur^ischen  Bürger  zu  heseiügen, 
giengwi  Bothschaften  nachßrabant.  Triff,  Wlir/hurg,  zu  den  Grafen  von 
Wcrthetm,  und  zu  den  Burggrafen  von  ISumherg.  Ueberall  mufsten  viel« 
im—Im  vahlrendet,  tind  wanciicnkl  watdan  nm  die  Handlung  wieder  »ü 
Ohas  SIT  «lallaik  Oftlaar '  iraran  die  Hamn  da»  Stadl  gaawungen ,  ihn 
B«ig#r  iogir  wegen  «der  Oiiier,  welche  sie  in  Baiara  Iwliaii,  bastauani. 

Im  Jahre  x353  erhielten  die  Kaufleut«  in  Regensbui^  vom  Herzoge 
Albert  eine  recht  merkwürdige  Handvest ,  in  welcher  unter  andern  vor- 
ItödiRit :  »üeiuader  auwMn  und  wellen  wir,  da*  si,  und  ir  Diener  mit  ir' 
famfiaaaaaofcaf^ ,  swirdia  ganani  bei  Ghlam  oad  bei  grozze  auf  .  allen 
iamuiMliMn  ia  vmttm  Iiai|da  'm  Suian»  m  MJIrehtea »  m  DSriarn ,  oder 
Iwd  ^  unsern  Jahrmfa'rcht  habent,  iren  Frumen  schaflaB  saln,  und  mü- 
gen  nach  ir  allen  Gewonhcit  mit  Versneiden  allerley  gewant  bey  der  Ein, 
und  mit  kramerey,  unri  mit  alierley  Gut,  das  man  mk  Gewicht  bey  Pfun* 
den,  heyraer,  ctdet  bey  minner  verohauffet,  und  suln  und  raügen  auch 
«sbdeBMebe »  »wie  dn  geaast  ist,  bei  cblaia  und  bei  grozze  Verchau£ea  * 
tfae  «Heu  liaii  HndHmdtoaAsaa  aller  dar;  iSm  uns  mnd  tuureoa  Land  s»« 
gehörentA)."  Es  mag  zwar  diese  den  regensbui^riaehen  Kaufleuten  ertheiltt 
Freyheit ,  alle  haierische  JahrmHrhte  frey  und  ohne  Abgabe  zu  beziehen, 
eine  Wohlfeile  im  T,ande  crzieki  haben;  aliein  konnten  dabey  die  Han- 
delsleute in  den  llaupt^iadien  Eaierns  den  Hegensburgem  in  dem  Preise 
der  W^aBren  -aina  Ganeanaa»  halten  1  Den  Begenshurgem  war  diali  Privt* 
l*gium  gewib  eintragUelip-  wail  ata  «iak  für  deiaan  Erlangung  ao  aabwarea 
Geld  haben  kosten  lassen«  Dam*  Herzoge  selbst  mulsten  400  Gulden  ver> 
^rt  (bezahlt)  werden.  Dem  Aht  von  Biburg,  der  dazu  behilflich  gewe- 
sen ,  wurde  die  Erkenntlichkeit  mit  einem  vergoldeten  Kopf  (Trinkge» 
•cbirr ,  welches  «in  ilöpfei  fafste)  bey  8  Pfund  am  Werth ,  bezeiget. 

-  • '  UaiAMaZiaitadieitali  HarsogAlbrecbtmit  dem  Bischöfe  ««nRaganAaff 
an  einer  nenen  Einriehtting  der  Mdnse.  Sie  kamen  uberein,  die-  alian  ' 
Münsan  swiieBan  hie  (Pfinztag  nadi  S.  Martinstag  1^)'  und  Pfingsten 
künftigen  Jahrs  verschlagen,  und  neue  Pfenninge  prägen  zu  lassen.  Es  war  • 
im  Hflnd^l  und  Wandel,  und  hey  dem  täglichen  VerJ^ehr  grofse  Noth  we- 
gen de^  Vorwechseb  im  Lande.   Die  .ariiaea  Leute  bathen«  zwey  Würz- 
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burger  (Sr  tiiMii  RaguMbnrgcr  w»tt>«li««fL  •  Ph 'Vwmlkmm^  kam  JAr, 
dab  dw  MunzlMmii  mh  mit  dem  Gtwmiii-,  wilehtii  SkiuB  dtr-Hctwg 
nnd  der  Bischof  bewillig«  haiMii*  ttidit  ba|piafen  weHfeni./fii«  WaclitMl . 

jes  $0  weit,  dafs  sie  Rppensburger  Pfenninji«  rfiehren  mö^en  mit  dem 
Präk  (Gepr.ir'f^  .  dis  sie  damals  hatten,  an  dem  Silber  mit  der  Auf- 
sah!»  Und  aa  der  Schwere,  wie  die  Hegensburger  sind,  die  versucht  (pro> 
birf)  worden  siDd,  wo  9  SekilKnge  atf  die  Mark  giengeoj  Oi*  Abknag 
der  Pfenning»  war'nnr  anf  drejr  Jahre  «ngaaehrinhllJ).  So  ««li*  inr  aeaam 
Zeiten  die  Abändemli^  der  Münzen  grofse  Vcr\>*irhing  im  Handel  und 
Wandel  anzelteft ,  so  war  dief»  der  Fall  auch  in  diesen  Zeiten.  Nur  Ut 
zu  hedauern  ,  daf»  die  dJefsy-eltigen  Fürsten  hey  ihren  vorgenommenen 
Abänderungen  weniger  Rücksicht  auf  da»  Publicum  und  ihre  eigenen  Un> 
tanheneii»  nie  «wf  die  regeniburgisclienAlüuzgenoMenc  gendMohaB  kdea* 
Die  Übefeettung  der  Stadt  Regcaabwrg  mh»ifreni^ii  Aiden  wi^ 
nrar  der  Stadt  selbst  einlrÜglich ,  aber  dem  baierischen  Aerario  ,  und  dem 
Handel  der  baierischen  Unterthanen  höchst  schaHHrh.  DTpfs  beweiset  fol- 
gende mit  den  fremden  Jiiden  7u  liogensburg  getroffene  Kmrn:>itung:  Mit 
den  fremden  Juden,  die  zu  Kcgensburg  ohne  Bürgenrechi  sich  aufhivUeiit 
wurde  durch  Frau  Chündlein  Mwediea  GmuMM  Witwe  ein  Vertrag  ife 
m  Sobuttgaldee  halber »  oder  vi^ebr  ein«  Baahiiteuer  eingegangen  ni> 
Dieie  fremden  luden,  die  mit  Willen  der  Judengenniado 'gedulde«  wot» 
den,  musten  den  Juden  selbst  die  beträchiHche  Steuer  von  loo  Gulden, 
und  der  Stadt  von  40  Gulden  jährlich  bezahlen,  erlangten  ddim  süe  Rech- 
te zur  Schule,  zu  irreudhof,  und  zu  allen  Dingen,  und  waren  frey  von 
allen  andern  Stauern  und  Forderungen,  ee  modiien  soteba  Ton-dan  Ha^ 
ran,  Toa  den  Bürgara,  oder  vom  XSntgn,  von  den  fiersogok,  oder 
▼om  Bischof  angelegt  seyn.  Zn  diesen  Steuerforderungen  nühmlich  mu(e> 
ten  die  Bürgerjudcn  bey»raffen.  —  V^oher  rtnhmen  diese  nichibürgcr- 
lichen  Juden  das  Sleuergeid  {  Wenigstens  höhlten  sie  zum  Theüe  in 
fiaiern,  wo  sie  mit  ihren  Waaren  zum  Schaden  der  baierischen  Handeis- 

bmta  harma  echfiahan,  oder  wo  no  Oaflaban  g<y  uaamaUMba  Zioien 
fabenu 

Die  Nürnberger  hatten  um  dtaea  Seit  die  Handelschaft  der  Regem» 
burger  durch  eine  lästige  Vero-dnunj?  ,  um  velchp  sie  den  König  an- 
gegangen ,  aufgehalten,  urid  djim  den  Regenshurgern  ?t)^eschrieben : 
»5ol  euer  Bescheiden  rrittta,  dais  die  weisen  Leute,  die  i:^ürg«r  von 
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nVhiBt«  afldi  nanftn  Laib»  m»A  Gnt  «iilt'tra^MB»  himI  grofMB  Gewalt 
«Mit  UM  irdlMa ,  «l»  wir  m  «iiali  vonn^i«  geicIiriebMi'  luükM*  Davon 
mnugen  wir  nit  gelaazaa  (ablauen).   Wir  trachtan  an^ti  nach  iram  Gut, 

»dariimb  das  ?!  nn^  b'ei  unserm  Recht  la^zen  b!f«lhpn,  Vn(\  ist  auch  uns 
9«zu  wizzen  geworden  ,  daz  sie  mtl  maDgei  hau  iL  \^  ei^e  ir  Lnjt  durch  un- 
Mcr  Stadt  fuhren.  Und  darum  hab  wir  gesazt ,  da^  icder  ixaui'niann  sain 
«Gut  Battattau  aoU  aut  awaaaaXida,  .4as  obain  (kaia)'  Fragar  wadar  Tail 
Miodi  GaiBaittMlM&  anliab«  Uud  das  Gesas  haib  wir  au  so  dkainam  Ga- 
»warde  gesezt.  Doch  wenn  wir  allsait  gern  thun ,  daz  wir  wizzen ,  das 
9Vi  (euch)  lieb  ist  :  wollen  wir  unsern  Pbleger  der  Sache  also  halten. 
aWenn  eure  Bürger,  oder  ihr  l  urleul  ir  Uul  bei  uns  kehaheu  mit  tr  Aide, 
»daz  man  ihnen  das  geUuben  sol  etcn)"  Au«  diesem  Briefe  folgt,  dafs 
UMUvehoa'su  diaser  ZA  mit  dao»  Vüraiafi  dvt  Waaren  Gafehrda  gatriebaA 
ImIm.  Die  Bürger  von  lfr%g  nahmen  der  Mürnberger  Gut,  aus  unbekann> 
ter  Ursache ,  hinweg.  Die  Nürnberger  entschädigten  »ich  mit  dem  Gut 
der  Re^ensbur^er  ,  als  welche  mit  dem  Prager  Gut,  unter  der  Firma  ei- 
nes regensburgi»chen  Gute,  Unterychlcife  getrieben  haben«  Nur  ein  £td, 
den  der  £igenth3aMr  «dar  H»n  Fuhraeaiiii  ablöte ,  siebcrta  ainan  frayan 
Diirdif aag  das  XagaualMirfani  durah  dae  VUrnbarfergdbiat*  Oaf|;|eidkea 
illieba  Firmen,  oder  gar  falsch  abgelegte  Eide  gaben  gar  oft  zur  Ba- 

schlagnahme  der  Waaren  Gelegenheit,  welche  man  nur  mit  scH-Aeren 
Kosten  lösen  konnte.  Heberhaupt  war  die  Handlung  auf  allen  leiten  wie- 
der gekränkt.  Man  schickte  üüihea  und  Laufer  in  die  Grafschaft  üörz, 
an  dM»-v«to  Siain»  »1  dm  Gcafcn  teaWalfalMnj  g^en  Freyburg,  nabr- 
Budan  nacb  lOrnbaif ,  wo  dar^Landfriade  «ala» 

So  viele  Einrichtungen,  und  so  viele  Gefuabf  «m  frayaa  Baadd» 
und  um  sichere  Durchgänge  der  Kaufmannsgüter  man  machte,  »o  wen!;»« 
Gesetze  findet  man  in  Rücksiebt  auf  den  Hand<l  um  diese  /.eit.  Unsere 
Vorfahren  waren  zu  bescheiden  und  zu  weise ,  um  viele  Gesetze ,  oder 
Geaaisa  für  dia  Ewigkeit,  su  geban.  Nur  auf-  itrang«  Baobadktung  dea 
Landfriedens  waren  dia  Fiintan  und  Obrigkeitan*  denen,  dar  wachevUai- 
tige  Verkehr  am  Herzen  lag;  und  die  Freunde  des  Friedens  waren ,  bat 
dacht.  Alle  haierische  StHHte  hatten  denselben  beschworen.  Die  Straubin- 
ger wurden  vor  Jem  König  Carl  von  den  Kegensburgern  wegen  des  ge- 
brochenen Landiriedens  beUngt,  weil  die  erstem  ein .  den  Bürgeijii  in 
Baganebwg  von  EUiotf  von  dar  Wait  uttbUUg  abgenonuBanea  G«t  dnrcb 
niM.  AMsan.  IT.  a^  liit 


ihi«  Stadt  gthm»  mul  Mf  SimamS^  tShtm  htlhtn  Immo.   Dtr  fttUir 

tchricb  dem  Richter,  dem  Rath,  und  der  Gemmnm  x«  Straubing,  wmit  taiat 
»Land  und  Leuten  darüber  zu  siuen  ,  und  Wege  zu  erfinden  ,  damit  itn 
>»Regensburgern  ihr  Gut  \vjederpeffel»en ,  und  er  nicht  gezwu iipen  werde, 
y^ie  Sache  allen  den,  die  das  Keich  angehörent,  und  den.  Laodiheden 
iigMchwoT«B  babon ,  VMzulegen  uad  nit  Eraat  da  raduui.'* 

Carl,  ao  wantg  w,  waf»a  'aaiiiar  ähamgung  faga«  daa  iMuariadw 
Hause,  zu  loben  iai,  vardiaat  doch  unaam  Bayfall  wegen  seiner  ihätigaa 
Sorge  für  die  Herstellung  des  LrjnHfrieflcn? ,  und  iVu:  ErJi  iltun:^  d«stdlMA 
überall  im  deulsclien  Rpirhe  /um  llesien  des  tillüiitliclieri  LljiiJels, 

Die  verweigerten  IMautgebuhrcn  ^ogen  manchem  Uandelimanne,  oder 
gar  aiitar  Oanaina  dar  Stadl  viala  Ungeleganhahan  übar  dm  Hala.  Bi- 
achof  Cottfriad  von  Paiaait  hati«  wagan  varwaigactar  BHatttgahghr  aia 
geiuib.  Gawandschiff  angehalten.  Dia  Irrung  waufda  diif«h  eine  Ab- 
ordnung nicht  ohne  Schwierigkeit,  Herr  Geinetnar  irrig  sagt  o),  be^ 
endigt.  Vielmehr  mufsle  man  sich  mit  zweyen  Bürgern  zu  Passati  au*. 
bürgein  (abfinden),  und  dem  Mautner  ioo  Pf.  anweiten,  wie  die  von  lit- 
acbofa  auageitallta  VarglaieliaarluiMda  saugt  p).  Blian  ao  varweigerten  dia 
Baganibiirgar  dan  Pfillsarn  daa  Abtrag  daa  Hainiaaaa*  Dia  Pfidagcaba 
▼arwa%artan  ihnen  im  Gegenlheile  die  Holzzufuhr.  Durch  ein«  Aboid* 
niing  Würde  prsl  wiedrr  Iicy  Pfalzgraf  Ruprecht  die  Holxfuhr  auf  der 
i'freiiii  I  dtin  regenshurpschen  Fuderen  und  Hilrgern  erlangt  ,  die  Sperre, 
und  das  Verbot  auf  Holzfuhr  abgenommen ,  und  die  Bezahlung  des  Holz> 
sinaai  and  Galaka  s«  Ornats  und  Naldturg  baatUBiM.  Stkt  yklm.  Holt 
gieng  jährlich  aus  dar  PfaU  naali  lafaaalMrf»  «ad  Midi^:gaa»  Ntadaci 
baiem  ,  wi«  der  Pfalzgraf  selbst  in  der  den  BagaaAaagata  aiuagaatellteu 
Urkunde  herkommen  läf>t  q).  Ich  könnte  nu%  den  emmeramlscHen  B<frk- 
nungen  beweisen,  dals  der  gleichzeitige  Abt  Albert  alles  hartes  Hoi£,  wti- 
chet  ar  zum  Sudwesen  und  zum  Bauan  &i»thig  hatte,  aich  vun  demWal- 
da  (obeirn'  Pfala>  bflba  aafubrttt  laaaaa» 

K.  Carl  rakia  mit  aiaer  mittabtai&igan  Macht  vor  dia  Stadl  Ragana* 
Burg  an.  Die  Regensburger,  um  die  Gnade  des  Kaisers  zu  gewinnen, 
Schickten  Host  und  Haber  in  das  kaiserliche  T.«p;?r,  und  dem  Biscliofe  von 
Minden,  einem  Vertrauten  des  Kaisers  insbesondere  eine  Verehrung  von 
B  Schaf  Haber,  und  5o  Gvidan.  Omber  wurde  dar  Herzog  Alhracht  ua«- 
wil%  Eir  Haft  £t  Waga  varacUifan  oad  dia  Git«r  dar  Ifcaaflaata  aabat» 
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i«n.  Dleft  widerfuhr  den  Fuhrieuten  su  Abensberg,  za  Passau,  su  Mil- 
tenberg am  Ei'chenbüchel.  Selbst  im  Stadtfeld  wurde  von  Werenl  Awer  an 
Vieh  und  Leuten  des  Klosters  Prüfling  Gewalt  geübt  r),  und  zu  Varn- 
liadi  von  4ea  NSrnbergem  ungewohiüieliat  Geleit  gtnommen.  Herzog 
AlhtHl  yntd  woU  diaw  wider  den  Lendfrieden  unternommciie  Gewatlthl- 
tigkeitea  mit  den  allgemeinea  Fehdungen ,  welche  die  en  den  Reiser  ge* 
kommene  Pfandschaft  der  Bl^^^,  und  Veste  Stauf  verursachte,  entschuldi- 
get und  gedeckt  haben.  Doch  allezeit  war  es  ein  niclit  f::;ennger  Fehler  zu 
dieser  Zeit,  dafs  man  sich  ein  Pfandrecht  erschuf,  und  au  dem  von  dem 
Netnnfcht  eelfaet  höh  geCreytca  Gut  eine*  unschuldigen  KnufmeDnc»  ra- 
düttt« .  Wiewobl  kein  Staat  nngeoKfinstes  Gnld.aue  dem  Lande  liefe,  so 
Ivaickte  doch  ein  gewisser  Engelmair,  Bürger  in  Regensburg,  inageheim 

viel  ungemiln^tf"!  GoM  aus  Ungarn  und  Böhmen  s)  ;  man  michle  grofse 
Geldgesrti  if[e  m  Itet^ciisliurp^.  DiA  Fürsten  zu  Baiern  blieben  arm  ,  sie 
konnten  die  der  reichischen  Familie  verschriebene  Pfandschaften  nicht  16- 
ean.  Ihre  Aramtk  ketten  «ie  ihren  falseken  Grundsitsen ,  aus  welchen  eia 
ausgiengen,  und  der  Ntdttkenmmfse  einer  klugen  Steetskunet  und  Temaek- 
ISleigttng  einer  gesunden  Staatswirtiuchaft  anauschreiben, 

Sf)  Vrlwn^  K«  Caits  U,  Regensbar^  «.  Kai,  Mov.  t|47> 
I)  Urkunde  K.  CarU  an«!  iMnet  Druder»  an  tsooo  Müiltag  tUf, 
()  V.  Lori  Urliuodea  xum  Lechrain  S.  60. 
'  i)  Eppioger  in  coUeetaneis  ad  h.  a  ron  der  Tafsataong  sa  Fasaaa  mai  «aclisalesaB 
HMriei  BAM.  snaelei  U  wmtd  ms. 

i)  Orfel,  r«r.  boic-  icrtpt.  IL  «75. 

f)  JLsonUid  aoT  Taoan  Zollrithtars  Spni^rief  dd.  ig48,  Monug  vor  deia  F^lmtag. 
f >  Uilmiib  fta  Letis  Lecbraia  8.  tfe. 

h)  Urkunde  in  Lori»  Bergrecht  S.  13.  14. 

i)  Au«  der  Karainorrecbnung  det  Sudt  Regeniburg  de  a6  135t  und  ZV  Folg«  ein«. 

Schreiben*  der  Büiger  des  Rath«  zu  Nürnberg  FrMtag  var  dM  flagittag  ho« 
ao  ifft«. 

^  i)  Bey  Herrn  Gmein«-  rf-»f>n«H  Chronik  11.  72. 

^.i)  Urkaade  Uenog  Albrechu  i^M  Erlag  m  der  OiUrrcoche,  und  Herzog  Stephan»  an 
8t.  Maiia  Magdalcnatag  t7S5. 
«)  Dar  St«dt  Regenaburg  Vollmacht  dd.  t|54  an  St.  Mingtaf.  Det  ▼crtieg  iitdetift 

1355  Mittwoch  Tor  St.  Haimeram.  ^ 
»)  in  UerrD  Gateiners  regentb.  Chronik  IL  gl.  ' 
•)  Herr  Qmaiaer  e.  1.  II.  9*. 

f)  BiedMr  OeiMs  WkmmU.iä^  Wim  MiiMh  nach  Luoieaiag  mfi»  ««mw  «  be- 

_  ■  ■  ■ 

1 1 si  a 


6ao  " 

l.ennt ,  daf»  di*  erbcrn  Bürf»cr  tler  Gemein  der  Sudi  Regentburg  oin  die  An»pcucli 
uud  Foderung ,  die  er,  und  die  Bürger  xu  Fastau  gehabt  haben,  und  darom 
■ff  MB  0««taDd«elwft  m  ?•••«■  rargtlidit,  mit  Am  wmifm  BQrfera  OrfaU 

«nd   Altuinnn    iu    Passau    «usgebürgnil  ,     und    dem    Maufnrr    mit    "na  Pf^ind 
«ergewiliert  haben.    Vermulblich  bdben  die  Regeutbor{|er  öfter»  die  F*Mauet 
-  Maut  gefehdat,  wait  iw  dM  BfatttBW  all  300  ?lbad  Q«aig*  Inba  WiMl 

0  Urkunde  RiiprecM  de«  jttDfca  Pfidsgraren,  und  oberetfln  Tru4lu«rt  dd.  l3S6Maata| 
nach Lichtmef» :  „Wir  heben  angetehea  den  geb roten,  und  Mangel, 
d«a  iioier  Laad  sv  BaicTB,  nad  di«  Stadt  Refancliurg  mm  Hols 
hat,  und  ha(i?n  [rtfreyet,  genrlaubt,  und  autgelatien  uncrt 
Straft  auf  dem  Watter  Pfreimd.  Die  Müller  und  Uandwarka 
■  olUn  ele  sieht  hittdvi'ä,  aoadtcm  i&r«  VIII»  ala  as  d«t 

Nah  her  itt  von  MantvL  . 

r)  Mon.  boic.  VoJ.  XIIT  258. 

f)  Conrad  Engclmair,  ein  angeMheaer  Kaufmann  roa  Eegeü&barg,  kau  diesanr^M 
B»  Png  im  Vcrbift»  (Scln«a«MS  Baeli  Fol. 

Fosrtaetiiing  iior  olwrbaieriscliiBa  HandeU  •  fSesehiclitfl  bii  tad  d« 

Jahr  1999« 

Regensburg  wurde  ein  wahre«  Mutter  einer  wohlbesieilten  Hand» 
lungaverfastung.  A«f  g«iB«me  KoitoD  WHidüli  v§om  Werlier  «rriehMU 
Jahre  i958  bdchlol«  nun,  Mn  Manfham-  su  baiutt.       Man  •ehielt* 
nicht  allein  Warkatitter  der  Stadt  nach  Augsburg,  das  dasige  Manghani 

zu  ))P!icKfip;en  ,  sondern  man  berief  auch  fremde  Mangmeister.  ^Schon 
oLen  i)c>  dem  Arlikel  Apotheke  habe  ich  bewiesen  ,  dafs  schon  vor  Milte 
dei  i^ten  Jahrhundeftjt  wohl  eingerichtete  Apotheken  in  Regensburg  zu 
-luid«a  warta^  ,w«lchflt.«un  vcrgdiaii»  in.  «ädern  grofsen  Städten  Denttdi- 
laadt  SU  dieser  Zeit  enehen  wird)-  E»  wurde  nidit  erleobt»  hunferieclie 
und  SeheerwoUe  unter  einender-  tu  wurken.  Ein  Germträger ,  der  den 
böhmischen  Leuten  verdichtige  Gtnn  ebkeufte,  wurde  ine  ^(engniCi  ge- 
worfen. 

Kaiser  Carl  erneuerte  auch  »  zum  Besten  des  Handels ,  den  Kreisen 
und  Lindern,  iCe  vor  ieebe  Jahnan  -in  den  Landfiriaden  getreten  waren, 
sogleieh  auek  mit  Beiern  aein  Biindnifr ,  und  tteUt«  einen  II«i«pta»ann  jm 
Xothenburg  auf  nur  ainaot  Tdeaiaad  in  »weifelhaft  j»der  Mbumr  au  eni- 


r 
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$eb«id«tt<clei)  Fallen.  Um  das  Land  friedlich ,  Und  die  StraDien  sicher  am 
erhalten  ,  schickten  die  Regensbur^«r  Boihen  nach  Sulzbach  ,  Nürnherm 
und  Dachau.  Zu  IMünchen  »eute  man  wegen  de»  welschen  Weins  einen 
Preis  .(est.  Zugleich  wurde  aber  auch  wegen  des  Handels  mit  illberi 
Zand;.  wtlchfT:  von  4am>  Biifgi^pt  von  Bagwubwrg  sitr  Red«  nnd  Aatwort 
imd  Sur  Strafe  gmgMi,  «W  vom  Ludwig  dam  Br«itd«iibiu|gw  in  Sehaim 
gtoommen  ward  alles  Gut ,  uad  vorzüglich  der  ans  dam  Gebirg  kom< 
mende  Wein  in  Beschlag  g^enommen.  Wie  unmächtig  waren  die  Gesetze 
SU  .<^escn  Zeitpn  (ur  den  olFentlichen  Handel'.  Ungeachtet  des  erst  neu- 
lich wieder  auf  sechs  ik^s^  heschwomen  Landfriedens  ergriff  mau  die 
«SehiM  hmßß  C«t^t«ihait|»  .d«Mel]»ea  sa  bndHftf  «nd  Prouee«  mit  Ba»* 
kttooaaa  aj^iaftogea.  Xker  Vogt  von  Arealkadi  sandte  sitersi  fSrmlidi« 
dEki||^riefe.  Der  Tanner!  za  Salzborg  bemächtigte  sich  bis  auf  weitere«  ' 
«MllffKr  Karren  Kaufinann^uU.  Das  Vieh  wurde  gepfändet  ,  die  SchiAT- 
fahrt  SU  Straubing  au^ehalten.  Der  Rath  zu  Regensburg  fand  sich  ge> 
driingfu«  ,den  Kaiser  gegen  den  Markgrafen  Ludwig  um  Bey stand  z« 
kiltpiH  Der  Kdetr  schrieb  fa  dio  Burggrafen  AUbredit  and  Ff iedridk  vttn 
Xfitr^ilierg:  »Wiir  thun  euch  kand«  dal«  da»  Büigor  voa  Begenabarg  htj 
wupiM  gewesen  sind,  und  haben  uns  zu  erkennen  g^eben ,  dsda  der  IIoch#» 
nborne  Ludwig  der  ältere  von  Brandenburg ,  Herzog  in  Baiern ,  sie  meine 
asu  beschweren,  und  anzugreifen.  Darum  —  gebieten  wir  euch,  dafs  ihr 
Jidersdben  Bürger  Leib  aad  Gat»  wo  sie  nberall  fabran  ,  und  wandeln  , 
^iMmd  arbotea«.  ISrderlida  siofaan,  aad  basdiinnat,  aad  empfohlen  seja 
»lasset,  uad  war  sie  dawider  angraifiNi  wellte,  daft  ihr  dann  dan  dtuf,  ' 
»das  des  Kaisers,  und  Laadfriodant  Ehra,  aad  dar  abeganaaniaa  Bfirgar 
»liothdurft  sey  a)" 

Hätte  der  Markgraf  mit  seinen  Eathgebern  nicht  klüger  gehandelt, 
wefin  ar,  anstatt  d«(s  er  aas  Büiv  suchte  den  Handel  der  Regensburger  zu 
^ardeiban,  seiaa  Burger  and  Stidta  mar  Handlang  eu^emuniar^  and  awade- 
.aalaige  Mittel  zur  Befördcraag  derselben  ausgedacht  hatte  ?  —  Dar  Haraog 
besann  sich  bald  eines  Besseren,  und  gab  auf  die  mündlichen  Werbun* 
gen  der  Regensburger  denselben  einen  neuen  Schutzbrief,  dafs  er  wieder 
jiusgesohnt  sey,  uad  der  Bürger  Leib  und  Gut,  ihre  Boten  und  Diener 
überall,  wo  e^  sind  .seine.  Erben  su  gebiethen  beben,  in  seine  Gnade, 
jScbirm  ;and  Siabarbait  neluna  b), 

Ba  wnr^i      aaaar  Va^aoli«  dai  Bigiasant  der  Zaafta  amaalndara 


Mgelegt,  Aei  es  mibgl iSelt  dmtlb«.  Friadrich  Mtpnnl,-  mlclfar  4m 

in  Vorschlaf  gtbracht  hatte,  wurde,  damit  die  Ausnihrung  fdiiM Vorhabens 

auf  immer  vcreitpit  werden  möchte,  auf  ewip;  mit  seiner  ganzen  Familie 
aus  der  Stadt  verbannt,  und  durch  ein  Gesetz  war  unier<ta«rt  worden,  dafi 
kein  Bürger  oder  Inwohner  in  dessen  Familie  jemals  heurathen  aoilia^ 

geworden,  aber  die  Bevolltenii^  dwad^tn  droKta  «liardihUf  Eii'werdfea. 
Durch  die  Brriehtimg  der  Zünfte  aber  wurde  ihter  sahllosen  Vermehrung 
▼orgebeugt,  aurh  wurde  durch  die  Finführung  ihrer  Zunft  -  und  Ehren- 
gesetze manchem  Verbrechen  vnnrefflich  gesteuert.     Von   diesen  Grund- 
sätzen geleitet,  Keb  weder  Begensburg  noch  eine  andere  bajerische  Pro» 
viuialiladt  eine  UmXnderung  der  ZunAeiBriehtungen  und  GaeetM  s«  t)\ 
'  «Itar  dat  ganaa  Vardleatl ,  welches '  Lridwig  der  Rrabdentriirger  fiir  die 
Aufnahme  der  Gewarba  und  des  Handels  sich  zuschreiben  kann,  besteht 
in  diesem:  i)(!afs  er  der  Stadt  Landesberg  die  Salzniederlage  ertheilt,  und 
für  Erweiterung  d?r  Stadt  Ingolstadt  gesorgt  hat  d) ,   2)  dafs  er  der  Stadt 
München  die  Salzniederlage  bestättiget ,  wie  er  derselben  im  Jahre  i344 
die  danal»  wechfeeUwciie  übliche  Verbindlictikeit,  welcher  zu  Folge  die 
llaufieula  zur  Mbuk  einer  andertt  Stadt,  wo  ne  Handel  treibe  wolhen, 
tingemünztet  Silber  liefern  mufsten ,  in  Hinsicht  euf  tbft  Reise  nach  Tj> 
toi  nachgelassen  f),  3}  dafs  er  derselben  im  Jahre  1349  ihre  Freyheiten 
bestüttiget  g),  4)  dafs  er  derselben  im  Jahre  1^57,  da  er  eine  schöne  Ver- 
Ordnung  in  Hinsicht  auf  den  Lohn  der  Tagwerker  des  Landes  festsetzte, 
die  Entschmdung  der  Streitigkeiten  dieser  Art  übertragen  h),   5)  dafa  «r 
ihr  im  lalire  iSö3  die  Pronwag  und  den  Meilcfsoll  0  >  ^nd  dann  in»  I. 
iS6t  auf  fünf  Jahre  den  Salzzoll  veriiebaa  ft).  Er  «teilte  auch  mit  seinen 
Brüdern  Stephan  und  Ludwig,  dem  RSmer,  der  Landschaft  eine  Ver- 
sicherung aus,  in  der  Münz  zu  Baiern  am  Horn  nirht  ändern  zu  wol- 
len {)}  denn  die  Abänderung  des  Münzfusses  hat  zu  dieser  Zeit  Handel 
\tnA  Wandel  in  die  Susserste  Unordnung  gebracht.    Aber  so  sehr  er  die 
Sttdt  München  doreb  die  obigen  Privilegien  begünstigec ,  und  ihr  KM» 
zur  Erweiterang  des  Handels  und  der  Geweibe  mitgetheilt  hat,  so  aebf 
liat  er  dem  Lande,  und  zuförderst  dem  Nahrungs.^tand  durch  Auflegung 
einer  Viehsteuer  m),  welche  dem  Landmanne  allen  Hang  znr  Vermehrung 
des  Viehstandes  auf  eine  lange  Zeit  nahm,  geschadet.     Auch  wird  man 
ihm  nicht  gutheifsen,  dafs  er  kurz  vor  seinem  Ende  den  Salz-  und  £i* 
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senzoll  iß  ß^assburg  um  iioo  gut  gtwogcne  Gulden  auf  Mkeu  Jahre  aa 
deo.  Auer  m  d«r  Adelburg,  und  fltt  4it  BScgir  Toniorbr  und  Lmuomum» 
iMTMlat  hall«  R>  jDMliircli  «rliieliMi  dia  Bürgar  R^fubia|^  aaua  Mitid» 
ttch  auf  Koaiaii  dar  Baifrn  sa  bereichern.  Dabay  versicherte  auch  Her- 
^og  Albracht  dem  Biirgermeitter  Sazenhofcr  unter  seinem  Insiegel ,  dafa 
dio  Burger  von  Regensburg  überall  in  seinen  Herrschaften  zu  Wasser  und 
zu  Land,  und  namentlich  auf  der  Stra&e  von  tiegen&burg  nach  Cham» 
uq4  wieder  herau*,  mit  ihrer  Kanfmaanschaft  und  in  andern  Gaecbaftaa 
frajr-  4114  mA»  iMulddlii       waadaU  ItSnntan  o). 

Den  Büigarn  tob  •  Regansburg  war  der  Weinkaiif  im  Gabirg  gina> 
lieh  niedergelegt,  «agaachtet  der  Rath  kein  Mittel  unversucht  gelassen 
liaite,  «jie  Hindernisse  und  Schwierigkeiten  zu  beseitigen.  Der  Handel  litt 
aber  nach  dem  Tode  Ludwigs,  des  Brandenburgers,  einen  neuen  Stöfs, 
Dia  Henoge  Stephan  und  Ruprecht,  mit  der  Mutter  Herzogs  Meinhaid« 
kamani  in  l^^^ganibafg  au  aintr  BamlhtchlegiKg  suMfUMii.  piast  Untar« 
radung  bMian  dia  Laad»taada  ««4  Hanag  llaiidwttd  in  SrCabmiig  ga< 
bracht ,  und  sehr  übel  empfunden,  dals  in  Regensburg  Rathschläge  gegen 
*ie  fef.»f<t  würden,-  Alle  aus  Welschland,  und  hauptsächlich  von  Venedig 
kommende  Fuhrlatila  .wurden  angehalten,  und  alles  Gut,  als  verwürkt 
weggenontman.  RiidUcb  nach  öftarn  Abordnungen  erwarb  man  in  Mark* 
gaaf  Bfimltwda  Oa|iai  .^iehar  Galab»  oftiaa  Markt,  und  firaja  SdiiflBirt 
«iif  4ar  Isar  wieder,  jedoch  npvardaliaa  da»  ZaUa  und  Mauten  p>.  So 
btaruhigend  diese  füratliche  Zusage  gewesen  in,  so  war  doch  bey  der  Ba> 
wagung  des  ganzen  Landes  die  Unsicherheit  allenthalben  zu  grofs ,  aU 
dafa  der  Handeisstand  hie  und  da  nicht  zu  empfindlichen  Verlust  gekonv 
maa  sayn  aoUta.  Auf  der  Emse  wurde  BQrgergut  genommen.  Auf  deaa 
HmidfrSkan  wanit  dia  Stralsa  vnaidiar«  aad  an  PaMa«  ain  R^mbnv« 
gar  Seluff  w«gaii  JUantirrnngati  aagahalian«  Ea  waren  die  Kaufleute  an 
diesen  Zeiten,  wo  man  kein  anderes,  als  nur  das  Fehdenrecht  gelten 
Üefs,  übel  daran.  Leute,  die  dem  lu  tu  iiichen  Rechte  nach  überall  (rtj 
seyn  sollten,  mufsten  oft  den  Unruhestiftern  uud  Febdeliebhabera  dif 
Zeche  bezahlen*  Die  Fürslea  zu  Baiern  schadeten  dadurch  nicht  wauig 
ibra«  Gal«t-  «ad  ZaUracbu  FraylidL  ftwnntan  aidi  di»  ragansbnrgiiebaa 
raidkan  Kaullauia  dadurch  ganz  Imtkt  wiadarantMsliadigan,  vrail  üinaii  fast 
all«  Rachtai  walaha  dm  Baiarfnnita  in  RafoaalniiY  »agabaflan,  vanchnn* 
btB  mraraa. 


Mab  findet  von  Herzog  Meinhard  einige  gefertigte  Orkunden»  wel- 
ch« lüwtiMn,  daJe  «r  tidi  di«  ErwoMTHOg  in  Stildu,'  «ml  ätr  ütmAt 
in  itmuShm  habt  aiig«l«|;Mi  mtd  Immii,  Za  MSImImii  d«  PAnaugt  luck 
8t  BattkotuMUg  fertigte  er  die  Vorsehrift  aus,  wie  die  Stadt  Ingobiadt 

sollte  erweitert  werden  q).  An  St.  Miclielstag  verordnete  er,  dafs  die  von 
»einem  Vater  Ludwig  dem  Brandenburger  nach  Land»berg  verlegte  Salr- 
niederlege  wieder  nach  IVIiinchen  sollte  verleg  werden  r).  Item  Münichen 
an  SambM^  nadi  Su  MidiaUug  verwilligta  «r  dar  Stadl 'Maflcban  d«a 
danalban  von  s«ip«m  Valer  auf  fi  lalo«  kawilligiaa  Sabpfebalflg  Mll  wii* 
tara  sehen  Jahre  i).  Die  Tage  dieae«'  Priaaim  tind  für  München  zu  kim 
gewesen.  Ohne  Zweifel  würde  es  von  ihm  noch  mehrere  Bepünsti^tingeo 
von  (iio^er  .\rt  xur  Vermehrung  setner  Gewerbe  und  »eines  tiaitdeU  er« 
halten  haben.  i       U  k' 

Nm]>  dam  Toda  diwae  PriBsav  kam  a»  aa  «a«aii  FWidctt,  aaakdam 
S»  Grafcdkaft  Tjrral  van  tdar  Miiuar  das  Hat»^  M^hayd-  m  fiwmda 
Blnda  gatpielt  worden  iat,  Fehden,  welcha  den  Kaaflaatcn,  die  mit  ih- 
ren Waaren  die  Slrjf^e  üher  das  Gebirg  nicht  umgehen  konnten,  hrch't 
verderblich  und  nachtheilig  wurden.  Doch  Herzog  Stephan  der  allere 
beurkundete  den  Regen$burgern ,  und  vermuthtich  auch  »einen  eigenen 
UntartliaBaii  dia  HandakfmykaitaB  in  dav  iiamlickaii'Auidrilkaii,-wd»'Se»> 
40f  MainkanL  Man  darf  aiak  makt  wandeni,  daA^itah  kajr  dieaan  Dai- 
«lindan  litt  aller  Handel  und  Wandel  de«  Unterlaadee  nach  Regenshuig 
gezogen,  und  da(s  »ich  der  Wohlstand  desselben  so  sehr  emporgfsch'.vun- 
^en  hat,  dafs  hey  vermögüchen  Kaufipiiten  da^elh^t  Krone  und  Sccpter, 
der  tursten  Schmuk  und  Ehre,  verpfändet  ward.  Von  einer  Herzogin 
mid  PCilagrafin  Margarelk  yon  Baiara  ut  vom  lakr  ^i3ti|  ain  Bmpfäng* 
Mdws  varkandes»  daa  lia  amgaitdlt  kalte,  aachdam  Ht^Mld  dar  Vailir, 
ikr  wad  dem  Bcadar  Willbrand  von  Parehstein,  Comrhiit-  zu  St.  Gilgen 

(Konimendur  zu  St.  F^idi  in  Rp;^enshurg)  die  in  Händen  gehabte  lllei- 
nedien  lo  |;oldeiit  lljfiel,  ein  prdlse.^  H,ii;el  ,  emc  f^oldene  Krone,  drcy 
goldene  Uinge  mu  Diamanten  und  äaphir,  ein  goldene«  Haarband,  einen 
filkamaa  Rrantoapf,  daan  Crjatall  anf  aiaam  FaCi ,  zwey  »ilberaa  Bakaa^ 
aad  xwSlf  lilbaraa  Sakaiaal  auegekSadigal  katla.  Dia  Regaaakaiigar  hatten 
es  sich  zur  nnvtü bnlchlichaa  Regel  gemacht,  und  sich  daiia  veraiaiga^ 
dafs  sie  hey  allen  F  irsten  um  Schutz  und  Schirm  für  ihre  'Kaufleute  war- 
ben, und  in  solcher  Hinsicht  keine  Kosten  scbcuetenj  daher  weil  die 
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Herzope  von  Oesterreich  und  Baiern  noch  immer  um  die  Gi-afscliaft  Ty- 
rol  kriegten ,  bemühte  sich  der  Rath  von  Regensburg  vom  Herzog  Stephan 
«in«  VeiKchrcibung  zu  erhalten  u),  „dafs  die  Guter  ihrer  Kaufleute  wäh- 
rend des  Rriei^« .  die  Straße  von  Venedig  mit  alTer  trolcner  Kaufmmn* 
«chaft ,  und  mit  VarfmSa,  mit  Malvasier,  und  mit  Chriechel  (vcrmutli« 
lieh  griechiictiea  1^'ein)  durch  Ober-  und  Niederbaiern  sicher. und  unbe- 
sorgt fahren,  und  ihre  Weine,  die  «ie  von  dem  verj^Tnfr^^ncn  Laube  (Ge- 
wächs) in  dem  Gehirg  von  Fasson,  und  sunsten  her  hatten,  oder  gewin- 
nen mochten,  ungehindert  holen,  und  durchfuhre|i  konnten."  Up  Geld 
kaalUn '  ^i«  R^eii»1>iirg«r"  von  dem  Erslierzo|;e  von  Oksfcrreicli  w}  und 
tarn  Kf»lzKl«f  Ri|pre«hi:dem  altern  x),  ähnliche  HandeUfreybeiipm  Hat* 
teo  die  Fürsten  zu  Uaierp  die  nämliche  Sorgfalt  und  Politik  fiic  den  Wohl« 
ilinr  Ha titlelsfeut«  weh  eigen  gemacht?  —  Vielmehr  zwangen  sie 
die  Kegensburger  haufleute,  JVivilegien  auf  Privilegien  zu  kaufen,  und 
aie  als.  fette  Melchkühe  zu  benützen  —  welches  die  Folge  war  einer  ver« 
tJJynt  Polttik,  vpa  welcher- ai«  pwgiengeo.  Wir  «eben  aber  «uoh  «n» 
daeacir  Tlialtachen,  wo  sich  Jhipdel  Einsog,  und  mk  welches  Gegen«* 
«iMiideii  mm  gehandelt  hahi^  der«n  «in^*  über  daa  'Meer  hergf^It  wor- 
den sind. 

*)  Urkunde  Ix,  Karl  dd.  auf  KarUleia,   Milieh  nach  St»  F«Ui  and  Pau)  rtgni 
taparn  S ,  in  Hm  QaaaiBf»  nuaub.  Chronik  II,  109. 

i)  Dd.  am  St.  Ja^obstag  im  Jahre  1359. 

()  Sieh  die  Rede  des  Hro.  Wctteurieder«  auf  dat  Namenffett  Max  IT.  i|os.  S.  if. 
i)  Hr.  Westanritlar  ober  Bmebttgungan  4ar  RcfierungigeteUchle  das  Herzog»  MairN 

hard  «792-    Urkunde  XIII. 
«)  Hrn  Wettenriedtr«  Betrachtungen  über  Ludwig  den  Brandenburger.  Urkunda  I, 

Idem  datelbit  N.  II.  der  Abdcuk  des  Hsn.  von  Lori  ist  unrichtig  ' 
f)  Idam  daaalbit  V.  UL 
b)  Idcm  cit-  loc.  N  V. 

i)  Idem  cit.  loc.  N.  VL  '  ^ 

I)  Tdem  ett.  loe.  N.  VTt 

I)  Vun  Lori  in  der  Sammltnig  des  bareijaduM»  Minaredrtl  It^XJÜBß' 
m)  Ur  We»teari«der  cit.  loc.  N.  IX. 
.  «)  Urkiwd«  U.  Ludwig*  dd.  1361  an  Abend  U.  L.  Fr.  Gebort. 
•)  Ufhttod*  Hersofs  Alhrecltt  dd.  Suraulnaf  lifo  an  St.  Oswaldatag'. 
p)  Urkunde  tVIjrkgraf  Matnhardt  dd.  Ingofttadt  1362  Fraili^  vor  I,ic!itmr<;r, 
4)  Ur.  WastearMdcr  über  Reridktigttng  dat  Aagiaraagsfcschicble  des  Mer»«(  Mmn- 

'hatd.  Uviiiude  N.  XUL  • 
•>««•«.  I.  Uifcndi;!!.  JOT«- 
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t)  Utm  c  U  UrkuDd«  N.  XV. 

0  UrlniDd«  dar  PCUsfriMn  Mtrgareth  dd.  ijfiS  Mlllidi  vor  Thoaut, 

«■)  Urknode  H.  Stephans  dd.  1364  Landthut  Montag  Tor  Georgi. 
m)  Urkunde  Erzh.  Radolft  dd.      len  i-'^4  »n  CJ.  Frauen  Kvlnctung,   iMoes  Aller»  im 
im  zi,  Jahr ,  Miner  Gewalt  im  6teo ,  wit  eigcnbijidiger  UnterickcUt  f  hoc  est 

«}  UcluukU  M.  BMidbwf  hmIi  51.  QdlM  «8<«. 

S  XIII. 

Verfolge  der  Handelsgeschichte  bis  «nf  das  Jahr  139a. 

IMvalfeindsehafteB  hal»eB  du  CoiBmws  oft  naeh  oaehr  nnd  sm» 
pfiadlidiar  genStC,  ab  die  Kriege  der  Pareten.  Den  Regei^urgarn  War- 
den im  Jahre  i365  za  Ti3nd?}iMt  Weine,  und  zu  rrLfTenh^usen  T.eute  auf- 
gehalten; zu  Pasiau  u  ut  de  ihnen  Schmalz  weggenommtn.  In  Cham  und 
Uaidau  lagen  Bürger,  und  Diener  in  Banden.  Mit  den  Lichtenekera 
«landen  »•  in  Imingb  Ee  waren  Setdaa^  Vom,  «nd  für  Handel  «ad 
Wandel  eehr  ungSnetig  «).  Di«  Kauieut«  führten  Rhgc»  dal«  ihre  Bai* 
sen  in  Geschäften  lebensgefährlich,  und  das  Geleit  kostbar  sey.  Weder 
die  regenshiirgische,  noch  Jie  augshurgische  Obrigkeit  6)  >var  mehr  im 
Stand,  jeden  einzelnen  Bürger  zu  vertreten,  den  den  AngehiJngen  zuge- 
fügten Schaden  gutzumachen,  oder  tür  Beleidigungen  im  Namen  des  ge» 
meinen  Watena  Genugthuung  au  verechaffen.  Dia  Obngkeiien  lieben  he- 
kennt  machen:  Ee  eoUte  jjedarmann  sein«  Kaufnaaneehaft,  und  aetn«  An- 
gelegenheiten selbst  aaetragen  auf  seine  Kosten,  nnd  sich  besorgen  ohne 
Schaden  der  Stadt,  es  betreffe  Erb  oder  Eigen.  In  diesem  Rathschlufs 
entfernte  sich  die  Obrigl^eit  allzuweit  von  den  alten  Grundsätzen ,  und 
unterdrükte  seihst  den  in  Freystädten  sonst  herrschenden  Gemeingeist, 
Das  Gesetz  ist  in  dieser  Hinsicht,  sagt  Hr.  Gmeiner,  sehr  merk* 
wurdigi  daoaaelhan  liegt  der  Oebergangan  andern  Geeia- 
nungen  dem  Beobachter  eo  unverhüllt  vor  Augen.  Hätten 
die  Fürsten  in  Baiern  diesen  Umstand  nicht  benützen,  und  den  Handel 
ihr?r  Hauptsi^idte  gemäfs  ihrer  besitzen  Jen  Macht  erweitern  sollen?  Aber 
das  Geld  der  Heichsslädte  verblendete  »h^e  Augen,  dafs  sie  auf  den  Grund 
nie  hineintahen«  «uf  welchen  sie  den  Wohlstand  ihrer  Gewerbs*  nnd 
Handdilaul«  hätten  baoen»  und  durch  welchen  ,  «ie  die  Indttstria.ihrer 
Untarthanaa  hiltan  wskea  kSnuan.  Stehen  dar  A^ssa  ^e  nnd  Haraag 
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AQuieehl      lulkmtn  Geld,  sagten  den  Reichsstädten  Handelsprivilegica 

zu,  und  verfassen  dahey  auf  <^<*n  Hände!  ihrer  P^o^  inzialstädte.  Wenig« 
stens  h&m  mir  keine  l  ilujiide  unter  die  lioad^  welciie  denMUmi.  ermun- 
tert, oder  untersluUt  halte. 

Wepen   Umpehung  des  Zolles  gab  es  ztr  dieser  Zeil  auch  manche 
▼erdrüCtiiche  Händel.     Zu  Wasserburg  wurde  den  Aegensburgern  eine 
!jLadung  Wein  in  Anspruch  genommett.  Di«  Zolleinnehmer  wollten  einige 
Stüko  Vieh,  die  nach  der  Stadt  getrieben  wurden»  wagnaliiBan»  weU  «« 
die  ZoUttadte  umgangen  hatten ;  allein  nach  damaligan  hiedem  bDfigan 
Gesetzen  war  es  Rechtens  e) ,  dafs  von  dem,  welcher  der  Briiken  und 
Stege,  wo  Zütle  genommen  wurden,  nicht  bedurfte,  niemand  einen  Zoll 
nehmen  dürfte.     Nach  diesen  Ürui>ds<itzen  wurde  auch  damals  unterhan- 
dalt.  Oea  Sonntags  vor  johannta  wurde  mit  Herzog  Stephan  dem  Jüngern 
■M»  8u  Emmtram  gciaidingt  auf  «in  friedlicha»  End«»  aolehargastaltf  dab 
jedermann  fahren  und  treiben  möge,  wohin  er  wolle,,  und  wer  an  den 
Zoll  treibe,  der  solle  denselben  geben,  und  wer  da«  nicht  thäte^  der  wäre 
darum  niemand  nichts  schuldig.     Wegen  des  corrR^crrten'  Weins-  wurde 
bey  Herzog  iriedcnch.  von  Oesterreich,  und  bey  dem  Hurggrafcm  zirNurn- 
Berg  gehandelt,  und  vermuthKch  nach  entrichteten  Zoll,  und  gemachten 
Ehmnganp  ohne  welch«  keine  Unterhandlungen  von  Stalten  gienge^  wnrd« 
4er  Wein  suriiiifegeben* 

•  Zwey  Drillheil«  an  den  Baieriichen  Pfun^l^  und  an  dem  grolaeft 
Xk»ll  haaaen  darch  Kauf  von  der  BeicbtadMU  Panilie  an  die  Stadt  He* 
fCttabarg,  im  Jahre  i36S  /)•    Jed«  Brweebang  dieser  Art  tm^  in,  |hi%« 

zur  Bildung  der  heutigen  regensburgischen  Starftverfassimg^  bey.  Dem  Ein- 
fluf»  der  henarhbarten  Beamten  wurde  dadurch  vorgebeugt,  und  in  der 
Folge  waren  die  Zolleinuehraer  und  ZoUnchier  nicht  mehr  bischöfliche 
und  herzc^eh*  Diener»  aondem  Bapmt«  der  Stadt  Alan  Beb  awar  die 
ahea  Zoüiier  bej  ihren  Dienaien}  «Dein  eie  wordan  anfewieaan»  der  Stadl 
gehorsam  zu  »tyn,  und  den  Zollrichter  anzunehmen,  den  der  Rath  setzen 
werde.  £a  läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen .  dafs  dadurch  die  Beiern, 
■welcbe  wegen  ihrer  Lage  einen  grofsen  passiven  und  activen  Verltehr 
mit  den  Regensburgern  hatten,  in  Hinsicht  auf  den  HandeU  iu  die  Ge- 
walt der  Regensburger  verfallen  sind.  Sollte  die  niederländische  Regie- 
rang  nicht  vidaelrir  ihre  Malar^abi  dahin  finoannyw  haben«  tfeie  ua- 
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▼orstchrige  Verschreibung  wieder  «elbst  «nzuloien?  Eben  in  dem  Jährt 
t"68  üefs^n  die  Herzoge  Albrecht  und  Leopold  ein  Moratorium,  die  Geld- 
schulden der  Unterthanen  an  auswärtige  Gläubiger  betrcäfend,  ergehen. 
Die  Kaufleuta  im  Autland  waren  dabey  gefährdet.  Die  Regensburger  und 
die  N&rnlierger  fiindien  Mittel,  von  dieser  Verordnnnf  steh  zu  befr^ea: 
»deCi  diete  Freyheit  und  Sicberlieit  CMoretodam)»  tagt  die  Urkunde  hvf* 
der  obigen  Fürsten  g}  ,  die  erbent«  besonder  Heben  Riirger  von  Regens- 
burg und  Nürnherg  nicht  licn'ihren  solle  *<  Entweder  sclnvieg  der  Handel 
in  Baiern,  oder  aber  die  geduldigen  1!  im  i  n  iinierwjrftin  sich  willig  dieser 
den  Handel  drükenden  Verordnung,  da  die  Fürsten  zu  Baiern  ohnehin 
mit  den  Ffinien  zu  Oetterretch  wegen  der  Irrung  über  daa  Gebirg  nicht 
euf  gutem  Fttfs  atunden. 

Nichts  schadet  dem  Handel  so  sehr,  als  die  falschen  Münzen.  Streng 
atrafic  man  su  dieser  Zeit  die  falsche  Munzer.  '  IiM  Jahre  i8tf9  ward««, 
falsche  MSiizer,  die  falsch«  Munie  gekauft  haUm»,  um  die  Münae  das 
Herzogs  zu  fälschen ,  zum  Tode  verdammt;  doch  vom  Bttrggrafini  vom 
Tod«  darch  eine  FürbitVa  befreyt. 

Der  Rath  in  Regenshurg  machte  an  L.  Frauen  Geburt  i36ä  ein  den 
balerischen  Weinhändlern  sehr  nachtheiliges  Gesetz  in  Betreff  des  Wein- 
kaufs und  des  Aiisschenkens  dp^selhen.  Bey  bürgerlichen  Pilichten  mufstc 
jeder  Wirih,  der  in  das  Gebirg  fuhr,  versprechen,  keinen  heurigen  Ttel- 
tchen  Wein  vor  St.  Martinstag  sich  zuzulegen.  Mit  einem  Fremden 
in  GesellsehafI  Weinhandel  zn  treiben»  wnr  verboton.  Es 
war  auch  nicht  erlaubt  an  der  Leftd'ztt  Lahdshut 'etnamder  au  uberdisgen 
'(hat  Handel  oder  Schiniohn  ?  —  Nur  Oberländer  und  Osterweine,  Meth« 
und  Bier  durfte  man  in  Kegensburg  feil  haben;  andere  Weine,  als  Rey- 
Dual,  Pa&saner .  oder  Weine  von  Romain,  Chriechel .  und  Venedig  muf:>- 
ten  von  jedem  Boden  (Fafs)  erstere  zehen,  letztere  zwej  Pfund  bcsahlea. 
Jenseils  der  Brake  (zu  Stadt  am  Hof)  Weine  «nsulegen,  oder  dadelbst.mil 
andern  Wetnhanddl  zu- treiben ,  war  geiehürfesi  untersagt.  Ea  wurde  d«m> 
nach  den  Baiern  der  Weg,  gute  Dnlemehmungen  mit  VorwSriawam  zu 
machen»  iinf  einmal  abgeschnitten. 

Im  Jahre  i37o  war  der  Handel  sehr  unsicher.  Man  schneb  die 
Unsichierheit  den  Grafen  von  Ottenburg  zu,  wenn   man  nicht  vielmelir 

die  Ursache  -davon  in'd«»  Zeidi<U«n>edbsl ,  und  Ja  der  «leudsa  cVeffi»- 
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tttng  dieier  unglSklkhen  Zeiten  suchen  soll.  Ztt  Hodtirchen  wurde  nacht- 
Helier  Welle  ein  mit  Wein  beladenes  Schiff  überfallen,  dem  Srhiffminn 
Bacil  vielen  erlittenen  Schlugen,  die  Augen  verbunden,  und  ein  i  heil  der 
Ladong  ab  dem  Schitif  genommen.  £in  anderes  SchitT  wurde  dem  fal- 
•ehm  Vorgebe«  ▼•rfiiErnr  M«M  »i  ;ftraiibing  gcplühdaitl  Mehr  wurden 
SU  Hofkirchen  viel«  «ifdere  Schiff»  «ngeiialwii ,  and 'fa^abet,  uiid  im 
Pütreich  ein  Schiff,  auf  welchtm  KrtttHlsr,  Sdhusttfr  lin<l  Riemer  mit  ihrem 
INIarktgut  zu  Markt  fuhren,  in  Beschlag  f;;ehomrtien.  Zu  Vilshofen  •wui^- 
de  Kweyen  Schilfen  ein  Pfund  mehr  abgenommen,  als  sonst.  Zu  N.  Alt- 
atch  wurde  ein  Knecht,  der  auf  dem  Schiff  Wache  gehalten,  und  um 
Hülf«  gerufwi  hatte,  von  den- KlnlMim' eraehlagen.  Oer  Ernfelaer  ver- 
•praeh  diireh  «eine  Diener  eine  Parlhie  wehchen  Weim*  nach  "Prag^  |^ 
leiten  zu  lasten»  und  zwar  fihev  da«  Langmdd  (Lengenfeld),  #tfH  der  We^ 
nach  Str.iiihinw  unsicher  war.  Kaum  waren  die  Fuhrwaj^pn  zu  Mcnzen- 
hach  angekommen,  al«;  er  d.i%  Gut  für  ein  verführtes  Gut  ausgab,  und 
das  Geleit  nicht  weiter  mitgehen,  noch  die  Weine  verabfolgen  lassen 
wollte.  Eine  Frau  Bürgenn  in  Regeasburg,  Ve«lerii»>  ][»elai|gfe  di;  Mön- 
che zu  N.  Allaich  mit  den  gmatlkhen  Kechien.  fifai»  legjta  in  Vf|Kei?«httry 
auf  zwey  Mönche,  und  deren  Effecten  den  Arrest  Der  Pflegtr  von  Ifi, 
Altaich  gebrauchte  Rrpros^alien  ,  und  liielt  5  Schiffahrten  mit  Wein  an. 
Die  damals  so  übliche  Seüjsihiite  iosete  alle  B  inde  der  Gesel  Iscbaft ,  und 
der  bürgerlichen  Ordnung,  dafs  niemand  beynahe  sicher  imd  unangefak 
len  über  die  Strafia«  noish  weniger,  «aber  jLand  gehen  .konnte }  der.  Handd 
litt  dabey  «m  so  ySel  mehr,  je  gl«iel)i^Utiger.ilie,I«aitdcid^miysa  bey.dieste 
Verwirrung  waren ,  als  welche  auf  ^yeiter  nichts,  als  aqf  Ertheiluag  aener^ 
UJn  schweres  Geld  erkaufter  Schirm»  und  Geleitsbriefe  Antrag  machten. 

Nur  ein  einziges  Beyspiel  von  dem  kläglichen  Zustand  der  deutschen 
Justiz  über  Handel,  und  Wandel  will  ich  anfuhren :  Hans  Spenf^ler  eii^ 
Wagenmann  von  Aal^  hatte  bey  dem  kaiserl.  Uofgenchi  >vegeu  einef 
i^ofderung  kü  Waganmann  tSrnkd  Vpn  Ingolstadt  gegen  die  Stadt 
R«gen«bttrg  gdiliigt,  bnd  «n  Urtheil  diiKin 'erlangt,  däf«  die  Stadt  kteg^n«? 
hnrg  in  da«  Achkbucb  geschrieben,  und  Gei iehisbriefe  auf  soo  Mark  SiU 
hers  erkannt  wurden,  so  lang,  und  soviel  an  Gutern,  welche  regensbur- 
gischen  Ilaiulelsliausern  zugehörlen  ,  angreifen,,  und  wegoehinea  Z14  dür^ 
län«  bis  die  200  Mark  Silber«  bezahlt  wär$n.  "  '  '  ,  . 
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Bllllper  dac>ife  Ludwig,  König  zu  Hungarn  und  Pohlen.  Unter 
königlichem  Insiegei  wurde  den  rtgco«burgi«chea  Raufleuten  alle  Recht». 
wUlfahrigkeit  zugeucberi,  4m  6«fkbtaiiellMi  im  Lande  gemeacenet  mge- 
ymmw,  im  Handd  und  YVandel  4«i  Rauf,  dm  die  B«ga»baiigwr  nil 
dca  Inländern  abgetchloueo .  in  Amehung  der  Bezahlung  mit  Münze 
pünktlich  zu  halten,  in  Feindseligkeiten,  und  Kriegsläufen  sie,  und  ihre 
Gilter  unter  keinem  Vorwande  zu  schädigen ,   auch  wenn  sie  aus  dem 
Land  ziehen  wollten,  und  den  drejXttgtten  Pf.  Abzug  hezahli  haben  wür- 
den, telhe  auf  kein«  YVoM  anxuhaltea.  JLtmtr^tm  wurdt  ihmm  vnqwo> 
eben*  wenn  d«r  König  v«r«nialit  wSrde,  m  und  iiur«n  Baad«!  imt*ui4e 
aielil  mck  sn  g^duldM!,  dalii  ilmm  doch  noch  drcy  Monate  nach  au<' 
gegangenem  Befehl,  Zeit  gegönnt  werden  solle  h).    Man  nahm  also  in 
den  Staaten  des  Königs  von  den  ausgehenden  Waaren  3j  Procent.  D« 
es  noch  eine  Menge  Zölle  von  Ungarn  bis  Kegensburg  gab,  bey  welchen 
allen  man  Zoll  zu  entrichten  hatte,  so  denke  man  sich  die  vervielfalügtt 
Briistigung  d«r  Kaufleutot» 

Die  kleinen  Fehden  mit  den  baiexischen  Edelieuten  nahmen  fast 
kein  £adlk  Der  -iAenil»erger,  weil  der  Magistrat  von  Regensburg  ibin 
nie  Iieicfljscittn  Commisiir  die  Betteaerang  der  luden  in  Aq(end»iirg  ireiv 
weigerte,  ftfcte  nicht  ellein  in  dem  Stedtgekiel  viele  Gewaltihltigkeilcn 
aus  i),  sondern  noch  viel  mehr  machte  er  in  vreiterer  Entfernung  von 
der  Stadt  auf  dre  Güter  der  Bürger  und  Kaufleute  Jagd.  Den»  ganzen 
Adel  des  Landes  war  die  Gelegenheit  lieb  und  angenehm,  der  Regensbur- 
ger Geld,  lind  Gut  ayf  eine  reditlicbe  Weise,  die  aber  nur  in  der  elenden 
VerffManng  dieeer  Zeilen  neb  gründete,  w^kapero  su  können» 

Die  Fürsten  in  Baiem,  welche  wegen  der  steten  Fehden,  und  Rei- 
•en,  nnd  der  aiebu  weniger  ala  benaUQieritchea  Lebcnwrt  kein 

Geld  in  der  Tasche  betten »  konnten,  oder  woiheik  deff^eichem  Uaweten 

kein  Ende  machen.  Man  denke  sich  die  Geldnotb  der  FhiMMw  Der 
junge  Herzog  Stephan  hatie  fünf  Fingerlein  (Ringe)  und  einen  perlenen 
Buck  von  seiner  Gemahlin  genommen,  und  diese  Stüke  mit  vielen  andern 
Briefschaften  bey  dem  regenshurgi sehen  ätaUlkamerer  Leo^ld  üumbrecht, 
nnd  bey  dem  Auer  von  Prennberg  veraetat  A)*  Man  fordere  ja  nickt 
von  denjenigen ,  welche  ihr  Reu»  teUwt  nicht  fagieren  konnten»  auf  den 
Wehlsland  der  Uatetdianen'  durch  gute  Einnc^nsg  d«  Handei»  nnd 
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Wandels  im  Lande  werkthätig  hinzuarl>eitpn.  Kur  das  einzige  Gut«  ttift*- 
ten  sie  im  Jahre  i573,  dafs  sie  sich  insgesamt  auf  einem  Landtag  ver. 
schriebe«  bähen,  im  Oberiande  nur  eine  Münze  zu  »chiagen,  und  ein« 
MttHsMMl  an  Juben.  «nh  di«  nMUÜBge  bey  der  eltea  AafiMbl  besuhea 
SU  Uaten  t»)  Indeetea  nebmea  die  Ueinen  Fehden  gegen  den  hwjm  Hia* 
del  itvm  Tag  ni  Taf  ▼erhäUntfumäMig  mit  der  Geldnoth  der  Herzoge  ui 
Beiern  zu.   Der  Burggraf  zu  Nürnberg,  der  mit  seiner  Tochter  im  Jahre 
i373  zu  den  Feyerlichkeiten  eines  fürstlichen  Beylager«  nach  Wien  ^erei- 
set  war.  hatte  Mühe,  ein  zu  Vilshofen  «ufgesessenes  5chi&  mit  den  Wei' 
aen,  die  einem  regenshurgischen  JfSnzkMcht  «ngeherten,  und  die  man  we- 
gen Onmdrabr  Ot  um  gute  Pme  «rUitt  httie*  s«  «rUnm.   Zm  Yftl 
wurden  von  den  Kemeraaern ,  s«  Sttnf  von  Ramspergem  ganze  Schifl^ 
ladungen  an  Wein  und  Getraid,  unter  andern  der  Kollner  Oewandschil^ 
und  ein  Schiff  des  Notscherfs  unter  dem  Namtn  grundruhriges  Gut  weg* 
genommen.   Notscherfs  Schiff  war  bey  der  Muhle  am  VYerd  zu  Stauf  ver* 
unglukt.    Auf  der  Axe  wurden  dem  TboniM  Sitauder  64  Barchente  im 
Böhmischen  Wald  genonuncn*  nnd  von  Bermann  StiSrr  tn.  dem  Waldauar 
gegen  den  Schemberg  geführt    Mit  Herzog  Friedrich  als  Nachbarn«  and 
Inhaber  der  Herrschaft  Donaustauf  wurde  auch  der  Grnndruhr  w^n« 
die  sich  der  Ramsperger  angemafst  hatte,   und  wegen  eines  pas^auischcn 
Salzschiffes,  welches  Martin  Sausbek,  um  Repressalien  gegen  dia  Fassauer 
zu  gebrauchen,  za  DonauMaaf  hatte  in  Beeehlag  nehmen  lassen,  viel  ua^ 
terhandeU  m).  Die  Passauer  unterstanden  sieh,  den  Handel  auf  alle  mög- 
liche Weise  zu  irren.    Sie  wollten  nicht  mehr  zugeben,  dafa  die  VVein- 
hSndler,  und  andere  Handelsleute  die  Weine,  und  andere  Waaren,  die  sie 
aus  Oesterreich  heraufführten,  zu  Passau  verkauften  ,    da  doch  dazumal 
den  Bürgern  zu  Fassau  der  Handel  mit  Sak  in  Hegensburg,  und  mit  an- 
dern Waaren  in  Baiern  ungehindert  gestattet  wurde.    Femer  verlangten 
dio  Patsaner  von  fadem  Stük  Tueh,  dm  die  Tudihandler  hinabföhrteiv 
hin«  und  her  6  Pf.  zu  Maut,  da  sonst  nur  einmal  das  Mautrecht  gegeben 
Verden  durfte*  So  forderten  sie  auch  von  Wein,  Salz,  und  Getraid  dop- 
pelte Maut  ;  fcre  wollten  Andere  HandelsUut«^  voncüglioh  dl«  Acgensburger» 
inn  Cieldwechsei  einschränken. 

Im  Jahre  i375  safsen  wieder  die  Schiffe  wegen  seichten  Wassers 
nnllMik  Vilahofoq,  und  Suwämgw  a«(  und  wiatMihl  dar  Bodin  kala  Lak 
balionuiMa  luttie»  a»  wwdw  am  4otk  von  Orandmlw  mgßn  «ngwy» 


ohen.    Bdy  der  m  Deutschland  einf^erissenen  Gesetzlosigkeit,  und  bey  int 
all^Beineii -Zerrüttung  hielt  ea  gchwer,  sich  bey  dem  ii«lilrlich«n  Eecht 
iar  IbiidtUlrayhMl  mm  «fädtan.   Bty  Hersogi  Attraeht  B«tk  ia  SMidmig 
Imi3-  omu       häin  G%}Mr»  Mtnog  Friadrieh»  bcf  wakk«a,  wi«  bty  dM> 

itV'BätIven  eher  etwas  mit  Geld  auszurichten  war»  btilälÜgte  den  Re}^«nt< 
hurgcrn  die  Fro) heiti-hriefe  seiner  Vorfahren,  befreyet«?  f^tf  Stadt  von  Jer 
Grundruhr  in  der  Pflege  zu  Dotinustauf,  und  in  seinei  ilr  i  rschaft  d-iseihst, 
und  .gftb  in  solchem  Bezug  dem  Filega-  dasellMt,  und  »einen  übrigen  Amt* 
l«ai«n-  gtea«MeM  B«f«fcl  n).  Umm  Fjinl  htm.  im.  «UajgtilMhtein  hÜM, 
4un  9!«d«^br«  um*».  Vattr*  Ifcnog  Staph*»  Adtenr*  nrit  ««iiiMi 
BvM'iiir  zur  Regierung.  Dw  £rz«hlung  dUoMr  FdHitn  deket  uns  auch  jene 
GegeJutändf,  mit  welchen  man  djmafs  vor/.iigüch  Handel  trieb,  auf.  Un- 
ter diesen  ist  7.uv<3rder>t  der  Uarchent,  utid  d«»  Xuob«  wclcbc  IBM!  ia 
»larken  l'anhitin  ausführte,  zu  beinerKen. 

Um  eben  diese  Zeit  fielen  die  Regcnshurger  mit  Unn»  Zenker  we- 
gen des  Hofs  jenseits  der  Bt  iike  in  Inuntjen.  An  Hans  /enfrer,  den  man 
seines  Reichthums  wegen  den  güldenen . /enger  zu  nennen  pflegte  o),  war 
Hie  Stadt  am  Hof  vcrpfandaU  Der  Rath  in  Ragantbarg  baobachtala  iaa 
neuen  Pfandinhabar  auf  alTah  Schrittan,  und  waebia  voraicbttg,  dar«  ficb 
dia  Vorstadt  nicht  allzusehr  zum  Nachtheil  der  Regensburger  Bürgerschaft 
emporhebe.  Aus  dem  nämlichen  Grundsatze  sind  die  Regenshurf^er  wider 
die  Siraubinger  ausgegan|3;en,  Vcrmnthltfh  liaLen  sie  aus  dem  nämlichen 
Gesichlspunhie  das  ganze  Unterland  btübachtet,  und  die  Schwächej  und 
die  Armiith  der  Baierfuraten  zur  Emporbringung  ihras  Handel*  baniitxati 
Die  von  ihrer  Seile  angesponnenen  Feindseligkeiten  mit  den  Zengem  sind 
durcb  Schiedsrlrhfer  vnn  beyden  Theilen  beygelegt  worden.  Die  AbtOI« 
hor<rer  beschwerten  sich  ,  dafs  die  Bepen^liiirger  ihren  Angehörigen  von 
dem  ein  ,  den  Haringen,  un<l  dem  l  nsrhiitt  einrn  hnhcren  Zoll  ahee- 
flommen  hätten.  Der  Zoll  war  den  Hegensburgern ,  wie  wir  oben  §.  12» 
gemeldet  hatten ,  verpfändet.  Sie  behandelten  die  Beiern  bejr  ihrar  Zoll« 
Städte  nach  Beh'ehen.  Nicht  ohne  .  Grund  demnach  sab  ich  die  Versauung 
des  Zolles  an  die  Regensbttrger  als  ein  HindaraUa  daa  Aufkommens  des 

Handels  in  Unterbaiem  an.    .  . 

-  •     t  .     r    ■•  •  '  .i     .'         •  ' 

„Pas  rt9nr)hi»#B  ^ar  9VaMMi  ,>mr-  aabon  zu  diaaan  Zaitma  gawok»* 
lifb.    Man.  fiibfti.  voik^AivaiMbncK  amA  Üagtm.fiM«hettt  ab»  avtkfaar» 


Digrtized  by  Google 


d^mit  er  «]s  re|^«nsburgi5che!  Fabrü^at  gelten  mocht«,  piombirt  warde. 
Selbst  einer  de*  Raths  gieng  <it£swegen  nach  Ungarn  ab,  DieCt  dient  wie« 
4f9r  SU  «iacm  Btweise,  wie  M>rg£ältig  d«r  Hidi  m  B^emburg  fiir  «Imi 
fUtfln-FMrlgaiiig  mihcs  Mm^tknlUMn  'Hmd*l*  inrar« 

Da  die  Plakereyen  des  Adels  im  Umkreis  der  Stadt  Regensburg  kein 
Ende  genommen«  Mhm  iieh  dl*  Herren  vom  Betli  bewogen,  im  Jahr» 
■377  den  Ratbicliluls  bekannt  su  meclien,  deft  jeder  Burger  sein  Gnl»  und 
seine  Kaufmanntcliaft«  womit  er  ins  Ausland  handelte,  auf  leinc  ci^na 
Gefahr,  und  Hosten  atistragen,  und  sich  so  ^ut  er  konnte,  vorsehen,  und 
sicher  gehen  sollte-,  indem  die  Obrigkeit  ihren  Bürgern  nur  mit  Lriefen 
und  gutem  Rath  beystehen  könnte.  Es  war  nämlich  nicht  leicht  ,  wider 
Xiandvögte ,  Pfleger ,  und  den  feaammien  Add  ein  Hcdit  an  finden.  Dto 
Bürger  in  den  RetchMtiidten  trugen  defawegen  einen  unaualMchlichan  RaCi 
gegen  die  Fufttaiif  Amtleute  und  Dienerschaft,  und  fiengen  nicht  feiten 
auch  selbst  Händel  an.  Sciz  Puclihtr^er,  des  Herzogs  Kammermeister, 
pfändete  Vieh,  welches  auf  eine  ^^e^c  ^^  icscn  getrieben  worden  war,  nnd 
schlug  einem  Büi^er  einen  Ochsen  nieder.  Die  Regensburger  mufsten 
Inf  nach  Haag,  wtf  Haraög 'Albrecht  neh  aofhick,  mehrmalen  Bottthälk 
ttitln,  nnd  Beschwerde  führen*,  bis  den  Richtern»  nnd  Pfiegem  im  Land» 
untersagt  wurde,  (nach  altem  Becbt  und  Herkommen)  um  Geldschaldeia 
ein  Urthcil  auf  Börgergttl,  siim  insseretan  Schadai^  dai  Handels,  in  er> 
Jsennen  q)* 

Im  Jahre  i3?9  errichteten  die  Regensburger  eine  Schleifmühle,  die 
heute  noch  in  gutem  Hute  steht.  Sie  erlaubten  auch,  Schwert,  und  Gut, 
oder  was  jeder  feiles  habe,  in  die  Stadt  herein  zu  bringen :  »Da  soll  ihn 
fuemand  daran  engem,  man  «oll  w  Inedlieh  verhaafen  an  dem  Marhi; 
oder  wo  er  will «  So  nSlsiich  diese  Verordnung  für  Ae  gewerbtr^bendeo 
Beiern  zu  sifn  scheint,  so  VDrthcilbafk  war  sie  auch  für  die  Stadt  selbst. 
Der  Vfrkehr  war  nüezeit  gegenseit)?» ,  wie  heut  lu  Tacf,  wo  gewifs  kein 
Baier  III  die  Siadt  kömmt,  der,  >Afeaa  er  Torbauft,  nicht  zugleich  wieder 
einkaufte. 

Herzog  Johann  in  München  hat  den  HegensLurgern  den  von  Graf 
Heinhaffd  von  Gon  den  sn  ToUadt  arhShten  Zoll  wieder  herabgesetzt 
md  nkhi  mabr»  all  die  h^fhamwlifthiw  8^  BMiuar  von  jedem  Wagen  au 
nehmen  versprochen  r).   Dar  BiA  aenfaia  Mch  digegan  Ttrbiadliib  ma- 
mm,  miiiii.  IV.  M.  LI  11 
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cHen  ,  H  l  Ts  Isi  111  Ilm  ger  fremdes  Gut  für  sein  Fip^entlium  anstreben  woQe, 
und  iierzüg  Johann  ej-klarte  hierauf  vorläufig,  aui  den  kunlugen  Aafall 
•dir  Gnfidulfti  dit  Stadt  R^ensburg  zoUfrey  «).  Amtk  di»  Uafsoge  tm 
Oestarreidi  l>Mtitelt|^n.d«ii  HaadcMmilMi  widA  S^gt  almt'Bmh,  wMm 
die  Stadt  Wien  darum  hatte,  d«t  ISiederlagsrecht j  in  Folge  dessen  de» 
Regensburger  sicher  und  unlicsorgt  nach  Wien  kommen,  und  daselbst  ge- 
gen die  gewöhnliche  Zölle  ihr  Gut  niederlegen  durften  0«  —  Heinrich 
L«cb,  dea  aeia  Amt  «is  Hansgraf  zur  Aufäichl  aut  Handel  und  Wandei 
verpflichtAts ,  war  unermudet  mit  dem  Grafen  von  ScIisumBui^  xa  W«»> 
iiung  und  Uniarhandlui^ ,  weil  dar  Graf  dan  Ragantburgar-  und  CöUoae» 
Bchiffen,  wann  sie  hey  seiner  Maut  zum  Neuenhaus  vorbeyfafcren  wolUeBf 
Vl^l  Irrung  und  Hindernisse  in  den  Weg  legte.  Der  Hansgraf  suchte  Her- 
zogs Friedrich  von  ßaiern  Fürsprache,  und  der  Herzog  bewirkte  von  d«ai 
Graien,  mit  Vorbehalt  der  Maut,  eine  freye  Ueherfahrt  u). 

So  sehr  sich  die  Stadt  Hegeiisburg  mit  den  kleinen  Dinasten  abwarf, 
j^ben  so  sehr  such|e  ihre  Politik,  es  Steh  mit  der  Gunst  der  Baierfücsun 
.nicht  jttt.vardarban.  Aus  nUem  folgt  aber,  daft  aia  für  die  ü^ufrachlbal' 
«lung  ihres  Handab  nicht  nnv  aUein  eifersüchtig,  sondern  auch  im  hSdi* 
.aten  Grade  wachbar  war,  und  gar  kein  Mittel  übersah,  sich  hey  ihfwm 
wohiheigebradtuen  Flof «.  AjueVcA  und  HandaUYorthaüen  au  arhaJteii» 

a)  Hr.  Gmaintr  in  der  Befensb.  Cbronik  II.  i37. 
f)  Vun  Stetem  Au^sb.  Chronik  S.  le7* 

s;tepIi3ot  wegen  (^ycr DattMlitifaf  4U^  Vtriiiaa.  tanAthnt Fiat' 

.  4)  Vrkuad*  Rertog  Albreebts  tSlnubiag  an  St,  Emaunnstag  i%SS- 

•)  Senkenberg  corpus  iuris  gem.  II.  13. 
^,  /)  Kaullirir-f  dJ,  1568  An  U.  Fr.  Abeni) ,   ah  tie  geboren  frar ,  ua  a|Slb«>  aiii 

gegen  Zurükgube  der  Versdircibuug  aut  Vielihausen  ad  100  Ib. 
'  g)  Utliaade  Umog  Albraehts  'vad  Hersag  Leopolds  Sd.  Hf euitädt'  Erta§  vor  Pia* 
'  grazen. 

h)  Urkunde  Königs  Lndmg»  von  Hiingam  und  Polen ,  dd.  Bud.  deaünic»  oeult  1371. 

i)  Als  nan  mit  dem  Kions  oncb  Frül  gicng  (in  der  Bctwoelie),  mufiiten  SeitäaeB  d«a 

Bttigaag  begleitMi. 
A)  Urkunde  Herzogs  Stephan  des  juagtin  dd.  «373  au  Sl,  Kattoya  Akead. 
1)    Von  Lori*  Münxrecht  S.  19, 
m>  Berxog  FriedfMt  UrhaaA»  flkee  die  «er  dai%»a  Brake  gaUMgaa  OBtan  aaA 
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$>}  Urkunde  Hanof»  Fmdrieb  dd.  Landsbat  1375  Mittwocb  naeli  Jttdk^W 
•  •)  Moad  HB  baMtUdMO  StMuabvcbe  II.  389-  Oef.  I.  367^ 
p)  Bftr  GBeiner  c  I.  II.  tiu 

^  Schreiben  Herzog  Albrechts  an  seine  Heben  hcsondern  Freunde,  div  WS  Si^m» 

bürg  dd.  XU  Holland  in  dorn  Haag  Donncrttag  nach  5,  Loca«, 
«9  Hcnof  Johuna  vra  Baiani  BrhlMitaf  r  4«i  ZoIT  ra  Tobbdr  feMnimd,  dl> 

1378  Pfinzlag  Tor  Pfingiten. 
«)  Dar  Stadt  Regcadmif  YiiAtaibHf  am  ÜtU  Maiftkxd  vonr  Göre  ilff  J«* 
.   ,   bannte  AbvncL  ^ 
.,  0  UfliHuida  d*r  Bwfof •  AUwa^bl  «ipd  L«Q|M!d[  ▼•ir  Owtamioli  dd.  tfPf  Wim  Mob^ 

tar^  vor  Rartlrne. 

u)  Graf  Ueinricb»  Ton  Scbanniburg,  Sdiceiben  dd.  f  reitag  nacb  St,  Gallan  xSfi2> 

'      '  a*  ■■ 

ForUetsmig  der  HandelsgescBidite  in  Baiinn  Bis  auf'  das  Xa£r  1%«» 

Der  heichthum  tler  Städt«,  und  ihre  damaiige  Macht  im  Kri«g.  mufaie  die 
FurttMt  «aAmriBian»  macfco.  D«MDn.  «itgetchit  fnlirMi  dar  bamcUikrfr 
Add.  aad  «albit  dia  Hamoga  fecTr  ud»  eaDiet  Hacftr  nr  vartcltaffeii.  Alf» 

bert  II.  leg  eine  Zeit  bng  vor  KÜfering.  Der  Abensberger  kriegte  mit  denr 
Deulscbordensmei^tfr  ff<?Tn  Efi^Iorsteiner ,  der         Hürgerrecht  in  RegensHiir^ 
erhalten  hatte,  und  verdacb  die  Giiler  der  KauUeule,  Der  Rath  suchte  die 
Häupter  der  fehdenden  Parteyen  mit  Geschenkeo  zu  gewinnen,  dais  sie 
dar  Bürger  6«c  md  Bandabafcaft  tobonan  madittm  Da»  Panbargar  Ba^ 
lahwwta  dia  KanÜmta  nm  anBawSftalidmB  Oddte,  dia  Herren  von  €«• 
Mal  pfifiadeten  den  Begensboignw  aiaaa:  Trieb  Schweine    dodt  dia  Her- 
TOfp  wurden  bald  wieder  p;ewonnm.    Het'ZQg Friedrich  ^  als  er  von  s*;lii«r 
Zurukkunft  von  Holland,  Kcp;en$burw  passtrte,   schlug  den  Ehren  Wein 
nicht  aus.    Herzog  Albert  I.  verlieh  duith  die  Hand  »eine»  H juptpflegers 
»  Untarlaod  Ulridi  daor  Frobtt  vmm  Ratbditrrii  m  lUgeashurg  daa 
•adangariabt  so  Laban  «).  Im  Jabra  isa4  afwieeaa  dia  Banctga  fitapbai^ 
Ffiaditab,  und  'Johann  Gebrüder,  den  Regensburger n  eine  der  ausgexatdl' 
netsten  Gnaden,    jr«»mäTs  einer  Urkunde  b) ,   in   welcher  Folgendes  vor- 
kömmt. »Das  wir  genzlichen  abpenommcn  haben,  und  norh  abnemen  aüe 
»di  Aynung«  (innungen)r  di  si  in  ir  Stat  gehabt  haiien  au  dem  Pj-ewamiit, 
ndat  JPaabkanambt,  daa  ^Idvclibawariambt .  juad  das  Fiaganamt,  nndalla 
Mndra  Aynrnifs»  wi-  di  ganant  Nind.  Alad  daif  i»  na;  binfiu-  awiaUidi  jadar^ 
«nan  in  ir  Slat  ^rbaatan  nuy  mil  Trcwen ,  mitPadiMi»  Flaffshwar- 
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rhen,  und  mit  FragenwercKen  (als  Fragner),  er         und  daz  ein  >g- 

»licher  arbeiten  (sein  Gewerb  treiben)  chan  on  alle  Irrunge ,  doch  in  soU 
«eher  Beeckeideii»  4«i  ai«  ffirMben,  wnä  Tcnorgen  »nlleii»  UBeer  guk 
mnd  Xamerdtenat,  unil  wm  von  dtm  AmptHi  (gAStt,  dt»  alle  Im 
»in  unser  ScHultheizzamt  wesdao,  «utd  g«itr«ll«D  aol  io  «Uw  d«r  Mut*** 
Durch  die  Aufhebung  der  Innungen  kamen  nunmehr  erst  die  biirgerliclien 
Gewerbe  in  Kegen*i>urg  empor.  Oer  Rath  bekam  freye  Hände  ,  &o  viele 
Künstler  und  Handwerker  als  ar  wollte»  aufxunehmen,  anstatt  daCs  vor« 
bin  f«d«a '  HondwM'k  gMehloiseB  gvwWMT  sti  seyn ,  vAd  die  AafMlm 
von  Uandworkmi  ubw  dio  Zahl  von  dtn  Heraogtn  ^b^hangen  mi  W« 
]i«n  scheint.  Der  Kammerdienst  (die  von  den  Brauern  und  von  den  flia> 
•ten  Professio nisten  an  das  Schultheiaenamt  zu  bczalilen  gewesene  Ab^a- 
ben^  wurden  in  eine  bestimmte  Abgabe  verwandelt,  die  dis  gemeine  We- 
sen auf  sich  nahm,  und  den  Herzogen  abführte,  und  die  Bürger,  die  zun 
Theil  veorhia  an  den  Rath  gebtindan  wart»«  wwdan  mnunalir  «rat  durch* 
gehand»  unabhängig  und  Nidufinj.  Harr  OwninBr  aallMt  hanMrkt  iibcr 
dia  obiga  Stella:  s»lch  abar  ziaha  am  diaear  Merkwordigan  Urknada  Toi* 
gendes  heraus:  da  ich  mich,  nicht  ohne  Ursache,  mit  Untersuchung  des 
regensburwischen  Hfndfl?  hislier  abgegeben,  dafs  dia  Regensburj^er  für  die 
Vermehrung  ihrer  Gewerbe  aiies  mögliche  gelhan,  und  die  schweren  Pflicb- 
ihre  Bürger  auf  das  getreuejt«  erfüllt,  daCs  die  gegen  die  B^ 
gcnibnrger  gnädigen  Fnnlan  daa  Wohl  ikaar  Unlirlbanan  ans  daa  Augca 
gelaasan»  und  daft  ai«  Matt  dia  inlandwahtn  Oawadia  sn  bagnnaügaiw  «ad 
zu  vermebran,  vielmehr  durch  Aufhebung  der  Innungen  in  Regensburg 
den  Gewerben  «nd  d<»m  H.indel  ihrer  benachbarten  Prov!  n^ifllstädte ,  vor  al- 
len, der  vcrpfantieten  Siatll  am  Hüf  güscliadct  hiiben.  Nach  vier  Jahren  liels 
a«ch  der  Bischof  von  Regen&burg  nach  dem  grolsmuthigen  Beispiele  der 
Manoga  in  Baiam ,  dia  flhmdwarkar  •  nnd  OawariMlama  ans  daok  Varban^ 
nnd  bob  daa  all»  Vaikiltaila  nut  dm  Innnngan  auf»  »dock  memkoken 
des  Kamerschaz,  der  von  den  Ambten  in  unser  Fridgericht  iärlich  gebort, 
der  sol  also  beleiben  c)"  Vermmhlich  haben  die  Her/o^e  ihren  VeUer  den 
Bischof  dazu  beredet  ,  oder  aljcr  der  Bischof  gieng  treywiliig  \ou  seinem 
Recht,  welches  er  nach  der  von  den  Herzogen  geschehenen  Cessioa  uicbt 
wobl  mdw behaupten  komMa,  ab.  Diata  nnd  janar  kaban  mit  aiaaadtrain 
Ojpfar  von  dem  karalickMan  litkt,  waUhat  ai^.ikar  Sag^nibwrf '  awfibiB 
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jr  ,  ÜB  Idurk  |3B4  ward  du  Sth«iilHW«tatat  nil  €tm  Priedgericht  und 

K»mmfir«ml  g^p^en  ein  Darlehen  von  ?ooo  ^ter  un^ariscSer  Gulden  d«m 
iUthf  auf  \^  eitere  sechs  Jahre,  über  ili«  Jahre,  «u£  welche  das  Schulther*' 
»enamt  vermöge  der  Pfandverschreibung  IVIarkgraf  Ludwigs  von  Branden» 
hmrg  ichcto  Mmr  TtppfSaAM  ywmn,  vtrpfinidtif  nad  von  dir  Z«l  «» 
4«r  llHilbttia.'MiMMgcUlidk  vMiahM'd)/  Stt|•^1ln^  am  Kom» 

■urkt  nnit  der  Feste  Adelbtirg  ward  um  60OT" 'ungarische  Gulden  «i* 
ner  reichen  Bürgerfemilie  Wilhelm  dem  RanT?njfer  ,  und  dessen  Snhn  ruf 
Pfand  gegeljen  e}  ,  und  der  Rath  selbst  kaufte  sich  \  on  der  l  amilie  der 
Mautner  zu  BurgbauMn  eine  jährliche  (iiit  von  150  ib.  aus  dem  Judenge- 
richt /),  i>i«fe  arwoffc«iM  F&ndidkftAen  bewmm  d«n  ReiehlhuM  d«  ftt- 
^luuhmg»  4»  HmeB  ^imXbtm  vom  dm  IpiiaiikUgmti  gddb«diifffiig«iit 
und  die  Rechte  ihres  Hauses,  und  dttt  ÜMdtl  ttnd  Wandel  ihrer  UnUr^ 
thanen  ^venig  bchcrzi^eadien  FiinJen  zuwe^n  lirachte.  Der  Zoll  von 
Salz  und  hiscn,  deiea  jene»  von  i'assau,  dieies  von  Amberg,  eines  wie 
da*  andere  von  üaiera  xugeiuhrt  wurde  ,  und  deren  Vertchleifs  zu  dieser 
Ztilt  «ite«vibiiltidi'froJkin  BcfgoAm^  ww^  wird  gar  bald  medar^ 
Und  «war.  rtidiüah^'di«  auf  dia  Mmdafehaft  ymaiüMa  Aiaelaga  anaiml<tii<i 
ben.  fit  «cheilil  .ilbar,  -als  'wenn  die  fürstlichen  Räthe  bald  nach  -dtHt  Vcr^ 
IjriefunjTPn  der  obigen  Gnaden  und  Pfandjch.Tften  den  Fürsten  •  wie» 
der  -1  iJ dl  rc  Gesinnungen  bevgebrachl  hätten;  denn  die  htrzoj^üchen  Beam- 
ten und  Leute  machten  dem  Handel  der  Aeicbsstadle ,  oft  mit  Vorwiseeff 
dter  Harzoge,  Batinritohtigungeit  aller  Art.  Dia  RauflaHla,  dia  «m  da« 
OfUj^ga^ikaoiaii»  lintaelageii  avfcerordentlicbaii  Batelialsttftgaii*  •  Eiiiaaa 
IMmraAMann  wurden  zu  Hckaaau  von  S  Karren  vier  Pfund  Pfenning  ab* 
.  ganommea.  Zu  Landsberg  am  Lech,  zu  Ingolstadt,  zu  Neustadt,  xu 
Ahach  und  zu  Stadt  am  Hof  wurda  ein  unpewö!inllch«r  Zoll,  und  zu 
Schongau  eiu  Umgeid  ,  vom  Eimer  Wein  12  Pfenninge  verlangL  Die  Be- 
genaburger  waucdan  .vom  Jabrmacki  s«  MosiMirg.'und  von  Besuehun^  der 
Kimbt^  and  lafarmibtaa  ab^khailaii.  •  Jod  dsm  Murkt  m  Mainbn^  var- 
bolben  die  .Ingobfidiar  deJk-RagaaibtirgerB,  n4k  der  Fürsten  Brief  iti  de* 
Hand,  den  Yerkaaf  aaf  affaaam  Ma^ki,  and  ülMI-dialb  wurde  ihndn  der 
7oll  lind  die  Maut  ab^(>nommen.  An  die  Juden  su  Regensburg  wurden 
immer  neue  Anforderungen  gemacht.  Der  Salzhandel  zu  Wasser  wurde 
^«sperrt,  und  daa  Saks,  welches  auf  der  Donau  zugeführt  wurde,  genom- 
adan  g).  ^  lÜaMidiatAMiPMaw  Anog  FnUtiob  to0ar  gigen  «ia  Ml 


Hülfe  tind  Beystand,  tmpenchtel  des  Landfriedens  und  Bunde«verein! ,  ?« 
welchem  die  Herzoge  begntlen  waren.  Zu  Pfbllenchofen  iieb  Auer  aus« 
rufen,  «s  soll  memand  mtk  deat  Bürgern  der  6t»dt  Riegensburg  mit Kaufent 
«iid  Vwkmdtn  «iwa»  su  tdiaffto  lubett.  in  «mUn»  Ofi«a  Mim  «r  dm 
Bttrgoril  tamo.  kohtik  M«ri(taoU>«li.  EadKcfi  allir  Vwdtt«  und  BundiÜM« 
ungeachtet,  wurden  den  BtgMllMligem  und  den  Bürgern  aller  Reidiutäd* 
te  di«  Jahrttlärkte  in  Beiern  vers.cMo^^en,  Herzog  Stephen  bP5rhr\-i;rte  dii 
A u p  blturger  und  andere  nahe  geiegenen  ätatltt  mit  n<?uen  Zollen  un  l  einem 
ungewöhnlichen  Geleit.  Die  Kaufmannschaft  der  üimer,  die  zu  V\«rd 
und  att  HSelutJUl  angetroSt»  ifusd»»  wiivde  Gbt  «hm  im  Kriege  geilMA* 
tt  B««tte.«rlditru 

.  Doeh  es  wurde  Iti  den  Händeln  der  Herzoge  von  Baiern  mit  den 
Sladfen  zu  Aug'httrf  ,  vorzüglich  in  Betreff  des  St«dfau!^sburgisc^en 
aulls,  eines  Ft»chiehens  im  Lech ^  wegen  der  Pflege  zu  ilagel  ,  und  wt- 
gen  der  Zülle  zu  Schongau.^  WeMerburg,  Puchderf,  Ingolstadt  und  NeU' 
•Mdi;  fiamar  mgm  d»  <Jiiyid»  ibd» ' üalMhfatgs  /  inglaelwn  in  Bamf 
4arMaoz».  ttnd  4e«  G«l«it*im  iliUuvMft  MAie^icbi«(lidlMM>A«M|MMd» 
gethan  ^  die  vonuiglich  netnen  GegenstMad  Mraffende  Stelle  darin  ist  foi« 
gende:  >^Utid  als  die  Städte  geklagt  haben  ,  mm  wolle  ihre  KaofteaCe  nicht 
»einziiigs  (atminuto)  lassen  verkaufen  in  der  Herren  von  Bayern  Land  auf 
»den  Jahrmarkten,  hahea  wir  mit  der  Minne  gesprochen,  d«£s  der  Städte 
«KeuAeutV  wohl  aiiiMhlig  (einzeln)  ibr  -KmifoMiiaMilMft'-  vcrkaiifen,  und 
wlic  GttwapA  (Tach  himI  Lnncn)  h^f  derfiOe  whiwidm  mSgm  «aaf  «tf* 
«a«»  lahrm&kten  in  der  Herren  ton  jn^imt  ^L«nd;  Desgleickdn  mSgen 
»der  Herren  von  Bayern  Leute  auch  ihr  Kaufmannschaft  wohl  verkaufen 
»einxiiigs,  und  ibr  Gewand  nach  der  KKcm  schneiden  in  de« Reioht'StldHQ* 
iiauf  offnen  Jahrmärkten  beiderseits  ohn  miiniglsch  Jrrung  h)."  ' 

'  Diets.ist  der  erste  FaU,  welcher  die  Sorgfalt  der. Fürsten  von  Beiern 
ISr.  djtp  fnyka  HaatUI  ihrfrsUnUrtWuiMi  auf  4tm  JahnMÜrklcir  ft«> 
law  BjmobMtlidi»^  b«w«Ai..  "Winr  dmm  AvUjtmtk»  -inA  'Smuä 
|ptt|ikl}>*b  aachgelebt  worden,  so  halte  es  nicht  fehlen  kBni»eh,  dafs  nicht 
z\'vi<;chen  den  Fürsten  und  Städten  die  friedlichsten,  frenndscbaftlichstea 
VerhdUiitsse  hergestellt,  uud  der  Wohlstand  der  .bai^risch^n  Handels  -  und 
Gewai  hftleute  befördert  worden  wäre : .  aber  die  Einigkeit  war  aehr  was* 
l^ai^  Kowdum  -vitllcMht  di*«  Alnilfiinl«  'd«c.  Km^uhmm»*  fielegcahak» 
BtHitc  «»  ai^«a  j-;«vtdewfRlit»  ^««p  a(|ltR)tfiiif»iidiiM»lmdidfeA«tM|aiik 
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nach,  die  Füril*n  von  den  Städtwi  ,  ^Y«lc!^^•n  *ie  die  herrlichsten  Privile- 
gien ums  theiac  liL-iii  ciilieili  liaiien  ,  abweuJig  zu  machen?  So  hat  der 
.Auer  bey  Herzog  i-nednch,  in  de&sen  Dienste  er  zuletzt  gegangen ^  die 
Stadl  ^njimtiurg  bey  Herzog  Stephan  ««rUEMüdat,  f  AU«<lNlciMai  «r-M 
•I^MhMm  vorgai^iagah  bftite»i'«uia  hiAe  i«taa«ii«  4«r.Bautlw  in  d«.  Hhn 
xdgi^|«ridbt  gegriffen  etc.    Oder  hatte  der  stadtische  WohUuiidf  die  Hersen 
zu  ^eKr  mit  Abneigunr^  und  Hafi  erfüllt?  Dieser  ^Voh1<^fan^^  war  al!erdinj»$ 
grols.    Mathias  Rantingcr  hatte  m  Venedig  den  llegeiuburgern  den  Vor. 
rang  vor  den  Nürnbergem  durch  die  überwiegenden  Vortheile  des  Uan- 
:ddtf4rWlv«.«nrfldi«K 'Madaich  MaU«»«  U  Regetisburg^  def« 

am  gamimBnaman  aictiiwdi  m  dar  llwmiiwgt dar  MaBancMba-Ua  irarf 
-unsre  Zeiten  erhalten .  hatte  «a  Bologna  saiir  m^tm  Haus ,  in  ivalcheni 
er  starb,  und  hatte  daselbst  grofse  Stiftungen  gemacht;  in  seinem  Na^< 
lal^  wurde  ein  Buch  mit  Gaslein  und  Perlen  in  Gold  gebMnd«n  ,  find  (uhC 
und. eine  halbe  Unze  am  Gewicht  hallend,  gefunden.  Andere  Bürger  hat- 
tm  i»  Venedig,  und  in  andern  Städte«  ItaliaM  argieni»  Hünter.  Welehttr 
.WdilMMtdt  vmAf^imkafhuäm  ailMaN«iii<l1iMb  AHÜakuii^fcnlMi«  iOHik 
«mr  «a  Eifertucbt,  um  den  Handel  d«4r  4lhiaMl'ai|f>HoMim:>d^  i«h\in 
Alters  her  in  dem  Besitz  des  ausgebreitetstan  üatialtf  gtriindeaen  Retcha« 
städt«  empor  zu  bringen?  Wenn  sie  diefs  gewun<irht  haben  sollten,  so 
.hatten  sie  de»  Fürsten  die  Begünstigung  ihrer  ProvinziaUtädte,'  und  die 
tA«fa«Bierung  d«r  &ida»tna'ihkl»'lUBlwthatiaa<^iin»«th«n  ,  uttd^'  dieselben 
fM  iVdrWaog  der  ii«rrltaluiM#<MHl0gi«n      dh  äMt*idiMlkM»48llid«d; 
(imdrvm  VlawhreBrangati  d*  <M>a^ll«lllfftnHftaclHe«lA  miMkiC  khttiit^ 
-nth  aöllen.  Aber  gerade  in  dftm  MämlicheU  llAth  i  b4^<fr  dkr  «ft^e  Iiand* 
hrieg  mit  den  »Städten  ausbrach,  haben  die  Hei-^ogBf'Äre  vSt? dt  Hegenshur^, 
und  die  Böhaimer  in  Nürnberc;  um  ein  Oelddarlehen  etir^esproclien  ,  ?ind 
-solches  auch  erhalten  i).    Doch  noch  sonderbarer  war  die  Ver»chreibung 
:dar  faita  Oocmtraf  itt*Üa-8ia^t  Bd^aMn^;  wMte  den  fMrzogen  2i,odt» 
rOtildctt*  «nd'  too  Pfund  hmr  aaeteiafat'  'die  filevzbge  If^Uttan  doh  dan 
:Kkiderkauf  bevor  k).   Bey  jener  Verschreibnng  erhielten  die  Regensbur» 
gcr  ein  freyes  ZoHrefht,  \"Vflr"hp?  die  Baier,  welche  die  Donau,  oder  die 
Üonauhriir{?e  üb*  1 1  iihren  ,  aMuhren  mnfsten     Ich  schweige  von  andern, 
•dem  Handel  und  Wandel  der  Baiern  nachiheiUgen  Folgen  dias^  Verschrei- 
itm§,  WarttM  babäto- dIa'Slifod«,  d^  Hitlar,  ^An&deliia  so  «incm  &adi- 
Ihatligflii  Miritia  dSur  JiUniea  aialki  totgegan  gaa*l»eilctf  - 
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Di«  Begemblu^er  §ab«i  ikree»  Handel  allen  Vorschuh,  und  iXfö 
•Vta4  Cur  jen«»  unidf  Bmttid  aaeh  Regensburg  brachten ,  Fried  und  G*« 
Ml  tmgmd&m.  ka  iahM  &38(  wnrd»  j«d«auHnir  dUr  IquoB  Mefd«  haiM^ 

-verbothen  ,  Habet  kaufen.  £•  ergieng  e\ne  ikitMordmnfimgt  KonM  vocxa> 
kaufea,  so  viel  eines  jeden  £hre  und  Notbdurft  $äy,  und  von  dem  erkauf, 
ten  Korn  dte  laufende  Jahresstoiier  erlassen.  Es  wurde  das  Schenken  der 
iuiigen  Weine  vor  Georgi  da  odckukommenden  iabrs  verbothen.  £s  »ind 
Gebole  und  Satzungen  gegen  die  WMitvtrfiilMkaagMi  mil  WaidMche» 
Salk»:  Alan0,;md  MMlat  mum  GtmStIb»»,  dm  Leben  tduiilit»  aadi^ 
je|«ikidaii.]lokhandel  4e»  fUnmuAmUlit»  di*:#atw«d«ff  d«B  HolxhenM 
loder  ihr  Gewerb  liegen  leaacn  nui&ten  ,  ausgegangen.  Im  Jahr  i3S6  »• 
thctlte  Herzog;  Stephan  dar  Stadt  München  und  andern  im  Oberlande  ge- 
legenen StJiiten  einen  Freyheitsbrief  I) ,  vermog  de&aen  kein  Gast,  kein 
iAu^UntUr  »«in,  Tuch  .auf  den  Jahrmärkten  noch  sonst  nach  des  £11«  au*- 
^Uniid«!«  «ibr-.v«ckabfHk,  aoodw»  IaUmb  Säitkmu  unglila.  Swwilmrf 
-Ml^lMn  ifdiMki .  ]^  sw«r,  f^  iUm-  fiir  di»  lMicnidhe§  QeivdiU 
jdieilhaften  Folgen  dieeies  Ceaeizet  taocb  nickt  vollkommen  überaeogt* 
•docH  darf  ich  nicht  vergessen,  zu  melden,  dafs  dieft  Orebuth  achaurgera< 
dö  vMdöf  die  ob^^  ia.Aug&biArg  bewirkte  Taidigung  der  Fürsten  mit  den 
dw liegenden.  ReicktetidMn  I^^j  unil  Aalab  »u  neuen  Lehden  gab  j  und  es 
.Iriliilrtii.  i#M  iHtfiMBdqndi  #«ffi,  w4|iia.  4m  Stidt«  dM»  beetan  Gewerbe. 
aMdi.  BftMm  d«H|l|iU,:MM  »  .^vclikaMllera  m  ilirt* JIm»  den 
y uchau%|«ltiil» f jBMi»W<Wte  untersagt,  betua; :  aber  im  Jakr»  isas  vrarde 
den  lUercen  voA  Beiern  die  Fre>undschafl  aufgerundet,  nnd  ihnen  ein 
Absagbi'icf  ;£uge^<*ndt.  In  Herzog  Stephans  Landen  ward  oiTsntiicb  aller  Ver- 
kebr  mit  der  Stadl  Ae^n^bfrg  und  alle  Zuiubr  verbothen,  und  die  Uand- 
ilung.au  WaaM*  ;U<>4  «•  XtiRid:«i«d«rgelegt..  Vm  im  WfliiMD  fmda 
tm^iaifLuß  .SttfiwMff,  H»  Falk  gielonlafi.  So  wf«  «ii»  F«^ 

«piaim  TOai  j^raog  fViedri^ba  Gebieth  in  Herzog  Steplians  Land,  und 
von  diesem  in  Herutg  Albrechts  Geleit  kam,  wurde  dieaer  hohe  Aufschlag 
allenthalben  nocbfnaU  gefodert ,  oder  wenn  der  Schiff«  oder  Fuhrmann 
.nicht  hiniangli«^  Geld  hatte«  die  Schiti«  und  Wagen  inbehalten,  und  in 
jMlchac  Wfpia  «aaiachwifiglioha  iSiiwun  a«  tauaeitdaw  aU  Lösegeld  ef- 
jtmm^lßm^  Ala.ii^  dia  Ahya»dbf»Bs  ^Haitfalfcciif;,inByfaad<»>  «laddaBi 
IPiabgaafaa»  als  Schiedmann,  ikf«  |MhE*<*- BeaAwardan  vwrgeu^gett 
Bauen,  «eisten  sie  hinait.;  Wir  ^«tra:ii>«A  .G«lt«  .dl»»  .Keckt»  uad 
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unser  m  gnädigen  Herrn  Hu  jfcx  ec  h  t> .  d  a  l's  u  n  s  J  a  ö  U  n  s  r  i  g  e 
wiedergekehrt  w  erde.  Weil  die  VYirÜte  Jicy  jdMse r  Fi bdczeit  mu  den 
W«lb«n  «iftcUtigeD*  so  wiad«t^UMn'«iB«  TnofUmuig  ^^^thm,  uad  aid 
£id  akgenonnieR,  d«i  KSpfd  wclidiMi  W«!««  aieht  tiieuMr  ali  3  Pfennin- 
ge, den  Elsafttr  am  driithalb,  denPranltMi,  Ncekir,  0«M«rreicher  •  und 
I'Tip;rir  Wein  um  drey  Hälbling,  vom  haierischen  Wem  rwey  Ilöpf  um  i 
i^leniiing  zu  geben  m).  Auch  wurde»  da  sich  eni  iXlangel  an  Regcnibur- 
ger  iVIiina«  hervorgeibati,  und  mit  dem..  Aul\v£ciu»ei  «in  grofser  VVucber 
g«lii«l>M'inrHrd«»  ,Mn  G«nIs  geg^^ea«  ^dib-jedtttMia-uin«  W<iM  Snpd 
0  Ambevgw  (ur  3' B^ndburgar KlMMiiffty.iuid'^aen  GutÜnk  fiir..6o  üfim* 
nig«,  oder  fiir  loo  Ambcrgcr  Schwanborger«  «ad  ABil»eiittr  dttrehMn«!»« 
dar;  bis  VVein  irhien  hin,  nehmen  sulle. 

Um  ik\Ks^  /eil  stund  Herzog  Friedrieb:  im  F«ld»  vorStflnfT  Rey  Ser« 
dring  h«ti«  «itih  dd»  Volk  gelagert,  Hey  GelegcnKeil>kiilew'/'ags,  den  di« 
i«|{flilburgifch«ti  Soldnar  «ianial  gegen  Uegeiwlcaf «  «ia  dndarinial  bis  gc 
gen  Landthnt  geaiMhl  iuMmir  worden  -^änane  Fnhynunn'^die  'Bodta  ;voa 
den  Weinfj^sern,  die  er  aufgeladen  kallo,  eingeschlagen»  und  der  Wagen 
»artimt  den  Pferden  und  den  Fuhrleuten  nach  Riegenaburg  gebracht.  Die- 
sen Fuhrieaten  \\A\\t  Fnan  einen  Geleitsbrieff  abgenonnnen,  der  da*  OalaA 
führt»»  Zu  Feld  bey  d«r  Doiiau,  xu  Sürchtog  an  St..  Jaoobstag  Bd*-  > 

•MMbdeb»  Herzog  Friadneb  diMaaiia  da*  Daada  dir  .ÜMlafiiwif  »IoIh^ 
htOla  aahafcen  ktonoa ,  «o  aog  «»  dei>  fiHomaga  Var  U.  L.  Fraa  Gebart 
aeil  greliev  Macht  zu  Straubingen  über  die  Bruke,  und  auf  jener  Seile 
herauf  geg'en  Bach,  und  b!t«h  daselbst  über  Nacht.  De«  aadern  Tags  leg- 
te er  lieh  zu  Beiferdir)?  in  das  Feld  ,  und  stand- wohl  t^chs  Wochen  da- 
selbst ohne  ett^as  au4%urichien ,  al»  dai»  er  fast  alle  Weinberge  bis  auf 
d«h ' 4«yiek  «Midt  iwsgai^ttMi.  ML-  aiaKchaa .  Sagi'Hmr  .afitfb. '  41erxog 
GlaiBiBvonXengaiilald  haraiwgffaMa»,  aad^lkatia  nah  «a  Wiaaar  «tif  d«n 
Berg  gelagert,  aber  die  vierzehn  Tage  lang,  als  er  daMlbtL^el«gin,.«bei»^ 
faNs  nichts'ausrichtea  können,  ah  er  die  Weinberge  verwüstet.  Nach 
Vielen  andern  für  lU^endturg  gliicklicbei)  und  uhgiü«klioheo  Ereignisaea 
Warden  endlich. die  Lui«r  voo  K^etisbürg .geschlagen»  30'  Ritter  «rsQ»ekeni 
^Hwfai^  gefangen,  und  der  U^erreti  »oiaieeui  n).  Dieb  geschah  am  Sl 
affAKUii^.(i|«  Maa;)  iiM»  laagä  wkr'jfiatee  Tag  ei»  Vfitt«fiHt  dar  Ao- 
tM>*l»n«gar.    •  *  c 

Die  ]^o*dn  Jlicha,  arateba^dcb  lüMan?«!«  .YMMiuig  d«r:Ua»d«lf> 
»»«•.  Akk^  vt.^K  M  m  m  m 
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Privilegien,  und  zur  Verpfandung  dfr  herriiehsten  Rechte  ihre  BeyUioa- 
mung  gcgeb«n ,  ^«ben  deiueiben  sur  UeberscUreitung  der  Uaudvest«»  Aa- 
Iftb,  mmd  4«diu«k:wturtl«  4er  gegenseitige  Hani«}  «vi  vitl«  lahffe.»it « 
n«r  wilden  HHm  sa  Orasd  gwicliM, 

Bty  dieser  Lage  der  Ding«  «UdtMl  iUe  Re^enabvrgMr  in  dar  Stadt 
eine  ?iitp  Oitintinr».    Den  Thorsperrem  ,  damals  sehr  anf^effhenen  rechtü- 
chen  burg-ern,  \%iinh"  gcboilion,    nicht«!  »inter  dfn   Thoren,    soiitiern  alles 
an  der  gewohuiiciien  ouu,  wo  der  Maria  ut«  zu  kaulen.    Dea  fiaum- 
biit*n',3.-««lehe'  SohnMli  wne  <8tadlf  htmktm»  «Mrd»  «uigelegt»  da«  PI«b4 
nicht  ihmrer  db  iUr  6  Plimiiig«  m  fabcn.  iiidt  ein  VerUlttfBr  mm 
Schmalz  theurer,  ao  wurde  et  ihm  genommen,  und  um  4  Pfennige  ver« 
IvTiiff.  Fnf^lirK  (ien  3.  März  1389  wurden  zwischen  dem  Herzog  Friedrich, 
Herzog  Ruprecht  de DQ  jüngsten,  und  Heraog  Albrecht  in  Niederhaiern,  und 
zwiaebea.der  Stadt  Atgen»burg  folgende  Friedenspraiimiaarien  abgeschlosr 
een :  ^i.)  '»B»^  adll'kenidem  Tag  unz  (bis)  dte  6oaiitMg»mi4MliM«R€m«n  uAmi 
kein  •firend ,  noch  SloniB  *  «nd  WeinfuienreaiMi  nioht  getcheheD.  s)  Ef 
•ollen  auch  beyde  Theile  ein  Theit  dem  andern  nach  keinem  Schlofs  ger 
fahrlich  nicht  stellen  die  Zeit  treulieh  ohne  Gefährde.  3)  Es  soll  auch  eio 
Thcil  dem  andern  in  sein  Schrank,  noch  Burkgcding  nicht  trennen.  4) 
Es  ist  auch  geredt,  dab  in  der  Zeit  der  Pfluge,  und  wis  «U;d«in~Fnug 
gehurt,  und  auch  der  BanmaaD»  der  den  Afcer  haut, -aicbn«  «oC  seyn,  die 
Zeit*  damim  dm  Lend  -beeSel  w«nL  ^)  Ee  «oll  «ndk  dar  Weinairi»  «ad 
WM  an  aainev  Aiheit  -gehatt ,  die  Zeit  aadi  sicher  aeyn  an  dem  Weiager» 
ten,  und  darzu,  und  davon  zu  gehen.   6)  Es  ist  auch  geredet,  ob  der 
Tai*  für  sich   flöhet  zwisdhen  Fürsten  und  Städten,   der  Seemacht  ist  auf 
jMittfasten  gen  iialienberg,  so  soll  die  Vorred  (gegenwärtige,  l'unkte)  als 
vot^geachrieben  steht,  bleiben,  uns  (1m&)  da£s  die  Fürstiea  und  ihr  Bitlie 
•und  der  «mn  KeganahnfgAitha^  difr  andt  .an  dam  Tag  eailan.wardanr  Imt 
wieder  heim  homman.*' 

•Der  endUfllia^föede  mit  dem  Hefwgn  igiaag  auf  die  Wiederer^ta? 
tung  alles  dessen  ,  was  im  Kriege  abgenomiaen  .worden  war,  und  aui  Jjf 
Lotgebuog  der  Gclaiigenen  o).  In  Ansehung  der  An^pnu  lie,  .die  d)« 
Herzoge  an  lianscn,  Farciiai,  ood  Ott  die  ZengAC  besonders  gemaejitMi' 
ten,  wurde  auf  den'  Amaj^wh-  dm-iliandgarffcft  «an  L^nehlaiiliaig  gediagh 
Doch  ward  gleich  aar  Stella  p)  von  Sailen  der  Beraoge  di«  .Zarükgabe 
der  Vantadt  j«niall»  dar  firifcatvnd  aBr.6<edtfI^i«raa4iedali^>.odcr 
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^elmehr  an  der  SMir  RegeKislmrg  l>e^ehrt,  deil  PfandtnKibern  den  FFand> 
schillirig  zurückzubezahlen  ,  und  die  Zetiger  zu  hefriedigen  9).  Es  wur- 
den auch  von  den  übrigen,  Herzogen  Friedensurkunden  gewechselt,  und 
neue  Vertr^gie  mit  d«^,  $tf4(  errichlet  r).  Mit  Mtj^e  .upd  Kosten  >vurde 
•ndlicli  «Um  abgathm,  niid  man  jbp^imiqiit  f])fi||i^aehl^it|,ip  .(i^^dlnhe 
«Mi<.»giiUsihaiaMataMaa9»l«df  BMidabaadnlir  «iate-mn  thmsvimi,{t4i» 
auf  einmal  Konif^  Wenzel  das  Bürgergvt  feindlick  «nfdleA , '  uid  atle»  was 
sich  an  Kaufmannsgut  zu  Praj^  vorfiiiid  ,  in  Beschlag  nehmen  liefs.  Lei- 
der, war  ,^a,  ein  solcher  Vorfall  sehr  gewöhnlich  ,  wo  man  sidK'dann  um 
aij[[^ej gi^e^iifzaUun|;, wieder  ipiue  tfrltttn^enjkaiifen  einer  lu- 

|*•■l(«ft«i.Wft.i«Wl»..6^l!^^a*JW«  die:,'5^»^fJifillia9;  ,|^£''|ir^M  dan 
Hatawgan  su  Baiarn,  dia  ihüa^ßßi mti§tiilmmMlff0M^  mim^/^imJ»»tn 
^Müwti,  «He  erdenkliche  BerekWTliii|KeSt  Tcrs^irochani  .  •  -  »r  ,  \ 

Die  Regensburger  "hatten  einert  Un terthiknen  de».  PSeg^»  Puchher- 
ger wegen  eines  Strafsenraubs  zum  Tode  verurtheilt.  Üjptjron  wollte 
der  I*£^ger,  einen  Uarchantweber  von  Regen^burj^,  anstatt  de^  fläipisch 

(so  hi«r»  iiw'MfSPjlifii^  ^Wfit  iSfeif  fe^ßS^^^ 

Ladniif  von  Biaay       muk  »ariw»  jfcaa^  gi  liiiniM  laji  iiiwni  Ifaraifinanna 

auf  der  Strafse  von  LanAbit  all  a^  von  Venedig  mit  sich  geführtes  6a|^ 
Ich  habe  mich  zwar  von  meinem  Zweke  durch  Erzählung  dieser 
Thetsachen  entfernt ;  .  aber  ich  wollte  ^^igen  ,  daft  der  öfl[i^mJiche  Handel 
ni«  so  unsicher,  als  zu  dieser  Zeit»  wo  jeder  nach  fiaiieben  dan.  Landfrie» 

i  \    '•»•  '    •    •  ij*'  •  '  I    •  t«   •  •   ♦•«T»  •  .' .  I,,  ,<»         I    ..  •     .■ . 
«)  JoBann  LanJ^affn  ta  T  HiUyiaftiTf  TaBsaünrf iliaw  Aar TÜHnnitf litt  W . .  BBm 
.  tag  such  Ibv«)mvu  I3Ö3.      '  i  --      .' •*,  ■  1 

'  I)  ]i«n;6aeiBar;Mi.  dar  Regeps^r  CkcoBik  If.  aia.su»  r 
|,4{)  H&e  Utiiunde  bej  Um  Gmeiner  c.  I.  II.  244- 

4I)  Urkunde  der  Herzcge  Stephan,  Friedrich  und  Jobaoo  dd.  *• '^rfanatMnffr 

'   «)  Urkuade  der»elbea  i384      St  Auguitinttag»  " 

'"/)  Caond  'iPfiyle^  Kaolbriar  «»  9k  9nd«Ki|nMit:iUgensbof|;<M»-ssS4  taawiat 

Tor  Vinco]«  P«tri. 

g)  Unter  dm  BMcfifterden  gegen  dl«  BexzBge  Ut  «inp :  nMil  das  Harzogt  Friedrich 
Pflagasn  and  Aiiiti«yt«n  ist  geschaft :  wer  Sal^  in  df r  Donau  her  «ntgegen  führt, 
«idb  SM»  ilk^  das  ufbaie»  soll «  das  asaii  deck  von  Ahar  i«  nad  allwafan  «olfe> 

^en  gcti'ilii  t  hit."  Rr-gensburg  nahm  an  (I*m  Salzhaiidcl  schon  damals  Aollufl»  wio 
sich  diefs  au»  den  Stadtrechoungen  dit  Jahre»'  ^387  beweisea  kifit»  ' 

A)  Bey  Bn,  fiteainer  al  L  n.  7«di     '    -^  <         .  .  <    •  . 

Mmm m  t 


Digitized  by  Google 


'i)Dfr  Hfrzo^  Stepimi  und  Friedriek  icholdveMcKrcibuB^n  an  Bür^MOMCter 

Rath  alihie,  und  ao  die  Bohetia,^  Nöroberg  um  äao  und  20»  fl.  dd.  Anfi^urf 
tgUfi  Spoi^Ug  nach  Maroni, 
ft)  the  Ymaabr^tf  über  Sttaf  ißl  TO^  tamm^rtchao  flerxo^n  StepTian  Friedrich  nni 

'  *     'joh'Äa'n  zutst*\tni  Ad.  iZßSTn^  • 


r«n  , 'dm  Gobut  nickt  zu     bcrUV-tta.    •  •  !  ^ 
,1*1  Kuniff  Ton  I^p|i^h^Tau.»&|wif;ar^^)i«  Chrooik  vpti  d,  JoK.  äf^^t«ra  ,  heraut- 

^^(^b^  «ttch  ^«r  <(^i^art  ifnagäb«     I  1695  pag.  35^ 
•)  Des  Uanon  Staphui,  Friedrich  \iiu)  Joliautiat  Vertrac  mit  der  Sudt  Refentbure 
^     wegea  vorgewa»eucn  nrieg^  du.  ii  uti  Kre\ircrrmJiiiig  1  ,5(5 ,    nrirl  n»-»  Kiri  t- 

'^i^afkh ^ieluiA^iif       Leuchtcnberg  SprucL  um  die  Pfvadtclult  der  i;ciie  Trostbug 

p)  DieT»  crgiebt  sich  am  Urm  D«ttrm  der'ScTiuidTertcbreibfaog' det  Rathi  «d  »OiOloo 
.  .1  :an  Pi^»*»»  J5*»6»f»  ««».IW«»*«»»  »»«Ic^e»  j^»  A  |V>«  Iot«}^<h^  s  er»- 

crxo^  Albrecbtt  ist  von  St.  I'utersta^  in  der  Kettwiiiej«gr^t389»  ^C^* 
'  *'  iog  AlbretiKt  des  jüugtm  ain  FrcjUg  Tor  Urbaai  i38^  <latat.  '  "''  '  • 

'  ..T  .-I  i  »I  t  "  \tl       '«,•    |.jf.-  ;i  i;  'i  »•   •    :  I 

»    *  l.Hiw^  ■    .  ^  .' .  U-''         t  ■:  ■  .... 

HandclsgcschieKte  von  ^892  ah,  während  den  vier' FürstenlliüiilWai 

.  ^  irw.;>     -  ..,         i  -    '     .         rr  ,         it-  -.^       e^.,  .      :,■     '  i 

nachdem  die  Benoge  Stephan»  Fri^dfiobuilnA-Jv^iill  kn  JMir«; 
ihre  Erlisteaten  «inter  einander  gelheilt,  und  feder  Furtt  eine  Stadt,  |fn 

welcher  er  Hof  hielt ,  und  zvratr  Beraaig Stephan  logolutadt ,  Herzog  Feie- 
drich  die  Stadl  Landshut  ,  und  Herzog  Johann  die  Stfldl  München  als 
Hauptstädte  erhalten  hatten  ,  (äü  unTefdesscn  die  Straubinger  Linie  ihre 
Besjdenz  in  Straqbing  zu  haben  fortfuhr),  so  wurde  dei^  ^^euen  Hau^tstäd* 
ten  cur  Erweiterung  ihre«  Händig  .^d  ihrer  9''^^''^*  ^.'1^  erdeiilUicha 
VoaMirab  gekeittel.  .Die  bfttandrg^p  weüuiets^tigBB.QjHiuclui  ;der  in  *  und 
aullindischen  Fürsten,  die  Durchzüge  derselben  und  deren  Minister,  die 
Anwerbungen  der  Prinzessinnen,  die  Feyerlichkeiten  der  Hochzeit  -  upd 
Taufhandlungen,  die  Öfteren  Eandtage ,  die  Versammlunj»*h  der  Stände, 
die  Rilterspiele,  die  in  den  Hauptstädten  gehalten  wurden,  ajies  diefs  ver- 
^  schaffte  einen  gut^n  Waarei) verkehr^  nur  sind  die  Fehdenze(ten Weldie 
ohen  noch  nach  Beiern  aurückkämen,  davoa^zurechnei).  Gleico^w^Kt  n^h- 
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■ten  Gcwerl)«  und  Indiutn«  ausnehmend  zu,  und  in  Regitntburg  fiel  dar 
Handel  verhaltnifsmaf^i^  mit  der  Aufnahme  desselben  in  den  llauputädten 
B«ieriM>  Man  kann  also  das  Jahr  1392  ah  die  wahre  Epoche  annahmen. 
VOA '  welcher:  «in  der  lM|ierisch«;ilAndel  und  4it  inle ndiachen  G«Mrtrbe  neUe« 
Mi«r«nt  »Hu«!!««  i.uhtF  «MUfift  .«wr  VecMtati^  «Mr.  HandUMig»  od* 
l|iii>>4Mfilii«i||rm^  dfviadiutrie  gegate^Mi  G«4«l«#«  wd  v»rthgR|li«ft*itBiilt 
ntAtttQgei^  ündiiiwtr  w«nig  bi»  auf  Max  I.,  di^wraigcn  allein  ahgerechneC, 
flerea  wir  mii  im  ^tftm  T^iU  hty  da»  tiDaaUagtodan  Actikaln.  afckiaart 
haben.  1  ,  . 

1,.;  pi^  üandalsge^oluphlie  von  dieser  Epoche  an  bia  a.uf  Max  1.  ist  folgen* 
Ml  ia«ifi.WMi^  hat  di*  Mt.  ft^m  mit  deaf  S««p|talrtN:ht..a]if  Yfnm 
jiüA  $ai|:.Tpr«ab«fh^»  d«n9«M«lt,  diila  d«i  StUm,  6t»  hurgdSkrU  nhd  Am 
Wein* «der  van  ÖaalQltf^fCh  hiteaitfgafiihrt  wurde,  nicht  vorbejrgefuhrt,  aoa- 
dern  ntir  den  Bürgern  zt!  Passau  verkauft  nerden  durfte  c).  Dadurch  kam 
nicht  aiiein  Uegensburgr  welches  einen  Antheil  an  dem  ScilzhanHel  hatte, 
.^itar  weleb^  l^wUaa.  Salzheeren  «ufgeatelk  waren,  sondern  «uch  Baiam 
wa^'  aainftt  Slilshandaiv  w^kliMi'.aa.  10  idiaaar.  Qiagaad  triab,  m.  Varioalk 
.  Aiudk  di»  V'oraladi'stt  B^iisbtt<r§  «rhob  aidk  wiedar  «na  dam  Sdiutt,  ia 
welchen  sie  in  der  Zeit  das  Kriegs  gelegt  worden  w*r  d)»  Die  Einwohner 
erhielten  von  den  Herzogen  auf  16  Jahre  Freyheile),  uhd  Erlaubnifs  sich 
.yv.ieder  anzub;]ucn  in  der  aiten  Stadt  hey  der  Donaubrücke ,  oder  in  der 
-%j^|Udi  bey  djer ,ilegenbrUcfce,  loder  aonttaii,  im  Cariiht«,  und  andere 
ütjmSkhf  Cinüdaft  iatkrf).  lii.idBaaar*Widbrtailal»diig  dar  Voraladi  li«|l 
dar  IMm^  dar. »odi  atel»  fiiMwÜiraiidais  Inunfen  dar  Baganalnu^ar  .mit 
denelhen. 

Die  ßilrgcr  der  Vorstadt  huldigten  ihrem  neuen  Herrn  dem  Ilerzoga 
Johann  iiri  l  ihre  iS^s  >  und  erh-ieken  noch  im  nämlichen  Ja^ire  von  ihm 
.eine  Bestüügung  ihrer  Privilegien  g).  Der  Schultheifs  vo».  Uegensburg  em> 
pfieng  in.dec  Folge  den  Blutbaan  jederzeit  zu  München.  Die  hcr&oglichan 
Gafaehtaame  In  .RagaMibnrip^  Tarbllalian  hm  äurtVaniniguag  dm' Stamm«! 
h*j  dan  Fürsten  der  atrauhingiachan  Linia  h).'   '  - 

Die  Unsicherheit  für  den  Handel  der  Refantkirger  \yir  noch  die  voriga* 
V<>it  Valkensteiner  und  seine  Geielfcn  wurden  zu  Al>nrh  clpr  zu  entrichten- 
Uen  IMaulreohte  halber  ,  welche  sie  des  Eises  wegen  nicht  entrichten  konn- 
(teAflauTshandelu  Pucbberger  Iie£s  einen  andern  Flofs  anhälten,  nach  Kel- 
liaim  Kttrukitthran,  und  dan  Wwn  dmalba»  abnahan.  6(|lcli«  Oewalllliii- 
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tigkciten  und  Ungewclilig^eiten  däuchten  den  damaligen  Fürsten  dienern 
der  höchste  Grad  von  Eifer  zu  Rpyn.    Würden  sie  nicht  klüper  grfinnfleh 
haben ,  wenn  sie  dem  Herzoge  Johann  abgerethen  hütten ,  das  versetzte 
SohttltlitiMaanit  'vott  RtgMdiarg  mit  d«fi)  'dtM  gehürigen'  %5bo  OoM^ 
4m  tkMA'im  iio«li-xiiclit>  ^»gtlMfetM»  «nittrtk  Pfim4)Alti>cli' «uf  fMÜiN 
fünfzehn  Jahre  zu  VMvAreiben  0 ,  ünd  den  Regenshurgern  den  jenteJ^tA 
Grahen  ,  den  Zwinf^er,  und  die  Wehr  in  der  Donau,   ('die  da  geht  von 
dem  ob«rn  Werd  bis  an  die  Donauhrüke)   ohne  »He  Einschränkung  und 
ohne  einige  Ilük«icht  auf  die  Anlendung  an  der  haierischen  Seite »  auf 
^-M«mcke6e(iBlhhr^  tifid  auf  de«  iMMrifdiMlitiidAl'iAlid'diMKwb  ta 
<i«hm«tt,  so  ÜMaMM  ft>f  ^  Wmvolü  ««ylitlk  4ISi'ltcge(nlMtt|j(tf  Hk 
wAt  Minem  -Sohne  Ernst  nach  Bübnien  reisenden  llerzog  Wiit  Gel(l  untt^ 
StUiXl»  und  alle  diese  Rechte  nicht  ohne  grofse  Opfer  erlangt  hltte»» 

Die  Brüder  Herzog  Stephan  und  Herzog  Han»  von  Baiern  lebtet 
von  Anbeginn  der  Landerlheilung  bi&  auf  das  labr  1395  in^  grofler  Zwie- 
tracht. Lmd  und  Leute  wurden  durch  ihre  -Färstea  ins  Ungtuk  gestürzt. 
vi«le  5cad(c  «wgebHduit»  Hmiöl  •wnd'WiMid«!  §*b«iBM^  odir  'f«r  virdoi«- 
fcen  auch  des  Herxof*  vtnk-Smmbingeii-  bliA  nicbl'' ^•kehoat. 
Endlich  kanMD  sie  zweymal ,  um  Pfingsten  und  um  Laurenz? ,  mtt  den 
Landherren  auf  Tage  nach  Repensburg.  Warnm  nicht  vielmehr  nach  ei- 
ner neutr»len  HaupUtadt  in  Baiern?  Bey  diener  Gelegenheit  war  zwischen 
den  Herrn»  von  B^en&burg  und  der 'Vorstadt  jeawH» 'der  ftrücke  und  der 
VontJidttr  i*  Bandd»:  nad-  ?etft«hTf^fticlitn.:ikQdb  ^mokuhü  gOtäM 
worden  MO,  ,  wo  rom  Mio  dtt  Saldi:  am.-liai  SthSmiMocr  dt  FSegar« 
und  Simon  ihr  Richter  dio  Zutpriiche  und  Klagen  vorbrachten.  Man  hoi^ 
te  die  KU^e  :  ■»'■nafs,  wiewoh)  die  Stsdt  Rei^ensburg  und  die  Vorstadt  am 
Hol  eine  cietrciie  Ainung  (Verhinduii  jr )  mu  einander  hätten,  so  vcrbölhen 
•doch  die  von  üegen&burg  1)  denen,  die  si<^  in  der  Vorstadt  ni<derhefiien, 
iktt  Stuit't  4)  WOR»  auiii>  Bier  wm  der.UbMlodt  9tt  ibro  Stall  llMgm  woQ- 
lo«  eo  sohoMB  «•  d«foa  Zolt«  visr  Mennino  vom  Jürnef ;  *ait  «orteMS- 
gen  den  Vorstadtern  das  Wasser)  4)  »ie  verschlügen  ihnen  auch  die  VOA 
Alters  her  zu  der  Vorstadt  gegangene  Wege;  5)  auf  d^r  Rriicki?  vei1)"!Tien 
sie  den  Stadt, im  hofern  feil  zu  haben,  und  üffscn  6)  keinen  IVleth  ,  7 ;  noch 
Fische  am  Hul€  kaufen  ^  h)  wenn  die  Ungarn  zu  WaMer  kämen ,  so  sen* 
4eles  sie  (die  Regensburger)  ihre  ZoUad»  heeibor,  aflkm«!!  den  Ul  ein, 
oad  «echten  9)  des  Weiser  bonaifi  1.   
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D«^e?«n  Krachten  die  Regensburger  vor:  ad  i)  Dafs  nicht  selten  am 
Hof  diejt  ui<^en  an^'enommen  würdsn ,  welchen  »le  als  schädlichen  I.eutcti 
die  Stadt  verbieten,  da  doch  sie,  die  Regeiuburger«  niemanden  ihre  Stadt 
vwiiotkHi»  «]•  dtn««»  di«  «i  n«  tt«  Tanck«M«n.  «d  «)  ^  hin4«clMi aw> 
autidea  v«m  Hof,  Bier  oder  Wem  ia  die  8udt  mn  tri^n  »  iiihaiein  eiteh 
Keinen  Zoll,  wohl  aber  das  Umgeld ,  woxu  sie  boraehtigt  wiren.  Den  frem- 
den Rieth  verhnthen  sie  mit  Recht ,  indem  die  Meth»ieder  »rnfses  TJmgeld 
austf.üien  ,  und  m  der  Fürsten  Amt  gehürlon.  ad  5)  Beriefen  sie  sich  auf 
ihre  Bnete,  welche  si«  um  die  Wehr  an  der  Donau  hatten,  ad  4)  Die  am 
Bof  hSvtm  e^eiiniiclMjg  die  aheB  Wege  und  tege  «i  der  Siedl  ra  der 
ScheUensmfie»  ab  der  demeligen  HeertureCie»  TendUegen,  nad  atM  durch 
die  Felder  der  Regenaburger  gemacht ;  aber  auf  der  fSietUeheo  Rathe  Qe> 
both  wären  die  Wege  immer  wieder  aufgebrochen,  und  hergestellt  worden» 
ad  5)  Geduldeten  die  Ue^eii?,burt^cr  weder  ihren  Bäkern  noch  Fleischern, 
noch  weniger  Fremden,  auf  der  steinemea  BriÜte  feil  zu  haben,  «od  Hiit* 
Um  «a  heMeo  }  mdeoi  dim  Realie  dedareh  mam  Sdtedea  fcowt.  Db  Flet> 
Mher  voaBegcmhurg  MitiiMividaielur  feanin Fkiechtiad»  heben,  nnd  jene 
der  Höfler  mit  den  ihrigen  Losung  und  Kammerschatz  in  der  Fürstenami 
hezalilen.  act  6)  wie  «d  2).  ad  7)  Schütteten  sie  ihren  eigenen  Fischern 
alle  Fischbrut  au^.  ad  8)  Ist  zu  wissen,  dafs  die  la  Pfennig,  die  sie  von 
fcdem  Schiffe  erheben»  Herzog  Albrechts  an  sie  versetxte  Rechte  sejrn  1), 
iind'iin  diee^en  nach  eller  Gewohnheit  aSiinien,  wo  eteh  die  Sehifttc 
«aseUeiu  ad  9)  Bdauhlen  aie  }ederaienn  ia  dem  Waieer,  des  aae  der  Nah 
^■at^'auf'  oder  abzufahren,  und  wehrten  dieses  niemanden  *,  aber  sie  stüai» 
jien  an  der  Wehr,  die  ihr  Geld  und  Gut  gekostet.  Diefs  ist  der  kurze  Aus* 
sag  der  Streitigkeiten  der  Höfler  oder  vielmehr  B«iern§  mit  den  Regensbur» 
gern,  davon  einige  noch  h«ul.  su  Tag  bestehen,  und  deren  einige  einen 
groOea  Eiaia£i  aaf  dea  Handel  haben,  vorzüglich  die  Wehre,  welche  da« 
Aaleadea  der.  SihiSe  aaf  der  baiariaehea  8«le  endkwerl. 

Durch  gute  Mitnaea  wird  der  inlandische  Handel  im  galVI  Qaag 
erhalten.  Diese  Wahrheit  sahen  die  Fürsten  ein.  Die  Herzoge  von  fiaiern 
Herzog  Stephan,  Herzog  Johann,  und  Ludwig  Ernst  und  Ludwif^  ihreSöh« 
ne,  kamen  mit  Herzog  Aibrecht  in  N  teder  haiern ,  mit  Bischof  lohann  von 
Regenshurg ,  mit  der  Stadt  Regensburg«  als  sie  den  merküchen  S^den, 
idea  Laad ,  Leale ,  Hendel  aad  Wandel  vor  dar  hSeen  Manxe  genom» 
«Ma,  «ichK  laafaT'. leide»  lMaaiea#  wegta  einer  aeaea  Mosa»  ia  lel* 
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I^den  Punltten  ubcrcm  rn):  £s  sollten  hinfür  und  zwar  von  StNiklutag 
•n  di«  IVlüitzmei&ier  schwarze  Vitnuigs  mit  «in«m  cijweitigHi  G«prig« 
»chUgen  «mt  regensburgttolMA  Mark  i48elMUnig,  and  laPIwidiiöd 
%  Pftnnige  sollea  mim  rtgratburgar  wunh  Myn.  Die  Suidt  B«geiulNiig 
«oUm  sehen  Schüliage  14  Pfennige  aus  einer  Mark  a^lagtn  Muek  dlM 
Sdtrot  und  Kom.  —  Jeder  Fürst  soll  nur  Eine  Münsslatt  haben  ;  Her- 
»og  Stephan  und  Ludwig  in  In^oltstadt ,  Herzog  Johann  und  F.rtul  in 
München,  Herzog  Heinrich  in  Landshut»  in  jeder  dieser  Städte  sollten 
drey  aus  dem  Rmh  liber  di*  Moax«.fM«tsl  Myn  \  du  QtM.  z«  •ftygera« 
«fid  di«  R^entbius«'  Pfiraatg*  s«t  lutiuMo  {mmsrntAaudua)  aolli»  rat* 
k«dMn  uftu 

Der  Auswurf  der  neuen  MünM  aolitc  auf  einem  Tag  in  RegensLnrg 
geschehen  •,  his  nächste  Oeorgi  sollte  man  vier  alle  *rhl<»chte  Pfenni'e  neh- 
men  für  einen  RtigensBurger  Pfennig,  und  zwey  atte  herzogliche  für  ei> 
nen  neuen,  £s  sollte  kein  anderes  Geld  im  Land  im  Umlauf  g^setai  iw» 
dtB ,  «Ii  vrd«h«a-  di»  Ii«raof«  imd  die  Stadl  KBgcnibMg  Mhlugüik  W«m 
in  der  herzoglichen  Mtias«  ein  Ah«ata-(«ui  Abgaoig  «der  Yemmgtnn^ 
erfunden  würde,  so  sollte  die  ^dt Regensbiirg  nicht  gehalten  seyn,  de» 
selben  bey.  ihr  den  Umlauf  zu  gestatten.  Sollte  aber  ein  Herr  den  an  sei- 
nem Münzmeister  veroHenbarlen  Betrug  nicht  »traten,  to  suUte  derselbe 
aeben  Jahre  lang  des  Münzrecht»  verlustig  seyn.  Diese  Punkte  sollen  alle 
Fdntett*  die  ia  dieeem  miinsverdii  begiiffea  aind,  belte»,  uaA  eemmt  ib> 
ven  WSiiHidun  bctiegcla»  nml  de»  Ikief  in  der  Kenmer  der  Siedl  R»- 
genelNBrg  hinterlegen.  DieM  ffinriditung  kem  dem  iaUndiaehea  Handel, 
dessen  Mittelpunkt  noch  immer  Regen&burg  ppwesen  tu  ^evn  scb'*int, 
recht  wohl  zu  statten.  Wie  Kegensburg  sich  an  der  tmte  der  Münze,  io 
that  es  sich  auch  in  der  Lebhaftigkeit  des  Handels  hervor.  Die  gute  Man« 
M  «of  die  Iteier  mit  ihren  Prodnk^  »ad  Fehrikeien  neeh  Begeaibaifi 
Sollten  die  Fiirfien.iiidbt.eto«  ea  Schrot  «ad  Kom  gUeeb«  Mnaae  adl 
4en  Begenshurgern  ausge|lregl  heben«  um  das  Gleichgewicht  den^Koakilf^ 
renz  in  Handel  Uiid  W.mdel  mit  Bofrensbar^  heyzubehaltpn  ?  — 

Die  FraifslichkeU  (L  nsicherheit)  <ier  ege  und  ätrafsen  war  nocii 
für  den  gelammt  HaadeJ  üher  alle  Beschreibang  grofs.  Vom  Uermaaa 
von  der  Seheiifel  erlitten  die  .Bdgenibucgnr  KauSeai»  mehrere  Angtittt^  la 
Frenken  wurden  in  dee  SewulieiaM  .(5enalMtmO  Gebiet  den  Tiehfaendlcnv 
die  ei«^  ftoben  flandal  iiaek  dm  Hheini-bitten-«  feaa^Tneb«  Sohweine 
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eI)ge»oinm«n  ,  ürtS  zu  Horh«t«U  «ine  gaaae  Sehiffsiddu^g  ,  aus  4er  Ursa« 
cha ,  weil  ein  einziges  kleine«  FäfiM:heir  darch  cia«B  Stol»  vom  Flofs  in 
(U*  Donau  gefaUen  war»  fwr  grund(ühri|;  «rklli%  andiiv  PriMgeaMclit  ii). 

liinab  «n  den  Bhifa'  im  Jahre  ta^C  ^BrtriAen  »  und  VermuthU^  derglei- 
cK^»  Triehe  öften  ttn  Jahre  vorgenommen  lin})«  Die  Seh>veiiisi|f[ht> iwAClu 
It'idemnach  zu  dieser  Zeit  schon  vieles  Ocld  nacli  Baiem. 

£»  wasd  memandcn.  erlaubt,  einen  VYeciiaei  zu  itesetzen,  aU  jenen^ 

im  ihttm.  gijiiniiliehtw»  \GiUi§^  DM  MSnAarfia '  iut.  Bt|piaihmy  -baC—Jel 
sich  Ambtf  mBl-  whli  '  nid  littJitiiftM  dw^r  AH  w*f«ft  ««ik<iMi»  to  kitt* 

liger,  je  mehrere  Gatttingen  der  Münjen  es  ??«h  ,  die  vom  AusTand  nnch 
Baterik,  von  Baiem  nach  Megen»hurg,  wo  es  eben  so  viel«  Wechsel  >  ai» 
Silünzherrcn  ^ab ,  sun  amwechtaln  gebraflht  wurcfea.  IMm  KaulmanR 
warn  nnr  -«riütltCr'la  4nn  WtSk  Gold  fliBMrimdu^ln^.ifMw  mm^  i«at» 
«McUAm  «nficrluilfe  4tr  »  WJUw»  dm  «ilini*-,:  ThSrim^,  wid 
Schwarzwald,  und  der  Scharmu  (Mittenwald)«  vcrfnbHitt.  WoUlf.  laaerhalb 
dieses  Bezirks  durfte  kein  Katifmann  GeldvvcchMlgeschäfte  treiben.  Nebst 
dem  Wechseirechl  wud  uns  durch  diese  Anmerkung  bekannt,  in  welche 
Gegenden  Deutachlands  die  baseri«chea  Produkte  uad  ifabrihate  veriuhrt 


Dt«  TMHad^am  Bvf  «rioidai«'  mrJalM  199t  muA  ^Mh.Toib  II«rMf» 

den  Herzog  Stephaa  und  ideaaen  Primen  Ludwigtdlfenihre  Herr» 
Schaft.  Aus  Geldnoth,  die  die  Fürsten-  immerfort  <fa-uckle„  entachlols  »ich 
Herzog  Stephan,  mit  seine!  Sohne«  Ludwig«  Rath  und  Einwilligung,  be- 
sagte Voratadt  und  die  Gef<ihe  davon  dem  regenab»  £ürgeraieiiter  Hada» 
mar  von  Laho*  nm  2000  hungariach*  Gulden  in  Pfandw^se  zu  überge- 
Iwn  o), .  KnbdHW  ;|ifaii  4iwaBg;l4idwis  ^««Mungen  hall»,idd*  dSt  Vor* 
gladt  mmABsdOnOM  mmäMtihm  •oll».,fertigi0  «r  den  BSrfera 
gedachter  Vdratadt  den  «chriAlLchen  BoMI  z« ,  ihrem  neuen  Pfandherrn 
den  srhuldigen  Gehorsam  zu  schworen  I?ie  Vorstadt  wurde  ahn  in  Rück- 
aicht  ü  u  f  den  Uandcl  und  Wandel  ganx  in  da*  Interesse  der  fiefenabuiw 
g«r  gezogen. 

Di«.Do«itt%kdl  d^lMwM  »«•  WU  dte  BMdel  u  Oesieffeich 
^ttdouhtm»  Der  vnrnoh^  Baik      Begtns&wy  toUkl»  mm  sw^auKg« 
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\l)or(1  niiiirr  nach  Oesterreich',  wclclie  von  den' Herzogen  duselhst  zuca  ßfe* 
steil  des  Uommerciuau  dit  ßestüUgun^  der  «U«a  fryheitetL  erv^ariii  ,itad 

4mbmv^  idifiUAdm  H4pd^:«lia:  W«MM;i»'I««4idi^^ 

wtUriEfegcavbnrg  mii  den  'td  B«iern  fabricirtea  LordenL  vuidtiB^^-mA '4am 
<f t|ten  liaad«!  nach  0«a(ecra<j]i' und  ^tec>liinialritriab.il/^  n-S  : 

'  Wegen  der  F>jrstmk$5ef  iVelche  die  Frankftibtfer  rden^^talt  <  vtrruciU, 
dafs  mau  selbe  an  Zeü  becocben  mubte,  »ab.  sie  d^n  von  Frankimt 
nacht  gegeben,  »eck  versdRicbin  itt,  di«-  üch  nnv  diWJaltf  in,  dia  SUrter- 
woih»  ttodim  OKt  haiHg«  Sdt>ä«  awfteW  WmmMmmaiMiMA  ^ 
««Ml,  lli«p«flMiki>  MdelMiiMr  gwdMAea;«iiril«(^^  d»Nara. 
baii^r  «n  diafftcgeasburgev^  «renn  die-.M«Me  aäfieik^  auf  Tag  iriiiZett« 
tth  si(>  erdf?cht  und  aufgehetzt  itt gab  es  unter  den  baknachen,  schwiM* 
sehen,  und  frf>irki?;chen  Kaufleuten  einb  «H^emeine  Gührang.  Auf  den 
Mördünget  Jkieise  wurde  man  eins;,  den  Frankfurtern  vorsuäielleu ,  cUls 
m  dit  M«Mt^lk  i*««fA»^dOT  ftM  tam>Molag  Ooda.  ■hfange^v  «ad 

Wort  Politik  kaum  gdlüft|t|{l«ieh^kl  h«ben  die  Uandelstädle  x«  keiiMit 
Zeit  anfser  An^cn  f^clnssen  ,  k^'i"»  Regeln  und  Gmndsfitzü  tu  befolgen« 
Iten  machtigen  anf^esi  lunea  iSachharn  widmeten  sie  alle  mögliche  Huk- 
sieht,  und  das  VVoiUwoiien  der  Irursten  wurde  von  ihnen  zum  vorzüg« 
ItchttMi  G«»ichU[Hinkt  genommMi.  Fraylich  mufac«  man  «di.fc«f  imtßß 
nstwn'  tt«a  Wkätk  ^kkmd^^uMmu  MM  MiMh  i .  .dAi  «faH  b«r 
•It  h«r8te^ii^'H«dMfen  und  Hau  fclififcyli<iliri  «riwllwi.n  Im  iahid 
1400  wuade  von  d«»  IfccgciMb— gtrn  ndC  Höfzo^  Johann  von  Straubing 
über  vericKiedene' Anstände ,  derentwegen  ste  in  Zwlsti^keiten  ^emtKen 
waren,  eine  Ausgleichuag-  zu  Stande  gehrackt.  'Zu 'meinem  /weke  g^«' 
nn  nur  folgeitdV' 'DifieTencen :  Mai»  hat  mb  ihcnni&ig«!  gesehen,  iUmw 
die  vi«l«B  mkft.mMaimß  tuHwün«,  ««(1  jUgenoMMÜsn  .ans»' 

^lohalkhin  M««li«ek»*4Mlf  «ttaMgläicWK  Jfichirtiliito  ih Jlfi  Hmu 
dal  so  «ehr,  als  eben  die  Ubertrtebenerr  Btnibvdrte 'und  ühuphiufteii 
slütJe ,  a\tf  Hpreii  Vermehrung  die  Fiir':ten  zum  Schaden  ihrer  eigenen  Un« 
tertbancn  eine  übelgerathen«  Specuiaüon  Maekten.  Man  komtte  ^icr  durch 
die  abgeordnete  Bothtchaft  nur  erlangen ,  daCs  die  in  äIteren..Sfi(üi«n  von 
d««  II«n6sMi  tri««!!«!  f^lmMB  im  Allgemriiidb  MAS^t»  dnri^ Sdinu 
und  Schim  mpradieo  wunAi  f^.     Geld  iiad.|0M  nebtarth  d«liaf  dit 
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lllcUt«'im.  We^n  dieser  und' andert'r  'Bri«^  irntTsteft  <dcm  Herzog  Jo- 
hann tausend  Gulden  ^em  Vicddom'Degehberger  60  Oulden,  und  andere 

l'resen  »md  Alfmz  Candt-re  unbedeutende  kleine  Geschenke)  vtiehrl  wer- 
den.   Auch  den  andern  Uülhen ,  die  beym  Vicedom  ei|i  gutes  Wort  zn 

i«dcR  iuj^  flikollim„4iai|MiuivwltaA»  <hi|dfi|  vtr^ftpthm,.  u^d  ab  4i« 
Balrichtiiag  du*  Imie— in  «Mvat  .^üWglii  haitt,«»  lolüelAei&  .Han« 
Satelbogl^  ttid  Seiz  Puihhergcr  eigene  Bötzen' -mteh  Regeniburg,  denen  der 
R|U|i  das  TWtjprttdhene  Geld  auf  die 'Bind 

Indessen  wurde  den  Regensbui^ern  die  erst  neulich  zugesagte  Be- 
günsti^ng  des  freywi  Handels  und  Wandels  we^«n  vermeintlich  etnenn 
ihrer  Lnlerthäiien  versagten  Rechtes  von  den  Hei  xogeo  lihtiim  und  Ai- 
hert  von  Oe^terrdch  wieder  genoinitoen}  im 'Mii«  1401  ift  «i*  vfi«- 

äer'frey  ^gegeban  worden' J)."  SCkPadtfn  genug  folgte  hiairaii»  soWolil  dan 
Grofitbandlern  in  Raganiliurg,  als  den  Gawarhftn  jii^,,Baieri|^  wel<;Ke  iTuch» 
lioden  etc.,  nach  Regensburg  lieferten.  .P«r  IlandetI  war  wenigstens  auf  ein 
ganzes  Jahr  ins  Stecken  gerathen.  Auch  in  Böhmen  und  Pohlen  machten 
die  regensburgisehan  K«i»Heute  helrucKtliche  Geschäfte.  <Sie  lieferten  Spe» 
Cercyen '  und  welsche  ' W^ne 'dfthiit'V  und  k-imen  lAit  Lei  »wand  ,  waches 
Bediarfnifa  sie  in  ftresp^ch  jCBreslii'd)  lioTien^  ühd'lnit  Waeha  uttd  Honig 
beladen,  sivfik.  Ibra  l^oIitilf'Wi^ä  fange '5^»'' ^ea^P^^  RupraeKt 
^-Knnig.sa  .ecliennen,  weil  sie  idie  Folgefi^fUr  di^  Kaufleute«  die  in  Bob* 
nien  und  Polen  viel  Geld  «nd  Gm  ?t<?hori  hatten,  und  l>e^t;»ndig  auf- und 
zureisen  pflegten,  wohl  überdachten  ^  aher  (ke«er  gute  hönig,  wie^volil  er 
von  den  Regensburgern  noch  nicht  als  König  anerkannt  worden  war,  fer- 
tigte glelehwohl  den  naeh  der  FrankfHrlitrnieua  xiehenden  Kanfleuten  ei- 
nen Paf*  oder  Galailsbrief  unter  seinem  Si^el  aas  t).  Die  getreue  BrsSb* 
lung  dieser  ita«tnem  ^weke }  denn  nehst 

dem,  dafs  sie  »ur  Er«'.mzfnig  einer  pfagmatischen  Handelageschichte  in 
P.iicin  gehören,  hatte  dri  (_'!ükliche  Fortgang  des  regenshnrgischen  Han- 
d&ls  eiuen  grofsen  £i'nflurj>  aul  den  Wohlstand  des  Niedeibaierns ,  als  wel- 
ches mit  den'R^milbftf'gerli' In  Riikitcitt  taf  den 'TerkabV  der  Warn  iiM 

•  1   ^-  '\-  -.'.IT  ".  it'-*'        *>'   n'  ' 

s)  A«ttenkhover  iq  der  Gctchtclite  Baiemt  S.  sQz. 
»  Urkunde  K.  Wrnzüi»  (1.  Ö»tn«rn  i3()o  fr«}tiig''nack  St  MThlas« ' 
«'  c>Uan»iziU*  tu  Gernuaia  tatn.  L  484.     V*  *9 
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4}  Die  n<HTen  ven  St.  VUm% ,  4i*  ^rdi  das  NI^d«cr«i/!Ma  dar  Häiaer  m  Stadt  4m 
Hot  (ad  loram  s,  f4*gni  nAfßfVitm:  iaSaborbi«  ^tat^  Rstitbon. )  um  ihre  Grund. 

gdiomuM  «M«B ,  baUBfU»  4i*  8ta^*  Bafwibutf         Papst«  dar  dsl^  ^ 
»ogon  an  diese  aiM  l}|illa  «tUtCii  Baoiftidi       bvita  d.  Boau*  u  Kai.  Osi« 

"  *      Funtif.  a'o  ado.        '      '  '  .      .  -I" 

^  Vriwada  H«rsog  SupTisas  ,"fH«dridk  ud  lakaan  «sg9  aas  Mi«ltacliBla|(  vM  Db* 

kund«  Herzog  Staphaas  dd.  PfinsUj  rar  eirciwcittous  t589* 

/)  I  ikuod?  H?r7i>|!;  Frsrrfrich»  dd.  I,Jindihnt  Saattuta^  nach  St.  Otwald  tjfib 
g}  Ijikuadc  Uerzog  Jukaoss  liiL  Mäacli^  t3$>a  SoiU4f  sacb  l^iciea. 

ft)  Wagen  der  MuasBaieditsnise  iut  sidi  dar  B^di  nt  AeBaaabwf  jedei«eU  ■■  B» 

zog  Albrecht  von  Straubingen  gewandt. 
I)  Urkaoda  Uarsog  JohaoBS  und  Ernst  dd,  Rsfsasbiicg,  Miticlt  naah  Idilaie  iJ9l< 
*)  UckiMde  daiselban  da«,  die.  ai  »"o  iada«./ 

Q  AMh  dar  Bisebaf  von  Rsgansbarg  hatte  Wasserrechte  f\Vasseraiaatfareehtssms\ 
die  m«i>g«  des  alten  TanSs  dnrek  die^<;psfian  das  Zell»  an  die  8tedt  B^gsal^ 
.  bwf  gekonsncii.  „  ' 
m)  Von  Leri^s  MÜnai^'.Sf  tS.  '  • 

n)  Baichwerdschreiban  an  Graf  Eberhard  roo  Würisnberg  «fffan  itr  Orandnhff  fl 
Hoclitleten    dettea  crianert  sich  Hr.  4>meiner  S.  327  Nota  *. 

o)  Urkunde  Ueraog  Stephaos  dd.  Mimchra  asi  8C  AndrasebcttdulSg?. 

p)  tte^aden  der  l|wMf»  Wilbelaa  «ad  AlbMabt.<ran  Oaslacieieli ^d.  mrien,  Mbkb 
Tor  Lütarp,  und  Mitericordia  Dotnini  1398. 
^  9)  Urkunde  Uarsog  Johanu  dd.  Straubisf  1400  aas  AbajQfl  U.  Fraoea  Geburt. 

r}  9Mk  Hni.  Gmeinera  Chrraifc  tU  39l> 

«)  Uritnada  der  HetMce  Willula  md  AlMit  v«  OMiMtdM.  dd,  "WHim  MMMf 

■ach  Jijcobi  1401.  '   .  •  t 

0  Närabcxg  Ssbbalo  aste  Jodtsa  »401.  «f 

$     XVI         :»    •   .  1  •  . 

Eortaetenng  der  Handels^rscbichte  rom  Jahre  1892  bis  auf  die 
£rlö*cbung  der  ^braubingUcben  JUatB  , 

Nach  dem  Aabttg«  dät  i9l9ik  l>1urb«iid«rtt  frartifugien  di«  oberiin* 

diseben  Fürsten  ihre  Rathschlage  und  Bemühungen,  um  dem  Bcicbenbll« 
ler  Salz,  einem  der  vorzüglichsten  Landeserzeugnisse^^ehrern  Abgang  zu 
verschiiTen.  Sie  hoben  zu  diesem  Ende  die  Ton  Alters  her  im  Land  hin 
und  wieder  errichtet  geweaenen,  und  in  der  Folge  wieder  hergesieliten 
llitdiri«g«a  mä  Lifemätte  auf,  und  gfben  den  Salzbandel  jedenMiia 
fr«j  «)•  Inabeeondtr«  nüm  «a  Htmog  flctnricb  v^a  Landshut  Sbar  tiek» 


I 
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Ifp.  1^  gerieth  aber  dUriSlmr  •mit  «{«r  Stadt  Passau  in  arnttltche  und  lanf- 
währenrfe  nanc!el>  und  vermochte  nicht,  »eine  AbsiVht  vollkommen  aus- 
zufuhren.  Die  Burger  von  Pastau  vrolUen  so  weni^  den  an  der  Donau 
lÜAab-  oder  »eitwärtc  gelegenen  Städten  eine  Für£ihrt  (das  Reckt  vorbef 
tti  ISdtMif)  sn$M»im,  1^  n«k  MiMt  dtn  Donaiuiroai  spenreiL*  «br  ver^ 
H^mm  Ifttttn»  Sab  uui  Wfin  ««Inrirla  pAcb  Bcgenibmrf  su  fuhren,  und 
fO'  4>e  SalxberrengeseUaflhidft  m  verkaufen  6).  Herzog  Heiarieli  ImSU^ 
dafs  «r  bey  den  Passauem  seine  Absicht  durch  seine  Uebermacht  werde 
dtirchsetzen  können  ;  allein  er  fand  unerwartet  grofsea  Widerstand.  Auf 
beyden  Theilen  kaoaeo  die  Uaterthanen  zu  merklichen  Schaden.  Vott 
den  herzoglichen  Leeieil  gßtktktm,  «nie  »ift  4ie '  Gefengeiuehefti  radeM» 
war  ikr  Heb  und  a«iJ«rdUv  Fehde  «Ac^Bomnett»  «nd  ent  aech  Verleef 
foehrerer  Jahr«  konilie  diMe-Irfilng  auf  dem  Wege  der  Gute  bejrgeleg^ 
lind  beendigt  werden  c).  Dem  Spint  fUnichlitt)  ward  zwar  kein  Preis  ge- 
setzt in  Regensburg  konnten  die  Ileischhauer  ihr  IJrischlitt  von  Oslcra 
lüs  Bartlme  an  j«derinaaa ,  der  etwas  abnahm,  verkaufen ;  aber  was  aa 
Umehlitt  TDQ'^lfpii  hk  .e«f  die  FMleii  getaalmell  wurde»  det  durfte  we- 
nenden,  der  es  vm  4tHWieii  führen  Wollte,  verkeuft  werden.  DieM  Vor» 
fkhumafsregel  war  in  ein«P  iierh  bevölkerten  Stadt  nicht  iherdSaai^ 

Da  die  Amberger  Pfennige  an  ihrer  inneren  Wahrung  immer  ge» 
ringhaitiger  waren,  und  das  schlechte  Geld  von  nllen  Orlen  hcrf;cbr:iclit  wur. 
dt^y  SO  üeTs  der  Rath  männiglichf  voraü^lich  den  iiaadelsieuten,  den  Salz« 
Ikenrpn^pnd  den  Kpenlenten  bey  den\  Bür^ereid,  gebiethen,  es  solle 
mfflif  Ansbiiiief  .  durch  Weohst^.  nnd  ViOHhfeUs'willeB  .keußn,  noch  ym>^ 
lieufpi^  noüh ;Wechsa^  dantit  treiben,  ausgenommen,  was  man  Amberger 
zn  atnzen  (in  kleinen  Ausgaben)  einnehme,  und  au5f;;ebe  um  Essen  und 
Trinken,  und  um  andere  kleine  Bedürfnisse.  Niemand  durfte  Geld  aussai- 
gen,  noch  aussuchen,  noch  mit  Regcnsburgern  und  Ambergem  Wechsel 
frfflMni  h^n  Silb<r  kaufen,  nech.iteMkftiAnj  mi  Frusden» 
llfiplv  ^figßm^B^kfmt  lutAiAmSmgm»  htf  skk.lnhittn«  annüien  dee 
CtM  bescheu^q  Vlilfen»  'd<»^  di«  <  die  dai-iiber  (pselat  waren,  6h  fes  Zahl- 
geld  wäre.  In^einer'  oommercirenden  Stadt  War  diese  Einrichtung  nolh« 
wendig,  und  die  nach  Re»onshurg  handelnden  Baiern  nahmen  Antheil 
^aran  i  ^ßrui  ibrf  V\>arfsn  und  Jt^abrika&e  wurden  tknen  mit  g«»ter  Miina«^ 
i;eb  «1)4  £#^_vr*i'*.l^^^  •  » 


'      Zu  dieser  Zeit  \vur<!e  milollcn  leinenen  Tuchern  ,  TnTtlan^Än,  scKiBa- 
I«n,  breiten  Uatfi^tiich  und  anderm  Tuclt,  mit  iVIittting,  Golsch  uu^  Pur« 
chant  surfcer  Handel  getrieben.  .  Die  iLegen»burger  belegten  alle  diese  Tü* 
«faei|;attunges  WB&t  «ntnt-Ungeid ,  dem  ßnlkMi  Pfennig,  und  vm 
^  Tuek  «IiMM  BilMiiig  ZtidiMjleM.  Die  Met  lijliiwi  4««  BMM 
inSit  dscten  Tvkhuen  an  sich  ziehen  können  ,  ■  wenn  sie  anders 
4hes  Geld  zum  Vorkauf  gehabt  hätten.  Noch  «cha'dticher  war  dem  offilM* 
liehen  Handel  df^r  Fürkeuf  (der  Unterkaufer) ,  Welcher  damals  an 
Hand«ispUuen  in  der  Tagsordnung  war.    In  Regenfrburg  hallen  die  luden 
den  Fürkauf  in  Händen ,  in  wtkhtm'  duinl  da  «m  to  maehtigar  auf  Ko< 
ma  dea  IhibUkunei  onlentiital» /«i»  «dHW^via       Sleuan»  und  llige« 
Itttt  bdagt  'wäraiu  -  Oie*  Giwl^  tffaatd»-  ltadfc)ttt%  Kailea  durcK  a«l&e  ihre 
Waare'«  aobiadiaB,  Es  waren  lur  jede  iOottu»^- Wehren  ,  für  Häute,  für 
schwere  Tücher  von  Gcnd  und  Dorn,   für' Seiden  ,  Perlevi»  Kleinode  etc. 
eiiTPne  l 'n!ei  k.iiiflor  bestellt.    Üio^ilben   hatten  in  den  Städten   ihre  Ord' 
Bung  und  ihren  lax,  und  ihre  he«linimten  Standort^  wo  sie  anzulretfea 
wareM.  So  ataoda»  im  Ktgailuwy  dia  UnMilt8ilil»  «uf  SaMlMt  'vor  Öh»- 
Miiineunr  und  dm  Bomogsliot  im  Mktt  lito  a»lidlt  ÜI*'IlMli  in  Rc^nl- 
bürg  für  die  Hinddsleute  die  Verordnun^r,  d.ifs  keih  K^ufmaftn«  er  sej 
Bürger  oder  Ausländer,  ohne  7u7i(  InuiL';  der  L'uftrTiäuflt^r  einen  Kauf  ah- 
•chliefisen,  oder  handeln  ,  <;ni^Icr[>  den  Unterkauilero  in  jedem  Fall  dea 
ihnen  gebührenden  ünierkaui  eutrichta»  eelUa  d).    '  ' 

140S  U»  Kdilmf  n  Vwtto'taiüi'iiiaia»^'  ^WüMiiib  «lid  tanäUktH  iM> 
gab  dar  boean  4irwü>KMdli(fi»Bf0iilia  /  ii4dtddr«rM^li«li-  siKi«lfcikWldl!ft^A!lt 
••aai  (AbschlaTung)  «von  den  Rydfeli  4iarzjig  »^Wnfis  Unamtlfi»^  ilHii* 
ricks  mil  den  iy)geordneteiv: der' Stadt" Reg^nfsblA%,  und  (hit  den  Beröll* 
tViächtie^ten  de«  Bischof»  }»oraihs«rhlagt>  und' verahrede!,  die  Münze  zu  raeh* 
ren  (eine  neue  bessere  Münze  am  pra^n),  die  alte  hinneit  einer  gewissen 
Zeit  aulser  dt»  Uü^iadf  lau  setstn  ,  und  in  R^geasbucg  lieck  altem '9chh>A 
md  Moini^<id  Lanlehiit«llM*>4aibe' 'Pfennige  zu  satiligMt'^  ftlHf  |;t«fhl»i 
Salimac^lMitfa  Iwp  ditNV  Mdtrung  «i(diAteeiiiiM|f  dafilMAlft^ 
Payment  (die  Zahlung  in  der  Mittelceil,  eh«  ^ie 'MmW  Pfetim^  ^SM^ 
Kurs  !^Metzt  wurden)  und-  eine  Restimmim»  de^>  K^Xfs  für  die  alle» 
iNlLinrliMer  tind  In  jnl:,iadler  Ff<'M  ni^^f  mite  r  wf  rfen.  Die  Ijandshuter,  nifht 
aber  die  Muuciiner  und  Iwgoistüdter,  waren  inimet^fdrt  in  der  Güte  und 
Haltung  geprägt,  ym  der  vor  sehen  Jaliren  'iMhUld^llUhBdilfSef  ^t^atäf 
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ge  1 2  l'iöunige  getcUlagen  vverden,  welches  aut  ein  Uegensburger  LoiK 
Pfeoiiige  austrug,  und  von  den  Münchnern,  Landshuteru,  Ingulstadtera 

f«|0i»  ^  halft  MwXIltlk  OiUryilMttl  Hmunm  Juaäuakm»  Vm  VY^ 
aachico ;  «ad  dee.MtMvocAs  vor  dem  £ben>TetchUg.(n€ile»J£hre)  wir«i 

^^Ti'dcruTTi  IMun/t.Tge  Landsliut.  E?  n'urde  sich  auch  we^en  eines  Ver- 
ruis  verewngi,  den  man  in  allen  Stj'dien  und  Markten  im  Land  und  auch 
ia  Jftegensbucg  «jÜentUch  bekannt  machen  wollte.  Dem  zufolga  toUcea  von 
fifinfilHi  -mA.  ite  lifcit  i4«(  ■U*  «IM  Mimportom  (init«4MMi«iuM«  dar  9»* 
puuhmgm  mdi  L«adslMitcr>  imd  der  Guldvm  {|i«clieii'«ligiiw«rdigl  ftfth 
■od  das  alt«. verworfene  Geld  nicht  mehr  in  Handel  und  Wandel  konimen« 
Die  Herzoge  in  München  und  Ingolstadt  haben  durch  die  Ausprä« 
gunfi^  inunzverordnunp^svridriger  Pfennige  nicht  nur  allein  dem  Handel 
und  Wan^ei,  und  überhaupt  der  vor  t6  lahren  getroffenen  Einrichtung, 
«mddn  äacb  ihter  VVirdciuiid  ihnM  Aasebea  ithr  geschadet  Wie  kÜil- 
mm  iMtMilddi«  Biufthligv^Ton  diww  Art-  Ifej  dem  MKkam  vmm^ 
wArttni?   .  r:,  uu       .  » 

r  '  ;Die  Vei'bindung,'  in  welcher  Baiem  mit  Holland  gestanden,  war 
ron  vielfachem  Einflufs.  In  den  Urkunden  der  llersioge  der  sfrauhinpi* 
achen  JLksate 'kommen  nicht  selten  rtiiederUnder  vori  die  von  Herzog  Jo« 
Imhm,  und  mAkwa.  von  d«saettV«i«r,  dem  Hersög  Alhfeekt  ih^deB  •Mkeiei 
dechen  LSaaAam  t»  hühm  BMa  beMevt^orde*  <w«reii.  DerVerkthlP 
der- Wmm»  wer  leUiafi,  TenugUch  ^«rden  \»AiAt  m^derlündische^iJcher 
kleraufgebracht.  Auch  bessere  Grundsätze  der  Landwirtlischaft  und  vor- 
aiiglifh  der  Viehzuckt  scheinen  durch  den  Vermehr  imd  die  steten  Reisen/ 
der  Niederländer  ^lurch  die  akbaierfschen  lünder  verbreitet  worden  ztf 
Mfni  Man  hat  in  diwem  Zeiträume  hier  zu  Land' ^ämmisehe  Schaafe  zu 
Iwilnii  wmefcngen.  flu  Ha^Msburgcr  fte«liaMilk'Fried»ilib'^ierlieiidorier 
lri«MedH>e»  ia  memlieiMw  AnsekU  VeiMMge  eiaer'VcMliMb«fl|t  Uotibät^ 
ObriHfs  von  firnck  ühem.ihm  ItatMrer  368  Stücke,  stt-^^deftt,  ufttf 
afti  fuUern,  und  in  seiner  Scliiiferev  rii  hnhen  ,  und  zwar  nnter  fofgendeit* 
Bedingungen:  Zerkendorfer  gab  auf  jedes  hundert  Schaafe  ein  Schaff 
Korn,  «in  halbes  &chalT  Maber,  einen  vierling  Ruchenspers,  und  ein» 
Aehette'adiL  < Pertier 'versdlbteb  er  dem  ScMfiwr  imo  Sot  Scfcefen  Si'h^ 
hm^  LümM  aeid  ^  Iwlbe  V¥«tle^'  Vte  ded  flbrigpa  8i  Slfikea  IwWef^ 


sich  der  £igenthümer  den  ganzen  Ertraj^  bevor.  Durncr  übernahm  dit 
Sck««f«  nach  der  Schäferey»  und  de»  L«nde*t  da  man  SdiäCscty  hakitt 

Batew  M  Ukn  lullt  4m  PCnidkdMh      Tmtelt  lA  Buf  m 
iBoö  biittgunMiic  Gttldan  ah  Bkiadrich  dkn  %stet«r  au  Brdieneck ,  uni 

an  Ulrich  Mendorfer  dessen  Eidam  abgetreten.    Nunmehr  trachtete  der 
Bacfa  von  Ragenabitrg  die  .Ffandschaft  «n  sich  zu  lösen,  und  tmterstüzie 
die  WerlMing  bey  den  Herzogen  an  München  durch  daa  Angebot  eines 
groftarn  Ffandi^Ulinga.  .  Om  ikbiidtt  Wttd»  imiehlL  Xt  widaa  ib«r 
dem  KauikhiHipg,:ina  walchaa  £e  To^tttdt  aa  Hadamr  Labtr  marplaiH 
dd  faw«M^  d«!  Mtnofß»  bnut  und  WilMn  nodi  doo  Flor,  angebottn» 
Dm  Afl|{abot  wurde  auch  von  diesan  angenommen ,   and   nach  erlegten 
Geld  vruide  den  Regeusburgern  die  PfandscKnft  auf  8  Jahre  verschrieben. 
Zur  Herrschaft  Stadt  am  Hof  und  zur  Plaudschaft  haben  gehört  die  Vor» 
Stadt,  der  Steiawegj  dta  HauMr  tm  Regen,  ganaimt  Stabihauaan  ,  Pbffd* 
•laia»  Obar.  imd  NiadarwuiMr  «ad  Matnitu  Et  mtitm Oaeiohfefcraa» 
B«n  in  dar  Herrachaft  am  Hof*  zu  Obarwiaatr  und  zu  Riiabtfuaen.  Die 
ganze  Mannschaft  betrug  zu  dieser  Zeit  140  Köpfe.  Alt  die  Herrschaft  der 
Stadt  Reganshurg  Pfand  worden,  »chwuren  die  neuen  Angehörigen:  Dem 
Rath  und  der  Gemeine  der  Stadt  Regensburg  gehorsam,  unterthänig,  treu 
and  gewähr  zu  seyn,  ihnen,  und  ihrer  Stadt,  und  der  Herrschaft  faiaiv  ihrta 
Froamca  aa  fördera«  «nd  ihran  Sdiadaa  sa  «Miidta«  ab. Anw««  Iwa^ 
»•9.,  und  mögea  trauUck  und  olint  GafaMab  Oadttrch  arard«  di»  Stadl 
am  Hof  in  die  engste  Verbindung  mit  Kag^burg  gesetzt,  Handel  und 
YV'andel  nach  dem  Willen  der  Regenaburger  gelenkt,  und  der  Verkehr  »1- 
lier  Waaren  nach  ihrem  Interesse  durch  die  in  ihrer  vollen  Gewalt  nun 
Itehenden  Flüsse  der  Donau,  Nah  und  Regen  geleitet.  Die  Regensburger 
taMm  •ack.d«li  8ickMr.aia,.wtkliav  akaaCiUa  «arplÜclMai  ward«*  ihrea 
MUDMB  m  MMtn, .  Di«  Bagaaebuiyr  hämtm  aar  V«ii»r«iiaag  .iktm 
Mt1i4|l*  M>n«  nütalidlire  Erwerbung  mathen  Können,  ah  eben  dieae.  ßi0 
waren  nunmehr  in  Nuz  und  Gefahr  und  im  Inliaben  zweyer  Herrschaf- 
ten, der  Herrschaft  am  Hof,    und  der   Herrschaft  üonaustauf.    Dflbey  ist 
auch  zu  merken,  dalb  za  dicj>er  Zeit  daa  Getreid  von  allen  Orten  auf  die 
SAxtmut  aaeh  K^gei^^Lurg  zugefUkit,  aad  voa  4«  «aa  ar«it«r  v«rfUliit 
frord«a  Itu  Da  ai«a  )u$r  fut«  Müaa«  für  aaia  Pleadniii  «rki«li»  ao  iil  di« 
VraacVi»  dar  starkta  uad  anaaifaeitaten  Zafidu  aa%«difcu  Sdjwo  obaa 
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idi  gemeUet ,  Atb  Ami  firedid«  Geld  hi«r  d«r  Bcschaa  tmterworÜBil 
-xvar,  unr!  daf?:  man  schlechte  Miiiu«  bey  d«ii  YV«chi«lh«rrtn  luMto  au^ 

Der  UnBesfand  des  GlIIcK»  der  Orofsen  auf  der  Erde  hatte  im  Jah-^ 
re  1409  den  König  Ruprecht  in  die  nämliche  klaglüTie  La(»e  versetzt,  in 
der  sich  Konig  Wenzel  zehn  Jahre  früher  befunden  halte,  als  er  vom 
Thron  und  aus  Miaer  Buh«  gjmiaen.wiird«.  B«Mni  und  Aegen&burg  hien- 
(SB  fett  und  «nverSndertieh  «a  Bupr^t$  daliier  wufde  der  lUttfleut» 
Hab  und  Gnt  m  Selibnrg,  |l«tt«tl  und  Gemünd  verstrickt,  und  die  Haupt» 
handelsstrafse  von  Italien  gänzlich  gesperrt.    Herzog  Stephan  liefs  zu 
Gunsten  der  Stadt  Regens?)  11      ein  Schreiben  an  den  Erzlnschof  Ton  Salz- 
burg abgehen.   In  diesem  sagt  der  Herzog,  dafs  Regenshurg 
▼onAtter  her  eineFrcyitadt  heifstfUnd  auch  ist,  und  zu  dem 
Reich»  und  de»  EeiebeSl^fftten  afeht  gebSrf»  noch  fewiadf 
{verwandt)  ist,  und  sind  nncE  nicht  Pfand  für  de»  Ketc'b» 
noch  für  keinen  Filrste-ni;).  Vermnlhlich  bevrog Ihn  das Sebttizrechf, 
das  die  Iidieri^rhen  Herzoge  über  die  Stadt  Regensf»iirf^  hatten  ,   sich  der 
Stadt  anzunehmen,  und  sich  der  obigen  Ausdrücke  za  bedienen.  —  D^s 
Handlungssystem  war  unterbrochen.  Die  Kauileute  versammelten  sich  da- 
&er  mn  MieBaefis  fn  enieia  Aasschuß  uu  Augsburgs  und  in  votler  Aanht' 
nm  GelH  au  V\m,  Es  wurde  sodann  wegen  des  Aufhalfens  und  Nehmens  der 
Guter  im  Gebirge*        wegen  der  in  Oesterreich  ganz  nicdSbrgefegten  und 
unsicher  gewordenen  Handelsstrafse  eine  Botschaft  an  den  Kürii^,  an  <T<>n 
Herzog  von  Oesterreich,  und  an  den  von  Venedig  zu  senden  be^i !ilo<;sen. 
Die  Versperrung  der  welschen  Stralse  kam  zuvörderst  den  baierischcu 
Knufleuten  aum  Scbadeu» 

Di«  Gegenstande  des  Handeb  in  Baiern  waren  zu  £eser  Zeit  fol» 
gende:  t)  Saht,  auf  welches,  je  auf  eine  Scheibe,  welche  auf  de».  IWesser 
•d«a  4mf  den  Le^d  nuck  R^ganaburg  lun ,  die-I^g«nBburger  ew  Vngtld 
«Ol»  dniin  R  Pfennig  legten. (  a)  Eisen,  Scbiena  Tesehel^  'VKerktieen,  Kad> 

tiaen-f  3>  Parc^em,  4)  Gewand:  Scharlach,  englisches  Tuch,  Weleaha» 
Tuch,  Gewand  von  JJrucliiel  (Brüssel^,  M;iph<*I  (Älecheln} ,  langes  "Fuch 
von  Löfen  (Löwen),  anderes  Tuch,  welchts  zu  Braut  -  un-1  Waggewand 
gegeben  wird:.  Kurze  Tücher,  Item  üevsand  Von  St.  irauten  (Gertruy- 
dMbttig),  von.Fk«nkfuit^  Ihm  PUeatr  «nd  nUaaxGevvNid  «w  dir  Walü»- 
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au.  von  Arrat}  '  fam  iaUMiselM»  'SM,  .WöMM^TttA»  SchurpSaai; 

Hooig  etc. 

Der  stärkste  Absatz  mit  dem  Euen  war  in  Amberg,  Regensburg  uaä 
Ingolatadit.  Regensbur^  kam  iiaeh,dcr  Hand  in  Irrungen  mit  den  ^eyden 
äadeiiii  Slidlen.  Diese  VVaareii  »ind  una  aua  dem  Umgeld,  wclclie»  aof 
diese  Handele  •  Artikel  von,  den  Regenabiii||ern  gelegt  würde,  bekannt  ge* 

worden. 

In  Betreff  der  von  Herzo»  Heinrich  von   Baiern,  und  späterhin  von 
dem  Erzliischof  von  Salz,burg  widersproclienen  SaUniederUge  und  Stapel- 
gerechtigi^eit  der  ^tadt  Passau  i) ,  ward  endlich  nach  langen  fruchtlosen 
Bemühungen  durch  dia  Daxwiaehenkunft  des  BitcKofä  .Georg  von  Passau« 
und  des  St«di|üiiiünerer«  von  Regensburg  Dlrich  des  Probsle  dia  Sache 
mit  den  Passaaern,  und  in  di«Mm.Jah^e  mit  dem  Erzhischof  von  Salzburg 
Jahin  vermittelt,  dafs  die  Pa$sauer  ant  das  aiisjchliefsliche  SalzuiederlagS». 
recht  «ich  verzichteten,  und  nunmehr  auch  die  Angehorir^en  des  Er/.5tlfti, 
SO  wie  die  Unterthanen  des  Herzogs,  n^ch  ihrem  Belieben,  ohne  da«  6aiz 
sUrPauau  niederlegen  su  mOsaefi*  .daselbst  vorbey,  und  in  dia  oBeni. 
genden  fahren  ilturften.  Jedoch  blieb  «üdi  den  Biirgern  von  Paeaaii'  die 
Gegenfahrt  (gegen  den  StromJ^  und  der  Salzerkauf  am  Brunnen  unbt> 
nommen.    Zu  gleicher  Eeit  waren  gegen  den   sich  vermehrenden  Ver« 
schleifs  des  lyroHschen  Salzes  in  BiifTn  ,  und  wegen  des  dadurch  beschränk- 
ten Absatzes  des  eigenen  Salzes  lebhatte  Beschwerden  geführt  worden  k)» 
Den  PSrbern,  den  Wol^würchem «  den  Tuehuliereni«  den  5ehnaiderB|r^ 
sie  mogaH'von  der  Stadt  Regensharg  oder  Anslindar  seyn»  .^urde  verbo' 
len,  gesiegeltes  oder  ^ngesiegeltes  Tuch  in  der  Sta^t  p4er  auf  dem  Land, 
innerhalb  12  Meilen  von  der  Hand  zu  verschneiden,  v^rmulhlich  um  die 
Kaufleule  zu  begünstigen,  und  ihnen  den  Ahsatz  zu  frleirhtfrn.    Uni  die- 
se Zeit  erhob  »ich  auch  »wischen  Herzog  Ludwig  von  Amberg,  und  zwi- 
schen der  Stadt  Regenaburg  w«gen  des  neu  autgekömmenen  Umgeldes  au| 
^lan  «M  Zurielradit-,  deatentwfgaa  «ch  dia  Aasbergery.  waü  ai^^lBi» 
san-  nach  Rd9*^*burg'  sn'  varfiihren  ,  nnid  dag^en  9dla  von  hier  absuliolMr 
pfl^en,  kbgend  an  den  flaraog  gewandt  hatten,  indem  sie  in  Refrens- 
buffg  gleich  den   Bürgern  Umfeld   davon  entrichten  sollten.    Es  wurde 
liach  vielen  Einwendungen  von  Seiten  der  Stadt  Reeensburg  den  Amber- 
gern  ei»  Tag  in  der  Woche  frey  gegeben,  an  dem  sie^  wie  vor  Altera, 

üvf  vaA  ohgabindaM  ab'aiam  Müb  «tif  daa^aadar»  ibrdn  EutahmM 
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jolllBn  verfolg«",  und  frcy,iial»M»  K^fnnfrn.  Die  PürcKantfabrik  in  Reffei»!^ 
bürg  tnufi  in  cuion  Gang  zu  dieser  «^ftiA^geä landen  <teyn»  ^(iL  >di$.  Fao- 
chaoust  MtLa  Juiechie.iuntedueU«ii»  ;,^e/fietigen  tditr  im  Jahre  141 1  ei- 
nen VMiU  a«$rfuid'iaMtertAM9»toff>il^  0«.  AMb^lK« 
]auA«i»«Billiii.«i5«il«  no<fc.TOdi»<K^ t StfUMmi^.uwdt.ßau^mm^h^ 
tioer  <eitt^ebU()ete)i ,  od«r  nwch  Ufrlrfichen  Aiiei<UgUpg  zur  niehtalen.  Hii« 
poU  dtr-iMenndorfer ,  d^r  Aflelbur^nnfeafs,  nahm  dem  T^I-arkt  Pfor'in^ 
Leut  uad  Gßät  shd^  Uttil^  ^«nr«!)  ,  i^rt'lci^^^.jjbt&.untriaubten  Feiiticn  nach 
Beiiebol.  fo^i.tv}*Jt«a«  «(il*d«Ma  ^£ax.  M&aiuiadiesu  ia  den  Märlktea  und 

'  r  .Dift.i|Bnofa-vQii;M{^i;lifi^«air«illln  lu^  |;alitbifdliiag>vii«  aitf 
4ie.  BioUUdnft  iilfr  ;V«trjt  i  Jt  am  Huf  i^jn«  atbinhaft^re.  Summe.  €ddf 

SU  be^ommoil.  Sic  <;rl:irkier»  Herrn  Furhsmundl  (Schreiber  der  Herzog-© 
£ni«t  und  Wilhelm)  nitch  Regeusburg  um  dän  Antrag  ciazuifiten,  uad 
dm  Ueiiuicb.  .MotbJuift.iV«!  iia»  Hjtndil  ab»|}i*«JüiefM«*'         »ßh  »ich« 

PMD.W  Us^n^  genöthigi;  dMi  Btrvogßm  Min».tmd  WUhelitt  hoch  140» 
€tilfl<"n  »uf  die  PfanJschafr  zu  geben,  und  den  Pfandschilling  auf  Sooa 
unc^^^n-iclke  üuiden  zu  erhöhen.  .Dafür  wurden  ahar  auch  der  Stadt  Re* 
getasburg  über  die  noch  gut  gekabtenj  irier  Jahr«  vier^ehikj  neue.  ]fiar»chrtA» 
bell » i>«d  f«^«h  aüMlbe  h^'dtm  i^0hm  nU,jim  Mto  im  Voetedl 
lur  die  nüebctfolgttnden  iS  l«lur«  §M<iiiM«;I|idbt.«aMflWtrkiMB  •die-MU 
Befamburg  so  einen  höhen  W/tclh^ aviidie .  Vorstadt,  und  hbdk-  für  den 
Besitz  derselben  so  eahün«  «SimiinMtf  dtHa  dw  iMfli  Yttkolitf  *MI4«Mia]i» 
liok  wieder  aUes. 

Nachdem  der  Spruch*. durch  welchen  die  Stadt  Kegensburg  um  des 
Steuffens  wiUen  i^chtot  Wttvde»  4iinilk<d«B  &önig  Sifisinund  au^ehoboi 
wordta  Mt»  m  |^«ttlte  tielt'der  Sitailfr  «»  eö  mähr  Jbiraektigt ,  xäfSdbt^ 
hüite  eu  «efaMiiMi,  und.  dajkn  das  Rirt^.hülffoe  lie&Vf*4il,MaMri  Arm-, 
-und  mit  Beystand .  seiner.  Freunde  sein  Recl^t.  zu  suchen.  Für.  die  Kattl» 
leute  war  keine  Sieberheil  mehr;  man  ftrmäehti^e  sich  aUenthalben  ihrer 
Güter ;  vorzüglich  war  man  wegen  de^  auf  die  TFrauklurt^rojesö«  ziehen« 
«Un  .üiAufleule  besorgt*  Es  wurden  aui  allen  Seilen  Bothen.  zuosal  an 
lim  iii'Ob«vtei«in  <Mm 'liiidWi|^.iw*,  Aitib^  «bgpiMidt. 

Oooo  * 
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für  ciiion  ileisigen  Kaufmann  ,  sich  im mmit  46|i«A  G«lmhria  Mine«  •Gotoa 
%iad  seiner  Habe  atMgMetzt  zu.  sehend         >  '^'^  '  -<  t  . 

'Das  gMtgiieta  Bmili«4,'v«^uglMk  iitw-Miii;^  *ir  U. 

gdiiMiHr  und  LsiuMiiit«»;<wiir^  vaelt^lafav*  Madotvll :  tin«  B«Mfe  4« 
Oddrdenf  und  Pltinderns  ^  und  innerliohtr  Unruhen.  Die  Sltiidtar  «chiuiMi 
sich  glücMich  tintcf  dem  Schutz  ihfer'  Mauern,  Viele  MärleM  ut»d  Dorf« 
}>athen  jhien  I  antJsltjrslen  ,  sich-  verf^rahcn  und  ^T(W-K.ni#n  kii  fJSrfen.'  DcC 
M«rkt  ru  Fforing  muüit«,  um  sick  f rtedcA  uud  ^wherheit  stt  'Vtt» 
Hhallni^  gegea  Jl««tffi«MlilUang  HuiM}  stMtt^SMI  aWlMB-iiO^  Mit  im 
Henofes  pcrtojcun  tich  di«  ubrigeii  Furtten  dat  IamIci.  '.Budiof-'Al» 
brechti'viilli*  'Regentburg  half  dem  Herxog  Heinrich  gegM  tßtdw'ig  von 
Land^ihnt'^ttod  fehdete.  D«  an  die»«»  FcM^n  d«r  ftdrger  und  Bauer  An^ 
dteil  nehmen  «mufste,  so  wurde  nTcht  »elten  aus  PrivÄtbaf»  mit  ^vo^at 
Erbitterung  2U  Werke  geschntten.  Ilultur,  InduKrie,  Handel  und  Wan- 
del •clrw'ieg.  Wir  dürfeb  un«  gar  aieht  wundern,  wenn  wir  mm  ditm 
Xmc  m  wi«hägto  H«id41ti|i«h1lteU«  odtr  FSMMdiüum  'dar  Sidtat 
und  Indutl^  «ichU  md  kein.  Wm  der  MdtfntigiSwsagt«^ 

wig  von  Ingolstadt  MUf  Niederlegung  der  Waffen  su  vermögen  gewesen 
wäre,  »o  würden  eina  Meng«  kleiner  Lande»fehden  ,  welche  dem  Handel 
in  Baiern  *o  nahe  giengen,  unterblieben  *eyn.  Insbesondere  tügte  Tnstraoi 
der  Ze«ger  dem  Unterland  grof»en  Scba'den  zu.  Die  Unsicherheit  der 
Sbüftni^  MM«  dt*  BandeUaut«  a«^nUicUitto  Mthm«  ms,  «dar  m 
MfiuB  nut  «ahwaNM  KditaHT  Galait^ciafa  .Haan. 

Bejr  dair  immerwährenden  Abwesenheit  des  Herzogs  Boa«;  Toii  Strau* 
hingen t  tind  bey  >der  damaligen  An  und  Weise,  die  Regierungs?^eschäfte 
zu  führen,  da  der  Vicedom  kein  stehendes  Rathscollegium  /m  Seite  hatte, 
sondern  b«id  diesen,  bald  jenen  Rath  von  den  Landsitzen  zu  sich  nach 
SiNMibiiig-rilibii  liafai  md  davaa  OittaalMaft  vaidaagt  halia»  war  daa  wm^ 
ato>w  daa  Gathaiadäii  *nd  »  dia  VVttlfciUir  da»  Uaiaiftaamtaii  gaaiHifi  Da* 
her  rührte  es ,  glaubten  die  Ragatäibiit gar ,  dats  die  Mautner  iai  Uaterland 
mit  einemmal  wieder  angefangen, ^egen  dieürl^unden  und  ^e^en  die  Ob- 
servanz, von  allerl«y  Waaren  und  Marktschiffen  eine  Maui  zu  ciheben, 
ts  gieng  eine  Abordnung  zu  dem  Herzog  nach  HoUaad.  Da  wurde  ent- 
acHiadfu^ny  »Was  sie  (die  Begensburgar  aolohar<ohgaBraata»Kattinaaii» 
Mchafty.aR  Laiahat,  Oartia«  Flaoi«,  Sahaial»,'  Km*  ata.  ia  vatarMlM» 
ada,  auf  aaaaaii  MXifaaa  kMlaa,  dab  aia-ühar  Xianda  fiiMi,»  W  in  in 
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lAdX^lirihgfn ,  «ftd  darinne,  oder  aber  in  uns«rm  Lande  vertun  wollen. 
Wdar  ly  uns  (lavon  dhein  Kein)  Mawtie  schuldig  sind  zu  geben.  Wai  si 
»aber  derselben  Kaufmanschaft  awtwendigs  unser»  Landes,  und  trer  Stat 
»veraer  verfuren  wollen,  dasuUenn  sie  wns  djr  Mawt  von  (davon)  gehen  on 
»WMif««d,  Md  rnnff/ttHMk,*"  D«r  Henog  sagt  aaadrucMich  in  eeiner  Hand- 
Wm«s  ä»U''Smm  Maotlirtyhdt  vnn  iii  i»m  Lande  aufgekauften  Waaren  ond 
FrodaKm»  observanzmäsig  sey.  Ich  setze  noch  hinzu :  durch  die  Regeaa- 
burger  vvMr/i.>  I  it-!, und  gutes  Geld  int  Lande  verbreitet;  e*  war  also  bil- 
lig, ihnen  ihren  Handel  ZU  erleichtern.  Die  Kegensburger  hatten  auch 
mit  den  oberiaadischen  Herzogen,  und  mit  dem  Herzoge  von  Oesterreich 
nuMuhtalcj  VaHiaadkihifm  gepflogen.  UamanM  btMtr;gl  für  d«n  ffiehlN 
g«B  :41nnf  thrar  Hradlong;  ttfwariban  iw  »A  mn»  Unndveataa  wegen  dar 
Handelsfveyheiten  zu  Wienv  nrid  aHaMhaUan  im  Lande  ob  und  unter 
der  Ens  o).  Herzog  Ludwig,  nscbdem  er  lange  Zeit  das  Münzri'ffale 
hatte  ruhen  lassen,  entschlofs  sich  im  Jahre  i4>9  >  dasselbe  auszuüben. 
Der  MisnzwechMl  stand  dazumal  sehr  hoch.  Ein  ungarischer  Gulden  hat* 
In  T»'  rigrtwbinyaaha.  Pfennige  gegolian.  Bk  war  dali«r  kaina  IMföflieh- 
UüiL  mm£  äuä  odati  gamälii  dar-^aiabfavadaian  Munaordnang  av 

addagan  r.okta»  dan  Handel  in  Bkiom  In  «ine  neue  Verwirrung  an  hm* 
gen  ,  und  es  scheint  dafs  matr  dem  unruhigen  Lndwii^  nicht  traueir  woll* 
te,  der  ganz  sicher  bey  der  Münzordnung  nicht  geblieben  wäre. 

Die  Hwzoge  Emst  and  Wilhelm  haben  das  Schultheisenamt  mit 
Jl«n  ZafaVcaaa^,  fcniar  din  Vontadl  mm  Hof»  and  Sm  anf  dam  oliara 
Waird  daaa  {üvatficbaa- Hatee  si^standane*  0«ro4^amen  dar  Stadt  Ra. 
gabsburg  nenerdings  auf  fünfzehn  Jahre  um  11,000  ungarische  Gulden 
versrh rieben  ,  und  sind  über  eine  sehr  beschränkte  und  Vurre  Lösunpszeit, 
nämlich  der  nächsten  vierzehn  Tar^e  vor  oder  nach  Lichimeri,  ii!ier<-in:-^e- 
kommen,  biunea  weicher,  und  somi  zu  keiner  Zeit  im  Jahr,  nach  Ver« 
ianf  dar  ttnCiahn  Min»  die  -ttnloeung  geschakan  dürfte  p).  Oiaiar^  ^ftn 
aMd  aafe  nanai^ictelllane  and'imibeMbila  Pfandichining  baweiaal  wiadar 
die  Eintrügltcliteit'diäNV  Handaftbaft,  die  aber  di»  Regensburger  nur  al- 
lein in  dem  nat&rlichin  a*d  jgttta  Crayan  Verkehr  mit  dta  Vorstädtan  lin* 
den  konnicn,  ' 

Ungeachtet  des  in  Baiera  im  Jahre  iZzz  bestandenen  Landfriedens 
ftangan  die  SSenger  gegen  daa'  Ende  daa  Saptanban  nanafding»  Bindal  an« 
«Mddi*  Befiaa^^g  sa'airaabiilg'MMiW^AdMr^        Handeb  Iiand^ 


wpTirc  legen.  Auf  dem  S<ij>auer  IVXarlti  wurda  armen  Leulen  de»  Pfalz« 
graicn  Johann  Tuch  und  anders  Gut  geraubt.  Der  handelnde  biirger,  nock 
mehr  dBe  Mimen  UntaduuMa  nml  ProdoMnlM  hUifpän  ibiv  Immm  ¥6m 
irerdende  Zeiua.  Z«  Pmmv  wurd«  dar  SpiüttlM,  dm  Um,  Hmm^ 

-von  Oesterreich  von  Heuraths  v\*egen  an  den  Herzog  Johann  von  Slrau« 
))ingen  gemacht,  ein  Tag  besucht ,  und  bald  darauf  ia  den  Släe^ten  Je? 
IJiiterlnnd-  ein  Verbolh  erlassen,   »^gegan^  Oesterreioh  nicht  ««  arbeilen, 
noch  uau  zufahren  (hinab  zu  hfqd^ln).*'   pi« .  Ilf^oaburgM'  hauen  mit 
4en  Grafen  roa  Sdieuenhurg  oebii  4eii  ahaii  peue  leMnfea»:  Dss.-fidhyi 
der  «tt  dem  KSnig  Sigjawund,  der  ei^  in-  Uofero  auflMelt,  Ah^eordneHak 
wurde  hey  derWassermautttatipi^  angahaUcn.   Alle  diese  Irrungen  undFdb 
den  zertheiiten,  oder  hinderten  gar  sehr  die  Aufmerksamhcit  auf  den  H«tr- 
del.    DafTppoTi  nahmen  die  Herzoge  Krn'st  und  Wilhelm  die  Haufleutc  zu 
Regensburg  in  Schutz,  gaben  ihren  Handel  und  Wandel  irey,  und  be(ah> 
len  allen  Gewalthabern  im  Lande,  «ie  zii  begleiten  19).   Da  die  ttreohiB» 
gische  Landschaft,  (nach  de«  139?  «r&lgtan  Toda.  Heway  lofanttl  m 
Miinchen)  dessen  Sohn«n»<  den  Uewngen  Wilhelm, 'Emst nadl Heinrich 
von  Landshut  jedem  zu  seinen  Rechten  gehuldigt  hatten, ^  hehamen  sia 
ihre  FreyheiJen  bestriuio;et.    Der  Herzog  Ludwig,  der  Gehartete  von  Ingol* 
$tadt,  als  er  »ich  einbildete»  dafs  allein  ihm,  sIü  dem  <ihe&ten  deS'Geschlechts 
halte  gehuldigt  werden  sollen,  war  mit  jeiter  Huldigung  nicht <  zufrieden, 
•rnenttfa  ahw  ^diwobl  niaht  nur  allein  dam  Iiaadk»-  aondarti  mbA  den 
Eiganshurgern  alle  Handels,  iiM  aikdera  FaejibeitaisJ  .  flanttf  Baut  «ad 
Wilhelitt  VC«  München .  nachdem. dar  Buegffaf  Ffiadrf^  anf  iainen>ti4 
nach  seinem  besten  Verstehen  nnd  Wissen  einen  Ausspruch  «wischen  den 
Slreii!;>kc!ten  die«er  Fiirst(>n  inil  der  Sladl  München  i4oS  am  i'finzta^  vor 
dem  heil,  i'hngsttage  gethan  hatte,  stellten  an  dem  nämlichen  Tag  du 
Stadt  München,  euie  Beetätigunganrhonda  jhiar  £rnrlieitan>nne»  nnür  wA 
^hm  jene  des  firajen  Handels  nicht  dia  lafaia  war  ^i)*  MMnniiten.  wurde 
von  Heraog  £rns|  mit  lierrlichen  Gellinden«  versehen,  «nndr  aus  eines 
Sij' iJcTien  zu  einer  grofsen  Stadt  gemacht,   und   dadurch  »ür  Ansfedlung 
neuer  Handelsleute  und  Gewerbe  Gelegenheit,  verschafft        Ailiert  IV. 
trug  eben  durch  Verschönerung  der  Stadt  iUünchen  das  seinige  %u  diesem 
Zwacke  h^:f)*  .  . 

Ich  mnls  hiar-^dt«  Gaschtchl«  daa  ^indals  hie  auf  Max  I.  aitf  eanaul 
fhbrachen,. indem  htihar  w«d«. ^«r  .IMgll^di^ .lli»  HanfMfidM  BaicnM 
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Unelirere  Auf  den  HanM  einschlagende  Urkunden  geliefert  haben ,  ohn« 

ipvfin  KtnntmT?  fliie  vollendete  und  grilndücKe  Handelsgescliichle  nie  er« 
aielet  wetJen  kann.  IMtine  Lesf^r  werden  mir  das  l\erht  sprechen,  von 
djenjenigen  Urkunden«  die  uur  zu.  Gciioth  sundea,  kerne  uubeauui  geia«- 
f en- Sil.  hdMtt. 

a)  Arent.  Ann.  hole  Fol,  4io. 

b)  Dn  SalsordauDg  mvtul^e  durfte  keia  Sftlahcrr  Scheiben  dareh  jemaad  andern  im- 

«km  imtm,  alt  dbanh  Um  gatektHuraaB  Maakar,  oad  kana  SaMte  aia  fUlaa 

bcy  einem  Pfund  Strafp  in  die  Hanoi.    Ein  Macher  hätte   von  'a  Kindlpia  Sair 
l  ffeantg,  und  von  onen  WageaaMan  4  Ffenxnf ,  —  kau  ein  Machor  nicht. 
jvaBB  mm  naab  ihn  «aadtat  •«  umUl»  «v  ,mmim  ThriSn§  Waotia  StimU  gab«i, 
.Der  Abi -,;er  bekam  von  «inen  WafMk  ein  Pf.   Wenn  daU  angekommen,  M 
mursten  die  Unlerkuufler  in  der  Salzherren  Gt-jetheKaft  einma!  van  oben,  das  an- 
deremal  von  unten  herauf  anaagen,  damit  aiemaud  immerhiu  der  letale  aey.  Kein 
SataMaWr  tefta.Gaia  fvu  alM-Bihfia'odar  Onal  «mmInmii,  umä  «MtJUah 
Sali  oiachcu.   Dciu  Lader  war  von  ainem  ainapänaigen  Karren  ein,  von  einem 
swejapänoi|;ea  awey,  and  von  aineai  Wa|«iit  dar      Schaibea  föbate,  drey*  oad 
wann  aa  «oab  aidrara  SchiibeB  fa&t^  4  Ffc  son  Lohne  gesetst.  Da»  Meeaarlelm 
fiar  fitr  10  Mataaa  ain  Ff.   Aa  Sonn  äncT'f'rauenUgen  durIXe  nicht  geladen  wer- 
den, aufser,  es  w^ren  zwey  Feycrtage  auf  einander  gefolgt.    Aller  auf  Uebcr- 
1  '     ichreitung  der  Taxe  geteuten  Wandel,  die  in  Wach»  erlegt  werden  muftten» 
.  hdHI«^  «n  dk  Baaa  abgafahaau 

c)  T.  Lori't  Bergrecht  S.  19,  .  ^ 

d)  Siek  Uro.  Gmeiner«  Chronik  II.  435.'  '  '      '  /    .  •  '• 

e)  DieM  ■«rkwöfdiga  BaeduraibaDf  Ut  mit  Alt  dea  Cbaadorfiira  Riahtata  in  Bawk 

Intiegel  beticgelt,  und  von  St  Ntelattag  1406  datirt. 
/)  Die  Pfandrerscbreibung  datirt  Pfiaitag  aaah  9K  f aafaaw  I4e6> 
g>  Ur.  Gmeiner  cit.  loc.  II.  3^7. 
h}  Mmi  ctt.  loa.  II.  391. 
'  1)  ▼.Lori't  Bergrecht  S.  I9.  tinJ  die  TerediraibaDg  der  StadtPaa^au  (;cgea4a»Etlbi- 

tchuf  von  Salzburg  ist  datirt  Paua«  141«  Bilittfroek  Tor  WeiiMchten. 
-J^^'Hansix.  germ.  •.  Ii.  471.   •  '    "     *  * 
'•J>  Hana'a««|a'twd4MdcNr  B«NlMMlar  RMchIv  JSMMn  i4ti> 
al)  D«a  BallM  mai  dar  Ürndam  tm  närng  TarMhtatbaag  dd.  i4t7  aa  «t.  Taka 

Abwd. 

^  ny  steh  dia  Uilninda  htj  Hrn.  Gmaiaer  e.  1.  IL  4St. 

•)  Urkunde  Herzogs  Albrecht  dd.  Wien  FreyUg  vor  Urban*  i4t9» 
p)  l'iKinule  <lcr  Herzoge  Ernst  und  Wilhelm  dJ.  1419  Montag  mch  Martini.  Die  Ilor- 
xogo  Eriut  und  Wilhelm  »chcinen  gute  Staattökonomen  in  damaliger  Weiae  go» 
*■  '^MMa  «B  «ay«f  Aa  WaMn  Oit  aieifadiaa  aia  dia  Iftndinbäbcr » im  aikaa  iMihani 


PfaiMUrmiint  m  erhebea ,  und  löl>t«&  d«iiiit  aa  mnwm  ioiera  Ort  httiictlBriM» 
TwMtBttilM  ein.  Dt«  Fwto  BtfMUtnf  bnulMta  amt  toldM  Wdw  m  tid^ 
0«r.  »cript.  rcr.  boic.  II.  306.  ~  Uenog  Ludwig  war  «ntgegcngcMtster  D«n1iuBgMX^ 
der  Pracht  und  dem  Vergnügen  er<^ehcn,  und  sehr  Ter»chweoderi>ch.  Sctntn 
ThiergttMa  in  lagoiitadt.  and  d«r  Jagd  widmet*  er  viele  Surgf«h  and  Zeit. 
Be  iet  eia  Mtfdbaa  Mi  Betk  Rcgeaebatf  voa  Um  rarinadw ,  im  welctm 
er  dciitelbcB  um  ein  Getchenk  roa  drey  Hindttn  ia  »eiaea  Thicrgartea  gebetaa, 
^  Der  Herzoge  Eraet  uad  Wilhelm  Urkaadeo  dd.  Montag  nach  St.  Ufeala 
r)  Von  Sotaert  Beridittguageo  der  Uarahea  bey  dem  Regier uagtaalriti*  dvrHmvgt 
mmä  BdU»  Bhmi  aai  WOMm  8.  44»   !><«  8udt  Mfcikb  dia  RadMa  aai  Tm* 

söge,  die  ii«*  von  Am  Tor^eht^nrfen  I.anflfsf'jrsien  erhalten,  ia  eine  Nota  »*• 
•ammea ,  oad  bat  um  di«  BettittkgoBg  dertelbea.  Alieia  a»  raocbla  ouo  die 
Fodaraaf  «oa  Stila  MiaduB  ftbMfaaat  geweaea  miju,  od«r  4U  IlnMi  endeN 
Abiichten  gehabt  haben,  genag:  die  Bcctättigaag  erfolgte  nicht,  «lu  awo  bH» 
and  dicr>  war  die  erat«  Veraalassaag  aller  künftig  folgeadea  Unruhea. 

•)  Oef,  1.  144.  Eraeati  »tudio  magaum  iacfemeatam  aecipit  i  oppidalum  foetat,  awu 
Maiaa  n^v*  f^pft  dMMW  paldwa,  .«MMqM  ftiUlm  flüffa  «aff|««Ki  Myla^ 
uittut  laqueaiia  tanibM       wiii—Mm  muMi 

I)  Oef.  II.  7i** 


HandelsgescMclite»  Cfetetxe,  und  Einricbtungen, 
die  sich  auf  den  haieritelien  Handel  besSehen« 
Tom  isten  lahrbvnderte  an  bis  auf  Max  L 

§  XVII. 
Das  Saij^wsscB  bsttcficnd« 

]3ie  Fürsten,  und  die  Stände  in  Baiern  wurden  darch  die  Privilegien, 
'welch«  dit  4etttte1ien  Kaiser,  und  Könige  nach  der  ali^  deutschen  Suate* 
«wCMtniig  und  Rdchegroadeäteca  s«  «rtheilcn  befugt  wtMn,  mm  A«f- 
fruchung  der  natwrirdischen  PlroilHkls  safgeittumert»  imd'dadiiffah  d«r  6«hl 

der  Kation  zur  Handelschaft,  und  sur  InduArie  in  Bewegung  gesetxt.  Im 
Jahr  1166  erhielt  Ah%  K!n'?ter  BenediktKeuren  von  K  Friedrich  a),  Im  Jahre 
1163  da»  Kloster  Tegernsee  b)  die  Freyheit,  alles,  was  unter  der  Erde  er- 
Mttgt  wurde,  es  mag  Salz,  Eisen,  Silber,  oder  was  immer  für  ein 
lall  wya,  zn  hmw»,  and  «i  bfnutten.  £b«nd«N«1be  Kai««r  gab  den 
Slifis  Bsnboldigadco  die  aimlicba  ftjrbtit  c),  im  Ulm  ^ilo  «dtn/hß»  X> 
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Vriednch  dem  Klosior  St  Zeno  d«n  GtBuHb  eines  kieinen  Ausflusses  von 
d«r  Salsa  d),  uad  der  A'oa  der.  Ben*  such  Orient  surükgekonunene  Her» 
zog  Ht^mMa  hmüMlgle  4tm  Btmn  sa  St>  Zwo  dieien  Gnadtnllalii  «), 
Im  iahM  1187  woid«  iron-K.  Heinrich  4nn  KImImt  Stung^äun  auf  daa 
Alpen  das  Bergrecht  zugestanden  /).  Im  Angesichte  des  harat^idien 
WittelspachijcHen  Hofes  ertheilte  der  }\6n't^  Philipp  im  Jahre  120T  d<°m 
Kio-sier  Rott  d)e  Freyheit,  auf  Eisen  zu  graben  e).  In  den  haieribcluja 
Dokumenten  kommt  ein  £ngeU>ert  öfters  tmter  dem  Namen  eines  iiaii- 
graftn  ywe*  '  Dreyhaupt.  ««4  dia  BaratMgdbar  dar  hdarudMi  Uriomden 
wellaa  mntm  diasam  Ansdtttka  aman  SalEgrafon,  dar  über  da*  SaUwasan 
fatalst  war-,  .finden.  In  Sachsen  wiirdaa  die  Vorsteher  über"  daa  Salndid- 
'Wesen  und  Handel  auch  Salzgrafen  genannt  h).  Im  Jahre  1219  den  29. 
14ov.  liefs  ,^ic!i  Herzog  J-tidwig  Von  K.  Friedrich  dem  Zwevten  H  I'rivi- 
l^ium  ertheiien^  die  Eergc     wühl  in  seinen  Stamm-  und  iüri>gutern,  als 

iB  daD  Bodialalia«  «■  dpireluMhaii*  und  an  baniaani.  0ar  Kaüar  aagMw 
dafa  av  didSi.aii»  kaiaarlSciiar  Fraygabigliab  bawiüiga  I)»  Nur  jaaa  hüiuiaB 
sich  an  ddiaaar  Thatsache  ärgern ,  welche  entweder  dia  damalige  deuiscbs 
Verfassung,  und  bestandene  Ff irihsw^-seize  nicht  kennen,  oder  welche  aus 
übertriebener  Schmeichcley  die  Äugen  von  der  alten  deutschen  Constitu. 
tiou ,  weiche  unter  den  Hohenstaufern  noch  in  voller  Kraft  war,  ai>wen- 
4uu  Diasa  PrivSapen  waren  ein  guus  fiSktd.  die  ladutna  und  den  Er* 
iüdtttkgsgaitl  d«r  VaiioB  au  wal«u 

Max  I.  hßH  zur  Beförderung  des  Bergwesens  im  Jahre  1603  eine 
«gcna  Deputation,  amdilat ,  nad  eainam  gahaiman  Bath'^  imd  dar  Hof* 
kammer  den  Auftrag  gcmacb»  aofche  Leute  dazu  vorzuechlagaii «  welch« 
Kanntnift  in  Sachen  hätten.  Den  1.  July  161 1,  und  den  t8.  Aug.  i7i6  worden 
die  Bergwerke,  oder  die  Eauunf^  derselhen  hi«  auf  Vitriol  in  gewisser 
IVIaaCie  frey  gegeben.  Die  nachgefolgten  Kriege  welche  in  den  £ingewei- 
den  unsers  Vaterlandes  so  oft  und  sp  sehr  gewüthet  haben,  daüs  kein 
Mcna<;]henallar  suraiehta«,  dia  serruttalan  Finanzen  wieder  in 'Ordnung'xtt 
^ringen,  waren  da»  tifaiiptliindemiCi,  "daf»  niiiara  Taledandspvndabta  mt* 
weder  in  den  Bergen  nicht  anfgesucht,  oder  von  den  gpwarbirmlNKidan 
Büi^garn  nicht  Taimehrt  und  hanülzt  worden  sind. 

« 

Ueherzeugende  Beweiae  and  Bey^piele  liefern  die  Regierungen  der 
beyden  MnxitnÜianeay'  wdaibtiknit  aUer  Muh«  dia  untaiiidbohan.  ^haiaa 
mh%.  äMkMäUu  »V.  B*  r  P  P  P 
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auftucUteu,  die  Vielixucht  beti^dkUh  und  die  liuliur  ttmera  vAtedändikcbeit 
Bodeitt  hegSmUgtca«  eo  d«lii  kein  hoffnugivolli»  Fwukt.ätt  AfAaaAumti 
keit  dieMn  htyiva  Fürsten  «nigieni^    Wa«  -^eedMih'  aber  mkdk  liarfMtJk 
tarn  Weatphäliachea  und  Baadner  Frieden t  ——-  Nichts,  das  nur  mehr 
einer  Erwähmin";  bedürfte.   Vielmehr  hfnv'i'iet  die  Gescliichtc  des  letzlerh, 
daü  man  sogar  einiger  vsenif^er  Gulden  wegen,  welche  auf  den  Bergbau 
au  Weydung  in  einem  ^louate  verwendet  werden  mofjtan,  die  Uende  xnA 
rÜM  gesogen  Kall*.  JUwh  dia  saUnuna  JKeynang,  dab*  Mr  Laadaiiiiri^' 
fiiUe  aiwaa  argiabigaiC  «nqjarialiiai  wiirda,  dia  Gmbail  wiadar  aiaadm 
könnte,  hinderte  dia  Attfilttchung  der  ErdschHize.    Hiezu  gaben  attalwara 
vielleicht  auch  nicht  ganz  w- ohlüberdachte  Vortchritte  Anlafs  ,  welche  den 
Lnterthan  zu  ferneren  Untersuchungen  nicht  anders,  aU  abschreken  konn- 
ten.   Als  Pezoli,  der  am  Hauschenberg  bereits  alles  daran  gewagt  hatt^ 
au  einer  namhaften  Ausbeute  kam ,  mufeta  er,  um  nicht  «Uee  na  vcrüa- 
ran,  itck  gtaiakwohl  dnrek  einan  gamaefalan  Targleidi  abfinden,  und  dia» 
fanden  Produfcia,  waldia  «r  wahrender  kaiseiliiAan  AdmtnieMtian  itt 
St«  Niknla,  Weydingan,  und  Allfalter  entdekt*  hatte,  i7i&  wieder  anlasse». 
Man  fühlte  aber  auch  die  Unerfahrenheit,    und   den'  Mangel  an  Kennt- 
mfsen,  die  Erze  aufzusuchen,  und  sie  xum  ijuten  zu  mächen  unter  den 
kaydea  Churfürsten  Max  L,  Max  iL    Mao  war  daher  immer  genÖthiget» 
auswärtige  SackvaratMnd%a  am  vagraduraiban«  'iind  oft  ■  ant  dann  na  Raik 
SU  fragen ,  ab  nickt  lahan  tckon  aina  SaaiHa  vnn  niakr«en  looo  6atdM 
«nuoaat  verwendet  worden  war.   Wurden  nicht  öfters  zu  Ba^  und  HSt* 
lenv^^rwaher  Leute  aneesteih  ,  die  zwar  die  Feder  zu  führen  verstanden* 
aber  keineswegs  die  Kenntnifs  Lesafsen  ,  Erzproi!ukte  aufzusuchen? 

Unter  Max  III.  wurde  ein  eigenes  üergwerks-CoUegium ,  dem  der 
vardUaneivolIa  HockeaaU  Harr  Graf  von  Baimkausan  at>  Präsident  gegeheji 
wurde,  aufgaricktat*  Lauta  wurden  äir  Au&uckang  dair  varkorganan'Erd- 
Produkte  angestellt,  -welche  einen  ordentUakan  Grubenbau,  die  Hütten« 
ükonnmie,  und  andere  damit  verbundene  Gegenstande  nicTit  nur  allein 
gtM^litri,  sondern  darauf  gelernt,  und  gewandert  halben,  welche  die  Mathe- 
matik in  ihrem  ganzen  Umfaujge,  eine  wohlge^ündete  Mineralogie  mit 
allen  geognostuchan  RannlniMan  sicik  wivori»«^  *ind  au aekmanda  Uakunf 
in  dar  Ckania  erlangt  kattan* 

Anf  igamäckta  Vorstellung  des  in  diesem  Fache  erfahrnen  und  ihä- 
Itga»  JiaigwarkspaistdenMnfiang  der  Hnrtmsade  ClMirlartt  Carl  Tkaodoa 
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M»di 'Uftiiir. '  Ii»  lillw'  tili  mmlhm'.-6mN^:\Sa»  gMiaobt«  htif  Bh^ 
Wttkuik}  'irunf  ■  aielnl  nor  die  isalien  bd«rMtin  Fr«yhdt0a  «roMavi«  toir 
dtra  dea  Unternehmern  nebtt  vielen  andern  Vortheilea.,  soger  bis  zur  Er* 

lanffun»  ihrer  vollkommenen  Ausbeute,  aller  !«ndeih«rr]iche  Zehent  nach« 
gesehen,  was  eine  VYohUh«t  ist,  welche  Kein  anderer  Staat  seinen  Unter, 
tiutncn  bisiiei:  mgatttmilm.llM»  Dm  im  lahre  1793^  getrennte  bascrisclae 
mi'pliiläittfa«'  B«ff- •  ttittd<IUfiMtaw<itti^<  wvrd*  'Md'  M*.  Ool  1794  vMm 
TtidBigt,  -wmI  ni  ^i*^ .  BwrsNvbren  abgttWilv  U  BodkiuaeHga  Kil 
ipgffichiedetie  junge  Leute  iis  attSwirÜgftT  Linjfar  gesdiikt,  um  sich  nicht 
nur  in  den  theoretischen,  sondern  auch  in  den  praktischen  Kenntnifsen 
der  Bergbaukunde  umzusehen.  An  der  Spitze  derselben  steht  der  Herr 
Verfaeser  ^r  Beschreibung  der  Gebicge«  welche,  ab  das  beste  üandbscb 

müt  ihn  ^AaLniJMnttinig  wydUt  Miafie  wlyll«t  hA»,  MMfa  dmk 
Rath  dieses  w&hnMn  Manes  könnte  bejr  Hunding ,  and  vorzüglich  ia 

der  l  ahm  in  Baiern,  dann  bey  Weyding,  St.  Nikola,  und  Erbendorf  in 
der  Überpfai^  mit  pinem  neuen  üau  ohne  .  Bedenke^  fingefangen  werdea. 
Diese  IJnternchov^og  ift  aber  kei^e  für  miftd^  bemittelte  3« uJustige  Ge^ 
«erjt^n:;.  d^iMK  iM.ffn^  Beoptregel  im  Bergbafi,  dat$.  4»  MIm  dif 
6cUiiiMl  tmm  G^icg«  «iad*  «n^  ,d«&  ^etcUbe^-sii^tltloCi  Ena  wa» 
füi.»  aoiidem  vorxüglich  d«i»m  ins  Gebirg  getrieben,  werden  muai^eo» 
mit  man  dadurch  den  Wassern  feinen  freyen  Abzug  verschaffe,  immer 
neue  Gänge  ausfinde  ,  und  es  also  den  bewerken  möglich  mache»,  ihren 
Bau  mit  mindern  Kosten,  und  mehrerer  Sicherheit  zu  führen.  Jn  Sach- 
ten, BoluneB,  and  Ungarn  rfwdtm  alle  tiefe  ErbstoÜen  auf  tanoeefitrst« 
licha  Rotten  getrieben }  die  Qewerka»  walekä  dieapB  Slönao  dl*  Wasser 
nehmen,  snüL  jlelswegen  verbunden,»  das  sogenannte  StoUenneimMl  an  Üea 
Unternehmer  zu  entrichten.  Nicht  mit  zu  vieler  Htt/e  ,  sondern  mit  vie- 
ler Behutsamkeit  und  Vorsicht  soll  man  zu  W  erke  gelten.  3Ian  lese  die 
herrlichen  Kegein,  welche  unser  einiichtsvoUbs  Lendesmana  vorschreibt  k), 
Baiarn  achikl  aemal  jihriieB  aber  eine  MilKoit' fSi«  <oIm»  nmi  t«r. 
ImMrla  Waai«  aua  den  Minerafmdw^  iiU  JÜxAaää,  iwvStdenf'ina  Oi»ter- 
raich,  indem  es  bis  itzt  ausser  dem  Salze,  23aen,  Vitriol,  an  U&rfgen  mi- 
neralischen Produkten  nichts  Nnhmhaftes  erieugt,  und  «ein  ganzes  Be» 
durfniCs  an  Silber,  Kupfer,  Zinn,  lUev,  Blech  hlofs  mit  frtTnclctn  Gut 
jbeschligt*   Wenn  es  nur  jährlich  um  5o,ooo  Gulden  der^eichea  i^'xodukte 
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tfog'Uanim  GcLirge  erhiall6»>io'wfir3e  et  innerkalb  20  JaTiren  um  «ine 
MiHton  reicher.  Ditfs  verdient  um  so  eher' alle  Aufmerksamkeit,  je  grofier 
die  Menge  des  brodlosen  Volkes  bey  der  Erbauung  so  vieler  neuer  Hau- 
•er  wird,  dessen  ilände  dadurch  heschältiget,  die  innere  Landesiaduitrie 
Wttuhii,  imd  de«  GeldMsM  boüSrdwt  vrurSm,  -  So  ttiJwtriicbtlieh  iiifrt 
Mal  di*  AndMuaecider*  uauirirdubhen  PMdüktr«  im  Baiem»  snd  ia  die 
abarh  Pfalz  jm  teyn  scheint,  so  wurden  doch  blofs  auf  den  churfiizitlichea 
Bergwerken  vom  Jahre  i7T6  bis  i7öT  also  in  einer  Periode  von  10  Jahren 
1,288,106  Gulden,  und  wenn  man  das  aus  dem  Amberger  Erz  und  den 
übrigen  in  der  obern  Pfalz  geförderten  Eisensleiaea  erzeugte  Ers  dazit 
redinct.  2435,886  Gulden  in  Umlanf  gesetzt,  eine  Somme,  die  »ich  duioh 
dett-Nacienattieirs«  luid  trfoi*dirlieba  JKeiiatin(ae  lahificb  «oeh-aariteia.  idtf 
Ansehnliche«  y«rm«1iren  Heb.  Sayi-et  aadi,  ^aOi  iiniGdaaen  genoaameB 
die  Aufsuchung  der  Erdprodukte  wenig  Aoilieale  liefern  würdek  'äoiiH 
doch  das  gewonnene  Metall  ein  wahrer  Gewinn  für  den  Staat. 

Andere  Länder  haben  die  unterirdischen  Produkte  ^rbon  lange  feiner 
gröfsern  und  nahern  Aufmerksariil^clt  geVvürdiget.'"Prcuis';n  hat  vom  Jahr« 
i753  —  illd  £ur  Empurbringung  derselben  eine  Summe  von  -470,000  Thal^rn 
dtt^dWendet»  und  uro  deii  UntemchiAangen  noch  iteftmik'Nichdnili'Sv  gi- 
ben,  hat  Friedrteb  'h.-  im  Jahre  iTSo  die  iübrHeben  D^berechiaae  der 
Hauptbergwerk<liasie''daxu  bestimmt,  tind  im  Jahre  i783  abermal  eine 
n;i.'tre  bnmme  von  flSb^ooo  Tbalera  ani'fler  MMigKchen  Kaue  dabia'  anga» 
wiesen  /)•         •      "   -  ■    "         »  .   ■»  .  *  .  ,      ,        ,  . 

Man  hätte  aucti  in  Baiern  einige  neue  Gruben  unter  der  vorigen  Rc« 
gierung  erhoben,  wenn  nicht  der  allgemeine  Fabrikengeitt  dem  ganzen  eine 
andere  Wendung  gegeben  hätte,  und  die  Colinen  daran  deblien  mtifslen, 
lieber  an  aolcbe  G^enatSnde  Hand  abzulegen ,  die  einen  frilbem.ljewinä 
veraprechen  Iieuen. 

'>  .        .  ■  ■   ,  \  .  ;  (Mst»  ).■.  •  «i.*' 

v)  Mo*,  boi«.  Vol.  III.  pag.  107.       '  "       ■     1    .     9    "    «  -i-.   .  .  ,1 

.  *)  MoD.  aad.  YoUVI.  pag.  176.         .      .      !•■'.    ü  /."{.'.  ** 

c)  Huad.  io  Metrop.  Salisb.  Tom.  ll>ipag*  lJ7*  n  '     >.*•  ti 

d)  Motu  boic.  Vol.  III.  pag.  -  . 

#)  Cit.  Men.  Vol.  llt  p«g.  547.         .   •        ^         ■  ,  .  . 

/)  Ibidem  Vol.  I.  pag.  319. 
*  g)  Ibidem  Vol.' vT.  pag.  5f>o.      '        '  V  -i.  j'mjI   .tr-.-.ii  .  i-  *  .\ 

"  Af  Ibideu  Vol.       fMg.  §69.       sf.  ,:"»•«    iX.i  .   l^u^^^vu^.*'^  J|f.aj. 
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.  i)  Attonkofers  Geteliiehtt  ron  Baien.   Btylafe  II. 

,   i)  In  der  Beschreibung  dtr  OcbirjT«' ,  S.  587. 

^  I)  Abhandlung  über  die  frodoku  de»  Atiaetakeiches  in  den  kuniglich-f c««fftiichen 
StMtm.  BvrUa  I78f.  9>  <• 

S  xvia.. 

Messen,  Jahrmärlite. 

Durch  die  Mfssen  und  Jahrmarkts?  ntirde  nicht  nur  der  Handel  im 
Inlande,  sondern  auch  der  Handei  mit  dem  Atislande,  zufnrdcrst  durch 
jdie  ersteren,  verbreitet.  Die  feyeritchen  Messen,  weiche  allezeit  mit  vie> 
km  FcminitMi  begabt  wartiit  irardtn  awr  von  ^«ii  KÄiiem  tHheUt  a>. 
XKe  Jahmürlite  baben  tich  bcy  4«n  KirokwdbfMleD»  oder  andern  groften 
Rirchenfcyerlichkeiten ,  und  bey  den  fliegenden  FIhnen  aelbet  gebildet» 
oder  sie  sind  auch  von  den  deutschen  Kaisern  und  Konigen  crihellt  wor- 
den. Schon  im  Jahre  1049  «rtheilt«  K.  Heinrich  dem  Grafen  Mangold 
in  Donauword  &),  dem  Abte  zu  Niederaluich  in  Hengersbei^  c)»  und  dMn 
Abtt  nu  Mette»  in  Metten  d!>,  dae  Beeilt  Mivkte  «i  hallen»  Bar  iheMa 
Munnia  Jabmiapbt  in  Beiern  eell  der  Keiitriolier  Markt  naeb  Mm.  von 
Bergmann  seyn  e).  Diesen  begünstigte  K.  Ludwig  im  Jahre  i320  mit 
neuen  Frpyheiten.  Ulrich  dem  Leublfinger  zu  Eckmül  gab  Kaiser  Lud- 
wig im  Jahre  i54i  volle»  Mjrktrecht  in  EckmiiI,  und  dafs  die  Inwohner 
d«n«eU»ca  mit  Zäunen  und  Graben  befutigen,  auch  am  iMonug  ein  Wo* 
dianniarkt  haben  niSgen  /),  Munoben  bette  in  alten  Zeiten  vier  grobe 
Dulten,  derin  sw^' betondera  dem  Taehbandei,  und  Ausschnitte  gewid- 
met waren.  Sieh  oben  S  12t  im  1.  TheileS.  495,  Regensbnrg  btitte  schon  im 
i5ten  Jahrhunderte  4  Hochzeiten,  oder  Dulten,  deren  itzt  nur  noch  zwey 
mehr  bestehen:  die  St.  Veits  Hochzeit ,  und  die  St.  Petcr».Me<;<^  ?inf!  I.ingst 
«ingegangen  \  die  zu  Alisericordia  und  £mm«r«mi  werden  nicht  mehr  so 
salüreiob,  wie  in  den  Vonseiten  besudlet,-  '  ' 

Desto  bedeutender  «nd  die  Jabrmirkle  m  Straubing,  In  Kam,  ia 
Dngfendorf ,  zu  Gem.  Nach  Straubing  widset  sich  so  den  Peters*  Lo» 
renzen-  Mariägeburt-  und  Brukmärkten  die  Gegend  von  6,  Und  noch  mehr 
Stunden  im  Umkreise  dahin.  Die  iV!.^rkte  in  Kam  und  Deggendorf  fin- 
den nicht  weniger  einen  zahlreichen  Zugang.  Man  hat  in  der  Folge  fast 
iedem  Städtchen,  Marktfleken,  ja  «aoh  mehrern  Uofmärken,  labr»  und 


Vidimarktft  zagtttanden ,  derm  YtnMhnrog  und  UeberMtsung  dtm  Han- 
del wenig  nützlich,  (denn  niemand  kauft  mehr,  als  er  benöthiget  ist,) 
aber  der  Moraütät  schädlich  ist;  denn  hey  Gelegenheit  der  Jahrmärkte 
n^-erden  alle  Oauungen  der  Aufttchweifutigea «  Ausgeiatsenheiten , 
Schweigereyen  mid  L«idilfwtigk«il«ii  ausgeubtu  Andfc  voIImi  wandw 
Yftkhn  PMriotea  4i«  VerMtsunf -latt  «11er  JftliriiMirkM  auf  die  Sona*  wil 
Feyertagc  nicht  gutheifsen  dann  aidit  nur  altaiB  der  Getletdienct,  und 
der  Unterricht  im  Chrislenlhume  wird  an  diesen  Ta^^n  vernachläMiget, 
sondern  gerade  an  diesen  zu  jedem  Zeitalter  geehrten  Tagen,  welche  der 
Aolieiung  des  Ü<>ch4ien  gewidmet  »eyn  soUen ,  wird  nicht  seUea  dem  La- 
•ter  geopfert«  Men  vergebe  mir  ab  dreyfsigjährigcn  X-endpfarmt 

der  die  an  den  Marfttttgett  in  die  Tefteofdonng  gakommenen  5illHiIo«i|^ 
keilen  mit  Augen  »A»  diete  Anmerkung. 

Den  i5.  Nov.  1802  wurde  die  Freyheit  det  Handels  imlnlande  aaf  fol- 
gende Art  erläutert:  1.  Jeder  Fabrikant,  Profetsionist,  oder  Veredler  etnei 
Produkts  hat  fuilaa  das  Recht»  mit  diesem  von  ihm  veredelten  Produkt 
«bfraU  im  I^de»  und  su.allen  Zeitea»  we  «r  kann  und  mag,  za  ka» 
dein,  ükcrall  Niadarkigen  ananlMm»  und  im  Grolaea  «id  lUaiuMam 
ve^ttfani  doch  iat  ikm  II.  oaa  Uaiittren»  und  UL  der  Handel  ntil 
andeni  aU  awieft  c%bbmi  Fabokatan*  luMir  dar  Strafe  dar  Confiifcatiea 

verboten. 

Den  4.  Horn.  1805  wurde  verordnet»  daf»  auf  ()£remh'chen  Jahr- 
märkten keine  andere  aus»  oder  iniäoditche  KrÜmer  zu  gedulden  sia«^ 
ab  iMM  •  wdcha  tUk  al»  Baiitaar  «iaae  Kael-  oder  .  Paraanal-Haadildni^ 
«ciaien»  oder  ab  ein  Selb^aangar  (Palwikant)  irird  anaa^gan  konneq»  odar 

«an  der  Landesdirection  eine  besondere  Erlauknil*  vonwwaitan  hat. 

Den  u.  Sep?.  iS'oS  wurde  die  Verordnung  dd.  i5.  Nov.  1802  dahin 
erläutert:  I""  dafi  rs  nur  aUiir»  auf  die  Inhaber  der  Fabriken,  das  heiCrt 
»oiciiei-  .inst^iiltvn,  wo  die  Erzeugung  der  Fabrikate  im  Gco&en  betfiobcB 
wird,  dann  auf  jene  ProÜMnonisiiii»  dlran  flawarb»  aar  Baalehanf  dar 
ilirkt«  geaignai  iiBd,.iielb  arnrakaa  aalL  IV*  dafä  iaaaa  Peraanaa. 
che  keine  Professionisten  sind,  und  nur  tn  kleinen  verkäuflichen  Waaren 
a.  ß.  S»rüm|ife,  Hauben,  Schnüre,  Bändeln,  Spitzen,  Pilder  etc.  «war 
erlaubt  seyn  sollte,  diese  von  ihnen  selbst  verfertigte  i^xbeiten  in  ihren 
Wobnhause  zu  verkaufen,  jedoch  das  kierumziehen  auf  öffentlichen  Mark* 
fca  ihawiaif bmU  geatatfet  mtdtmwoUtk.  Ul*» O«  diam  Bla«ae Maaachaa  ach 
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«rat  «€it  einigen  lafiren  (Bey  der  Erriclllun«  und  Erbauung  so  vieler 
neuen  Häuser)  aus  blofser  Mifsdeulung  obigen  Mandats  auf  diesen  Am- 
bulanten-Handel  begeben  hat,  theiU  ttm  <\etn  verbotenen  Beuel,  tbeils  um 
dem  gemeinschädlichen  Müssiggange  nachzuhängen,  so  werden  die  Obrig« 
keiten  beauftraget,  diejenige«! ,  welche- «n  ^rbdl^a^iiQ  Stande  sind,  zur 
Arbeit  au  verweiwiii,  denienigen  tbcr,  welcbe  nicbti  mehr  vecdieneA 
beimen  •  die  VerpAc^giing  «ue  dem  Armenfonde.  «u  TCKtehaffen* 

Bey  dieser  Erläuterung  sind  diejenigen  neuen  Ansiedler  auf  den 
Finöden,  welche  weder  Betteln,  noch  Müfsig  seyn  wollen,  übel  daran,. 
^ve^n  sie  ihre  Fabrikate  nicht  su  Markte  tragen  dürfen.  Wer  wird  ihnen 
in  entfernten  Einöden  ihre  Fabrikate  «bnelutien?  Das  JPublicum  wird 
sich  für  dieie  ilim  sum  Lesie  .Ikttende  Gütte  bedeqkett.  De  sie  «ch  enli 
keine  evdefe  Arbttt«  ebhivf  das  von  Jugend  auf  aMsgeübte.  Sti^ikea»  .andt 
Spinnen  verstehen«  da  man  ihnen  erbubt  von  dem  Gelernten  Gebrauch 
zu  machen  ,  warum  erschwert  man  ihnen  den  Absatz  ihrer  Hand^irbeit, 
und  itwar  Cwie  es  scheint)  den  klagenden  Ikfamcrn  zu  lieb,  weiche  nie- 
manden weniger«  als  arbeitsame  Leute  von  dieser  Art,  untersiüuen?  Die, 
KrSraer,  welche,  durch  die  Einfuhr  ,ei|»len4>scher  Stcikwaare«  4c*  .itJanei 
dischen  Industrie  ao  aehr  schaden,  sollen  #ie  allein  ^atefttutitswerdeail 
Die  Erbauer  neuer  Häuschen  haben  sich  mit  gutem  Olaidien,  und  Ver> 
trauen  auf  die  liberale  Regierung  ant^esiedelt ,  und  nun  wird  ihnen  ihr 
einziger  ISahrungszweig  verkümmert.  Zudem  sind  dann  nicbt  die  besten 
Fabriken  im  Lande  diejenigen,  welche  aus  vielen  einzelp«  Qeissigen  Fa^ 
intlifn  b^rteken?  Wenn  der  GrofsÜsbrikant  mit  seinen  fabrikaieii:  auf 
die  Jakrntarfcte  sieben  darf,  warum  diese,  kleiitett,. Fabrikanten  niohlj^ 
>ve!che  insg^mmt  genomman«  dia.;  aMsydehnieti».  nad  weUaebichtig^ta 
Fabrik  ausmachen }  ■,,].*'         ■  * 

.  Weimer  in  observatione  pnetiea  S.  357«  Kauef  Frif-drirK  IT.  hat  JIc  Sftadt  rnnl  - 
furt  mit  mner  Messe  begnadiget ,  welcbe  tohia  Ludwig  dar  Bftier  bestattigt«. 
Abasverius  f  ritschifis  in  TraetMa  df  N,ttii4w»  eap.  IV.  o«.  JBuiitac  Vm  L 
hat  den  Letpsigeni  auf  Yotbitte  das  Heraafs  lÄ  S^iidü««',  Moyif^»  |Mmi>§ldff% 
welct.c  Carl  V.  besUttigU.   Idcni  p.  240.  2.^3.  dl  f  • 

*  '$1  Tmi  Lori  cbronoIogiselMr  Aussug  der  baier,  Cetchicbte  9.  403«  ^  .  .    ,  . 

-  c>  Moeliföia:  Toi,  Xt  p.  IS4*  *   *         '  s 

1        Ibidem  cit.  Vol  p.  440. 

e)  Von  Bergmann  in  der  beurkandetes  Oeschiebto  dar  Stadt  Mttaehea  8.  4», 

f)  iluudiiu  u)  iäumtuliuch  n.  1S9. 
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Einriditiiiij^iii  nliulielie  und  idiSdliGlie  Oet«lM  filr  den  Bbadd 

unter  Max  L 

Wilhdtt  y.  nid  fätx  I.  nahmen  def*  Stadt  Mundhen  da»  SaUcom« 
man  wiadar  ab.  Dar  tel.  von  Bargmaan  «iaht  aa  fSr  ein  grofsaa  Probkm 

Ml,  ob  dadurch  die  Fürsten  sich  und  dem  Lande  wesentliche  YorthMla 
verschaft  haben.  Ich  bin  der  Meinung,  die  Städte  würden  den  Salzhan- 
del  niemals  so  weit,  wie  die  Fürsten,  getrieben  haben;  denn  nicht  jene, 
sondern  diese  aileia  konnten  die  Widersprüche,  welche  der  guten  Sache 
^OA  tnnelien  Köpfen  aus  Eifanuchl  gemacht  werden»  auf  einniA  hebeot 
IKa  Puraien  hatten  Ansehen,  Macht  und  Mhlel ,  den  Satshandel  im  Am- 
lande  zu  verbrMlan;  und  im  Inlande  geltend  zu  machen,  nicht  aber  «Be 
Städte  ,  wekhen  gar  oft  nnttberwindUcha  Betohwerniaae  «ufgettoleea  M|n 
wurden. 

Max  I.  war  übrigens  für  die  Verbreitung  des  Handels  seiner  Münch- 
ner Bürger  sehr  besorgt.  Auf  sein  Vorwortssch reiben  hat  Kaiaar  Ferdi« 
nend  IT.  der  Stadt  Mttnehen  ihre  Freyheiten,  die  aie  bisher  ali  eine  eoai* 
mercirende  Suidt  mit  «ndern  Gewerb-  nnd  Handelsstädten  ItfUe,  bey  Gt- 
legen heit,  da 'er  dem  Uenoge  Mix  1,  di«'Chttrwurdi  i6tS  verlieh»  be- 
■tiiltiget  ay, 

i6i3  wurde  von  dem  Her20gc  jedermann  aufgerufen,  dasjenige  vor« 
xtibringen,  was  nach  seinen  Einsichten  die  Manufakturen  und  Handlung«» 
geschfifte  Iwrordem  Konnte.  Dieser  Vortrag  geschah  aöclk  snr  reehlen 
Zeit  Warum  haben  ihn  die  Siitnde  nnd  Stidte  nicht  mehr  beherdgei^ 
und  diese  noch  günstige  Zeitumstände  benützet?  Am  betten  Willen,  und 
Unter^tützn rip  des  T  anHe^fürifen  hat  es  nicht  gefehlt.  IMax,  um  dem  Coiri« 
merz  in  seinem  Lande  eine  zwekmafsige  Wendung  zu  gelieii ,  erliefs  »n 
d«m  nämlichen  Jahr«  an  den  Hofrathspräsidenten,  und  Kaihe  den  ernst» 
Uatoi  fioMÜ»  die- Verfügung  BUP  treflSm,  daft  aiammd  t)  bey  Vermndong 
«niMtMiiaigttr  Stmfiri  von  "in* fremde,  sdiwarze  oder  rothie  TSchcr» 
was  unter  Lindisch  ist,  hereinbringe,  2)  dafs  den  AHsIindcm  nicht  ge* 
stattet  werde,  ausser  den  ordentlichen  gefreyten  Jahrmärl»(en ,  andere  Tü- 
cher ,  welche  iintcr  oben  :in^ezogenem  Verbot  nicht,  versfanden  sind,  Ul 
zu  haben,  uiul  d«mit  zu  hausircn. 
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Da  dieser  selbttdeiüiende  Fürst  erfuhr,  und  sah,  dafs  seine  gemes- 
•enen  Befehle  und  Dekrete  bisher  wenig  gefruchtet,  die  inländi&che  Indu* 
•tritt  nicht  angenomiB«tt  Mhü»  auch  iät  Oewina  den  AmlSndern  noch 
§Mis  svfid«»  M  htMd  er  den  90.  April  i6i6»  dalt  di*  Hofrithe  iiv8cliMt> 
lieh  snsammen  Inminen,  und  überlegen  eoUten,  wie  man  i)  die  Gewerbe 
und  Handthierungen  im  Lande  erheben,  und  aufrichten  möge,  und  i)  da> 
bey  zu  erheben,  wie  vieles  on  WoUe ,  Flachs,  Garn,  Leder,  und  andern 
rohen  Produkten,  und  an  Gespinst  den  Ausländern  zugeführt,  und  3)  wie 
ipidtft  «»hin  Ton  Fabrikttm  von  diaeiar  An  mm  Proil  dar  AiuÜnder  ber^ 
«iagefShrt  watd«  •  uimI  «ndlicb  an  •naMSMi» ,  4)  mne  dM  von  dtm  Lan- 
^••fürsten  snn  ^hilfe  des  Tuchhandels,  und  der  Tripsammet-Fabrik 
vorgeschossene,  wenig  benützte  Capital  a  26,000  Gulden  zu  einem  andern 
Gewerb  nützlicher  verwendet  werden  könne«  Am  Ende  dieses  Uekrot»^, 
und  über  der  Uaterscbrilt  stehen  folgende  von  setner  eignen  Hand  nie- 
dtigeieliridMn«  Worte«  Es  »ollen  towoHl  die  hiesu  Deputirte, 
•ie  diefanigesa  wtleke  Toa  ihnen  nneh  nad  naeh  er«» 

fordert  war4en#  in  der  Gekeini  wohl  erinnert  seyn,  damit 
um  so  weniger  Anlafs  gegeben  werde,  dafi  durch  die  Aus- 
länder die  Sachen  desto  schwerer  gemacht  werden.  In  einem 
weitern  Dekret  vom  16,  Janer  1686  werden  von  dem  namlichm  Chur- 
fSrstea  die  m  verechiedattan  Gntadilen  nnd  Eriananingen  gemachten  Vms 
echm^e  gntgeheileen,  wid  nir  YoUsiekiuig  dendkan  «a  eigen««  Cellegiam 
•ngettdlt«  wo  nan  sich  in  Commerziensachen  zu  keaeluMn,  nnd  zu  be> 
rathschbgen  hatte.  Vor  allen  Dingen  ^a'tten  die  Deputirten  den  Bedacht 
zu  nehmen,  nicht  nur  allein,  wo  mögiich,  neue  Gewerbe  und  Uandthio* 
rangen  in  Baiern  anzulegen ,  und  zu  erheben ,  sondern  auch  diejenigen, 
welche  kernt*  eiviaktit  wSraa,  aad  kej  weiekea  «ick  die  Unlerikanaa 
wakl  kefindan ,  nnd  gnt  liok  nSkiten »  ta  gnian  Würden  and  Stande  na 
erbahan»  tuid  die  dabey  erscheinenden  Maligel  und  Hindernisse  durek 
thunliche  mittel  abzustellen.  Endlich  hätten  die  Deputirten  dem  Cknr* 
IttTften  über  den  Frfolg  ihrer  Vorschlafe  Rencht  zu  erstatten. 

Gemäls  dieses  Befehlet  halten  die  Deputirten  noch  im  nämlichen 
lakio  einen  vortreffliokan  Beriekt  iker  die  Headinng,  und  über  die  «ot» 
«ehmiten  Zweige  dereelkaa  ertateen.  Nackdem  ria  von  dem  allgemeinaa 
Qegentiand  der  baierischen  Handlung  von  der  Wolle,  Flaehe,  Lader,  Ei» 
•en ,  von  d<'m  Getreid  ükerkaaft  den  Eingang  gamaekt,  fuhren  na  for^ 
■iM.  IT.  1^  O  a  o  a 


MDKelu«  GegeniUnde«  TonUgUck  dea  Lodea  uod  Tuchhandel  zu  unur- 
«uchen. 

L  Die  DtpiiiitiMi  gAmk  mt  ll«f8rd«rmiif  im  L»d<nha«d«li  fbl(|uidt 

VorMhligttS  •)  Sollt«  nun  es  wegen  des  WoUlwilfes  bey  der  Landes-  und 
Pulizey-Urdnung  s.  ^.  it.  TitL  3«  Art.  belessea.  b)  Sollte  bey  den  Städ» 
teil  und  IMarIxten  der  Wollkeuf  durch  einen  Ausschult  des  Handwerks 
gescheiten,  c)  Sollten  »ich  die  Geschiachtgewandner  (Tuchmacher)  de« 
Einkaufes  der  zweyschiirigcn  WolU  (dar  ÜMbetwoUe)  enthalten.  d)8o]llt 
kein  Laiiiwaber»  odtr  ander«  Stümpler  eiiimi  BananaMuiM«  odac  jaou» 
den  andern  Lodam  wirken,  e)  Sollte  den  Bauern ,  und  andern  Leuten 
die  Seheefe  halten,  eingeschärft  werden,  vor  der  Schur  die  Schaafe  zu 
waschen,  f)  Sollte  den  Lodern  die  eigene  Verführung  der  Loden  nach 
Pozen  und  andern  Orten  abgeschaft  werden,  es  yy<xcß  dann«  dais  er  sich 
aeines  Handwerks  begebe,  g)  Die  Von  den  Lodern  angemaCste  Steigeruqg 
von  jedem  Ke«&  eo  Iv.  itatt  der  gewehnlidien  6  Jnv-  eoHl«  verbolM  ifW> 
den.  h)  Wea  den  neuen  AufteUeg  4  «5  kr«  von  den  ß^SkB  »  nad  «  1 1 
So  kr.  von  den  Ballen ,  und  den  Geldmangel  der  Handelsleute ,  die  owi 
d<  n  T  oderorn  zum  VVolIrnkauf  Geld  Vorstreken  sollten  ,  da  vorher  die 
Loderer  den  liaulleuten  Loden  auf  Nachhorg  gaben,  betraf,  gaben  dt« 
Deputirten  keinen  Bescheid.    Vielmehr  wiberiiefsen  sie  der  Grofsmuth  des 

Flinten  die  Auikilfii  in  diesem  oad  jenem  Pwikl.  Weiaheit  lenckiei  in 
VorseUigmadiem,  Eigemrats  in  den  Hendelaleuien  hervor,  wekhe  Lod« 

von  den  Fabrikanten,  die  doch  Wolle  und  Mitarbeiter  baar  bezablce 
mii^i^n,  ,nif  N.irhbfir"^  ^'erlangen.  In  diesem  Falle:  sollte  man  den  Lodern 
den  irtvcii  IJandel  mit  Ihren  Fabrik-iteii  vcr^ag^nj  II.  In  Rüksiclit  auf 
den  Verfall  des  Tuchmacher  Gewerbs ,  und  Handels  wurden  von  den 
mündineriaehen  GeacUechtgewandnera  (Tnckmeekern) ,  Tadimeuigam 
(TaducheMrn),  nnd  Geadiwendadineidern  (TacUlUldJwn)  fdgende  Ur> 
lecbttt  bey  der  niedergeaeteien  Untersuchunga-Commission  1626  angeg^ 
hen  :  a)  Die  Nürnberger,  und  andere  Kaufleute  bringen  fremde  TiichlT 
in  dpr  IMenge  herein,  welche  sie  den  Landkramern  ,  und  Handelsleuten 
auf  ein  halbes  Jahr  verborgen,  h)  Die  baierischen  Fabrikanten  geben, 
nnd  kSnnen  ihre  Tfi^er  nnr  nme  beare  Geld  klngeboi»  je  eie  aetMO 
mendies  Sluk  mit  Sdieden  «b^  nm  nnr  Geld  na  bekommen,  e)  Die  6e» 
•diladitgewandner  können  wegen  Unvermöglichkeit  nicht  selbst  nacb 
Böhmen,  und  an  «ndero  Oerter  mm  AnhoHfe  guier  Wolle  hiuiehea»  viel* 
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aifthr  tinä  th  igcsWMifCB«  iliM  MMeriali«»  hf  den  WdlbündlerB , 

dl«  die  Wolle  ausklauben,  und  die  bessere  nach  Niederland  und  Italien 
ver<;chi^cn  ,   zu   kaufen.     d)  Aus  der  schleci  fci  n  %Volle  können  sie  keine 
gute  heratilchfi  vcrkrii trpji  ,    obwohl  sie  mit  der  unausgckUubteti  Wolle 
diese  so  gut  wie  Ausländer  fubriciren  würden,  und  könnten.   •)  Eben  so 
wenig  tiad  »it        im  Stand»  lich  den  b«noih  igten  WollvomÄ  Ton  lo 
ZanliMro  «luwschaffM,  w«tdM  jader  Fabnlunrt  vur  Awwelil  heben  mufi, 
wenn  er  unterschiedliclit*  als  Kern,  gemeine,  und  Ainslerdamer  Tünher 
machen  y\  \\\.     f)  Der  gar  au  hohe  Wollprets  ,  der  auf  20  bis  23  Reichs, 
thaler  steht,  hindert  sie,  Tücher  auf  Beschau  zu  machen,    g)  Einige  von 
ihnen  haben  aus  der  xweyschürigen  Wolle  wider  ihre  Handwerksartikei, 
Tücher»  genuiclit  ^  denn  el»  im  Jdure  &6eS  ein  beelinunter  Preis  über  alle 
OegcnaiSnde  g^ben  wnrde  ,  linnnte»  aie  dica»  «m  in  fl,  woUfeilcr,  ab 
4le  einediflrige  erhalten,  h)  Ehemals  habra  «ie  Tüeher  von  jeder  Ferbe 
gemacht,  nunmehr  verfertigen  sie  nur  schwarze,  rotKe,  und  von  gespreng- 
ter Fflrhe,  nur  hiau  und  roth  gemischte  Tücher;  denn  theils  sind  sie  aus- 
ser ätande  so  viele  Wolle,  welche  au  unterschiedlichen  Farbaorten  nöthig 
eind.  •uiemmen  wn  bfingen,  th«li.efilkt  der  svr  Ferbe  benatbigle  Weid 
im  PreiM  SH<hoeh«  I)  Man  iah«  «wer  aut  Niederiend  einen  eigenen 
Färber,  welcher  den  Tüchern  verschiedene  Farben  geben  honnte,  beschrie- 
ben-, allein  dieser  habe  sicli  bcy  dem  in   München  immer  mehr  herab- 
sinkenden llnniivverke  nicht  fortbringen  können,  k)  Auch  die  Walk  h.:be 
einen  wesentlichen  Fekler.^  Ein  frischet  rasche»  Was«er,  wie  die  Isar, 
9ty  nniavgticby  nnr  Aneb  eue  findet»,  emd  mallea- Wener^  erbdte  man 
dicken  grdl^ge,^  nnd  adiein^g*  Tneher.  1)  IKe  Tovfeheer,  wdcbe  fm  i5ten 
nad  i6ten  Jabtlnindert*  auf  Tücher  arbeiteten,  benütaten  das  Grabenwas- 
•er,  welcfies  aus  dem  Stadtgraben  bey  dem  Kostthorl  durch  eine  Teiche, 
welche  noch  anter  der  Erden  zu  finden  ist  ,    inf  die  Walk  geleitet  wor- 
den ilt.  Nur  in  Braunau,  wo  vieles  Tuch  iabricirt  wird,  ist  eine  gute 
Walk.  —  Die  Entfmning  der  Mitneliner  Walk  von  der  Siedl  irevtbeiwri 
jedee  Siük  nm  24  kr»   m)  Aäeh  die  Tucbeckeerar  baba«  mb  angawiSbni 
die  Tfieber  hoeh  wie  die  Loden  sv  aeheeiOtt,  nnd  nur  obenhia  ia  der 
Hall  zu  pressen.   Die  Tücher  müfsten  also  zur  bessern  Bereitung  mit  vie- 
len Kosten  nach  Nürnberg  verwendet  werden,    n)  Die  Tuchmacher  haben 
eihemals  ihre  verfertigte  Tücher  in  die  Hallen,  deren  vormais  drey  in 
München  gewesen  sind»  gebracht.   Dieselben  wurden  von  dem  HaUoei^ 
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ster  geprefst,  und  verkauf«.    Nun  nehme  der  Hallmeistfr  von  den  dürf- 
tigen IMet&tern,  weiche  einen  guten  Verkauf  nicht  erwarten  mögen,  die 
'lucher  ab,  und  verkaufe  sie  an  fremde,  oder  hiesige  Tuchnumiger  ohne 
wr«l«r*.  Derjenige,  4«r  iitvo«  ihr  vtrpfliditMflr  KiMdttt  TwAhM»  wU 
VmnküuA»  gtweteti»  Mjr  ilzt  ilkr         und  M«ifltr*  «weher  aU  alle  Tadi* 
faliri kanten  miteinander,  sogar  Herr  der  Hall,  die  er  gekauft,  gewordM* 
Sie  können,   und  dörfen  ihm  nicht  mehr  Gesetze  geben,    wie  er  die  Ti» 
eher  heften,  und  pressen  solle,    o)  Aber  auch  gab  es  in  den  VonMtM 
'1  uchmaniger ,  derea  einer  oft  so  bis  24  GMchlachlgewandner  hescbafö- 
g«l  halt«»  Er  ttrcltlft  ibata  wr  SchurMil  G«U  vor,  «r  ioMoll  ottt  ika« 
emen  Jalirlnnif  A ,  md  Uof»  nob  buk  Taoh  WmUm.  p)  £a  habea  ««d 
die  Geschlachtgewandner  ihre  dgene  Fabrikate  auf  die  Mürittib  bMoadm 
in  dns  OherUnd  geführt  ,  und  ausgeschnitten,     Itzt  erschweren  ihnen  die 
lin<li:>chcn,  b  lim  1  sehen  und  meilsnerischen,  zuvörderst  die  ederischen  elCt 
Y/^ii  schmälere,  und  eben  deswegen  weit  wohlfeilere,  Tücher  den  Ab- 
gang, ungeachiM  ihn  liükciciciMi  TücMr  hmtm  a»d  weMMiUr  mit 
q)  £•  iat  auch  di«  PoIiMyTerordaung  4«  m  t5T8>  knft  weldiar  daa  g^ 
meinen  Leuten  nur  all«na  JUuDdiiiari  ftraunauer,  und  Aichstüdiar  TBchar, 
vnd  keine  ausländtfche  z«  tragen  geboten  wird,  ausser  Observanz*  r)  Mao 
hat  zur  Uofkleidung  Münchner  Tucher  genommen.     Diefs  Beyspiel  hat 
nicht  nur  allein  das  Handwerk  befördert,  sondern  auch  Anlafs  gegeben, 
daA  jadamaiia  mit  dam  inlandiiclMn  Tiidiam  ficb  begnügtai»   8«it  «isii* 
gar  Zeit  aber  pfliflic  man  das  »sr  Hofhaltung  beoSlhigt«  Tueh  bey  dn 
fremden ,  oder  bey  den  diefsortigen  Tuchmanigern ,  welche  fremde  TS* 
eher  in  Verlag  haben,  zu  bestellen,       Aber  auch  die  Münchner  Loderer, 
und  Tuchhändler  sezen  ihrem  Verschleif^e  durch  Verfertigung  gar  zu 
haufigM'  Kernloden  Uindernii's.    Denn  jene  kaufen  ihnen  die  einscbürige 
WoU«  vor  dar  Nato  w^,  diea«  färben  die  l«dea  auf  witertehiedlicke 
Art,  wie  die  NSrdUager,  nnd  enielea  daaalt  dnreh  die  Woblfeile  einen 
richtigen  Absatz.   0  Endlich  haben  di«  Tndsanacher  wegen  hohen  Preiaei 
der  Wolle,  der  Wollspinnerinnen,  der  zum  Färben  benöthigten  Materialien, 
vor  allem  weg[en  Theuerung  aller  Lebensbedürfnisse  einmal  einen  schlech- 
ten Gewinn,  wenn  sie  anders  einen  schJeinigen  Absatz  ihrer  Fabrikate  er- 
halten wollen. 

Die  W&aeche  der  Getehlachtgewandiger  bey  dieeer  Lage  dar  Sachen 
waren  folgende:  a)  Mail  nodile  da»  diivftilcaa  JUdneni,  der«»  dcey  sn- 
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sammen  «tünden,  eiii«  mittel mäinge  Summe  Bttm  VYollankauf  auf  einig« 
Zeit  voratrek^o,  dank  nit  lO  iEte^«r«i  Woll»  wsefaen,  venehMd«iM^ 
vorzüglichfgttM  Kml-AiiiilwdaaMr  .flarfarrigwi.  liSnmii,  b)  Man  mSehte 
di#  Ipiifinht  linirhTirifjr  Wolle,  welche,  zKTÖrderst  die  im  Münchea 
Iwnuk«  aach  4tir  böhmitcfaea  die  beite  wäre,  nicht  aus  dem  Lande  las- 
sen ,  oder  ihnen  auf  die  eiaachürige,  wie  man  es  wirklich  den  Loderera 
aul  die  zweyschiirige  zugesagt  hat »  den  Vorkauf  lassen,  c)  Man  möchte 
die  Kaufieuta  dahia  vannegen,  mit  ihna«*  «ia  vormala  Jahrkaafa  zm 
Hi"*f**"i  Man  nadila  dia  gamanwn  Laala  aahaliaB,  tiah  wia  vor  Al- 
lna mkr  dm  inl&adiachaii  Tätern  xu  begnügen,  e)  Mai»  aBdkia  aaab 
aar  Hofhaltung  eine  Partie  von  ihren  Fabrikaten  bestellen. 

n.'  Der  Tuchhandel,  und  das  Tuchmacher-Gewerb  war  «ines  der  weit- 
schichtigstco,  und  einträglichsten  in  unserm  ganzen  Vateriande.  Uisher  haben 
wir  diaTuobmacher,  die  Tuchscbaerer«  und  Tuchhandler,  Jeden  für  sich«  imd 
auf  Miaas  NMMB.iadan  g^lrikt:  Ana  wellan  wir  aadi  dia  V«i«ahU^  das 
Comumai&HMk$  varnahaBa«.'  JDia  Bamiglmagih  diaiar' aoiraU,*  ab  ^Jaaa« 
dekeii  ttiu  <Ua  OeMbicbt«  des  Tuchhaadala  j  tmd  Gewerbes  in  alt#a  fe«i>' 
ten*  vollkomnnen  auf*  Leicht  ist»  für  uns,  da«  gute  und  zwekmSfsige, 
eben  sowohl,  als  das  unzwekmai&ige  und  fehierhafte  darin  zu  finden.  Die 
Vorschläge  des  Commarzienrath*  de  ao  i6«6  beziehen  sich  I.  auf  die  ein« 
MMUUfaii«  uad  II»  aaf  dia  mw^pahutigm  ■TuabnBaeliar.'  a)  Es  giebt  ja 
Baiam  mm  graba  AmaU  dar  >  aiaaalimigaiK  T^wboynhar}  b;  aia  baiiaa 
in  vorigen  Zeiten  ein  nützliches,  und  nahrungsvoHa»  6ewerb,  c)  sia  w3a> 
den  auch  diese  gute  Nahnmj^  in  Zukunft  haben,  wenn  den  dürftigen  pe« 
lio'ifcri  würde,  damit  sie  Knappen,  und  Spi n neiiimen  unterlinlten  können, 
d)  Durch  sie  wurden  tieuler  be&chiüüiget i  e)  das  Geld  weiches  für  aus» 
ISnülcba  Tüdhar  ausgegeben  ivM«  #&Bda  dan  InUndnm  sokMnmen, 
nnd  aar  Aafnabaia  nnd  SihIm  das  Laadat  gadaiban.  1>ar  Kaickthwni  dar 
UaMrlbaaatt  ift  dar  Kaidithnnfc  des  Landesfürsten  «in  wohlhabendes  Volk 
arbeitet  gern  ,  und  unternimmt  alles.  IL  Was  die  zweymännigen  Oe» 
achlachtgewandner  anbelangt,  so  mu&  erstens  auf  den  Verlag ,  zweytene 
m»f  die  Zubereitung,  drUieas  auf  die  üeförderung  des  fleifses  hingesehea 

Dia  Papaiirtan  amogan  Jadan  Sals  «nk  palrioliMibflm  GaiiiU  ab  Advo- 
kalaa  des  Volkes  oad  dat  LaAdas.  Erstaast  la  BrW^aag  a)  daTs  ohnaTar» 
kifa  «ad«  daa  Tuphwitfaaif^arb,  noeb  aia  andaraa  mit  Yacdicila  ba> 
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trieben,  oder  erhalten  werde»  riiann,  vorzüglich  eines  von  der  Art,  wo 
imB  iUm  um  bMfM  0ty9>Mri*fctffd«m  Tndiimchei^ewaf^,  tnullm 
mufii.  In  Erwi^ng  h\  4äk  ay.TiuhnMPbw       bohauKb«  W«IJ«,  am 

wdicberste  Kerntuch  machen ^  mi|.|(Mrem  GeU,  und  am  OfCtaUMt,  um 
unautgeklauhte  Wolle  von   der  ersten  Schur  und  Wurzel  her  20 'erhallen, 
einkaufen.    In  Erwägung  c),  dafs  die  gute  \Yolle  in  £ai«m,  vei^ügfHch  im 
Okerlande,  die  anderen  tiewerbe  als  Loderer,  Hutmacfaer ^  3truropfstri- 
ck«r,.Ilatt^Mihii1w*iiiid  ZMignndMr  m  ilwwn  6«w«rb«  'nSdiig  haben, 
iiftd  dafa  folgUeh  an .  dietaar  so  notliwaadigan  Mai«rial  in  vnMmi  yaüirian- 
de  aicht  nur  allein  kein  Ueberflufa,  sondern  Vialmehr  ein  grofser  Man* 
gel ,  den  zuvörderst  die  Tuchmacher  empfinde»,  vorhanden  sey.    In  Erwä- 
gung d),  dafs  die  Tuchmacher  den  Farbenxeug,  hesondars  dm  Waid,  n»ii 
welchem  sie  gemälsHaudwerksordnung  und  Reich«poHzey- Abschied  i)  fär- 
beu  dürfen,  aabr  theuer  bezahlen,  und  den  WolUpinnerinnen  einen  dop- 
pdiCD  l4>1w  fgihni  mfiaian  •  m>  hlb  dar  diuffilmlieb«  KonnamaMnMlk  da- 
finr,  dab  man  •)  dam  badicft^an  Mdalara^  nad  fanan,  dia  m  «rftnMiian, 
GaM  «nfdan  Wt^kanf  voratreckrä  aoUe;  b)i  dar«,  um'lm'Tbfaabnfs  zu  de« 
ken,  mehrere  Meister  sich  unter  einander  verhiinden,  unr!  einer  für  den 
andern  Borg  und  Zahler  seyn  m  isse;  c)  die  Hotkanirn*?r  soll  sich  um  10 
weniger  Vorschüsse  zu  machen  weigern,  je  wichtiger  die  Beispiele  sind, 
dia  in  diaier  BükNolu  dar  Bisahof  rou  Bialulatt.  «nd  dia  iMadt  Augsburg 
gaban  «>;}  d)  da  dia  aurialan  MaiiMr  Haat  and  RaiMail,  nnd  dabay  andl 
gute  Sitten  hätten,  so  wären  die  Vorschuss«  desto  mehr  gesichert;  e)  i$f 
bev  können  ^le  (f!ie  Kommerzienrätfie)  da*  Verboth  der  Ausfuhr  der  Wol- 
le für  dermal  nicht  anrathen,  wiewohl  die  Tuchmacher  auf  dief«  Verboth 
dringen}  noch  weniger     können  sie  ihnen  ancb  den  Vorkauf  der  >^uile 
TOT  daaLoderam»  Hwlaiaahata,.  BaadaafcA  ■  aad  8lraaipfriridkam,  Zeug- 
aiacluNm  aioht  bagniaaKiaai  daim  s»  Kagc  Ja  daarLaada  aUaa  MEiMuMg 
dar  übrigen  tiewerbe  daran*  g)  Doch  könnt«  man  zu  ihrem  Vortheile  noch 
längers  geschehen  lassen,  dafs  die  Loderor  auf  3  Meilen  um  die  Siadt 
IVlünchen  keine  ei nschürige  Wolle  Icanfe«  dSKen ,  und  dals  h)  sie  nebst 
andern,  welche  die  WoUe  verarbeiten,  den  V-orkauf  f.or  den  Ausländem 
bb  zu  ibram  Genügen  hjitlaa. 

Zwaylaaa:  Zar  .galaa  Barakaaf  das  TmAm  aiMavtt  daß  dia 
Tnehmacher  der  WailU  vagaa  aalbst  ins  Ausland  reisen  »''b)  dafs  die  Tfl* 
ebar  in  dar  aliaa  .Güta»  aad  aaak  dar  alM«.  Otdaaaf  fchricii«;  aad  ^ 
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daCi  nach  dem  Wun»che  derselben  die  Tiich«r  von  feder  Sorte  derBMdu« 
uaurworten  werden.  .4^  P«  zur  Verfem gunc^  eine*  guten  Tuches  ein« 
4M»W«lkft  vor  «Iba  aMihmniig,  und  da  das  Uarwasser  dazu  undifnlicH 
itt»  so  «lU  4m  GMhwwaMtt  iMf  4wB  WiinatdMr.  waches  der  Wakhe 
anliegt ,  ({ .rch  Teiche,  oder  4mäk.aUm9  Mhtel  Wn  btTdrdcit  w«d«a. 
e)  Die  MeJsier  sollen  nicht  nur  rdlM  und  «ehwtru  Tuciitr,  nnävn  Ts' 
eher  von  allen  Farben  fabnciren ;  s!«  sollen  sich  iMck  dem  Geschraalc« 
der  Käulei;  ncliUn  ,  und  selbn  denken,  um  etwas  Rarei.  Neues,  Gefallen, 
4m  mä>t&U»n,  f)  Da  die  Tuohmacber  bisher  nur  gekart,  «gefärbt,  g«. 
MI,  ft«Mliaat.  in  d»  iJUdl  gdieft,  mnd  gepre&i,  nicht  aber  gene»».'  g*. 
■Schoren,  und  zur  Nadel  BiiberelM  luü»«n,.eo  itt  vor  allen  ^^Kfa  „ 
hcn  ,  dafs  die  Tiicbec  xunnKauf  schSa  herteiulli  wtiihti.  -m  deJurok 
eine  besser«  ^^achfra^  s^ich  zuzuziehen. 

Drillens,  den  Verüchieiis  der  Tiicher  betrefifend  :  Man  hat  zw«r  im  Jahre 
i6t«,  wm  ik  iaIiQdiMhen  Fabrikate  empor  au  bringen,  alle  ausländische 
Mh«m  juid  fodM  TfieUr,  «r«kl»  «dm  ündische«  Tuch  waren,  ver. 
hoilMki  da  aber  die  lin4iM»h«ii,  «eleU  dbn  bmeriediMi  «murdamem 
nicht  uj.-Ie.ch  sind,  geduldet  wurden,  so  war  der  SmIm  w^i»  mOuASnk 
Nach  .km  Verlangen  der  Tuchmacher  soll  den  iköhmiscEen  und  sehleei. 
sehen  fuchern.  besonders  jenen,  weld.e  in  !^1«„  verfertigt  werden  der 
Eingang  verbodlMi  werden,  der  auch  wirklich  schon  einmal  verhothen 

r^'^Tw'*/.'^  ^  ^'^  ^  Wil«hfa  war,  dais  dcnßa.ern 

der  Ahkauf  der  Wolle  deiaOut  tttitMMfl  mdaa  MSehte^  m  wnrde  diese« 
IMmel  als  undienlich  erfilärt,  und  das  Verhoth  Im  JeliM  1618  wieder 
gehoben.  Ein  anderes  Mitte!  wiire  nach  Meinung  der  Tuchmacher,  dea 
VevKhleirs  inländischer  Tücher  zu  befördern,  dafs  man  auf  ausländische 
WMtt»  Starken  Zoll  schlage  ;  aiiein  diese  Zollerhöhung  konnte  Gele-ea- 
h»ik  «Nr.itüfkere»  VeraoUung  der  Wolle  in  jenen  Ländern,  m  wel^e» 
•di«  Auer  sie  aofluittfaii  mÜMen,  gyfcea. 

Diese  Mitte!  nurden  von  dem  KooMsiennik  vorworftn,  urA  da- 
gegen die  folgernden  als  Mittel  von  einer  ungleich  zuverlässig«»  Art  gut- 
geheissen:  a;  ist  darauf  zu  sehen,  dafs  man,  nach  den  Reich sahseU^ 
den  deannis  1600,  »&äo,  »048.  1666,  13TT.  jene  Tücher,  welche  zwar 
fMMal  wdfesdiorcn,  «bar  wieder  an  diefiamen  geschiagen,  unnatürlich 
SSI!?^!!^  ^f^^  wolilWl«r,  attmNMhtlicile  der  guten  haierischen 

^>  I»  f  «Sa  dar  »clUaingea 
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GlcicKgilügktit  Atr  PoluMy  soll  ein  }9d«e  ciif  Micbt  TBelier  zu  Klagen  im 
Becht  haben,  und  sie  »ollen  dem  Kläger  lu^r^annt  werden  d).    c')  Da 
der  (Jen  Fremden  *u  Marktzeit  zugesagte  Tuchaii^schnitl  ilc-m  Verschleilse 
der  ijAienschcn  Fabrikate  groüe  Uindeznifjie  im  Wege  legt,  to  soll 
Im  i«  ^«1  vofifca  Staad  auHtlt  gcMitt»  ima  Auun^ktt  um  SSarldMit 
mm  Eb^  yacht »  a«d        inUaSAischaB  TaaliaMchar,  gtaub  du 
«OB  Hanoge  Steplian  i386  in  octava  Reguna  -ftgcbenen  FroytukiliiMfci , 
dessen  gute  Wirkungen  sie  bis  jetzt  i6.!3  empfunden  haben,  geschüttt 
werden,    d)  Die  TricKmanigcr  sind   ernstiich   dahin   zu  weisen,   dafs  lie 
den  Vertchleifft  der  in  den  Liandern  verfertigten  Tucher  nachdrukiicher 
Maadani«  aacli  von  fraaedan  adilaclilaB  Waaratt  •aadiallm*        dit  TS* 
«bar  vm  mnm  laMaatlidw  FkaCi  gihw,  dtmH  mm  niabt  ganadrigi  iva» 
da»  ein  höheres  Einsehen  zu  nehmen,  wie  dann  diefs  den  TuchnaiüfMa 
•n  Mänchen  wirUich  bereits  durch  die  höchsten  Befehle  angedeutet  >vor> 
den  ist.    e)  Es  I»l  nicht  zu  gestatten  ,  dafs  ein  TuchheHer  oder  Hallmci* 
•ter  dem  Geschlachtgewandner  sein  Tuch  zu  guten  Verkaufe,  vielweoigff 
gar  abkaufe  und  damit  einen  Handel  treibe,  kurz  alle  Unterkäuflcrey  soll 
akfiadiaft  waidaa.  i)  S«U  iMua  da«  Bauanlattta»,  wia  darab  aiaa  iftlS 
puUicirta  BrUinng  gasahdMn,  dana  dco  gemeinen  Birgem,  Handwtci» 
leuten ,  Dienstaü^a»  auftragen  ,  sich  nur  mit  inländischen  Tüchern  za 
kleiden ,  wie  dief»  auch  in  der  diefszeitigen  Kleiderordnung  vorkommt  g). 
Auch  die  Hofsclineiderey  soll  ihre  Bestellung  auf  inländische  Tücher  ma- 
chen  denn  die  üescklachtgewandnar  fabrieiren  aus  der  guten  und  nnaa^ 
gaklaubtam  kShBaieabaii  Walla  Kemamtterdammer  Tücbar,  wakba  den 
Ikidiaaban  wangMa  glaiaban,  wmm  aia  mcbt  kaiaar  find,  b)  Ob  Om^ 
liehen  «ollen  sich  auch  mit  Kemtüchern  von  cfteser  guten  Art  begnügen, 
Dafs  Jen  Loderern  der  Einkauf  der  eln^rhürigcn  Wolle  zur  Verferti« 
gunp  guter  Kernlijden  im  Linde   iinleräagt  werden  sollte,  fand  die  weise 
Deputation  nicht  iür  ralhsam ;  denn  die  Kernloden  ,  mit  welchen  sich  die 

aniMA  Laaia  bahlaidaa,  nad  doab  wobIMkr,  ab  dia  MlMbaar  TMm, 
IKa  FäibuBg  dw  Lodan  bat  «aiiia  ga«ina  Chdaang.  la  dam  Ladanr* 
band  werk  ist  nur  erlaubt,  schwang  rotb«  aad  grau  zu  färben;  daran  sol- 
len sich  die  Loderer  auch  halten.  Jenen  aber,  welche  den  Loderern  d»e 
Loden  ttürkweise  abnehmen  ,  soU  iu«bk  TariHrthf  Sayn*  dieselben  nach 
Balieben  und  Kunst  zu  färben» 

Der  Cburfiiret  wvida  dwcb  dafM  Baricbla  «nd  OaladMaB  aaa  i» 
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w«Tirpn  Fjc^cTnfTpnheit  der  SacTie  überzpugt;  «r  Lcfah!  t^en  r^'j.  Jaly  1626 
I,  d.ifs  man  in  diesen  Sachen  einen  ernstlichen  \  ersuch  in.irlip,  und  II. 
dtafs  m»t>  zur  Ausfuhrung  «ier  Versuche  Deputirte  von  dem  Uofrath  und 

Ditse  eben  so  wichtige  (als  in  dier  Folge  die  )et%fe)  Untersuchnn^ 
von  dieier  Art  hatte  die  Regierung  in  die  Kenntnisse  der  Fehler  seuea 
können iwdwreh  «io  den  Verfeff  dee  Lodleii  •  and  TnchlkendeU  Befoi^ 
dert»  wenigeieni  zugelwsen  hat.  Sie  hätte  auch  darin  di«  MilU/A  gefun» 
dien,  sieh  zu  bcMem,  und  die  Folgen  einer  Oleichgiltigkeit  zu  einer  eo 
wichtigen  Secho  in  «iner  ztiMmmenhengenden  Kette  berechnen  ItÖnaoa» 

Aber  ea  folgte  vielmehr  eiao  owig<»,  immer  na  GSrKel  herumlaofendf^ 

Reihe  von  Klagen,  Vorschlägen,  von  Verordnungen  und  F.rlauiertingen, 
deren  endüclie  F.rfolge  beweisen  ,  dafs  man  die  Sache  niemals  im  Grunde 

gesehen,  oder  vielmehr,  d^is  man  die  Uinderniue  ina  (irunde  und  mit 

BeharcKehkeii  niemals  gehoben  hebe.. 

«)  Von  SutBtr  in  der  akademUclttn  Itede  auf  dai  n«hurt*rett  Karl  Theoilort  i^o^, — 
de  anno  1577  Titl.  so,  ai,  ta>  Vor  Zeiteo,  ta^  Müser  iu  »eiaea  patnotitchen 
Phantteicn  rTlieil  ti  eoc*.  sehiKto  naa  eifaHnie  Kanal«  und*  Syndiei' aar  dan 
Stadien  ah  G ^jrin  tTe  »uf' die  Rrichitage,  und  Jefsviregeu  lieft  man  in  lUn  Reichs« 
abschtaden  noch  vrohl,  dafs  kein  nagerirbttr  logitar  Tatkauft,  kain> ungoaeUlaak 
nnd  lugsechernes  TUeh  euigaseliaittea fceint  uafsaalEaae  Biete  vetföhit,  haine 
WoDe  ausaethelb'Raiehcs  gebracht  werden  soll.  Seitdam  aber  HeehgebomeBer- 
ren  ,  denen  man  et  abar  nicht  sum  Schimpf  anrechnen  Kann  ,  wenn  tte  Tom  Le- 
der ued  VVollarbeiien  atcbts  verstehen,  xum  Reichstage  ahgeicnickt  worden,  hat 
aen  amr-von  videa  Oingao ,  aliet  Micbtk  von  solchen  f^Ser,  «relelie  auf  den 
Bändel  dar  Nation,   und  anf  eine  gute  Pblize;  die* geringste' Beziehung  hüttcn. 

•)  Die  Hofkamaer,-  walcher  die  Deputation  den*  Vorschlag  mitgalheilt  hatte,  hat  sieh 
wagen- eines  su  owcbcadea  Vorschuases  entschuldigt,  dab  ai«  ihya Baarachaft  anf 
endeee  OefOPrtQdB  eenModsn-  »iisei  Sa-elt  nan  die  safiaannie»  Tertheidigec 
des  Aerariunts  zu  einer  guten  Sache  aufruft ,  wird  oft  ans  den  besten  VaMcUags 
—  nichts :   Herr  Wasteuriedar  im  Jabrbucke  etc. 

d)  Die  biirgerlicKe  OKrifkeit  bat  in  Jabre  i«s5  in  der  Dnit  abie  Warnung  vergrfien 
lassen ,  keine  ungeiieztcn  und  gestreckten  Tücker  ins  Land  in  bringfa*  Dietelb« 
lemer  in  ilcr  If'T'on  Gfbriitrht  dip  (Vemden  Tuchhändler  eidlich  Temonmcn', 
ob  sie  eme  soieh«  VYaaze  iuiUea,  auch  einen  sohuldigea  Augsburges  darüber 


Die  Abfinderung  der  HOnze* 

Die  Ausprägung  KUcehtarw  Sorten  war  von  jeher,  wie  wir  tuHt^ 
rere  Beweise  davon  in  der  Geschichte  des  Handels  gegeben«  dem  Handel 
und  Wandel  äusserst  schädlich.  Ungeachtet  der  Reichs^esetze  und  eine» 
besonderen  Vereins  zwischen  den  deutschen  Kreisen ,  welche  den  gleichen 
Gehalt  der  IVIünzea  bestimmten,  wurden  doch  zu  Anfang  des  iTten  Jahr» 
hunderis  von  verschiedenen  Stauden  nach  Willfcuhr  schlechtere  oder  hei» 
sere  Sorten  geprägt,  nnd  hiedurch  sa  einer  h$chtt  schädlichen  Speciila« 
tion  des  Mfinxhendels  Gelegenheit  gegebon.  Es  beranden  sich  nicht  nur 
alltin  7.U  der  obigen  Epoche ,  sondern  auch  in  älteren  Zeiten  mehrer« 
Leute,  di«  diesen  Vortheil  eins^^hen  ,  und  die  guten  grobon  MÜnssortCn 
gegen  geringhaltigeres  tield  einzuwechseln  suchten. 

Oie  vielen  erlassenen  Befehle  vermochten  nicht ,  diesem  Unfuge  c« 
Stenern,  und  bey  dem  so  oben  onsgebcochenen  Kriege  hauon  die  Gdd* 
wacherer  nun  gann  gewonnenes  Spiel,  und  so  geschah  es,  dafs  im  lehre 
i6*a  fast  keine  gute  Münzsorte  mehr  zu  bekommen  war,  und  der  Werth 
derselben  in  der  3Iaaf$  stieg,  dafs  ein  Dukaten  1 5  fl  —  ein  Reichsihaler 
10  A  galt  a)t  Den  Druck  dieser  Münzverwirrung  empfauden  alle  hesol* 
deten  Diener,  und  alle  Gewerbsleute  im  höchsten  Grade}  sie  sperrte  allen 
Handel  und  Wandd ,  nnd  alleh  wechselsehigen  Verkehr. 

Die  Regierahg  suchte  diesem  landsverderbliehen  Üebel  auf  alle  mog* 
liehe  Weise  abzuhelfen ;  allein  da  die  Quelle  zu  tief  gelegen,  und  zu  all* 
gemein  verbreitet  war,  so  waren  die  meisten  Bemühungen  fruchtlos,  und 
manchmal  aucli  schädlich,  z.  B.  die  Verordnung  dd.  23.  Sept.  162t,  ver- 
möge welcher  alle  Münzsorten  auf  die  Hälfte  herabgewürdiget,  und  die 
Preise  aller  Lebensbedürfnisse  bestimmt  wnrden,  war  Ursache,  daß  die 
gelinge  Ansahi  des  noch  vorhandenen  guten  Gelds  nnn  vollends  ins  Aas- 
land kam.  und  der  Markt,  und  die  Schranne  ganz  leer  blieben« 

Man  nahm  sohin  seine  Zullucht  zu  llaubvisitalionen ,  und  zwang 
den  Landmann  ,  seine  überflüssigen  Produkte  zu  Markte  zu  brin|?en.  Dieb 
erstickte  die  Industrie  ,  gab  zu  gewaltsamen  Auftritten  A.nU£s,  uud  erbitter- 
te den  Landmann  gegen  den  StSdter ,  weldiem  Jener  vorwarf  ,  •  dafs  er  des» 
sen  Produkte,  und  Arbeitoh  um  den  allen  erhöherten  Preis  erkaufen  m1is> 
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«        te,  da  er  die  Früchte  scinn  Flcifen  «m  4mk  gtriafslai  Werth  hiozagi» 

hw.  gezwungen  win  de. 

Die  Verordnung  von  3i.  Oct  und  12.  Nov.  162a  6)  verrath  de«  mUh- 
MiiM  Bestreben  der  Begierung ,  die  Mittelstralse  in  dieser  heikein  Lage  zu 
crrciclMia»  eodtiui  eowohl  die  Btichw«rd«n  dm  Bürgert»      die  das  Lend- 
neane  9»  liebea,  uimI  Sit  fiirdtterlicbenAnfiritleeiiie»  eüenlliclM«  AitftteiiF 
de*»  und  e^^nmächtiger  Gewaltsamkeit  zu  hindern,  wovon  schon  mehre- 
re Städte  im  Avislande  traurige  Bey^ptple  gaben  ;   doch  die  Wachsamkeit 
und  die  tUätigen  Vorsichtregeln  für  die  Uoterslut2ung  der  ärmeren  ülasse 
der  Einwohner  Münchens,  zuvörderst  die  Uneigenniitzigkeit  der  Obrigkeit 
erhielt  in  der  Siedt  und  «itf  den»  Lende  die  nSthige  Rah«>  Mea  eahlte 
den  Afexgern »  um  den  Fleiaduels,  der  dameU»  auf  9  Kr.  für  ein  Pfund 
stand,  nicht  zu  erheben,  aus  dem  städtischen  Aerario  auf  jedes  Pfund  Z 
Kr.    Man  führte  aus  dem  Stad»vorratbsl^a-ten  G«'»reid  auf  die  Schranne 
wenn  (wie  es  vielfaltig  gescbali)  kein  GelreiJ  vom   Lande  hergebracht 
wurde.   Man  versandte  an  alle  Orte  zum  Einkaufe,  und  Uerbe>«chaffung 
des  Gelreidee  eigene  Abgeordnete.  Man  gab  den  Rihem  Mehl  »am  Ter* 
Iwehen  *,  men  theilie  unter  die  bedürftigen  Bürger  ein  g^eiehee  eue  •  nnd 
anno  1622  wurden  auf  solche  Art  1632  SchäHel  Mehl  abgegeben.  Eine 
ähnliche  Anstrengung  war  durch  3  Jahre  nöthtg  ,  bis  die  Sa<-hft  ^vipdor 
ins  ordentliche  Gleichgewicht  kam.    Indessen  da  durch  die  Zeitlautte  den 
23.  September  i6«e  und  den  29.  April  1623  alle  sowohl  kleine  als  grobe 
BlitnMn  durchgdiend*  um  9  Theile  heni%welit  wuiden,  «o  halte  diese 
MMserofdendieiie  MSmabwürd^^ong  fSr  die  mcialen  Familien ,  zuvorderst 
für  jene  Klatsen,  deren  Einnahmen  schon  von  altern  Zeiten  her.  bestimmt 
waren,  und  meistens  im  Eheringen  Geld  geschahen,    die  unangenehmsten 
Folgen  gehabt.    Sie  erlitten  durch  die  beyden  Münzverrufe  c)  einen  uner* 
»chwingUchen  Verlust,  und  aller  Handel  stockte,   ob  gleich  auf  den 
Chur»  und  FQrsieniag  wa  Rcgenshurg  der  Gegenstand  des  Münmresent  ei- 
ner näheren  Beraihaehlagung  gewürdigt  wurde»  Die  Anspriigang  in  Schrott 
und  Korn  verhSrster  Münze,  oder  die  Ucbersetsttag,  oder  auch  die  Ab* 
Würdigung  ihres  «-itfendichen  Gehaltes,    war  von  Jeher  dt-r  empfindlichste 
Streich  für  den  Handel  und  Wandel ,  und  wird  es  auch  in  Zukunft  seyn. 
■Die  Bestimmung  eines  gewissen  Preise»  für  die  unentbehrlichen  Lebens- 
ontiel  ist  eben  so  gefahrlieh  t  entweder  wwrden  «e  ans  dtm,  «{«and  hinaue- 
fsehl^pt,  oder  sie  verbergen  sieh  ia  X*ende,  weichet  ao  eiotn  Zwaas 

Errr  t 
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«ich  erlhubt.  Leider  i^mt  hMm  wir  41«  traurige  Erfahrung  niclit  mt 
allein  in  rlem  Johr?  i6i2,  womämn  «ttdk  w  dm  NathjahrfiL  dti  vorig«« 
]*hrhunderis  etnptitnden.  r 

Vur  aliea  halt«  das  Gewerb  und  der  Handel  der  Stadt  Muncheaim 
Jmi«  Zoh  iMTBoa,  ttihnlidl  iroai  Jährt  161«  Angefangen,  «m  OMMtaM  h 
Imdc«.  Von  diaato»  tnmn^  Zfimwn       aäbana  aii^  dar  «liaaiaKg*' 
Wohlataad  aMMm  olÜMibaren  V«rfaUa ,  «ad  iat  Stadt  s*riaib  in  eine  siebte 
bare  Abnalune.    Diefs  beweist  eine  von  Ifirm  von  Sutner  zu   seiner  al>a- 
demischtn  llede  gelieferte  Beylaged),  weiciie  ein  N'erzeirhmis  der  gewerb-  j 
treiheuiiea  Üiirger  Von  161Ö  bis  1649  enihalt ,  uad  die  Beschaffenbeit  i«t  ' 
«rbattcndaa  lUaiaa ,  «od  darta  Foruabrilla  odar  AhaaluoM  anlimft» 
Dia  wahra  «nd  aSidielia  BanrSlkarnag  aiaar  Stadl  baaialit  aicht  in  atMr 
gra&aa  Aasalil  dar  Einwohner,  sondern  in  der  rerhiiUnilaiajiCrigen  Mea» 
ge  thätiger  Bürger,  folglicVi  ist   die   Hcvölkerunp  Müiichens  vor  Anfsn?«  | 
des  5oidliri<»en  liriegs  auf  einem   Grade  gestanden,  Jen   sie   seit  diesem 
Zeilpunkt  nicht  mehr  arraieht  hat.  Man  erblickt  m  der  angezogenen  Siei- 
la ntdit  oho«  EntauaaBi  wia  lahr  «Uawdialiiaa  dia  Oawvriia  baiatrt  «tp  1 
va«,  Mvordarst  Jaa«,  wdcha  die  wahra  Sli'rha  da«  ioaarliahaB  Haadab  •    ^  I 
auamaehen,  z.  B.  Lederer,  Gärber,  Zeu^madiar«  Lodaievr,  Wahar'}  naa 
aieht  da«  Bild  dei  blühendsten  Handels  e). 

Mit  der  veränderten  Kriegtart,  mit  der  Einfuhrung  des  ständigen 
und  des  Conscriptioosmiiitdr«  sank  itbarhaupt  das  Ansehen  dar  dealseben 
Stadta»  aoch  laahy  ahar  '«It  dam  TarlUQa  dar  hanaaatiachan  Baadlaag. 
Ehadam  rachnaia  man  aieha  sar  Ehra  daa  Burgarraaht  aiaar  Stadt  an  ar- 
langen ;  aber  jetzt  fieng  man  an,  des  Bürgernamtaa  aiah  zu  schämen.  Dia  . 
verderbliche  Titelsucht,  welche  zur  Absicht  hatte,  eine  schädliche  Sehet-  | 
dewand  zwischen  dem  Adel^tand  und  der  Rür^erklasse  aufzustellen,  h?rte 
die  naehthailigaten  Wirkungen.  Jede«  Bürgerkiad  suchta  die  Werksutte 
aaiaaa  Valari  s«  vaiiassen ,  und  aiaaa  ahrenvoUeran  Staad  xa  wiälen  f). 

Diab  war,  adiat  dam  Staif»  daa  Wartbaa  dar  Labaadbadiirfataia» 
und  dm  von  dem  Auslande  entnommenen  Luxus  die  Ursache ,  daft  uA 
in  unserm  Vaterlande  einige  nützliche  Handwarfcer  z.  B.  die  Sammetwe- 
ber,  Kunstführer,  Mes«in«arbeiter  ,  Saitenmacher  u.  dgl.  vollkommen  ver- 
loren, und  dafs  die  mehreren  und  nützlichero,  als:  die  Tuchmacher, 
derer,  Zeugmacher  fast  auf  die  Hälfte  herabsanken  i  wogegen  dia  Üm* 
wirtha«  dia  Kafaaioh«ÜMa  «UMacordeBllidi  sofanomaMa  hahaa  j).  I6dtt 
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4ie  A«zaM  ^er  Gewer>ie  vcn  dieser  Art,  sondern  die  gewcrbtreibenden 
««iuliob«ru  iÜAMea  machen  dt«  vrfthre  Bevölkerung  einer  Sudt  aus. 

«}  Sich  N.  1.  in  den  Beylageo  xa  der  tob  Hrn.  von  Sutaer  an  dem  Geburtsfeste  doe 
ChiirftfrKtpn  1-9)?  abgelctentn  akademitchen  Rede      63.  der  Stadt  Miinche«  wur- 
de den  29.  Julii  1630  enbefoblen,  anf  die  surOuIUeit  aukoMandea  freiaden  Uaa« 
4thkMe  faaaaet  AagMiBMk  so  hebe*»  aad  die  befdaa  Bärger  Fäll  und  QU» 
•  ^   MrfN  GeldhandlaagM  hmmt  Uavübe»  m  «acaeii.  Vea  Leci  MiuMelit  ü; 
M.CXXXT1II. 
Yaa  Leri  Muaeiedit  ILM.  CIA 
c>  Be  irt  doch  sonderbar,  dafs  H«fv  fW  Lwi'  dieM  kefie  M  wifftlife  Münimcaid» 

Olingen  nicht  angeführt  hat. 
d)  Bejiage  N.  Hl-  x«  der  obigen  Rede, 

«)  Tochaacker  pik  ee  ▼ocaiala  ia  Mmckea  flwl  ««•  keote  iS.     liedaeer  »i6  keute 

9,  — Lein»  und  Zeugwreber  161  heute  Weber  66,  —  Zeugmacher  4,  —  Lederer 
t8  beute  8»  —  Garber  34  heute  6  Mewiec.  Maa  rergleiohe  die  obea  angexo> 
(ene  TabeU  aüt  jener  dea  Um,  Wuleariedf  im  itt  VlrnttiMUmmg  dec  Stadt  Mün> 
ek«  Seift  SBOw 

E»  ergien,-;pn  iariil^füritlicbe  Verbothe  Yom  Jahre  i6t5  —  t<^Si  rreoi'r'^teni  we« 
durch  Tursüglich  der  Miffbrauch  gehoben  werden  »oll,  »ich  de»  Titels  Euec 

GnadeBtWid  Frialeta  aa  kWBeaea.  Wik  tckinutt  eiek  dia  Toekter  voa 

Leuten  über  den  bürgerlichen  Stind  des  jungfräulichen  Ehrentitels? 
g)  Kaffeehäuser  seil  es  «Ufa!  ia^Muaehen  über  50,  und  Biorxäpfler  über  200  geben. 
Man  lese  hierüber  die  kfidttt  aMekwürdige  Gedaahea  des  Herrn  Westenriadee 
aber  die  kcvli«e  BerSlkeraas  Mdaehens  iadaa  Baytaigea  L  aS».  Bi«ja  ist  «kee 
diesen  Gegenstand  so  viel  Wichtiges  und  Uebcrzeugendr«  f^etagt ,  dafs  diese  Ab- 
handlung «aehr  bekaoot  xu  sejn,  mehr  gelesen,  mehr  beborxiget,  und  die  daria 
iuilj|eiienie  Ofimdeitae  aekr  befolgt  su  wetdMi  veedieaen^ 

i  XXL 

Die  weitere  Geschichte  des  Handels,  und  die  auf  den  Handel  sich 
besiebenden  Verordnungen  unter  Max  I.  bis  auf  Max  III.  werdeil 

uns  darstellen : 

I,  Den  besten  Willen  der  Fürsten,  die  Handlung  empor  zu  bringen, 
Ii.  Die  Sorglosigkeit  derjenigen,  deren  erste  Pflicht  es  war,  die  Ha- 
luden,  eophiatieche  Grundsätze,  Personel •  Interessen ,  welche  den  gaten 
•Md  awwItnäCugen  OdMiMft  iMi'  dotgegen  Mtsea  *  auf  di«  Seil»  m 


Den  I.  Od.  1645  wurden  durch  ein  cfturfiirstlu  he«.  Patent  alle  Inie- 
rüche  Unterthanen ,  welche  Vermögen  und  Neigung  hätten  ,  xu  einer 
HaiidluiigegeMlleehaft  smanunen  »1  Ifelen»  cingeiadeo,  bis  «iif  dm  taOc« 
uiwe  in  MSndien  tn  cnclidnen»  und  das  HandlungigMchSft  su  ubenuli* 

naen.    Um  die  Sache  im  Grunde,  und  im  Ernste  anzupadten«  er{ot|^d|tt 

4,  Decemlier  noch  der  Befehl,  dafs  jeder  ^^.lnclcl»mann  ,  Krnmer,  Fragner, 
sowohl  in  Städten  und  IMa'ikten,  als  auch  auf  dem  ^-flodt  VOn  dtc  Obiig* 
keit  xura  Fiulükoll,  jeder  einzeln,  vernommen  werde: 

•)  Mit  welchen  W««rwi  Mmcnilicli  er  liendle,  b)  woher  er  dUie 
ITearen  unprungüch  ehalte,  e)  welche  Waaren  «r  tna  Lande,  und  wo  er 

•ie  erhalte,  bey  welchem  Metater  oder  Rünstler  er  sie  abnehme,  odermi» 
chen  lasse,  d)  welche  Waaren  er  von  dem  Auslande  hereinbringe,  ua4 
von  vvelr)iem  Orte,  c)  Wie  viel  er  bey  läufig  das  Jahr  hindurch  sowohl  von 
in-  als  ausländischen  Waaren  verschleiCte ,  f)  wohin  der  Verschleifs  am 
meisten  gehe^  und  welche  Waaren  mehr  ins  Land,  als  ausser  Landes  g«- 
hm,  ^  welchen  Freie  ist  die  Waaren  haben»  wie  hodi  tie  verkauft  wer- 
den, atMh  witf;  und  «va  welcher  Uraeche  sie  auf«  oder  «btehlagen »  h)  wie 
theuer  sie  bey  der  ersten  Band  stehen,  i)  was  die  Fracht,  der  Zoll  uod 
andere  Beschwernisse  abwerfen,  was  jeder  seinem  Handel  hin  Jetlich, 
oder  beförderlich  /.a  seyn  vermeine,  und  waaer  dem  Kommeiz  iiherhaufU 
vorlraglich  zu  seyn  erachte. 

Jedem  Handelnden  war  crlambt,  etnafatne  Bedenfcseit  su  TCrlanfen» 
ancb  konnie  jeder  seine  Antwort  iuf  diese  Punkte  «chrifiKch  SbcrgebM« 
t>ie  Obrigkeiten  sollen  jeden  Punkt  in  jBetracblung  aiehen ,  und  ihre  Mo* 
aungen  und  Gutachten  dabey  eröffnen. 

Um  al>er  den  Interessenten  allen  Argwohn  zu  einem  landsfurstllcben 
Eigennutz  zu  benehmen ,  wurde  das  feyeriichste  fürstliche  Wort  gegeben 
«)  dafs  dieft  alles  auf  keine  neye  Bürde  hinausgehe,  b)  daH»  dabey  nur^ 
einzige  Abtidit  Mjy,  den  Handel  nnd  Waadd  dea  Landei,  upd  überhäuft 
den  Pirivainntaen  eine»  jedm  au  befördern,. und  endlich  c)  xu  verhindern, 
dafe  dasjenige,  weldiei  im  Lande  eelbat  an  finden  iit«  niebt  auficr  Lande» 
gesucht  werde. 

Da  dai  er^te  Mandat  dd.  4.  Dec.  1649  den  22.  Nov.  1669  erneuert 
worden  ist,  und  da  man  keinen  £rfolg  weder  von  diesem,  noch  von  jeaew 
«nfwdeen  kann,  so  labt  eich  deMKak  sMebe».  duTa  dar  beate  Witten  des 
Landshem  dun^dte  Untbatigknt  der  Subaltern,  dnrcb  den  Mai^  de* 
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Cem«iiigti*l#»,  4n»di  Cüick»  1«ii4tion^  jyutbgnni;  «Im.- .Maad«!»,  iurcli 

leidenschaftsvolle  Absichten  vom  PcivaÜMttn  >  durch  Sophistereyen  falscher 
Patrioten,  durch  Gerin^scKh'tzun^  ein^s  50  wicKtif^pn  G^ffenstnni^es  ,  durch 
Verhönung  »o  eines  Vorirages  aU  einer  unwürdigt^n  Neuerung,  durch  di« 
SchUifrigkeit  der  Landheamten  teibst,  welche  gar  uit  aus  Abneigung  zu  der 
Arbtil,'  «ad  «II*  NacIllliMialMiia  ÜMr  PHieht«  a«&  UdttrtiHUMA  ttn 
•diaiMlv«!!«  Aatigmdk  ngtfiwi  •  hdwn,  vtnitali  wonltoii  tty^  VielMidit 
haben  nur  weni^t  Iteamte  die  anbefohlene  Protokolle  aufgenonun«!!«  und 
deren  Einsendung  vernackläfsigt.  Vielleicht  hatte  man  den  gewünschten 
Zweck  leichter  erreicht,  wenn  hey  jedem  Rentamte  zwey  geduldige  «  der 
Sache  gewachsene  lioiamei«ie«P«tbe  eioen  Auaschuft  decKauf .  und  Han< 
«Mileute;  und  der  KriuMr  aad'IWffah»  äam  fk«tdidU  VwrfaoaiiBen »  und 

*      ^    *  *  ^     *  '  ^  ' 

.5  xm 

Handdigetdiidkte  unter  Ferdinand  Miüia^  nnd  die  «uf  den  ^ndel 
sidi  liesUh<md«k  y^cnrdnungeii. 

Catit  dtr  Bifimi^p  diMM  Glraflttfiiwi  nalm  in4n  dan  ällgitta»» 


Tan,  an.  Von  ifandd»  and  ikarhanpca' von  dar  YariMaMrnng  daa 

Landes  zu  sprechen,  und  durch  Gedanken  und  VorschUfa,  welche  dia 
damals  beliebte  Farbe  trugen,  »ich  ein  Gewicht  zu  geben,  und  »«f  diesem 
\\  eg  jein  Gliiok  zu  machen.  'Diese  Absicht  gar  oft  die  Hauptbeweg» 
Ursache  des  Eifers,  mit  welchefB  sich  iil  solchen  an  sich  erwünschten 
Zteitpuakian  aina  lliangia  unfcatnfanar  litaiiri:intt  ihren  VörtchlSgan  aiiC* 
dringt«  wo  aich  am  Ende  smgi*  daft  all«  Flane  und  TorsdiUigo '  nicktr» 
gUazende  ,  wohl  auch  argUstiga  Brl&ndungen  und  Eingebungen  unwis* 
Sender  oder  vielwissender,  «iherhatipts  selbstsüchtiger  Leute  gewesen  sind, 
i^u  den  Erscheinungen  dieser  An  r;ehor«n  vorzüglich  die  Vorschläge  liher 
die  Mauten,  Fabriken  d.  gl.  wo  sich  auf  dem  Papiere,  und  in  theoreti- 
■ri^en  Xalkoln  «alnr  a^ona^  vtelianpraolianda*  MnrtiNanda  Dingo  -ariMfetn 
laaaan,  daran  naohlwr ,  wann  aia  mit  grolcan  KotMv  nnlaraomlnan/  md 
die  vormaligen,  hUidalun  wanigat  ariri^lich  gaiundenen,  Einrichtungen  aoa 
ÜlM«'  Ordmingi- gerissen  worden,  die  Zeit,  und  die  widrige  Erfahrung 
apottet.  Es  wäre  daher  zu  wünschen,  dafs  aus  den  in  Ilesristraturen  zu« 
varlässig  noch  vorhandenen  Akten  eine  getreue ,  und  mit  Verstände  und 


tJnl»cf«ngen)ieh  zuMmm«1ndft  Ocichi^tt  «Km*  d«r  l*if»f<eii,  udidhi  m 
Rttfc*icht  de*  baiertsclien  Kommerse«»  imd  der  baientch«!!  Kommerzge- 
genstindc  von  den  iiitesten  Zeiten  her  gemircht ,  versucht,  verworfen  oder 
«n^lücklich  geendet  worden  sind  ,  hergesteltt  würde ;  indem  man  dann 
Bicht  mehr  Gefahr  Uufen  würde  ,  dab  etw«  Ungtt  (fewgte ,  nad  in  Uin» 
sieht  Mf  ifart  Awfabraiiy  Vkapt  «alieliflid«)«  «ad  akgMiiili«ll»  WUm 
«ri«4«p  wi«  atM  Waadhr  WfBtgcatoyea  trwdM'r  and  Aafciag«  findm 
MiSohtWi,  sondern  sog)«i«b  «ut  dttk  Sehiksalen  der  schon  gaouutllMii  Tw- 
suche  *rsf>ien  wi-rr!*  .  ^rle  weit  man  »Ich  in  eine  neue  üntersnch«in{^  ein- 
lassen küiuip  ,  Dnd  arilify  WliKi"  n  ch  in  o  n  würde,  ■ns?  nach  SO  Vielen  ^Unter- 
nehmungen und  deren  irolgeu  von  dem  baienschen  Boden  erwartet,  und 
Knona  it»  «uiUmA«  Bikkthnni  da*  LaadiM  fcügMilKi  uiidi  h^Srim  war- 
dlea  miiss«.  Oieft  a«t  <hc  voruebtii^  und'  id«fr  Waaicft  mam  iite  mHm 
und  arbeitsamsten  Gelehr icn  und  Patrioten  unsers  Vaterlandes.  1A  bike 
ley  dem  Verzcichnifs  der  Fabriken  ilire  Schiksale,  und  die  Folgen  <^»r 
wegen-  derselben  erlassenen,  und  n,ich  einander  gjefol^tea  VcrOidoungea 
genau  angegeben,  und  kaum  Eine  übersehen«. 

Um  tihin  auf  mma«A  ZwmI  an  kommen,  «mls  ic&  mich  «Ml 
lohamr  Iom14>»  Baaliar,  DoImm«  dar  Madiata»  aaiaaafrt»  waldbar  £«  an- 
vargldaliliehan  Absichten  des  Churfürste»  Fardinnnd  Mam  herordern 
wollte.  Er  kam  in  May  1664  i"  München  an.  Er  erhielt  zwar  den  Titel 
eines  churfuTSÜichen  Leih  med  ■  cu  .<;  •,  allein  seine  vornehrrjjte  Re^timmimsf 
'War,  gute  Einrichtungen  ia  Handluugs«  und  Kameralgegeaständen  »u  ms- 
chaa»  Uätta  Becher  systematisch  gedacbt  ,  und  hütta  ar  rdn«  AlmdHia 
fdialK,  a»  hSm  ar  ia  Baiem  Itdy  dar  dnaaUgaa  Lage  dar  SadMa  idr 
viat  Gviaa  niAa»  kSoiaan.  Saia  4ratar  wicKtigar  Tonabtag  neigia  wboai 
was  man  sich  von  dem  Manne  versprechen  konnte  a).    Er  ubergab  den 

ID.  JJinner  1665  dem  Hof  einer?  Entwurf,  wie  der  Churfürst  nicht  al- 
lein alle  noihwendige  Eeamle  und  Bediente  reichlich  bezahlen,  sondern 
auch  eine  ansehnliche  Amee  halten ,  einen  glänzenden  Uefstast  füh« 
nad  dabay  noak  aiaan  amakaUchaaSakaU  «a£  nnarwnrtala  FHIa  ka> 
kaa  koaaa»  oka«  dia  UaiaffAuaaan  ant.  Afcgakaa  aa.  kaaakwarafe  Da*  ga» 
aa  Oakeimnifs  bestand  datin»  dafs  der  Ckarfurst  der  einzige  wahre  Kauf- 
mann. Fahrihant,  Verleger,  Wechsler  in  seinen  Landen,  und  folf^Hch 
auch  der  einzige  Inhaber  «Ikr  durch  JFleü»  und  Gcwerba  erworben^ 
Beichthümer  aeyn  sollte.  .  .       .  .  •  - 
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Becher  ihat  liWcs  seiiren  menschMiIrMiiidlicltto  Elilwurf  dem  Hof« 
durch  die  gereizte  Eitelkeit  schmackhaft  zu  mnchen  ,  um  als  der  Erfin- 
der so  Mh^ner  Entwiiirfe  «int  d«r  erstPTi  Rollen  bay  der  Ausfiihiung  zu 
tpieUn»  imd  «ch  dabey  (wM  si«b  ohuehiu  vet»ulu)  zu  bersichern.  la- 
4«sMa  mi^l«  «r  $mM  Etfindung  B«r  uoek  4»um  HmU«  bdiaAni^  weil  , 
ym  «  iKiJ«iil(Wt  bmxoseti^  der  Glmrfum  m«l)t  wkeandidi  vrür«,  and 
4f  das  Seinige  »iteetaMi  Bui*«««  So  sprach  jener  Becher«  .der  «n  •ineofc 
andern  Ort  eingMUttd  j  diJ»  «r  \pa  den  GI|iic(iUit«a  -eiii»  fut«  BMoldaog 
§«|lfl|teo  hab«. 

Der  Graf  Fijrsienberg  vvai'  für  Bechers  Entwurf  sehr  eingenommen, 
4ag«^«n  d^r  Kanxler  Doktor  Schmid  das  Schädliche  und  Unthunliche  der 
Sachen  eioseh*  und  entgegen.arbeitetei.Aber-aiieh  detBeeher«  «ovenohn-- 
liehe»  siolk  atMBOg^  Aey  jjer  Kwifnyinnuclwft.  verarie^hte  Beeheft  Vor- 
sehlag viele  Unruhe  und  Aufsehen.  Ea  War  auf  nichts  weniger  angeselien^ 
als  die  Kaufleute  und  Fabrikanten  um  einen  guten  Theil  ihres  Gewinnes' 
zu  bringen,  und  den,  Uof  und  die  liofschmeichler  zu  bereichern;  nlleia 
da  Becher  giegefi  alle  Widersprüche  unertFÜ^icIt.  beleidigend  war,  immec 
eu»  eifern  MOlaeac  T!i>a/t^gßc^,.so.ywt  ea  Icein  Wundei»,.  dab  e»  hier  im 
Wim  4hff»  40  verhaiair  ala  «hemals  HLMaimi.(;eiMcd«n  man  Dietep 
Uafs  fiel  dann  ganz  natürlich  auf  alle  eijizelna  Tbeile  sainea  §rofiwn  Pro» 
jects  zurük  ,  auch  wann  sie  wirklich  niil/]i(  h  und  ausführbar  warei^ oder 
ea  wenigst  schianen»  i.  £.  wegen  Eiaiuhi  ung  des-  Seidenbaus. 

Der  Churfürs^nn  Adelheid  traunete  Bechex;  grofse  Reicbthünaer  voifw 
yß&a^  m  eine  Kolonie  von  Dent^die»  ia  der  ^merikaniachea-  Proxios  Gni- 
4na  ftifie»  würde»  dwen.  fiiBrici^l^lK  er  gletch&lle  über  aieh-aajhm.  Sa 
Ijefik  aieh  im.  Namen  der  CKorfuratinn  wirklich  mit  der  ostindischan  Kom« 
pagnie  in  Holland  ein,  und  suchte  von  derselben  ein  betrachtliches  Stück 
Land  7ir  erhalten;  albin  die  Sache  fand  entweder  in  Holland  Schwierig« 
luiil ,  oder  nian  war  in  MCachen  des  Hirogespinstes  utiidc ;  ^-  ^nug  ea> 
ward  aoi  der  .^naen- Saph»  .inchu»  obgleich  Becher  nadi  eiiu^t^a  Jabr«a 
den.,^«den  in  Hanau  wieder  aafnahm.  Becher  «teilte  dem  Hofe-  in  neh^ 
SchrtfieO;  den  Nutzen,  vor ,  wenn  Fabriken  und  Manufakturen  in» 
Lande  angelegt,  und  auf  Rechnung  des  ChurHirsten  betrieben  wurden.  D» 
man  dnbey  die  einheimischen  Kaufli  uie  nicht  ganz  auf  die  Seite  sel/en. 
konnte,  so  wurden  sie  zu&«iniinen  berutea,  und.  ihnen  gewi»&e  ira;;ea 
^cgeaf  des  ^Ziis^n^es  d.er  jäandloag  ia  Beiern  vorgelegt.  Ulfa  kaiM^  sich, 
■iti.  amm«.  IV.  a^  $$$$ 


Uicht  vorMdUii*  dafs  »te  Hirnndl  und  Erden  bewegt  haben,  Aecber« 
gmnutxi|{f  Entwürfe  zu  hindern.  Da  Becher  sah,  daC«  es  ihm  nicht  ge> 
linfren  würdp  ,  die  haieritche  Kaufmannschaft  auf  seine  Seite  zu  bringen, 
so  th.U  er  dem  Churfiirsten  den  Vorschlag,  die  Sache  mit  fremden  hauf- 
leuten  zu  unternehmen ,  welche  verschiedene  Fabriken  im  Land«  anlegen, 
«nd  dafür  dai  Monopolittm  mit  rohm  M«teritUen  und  Frodukten  habn 
•oUteti.  DieMr  EntwiMf  machte  den  Beeher,  und  atte  teiA«  S«1irfiM  noA 
verbalster ;  er  liefs  aber  seine  Rilhnheit  nicht  untergehen.  Er  unterhsa* 
delle  bald  in  Wien,  bald  in  Holland,  nnA  iinfcrnshm  enrllich  im  Jahr« 
1665  eine  Reise  nach  Holland  und  Brab.int.  Es  glukie  ihm  auch  einen 
HoUiinder  Namens  Elers  zu  bewegen  ,  in  München  eine  Compagaie  so 
tmcbtan.  nvikhe  aber  keinen  Beiund  bati», 

Becker  «rrtekteie  in  Manchen  aaeh  eine  Seidenliibrni »  an  wekkir 
•r  telkit  Theii  nahm;  allein  ««n  herrtchsfiehtiges  und  eigennutziges  Be- 
tragen schlofs  ihn  bald  davon  aus.  Nachdem  sein  Aufenthalt  in  Baiern 
noch  keine  rwcy  Jahre  f^cdauert  hatte,  ffieng  er  nach  Wien  ab.  Die  mei- 
sten Aktenstucke  von  seinen  Entwürfen  in  Uaiern  hat  er  zum  Druke  be- 
fördert b).  Diese  hat  Herr  WcAenrreder ,  und  ich  kake  ikn  kenSut.  IHaa 
i^kutirle  sn  dieser  Zeit  in  allen  Fiovinaen  Deutsektand»  den  Handel  a» 
erweitern,  und  sa  verbessern,  wosu  man  die  Strome  in Deutaehland  sehr 
bequem  fand.  Man  dachte  auf  ost  -  und  westindische  Compagnien,  aber 
allei  ohne  Nutzen  und  Erfolge,  divon  kann  Hanau  Zeugnifs  ^ben,  wo 
im  Jahre  1666  der  damals  regierende  Graf  Friedrich  Casimir  einen  merlt« 
Hchen  Schaden  und  leere  Taschen  davon  getragen  hat*  Oesterreich  hat 
'vieles  versackt,  sagt  ein  redHcker Berieklsieiler  key  Bemi WeMenrieder«)» 
Es  ut  aker  von  seinen  Versacken  akfiestanden »  weil  es  keinen  Nalica 
fand. 

Im  Irihrf*  den  in.  Ttilv  verordnete  Churfürst  Ffrrlinand  Mana« 

dafs  alle  diejeiiif'fri  ,  -velche  mit  Tüchern  handeln,  oder  dieseihen  fahri« 
ciren,  keine  rolien  Tücher  zur  Zubereitung  und  Färbung  nach  Nürnberg» 
oder  nack  anderen  auaiindiiehen  Oertern»  sondern  neck  Iffuiichen  an  so 
mekr  einsenden  sollen  •  je  xweekmaltiger  man  daselbst  aar  BefBrdenio; 
de«  Gewerbes  und  des  Kommerziums  die  Anstalt  getroffen,  alle  Gattungear 
der  Tücher  auf  englische  Art  zuzubereiten.  Nun  mögen  wohl  die  Tücher 
zur  Färbung  und  Zubereitung  eine  Zeit  lan^  nach  München  eingeschickt 
worden  seyn}  allein  weder  die  dazu  beschriebenen  Holländer  und  Engel« 
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langer,  welche  als  erfahrne,  wnd  höch?!  eigennützige  Krämer  lieinen  Vor» 
theil  aus  ihren  Händen  zu  lassen  gewohnt  sind,  haben  es  aufrich- 
tig  mit  den  liaiera  gemeint,  noch  weniger  baben  sie  un»ern  LandsIeiUea 
4m  geheim»  ItBiiHgrife  ih«r  BiildI»B(il(i««l»  uadl  VortfacU«  vollkom* 
mta  UroffMli.  IK«  gtlroi«ne  EimriehAiiig  lofin«  sa^h  ImU  wieder  muU 

Man  lie£i  den  22.  NovMiBtr  1664  alle  handelnde  Individuen  iviedMr 
über  alte  oboa  im  Jahre  1649  vorgelegte  Fragen  und  Punkte  zum  Proto* 
koll  vernehmen  •,  man  liefs  alle  vermögende  Unterthanen  ^ur  Hand, 

lungsgesellschait  wiederholt  einladen;  aber  wir  hnden  nichts  von  einem 
Erfolge  ao  heilsiimer  V«NiMUittB§«n  und  EinUduogen.  Entweder  «ind  die 
Airilwocton  md  dw  VMgtn  m*  dmi  obifen  üfMdm»  (Sitb  g.  XXI.>  nicht 
SOB  ProtolioU  -gMommen  worden ,  oder  das  «ingtediihte  Chao«  ist  k«i» 
ner  geduldigen  und  scharüuchtigen  Untersuchung  gewürdigt  worden.  Ei- 
gennutz, IManje(  des  Gemeinf^eistes  an  dem  Adel  und  an  dsr  Geistlich« 
heit,  welche  den  Burgera  und  den  Grundunlerthanen  das  gute  Beyspiel, 
Uuthüligkeit  und  Unerfahrenheil  der  Landbeamten,.  welche  dem  gemeinen 
Mann«  AttünumerangMi  und  Ziüpwchungen  versagiair»  vtrhindartan  voiw 
siif  lieh  den  gntan  Erfolg  dar  «naderlwlilien  Aiifinifn  uad  Eanladungin»  £a 
Uiab  «Um  haf  d«»  y«i«dkl%aa..        ,  . 

a)  VUk  tn        Beytfigen  «te«  Hcmi  Wcitearieder  den  S>  Band  S.  404. 

h)  Sie  befindeo  sich  aU  Bejlagcu  ia  seioem  puIitiMlien  Di»cur*  von  Aufnahme  dtr 
Städte  und  Lander.  —  D^t  Leben  dieses  in  iin<iprf>r  H.mdlungig^etchichte  übel  rc> 
nomirten  Becher  ist  in  der  Geschichte  der  measchlichen  Narrheit ,  oder  L^Miu> 
IbeaelweibBiiffMt  beHllmtar  IdnHwakiBetfer»  QoMaadMr»  TeaiileiaMNff  cle.  vmä 
anderer  philosop  hiachen  UaliDldoB»  Lrifig  in  derWeffaaJiSKlienBiiahMndlang 
17B5  L  Theil, , erschienen. 

c)  Ia  .den  BeTtcügen  det  Uerra  Waateatieder  T.  Band,  S.  330. 

§  XZHI. 

Unter  GburHirsten  Max  IL 

Üer  inländische  Handel  war  eine  der  ersten  Sorgen  IVIax  II.  Im 
Jahre  1682  den  i7.  Hornong  «Trichtete  er  eine  eigene  Tuchfabrik,  und  wie« 
zu  »einer  Portion  die  Tübakrappahogelder  an.  Jedermann  erhielt  die 
Freyheit,  auf  Gewinn  odnr  Verlust,  doch  ohne  Zwang,  Kapitalien  einnn» 
lagau.   Jb'vmMaaln^:  d^  aaia»  4  JfanaknoMr^ ,  T^aaarcy,  Schaag 

Sati  ft 


4 


6^»  ■■ 

derey.  nni  Kasemenverwaltercyen  die  Waarcn  von  der  FoKrik  a!ine!«nM 
fioUteti.  U«n  7.  May  i6Bz  beklagte  sich  die  Fabrik  nachdrukUch,  «)  daCs 
wider  die  Verordnung  die  atulandischen  TucliMr  hereingebuten  wrerdeiii 
h)  d«ft  iMii  mit -deiiMdbMi  sogar  Hnit  stt  Hau»  hwutefriMj  iiai 
d«&  aaf  d«ik  VerlMuf  derselben  auf  den  Merkten  MopK  •ndeiuliche  PatiaK 
amgesteilt  werden.  Die  Schläfrigkeit  der  Subalternen  gleich  bey  den  An» 
fan^e  des  gemachten  Versuches  nahm  den  Fabrikanten  den  MuUl,  «ad 
der  Fabrik  selbst  die  Aussiebt  zum  fernem  Aufkommen. 

Den  15.  May  1609  n^^fäte  auf  üeiehi  des  Churfürsten  der  iiofmii 
cur  AufttdHH»  dtr  Hendlang  jedermeMii  «ofrufaii,  detjemgef 'Wa  ika  Mls* 
iiche$,  und  vortrSglicliee  vwi  MenttfahtiHreii,  md  Hf  ndlungigti  chifte«  ke> 
kennt  wäre,  vorzubringen.  Ich  habe  wieder  nidlt  das  Vergnügen  eiat 
erwünschie  FolfC«  und  Wirksn^  -diesas  hartimiiitaii  Aufwifaa  hier  bayia» 
•tlzen. 

Auf  die  von  den  Tuchmachern  eingereichte  Beschwerde  schlug  da» 
dkttrfuridicbe  OmMners-ColIegium  int  Jahre  1689  vor,  vim  die  tnländiicba 
Tttehmachcrejr  in  Flor  au  kringtn»  und  dt«  vialen  mäfingan  Hiitfde,  Bett« 
Ic»  und  Betderinne«  an  baaohÜtigaii  t  miuee  man  a)  dieMeianer,  ohaehia 
nichts  werthe,  Tücher,  nebst  andern  aualändischen ,  völl^  abschailen. 
b)  Zur  Erleichtcriin!^  dieser  Absicht  müsse  man  den  Auslandern  die  Ein» 
Führung  des  frentden  Tuches  versagen,  c)  IMau  milsse  einer  von  höchster 
Stelle  aufgestellten,  und  garaniirten  Compagnie,  welche  dem  Tuchban* 
del  geweckten  iat«  auftragen,  das  Land  mit  den  banöihigten  TUcham  la 
vanehan,  und  diaaa  hätte,  d)  diatalb«  den  Tuckmanigarn  auaa  wettera 
Verkaufe,  und  Ausschnitte  zu  überlassen,  doch  mit  dem  uneuflöslichett 
Verboih  e)  den  laufenden  Werth  der  Tücher  nicht  nur  allein  nicht  zu 
erhöhen,  sondern  vielmehr  zu  verrnindrrn.  f)  Es  sollten  die  Arbeiten 
unter  alle  wirklich  bestehende,  und  noch  aufzustellende  Tuchmacher  ver- 
legt» ikra  Fabrikate  sofort  naeh  Toi^enonnnener  pfliektarfUlUndar  Basckaa 
im  billigan  Preise*  bey  wolfkom  sie  ihre  Nahrung  wohl  finden«  anganom« 
men,  und  entweder  mit  Wolle«  oder  kaarem  Geld,  gemäls  keydeneitiger 
EitoTerstandnifs ,  bezahlt  werden. 

Diese  Vorschläge  mögen  den  wohl  den  damaligen  Umständen  und 
Lagen  der  Dinge,  wo  unaer  Vaterland  noch  400  Tuchmacher  gezahlet,  wa 
daaitlka  ■  nodi  nicht  mit  a»  vtalak  Tuak&krikan  umgehen ,  wo  dar  Anfc 
lunf  d«r  Kamwalla  im  Andanda-  nodi  juekt  so.Jsakn*  miokwMrt  ..Urar,  ^ 
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g«pasiet  halten:  heol  »i'T«g'w5rdkf'«iii'11i«:^  VoA  M«r  AA  m'gß^ 

hold  Kletderlo?  marlien.  ' 

Den  29.  Aug.  1689  überlieTs  der  Churfürst  Max  II.  dem  Hofrallis« 
Sekretär  Johaita  (j«org  Baar,  und  einem  gemsseit  Sens«r,  und  deren  iBr- 
hm  d«».|«ii«an  TMhbiiiAl^iat^Lindtf  At  gr6i«iii' ^  OilMjr  WaMB/iibw  bei 

beschaumäfsigen  Tücher  der  inländischen  Gewerbe  gegen  haare  Bes«ll1lin|| 
Stijkivei5f  ahnp^men*,  h)  dafs  die  «iitlandischen  narh  !\I"»lipfikf»it  v<»rminJ 
der(;  c)  dafs  die  henöthi^en  ausländischen  J  uchcr  \  on  der  ersten  Hanl 
lt«achrtelHMif  tolgiich  voit  ihnen  weit  wohifeiier,  als  von  Kaufleuten  ^e^ 
li«f«rl  wtrdtiii  d>  dafs  jedem  firey  italiett'MlIlcf;  mn^'-Oa^kuIhmi^^ 
Mi  W«vkw  K«pilalie«  Uilig«  KilMMMn  «inkak^li'j:  >ali4'  Endlich 

•)  6äB  die  Obri^niiett^auf  Ansuchen  der  TechäutehAT  «IM' dlfiCn^ 
lar't  und  Bettlerinnen  lur  Arbeit  an^tliTfFpn  ?f^!lfeti.  ■ 
Auch  diese  MonopolistL^n  müsse  n  mit  ihren  Sp^ulitionen  dai  Sr-fttk'' 
m1' alier 'flirer  i^vrinnsuchtiger  Vor^nger , -«nd  t^aehfolger  erfahren  ha^ 
1»en}  denn  «be^nocK^ia-  gi&M»-Jirfif4¥MMi;''iib«Nf^m  (den  ?•  luny  itSgöjf 
dflr'GbHcTitftt.  Mlb«  aur  Bnrporbriiqiang  dlttm '  g«ii«iiüiaiiig^  Werkel 
die  Maniifiihtar  anter  dem  Namen:  febfiee»  *'  11 

..t  iJedermianri  sollte  frey  stehen,  so  Ian;rc  es  dem  Gbmmerz>CoI1egium 
nützlich  scheinen  würde,  Kapitalien  in  das  Werk  rti  Ie*en;  anch  warrf 
niemanden,  ausser  der  fabrica ,  gestaltet,  auswärtige  Tücher  ünter 'dent' 
Werth  von  a  Ü.  im  I^and  zu  brihgei^*  Ee- wurden  Weh  vrie^cliblt  ver* 
«rd^.idA  kein  Birgevy  oder.fleae»  eia  ea^erfr-als  eia'Lendia^'Vom' 
eheen  JÜnaec  töye.aageiengea^'Wifen'-^ürfte.  Peri  25.  Jäner  1691  wurde 
anehiarerboterf,  Aoy  und  Futtertucher« -  weicht  die  Gtit4  der  inländischen^ 
nicht  übeftrcGTeny  ins  Land  hereMizulH-ins^eTi.  Den  76.  Apn'l  *\vürden  der 
Tuchbesehaa  zwekniäfsige  Regeln  vorgeschrieben.  Die  Hanplheschau 
aollte  erst  itach  der  Walk  vorgenommen  werden.  An  der  Ram  sollte  das 
Toek  tl>a  neaeee  beaebeaet  tfeidui..  -im  lakre  itffS  deh  «9.  Jüher  'ir«t» 
de  »eine  Uatvemk^ereiaHe»  eaalüaifiattbea  Tuober  verfuget,  Xveleke  em 
Werthe  unter -Arey-Galden  stünden ,  und'^miver  ert»  d^m  Gründe,  viieil  iii 
der  Zeit  von  einem  JnHre  hinlänglich  gemeine  Tücher  im  T  nnde  verfer- 
tigt worflen  sind.  Die  Hct^'iern n g  lief*  in  der  Verordnung  herkonimen  j 
•)  dais  ta  München  und  ingolsudt  allein  über  150  geschikte  Tuth machet* 
«eeieter  .wlcen,  b)  dafrUua^r  aweymel  eingeholten  «Mliebea  Efrlahhing* 


•rhellcj  dals  map  im  Lan^e  gemein«  Tii^^her  eben  to  gut,  ia  ihrer  Daner 
nach  noch  bcMtre»  nnd  dem  Prdte  naeli  wohUtilera  «b  im  AueUnd«  verfsr; 
Ufl>  e)  «nd  dift  der  OuMrfiirft  futwMoMW  ««gr »  di»  gwainnfitdgen,  aul 
Tidai  Kosten  erbolMM».  V^VIt*  darXf«ndMc^acher«y  auf.dl«  W^e  und 
HVege  zu  iiendh<M»en.  Ungearhten  aller  dleeer  TerordBuogeo ,  Einrichtaa^ 
g^n ,  Theilnahn>e  des  Landesherren  s*lhst  »n  df-m  Werke,  und  bey  dem 
Einflüsse  anderer  vermöglicher  l'alrioien  gieog  dai  ruchmachergewerb. 
vnd  Uio  Handlung  eher  «urük«  «1»  vorwärts  \  denik  im  lahre  wurde 
j^fol^ea,  bey  «Uea  P«fi«nin8ift  4^n«n  JUM^nb  TuduiuidMni,  «od 
XMcUandltra'  fidUck  vu|i«r  4>e  PmohMk  datf  tS^iA  mtitthm<i«dirn  Ab* 
ttfihme  der  Tuchmanuf.9l<turen  i^JKaaern  zu  vernehmen. 

Dif  Dppuilrten  ia  JVlünrhen  viersicherten  ,  r{-\h  das  Werls  bey  der 
Beobachtung  des  IMandats  de  a<>  1690  zu  Stande  gebracht  werden  Jcönfif, 
£s  wurde  demnach  a;  die  Einfuhr  der  auftiüudiichen ,  von  der  Walk  liec 
linder  .2  fl.  gilMgen.  Tuc(MiiiNi(-9«Miltl|NrMi  «Ur  jkauttisabtn-  tind*  ]ilalB< 
tclie»  Tadvn^V^r.  vciMm«-  .  ^ardk  Mlpir  .dtr  4ilÜir<*i««dMlwB  F«* 
Vica  nicht  meh^  /«rlawlft«  .dergleichen  riDmfill w  iacy  wd  d»  nah  «afgri 
Patrioten  hervorihaten ,  die  Tuchmacfier  zu  verlegen,  so  wurde  aueh  Tl^ 
ordnet,  einige  Tuchniederlagen  an  geeijs^neten  Orten  aufzurichten.  • 

Es  vrurde  i^m  diese  Zeit  ailgeuein  im  Lande  mit  Tuche  gehandelt. 
Die  Fabrik  def  Saaser  riibri«  «ick  auoh  nM^iS Er  handle«  iüc  eich«  uad 

i^n  VaoMO  «BiatR 'Aiitli«ttil9iiili«r.i   

.  Di»  cjiucfiirttlkh«  MviIm  halia  MÜai  «6119  jbIi  «o  IL  «n  Gdd,  nod 
mit  2  Zentner  Wolle  den  Anfang  gemacht.  Sohia  hat  «it  T9  fl.  Kireben- 
gelder  mit  Vorwissen  des  geistlichen  Rathes  aufgenommen,  Sie  hat  auch 
einen  VVohl|tand  bis  auf  das  Jahr  1696  erreicht,  dessen  Veilaii  unsere 
Au|!mer|(SAinkeit  in  Wahrheit  verfUeate.  Sie  fabriciru  Tuch^  Futter,  Boyi 
urolhtfie .Zeuge,  Siriimprc.  Sie  fvluelt  m  im  Stadl»  imd'AS  daai  Ltedi 
viele  laHtenA -Hände  Ja  4«r  Arkeit  8ie  kewiM,  dalü  »e  ia  dem  Laade 
4a  kaarem  Gelde  bereiu  3  MiUboen ,  welche  awaer  deai  aacb  Unganw 
nach  £|iedcr!and,  nach  Italien,  und  Ins  Reich  geflossen  wären,  ertpart, 
und  hereingebracht  habe.  Sie  verkaufte  die  verfertigten  V^aaren  nie- 
mand, als  an  die  churfUr stachen  iiegimealer,  und  ausser  Lande.  Sie 
kaiilte  fmMr  aneier  daa  «naiüindidMii  Sahiibteyeii  kbine  Landwelkb 
eettdem  aia  UeOi  lir  lick  dieielka.  aüa  JiShaea ,  Sackiaa,  and  Mlhien 
ftarknage*.  Sia  wiatltka|Mikt  dia  BÜfia  dar  BandmkilaBla  io  Mfio- 
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eben,  der  sie  bis  auf  dat  Jahr  1696,  ioi,eSs  Gulden  zu  verdienen  gab  a). 
Sie  hatte  vendiiedeiie  Werke  JMftneheb,  in  der  Stidt;  d«an  •»•eif 
der  8l»dl  leohs  «nd  Vebnbii^Hliiuer,  -denn  ein  giiiset  Werk  «1 

BrtanMi,  Ingolmdli  «ad  Attkeif  enricfaiet»  . 

Ein  solches  W«rk  konnte  sfcli  Ijillig  ein  nützliches  nennen,  der- 
gleichen in  den  Landen  su  Beiern  niemals  gewesen«  ja  ^ergleicihen  in 
ganz  Deutschland  nielit  M  indeift  wIB^'  Wie  lA  ä»  demlieelk  ohSgiieh, 
defi  loa.  iddiei  Werk,  «iiid  oüt  ikm  det  im  Lende  so  >efcr  neilueilüe 
TuchmaekerwGewerb  in  Ycrfall  kommen  kSnnte?  l^elleidu  cind  folgende 
Tlietoeohen  nicht  die  letzten  Ursachen  des  YerfaHes  gewesen-:  a)  Die  Er* 
fersticht  d^r  T  anrlichsft,  welche  w?d[er  die^e  fahrica  Beschwerden  an  den 
chiirfurstliciien  Hof  nach  Brüssel  ab&chikte;  b)  der  Eigennutz  der  inländi- 
sehen  Handeisleute,  Krämer,  der  Tuchmacher,  und  Tuchmaniger  seihst^ 
weicke  euf  ein  Weik^-  4es  ihrem  Vorgeben  naeh  üärar 'Indktüie ,  nnd 
Geschäften  GrSnaen  ceHte,  aehimpAeii;  e)'di«  WiteMneftt%tiiig  Ätlr  ehnr« 
ftcMliehen  Generalien  itk  Hinsichr  auf  dte  TlKokmaclimrey,  Und  den  Tuch- 
handel; d)  die  Sclilifrie;l^eit  der  Re<^iernn»  ?e!hst  ,  welche '  tlie  mit  ^yir!r 
sanier  Kraft  auf  die  Befolgung  ihrer  Gesetze  drang;  e)  der  Mangel  aa 
Gemeingeist,  und  Vaterlandsliebe,  welche  zu  dieser  Zeit  unbekannte  Tu» 
genden  in  unterm  Valerlande  gewesen  seyn  mögen ;  0  die  vieljährigen 
(Ms  auf' da»  Jahr  «7!$  anhaltenden)  HKigiu^heh.^weliihe  Handel  nnd 
Wandel,  Industrie,  und  Gewerbe  hemmten  ,  oder  gSr  eirttikteil ,  und  dem 
Vaterlande  den  Kern  dpr  irbeTtenf^en  Menscbenklasse  entzog;  g)  die  we- 
gen der  Kriegsitiirnlien  ali-encrnmene  Scb.ifzucht  im  Vaterlande  h) ,  und 
die  in  den  dem  Baieriande  angranzenden  Ländern  aufgerichteten  Tuchfabri- 
ken vollendeten  den  Verfall  der  kmsrisahenTttehfähi'iken  c) :  es  luelt  nach 
herg^dlltem  Frieden  schwte»  mieden  haierisehen  Tueherndne  Spekulation 
ins  Ausland  zu  maehen,  ja  wegen  Mangel  des  Material«  konnten  die  in- 
lähdiscben  Fabrikanten  nicht  die  dem  Vaterlande  seihst  benolhigten  TiU 
eher  verschaffen ;  h)  endlich  der  Zwang,  mit  welcli<»m  man  die  gute 
S^che  in  Gang  bringen  wollte,  mag  auch  zu  dieser  Zeit  schon  mehr  ge- 
achadet,  als  genützet  haben.  Aufmunterungen  und  Zucprechungen  der 
Lam^eamtilif'tinByölkslehrar  Hrürden  bey  dem  g^mnenBiIenne  mehrere 
and  sichere  IKitdruke,  als  ^Befehle»  nnd  Verordnungen  gemacht  haben.' 
Hnndil  und  Windil,  IM^eenten  UAd  BandaUleut*  liiiaen  «ich  duceh 
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nJs^.wieAvir  aut  der  Erfahrung  wifsen.  >  ,     •  r 

Unter  diMeni  Churfärstcn  Mstx  H.  wtirdt»  die  Frage  erörtert,  «b, 
und  wie  Baiern  ein  gröfteres  Comtnen  zulasse.  Dem  redlichen  Beant- 
Wörter  dieser  Frage  schien  die  Auflösung  derselben  aus  diesem  Gesichu- 

4f^$f^,i^pi|l2fi^gftia^  SD  gv«rs«:^l.voii  ^iftjfM'NMn       «ntnlgi,  wfl» 

cIm  aUc&  verste)!i«B,t  ohne  weiters  besser  «inricKteA  wollen,  als  es  , 

it^r|e  ,Vor/j^rer  eingerichtet  hüben.    Sie  fanden  ihr  Lied  gewöhnlich  da- 
mit an,    diifs  sie  das  sclione  Land  Baiern  liher  die   IVla^feu   loben,  sohin 
H^vt  iielri^nlTit  ausatin,  liais  dessen  iiuieiiiciiö  und ..lu^serbcb«  SchnU«  »0  ', 
^«nig  ^  be^p-t^et,  und  d»s  ^ntertM«.       l»Aibh«^i^  ;Att«jriii|p«  «o  uint.wt 
^  4ff8ff!F«rk'8«Mtft  w^r^  JbaUul^  ^efaffn  :4ckt«tluMich^ 
llM«n>>|uich,  Vielehen  man  glauben  sollte,  der  J(i«9^h«rr  habe  nichts  n 
t|iun,  ausser  die  Ila'nde  zum  Geld  einstreichen  aaszustrekeii.     Vur  allem  | 
sehen  sioii  die  Herren         eine  fette  hejioldoikg  una»   und  wenn  ihr  Werk  'i 
iiM:ht,gehi»  pd^^ins  Stuk^^^gefäth:,  ip.  t(VK>^?ic<di^,^cbald  auf  den  Neid  | 
ttltd  .di^^^fi;r4uchl        ttt]Sn4>«eK«n  lUMflfHtf«  ..fpf  fit«,  Abv«>gung  d« 
^iiwohQ^f*  .die  »ick  «Uat  jf(«jt«r|ijig  ei^lg#gen  MonW^»  9**f  ^t« 
tig^pe^l  und  Trägheit,  oder  gajr.aiif  die  Un^ahigibsit  der  ganzen  Nation  hin« 
zuschieben.    Wie  oft  haben,  uu  Ausländer  ejfi«  »olclve  |<ection  ertheilt?  | 
Die  Fi.ifT*»,  ob  Baiern  ein  gröfseres  C^omnaerz  zulasse,  hat  dieser  , 
redliche  Jba|er  unter  M.ax  U.  aho  gelö»<t;.I.  Es  ist  ^ohl  darauf  zu  seheOt  { 
2u.vrflchen  Prod^^tiofieq,  ufuer  ßa(Lera  ei^  natiiili^)ie»  i^d,.^^£'(  bewi*'  ' 
aen«  Anlage  babe,  ojb  o  steh  sar  Producirung  des- Gf^cidei»  ykhu,  \ 
Weinet,, Seide,  Fladu,  .Hftiif»,  Hobe9..«nschike:.  denn^»  wcna  vA^i  Gt>  I 
A-vinne,  Atp»föhrang  .d^r.F«briIi«trn ,  und  Produkten,  und  Einflüsse  einiges 
Gelds,  und  Vermehrung  des  Reichiliumes  Jle  Rede  ist,   so  mufs  man  d*^  j 
rauf  sehen;  II.  Was  die  Lantler,  die  uns  umgeben,  produciren  ,  und  was 
sie  selbst  schon  ifi  einen  »ol(^ii^n  .üeb.ernusse  producireu^  daU.^ie  yop. 
ttttf.  nicht»  .weiieree.  abzui^eltnien  ii(>i^i(g  haben  5  den .4*A^ 
vns  die  beste  Gattung  Weine  vriicluen  «oUie,  und  die  ninlicgiepdny  Ff«B- 
Jken,  Tyroler»  Böhmen,  und  Qesterreicher  hatten  die.  na'mJUicdie  WeifIteiJllb 
wäre  es  klug  geh.indell ,  dem  "Weinbau  nachzugelien ,  well  unser  Wein 
put,   und  (ic^  GpUb^s  \^fr!h  ;\t?    Die    atjsla'ndischen   Pri^ject«n?en  ,  die  ZU 
4U1S  Luh^^r  gekummca  ^inU,^  hdb^n  lins  uiieae^dei^  wftj|p^/^o|cUe  üegmi 
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^mi,4b  doch  ihr  Vaterland  ganz  ein  änderet  Klima,  andere  Flüsse,  an- 
^ar«  Nachbarn,  aU  wie,  haben.    Iii.  Wiire  darauf  zu  tetwn».  dif 
Paner  einer  Sache  e>vi^,  und  anhahcnd,  oder  grofsen  Veränderunp^n,  oJer 
andern  yuglüksfalleQ  unterworfen  sey.    QMftzA,  die  Tuchtahnken  und 
andere  IMUiimfakturen  wären  ia^  OtMarrMoh»  w  ^hm^n,  in  Schwaben 
■4il»«lit  IffstfUt,  vtt4  w  wSven  im  Staaile  vltle*.jH»,f«w^n«it>  wen« 
wir  §m  tnutra  Land«l«iitMir  Wolbpinner,  TucW*^«r,  imi4  VVr«b#r  mtob* 
tan«  so  würde  ich  doch  Vrünschen,  die  Vaiepn  mSchten  bey  ihrem  Ge- 
freidbati  stehen  bleiben,  und  die  Tuchnriachcreyen  lucht   \^eitpr<;  hefrei- 
ben.  aU  sie  im  Lande  noth wendig,  und  dem  Feldhau  mcht  $<hadiicb 
>irären.   E»  gicbt  dagegen  o^a^che.^i^ würfen  Bamlich:  a)  In.fabricirenden 
Iffindcrn  giebt  «e  rachn  Ltnt«,  deran  wir  in  Batara.wanigty'  oder  gar 
Itcine  Itauuan;  allnn  w«nn,jMy  nn»  in  fiatarn  kaina  Hlias^  aagatroffan 
werdan,  welcha  aina  baibc  Million  besitzen,  so  ist  es  wpit  «^nar»  friind» 
lieber,  «nd  natorrechllicher ,  dafs  eine  halLe  Million  unjer  5oqo  Men- 
schen vertluüt  ist,  und  dals  jeder  davO'U  etwas  iie^iize,  und  in  Händen  habe, 
'Welches  der  Fall  bey  unsern.^Bauern  ist,  deren  jeder,  wenn  er,  vor.waru  i^t, 
livoU  mehjTiirn  ifinar  Kind^  if(9Q     Bawrathsgut  giebis.iist  d^fy  dar  Fali 
bay  dM  Banetn  dar  coauneidcaadcn  SUMUnt  b>  Di«  Batacn  Uagan^ 
dafs  ausser  den  vorwärtsschreitenden  Bauern  kein  Geld  vorhanden  sey« 
Es  giebt  Bergwerke..  INUneralien,  Vieh,  ^^'o!Jp,  Flachs,  Hanf,  VYaldiiiigea 
ins  Unendlirhe.     Ueberall  lafst  sich  Geld  verdienen.     Nicht  alle  Kbgen 
der  Land  -  und  Stadtleute  sind  gegründet,  indem  meistentheils  die  über 
den  Geldmangel  klagende  da*  Manie  für  £a  na  iura  ModM,*ISr'neae  Ge- 
trMnfce  s,  K  den  EalE^  für  unnottuge  ErgBtsongen,  auf  Beeneha  der  Tan. 
sä,  der  Markte  ate.  irerwendem,  c)  Ein  fabricirender  Landbewohner  kann 
an  Einem  Tag  mehr  verdienen,  als  ein  Kteingütler;  und  was  man  im> 
rripr  uns  vorwirft,   eine  fihricirende  Familie  schränkt  sich  nicht  auf  eine 
gewisse  Zahl  von  Leuten  ein;    je  mehrere  Arbeiter  man  findet,  desto  bes- 
ser und  lebhafter  geht  das  Werk,  und  Gewerh*    Die  Städte  können  nur 
«llmi  dvrch  Anlegung  der  Mannfactoran  ,  nnd  Fabriken  hetaer  hevofker^ 
die  litradicben  Einkünfte  Tennehn,  und  in  iedem  Falle  mehrer«  SbMaten 
gehalten  werden  -,  dqch  dicfa  mag  der  Wahrheit  in  Lindern  wie  RoUan^ 
England,  Frankreich,  Spanien,  Preufsen  ,  deren  meiste  Provinzen  wegen 
ihrer  natürlichen  Lage  zum  Fabrikwesen  gebohreo  siyd,  entsprechepj  al» 
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Mxuih  In  tf«»Mi  L2iid«ni  aiclu  wutn,  dalk  am  Min  ikr  EuUaun, 

mAt  th»  4«r  Fabrikant,  der  Spinner,  der  Weber  Beichthütner  besitze* 
Letztere  erhnlten  freyHch  für  ihre  Arbeit  rifhtj<^e  und  Laare  Bezahlung, 
aber  so  s[Kirs.im  ,   dai's  man  allezeit  tausend  arme  Andet,  bis  man  einen 
reichen  eniäekt,  welchem  jene  in  die  Hand  arbeiten,    d)  Kunstreiche, 
ififrifv-fitoikir»  WUber,  SpioiMr  inid  SpinaerinMii  kSnnlMt  «twai  be> 
frSalilliclies  |^wiaitf«ii*  Alber  '«Immi  dm«  Leait  vmcliirendtB  tnc4w  m* 
Im»  und  am  Bude  liiiben  »ie  nichts.     Bey  FeiBdaciaiiaa  dnd  Leute  toa 
dieser  Art  am  wenigsten  zu  brauchen;  denn  abgerechnet,  da(s  sie  nie 
recht  im  Vaterlande  sind,  sondern  jedem,  der  sie  zahlt,  tu  (fphothe  stehent 
so  geralh  in  lüiegszeiten  ihr  Handwerk  gleich  ins  Stoken  ,   und  es  ist  die 
Ankunft  eines  Feindes  nicht  nothwendig,  so  werden  jene  Leute,  welchea 
di«  B«nhl«Bg  ftuibUnrt,  und  toll  d«r  Banqucrott  «inei  Kaufiiuni»  dar» 
UnccKe  aejm»  in  da«  tnUt  Gühning  gd»i«dit.  5ie  reMUren  widar  ikit 
Obrigkeit;  da^'on  finden  wir  unzählige  Beyspiele  in  den  Geschichten Enj^ 
iands  ,  Hollands,  Niederlands,   und  in  den  jüngsten  Zeiten  in  der  Ffvo« 
lutionsgeschichte  Frankreichs.   Endlich  ist  Hey  dem  blühendsten  Fabriken- 
wesen zu  bedanken ,  dafs  der  Gang  ailer  Fabriken  theiis  von  der  Moie, 
theili  mA  -voa  dem  FI^m,  und  dan  Brfindtfitgen  dar  Nachbartk  aUingi» 
Dadufdi  Mnd  viel«  Fabriktn  in  AbtehUig  gckoaunen ,  oder  aie  aind  gar 
dng^iwigen.  Diaa«  irartn  die  vcniinfigeB  Beomrltiiagen,  die  der  Beridtf* 
•leller  der  Regierung  unter  Max  II.  übeiydk  Da»  weitere  Reenllat  nerde 
ich  äm  ^de  der  Abhandlung  benülzea. 

Kurz  vor  dem  Tode  des  Chiirfuraten  Max  II.  that  sich  ein  im  Vdg^ 
lande  gebürtiger  Paul  Friedrich  von  Borchhelden  hervor,  die  bey  dem 
■panischen  Successionskriege  verfallene  Wollmanufakturen  im  Lande  \vieder 
herzustellen,  uuU  die  inländischen  Tuch«  und  Zeugmacher  mit  Arbeit  au 
versehen.  Es  wurde  demnach  den  30.  Jän.  1726  die  Einfuhr  der  auswär- 
tigen geringhaltigen  Tfidur  wieder  verbq^ien.  Diela  VecjMrtli  wir  wiedv 
der  VorUlttbr  einee  heniutdlenden  BlonopoUam»«  weidk^  den  inlifiidi- 
«dien  Kenieiiten  gar  axchA  bekegu^  nad  welehem  aie  demnech  aadi  Kiif* 
len  ealgeS*A  eriieiteien. 

«)  Mm  kam  das  TsiMidiaifii  dar  KuBStler,  vmä  Bandi««riwr  in  deai  MuMki 
das.Htn,  Wastavricder  IL  Bande  104,  Seite  findea,  welche  obig»  Smaaea  vea 
der  iUfiafiufg  geaafah  babw.   Wann  baadala  die  haatigta  Kauflaoia  aiaht 
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«bea  so?  Wifurn  rühren  sie  nur  einen  Terlag  von  fremden  Wahren?  Die  heu- 
tige Re{;icruug  wurde  sie  in  Spekulationen  roa  dieser  Art  ((ewi(»  uaterstützen? 
.  i)  WirvB  di*  FimpiocM  ndwD  dem  Jahre  tt«»  nodk  aiD  voDa«  Jahr  in'  noMm  Ta> 
terlan<]c  vcrbHebrn ,  so  hütten  sie  die  Schafe  gjtiz  aufgpzrhrt.  Ist  e«  ein  Wun- 
der, «renn  die  aosgebreitetstfa  WoUenioamilahtarca  boj  einem  langmarigcD  Kriefa 
ganz  verfallen? 

O  IM»  VabriMi'Bte  datn««"  würde  heut  «n  T^f  aoA  öl  eiMn  gaim  Hufe  «idKii» 
mna.  >Mm»'tWa  »•hiphiililwiiiaw.witimw^n  witram.?.  .  .  . 

§  XXIV. 

Lnter    Cari    Albert.  ' 

Den  20,  luny  i73o  ühergfib  dieser  ChurfJrst  der  LandicTiafl  das 
Manufakturwesen.  Den  <  hurfuistlK  tieu  DiKasterien  wurde  bedeutet,  keine 
IPässe  auf  auswürtiga  geringhaltige  Tucher  zu  ertheileo«  uud  die  sic^  meiden« 
Bmcym  m.  im  L«iii4«chaA  m|  vtrwvMa.  Olin^  Zwiif«!  w«rdt  dis 
ZiiHiauB«Bwirl(m4(  dm  L*a4ihenra  «ad  icmmt  jftSf|d«  da«  I^M  Bltlltl  am 
^mporbringung  def  F^tiiken  hey  fritdMmen  Zeiten .gfifTMlD  seya  *,  es  wäre 
liur  darauf  angekommen,  i.!ar>  a)  uneigennützige,  kommerzveratändige  und 
«rfaKrne  Männer  von  dieser  und  jener  Seite  als  ein  Kommerzkammer« 
oder  UandeUautchuis  zusammen  ^eseui  worden  waren }  b)  dafs  sie  Sitzun- 
gen QhiM  VorarÜMil,  und  ahne  pwtonJiflM  Mi&hftUigluitMi  gerillten ;  c) 
dUlb  li«  Sflsr«  Bttkipftclie  mil  .4m?  Gn»ft«  nad  lU«nhSadl«m  i^^ornnrnt ; 

6$b  IM  piur  in  4er  giiten  Erfahrung  gegründete  Gnindsata(|  jXfU  Ant- 
muaterung  der  Laadesindustrie  und  zur  Emporbringung  der  Manufakui- 
ren  zum  Grund  g^l^gt-,  e)  dafs  sie«  durch  diete  geleitet,  die  sic)ier<,ten , 
zum  Zweke  rührenden  Mittel  gewählt }  f)  dafs  sie  4,er  einmal  erkannten 
Walirheit  und  guten  Sache  getreu  geblieben,  und  , nur  im  fali^  einer  üb^^* 
»eugendoB  Notbweirdig1wi|t  im  4^nd«rung  zug^aftao}  g)  dlR^.La»' 
dttharr  nad  di«5%d*HBit  mnudfr  m  Ffdlc  der  wtCdJbwwiFjiicli^ 
gnag  Ynwcluiw  gtqM^t;  h)  dafs  man«  tun  das  Zutrauen  des  Lande« 
nicht  zu  verlieren,  nur  wahre,  aufrichtige  und  bekannte  Patrioten  zu  die- 
SJEm  bleibt nden  Ausschufs  angestellt  hatte-,  daf*  endlich  dieser  Ausschufs 
auch  die  Vollmacht  gehabt  h^tte,  all«s  dasjenige^  vyas  einen  l^.e^ug  auf 
4§n  NalifB.  d«r  inUsutHchtn  (klafittfa](tm«ii|       f iif :dM  «mfifdwwy  dtr 
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ßätt«n  nnsere  Lan^sfilnten  und  Landsstande  im  wahren  Tertranea 
ohne  Eigennu»?  ,  nur  zum  Nutzen  und  AufLliihen  der  Nation  7ti(.aminen- 
gewirkt,  üo  wurde  unser  Vaterland,  wie  es  in  Hinsicht  aut  seinen  Gruod 
und  Boden  vortrefflich  .iai»  ia  der  Kultur  desselbea  eines  der  blüheadsten 
I*ind«r  gewprden  sejrn« 

B^t  vor  kuraw  Zeit  hei  Praaistmcli  in  iedehi  OepülMMBE  «m  m- 
genaniite  Kommerzkamme^  errichtet,  welcher  aufgetragen  wwd*,  der  Ba> 
pierung  VorschKi;;;e  über  die  zwekmuTsigsten  Maarsregelii  zur  Vermehrui^ 
des  Flors  des  Hanilels  vorzulegen,  ihr  die  Thatsachen  anzuzeigen,  welche 
dem  Emporkommen  des  Handels  im  Wege  stehen,  sie  von  neuen  UiüTi« 
qttdlen,  wetdie  dem  franaeMacl^en  QoOimees  VOitheilhaft  seyn  konoMvai 
beaechrichtigen,  über  die  VoUsiehuag  der  4>ffenUtchea  Arbeiten  xa  wachen» 
wdehe  auf  den  Handel  einen  Finflufs  haben',  z.  B.  die  Errichtung  neuer 
Brfiken,  und  Erhaltung  der  schon  erricKtPtpn,  die  Schifffahrt  der  Flüsse,  die 
Vollziehung  der  Gesetze  im  betreff  der  Contrabande,  die  Anlegung  und 
Unterhaltung  neuer  HandeUstrafsen ,  und  Ausbesserung  der  jetzt  bestehen« 
den.  Dfe  Handeli^emmern  aind  gehahen,  cSne  direkt^' Correepondm 
aber  alle  Paakte,  die  von  ibrer-  Konv|>etenz  nad ,  mit  äem.  'Miatsier  dci 
Innern  fortdatternd  zu  anterfaalten.  Im  gedachten  nfiaitierium  ist  deft« 
halb  ein  eigenes  Departement  für  den  Handel  niedergetcixt.  Wie  »ehr  Ttt» 
diente  eine  solche  Einrichtung  ims<>re  Nachahmung! 

Den  I.  July  iT37  wurde  das  der  gemeinen  Landschaft  heimrailtg 
gewordene  Commercium  deir  Wollenmanufakturen  von  Tüchern,  Zeugen 
and  andern  dergicneben  Waarea  eubem  Clement  Bd&-«liter  gte^tMca 
dingnbiok  poditwne  darch  da  dbarfurstlielies  M aadet  ub^lassen.  Ii 
wtl^ll«  ditt  icfaarfeste  Speihr  auf  freitade  Tficher  gelegt.  Durch  die  VerpacK- 
iungen  Manufakturen,  Fahriki»n  ,  sind  ehrliche  und  fleifsige  Bürger 
im  Staate  nrinirt  worden.  Die  Pächter  machen  herrliche  Versprechungen, 
die  sie  auch  mit  reelen  Beweggründen  (Präsenten)  zu  unterstützen  wissen. 
Vlndan  d^'dber  lang  tfller'küra  flirea  Toitbail  'nl^ioAt,  oder  langm 
«ie  ^  9h'ren  AuMicbtea  -ftiebf  mehr  Mnans«  •o'¥iil^»§tm  sie  das  "Lani, 
welches  sie  nicht  mehr  benutzen  können,  und  icbre^ftai  eine  Nation,  von 
deren  Einsichten  sie  doch  manche  Vortheile  gebogen,  und Mänlpalatioeen 
gelernt  haben  ,  für  dumm  und*  nn^vissend  aas.  ^' 
'  Schon  im  I^hre  i73'i  wurde  durch  ein  'oi^]entI}^h*e3  Re^chsgesetz  ver^ 
ordnet,  dals  den  Künstlern  und  Meiitertt-die '/««kl  der  ATbettetr^'-GiMllm 
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üBd  Iiafcrjungen  auf  keioto  Ai*  kneluiiilit,  und  daft  dadureh  das  PtiUi- 
kum  sich  mit  kuiisterfahrnen  uad  getcluklea  Lcutaa  V«rMlMB  m  kSlIII«»^  - 
nicht  ((«hiadert  werden  »oUte. 

r  '   S  XKV. 

Unt^r  Max  Iii« 

Dat  obige  Reichsgesetz  wurde  unter  Max  III.  den  9.  länert  176II 
erneuert.  M.tti  traf  zu  Erfüllung  de^^elben  xwekmäTsige  Anstalten.  Dem 
Churfürsten  Max  HI.  lag  die  Kultur  seines  Landes,  die  Verbesserung  des 
Handys  und  Industrie  aller  Arten  tief  in  seinem  Herzen.  Den  27.  Okto- 
bari  1746  atdUtf  «r  «na  (nur  altcio  von  dem  galiMman  Rath  abhängende) 
Deputalioii  auf,  'waleh«  die  von  jedem  sur  Anlegung  einer  Tueb  •  oder 
andern  Fa})rik  ,  mündlidr  oder  achriftUeh»  geoMchte  Vorschläge  anhören« 
tjnd  in  reife  Ueberlegung  nehmen  sollte.  Ei  wurde  auch  ein  Verzeichnif« 
von  allen  in  den  Landen  sich  befindenden  ,  und  ihr  Handwerk  noch  trei- 
benden und  nicht  treibenden  Tuch  -  und  Zeugmachera  verlangt ,  worauf 
den  s.  Merz  174?  ^nb  redkt  merlnvurdige  Imd'fittta  Vkrardnang  in  Hin« 
nchl  auf  £eErriehtnng  »owohl  iidlhigaf  ab  nutxlichär  Landmanafokturett 
folgte.  Gcmärs  jener  Verordnung  sollte  a)  die  Ausfuhr  aller  Landproduk» 
te  an  Wolle,  FLichs,  Hanfe,  G.irn,  Viehhaulen  verholen  •  h)  d.igegen  die 
accisfreye  Einfuhr  der  ausländischen  rohen  VVaaren,  dprrn  man  zu  Ma- 
nufakturen bedarf,  erlaubt  seyn.  c)  Die  Manufakturistcn  werden  ermahnt» 
tVaaren  ,'Vrlilche'neb  in'der  0Ste  und  mit  einem  billigen  Preise auaaeidi- 
nete«,  *a  verfitriigen  't  Aeselbeik  mit  den  Aiifan|^bueh«taben  iKreeNamena 
und  mit  den' Bncbitaben  (Aa  M.)  an  bezeichnen »  und  ihre  Fabrikaten 
durch  Gesehwomb' beschauen  zu  lassen,  d^  Die  inländischen  Fabrikanten 
wurden  aiich  erinnert,  die  irandwerksmifshrauche ,  welche  der  Verferti- 
gung der  für  den  Gebrauch  des  Landes  hinreichenden  Waarcn  so  od  im 
Wege  stehen  «von  selbst  abzustellen,  damit  man  nicht  gezwungen  werde« 
«ttilindiacfaen  Meiatm  nnd  Oeedlen  neue  Gerechtigkeiten  au  ertheilen. 
o)  Aneh '«nftchlob  «tdi  der  bMtdenkende  Churfurat  seine  Miliz  mit  den 
im  Lande  gemachten  Tiichem  zn  bekleiden  ,  wobey  er  auch  den  Adel 
aufmunterte,  ihre  Dienerschaft  mit  den  Landtüchern  zu  bekleiden:  aber 
kaum  hcmprkfcn  piriige  Handelsleute,  Krämer,  und  nndere  Schleichhäad- 
ier  diese  ^schon  durch  ein  Mandat  dd.  27.  Oct.  i1^6  beab»ichieie)  Belebung 
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der  inlandischen  GewecLe,  so  beschriehen  sie  sich  eine  ausserorJentlirlie 
Menge  auslündischer  geringer  Tucher,  Zeuge,  Hute  u.     ,  und  iieteiitn 
durch  di«tn  niedrige  Beoehmeii  wieder  ciiiea  Mdendeo  Bew«»»  d«It  lie 
aut  Mengel  «Ines  patriodselica  OtmeiBgMeies  vnd  V«ltrl«ad«lidie  abdgft» 
sinnt  genug  nären.  um  zur  Verderbug  der  iDÜndlscIieA  Gewerbslc  ute  l>ey 
jeder  Gelegenlicit  das  ihrige  Leyziitragen,    Es  wurde  •^^V1^  auf  jede  FJ.le 
Tuchs  unter  3  Gulden  ein  Aufschlag  von  i5  I^r. ,   und  auf  jede  andere 
geringe  Zeuge,  Hüte,  Knöpfe,  Strumpfe,  Leinwand  6  kr.  von  Werthe 
eines  Guldtn  gelegt,  oder  die  augenblifclidi*  ZuriiheendiWf  diMarWuMi 
befohlen  i  «Hein  letztere«  geschah  am  allerwenigiien,  and  der  auf  die  Wae« 
«en  gedrukte  Aufschlag  drükte  nur  das  PiibUciun»  das  die  Waare  desto 
theurer  bezahlen  mur:>te,  wiewohl  der  schlaue  Kranier  der  Bezahlung  de* 
Aufschlages  durch  viele  Wege  und  Unterschleife  auszuweichen  wurmte. 

Es  wurde  auch  verordnet,  dals  jeder  Handelsmann  und  ürämei 
von  dem  2.  März  1747  an,  einen  Aufschlag  a  6  kr.  von  Tiichem,  welche 
über  S  JL  flehen,  und  So  kr.  von  jtnin«  wdcha  damntar  stahan,  die- 
l^ddian  von  allen  in  die  Zukunft  einsufühfandaa»  und  im  Lande  sa  vir^ 
kauCenden  Zeugen,  Leinwand,  gearbeiteten  Kalb  »  und  Schaaffellen,  H3» 
ten,  Strümpfen,  Handschuhen,  wollenen  Borden,  von  jedem  Gulden  im 
Werth  einen  Aufschlag  a  6  kr.  nebst  den  wirklich  schon  hestandeneu 
IVI autgebühren  zu  entrichten  habe,  und  dais  darüber  der  geheimen  Depu« 
tation  «in  Verseichnife  sugattellt  werda»  Be  wurde  auch  weitfieh  der 
bi«  dahin  übel  bestandene  Auftohlag  avf  die  in  den  Oiurlaaden  fabrieiit« 
Leinwand  aufjgehoben.  Den  Einschwärzern  und  Defraudanten  wurden 
Konfiskationen  und  Gfldsfrifen  aufgelegt.  Leisteten  die  Kn'mer  und  Han- 
del: leule  diesen  Zw<in[:p;e?.LUen  eine  Folge?  Haben  sie  M:chl  \ielmehr  die 
inländischen  Fabrikanten  selbst  bestochen,  die  ausländischen  Waareo  mit 
ibrea  Nahmen  au  bcMichaeaf  Hat  ihr ,  «elKaderiseher  E^annta  aidit 
noch  andere  Mittel  aar  ErkrüAung  oder  Hiatefgabnag  obiger  Verordaua* 
gen  ausgedacht?  Nicht  einmal  die  befohlene  Be«chc■iba^g  der  beyden  ia^ 
ländischen  Handelsleute,  denn  der  den  2.  März  i747  noch  vorräthigen 
ausländischen  Tücher,  Zeuge,  Hüte,  Strümpfe,  Leinwand  wurde  vorge- 
nommen» Es  ergieng  demnach  den  23.  Marz  i747  ein  neuer,  dieses  Ge- 
schäft  dringender  Befehl ,  und  zugleich,  um  den  höchst  schädlichen  Ein» 
achwirsuagea  und  Defrandattonan  voraabaugaa,  wurden  alle»  auch  wirb- 
lieh idk<m  aufgeiitUte  PÜese  uad  f aiente  auf  vahe  Malerialiqa»  wdche  dea 
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iiilSiidtiebcnllitanii&lKtitrea  «neoAelurlith  nni,  and  ddkwtgen  d««n  Am« 
fuhr  Terboi«n  «ordsn  bl,  für  oiditig  «rklürt,  und  die  AustcDunf  dcrsel« 
Imii  iii  d«r  Zulmiift  v«rboA«ii* 

Den  4«  März  i74?  wurde  eine  Kleiderordnung  puUievt*  itt  wdcikar 
aicbt  nur  allein  alle  vorige  Mandate  und  Kleiderordnuog  «ratnert«  son* 
dern  auch  weiters  dahin  geschärft  wurden :  a)  daf«  die  gemeinen  Jjtute 
kein  anderes  Tuch,  als  welches  iii  den  Landen  zu  Baiern,  und  in  der 
obern  Pfalz  (abricirt  worden  wäre«  h)  keine  »eidene  oder  andere  feine 
VToIlm  wnmi  tob  «inlindUelieii  Zeugtn»  Strumpf«!«  Hüua,  Kaöpfm, 
Bandsclittlicii«  «ucb  kciiM  «u4fndiie1i«  L«nwaiid,  tuid  kotiltan  weUi« 
Spitze  tragen r  c)  em  wenifiteii  «ber»  rtidie  Zeufe  oder  gespomeaea  Gold 
oder  Silber  zu  ihrer  künftigen  Kleidung  zulassen  ;  d)  e»  auch  nicht  er- 
laubt  seyn  «olhe ,  die  Livree  Uedieniea  in  Silber  oder  Gold  ^die  iiutbqr« 
den  abgerechneij  zu  LukleiJen. 

Den  10.  Juiy  daraui  wurde  der  Zentner  eucUndiicher  Tücber  unter 
9  i.  aüt  emeoe  Zoll*  o  eS  fl«  belift.  Dm  «8.  Auguel  dieieff  Zoll 

foa  den  Sber  «  i.  eleheaden  Tfiofaem  geuc  adüpihoboB»  von  -  den  ebec 

derunterstehenden  tt  fl.  So  kr.  Procent  erhoben.  Begr  diem  eidk  dinrcl^ 

kreuzenden  Vernrdnungcn  dürften  folgende  Fraj^en  vorfrclegt  n-erden :  a) 
War  daa  Land  mit  guten  iulh'ndischen  gemeinen  lüchern  versehen?  b) 
Hielten  diese  in  der  Güte,  und  im  Preise  eine  Konkurrenz  mit  den  aus> 
lindiacben?  c)  Weeen  im  Veterlettde  Seidon-  und  Borden  Fobrita»  und 
betten  tä»  oinon  guten  Gang  «ad  Ruf  7  d)  Wurden  die  Beecbeugeeetso  or^ 
dorttid»  und  getre«  beobednet  9  e)  Wurde  dee  Publicum  tn  eolchen  aus- 
serordentlichen Neuerungen  von  den  Beamten  und  Geistlichen  auf  dem 
Lande  eropfanj^Iich  j^emacht?  f)  Giengen  die  L.^indbcamten  mit  dem  ^u- 
ten  Beyspiele  in  beobachtung  aller  dieser  Verordnungen  vor  i  g)  Lieft 
sich  zu  dieser  Zeit  durch  Zwanggeselse  die  Verbreitung  der  1/VoUmann- 
folaurea  entieUn  9  b)  PeCsien  dteee  Sdüeg  uuff  Sehleg  ouf  oiaenderfelgen- 
do  GoMtae  «ad  Verordaanj^n  dent  demelifin  Zeilgeieie  eaf  IKeeo»  and 
noch  viele  andere  Umstände  folteen  vor  Erlessuag  der  wk^gm  Terordaon^ 
^fUL  in  reife  Betrachtung  gezogen  worden  seyn. 

Dea  9,  April  iT4S  wurde  das  KommerskoU^um  errichtet. 
Den  I.  April  i76i  wurde  wieder  verrufen,  dafs  ^ich  die  gemeinen 
Biicger  und  die  Beuern  aicbt  aar  der  Gold  •  und  Sübertracht»  sondern 
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auch  d«r  ausländiichea  TiieW,  Zcqgs,  iiad  «ndirtr.  iMifdMi«  W«fitt 
•ntlwhen  sollten. 

Den  i5.  M.iy  iTSg  wurde  verordnet*  dais  den  mit.Fl^r«  Seide, 
Handschuhen ,  Schnupftüchern  htAdtla4«tt  AuUhid«ni  nnr  auf  g^firqia 
Jabmarkta  lautend«  Palcnte ,  und  swar  nur  janen ,  in  deren  Lande  n«n 
denUnsrigen  eben' dieselbe  Begünstigung  angedeihen  laftt,  erlheilt  werden 
dürfen  ,  und  dafs  nur  den  inländischen  Handelsleuten  und  Krämern  die 
nicht  befrevlen   J.ihrmiirkte  zu   besuchen   erlariht  sey.    Nun  haben  die 
mit  den  ohigen  kurzen  VVaaren  handelnden  Auslander  freylich  vieles  Geld 
fürs  Land  hinausgeschleppt  j  doch  zwangen  sie  die  inländischen  Krämer, 
ein  Konknrrehs  Im  PfMse  der  Waaren  mit  ihnen  tu  tialtan.  AucK  wur- 
de den  Krimem  in  dem  nSmIiehen  Mandat  ein  Verlag  mit  guten  Waaren 
um  einen  billigen  Preis  zwar  dngncliibrft}  aW  der  gewinaaSchtige  Kra* 
mer  bindet  sich  nn  !;ein  (ic-;etz,  wenn  er  ^ein  ripft^ngewicht  merkt.  Sol- 
chen "Waaren  demnach,  welche  im  Vaterlande  wef^en  Mangei   der  Pro« 
dukte  und  Materialien*  nicht  fabricirt  werden  können,  sollte  allerdings 
der  Ireye  Eingang  geatatlet  werden. 

Allerdinga  Mlig  war  ce  ancii »  defe  m  dem  nfimltelieai '  Meadat  tum 
fleifsigen  Gebirgsbewolinern  um  Marnau  ,  Ranchenlechsberg .  Ammergai^ 
ihre  Holz  -  Fabrikaten  ,  IVlaybüsche  ,  Spiegelmahlcreyen ,  Strohwanren, 
Schwämme,  Zunder,  dann  jenen,  welche  mit  Spinnen  sich  abg'eben  ,  ihre 
Wolle  -  Garn-  und«  Hanf  -  Gespinnsle  auf  die  gefreyten  und  ungcfreyten 
llarkia  su  bringen ,  und  frey  zu  verkaufen  gestattet  Wurde»  tlitbt  nur 
aHein  ihre  Induetrie  verdiente  dieie  Freybait,  aondem  dai  Netvrreelil 
•elbst  räumet  ümen  dieselbe  tttt»  Eben  so  vorsi^bt^  wurde  auch  vorge- 
schn'ebpn,  dafs  alle  Speditionen  an  die  Kaufleute,  und  nicht  an  .lodere 
nicht  berechtigte  stille  üandelsleute  geschehen  sollen.  Der  Handeissland 
mufs  in  seinem  billigen  wucherloten  Gewerbe  eben  »o  gut*  als  wie  ande- 
re Gawerbileuta  in  ibren  Gewerben  gescbiitst  werden. 

-Verebmng»  und  beCrignngewürdig  wer  die  Verordnang  de  enne 
i76t  12.  Jan.,  kraft  welcher  anbefohlen  wardt  a)  die  Bürger  und 
Bauern  (ich  mochte  auch  hinzusetzen:  der  edlere  und  erhabene  Stand)  soll- 
ten ihre  Tochter  in  der  Flachs»  Woll  -  und  Werkgespunst  sowohl  mit  der 
Spindal,  als  mit  Spinnradern  unterrichten  lassen,  b)  und  ohne  Abbruch 
der  Hautarbeiten  nmn  Spinnen  anhalten  \  c)  das  gesponnene  Quantum  soll* 
te  bey  den  Bofiuilagstagen  der  Obrigkeit,  cur  BtTordwung  aa  di«  höheren 
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Stellen  *ng^«n,  d)  da,  %vo  es  d«r  Boden  und  Gnmd  salfofs,  sollte  ein« 
(mit  jedera  Gut  verfiältnifsnaäfsige)  Quantität  Flachs  und  Hanf  angebaut 
werden  ,  oHfie  sirh  \  oii  der  Flachs  und  Hanl^pcrrc  nhschickeii  zu  lassen, 
iudßva  dai  Vaierland  au  diesem  Materiale  noch  immer  i^laiigei  leide:  im 
F«U«  «NMt  U«btrittMM  wiirdt  d&ntStf  von  dw  Miindiiicr  MftnnCA-^ 
tnr  «hgenoninieift,  <MUr  die  Illaiiiili](tur  -  DapulBtiM»  wSrd»  dnen  Injtm 
Auefuhrpd!«  «rtheilen.  e>  Es  wurde  auek  erlaubt ,  Leuten ,  die  sich  mit 
der  Weberey ,  oder  mit  dem  \Y(j!1  orler  Gamge^pinnste  ahgcben,  nach 
aufgevrieMnem  Attentat  eines  reuten  Leinmuths  den  1 1  eurath&konsens  zu  er» 
tJiaUeB«  f)  und  den  Webern  wurde  gestauet,  ihr  Handwerk  ungehindert, 
•kat  XiOinckt  >af  di«  »  wmm  Markt  odar  Suidt  basitmatta  6ar«ckn> 
kaitaa  aiusttubcii.  g)  Vm  Fwna  .«BdG!«chlMitt  daa  Oan»  an  arhaliVD, 
■alha  kinfüro  da»  Garn  dm»  Faden ,  und  sehnelkr  nadi  abgehaspelt,  und 
«0  dieser  Art  den  Webern  suro  Verwirl^eit  gege(>en  ,  ttnd  veihandelt  wer« 
den.  Alles  richtig  und  zweckmi^Tii^ ;  nur  die  Sperr  auf  Flachs  und  Hanf, 
«der  wenigstens  auf  das  üespiun»i  soll  nut  dar  Yerotdoaog  zugleich  geho* 
fcan  worden  «ayn  ^  denn  nichia  «rilikl  datt  Fleilä'dar  PtadacaMan  so  eebr, 
•Ii  da«  aiafacehfinkta  iiand«i' mit  den' Produkte»  ihvaa  FlaUMa» 

Wenn  diese  nSlaliche  Veroydnaogek  die  Lendkeamte»  zur  Erföl- 
lang  gebracht  hätten,  und  die  Regierung- »efhst  nicht  mit  kraftlosen  Ent-» 
vvürfen  zufrieden  gew^sfn  wäre,  so  würden  wir  einen  öeberflufs  an  Lein- 
wandmatciiaiien,  und  ketnea  Abgang  an  der  groben  ,  feineren,  und  feinsten 
Leinwand  venpfirt  kaban.  Die  Xiein  wand  adkü  wird«'  vm  einen  ap  koken 
Preia  eretiafien ,  und  wia  wSvden  den  Eingang  ao  vieler  fremden  feinen 
XiOiilwand  nie  notkwendig  gehabt  hi^n.  £>  fehlte-  dem  Vaterlande  ni» 
an  giitrn  Entwiiifen,  es  fehlte  aber  fast  allezeit  an  dem  Vollzug  derselben. 
Die  wichtigste,  und  auf  den  Einftufis  des  Handels  und  Wandels , 
anerkwurdigeta  Verordnung  crgieng  deo  24.  i^ärz  1I62.  Gemäfs  derselben 
aoUtani  a)  aUe  ide  und  unfruchtbare  Gründe  im  ganzen  Lande  kultivtrtj 
]»)  dieae  KulttviriMig  aolka  anck  mal  den  Gemeingründen  vorgenomnieiiy 
c)  die  mit  an  vielen  Feldgründan  aberküufta  Hofe  sollten  zertriinmerl 
werden,  d)  Di«  Einwemlung  derjenigen,  welche  d«n  ßlumbesuch  auf 
dergleichen  Gi  ÜTiden  liprj^pbrr^cht  haben,  soll  dem  lieils.Tmen  Zweke  nicht 
im  VVege  »tthen.  »•)  üje  Ho<zschlaVe  sollten  ungeachl  der  hergebrachten 
Tiekweide  eingezäunt  werden,  f)  Den  Leerkäuslern ,  welche  gar  keineui 
OfunA  kaban,  aeOla  die  Haltung  daaViekaa  wegen  Bevimirrung  aof  frem» 
■M.  aiM  IT.  a«.  ünun 
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den  Gründen  «nd  we^en  Mangel  des  Wtnterfutters  untersagt  seyn  •,  dage- 
gen g)  wurden  sie  zu  ihren  Handarbeiten  ,  wnd  die  Weiher  zum  Spinnen 
aagewiesen.  Am  Ende  der  Verordnung  wurden  alle  nur  immer  mbglicue 
HiadcrniM«  mAtr  dMMÜtt  mit  vidir  Kln^Mti  Vonbfat,  und  gehöriger 
Mituguag,  oliM  dm  lUdttm  da»  Otoadhwm  rndt»  dm  UaticilMM  ifdn 

SU  Uiun  ,  auf  di^ Seite  geräumt. 

^'^'eIches  war  der  Erfolg  dieses  lieil^amen  ^md  woMthäti^en  Gese« 
zes  ?  Eine  unverantwortliche  (ileichgiltigkeit  und  Untluitigkeit,  Die 
Beamten,  Vorsteher,  VoUulehrer  dachten  nicht  daran,  dem  L>an4nuQne 
mhtige  BegrUb  iroD  d«i  waiem  AkielM  dar  R^eruag  nuiaiitbaUaa, 
und  dia  nautaii  StSnda  und  Grundliaira  «arä»  «alMaorgi»  iliraii  Dal» 
thman  mit  lehrreichen  Beytpielen  voran  xu  gehen. 

Die  Regierung  lief»  nicht  nach,  ihren  Zwek  sa  betrethen.  Sie 
wiederhohlte  demnach  nicKt  nur  allein  alle,  auf  die  Viehweide  und  dem 
Trieb,  auf  Anbauung  der  Brachfelder,  auf  den  Schlag  der  Brenn  -  und 
Bauhölzer ,  auf  die  Sperr  der  rohen  Materialien ,  auf  die  Bii^hrung  dir 
SduiaUliatpd,  auf  dta  Mardaraaf  da»  KuUur ,  auf  dia  Bmatsung  dar 
Sden  und  nooetgaa  Oranda  iidi  bariahaadh  Balitbia  und  yarordb«a§c% 
danii  dia  sur  Erreichung  daa  Sweke»  Torgeschriebenen  Mittel  den  3.  iu« 
ny  und  it.  November  i76t  ,  und  erklärte  und  erläuterte  sie,  sondern 
der  hesfgesinnte  Churfurst  »etzie  eine  ans  Ministern,  geheimen  und  an« 
dem  Kathen  zusammengesetzte  Kommission  nieder,  weiche  alles  dasjenige, 
waa  dia  Vari»aaaanuif  daa  Landaa»  dia  Kidiur  dar  Qanaindan ,  dia  Var^ 
■kahmng  dar  MaindiaBaa «  dia  BalSrdanuif  daa  Kradila  -  wad  das  Bau« 
dalataudaa,  dia  Oeldcirkulatton ,  dia  Brnehtung  nütaUcber  Manufaktur«« 
und  Fabriken,  nehst  der  dadurch  tu  rejuliren  kommenden  Verakzisinmp, 
und  Ausfuhrverwilligung  inländischer  roher  Produkte  betraf,  besorgen 
soUte.  Er  selbst  verlangt«  über  den  Fortgang  und  die  Fortschritte  setner 
liiarialilb  n-gangenas  VwacdmiDgen  geaa«  «atarriefatal  an  wardau*  Be 
wvrda  aanaesaUgan  Baaartaa  ihra  Daihitigkail,  da  aia  dia  bSabataa  Gaua* 
ratiaa,  ia  Kultur,  Handlungs  -  und  Manufakturgegenständen  dd*  it«  Jia* 
et  24.  März  nicht  zur  Publikation,  vielweniger  zur  Ueberlegung  und  gut» 
achtlichen  Vorschlafen,  am  allerwenigsten  zur  Vollziehung  gebracht  hat* 
ten,  verwiesen.  Die  geheime  Kommission  v^langte  von  jedem  Landbeam^ 
ten  verständigt  zu  werden:  a)  ob,  und  was  bbker  geschehen ;  b)  wie  dia 
•bwaltaadaa  Bawknraniita  varlOOtailanißig  oiil  dar  Lage  dar  OrtaeiM^ 
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MB  •  mmä  iiA  LotohwürtSa^w  gdh^lMii  w«bI«Ii  InmMa.'  BiidKdlt  .ward« 
euch  verordn«lt        ^Mqr  den  Pfarr  ^  maä  Kloaierkirchen  zu  den  Omatea, 

Mefsf^ewandern,  Fahnen,  Tapeten  und  ilhr!|5jer  Hirchenzlerde  keine  ande- 
re, aU  im  Lande  fabricirte  Zeuge  gebraucht  werden,  und  daCs  man 
Bich  zu  der  in  Manufaktursachea  oiedergeAetxteu  KommiMion  wenden 
aoUie^  Ja  diMM  Uutmm  sweyen  Owgtliw  wuidM»  mUmi  UfsadiMi  d«t 
aidit  «tomvüfli  figaiigpmii  nacjidrühltdiilm  «nd  bdkalttsiMi  Varocdnua* 
gen  aufg«d«kt»  wid  fdkfilig*  Militl  widv  dit  SamwUilriil  rwtg^ 
«duieben. 

Warum  wollte  doch  die  gute  Sache  nicht  weiter  gehen  ?  der  gemei- 
ne IVIauu,  der  all»  Neuerungen  hafat,  und  der  bey  jeder  dertelbea  eigen- 
nützig« Ahaittün  dir  Begierung  find«n  will»  wurde  lir.M  m&bJüA^  V«r» 
oidmuifm  nidit  «npfiagliclk  ^nmAt,  Di»  Knminm^  w«r  wm  nib»,  ab 
dida  mm.  »ich  eine  beugsame  und  dankbare  Folgpamkiait  kütte  vereprechen 
Können*  Die  Volkslehrer  würdigten  Verordnungen  von  dieser  Art  nicht 
ntir  flliein  keiner  Aufmerksamkeit,  sondern  sie  selbst  >varen  die  ersten, 
welche  aus  Mangel  tieferer  fitosichl  und  besaerer  Kenntnisse  in  ihren 
tlindM  Silitia  dw^w  «»klug  nad  mÜMciMden  niismtsrtcn.  Die 
]l«gkv)|iif  etttet  «cbiMk  m  «hmoi,  und  dtoe  «ndOTtt  Faltv  mdkugtben. 
Sie  widersprach  z,  ß.,  dafs  die  fremdiMl  Brachfelder,  Anf  wtlcben  die  alt 
hergebrachten  Schjfereyen  das  ius  paseendi  haben,  zur  gewöhnlichen 
Brachzeit  angebaut  werden  dürften.  Diese  zu  nachgiebige  Benehmung, 
virozu  noch  iiberdiefs  die  NachütMigkeit  der  Landbeamlen  kam,  waren  die 
«igentlicheB  UrsaelMD  dar  nickt  in  gehörigen  Vollzog  gilwt^iten  wmesten 
vnd  nStsUefcMtB  Vartwdnnngtn» 

.BIm  di«M  W«iMn  VarofdnmgtB  «rxcKienen,  wurde  m  HainspacE 
ein  verödetes  Gut  zertrümmert,  so  zwar,  dafs  man  dem  Erbrachter  die 
Hälfte  der  Feldgründe,  nnd  alle  Kraut»  und  Wiesengründe  ,  die  andere 
Hälfte  der  Feldgrüade  aber  den  Leerhäuslern  zagetbeilt.  Die  Folge  davon 
war  •  dal«  die  Leerhäusler  ihre  Grdnda  auf  dan  bleheten  Grad  der  KuU 
tm  gabfacbtj  di«  Erfcradbier  «bar  ihra  Gr  Soda  nickt  weniger  besorgt  ha> 

Der  Verfasser  wollte  vor  etwa  zehn  Jahren  von  einetn  mit  Feldgrüa- 
d^n  überhäuften  Hof  in  Wnltin^  etwa  »echs  ödegelegene  Ausspannen  ei» 
nem  Leerhäusler,  der  «ine  aui  dem  Hofe  geborne  Tochter  zur  Ehe  nahm» 
ttati  des  Heuxatbsgul,  weichet  der  Gutsbesitzer  nickt  aufbringen  koonie« 

Unna  a 
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mwwmtm.  Der  VliMr  er)iteH:«ncK  wifldieh  den  ^aAenrÜdiMi  Ommm) 
ällcin  dt  ÖMMT  dem  einschlagenden  LandgericKte  vor  Augcte'kam,  nider. 

sprach  man  aus  allen  Kräften  dl em  Entwirf e,  und  om  unerzog'ener  Schrei- 
ber erlaubte  »ich  sogar  auf  den  verchrungswürdigNien  turstaht,   der  den 
Konsens  mit  eigener  Hand  unterschrieb ,  2u  schimpfen.    Diese  Tikalsache 
ist  ^u  dM  BeiMMMi«  d«&  4m,  üm»  PiKcIrtMi  aiißlMa(ii«Ml«n  BMmUii  mIt 
ml««  »I  der  NiehteriSllttfif  der  hMlaamtua  0«mim  beygMragMi  habtn , 
mn  faktischer  Beytrag.    Wider  das  den  29.  November  1764  herausgekon« 
mene  Maut  -  und  Al^zismandat  erh'dien   die  Kaiifleutc  ,   die  Landliraimer, 
die  üevrerbitleute,  die  Ao^I^nder  ihre  3timme.    Alles  klagte,  dafs  mau  die 
Seidenwaaren ,  und  Goid  -  und  6iiberborden ,  Baad  -  und  Foaamenlierar* 
limm,  Sohleyer«  MoitMlin,  Flor,  LciiiW»Dd,  Tttck  «itd  «odM«  Wol> 
lenfobrikaMn  mit  «iami  fibtrlitUgwi 'Akiis  belogt  liabAf  Dni  RomdMis» 
sagten  die  lUnfleute,  ist  verkümmert |  «Ut  F^b«l  ist  dahin,  sagt«  das 
Publikum  \  Leute,  welche  mit  den  Homroerzwesen  bekannt  sind,  und  wel« 
chen  das  Vaterland  nicht  unbekannt  ist,  hielten  dafür,  das  Iand<ih<>rr!iche 
Aerarium  wurde  mit  Belegung  jedes  Zentner  Sporkogewtchts  von  jeder 
Waareagattung  mit  wtm  mÜktgMi  Zoll  weit  mehr  gewonnen  haben,  und 
weit  wmigtr  betrogen  worden  eejrn}  wdem  wifue  &  Hendhingsfreybefi 
nicht  80  sehr  gekränkt  worden.   Man  kann  mit  Wabrhiit  den  Ornndutt; 
welchen  der  Bcysaz  dd.  13.  April  1766  zum  obigen  Mandat ,  selbst  äus- 
sert,  annehmen  ,  dafs  man  von  dieser  Epoche  an  das  Heil  di»r  Wirndlung 
in  den  Ünierschleifern  suchte,  den  verderblichen  Luxus,  den  man  durch 
die  neuen  Mautreglement,  und  in  den  Verordnungen  de  ais  1722»  174dl 
1747  eimchrinken  wollte,  nicht  nur  allein  nicht  mtndeine,  aondwm  das^ 
•dben  vielmehr  vermehn»,  vnd  mit  dieaem  did  inlindiscbe  lodnalHe  ver* 
nachläTsigte  ,  die  Unthätigkeit  aber  und  Faulheit  nährte. 

Es  läfst  sich  nicht  Ij'n'^npn,  a)  dafs  der  Absatz  piiii^pr  mit  profsen  Ak» 
»IS  beschwerten  ^Vaaren,  hier  und  dort,  wo  m  in  reiili*  h  zu  Werke  gienf. 
weniger  wurde,  h)  dafs  durch  diefs  Mandat  AnlaU  zu  den  Spekulationen 
•nf  Sehleiohhandel  gegeben ,  c)  dala  dereelbe  von  den  inlandiacban  nid 
•itttitttdiadken  Grob  -  und  Kleinhindlem  nach  aller  möglicher  Art  genieß 
ben,  und  dafs  dazu  von  den  benachbarten  Städten  Regensburg,  Augsburg, 
Nürnberg  eine  günstige  Gelegenheit  gegeben  wurde  d)  Bey  dem  Srhletch« 
handel  gewann  aber  nicht  das  Publikum  ,  sondern  vielmehr  die  Kr  im?r, 
von  welchen  die  eingeschwärzteu  Waaren  nach  dem  neaen  Maut  •  und 
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Akzittarif  hingegeben  wurden,  e)  fo]|^i«h  A$tt  diejenigen,  welche  vorzug« 
lieh  aber  die  neue  Verordnung  klagten ,  dnreb  anbillige  Wege  vielee  ge* 
wnnnen»  f)  dnft  nieht  sehen  die  Wappler  und  andere  mindere  Mautdie- 

ner  den  Schleichhandel  befördert  halten  ,  g)  dafs  endlich  das  churfürstli- 
che  Aerarium,  welches  eine  Meng«  JUautner  taad  Mautdiener  unterhaiun 
mnlste,  »ehr  gefäht-r^et  worden  sey. 

-:  Doch  ist  im  Grunde  wahr,  i)  dafs  man  in  Baiern  nichts  anders 
giedtan*  ab  waa  in  andeni  Landern  aehon  längst  gethan  Werden  isl;  *f 
daft  man  dem  Vaterland  durch  Prejrgebung  des  Innern  Handels,  «ntt  durcK 
Einatdnmg  der  inländischen  Mautstätte  eine  grotse  Wohlthat  erwiesen } 
5)  dafs  man  durch  diese  neue  Mautein rirhtung  den  schädlichen  Luxus 
zu  versehenen,  die  Landesindiistrie  zu  befördern,  die  Lnndesprodukte  zu 
begünstigen«  und  die  inländischen  Fabriken  .emporzubringen  beabsichtet 
hat. 

Alle  Einwendmigen»  waleh«  wider  die  Maut-  und  AlattTenirdnung 
gemacht  worden  sind,  wurden  in  dem  allesumfassenden  Beysätz  krfiftig, 
iind  bis  zur  Erschöpfung  widerlegt.  Hatten  unsere  baierischen  RaiifleutA* 
einen  haicrischen  Sinn  und  Ge!<;t  gehabt,  so  würrlen  sie  vielmehr  die  in- 
ländischen, als  ausländischen  Fabriken  mit  ihren  Spekulationen  ufaterstü« 
tzet,  und  «Ueedbt  in  den  h|uh«idai«n  Stand  Tcrietat  haben.  * 

Waa  thnt  Regeneburgl  ee  erhült  sum  Theile  noch  fn  Sckiefllng' dl« 
vielen  Loderer ,  bey  welchen  es  jährliche  -  fietlAiungeh  ma<5ht.  Es  hährl 
«ine  grofse  Menge  Strumpfwirker  und  Striker,  Spinnerinnen  und  Weber. 
Hätten  die  Kaufleute  nicht  Unternehmungen  der  nänilichen  Art  machen 
sollen?  Zumal  zu  einer  Zeit,  da  die  Regierung  die  Einfuhr  aller  dem 
Lande  unentbehrlichen  Materialien  begünstigt,  und  die  Ausiulir  solcher 
Prednhte  eraeh  weri 

"  Den-3i.  Oac  tlBf  wmrde,  um  döch  einMal  die  inlindiiclien Fabri- 
kate in  einen  ervränschten' Gang  zu  bringen ,  der  Akxts  auf  die  ausländ!« 
sehen  Wollentüchcr ,  gemalten  oder  gc(3r«ktcn  ,  ganz  -  ödef  halbbaum- 
\Vollenen  Zeuge,  auf  Leinwand-,  Parchent,  Flüren  -  und  Glanzleinwan- 
den  erhöht.  Auch  wurde  den  to.  Horn.  t768  allen  Fabriken  und  Fabri- 
kanten,'Kumtftm'ttnd  Handwerfcslenten ,  wnt  anch  den  BanjdtlsleBten  nnd 
Krimem  der  Anftrag* gemacht ^ dal*  sH^ttch  der,  milteb  diier  eigend«  er- 
teilten Instruktion  umständlich  1>e9chriebeAen,'' Stempliing*  aller  Falmkafa 
tind  Waarea  aU  «d^  den  Landag(f«»«i(beii  vortrSglifdien';  uuA  so 'Iferetf 
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AdfnaluBe  niitntMirficlicn  Anttalt  ]i«4tnMn  •ölten.  Bcy4«  AiiNlIlMi  km 

man  in  der  IMaafse  als  nützlich  und  zwekinafsig  ansehen«  in  wekher  üt 
inlänriisriien  den  «usIändischtB  lrabrik«tea  An  «ttf  Gute»  und  am  fniat 
das  Glt'jchirewicht  hallen. 

Der  im  Jahre  1760  4en  1.  Dec.  errichtete  Landbanko ,  welcher  zur 
Erhebung«  und  Ffctfiihrui^  dar  LandtfiÜNrÜMtt,  «nd  0«wtrba,  cur  Bcy- 
■chaCFnag  der  MaSeruilleii*  Ver-  md  Beyadratse  su  oMehen,  «ngaipuMAf 
und  mit  dtn  Torzugsrecht  in  Gand.   und  andern  mifsUchen  Fällen  h*- 
gnadiget  war,  heabsichtete  vorzilglich  die  Emporbringung  der  innerlichen 
Gewerbe.     Den   29.  April   »769  wurde  auf  Vorstellung  der  Münchner 
KauQeut^,  der  den  3i.  Dac  1767  geseute  doppelte  Akzis  auf  feine  Scboor- 
Ibtter  und  fafonivtt  aiul«ndit<^  Parelutot  auf  die  HaUho  veniindert-,  wdl 
fiifonirie  Waaren  von  diatar  Art  nlcltt  in  hinlin^icher  AumM  im  ImU 
iüirieirt  wurden,  oder  vielmehr  weil  der  Spekulationsgeist  der  KatdliMll 
nie  dahin  gieng,  den  inländischen  Fabriken  aufzuhelfen.  Wie  sollen  unue 
Grofshä'ndler  nicht  eine  Fabrik  in  Gang  bn'ng^en  können,  zuvorderst  weoa 
der  LandsfUrst  und  die  Lai^chaft  ^lie  nur  ersinnliche  Beyhilfe  leisteteoi  | 
Die  Freonningerische  Handlung  hat  vor  So  Jahren  zwey  Zeugfabrikeo  ia 
Saehsan  beschSAiget.  Sie  verbr^ilu^  dia  Pahrütai«  dAitelben  un  gmm 
Baicm,  und  in  den  umliegenden  GefMuden.  Warum  awctten  nnir»  Gro6» 
händlernicht  ehen  die  nämlichen  SpekulationeQ*  da  daa  Ffeaunninftr  eint  ^ 
y^hilfe  und  Unterstütztmg;  dlefs  thaten? 

GewlTs  dem  Kcnimeri,   und  der  Indusliie  der  braven  Oberpßl*«'  | 
^ar  di.e  Verordnuiag  de  ao  1769,  i7.  July,  sehr  nachiheilig»  krait  welch«  j 
sie  vor  <4«r  neuen  MuuteiiilHlirung  enqalinet  irurdan,  von  «inam  eU* 
sufrolMn  WMrtnvpnMha .  ncn  «o.  eher,  m«1>  sn  enthalten»  |«  gtmtsw  i»  | 
fegfncrilifHn  Falle  ihre  Waarenlager  bey  dem  Eintriue  der  Vedbbdtich* 
keit  des  neuen  IMatitrcgkment  bpsclii  luben  ,  und  die  ^anze  Konsumomaul 
und  Akzis    eingelodeit   werden   \%iirde.    Jeder  gute   speculii ende  Handel*- 
mann  hat  immer  ein  wuhibe^eutes  Waarenlager,  und  tkta  d^ielb«  ist 
der  redendite.  Beweis  »eines  VVof^i^ttndee  ;||i|d  4)a|ffl||mUliK]Mn  CUifiO* 
Solha  ar»  dar  taftiga  Ffililzerf«  w«8«»  der.ifMia|ikib9n.£igenM^Mftt  die  j 
ipan  bey  einem  wohlvermögenden  Handekmmtt  federt,,  und' a^cht»  ga* 
straft  werden?    Nichts  ist  dem  Handelsmannc  und  Landkrämer  *o  nach- 
iheilig,   als   der  Absatz  der  Waaren ,   welche  die  heimlichen  Juden  und 
]^i(tsober  in  den  Uausern  upterflt^hfnen«    ^ca  7»  Au^  1769^  wurde  a^en 
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FuKilMiMib»  Sanmirli,  allen  Audändern  und  TrS^ern  das  HautiriB  mu 
«ni«r 'Markts«it  zu  der  andern  mit  in-  und  ausländischen  Waaren,  SO« 
vrohl  in-< 'Städten ,  Märkten,  Snhlür^ern,  Pfarrhöfen,  als  aufm  Lande  In 
Dorfern,  Wirthsbaua«m,  Einöden  ohn«  Patente  verbothen:  folglich  nach 
gelölkea  Patenten  erUuKt  YH»  «nswtlMiiM^g  un4  wie  sonderbar!  Doch 
HA  mtf  4tu  rat»iitMUcliitib«m,  llntera«dia«n«  «ad  SUgUni  UA 

9.  Oct,  1769  trat  die  oberpfiilzitehe  Maat«  und  AccisordmUHf  an« 
Tagslicht,  hey  welcher,  als  eine  wahre  Wohlthat,  angemerkt  z«  werden 
verdient:  a)  dafs  der  innere  Handel  frey  gegeben  ;  b)  dafs  die  Pflaster-, 
Bols-,  DeicbselsöUe  eingeachr Ünkt }  c)  daCi  da«  Hauairen  durchaus  verbo« 
tan  wuvd«;  «llnii  du  btdiiiMiidta  AkaM  «of  •nd*  Wanran  iiindarla«,  uni 
btaiMm  in  iämtm  oluuUn  m«&%ea  Land*  rnndk  OMdir»  «ad  föhlban» 
als  in  Baiern,  das  ftoninars.  Selbu  die  nach  der  obem  Pfalz  im  Jahra 
»770  abgeordnete  Kommission  sah  die  Fehler  ein,  welche  da<  pTalzisch© 
Mavitreglement  mit  sicli  führte;  daher  sub  dato  i8.  Juny  zur  Erieicht»« 
rung  des  gemeinen  Handels  und  Wandels  zwischen  den  baterischen  und 
aharpBbiwIiaii  OnurfKnan  aahaÜDlilan  wurda,  daft  min  jadam  Baiam 
in  VAdtV  jodar  mngakalift  gilmiidan  Viah,  «ia  «ucli  rdni  daa  baiarf- 
»ehe«i  und'oberpfalztschen  Manutacturen  und  Hand««ifckfabrikaten» '  «pa 
Getreide  und  VicluaHen,  nur  das  Viertel  der  Essllo,  reipective  Konsümo« 
Maut  bey  den  Gränzstationen  bezahlt  werden  sollte;  allein  von  Allem, 
was  aus  Böhmen,  Eichstädt,  Ft'alftsulzbach,  aus  dem  Nordgau  kam,  mufste 
«alings  dia  TniiMlO'Maiit»  in  dar  Polga  aber  von  dam,  wat  im  Land« 
älyaaiil  wufda»  ifia  Kamumo-niaut  and  Aksts  liasaUt  wardan«  Sdhal 
S»  Regierung  sprach  den  Pfälzern  das  Lob,  dafs  sie  als  fleissige  und  ar« 
beitsame  Leute  sehr  viele  Falirikale  und  Produkte  lieferten.  Und  clennoch 
hat  man  diesen  fleifsigen  Leuten  den  freyen  Hnndel  mit  den  fiaiern  nicht 
gegonnet.  Die  Mantner,  Wapler,  und  der  folgende  Trofs  der  Mautdia> 
aar  IwMteMn  gewift  mahr »  ab  dia  Mantgabiihran  antrugen. 

9tn  B*  Infty  iTTt  wnrda  babhian,  dia  Braehfeldar  mit'  Sommar« 
McÜan  vnd  Erdgewächsen  anzubauen,  und  zur  Abwaadung  alles  Sduh 
dens  von  Seite  des  Viehes ,  die  angebauten  einzuziunen ,  und  die  diesem 
Anbau  sich  widersetzenden  schwer  zu  bestrafen  :  aber  es  forderten  ja  die 
Gründe  eine  Ruhe,  und  nicht  ^eder  war  im  Stande,  den  angebauten  Aker 
l^ch  iriadar  mn  bagaüen}  nicht  jeder  hatte  das  Veriikogen,  Zaune,  durch 
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welche  das  kleiue  Viöh,  »uvörder»l  die  Schwetnt,  flicht  darchbrechea  ken- 
nen, iier^iutellen.    Die  Einführung  der  Stellfütteruog  bey  deratUeiaca 
Vieh*  }|ilt  schwer. .  B«f  der  SehwewMtaUftttteniiif  wüHc  «Im  ^ßtiJMm^ 
4ie  uBHiBgäiigUeb  m»  ihrem  ForikoninieB  Q«diwcpi4i^  i*^*        mhr  W 
•M^^  «U  der  Nutzes  devoa  ebwerfea  würde* 

Den  26.  May  i7T5  wurde  jenen,  welche  cm  Moos,  oder  andere 
Grunde  eiilweili?!-  za  "VNiesen,  oder  zur  Waldung,  oder  »um  Aker  um- 
scKaflen,  und  urbiir  machten  ,  oder  in  SeUung  der  Eichen  und  aodercr 
^iume^  j^^  Errichtung  lebendiger  Zühim,  m  HelUMig  «1^  Sehp^le«  ^tkt 
Bieaenelphe  neb  bervortheten ,  Preise  versprochen»  und  euch  jmrUich 
«ntfer  den  sieh  eusseicbnendea  Tcrlheill»  Dadwch  wiicdeA  tpewdie  ssr 
Lesseren  Kultur  gcwckt. 

Den  09.  Juiiy   i774  wurden  den  Bergwerksfebriken  von  Eisen  ^  Fi- 
^D>t<)ioea,  Vitriol»  Mtid  Gaiimey  die  nämlichea  iFreyheiten *  wdcite  dift 
IfodesherrHchfa  Febrikeft  bey  ibren  firh  iildftii  Jer»iig|tii      erfreuen  htt' 
um,  verliehen.    Wenn  diese  Verordnung  nutsfich  war».eo  wnr  dieb  die 
den  90.  Sept.  iT76  eingeführte  WechielordnuBg,  und  das  in  Mui^enheifS'' 
»Jellle  Wechselgericht  noch  weil  mehr.    Beydc  diese  Verordnurfgth  ziehe» 
aiff  die  ßeförderung  des  Kommerxcs,  und  auf  die  Erh.ihtmj^  Jt^  T  nntfl^ie- 
^ts  ab.     Um  das  W'echselrecht  und  die  Ordnung  in  eineu ,  biuiieo^i«!» 
Stand      bnugcu,  und  z^.crh«hen«  wnrde  schon  den  1.  Jaly  *7T6  «int 
cburbeierische  und  oberpfSlsisebe  Weeliselgeriebis<irdnung  entwoifeil,  wA' 
zum  Druk  befördert  i).    Einen  ansterhlichcn  SUmpn  hat  Max  III«  sich 
«ueh  4urch  die  Erhebung  der  ellgemeinen  Land-  und  vielen  Vicinalstras- 
sen ,   und   durch  Einführung  eines  Wegsurrogat*  anstatt  der  vielen  auf 
den  Strafsen  ehem^k  errichteten   Weg- Zollhäuser  gemacht.     Durch  die 
letztere  Anstalt  wurde  der  inländische  Handel  sehr  erleichtert,  ducch  beydfb 
«ber  4es  Konmers  wesentlich  beforderi  c).  -  •.-  ' 

Diese  «ni  «Ue  mir  hekaimten,  von  dem  nnvtrgefslit^hett  Churfur- 
Sten  IVlax  III.  gegebenen  Gesetze,  Verordnungen,  und  Einriehtungeo.  lUeb- 
itre  Ji.ihe  ich  schon  bey  den  einschaltenden  ArtikHn  der  Falnlke^jl,  ""d 
Fiodukten  Lemerkt,  .•Mle  d'ese  Verordnnngen  hewi'iscn  bis  zur  Evtdi;o» 
den  besten  Willen  des  Höchstseel.  Churfursteu,  die  FahnkMi  in  seiiMP 
Landen  einzuführen,  des  Kommers  nu  beleben«  nnd  eine  bessere  Lendss* 
bullnr  hernustelten :  nur  war  w  bedeuern ,  daft  Br  dif«  gjsIMs  Absicblin 
seiner  Anslalien  nidit^  ii^  Vo|l2Vf .  fe^jiich^.fab»  "Onrcb  jda^t Ji^fttailf nivo* 
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Verordnung«!!  ali«ia,  deren  wir  ««ine  Menge  haben,  wird  man  nie  zum 
Zvveke  gelangen.  .NutL^^qe  Be^erung  überwindet,  weli^e  wenige,  aber 
wohl  überdachte^ CtMcfie 'gieLl,  und  die  Befolgung  jendben  in  jenem 
ikttgeDUlike,  Ui  w«lc]Mr  ^ie<gegebeq  wevdeii»  tehoiüiiweieiiiHltell  'lM.  Eia, 
.kluger  eiidenidieefcer  J^iniMer  sagte  «e^  4l»n  Tod«  Max  Ul. :  I<e«l 
baha  •«Uinere  Geseue  aU ,  Baiern,  aber  auch  in  keinem  iiwici^ 


«)  OM^idit«  HaiotfAciu  S.  15«. 

ft)  JfM«rfMhtf  HwhHp»  TiMilnet  Part  t.  N.  tot.  S.  et. 

a)  Yor  200  Jahna  mar  das  Thal  gegen  RetdiaiihaU  tu , 

teo  FeUeuwitnden,  nickt  tinma)  iur  cinxelne  Fur»gäDger  and  Saumpferde  wandeU 
bar.  Ixt  Ut  mitteo  an  MeUen  Berggehäogeo  durch. ungeheuce  Felsen  eine  »o  ge> 
rtwOp  Strafii«  gnpTCBK^  «teMe  Kult  ab«  Salahilimiifea  ittifVequMalteUielt  b«> 

fahr«!  künnpti.     T~Tcr  f^.f:urftjr?t  Mn-i  T.  ^iesa  Strafte  mit  einem  fn«t  uni^laubf» 

liehen  Aotwand«  su  Sunde  gebracht,  aU  er  im  Jatbra  16^16  durch  teiaen  merk- 
«rMigm  flalNiUMieler,  Hant.lWftmtuM,  lü—iHillba  WatMricituag  a«. 
legte,  welch«  noch  heut  zu.^ag  einen  aaichnlichea  Tbefl-d«  nichctjii  .ll is«  hea 
Salatohle  7  Sluodtni  weit  über  die  Löchstea  Berge  gegffi»  20a»  FuT?  Ko  J»  «lurth 
angelegte  OruKwerittr  nach  TraaiMteia  brachte.  Dief»  itl  gcvr^'a  ciQ  lur  den 
baientebcB  %rfiadiuigaf*if t  ^wlenihe  Moomcnt."  ^'KBcbaof  4cr  Slvak- 

»cn  »ferdcm  von  >Tinic!iem  nicht  Unbedeutend«  Bemf-rl^imncn  ih  k  h'  :x)  EH« 
Autiüoder  fithrea  im  kuraer  2eit  da*  Land  durcK,  oiine  einen  Udler  au  bcaait» 
'  Umt  ^  det  ThaaifoH  diar  WMren  geachalM»  ttil^ .weniger  Mühe,  «ad  «U  w«> 
aiger  Ztitverl^t,  folglich  mit  wei^igera  Auflagen  auf  Fuhrlohn»  Zehci^^  und 
Ncbeudiu^e  ;  dadurch  würdeu  die  Gast»  und  Brjulläiuert  "t^  andere  (jpwerbe 
w«|iig«tent  um  die  Uiilfte  ilii«r  Nahrung  verituuiiaert ;  c)  der  Landiuaaa  muiite 
die'  StrabcB  ^rKetieD, '  i^e  MlRiAaUltaer  besagtem  'und',  «mm  er  aur  etliche  Siehraifa 
'  "fuir*  Baiern  hitiaasnihre,  das  <sl1iüh  rum  xwejIenmal  erliöKte)  Weggetd  entriclU 
ten,  da  er  unterdeaten  durch  Vormindenrag  der  Verspannen,  darcK  die  seltenem 
Blnkebren,  dnrck  .die  Enttehnätg  dee  Wegweiaer»»  dae.  Tiirkuditene,  4er  Be» 
gliilasf  ..der /Wifta  affMerocdealltch  verliebrett  «i&lirt«^  .  d^.füdllck  ^dfe  aob 

y  iich'tp  [»'•ip:)T>i«<en  '',Vrr;^jf Ider  Seyen  eine  neue  Ursache,  ddls  4ie  Passagiers  ent- 
weder seh»naT  clnktKran ,  oder  d<>s  Land,  wenn  ee  möglich«*  nrnfuhren  ,  oder 
«Maehe  Brgöuungt .  oderWobletaadkräten  eiailcIllcai»  iÄer  das  allgemcüoe Wohl 
Irtalliidc  de«  IMtaMMMB  WaudMta«"''  '    '  ••..  .<  .1  v  4 
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Unter  dem  Ghiufltetten  Carl  Theodor, 

1   .  ..»<*■'■'        «■  . 

0i4  Theodor- bend  d«B  Fedm  dett-  en,  wo  «iko  Mue  III.  aHi|it 
kiHit  liMl0.  -  Er  tliehl«  bey  der  tTerdoigimg;  d«r  ^OfbeMmdiiii  BiUii^ 
dtr^ült  d^n  ekarpfiilzi»cken  ein  gegen«eit}gM  •Mommerzialverbaiul  »iit> 

gen  TH  hringen,  dem  Activhandel  von  cmem  Lnnde  in  das  andere  ?;iir 
Erhaltung  des  surret  an  Fremde  ausllirfsf-n Jen  <jc!dc-»  roügiichstea  Vor« 
•chub  zu  geben ,  den  VYaarentreiuit  auf  die  unter  der  neuea  Macht  ites 
li«nd«a  Strome»  SiMßea«  Scüdle  eioeeMieft,  «nd  abo  den  MehraDgMttDA 
in  cinfea  banerai  Hör,  ab  «r  m  Ut  dabin  war,  so  teiara. 

Aus  diesem  Grund*  «klirt*  fr  I,  ^ie  in  den  enieriindiscKen  Siaa* 
ten ,  ja  auch  die  In  vermischten,  in  einem  Umkreise  von  lo  Stunden 
IWaiinhenn  ge  .vachitucn  >A  L-ine,  wenn  die«eüiea  durch  die  in  den  Erb« 
«aalen  angesessene  üagenihumerf  oder  Spediteurs  in  die  oheriüiidischen 
•6uaMn  Bum  Konnmo*  oder  «noh  Tmuko^  ^verfahrt  werden,  gifM 
die  gchBrige  Legitimation,  Zoll-»  Meut,  AkeilM  end  Ae&ehlaglrejr.  0*  Ebm 
'ao' wurden  auch  die  unterländischen  rohen  Tahdkblätter  gegen  Legitlma* 
tton  von  allen  Ahgaben  freygc^prochen.  III.  Die  in  den  IM.iiiufjktur^a 
der  uniLiii  Vi.x}^  verfertigte,  und  aii  solche  mit  iegiuinca  gedrukten  Cer- 
ti&katea  versehene  Öorteu  von  Schnupf •<  und  üauchtahak  genoaaen  traa* 
■hiiend  einen  Nacbkfii  sn  drey  Quart  -^ar  Maule  per  Konaamo,  awtj 
Dritthcäe  Ton  damfanigen,  wa«  iron  Z«tt  so  ZaK  tarifmifi^  atif  tatwirtig 
fiibricirte  Tabak  zur  Maut  und  Abki^'gelegt  wird.  ''iV«  Bi  ioDten  zwar 
die  nicht  mitleh  sonderbarer  Mandnte  zuri-l^genommene  In-  und  Expo^ 
tationiverbothe  nuch  feruer,  wie  bisdahin  gegen  Fremde  beobachtet  wer« 
den}  in  sofern  aber  ein  sonst  auszuführen  verbothene«  Produkt  von  einem 
fCüabaierädiea  Land  in  daa  aadare<  variiendalt,  «edar  die  FebnkwaarM 
von  einem  Erblande  in  de»  endare  geban  wSrdan,  ioHie  dia  fiinfidir  «iif 
ge«|(errt  seyn;  sohin  sollte  allen  Unterthanen  der  Er  blande' eine  vollige 
Ein-  und  Ausfuhrfiej heit  ohne  Atisnrihme  einiger  Artikel  gfg«?n  fertifi- 
katen  zugestanden  seyn.  V.  Den  wechselseitigen  Verkehr  eigener  Landes- 
Produkte,  Fabrikate  und  VVaaren,  vor  den  au&iandischen  Feilschaften  und 
Waaren  den  Untertbanan  werklbitigar  xu  empfehlen,  a^ten  die  au«  Hai* 
am  aack  den  pfaktscben  Niederlagen  gegangenen  Wearaa  ned  Frodekta 
b^  dar  Anefttbr  den  Maoblab  das  EaiStoakat»  gaaiefaen,  an  Maut  uad 
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entrichten.  Die  pfälzischen  aus  den  Niederlagen  nach  Baiern  gegangnen^ 
allda  debitirte,  oder  «pedirte  Produkte,  und  Fuhrikate  sollten  auch  no» 
das  Quart  der  sonst  üblichen  Zöllen  bey  allen  landesherrlichen  Zull  •  und 
Mautatälten  abtragen ,  und  bey  deren  Komumo  in  Baiern  dem  Handels« 
■waii  «in'KoMa«iO'Miii»  m  mmjm  Diillheii«i  anfiiHan.  TK^SitVIiM* 
m,  wäldi«'«W  BInmfcsim»  HmdAaeg,  oder  Frankentbal  4ik 
Erbstaaten  von  den*  Eigenthümern ,  oder  -Spediteara  in  die  oberlandischeft 
Staaten  geführt  werden,  sollten  auf  dem  Ladort,  und  hey  den  Dtirrh- 
gangsämtern  eine  Uberbaa|nige  Verzollung,  sodann  in  weiterem  Trsnsitu 
•»nen  NaehUfs  von  3  Qaart,  und  «ofern  die  speditirtcn  fremden  Güter  in* 
•ii«rik  komumiit  iiWtoi«|,n  ddi  .N^ffchüi  Ur  lUSktAmi»  de«  KtonitmiMb 
AkO»,  Ml  mit  AnmMnM*  d«r  IMM  W«iMi>«ui  Vabkk«  g^i«fiM.  ' 

Vit  h$a  £ai«rn  wohlfeilere  Wda«,  dertn  «inige  aich  dureh  ihr« 
vorsöflich«  GQt«  cmpCahlin,  nie  h^t  es  eini;n  wohlfeileren  Tahak  «rhaU^ 
ten,  als  b«j..<)i«ter  EinHchtung ;  altein  Vorurtkeile.  wider  die  pfälzischen 

Produkte  vereitelten  die  1>c^tcn  AhsirTiten  der  Regierung  für  die  nüliillch« 
tten  Folgen  dieser,  V^rt^rdnung.  Jeder  Taba^;,  der  aus  keiner  iiheinpfaizi- 
^hen  Fahrike,  kam,  oder  vvenr\  «r  auch  aus  einer  davon  ausgieng,  nur 
«fine  ursptingUch«^£iiUtehttn|g;  yerliiu^et  hatli^  war  den»  Baier  angeneh- 
mer* Ba.tf  ri^  <^^ti^iyd|eft  nach  uoii  nach  oachrn«  Tab«hf<hia^^  >Ueiii 
aie  wollte»  i»icht  ,g^d^iJyM»»  Wfil  sie  (sagte  man)  niclii' nidflich^  und  auf- 
T^clftig  mil  den  Materia'ien  des  Tahnks  tu  'Werke  gegangen  sind.  Das 
Publicum  beschuldigte  sie  wtjugslens  einer  unangenehmen  Vermischung 
der  Blätter  mit  Wurzeln,  und  andern  Ingredienzien.  Was  den  Wem  ^a- 
J^c^fOgt,  ao  ffffAe  wegen  der  landschaftlichan  Vorstellungep  die  freye  Ein* 
f0hr,4f!' wieder  aufgehoben,  und  u«l  Wurden  gleicl^ 
iwj/fi»«»«^-»  ««».C«^  ..fing.*  : 

BfA«!  'ttt'Wr  ilSe'' Jl4ifnah«i«><dar »Kätanr* WiitoMnMaii'^tMM»'imib 

AWVtäwMnf^  ddt"  S^^Miiy,  'und wiederholt  den-  »,  Ady  i78b,-^hraf^ 
welcher  jfcdMli  ünterthan  des  Gut  auf  Erbrecht  überlassen  ,  und'  der  Mair- 
schif'^etra? ,  T,ix  und  Sparte!  (der  Erhrechtabfief  afreia  au^nommen) 
ift  Icidenttiche  Friiten  gelegt  vrerden  soUert.  •  Bay  dieeer  £i«iriobtung  ge. 
-^anM  der  Grundhelir'  nnd^  Beaittte'tften  sowohl','  'abidlfl'''6flinidlMIÜfc 
M'iitihani'       dfcr*B«iliN4»iMft''d)»  N4ldlfrc«lM  MÜlbiü,« Jbpithito  ^fifc^l 

X  X  s  s  s 
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lieh  kleihe  Summen,  die  ihren  jährlichen  HauahedurfmMen  wiUkoniiBeii 
•ind  ,  da  ^ar  oft  der  auf  einmal  gnogene  T.audemiakax,  und  die  Nach- 
rechie  verkümmert,  übel  verwendet  worden,  oder  wie  gewonnen,  so  zer- 
roaneo  aind.-  Dar  UatertiiaB  wird  nicht  gleteh  beym  EinU-itte  in  du  Gut 
von  «Uan  fiÜftqmllan  «atUMk,  umA  6«Mloa,  wdelM«  tmi  taä  itf 
diQ  mMitai  Klikigiitlern  ist  Mir  nnd  mehrere  Falle  bekannt,  weicht 
dem  Anafänder  nach  bezahlten  Lasdemien  kaum  mehr  ao  viel  überliebea, 
daCi  er  die  ZecKe  im  Wirthshause  bezahlen  konnte.  Die  Vererbrechtung 
tat  da«  sicher»te  Mittel  der  Kulturbefürderung ;  denn  nur  in  dieaea  FtU 
,  ImA  dar  gute,  fleifsige  Landmann  den  erquikendaa  Trott,  nicht  fitr  daa 
Qnmd-  «ad  Landailwrrtli  ■  «Ueia ,  aondaAi.  «usli»  iir  «mm  Kthm  dki  Qil 
vcrbeaaart'aa  haben;  «bar  Buk  weug»  folgten  dem  Beyspiele  der  wfilii 
Begieruag,  und  veränderten  dUs  Bau-  oder  Laibreökt  in  Erbrecht  Dock 
den  tinpi^ennütr.ic^en  Fürtt*Aebten  ZU  St.  Emmeram  darf  ich  den  Ruhm 
nicht  ab&prechen,  bey  jeder  Eröffnung  eipea  Leib-  ja  auch  Freyitiftsgntt 
den  Unterthanen  Erbrecht  ertheilt  zu  jtaban.  '    ,  , 

Den' 16.  Sept  1779  wurile  den  kyailndtachejf' lüüileateii»  V>Mla 
im  Lan(ie  herumreiten,  die  aacfii^  .ihren'  mlitgebrachien  Musterkarten  ge> 
achehene  Ausfeiluiig  ihrer  Wäaren  verböthen,  weil  dadurch  den  inländi' 
•achen  Kaufleulen  die  empfindlichste  Beeinträchtigung  zugehen  soll;  doch 
Sur  Dult»  oder  IVIefazeit  ist  jedermann,  und  den  inländischen  Kaufleutett 
wi  jed^r  Zeit  erlaubt«  iieh  TueW  iiaeti  )|an  IfiEuattritar^  bb  bertallai. 
Diaaa  T,erokdaiing  liaban'  dia  Kaullaata  TarantafaC  Dn^'  ii«  wüird'en  dk^U 
gen  Krämer,  welche  die  grola«B' Markte  nicht  be'tüchl^,  "VMniRlkf^t,  ihrt 
Tücher«  uad  äad^  Waaren  voa  dan  lUaflSiulaa  dir'^HIaujtcatadt  du  e^ 
haben. 

Den  «o.  Oct,  1T79  wurde  nicht  nur  allein  die  im  Oeneraimandit 
dd.  «4*  Mibm''i76a  «akanjährige,  von  aUan  Idind^fSratUcIl^A',  landMaft»: 
liebaa»  gntBdhanlleli'aft  Abgaban,  und  aadäva  :^ttrdti^|(fiiuÜ(lhd  Ba&i^aif 
da»  ftim  gründe  noch  einmal  ^ugwiehert,  »onderi^  4jmi1i,.|ine  zehcnjib* 
rige  Zehentfrey  hei  t  von  den  Sdeki  zur  Kultur  gebrachten  .Gründen  ver> 
lieifaen.  Von  nun  üeng  man  an,  die  bisher  un(ruch)jMira  GvÜBdfB  bei«, 
aar  am  benutzen,  und  swekmafsiger  zu  bearbeiten. 

Dt*  »9»  :lüaar  und  3.  Ittita.  %78o  wurde  («4^  ;dpn.  »Ugß^fmam^ 
WÜiMcihtB  dar  .Nation)  «VM  allfavtafaifr. Jr^ft;  Vtffjfu^,  d^.^iUI^^^ 
Fabiikaia'MaAfc  BalAfeiaimHfeB  dto  voMaaahaiahaBai&.tCartUiBataB.  ntfilHb 
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IKfr  sutsbaehisclie  ludeA  kavftmi  Wolle,  und  wollene«  Garn  xuaammen. 
Sie  schleppten  di«"»«  und  jene  zum  Schaden  der  in!i»ndiscHen  Tuch  -  und 
Zeugnaacher,  welche  solche  rohe  Produkte  selbst  verarbeiten  könnten, 
«and  wollten,  au«  dem  Land.  Den  14*  Jäner  i78o  wurde  ihnen  dieser 
ScUwclihuiM  «Hier  Koaftilirtioiimwfa  wth&An,  «lul  n«ur  «rUnbt,  di« 
B««lw<»»«  d«r  WoIsgeriMT  auMiifiUhnik.  Di«b  Mbam«  Verbotk  ]»K«b 
aber  so  riri,  alt  uobefolgt.  Den  5.  Jäner  1781  wurden  die  un&ierechtig« 
ten  Kramereyen ,  und  Winkelhandlungen,  auch  das  Hauuren ,  und  den 
Verkauf  fremder  Waarea  ausser  den  Markueiten  verbothen,  und  den 
Obrigkeiten  aufgetragen,  iä&tm  Oafilyn  dweh  geaeüunäCitge  Strafen  ent« 
gtgtn  mm  «flbeilMi»  Di»  WhnlidiMi  YtMiM  tbifMAWIrtMr  Wam««^ 
vorztiglich  der  ahgttMgaim  FNlaensimnierldeidungen,  Borden,  StnfSs  gn* 
kfü  den  berechtigten  KHUnern  im  Lande,  und  4len  Fabriken  des  Landes 
•inen  nicht  I<Iein«n  Stöfs.  Unbeachtet  der  öfters  wiederhohen  VerbotiM 
dauert  vielleicht  dieser  Schleichhandel  bis  auf  diese  Stunde  noch  fort* 
1      D«n  iS.  JÄfier  i78(  wurde  das  G«bi»^<0«rn»^«iid'W«lk  nur  auf  Uhoi- 

^t^f^jthmhßn»  und  es  wurd*  j«iermann  erlaubt,  diese  Waare  bey  gefreyten  vmA 
^mgefreyten  Häusern  zu  verkaufen.  Die'se  ttliig^e  Verordnung ,  und  Abän* 
derun^  zielte  «wf  die  Ermunterung  der  Landesindustrie,  und  «uf  das  Beste  der 
minder  bemilteiten  Weber,  Loderer,  Tuch-  und  Zeugmacher  ab«  Besser  war« 
#«iur  d«aii^elMa  II«i|4«l  «ad-Wandelgewesen,  w«mfM«nclkftriu*md«» 
Kuil  «dir  ▼«rkMif  aoldi^r  e*gßnalSmU  dtogiiiiioln  hlhu^  mr  da»  SiHilcMb» 
||Mlild^,f  w4  jOTotwIsUif  abgerechnet ,  der  meistefcdwMi  -mmt  auf  die  Vati* 
thcuemn^  dieser  Waaren  , '  und  auf  die  Bereichmin^c^  eine?,  oder  des  an- 
dern Indivi liii u m?  fihzweket.  Den  7,  Nov.  darauf  wurde  der  Wiederkauf 
dieser  Materiahen  nur  den  Patenteauswirkenden  gestattet.  Die  Unter» 
kiaiw  «Mi  dfr  tadiniriv.dfr  Mmirn  «ttd:dM^G«MM.lio«U  mIhU- 
Jieli.  Sin  weimr,  und  ih  (km^Apikm  Bniai»;«a>|Mirbriiigtii  ifoilend«' 
Staat  soll  keinen  Upttrkauf,  vorstüglich  jeno*  Materialien ,  «n  welchen 
aas  Viterland  «ÜffT  «man  Abgang,  ab.  UabarflÜs  hat«  fladntdaa,  tmd  ha* 

günstigen. 

Den  3.  Dec  ilQi  wurde  zwar  den  Fremden  sowohl  die  Besuckung 
a«r  Mkrf«ifta#  obna  FMk;  ab  «ttok  da«  W«iIi(dM.V«tkalw  Iknr  Wadr»' 
^friadarfi^l^.lllwf  abiM  alla  .IfViriniag  whaihab|-4*M»  Tapdiy  «ad  J«dai^ 


den  bercc1kti?(en  Krämern  den  «idtttn  SckadMi  tlifwgw,  febm  fort»  mt 
XUVOr  herum  zn  si  hleicben. 

in  dem  mit  dem  regentbur^itchen  Uauptsalzkontrahenien  Titl,  von 
iKlmr  dUa       JSmr  iTS«  «k^MdiloMam  SdikoaiMlit  b«hi«lt  neb  4w 
ftoman-KoUafium' il«n  ir«y«i  ITmhlttft  «Im  rmben  Saltw  In  offRmi 
Füderln  «usdrUklick  bevor.    Diese  können  nicht  nur  in  entlernten,  «Mh 
dem  euch  in  den  ,elner  halleinUchen  Le»stau  anlief^end<?n  Gegenden  ver- 
kauft werden.   Dieser  Vorhehall  war  wieder  eine  W  ihitiiai  lur  die  ärmere 
lU«Me  d«<'  Unterthanen  {  wenn  anders  die  Nebeudicner  dem  ii'orbcheUenen 
V«nckkift«  kein«  ll«»ebweiwft  entgegen  hUmmu^  .Voniglidr  vwAtuSU^ 
w»  BrMlung  gntar  Gew«HMii^tlBr,  umd  kmr  ?«*tilgiNif  dar  Ffiiidwr  mr 
dM  Vtarord|Miiig-dd..  1782  10.  May,  welche  da«  Lmdvkindern  die  Erlec^ 
nung  mehrerer  Professionen  verhnth,  nur  Leiens-  und  Schreibenskundig« 
aar  Erlei min»  einer  Pr<>ff>sioii  /.iiliefs,  ynd  manche  Mifabraut he  lj(?y  Auf- 
dingqng,  Irieyiagung,  und  wahrender  Lehrzeit  ab»chafft^    Nur  wünscbH 
ie<kr  Filvtot«  dfifr  *9{  dip.VoBmbung  di«iar  VarvrdKmf  «ireng  geacbtii 
«iii-d«;  D«eh.Mil.<UtiBHil«lHniiig  tinmtJmiwm  L«1irari,i«iid  d«v  Vtjw^ 
ttgMchiÜMi  in  d«A  Slidlc«  nn<I  Markten  ,  welche  frejrlich  durch  die  im> 
merwährenden ,   TOn  einem  Ort  in  daj  andere  ziehenden  I\liirkle ,  und 
Kirchweibfeverlichktiten  par  oft  unterbrorl.en  werden,  nahm  aiie»  eine 
andere  VVenduagi   üald  werden  wir  gesohikte  ,  muntere,  und  lehrfahigtf 
Bnradi«  b«y  jAdän»  fiaipnrteJn.^  Lakr*  IM«»  Mhen. 

0«n  Miy-iiTan  tirwd«B'di»'>i«i  mirMeSn«r,  mM  Ifurtar  Wmi» 
iMwdchiden  Kränern  akAtäktm  FaHmUßäU-  richtig  erklärt;  ioch  wtifd«*fe» 
ge«etzt.  daf*  diee^cn  nar  den  von  Ahert  her  berechtigten  LandkrimCm, 
welche  sich  tiberdiefs  mit  von  den  Hofmarksinbabern  selbst  unterzeichne- 
ten Aueeten  zu.  legitinureu  hatte«,  ertheilt  werden,  und  dafs  die  Ktein- 
krämer  keine  über  vier- Stand  Ivan  üifwn  'Wohnung^ort  entfernte  Markte 
Iwnfhiinf eolhtng«'' fln|ir  gut^  gutnmfkt}  mnr'iiiirft'  w^tti  d«r  Kleinlmadler 
henierkt'  werden,  daf»  Sachfcenn«p  nicht  umbin  kSliAcll,  il*  in  yMt» 
Büluichteo  für  allgemein  tcbädlich  zu  halten. 

Wie  »ich  die  Grundsätze  der  Staatswissenscbafi ,  welche  fnach  mei« 
mindetten  iVIeynung)  alleMit  di«  n«mUch«:n  seyn  soilien,  abändern! 
Im  ihdire  t'JVt  dän.tio,i  Jtaijr  «a^«f  nntcr  mnw  Siral»  von«  h«nd«rt  Buh«* 
*m  ^bMhm»/itn  tmMutkä»,  imO^ich-  wen^  der  Bigwfthiim«r  fiiebV 
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Nun  werden  LeerhaonAMI  «n  allen  Orten  und  Enden  erriditet  Et  wird 
mir  (alt  einem  erfahrnen,  und  auf  alles  aufmerksamen  Patrioten)  erlaubt 
aeyn,  über  die  Erbauung  der  mehr  alt  tausend  steinernen  Hauser,  mit  wel- 
chen man  sick  so  lebr  briiatet,  meine  gerade  Meynung  su  tagen*  Die 
Hmi^ung  tolfllMr  BM«i  Bim»,  mk  unMum  4i«  snr  Nnkmaf  «Im  Ia> 
kaben  aoikwendige  Peldgrunde  vereinigt,  oder  welche  «on  sotofaen 
tverbtleuten,  die  den  büiigerlichen  Gewerben  keinen  Eintrag  machen,  z.  B* 
von  Schustern,  Schneidern,  Maurern,  Zimmerlenfen ,  Webern  (an  den 
letztem  %wejen  Gewerben  haben  wir  eher  Mangel,  ai«  Ueberäufs)  bewoh- 
nei  «erden ,  itt  aUerdii^  swekmilaig  nnd  lehiwiird%;  eher  die  Leerhiu- 
«er  tkm»  Feldgründe»  oder  ohne  die  elMi  genennlea  Gewerbe,  lind  defll 
Staate,  und  dem  Publikum  höchst  schädlich,  und  latug.  Die  Bewehner 
tolcher  Leerhautehen  werden  über  lang  oder  kurz  in  Bettler,  in  Vaganten, 
und  Diehileute  ausarten.  Wirklich  sind  jene  Feldgründe  und  Waldungen, 
welche  den  neuen  Dürfchen  anliegen,  höchat  unsicher.  Holz,  Kraut,  Ru* 
htiUp  Bfdnpfel,  Obtt  werden  gestohlen.  Der  fleÜaige  Landmann,  der  der 
eehweren  Arhei»  den-'femen  Teg  ftwidaMi»  nofr  edner  Rnhe  die  Und« 
eatdelieD«  wen  er  enden  emeii  Theil  Von  teme»  Fruchten  einämden  will» 

\\  arum  ist  man  5er  ohi^^en  VerortJnun";  nicht  getreu  geblieben?  \^  arum 
hat  man  nicht  nach  der  Anlage  derselben  weiter  fort^ehanet?  Die  Zer* 
trummerungen  der  Höfe,  die  Abtheilung  der  Oemeingründe  hatten  daxtt 
■die  anpassendatea  Binde  fibethen  {  nnd  ist  «oeb  hei  dteeer  Faden  niilit 
«amgelacften^  Die  nie  ^elen  Sebiriden  iberhIafteB  Outer,  oder  dio,  weich« 
schon  seit  vielen  Idifon  IM  Ahhenien  «nd«  deren  ei  fast  in  jedem  Dorfe 
einige  gicbt,  sollten  zertrümmert,  und  wnter  dem  !'.cdinE^nisse  eines  neu 
zu  erbauenden  Hauses  ahgethetlt  weiden.  Seihst  dem  (jiundherrn,  der 
die  AbtheiluDg  eines  abhausenden  Gut«  begünstiget ,  wird  die  Zertrümme* 
«nng  nach  der  Bend  Tor  aUem  au  Guten  kommen  denn  ^  Zeitrun- 
iOMmng  einee  herahgefceninienen  Oute  ist  da»  eina^e  geeignete  Minel,  eine 
liruchtbringende  Kultar  in  denaelhin  wieder  iMraustcUen ,  das  Land  mit 
arbeitenden  Inwohnern  zu  vermehren,  so  wie  die  ErbTnunfi;  Her  T^ferliäd. 
ser  weiter  su  Nichu,  aU  snr  Vermehrung  der  Bettler  und  Diebtieute 
dieaU 

De«  ts«  Jimer  i784  wnrdo  di«r  Antfithr  der  BaienhÜge  ohne  vor. 
gehende  i4tigige  Feilhiethtuig  de»  V<frk»ttfai ,  hcj  welchem  die  Inländer 
4lleaeit  dae  Einelnndreoht-  heben ,  varbodm.   Wenn  man  auf  eine  jede 


Klape  eines  r»«»werhe5  Vsrordntm^en  er^hen  liTsf,  so  wirr!  die  Beg«enm| 
mit  Erla.<<sung  derselben  nie  iertig,  und  daa  daraus  folgende  Chaos  istUr- 
•ache,  dafs  keine  j  oder  höchsten«  nur  einige  der  vielen  Verordnungea 
Jlcoliicht«!  w«rd«ii.  Ddbey  ut  audi  aocti  au  mwlmi»  ddl*  laandift  G«> 
yrnh«  hwf  den  ihnen  sufMaetan  V«r«iu»tigu«|^  gar  oft  ttv  dort»  M^licb- 
Ivc  Waaren  geliefert  haben. 

D«n  i5.  luny  1784  worde  lor  Aufnahme  des  In-  und  ansIändiichMi 
Jir  irinK  i /es  die  zuvor  gesperrt  gewesene  Nürnl>erger-5tras$e  über  Neastadt, 
Laadshut,  nach  Salxhurg  eröffnet.    Man  iat  ea  allenting»  billig,  da(s  die 
•rlMib«n«a  StrMMn  d«a  Knumriifod—  offen  «teliMi ,  dafa  xli«  AI««Ma> 
lioacti  gut  Boyrn—Iiffhlieii  des  Handels  eingerichtet  vverden,  and  dab  Jii 
KoBimeffVtMndcn  diesen  nicht  auf  beschwerlichen  und  langen  Umweg« 
«ufahren  müssen.    Den  12.  September  1786  worde  das  am  9.  Nov.  ("SS 
schon  erlassene  Mandat  erneuert,  keinen  Produkten,  welche  die  t\<^eu' 
tbümer  dem  Publikum  dnrch  die  effentlichen  lilüttcr  feilgebothen»  unl 
•ohm  iimtrli^  4  WoolMn  kein«  Küufer  gafundo»  Ucn,  «aoa  faß  at 
«rihiilmi  nlloin  aichu  au  melden,  dafs  die  ProdiiMaien  in  dem  naiiirl^ 
eben  Freybeitsrechte  mit  den  Früchten  ihres  Fleifses  nach  Belieben  la 
liandeln  gestört  würden,  ktinnien  sie  auch  dieser  Verordnung  durch 
Ud>erl»etung  der  Produkte,  nachdem  sie  sich  vorher  mit  einem  ausländi' 
ecken  Vorkan&r  wnUndeei  Itfiten ,  gar  Icickt  ntitweeclMa,  und  sobin  oll 
-Vorgekttof»  keinen  ialündiackea  JUinfcr  feAinden  an  Itatbca»  ei«  denAa^ 
länder  elaapielcn^  Nur  jenen  Prodqkten  ist  der  Autgang  lu  «rediiverc^ 
(nicht  SU  verbiethen),  welche  den  vaterlünditcken  Gewerben ,  und  Manu- 
fakturen unentbehrlich  sind.    Den  i6,  Weinmonai  »788  wurde  der  Ban- 
delä^ucht  eia  ziemlicber  Einhalt  gelhan.    Alle  Krämer-Pateote  wurden  ab- 
gewürdigt«  Die  LandjMregierang  wardecoafewjeaen,  den  Supplici(pendia 
Hmdelepeieiite  gegen  Anfwoienng  obrigkeidicker  (Mfikaia  für  ikr*kee> 
gehrackle  Gcnckligkeit' Jebenslänglick  »m  erikeilw»  lüid  d«A  .Abnehmern 
der  Patente  wurde,  unter  Str.iiT.illeo ,  aufgetr^en  ,  iäittr.  Patente  sich  nur 
für  ihre  Personen  zu  bedienen.     Es  war  bisher  zum  BeHufe  der  inlandi- 
schen vielen  Bräuereyen,  zur  Erhalluag,  ei«ee  mäls^en  Miersatzes,  im  Lan- 
de ,  zur  Beförderung  der  VidtauM  Ttrketktti ,  eine  Gerste  zwischen  lli- 
.okaclie  und  Georgi»  ouigeaoinaMM'  im  FnUe  eiMr  Saiiefit  goeegninea 
Aerode»  ausser  Land  zu  brin|gaik    OJef»  Verkotk  wnrde  den  8.  Oct.  iT^o 
feouwl^}  doch  doa  s.  Ocu  iXg^  pufkiß  lepa  «niH.euadiai.QnuidMteeiÄ 
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Man  i«K  ein ,  daf*  da*  h.ij^enlhamsrechf  de^  flo'i(^'v^cn  Alvermannes  mir 
den  bijuenüea  3u«ilen  zu  geldUen  eingescltrdiikl ,   und  Uafa  der  B.auer 

«mSi  9M^«M».  ui^  «ohin  unter  d»m  EfMfirfiliMI^**^ '^*<°^  WM  ^ 
«er  GrtodMlS.  Ei»  mittelmä&iger,' niaht  gar  zu  hoher,  aber  auch  nicbc 
gar  7.(1  geringer  Preis  des  Brods,  des  Biers,  und  des  Fleisches  mufs  hergestellt 
»eiden^  im  widrigen  fallt  werdea -we^ic  ^l«aufj^kturer}#  4ioch  jiomiyier^ 


^^l^ten  genug  zu  thun,  da«  IVIauI  fortzubringen.    E»  ist  ganz  alhern  und 

«.       ftea  iKafaihfa;i»<«MtUtaiL^  #iBfcwürdiges  Dekü^  di» 

li«|r«aeiMlv  l^tM^anlen  in  dcnicUN«  tUt  Jbaapräch«  au£  VMaadr«cht*,  vjM 
{UeM9Wiii«>l«n  *  sow.ohl  «iif  gemefiMa,  aU  eigeAlhninlichcR.  gründen  ,  in 
•oweit  durch  jene  Amprüche  die  Benützung,  der  Gründe  2U  Aekeri^  VXij^ 

4a*»  !wvde»>ru«-  hoM  vMfiHia  «rklärU  lU.  Wenn  aber  ^ch  VfMsUMft  « 
l«JkNar  ei»  Theil  der  Gemeind^ieder  diie>  Ver^eiiaq^^fgehrte ,  so  aoUty 
'«diese  mit  Ausachlufs  der  aich  widertetaenden  in  capita  gissrhehen.  IV.  Ui« 
iW'Aiaelaker.«  ttaideo^»  vB'l9*«r»  0«hi)U*  «ndere  landetherfl^hc  Gri^nd« 
ditMr  AifrimHli»  «imm  JKrgir^*»  wl  j|#n  Ta^werker ,  ifod.  Tom  fan^ 
m  BMW  kii  mB^dm  LmiMaN»  Wrali  UMb.  lU|ir««  in  «U«^  TM* 
Hytliwlt  wwlen.  Di«  TertKeilten  Griinde  •olAe^..g«|i^ui£i  d<|:^  „Verorid^ 
il«Bf  tom  91.  April  X790  nie  «)«  Ptrtinexizren  den.  (^üti^p  V^yg^phUgAn* 
aondern  alt  w«lz«ndc  StUka  bvhdndelt  werden.  VL  Allen  denjenigen,  weU 
«b«  «iAflO'  hinreichenden  Th«il  evh alten  eine  familia  darauf  ernähr 

jmn  m  ^Si/muk,-  (woau  nfct»-  Vjirh^lbufii  Bodtni.^  und  d«t  l«i«hl«r^ 
^idtr  ]i«l|ilMffi4kMni-  Ahmm^  dar  EwaMgiiman^  &  l>w  is  TagvfrM  sm| 
fWdlipiii«  'JnUt^  ansiu^hini^.  4M)  •aUt«  •f:l«ubt  ley  o ,  B  «aaf r  ^  SläJ|f 
und  Stüdel  nach  Landespolizcygetetxtn  zu  bauen.  VII.  ien,en  Gemeinden, 
welche  ihre  öden  Gründe  kultivirt  haben ,  wie  ««ich  aliea  jßMßgj.  >i||)||(ha 
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grofsc  hctrachlliche  !>treken  kultivir««,  wird  pf'sitttet ,  ^letchfalU  nacfi 
Ifothdurft  neue  Leerhausier-  und  Tagwerkerwohaungca  £U-  haitanw  Dieaen 

lUtrliattilMift,  Wtkii  th  Wiehl*  w-kiltasi  mrh«iMi  läh&m,  «ivMcbl 
•ilMl»l,  «hi  VuWsn  ll«lt«tt,  tmSm-^im^tU'^  dm  akMa  mmmino  4« 

Gtmundi  und  GiHmdeigenthümern  gutwillig  über1assen«n  Grandel.  «Aiit 

ten,  und  übfrwinl^rn  können.  YIU.  ncnicnlgen,  die  hey  einer  ToUkomm** 
'nen  huiturart  ein  eigenes  Anwesen  einclitet,  das  Hius  \on  Sietncn  auf* 
^fiihrt ,  das  Dach  mit  Zit^ln  «nägedakt  hahen ,  sollen  drey£sig  Frey}akn 

^•>Ib  im  Urbufea  h^f  d<n  «hurfSiMlielMa  Kani>g«mm  aidic  «ingf^v 
tragen  sind,  gehört  der  Gemeinde  «intr  neuen  Kotottit  su  ibiwii  |^olma 

'Ausgaben,  X.  D.is  Amorlizationsgeset«  wird  zu  Gunsten  aller  geistlicheil 
Korporatioaen,  wclcltf^^öd«  Gründe  kulüviren,  in  Ansehung  solcher  ihnen 
zugehenden  Erwerbungen  aufgehoben.  Xi.  AUe  zu  Ounsten  der  Viehwai* 
ilft  in  «leli  «ttdMn'  VcffOrlnungen  ltoiilrMlü»aa  gemiftlilV'EiiiitiitiaikiiiifiA 
mttdm  «ii%tliolMai»  Er  «oll  «ragm  Antemriig  BoMhe  witar  Im^ma 
Verwände  ein  Proaela  gestattet  werdeB^:  Xil.  Ittt4iwii  würden  auok  «Hl 
StriH  II  fir  4i#  frevler  der  eafthemwi'iftwelw^wegttt  einea  VTwiiiwlm  1^ 
stimmt. 

Allee  richtigt  nur  die  Leerhäualer,  welche*  nichie' su '  bmen,  und  «i 
kenett  iMbcn,  «Äta  Mit  Am' ^r&ngm  O$»m$m  im  -WMihyA,  aMffr 
Bonmcn  der'-AuÜliirer  4er«eäen  Utee  die  MMtt.'dMi  KtMM  uai  dirf- 
1%eii  Inwohner  auf  ewig  Arbeit  mdMaltfMrf  ma  gaheui' ■  Dieae  Ymot^ 

Tiung  brachte  vsirkÜch  herrliche  Wirkungen'  herVrir.  R»  entstanden  «af 
allen  Seiten  neue  Umrisse.  EmmadijTe  Wiesen,  ansgeiätete  Hoizstrecken 
vrturden  in  firuchtbare  Aeker  umgeschaiti'en.  Ich  selbst  sah  deren  nicht  eine 
Kbini  AueM;  «be^  die  guten  Beyspieie  4käm  htf  im  Kgmmmagm 
mniVimMbtmm  aöch  mehr;  ■erei«»  vor  tft  Jehrm  hat  der  «eeL  ChriMOfh 
^ehlemkrtfarBraa  in  6ei>eIhoring  zum  erstenmal  Klee  mit  >  und  nnf* 
die  Gerste  au'^jTesäel.  Im  folgenden  Rrachfahre  <;tand  die  herrlichste  Flur, 
v>clchc  dreymai  abgemSht 'werden  konnie,  dj,  Nun  wurden  die  Klccvur* 
zeln  urogeakert,  der  Aker  mit  einem  guten  Dünger  be»preagt,  und  es 
ilfolgie  ier  gesegennte  WthiMaHmd.  DieMfli'  Beispiele'  folgte  die  ganie 
De^^hUd  liedu  D«r  TMMnrf  8herh«itpt  «nd  mSglnh  diu  OehMOr 
flaast  nahm  'iitt  6«iieUwriay»  «od  Iii  der  ffuum  O^cndr  kmm 
henai-sa'o)'-'- 
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.1  ;!  '-'Den  i4.  Notr.  1795  wnirde  verortlrtpt ,  dafs  alle  inländische  Fabrikei^ 
Kfinilln ,  IVleisler  und  Handwerker  ihi  cn  Arbeilen  ein  wohl  kciinh.-ires 
Zeichen,  welches  den  Ort  und  ihren,  Manien  enthalt,^  «nU<iagcn.  stfüten* 
damit  da5)en%»^J^<>»a«^ehMboJwiriilii;<Whiilil«tfw^  ist. 
■ioM  M'MMMi  IttcMiÜbrgiwaJiM  t»^'  IC  »Tfm^,amt9mf9Aimf 
glin^  des  Fleifiies  in  den  Ljunlm  f.dlm '$flluldenfor«lerijn||en  der  Gold^ 
nnd  Silber  •  Fliege ,  Porceliain«  und  Fayence  ,  di^r  Seiden,  Uomhasin  und 
CoMon  ,  der  Band  un4  FlSr ,  der  Leinwaiideo  ,  dajiu  Wollen  -  und 
Wachttoch  ,  Wollenzeup,-der  JB*ttm  -  aindi  ^öclMafvvoUenqa. Strumpf«; .  der 
vb4  Muaikff^i  'ulMn't^idkiV'^nmi^  , .  uod  Em» 

1;  da«  eiiUMhlirtiiganil  %pailMfc>'ia  •  dtm:  «inunilidwii  iVjMNNigtfl 
drt  restirenden  Abnehmers  cum  yrififa^io  praelationts,  und  xwar  in  der 
benden  Stelle  gleich  nach  dem  Fiscns,  eingeräumt.  Privilegien  von  dieser 
Art  würden  Fabriken  •  und  ManufaktMren ,  Gewerbs  -  und  Handelsieuten, 
welche  gute  Waaren  um  billige  Preise  geliefert  hauend  vor  100  Jahreni 
' iMitff« ^l^Mrlmid .  «M^*'iMkl*  Ail  MAm.  Ftkmkm  ^mafiAtm  war, 
iMrriich  M  SiattaK  gtlMiUBMft  wtfu, 

-<  Den  4.  May  1798  wurde  nach  dem  Inhalte  eines  schon  ilteren  Q«» 
neralmaTidat  dd.  45.  Juny  i7Tf  vorsichtig  fest^PtPlrt ,  Ts  man  die  bürgere 
hchen  Gerechtigkeiten  zum  Schaiien  der  schon  vorhandenen  Meister  und 
OewvrlM  nicht  Ubersttse«  und  in  B«wil%ung  daar. /voebandeneo  auf  hini 
4» ft  Md  WliiliwilVnatt  «draSflMM  ESieidit  mU^vMm  «<J1m  umA 
ikm  tSguMtaMt,  nu^^u  wnm  «r.  sMÜiad  dnAliaisnilMatfjiadm 
jmreichende  Nahrungsquelle  auszetgen  könne,  gestatten,  sie  zu  verliaafea{ 
dorh  (Ifr  Verkäufer  meiner  Gerprhti^k^it  mus??  nii?  der  T^unft  gestrichen 
werden.  Dagegen  solhen  jene  Handwerker,  wtlciie  Schijlden  halber,  oder 
in  Vergantungiflibrn,.  Amudeg-i&unft  treten,  qo^Uf^n,  auf  ihre  ii^piad  iiorf^r- 
heilen  dürfen. 

Die  VcrltilMiiig  dtr  gtrinftii-  P«Moaa1gmc1itigli«itcii ,  cvdcr  «o- 
genanate  Herren gumi  wurde  den  nftgiitraiea  f«rn«res  bewilligt.  So  vor- 
sichtig in  allen  übrigen  gehandelt  wurde:  50  wenlf»  stimmt  der  Verfasser 
der  Ertheiiung  der  ücnrengunst  bcy,  als -niit  weiciivr  »«1  .viele  Gt[a^ii<.:i« 
gtüilhen,  so  viele  Prozesse  angesetlelt  M«rden  *iad,  uod  b«y  .welcher  g4t 
•ft>dw  oia^ietMitMfa*  KepoiiMiM  mk  müGnid.  «Die  hi^hmtitilß^Mfi» 
ve»  and  2iaiaMrl«üta  mII  ia  Mirldte  ruad  4tidUtn  gaduldn.  ar«ril«% 
All  ä^Mmmr  wi^.§ßmmgm  'Metd%ni^  jatoi.  j^an^  »ib.  tnl^jwrtWi 

Yyyy  t 
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Orf*n  }\«T  TU  TjescTireiben.  Auch  steht  «iner  j«dea  Hofmarlc  ein  Weber, 
Maurer,  Zii)\mcrrnaiin  reclit  wnhl  an,  mehrere  tob  dem  njiinlVf^'tB  HlllA 
•rtfW*  würden  in  jeder  Uofmark  ^iah^uIlg  finden. 

'"MfitK  WH^'im  ungehM»»  DoMT.  8tlirohenliuu«r  Moo«, 
wMm  fidk  ron  PtHmvU  lunh,  htf  il«iliM§-wirty;  Uk  hinMtar  gtgm 
Ingolstadt  und  Neustadt  erstrekt,  und  nfl»  WahncftHmlkUtit  nmch  in 
den  Hk'sten  Zeiten  ein  sehr  grofser  See  gewesen  ist,  unter  dem  Scfautxa 
des  höchttseeligen  Churfürsten  Car!  Theodors  von  einer  Aktiengesellschaft 
«o  1790  trocken  geieg«,  und  »im  Anw«c^e  etiler  jMuea  Kolonie  «ngelef;;t, 
mA  wirklich  kitttt' 4er  L«mlntii«.  dank  JOiMtaiif  dar  Oomu,  durch 
Onhuiif  »MMr  Kanal«,  tmd  A«ffBiniiig  InMtlkarar  Dtem«  and  Smlian 
mit  schwer  beladwaa  Wagan  über  eine  Gegend  seine  1  eiclte  UeuÜmdlft 
nAch  Haus  führen,  wo  ehemals  ALi^runJe  und  gefährliche  Untiefen  we* 
ren.  Das  mehrera  drvon  findet  man  in  einer  akadaaaiaahe»  Bada.  du 
Frey  harrn  von  Stengel  h). 

Alle  diaie  -aagazogeiMi  OaaalM;  ▼anniBiuigan ,  Itofietaüiip«  ^mi 
Antialien  bewauaB  ubaraangand,  dala  Carl  Thaodar  Am  aa  aafcv  m  »m» 
flä  höchstseeligen  Vorfahren  ISr  dia  AwfimlMna  der  Handlung.. dar  Gawcr- 
he,  der  Kultur  in  seinen  Erhitaaten  ,  ^esor^t  habe.  Er  ^ieng  fast  von  den 
nämlichen  Grundsätzen  ,  aut  welchen  seine  durchlauchtigsten  Vorfahrer 
hinaufgebaaet  hatten,  aus»  £>s  ialst  sich  nicht  iaugncn,  dais  er.  daAia  of* 
ihri^  m  «abi*'  TorfbliMr  data  Owak  tnwldkli  Ma*  gmJmdeiin$  mm 
meht  «Uanit  nit  Braau  mt.^  Tallmbmff  «al»  und  WMiar  Ttrwd« 

"  a)  tSA  eön*  dieser  in  Ktee  sn  baoms  den  Herrn  Wn  Ifcnfceadeaff  in  den  BeitÜfsa* 

de?  Hrn.  vVn'-nricilcr  IT.  Hsntlr  S.  3~(). 

^  Akddaaujcb«  Hede  -ubtr  dt«  ▲««tfukuog  de«  Denauaieoses.  Müaehen  i79<W 

§  um 

Unter  Max  IV.  •  •  • 

Nahm  manches  eSna  gans  andere  Gestalt  an.  Gleich  wie  man  in  manchen 
Dvpgen  ganz  andere  Grundsüue  au&tellie,  so  ermüdete  man  niaht,  Gesalaa  und 
Verordnungen  geltend  xv  nackan)  nnd  wana  diaaa  ikraa  Zweit  nickt  alla 
seil  «rraieliie»,  ao  bd  man  doah<'iw|Mali  mabr ,  ab  «Ua  ▼argakand« 
Ifi/^mafgui  ^MrMm  in  -Rinfkhl  «ot  die  (Umr  ««wafen  fchradw. .  leb 

4  I ;  :  ^ 
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fcabe  mich  in  dem  erttcn  Theile  dieser  Abtiondlung,  j«  auch  in  dem  Ver- 
folge de«  zweyten  bey  guter  Gelegenheit  mancher  unter  dem  fetzigen  Mo> 
■uurchea  «rgangener,  und  auf  dea  Uftadel  und  Gewerbe,  auf  di«  Kiilutf 
«ad  V9ni\wn$  dw  Mam  «idi  IbtiitlMBite  Vtrofdanngmt  mmam^  IdC 
•Mgt  ttMT  a^ch  Folfendei  naoh.  Den  iS»  lulj  1799  wurde  (nach  vorläufig 
«agegebenen  Beweggründen)  beschlossen,  die  eigene  Regie  der  landsherr- 
lichen Hütten,  Hammer  und  Bergwerke  aufzuheben,  und  sie  dem  Privat- 
gewerbfleUa*  wnbiii^i^  «Ueim  gaMga^t  sind,  zurük  su  geben,  damit  die 
UDtwtbaa««  «MigfnMt  iailw«  itot  Foadt  m  iluMi  aigMua  und  im 
gfH  Bliw^^wff^grtfct  gpiiiMlrtioa  im  Laad«  «Mttwmulm.  Di««*  Eai* 
schliefaung  gieng  demnach  d«hia»  die  Hammerwerke  uad  HoftbSliw  «a 
Privatleute  oder  Gesellschaften  entweder  auf  Idni:^e  Jahre  zu  verpachten, 
oder  auf  Bergrechte  gegen  die  Bergrehende  und  Frey&tämme  su  verlei- 
hen. Allein  wardta  ^rivatlaui«  bey  dem  Verlurtt  und  den  Zusätzen ,  dt« 
aia  «ia  oder  daa  aadart  Jahr  auwliaa  nSisaa ,  aMÜiakta  liSaBta  aad  waltt 
tmt  Warden  aia  mkM  dacak  dia  torgahaaMam  Aayapiala  dar  Abdankung 
dar  Cfcawwfcaaliafta« ,  aaabdam.aie  einaa  niehen  Segen  gefunden  hauen, 
von  »o  einem  kostapieligen  Unternehmen  «b^ehaltcn  werden?  Nur  ^ine 
Vererbrechtung  der  ahgetheiiten  Gebirge  (denke  ich;  kunnte  den  aushar- 
renden Aubuchungsgeiu  rege  machen.  Nur  Beharrlichkeit  in  Aufsuchung 
^  BvMiiaa  bringt  r«telMn  Saa^i  Dia..  gröCraiathige  AiialiaKMlng  ial 
mm  aiae  dem  Laadaafürttea ,  der  die  notb  wendig*  Miual  dazu  hat  »'nicht 
aber  dem  Unterthanen,  der  sich  nicht  einem  Totalruin  aussetzen  kann, 
geeignete  Tugend.  Zwekmäisigoi  wsr  die  Verordnung  dd.  6.  Aug.  il99» 
braft  welcher  der  Viehhandel  im  inlAiide  vun  allem  Zwange  befreyt,  und 
jeder  Uoterthan  berechtigt  wurde  ,  in  den  heroheren  Staaten  mit  inländi- 
aahas  Tiah*  allar  Art  iaa  -lalaad  uagabiadart  sn  baadala,  AUa  auf  daa 
lalaaJtaahaa  Viaikhindal  sieb  beziehend»  Pirteala  wardaa  ab  arioaehaa  ap> 
klart;  nur  das  ausgehende  Vieh  entrichtet  die  bestimmte  MtuL  Eben 
zwekmäfsig  für  die  Aufmunterung  der  Producenten  wurde  den  21.  Aug^ 
die  Ausfuhr  aller  bisher  verhothenen  Produkte,  um  die  inländi'che  Indu- 
strie von  aUem  Druke  zu  beireyen,  gestattet;  nur  sind  die  Verkäufer  ge* 
halMa,  die  Maat  aad  daa  Aloda  aaak  daai  iai  Ial»  itU  antworfaBaa 
Bagbcnam  an  aniriehiaa.  Daa  T.  Daa*  1T99  aah  auia  andlidi  aia^  daCi  aa 
ein  Volk  drükendes,  alle  Industrie  zerstoreadti  Uaiamehmea  a^,  durch 
Oaaala»  and  Aaflayi  daa  ftaamiBri  Icitaa  aa  iroUaa«  Van.  diaaar  Wahr- 
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heit  uberzeugt  ,  hielt  man  i>s  für  eine  Pfliclit  ,  unterdessen  die  we««ntlicli«ii 
fieicli werden  wiUer  d&s  bukenge  Maut  -  und  Ak^iisyitem  abxutteUen.  £» 
IMrdif  dMklM«h  VWB  I«  üm  i8m>  «ttfangend  eine  pfO^MIfiMikaflSiqll-  »i4 
Iftautol'dMnig  amfsCülirl*  All«  fMmit  mrAm  iir  nnüis,  ini4  »welnn- 
drtg  erklart«  AU«0  la-  und  Aiuliad«rii  wwd*  dM  iMuchun^r  ^«r^&ffmti 
liehen  Märkte  (gestaltet;  letztere  werden  nur  angewiesen,  ilirf  Waaren  r.srh 
dem  provisorifechen  Heglentent  zu  vermau!en  ,  und  oiingkcitliche  Attest  le 
aufzuweiten.  Mouopolien  aUer  Arten  wurden  auigehoben.  Kt»tie»  sollte 
fiAald«!  wtrdt».  Allw  AluU<itl  w«^  OiiAi  ÜnA  jit'ittkM*  emwliilMi 
durch  wslche  di«  Bcgicntng  die  BaOrJtniiig  •  dw^  Koimcra—-  afcwrlirtp» 
herzustellen  gedenkt.  Da  die  InUnder  bey  der  Beziehung  der  intandttchm 
Markte  weder  Wegzoll  entriclil^n,  noc^i  einige  Maut  bezahlen  dürfen  ,  lo 
»ieht  min  ihre  auÜaUende  Begünstigung,  und  schon  in  dieser  Hinsicht 
können  sie  ihre  Produkte  und  Fabrikate  weit  leichter,  und  weit  wohlfeiler» 
•It  die  Aualiteder  whitHmtm,  - 

DcA  lo.  Jim.  1000  w«nk  du  BftmarMi  dkm  Im  •  md  AwUndenw 
auvörderst  den  Jude nknechtcn,  auf»  neue  nachdriik Kehrt  ?wbolhen,  und  zur 
Tilgung  diese»  höchst  schädlichen  Schleichhandels  die  ef<'eij»neten  Mittel 
zwar  vorgeschrieben,  aber  eben  so  wenig»  ai«  wie  in  den  VorswiM  «i* 
gewendet*  .>,*>. 

Dm  ^  MS»  igM  kiwBi  de»  a«r  LMiaadir«M«i*«di  fMk, 
«od  der  geihi«  HekamchiCw  Feier  Weiter  im  Anlkrig,  di«  Imt  vob 
Lengries  aus,  dann  den  Le^  von  Füssen  bis  zu  ihrem  Awdiw  m 
Donati  zu  befahren,  und  den  «wekm.iifstp(»n  AufffnscKeln  einzunehmen; 
denn  der  Landesherr  hatte  beschlossen,  die  Schittharmachung  dieser  bey- 
den  Ströme  mit  aUcr  Thätigkeit  ins  Werk  setzen  zu  lassen  a).  Ckiese  für 
dwfe  inoem  und  Soleeni  Hiadel,  tat  di«  Laad*  '«üd  Siad^viubh«  m  t»e> 
•ealliche  Einrichtung  aobemt  der  jvingenBegiemig  vorhehalten  m  aeyu.  B« 
wurden  schon  vorher  von  Hrn.  Adrian  von  Biedel  in  einer  gekrönten,  und  im 
6ten  Band  der  n.  philos.  Abhandlungen  (S.  122)  gedruhten  Abhandlung  Mit- 
tel wiJcr  das  Ausreifsea  der  baierischen  Flüsse  angegeben,  durch  derenBe- 
folgung  die  Flüsse  schiffbar  gemacht  werden  kcMugiten  6).  Schon  iiu 
Jthre  it6«  ftilir  Fr«»»  P««!  Fi«ydc»beig«r,  S«hHR»et«lir  ««•  F«m««,  «H 
swej  soge&amiim  ZuÜ«»,  heyde  mit  600  Zentnern  beladen  ia  «s  Xegi» 
auf  der  Isar  von  Passau  nach  München.  Er  gab  die  auf  dieser  ersten 
Vereuchreia«  ihai  «tt%eMoläe»«a  «  «iae  ordeailidM  fiehitfhhrt 
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4MtJAMlin4lM  m  PfOlokoIl,  uad  sw«r  «)  dm  Cur  die  Schifffahnt  un^«. 

scfiikten  Stand  einiger  Briiken  ,  und  ihre  unbequeme  INiedrigkeit,  b)  die 
eben  so  ungesckikte  SteUung  einiger  SchiffmUhlen  ,  c)  die  an  einigen 
Stellen  eia  Suronbette  venirtacheaden  Stöke,  d)  den  bey  Landshut  in  der 
Isar  gebaiiUn  AMail,  «ni  ^  im  MvnftlMa  MimdkMl  «nd  Freysing  amditett 
MW»  i>  tmd.tiftdUA»,  iah  «r  m  «mImi  OitM  k«m  gtrsamM  I^Mg 
cilliMg*HEuid,  wiew4^  ihre  Räumung  zu  diesem  Versuche  anbÜiiUM 
■war.  Der  obi^e  Herr  von  P!ank  fand  im  Jahre  1800  die  njtnlichen  Hin- 
dernisse fiLf  eine  i>chiHrfiil\rt  in  der  Isar  und  dem  Lech  ,  dann  liberdteEl 
hier  und  da  5iöke  und  Stauden,  alte  fieschlächte,  und  ^eken  von  eüor 
gegangentn  BriUwa  4.  • 

<Dir.  FMjrlMtr  .vo»  ^Hm^  wümAli  Um  HtMlaUanf  mm  KMub 
sur  Beförderung  des  in*  u^i  «MlSntfuhen  Handels  d)»  —  Die  Vörtheile 
der  Verbindung  mit  Tyro!  und  Italien  »ind  beschrieben  unter  der  Äuf- 
#chrift  t  Ueber  Vorth  eile  und  Möglichkeit  der  Vereinigung 
4.er  Isar,  des  Starnberger-  und  Kocheltees  e).  Die  Weisheit  der 
a^iwii%.  mJ.Jer  Ofninfwrt  im  Nailm  «U,  sMk  iMal  geCate 

4Wah)Bm.und  1  liiBifiit»»  fi  dhüliyi  film  Iftniilhiiigpfinfioii.  wUk 

litA  Geschrejr  des  kttrsiichtigtn  Eigennutzes,  die  Mittel  xur  Ausführung  ew 
der  solchen  Idee  ausfinden.  Haben  nicht  andere  Nationen  ähnliche,  und 
aoch  gröbere  WeHne  sur  Erletchteruag  des  Handels  ausgetuhrt?  Welche« 
UMikiriil  ^  u^s^  HetanelL  -Blitli,  vuL  Atti  Nanilk  im  AM«dikibdura 
«Ii  Mia«i9*  '8«ttiftM?  /).  gg.  yiiticfcwi  iit^  dagl  Ffayh«» -m  8lMg4» 
lelab  ein  ek-siMiBeyspiel  ein  naher  Anlafs  au  irinm  ÜiBtaa<n«iMB«a  mvKiM» 
«ntek^es  im  neunten  Jahrhünderte  vergebens  gesucht  vrordeit  wal>,  un4 
v>b'«stimint  wäre,  nach  einem  Umlaufe  van  1000  Jahren  die  glÜnsendste  an4 
-wwtctuigste  Epoche  des  i9teik  Jahrhunderts  liir  Deutschland  xu  werden» 
■Bwr.iiMdMi  «•  ikh  Uofr  wn  •dncM  IwdMimi«  t  lliJwi  luigeA  lUa«. 
«1«»  der  in  «in*;  •m  im  «llnlnr  MlfcM  m  «mmb  miA»m  %Smtmukmm 
»wpifcei  eilet  «u  seyn  scheinenden,  von  den  Ufern  der  Altmühi,  an  die  R«ft> 
Bisat,  oder  Redniz  sich  ziehenden  Ebene,  ohne  erhebüohe  ' Schwierigketti. 
»ohne  ahschrekenden  Auf%vande ,  und  in  einer  kurzen  Zeit^hergesteill  weiy 
«den  könnte  g).  Und  dann  wären  die  zween  grofsten  Flüsse  Deutad^ 
vißhi*  dar  ,BliMa  •  nttl  di»,  ■«•»  MiMr  faniMi  itrfw-  näüi  dnidilMb 
«■Mida^  'Dänau  lait  ainandar.  TaNinigk*  nnd  ab  dia  Oalaa<  nut -daai  anhiaaii 


«Zweige  des  europäischen  Handels,  mitten  durch  Deutschlftiid ,  und  mitten 
»durch  Baiern  der  Weg  gebahnt,  dann  wiirdon  uns  «chiffende  Nationea 
»die  Ereignisse  der  beyden  lodien ,  und  d«f  Nordens  auf  di«Mr  immb 

»«ribdwi  Tor  ttiiMm  Thorw  •chvnauMn  }  dann  wilidwi  wir  dM  nidüi 
MiMn  Segen  unserer  vaterläiKliMAM  Ivde.  die  grefse  Fruchibavktit  un- 

mers  Bodens,  den  ReicHthiim  un^^rer  überall  noch  wenig  atiff^esch^nsjc-  | 
wnen  Gebirge,  und  viber  diels  alles  unsere  eij^ene  iiraften  mehr  I; c im cii  und 
mcbützen  leroen.  Gott  geoe  uns  den  !< neden,  und  iViax  demiV.  ein  langet 
«fiabm.  Wi«  Acmt  Fiist  di»  KmIuv  waatn  flod«ft  mf  «ntn  Mkr  hdlm  | 
i»Or*d  iniMrb«ll>*vr«iiigea  JilUrcB  gwbracht  ktit,  «o  «wh  niwr  Bwii^  I 
»allen  Dtnttclien,  dem  gwammten  HanMMDKhde  dies«  Wohltkat  alier  ! 
>Wuhkh.?ten  zti^tehen ,  wcna  di»  Otiainiiägpn  -dt»  MoHu  tnätn  Vimtm 

»Anschl  lit  Yiilmmcn.'*  i 

*  " '  Eine  unschädliche  Wohlfeile  wird  nur  durch  Erhöhung  der  Erzeug- 
ukf  dar  Prodakta  dM  ErdMm  «mIiM  diM  BrUliu|^  iter  kdb 
•ttr  dank  «iaa  richtig*  (Meli  d«t  Za»  anl  dam  JC««lhftalMW(d  wm*  \ 
«hdUitil  b«r»chnete)  Bearbeitung  des  Erdbodens  «rdelvt  Werden. 
wurde  den  22,  Dec.  1805  eine  Musternirlhschaftscholc  in  Weihenstcph»« 
•rrichtet ,  und  eröfneu  für  diese  Wohlthat  verdient  die  Regierung  den 
Dank  der  Netion}  doch  mit  der  Bemerkung,  dals  die  wahre  Weisheit da9> 
in  Uitdi«»  dbib  bay  mtw  übiMxidbtnMi  Tbeohnf  mMjä^waAUÜiMut 
SntkmiSmgb  JHitMl  zur  Afa«MUmg  dM  «nr  mit  .MpAbdüpInp  IMm  d« 
TKeurung  anf  die  'ärntere  MemchenUasee  engnfi^n  wwdan^  Die  den  i5« 
iNov.  den  ProEessio nisten  ertheilte  ErUubni5,  Niederlage«  mit  ihren  selbil> 
verfertigten  Arbeiten  zu  errichteir,  wacde  den  &  July  dabin  -beechrankt, 
idab  diesalbe»  ditM  Edauboif*  b«j  dar  Ldadetdtrektion  Jiachtu«l^«&  nw» 
M.  {  !•;  B61Uiete  aof  die  d«  FabrÜHmiaD  btwttigtei  lliadai4i«an  im  m 
jMg^  da*  DMpoaitionen  (Einrichtungen)  der  Verordnung  dd.  »f.  Vov*  t8MI 
4«in  Verbleiben.  Die  guten  Prefeeioamen  »ind  demn«^  daa  Fabrücnttea 
nachgesetzt.  Warum  soll  aber  ein  htirg^erlirher  ProfessionisC^  nicht  eben 
i«ia  Freyheiten,  weiche  man  einer  iiahrik  gönnt  ,  geniefsen?  In  dem 
Vsblt  Teyspadi  bafindai  «ick  n.  B.  da  LedararnMaler ,  dessen  FleiCi, 
maä  bilBga  .Babaadlaag  da»  FuUilMin»  «ina  .eaittttKch*.  Xadaatttadariag» 
hergestellt  hat.  Wam»  «oU  ar  »inder  begünstigt  seyn ,  als  eine  neu  er» 
mteaLadaifdinli,ao  MitM».aal}  Dia  AnMiballMi«  «d;MMt- 


Digitized  by  Google 


  729 

rang  der 

der  Kegierung. 

Den  I.  Man  tdo5  wurde  den  Sudt-  und  iVIarkt$fiiagi«traten  verbo* 
Ara<>  «M,  iffit-iitiMr  fttenm»»  Gtfwwlw'  «ml  HtwjHMngiltotmtitiiBm 
(m  mMrteii  liiUaid«r.«4cr  Aiiil«a4«r  «tjriO  ertliwlut  Dadnfth  Wttr4p 
4*11  Pfuschern,  welcke  Sften  dfdM'durch  Verdienate,  sonil«rn  nur  allen  . 
durch  das  Geld,  oder  durch  Anvwwandtschaft  mit  den  Magi»lr«tsgHedern 
sich  einpfählen,  entgegen  gearbeitet.  Da  man  aU  slaaUlvirthschartliche 
Grundsätze  annahm,  dafs  die  VergröCierung  der  FrücKterzeugung ,  und 
«A»«w«kMiifii-f  •  Bttolk«rung  diir«li  niditv  tnibr  befördert  VMf- 
4*»  «b  4wnh  4m  JmSöman  swCmt  Gyltw»  4«  man  -«ich  «Mh  v«n^^, 
4fll«  lUe  fruchtbartten  Resultate  hier  am  Ltnd«  «iM  den  neuesten  Erfahru%> 
gen  »eil  den  letzten  Giiter/'^rlrtimmeriin^smandftten  sii;h  an  Tn»  legten', 
eo  Wttide  den  27.  Horn.  i8o5  wiederholt  heiohlen,  da£s  die  Zertriimme» 
rungen  der  Güter  auf  jede  mögliche  Art  (nach  den  bisherigen  Normen) 
Mordeü  .weiid«ik'*oUik  JMi*  Gnuid«iiM<«Bd,  bty  w  gnSuuBiUm,  io^ 
woiil  im  BuUolil  auf  die  s«!dtm$£iige  Bevölkerung  des  I^andet ,  «U  vuik 
auf  die  Verbesserung  des  Bodens  allerdings  richtig ;  denn  durch  eine  ver- 
nünftige Verthetlung  wird  »owohi  da»  Erdreich  bm—c  hefhaiiei^  üU  ■  die 
Bevölkerung  befördert. 

II«*  J«dM  ward«  (m  «iaMi  B«fpitatif  4«  is.  July  i8o5)  nicht  ntw 
«Utfat  «liHibt,  FahrilMtt.  «M  IIImmuCiIaii««-,  .  naoh '.'»orgüiigige»  Be^iU». 
I^ng,  Anzulegen  ,  sich  mtk  Gewerbtn  iittj»eschäftigpi^^  welche  nicht  xufif^ 
nüfsig  betriehen  wurden  ,  sondern  nrit  den  Kostbarsten  Artikeln  zu  han« 
dein  wofür  jede  Familie  zur  Staatska&se  [ähriieh  to  fL  erlegen  sollte.  De 
•ine  solche  Begünstigung  der  Juden,  mit  vorgehenden  Vemehmea  de« 
iW.  vemwtklich  icyRniebaifiM^)  Suidtmagisirats  geechah ,  so  aoU  maa 
4«Blim,  demllM'hab*  4«»  IfOfurw  eeiHw  Biirgedf  grito.im»  dmn-  GfiMli|ü 
▼«il«ren.  Ich  will  auch  «igsliMi,  daCi  dadurch  d'«  Kommerz  nii  ■4mi» 
ich  weifs  nicht,  soll  ich  sngen,  mehr  schädlichen  als  nützlichen  iLuxus- 
waaren  befordert  werde;  allein  niemand  wird  mir  in  Abrede  stellen  ,  daft 
-wegen  des  innersten  Verbands  der  Juden^chaft  ontereiiMiQde.r  seihst  zum 
Sdn4Mi  4m  bSWUli»;  AiMvwe  «Ue  .Menge  W4ii?e».NW  'depot  $ohJeicb> 
w«r4Mi  fa«a*Miif*MU«|ifl:w««4w>»iWi4.4«(»  wXdho  JbSrgirliiM  6fr 
werbe,  wekhe  sdiMfceo  lenge  dep^.Bcfilsilwir-jt echte  geaossetf»  .wtldi« 
Sem  T.ande^fÜrb'tCQ  «lladft  #■  Tf«M  gehalten«  tl&4  .>h>»  Atpfcf  IMIfttfc 
HU*.  A>>— a.  tV.  B4.  Z  S  S  B 
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latsig  gegeben  haben ,  naeh  und  nach  zu  Grund«  fcnchttC ,  und  iäk  md 
4aii  Trümmern  derselbfn  jütlische  Monopoüen  ent-^feh^n  werden. 

iVian  hat  der  dermaiiigen  H^erung  die  üuUivirung  des  harotinen> 
irfJM  M  «iviMlntt.  Dm,  «iAt  Mh«  fltmid»  von  Boaenheim  ent^Brot^ 
grate  Mms,  da  laagw  Htt  Qrmid,  i«t  («wSMt  aim)  m  «■  frwcWbiw 
md  blfilMii4w  Lm4  angctthallHi,  di«  Brde,  die  so  lange  ode  und  vai» 
'v\-ildert  ^lef^n  hatte,  Ut  (vertSchert  man)  weit  besser,  als  jene  in  derG»> 
gend  von  Dachau;  To  KfibirVif  nfnf»  ,  reinlich«'  BsnernKaiiser  lachen  hier 
dem  Au^  des  reisenden  Beobachter«  entgegen,  äie  gewinnen  selbst  in 
dir  Gegend  umh«>  aHailhlieh  grötsere  Streken  Landes.  Oriben  vntim 
'f«M>gMi,  Gatirihiclw  «Mg&nvuL  Aach  dt«  Tittkenlegung  dee  Eidingw» 
»ooses  wurd«  dfn  idL  Jany  iM  Mrh3ndigl.  Dvrom  soll  ein  Theil  der 
Schaafzucht  um  so  eher  vorbehalten  werden ,  je  besser  die  oberländische 
Wolle  ist.  Überhaupt  sind  hinnen  wenigen  Jahren  über  iirt,ryf\o  Tafjvrer» 
ke  urbar  gemacht  ^vr>rden.  £s  wurden  über  ie,ooo  Tagwerke  etnmadigec 
Wiesen  xweymäilig  gemacht,  über  to,ooo  Bnehfelder  mtl  FattariEraotem 
•aijwiiec,  Sber  to«ooo  GQlcr  mnrSmnarl»  ilb«r  looo  mmam  eMtoanw 
ser  gebaut ,  deren  federn  der  Verfasser  gegenwärtiger  Abhandlaag  wünscht, 
dafs  sie  3  oder  4  Tagwerk  Gründe  erhalten  haben  möchten,  oder  daCi 
wenigstens  einige  Besitzer  davon  mechanische  Arbeiter  ,  ^ute  Weher,  Zim» 
merleute  oder  Maurer  waren ,  damit  man  mit  dem  guten  Samen  nicht 
«neh  das  Unkraut  der  Diebe-  und  BettelleeM  aus«uei»a  «ehesa«.  Aach 
wonielil  daft  dia  Kldngudar  ihr«  Fddar  mk  Oohaen  sa  haa>a 
g«iavill«ft  wardrat  damn  •)  erhält  der  Arbeiter  mit  Ochsen  einen  wdt 
bessern  Dunger,  b)  er  kommt  mit  dem  Futter  leichter  durch,  zuvorderst 
w  enn  er  mit  der  Geräten  rMe;!eIch  Klee  anbaut,  c)  Der  Ochs  wächst  einem 
Kleingiitler  zum  Geld ,  wie  ein  sechsjähriges  Pferd  von  Geld  weg  wächst 
d)  wurde  dadurch  die  Ocheamaeht  vermehrt,  und  mit  der  Zeit  eitt  UUi- 
gertr  FliUelMals  tnidNi  wmdM, 

UeWifCRt  kaan  nan  »iehir  amiahniMi ,  dafa  seit  kurser  Zeh  dit 
Produkte  unser»  Bod^ot  wenigstens  um  den  fünfzigsten  Theil  sich  ver- 
mehrt haben.  Eine  solche  Vermehrung  der  Produltte  des  Boden»  wird 
nur  jenem  Lande  ^u  Theile,  dessen  Regierung  aus  swtkmafsigen  und  un> 
eigennutzigen  Grundsätzen  ausgeht)  aber  eb«i:talohar  Qfandtilaa  1>idiia 
U  fteh  dtnaalif«  B^'erung,  am  data  Kammars  mUhm  .aar  laMaer 
aiigKlkaii  tdnrao^  aa  sebaii.  Oia&  tewdibt  dte  aaaa  «all  *  ted  Mai*> 
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Ordnung  dd.  7.  Dee.  1804  wclehe  die  ersten  Ideen  einer  voIlkomTiienen 
Wandüitnf^srrpyhfi»  in  den  beieriecliea  Erbtlaaien  erweist.    E»  wurde  zwar 
schon  in  d«r  Akzuordnung  dd.  «9. Nov.  i764  der  inländische  Uandel  frey 
gegeben,  mehrere  Mautstitte  eingeaogra»  nnd  ander«  sakr  aitslidie  Ei» 
vMiMmfeo,  wdeW  Mt  nSabt  db«  Flor  daa  KomMdwM  rMnmmm 
BiilHWliiiji»a ,  famÜMi«   Die  Fehler  dieses  ersten  AfciiiiaiwJali  ^trfctiiwt 
lildMial  ni«)  dit  üMM  «vf  weit  liberaleren  Grundsatsen  btnaufgebaute  Maut* 
ordnunf^.    Es  ist  darin  die  weiseste  und  woHhha'tigsle  Verrügnng  getrof» 
fen,  daü  «Her  Handel  und  Wandel  innerhaib  der  Gronaen  der  in  deA 
MautYerbande  cingeschlossenea^roviaaen  nioalidi  Baien  »  Neuburg ,  und 
dar  otorm  Fffab  dw  unbadiiBMi^Coll  -  and  Mtnit<ylwit  yaieftm  edfc 
t»(  ddMT  Warden  die  inläadiadMn  G«i««rBft  •  nnd  Haad«lel««te  von  der 
Betrettung  der  Hallen  (München  ausgenommen)  ganz  befrejrt.  welche  mit 
^'irklich  vermauteten  ausländischen  Gegenständen  die  inländischen  Mark* 
te  beasehen,  und  auf  t^rea»  ^uge  dahin        Graazmauüinie  nicht  übcrw 
•ehreiten.   B»onda»»  «ad  «ndi  iSr  dan  GtwaAlilMid  dia  Bikkoneman» 
«Sil*  eahr  TartlieiMbaft,  wcleba  ibm  «ntar  gehSrifur  BiMchrffudtnng  «ad 
Tortkhttregaln  gtffSumaH  werden,  a)  wenn  inländische  Fabrikanten  und 
GewcrK-'leme  von  ihnen  selbst  verfertigte  Fabrikaten ,  die  %ie  auf  ausländi- 
sche   IMarkie   zum   Verkaufe  Tilhren  ,    einen    Theil ,    weicher  unverkauft 
blieb,  wieder  zurükeführen ;  b)  wenn  ganz  rohe  Produkte,  oder  nocb 
Bicbl  gaas  voUaadcit  Fabrikat«  roa  taliinditdMa  fäbrikantaa  'oder  Ga» 
wackalaBlaa  aom  Farkoa»  xvr  ApprUwr.  odar  «ui«r  i«ntfi|«B  ü^tkaiakanf 
in  das  Ausland  versendet  werden»  aaa -lia'tron  dort  ia  dir  TtrbaMtitaa 
Art  zurSkexuiiehen.  r)  Wenn  Produkte  in  einer  dieser  Absichten  vom  Aus- 
lande hereingesendet  werden,  und  nach  erhaltener  Vervollkomaning  wie« 
der  dahia  zurükekehren. 

Wie  lahr  wird  dorck  dies«  Einnclitttag  der  inlioiditeke  Gewerkt» 
«nd  Haadekeiean  ke§ÜBSii|9 !    Diese  Begünstigung  nad  Meatfrejrkell 

ist  die  wohlthSttgste  Aufmunterung  (Sr  die  inländischen  Tuchmacher  und 
Loderer ,  B^^timwoll .  und  Leinweber,  Bleicher  und  WachsWeicher .  Stri- 
her  und  Spinner,  Schönfärber  urtd  Tuchscherer,  zur  Induafrie  und  Ge< 
mrerbtbalriebsamkeit.  Auch  ist  es  eine  weise  Vorsicht,  dafs  «}  von  dem 
Qelratde »  wdcbei  la  venaaklen  vom  Inland  auf  «uawXrtiga ,  oder  von 
Aaalande  auf  dae&eatig«  MSklea  geführt  wird ,  nad  ia  dcnelkiB  yeikill» 
aifwiWgea  QaoMilill  kay  eiaaai  aad  demselben  Amte  wieder  eiagifiibi^ 

Zsss  a 
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oder  Tiurükgefukrt  wird,  die  Zollrükgabe  Plala  finde,  und  d»tt  h)  htj 
den  Viehgatiungen,  wenn  sie  vom  Auslande  auf  inlandische  Märkte  ge- 
bracht, und  dort  wieder  in  das  Aualaiid  verwerthet,  oder  unverweithet 
getrithtB  mdMf «  mr  dar  TmhmHimU  ]i««aAa«i  wirdik-  Voc  «Um  iU«4 
ssr  Anfaiiuiunmg  4m  inifiiulnehni  Tkiba»  4b  Vnfikmi  «U«r  \mm  «w* 
ländischer  Artiktl  von  d»  Konemnomaat,  welche  zur  Betreibung  des  ia> 
ländisrhen  Gewerbes  nothwendi^,  und  unenlhehrüch  sind,  uni  du  liele- 
^ug  derselben  mit  einer  mäTsigea  Lssitomaut.  Ucberhaupt  k^nn  sich  das 
Kommerz  über  dies»  neue  iVIeutordnung  um  so  weniger  l>ekiagen ,  )t  Ii* 
b«Ml«r  alb  AltsiigtlnihMn  »ul^iAnhmn.'tibAt  and  ja  aüfsiger  diaTiaaiiia^ 
Bieito ,  and  Kanaliaio  Maaleii  «ad,  sVfiia  dia  Eullar  4m  hK^4m.  m  hu^ 
ser  Zait  Iiis  zum  Erstaunen  zugenommen  hat,  so  wird  sich  auch  das 
Kommerz.  die  Industrie  und  die  Gewerbe  unter  dem  Schutze  so  grofsmii' 
thiger  und  nncii^'enndt^iger  Grundsätze  der  Kegierung  bis  zui  Befrie- 
digung eines  jeden  deisi|;ea  ,  thütifea ,  und.  spekuüreadea.  ii'airiotea 
adiwingen.  ■•  j'  .  i  '   ,  •    •  * 

a)  det  Frejrkerrn  tob  Stenge!  akadeioMche  Rad«  d«  ao  igos. 
.  t)  Sieb  d«a  6tan  Band  det  aeuMtaa  plule«yhisehea  Abkaadlaafim  S.  Ita* 

c)  Freyherr  von  Stengel  in  dar  lüiaüichtB  Beda  &  «ttk  , 

d)  Sieh  die  akedenifche  Rede  auf  den  StiftunfMf  die  AhadeMsa  i|ot>  , 

Sieh  die  fntenigensblatter  1.  Sink  S    12.  de  ao  iQoi. 
■/)  Freyherr  von  Stengel  eclilägt  »ur  Veriertigung  eines  KanaU  da»  Werk  Tor;  Not«« 

db  feaend  O**^*  aar  au  Gaaal^  qai  Joadrök  la  nkia  a«  Daaafca.  Oeaaus 

national ,  on  1e  Mositenr  nniverMte  an  9.  Nro.  t60.  Die  sehr  «richtige  Druk« 
•chrift:  Der  Kanal  in  Franken  —  ist  «i»  sekc  gfMsr  Vervnch,  auf  die  herrtcheaiU 
AlfiMitti^  über  diesen  Gegensla|i4  Sa  wirkeii^  and  die  Autoerktantkeit  des  PuUi* 
kuoM  auf  die  Wiehligheit  und  Möglichkeit  desselben  hinzuleiten  ,  nach  staait» 
«virth*ch»ftliclien,  historssehen ,  und  technologischen  Ansichten  bearbeitet.  Tn  nie 
weit  diese  Schrift,  und  die  neue  Einrichtang  der  Wasserbaudirektion  «uf  den  Ha« 
Bil ,  der  alittdst  der  Doaa«  «nd'dea  Hhdnt  die  Nordsee  «ilt  de«  edswatstf 
Meere  rerbtnden  soll,  Einfluf»  beben  werde,  wird  dio  Zukunft  Iclirtn 
.  Bey  Klemivcil  sollte  sich  die  Loysach  ihrem  aatiulicbaa  Lauf  SMcb  in  d^n  unnihi» 
,  gpn  liockelsee.  ergieCsen ,  und  v(>a  da  aus  erst  über  Prunbaeh  ihren  Lauf  wie» 
dar  fbflsetiaaf  dMa  das  würde  tat  die  aus  den  oberen  Bezirken  ,  und  beso» 
ders  «US  der  Grafschaft  Werdenfels  herabgehen  Jen  Flurie  m.in.hm.«'  iln  nniibtr- 
«riadliebei  UinderniC»  «eyn;  denn  bey  stillem  See  dürften  sie  oft  Tage  lang  ar- 
heiteo.  vm  dnrehsuiwmea ,  und  bey  stitaiiisdiar  «ndrifen  Witterung  UeÜeo  sit 
db  Au|«Uil>e  «MAr.  aa  YelMa  gNiMwiaiit  aa  efeadaa.  •  —  Wae  thrfsa 
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untere  Torfiiliren?  ^'ip  h»htn  mit  ^ofsen  Koateo  d«a  FKib  au«  iam  ordratUcliMi 
IUoii«»U  ia.  oüuu»  <lurQi\  ^ie  A^üfgut  FUsm»  gt§fi»bumm  Kuuü  fBUittt«  Aitf  di«M 
Art  haben  «w  den  flelsm  ditF«lwt  aidit  ttur  dtitiii  «tMehurt.  »oodkra  dts  W«f 

"«n  (ine  tiamliche  Stniw  qjbgakürxt.  Wi;on  »o  ein  Uoternehmeo  ujiiero  Vorfah- 
'  *'  rcrn,  wcIcK*  noch  nicht  mit  den  xum  Wasserbau  nüthwendißcn  Wi«»en»chaften 
*  '     «atgoractet  waren ,  möglich  war  ,  mm»  kann  man  von  unsera  &eoatuM*ea ,  welch« 
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Pia  mit  den  Ansllndem  fftroffeaefi  Aa«t«U«B.  i*  ^ 

Mit  Passau, 

E«  wurdf  den  24.  März  1767  mit  dem  Hoehtttft  P«ssau  «tn  Hand- 
dmgsliontrakt  nach  d«n  in  den  Jahren  1608  und  «690  «mchteten  BecM^ 
a«i  abgeichloMcn,  kr«ft  dcMcn  ein  gegensetttf  Creyer  Handel  «wiecha^ 
4ni  liaiatMek««  m4  iMabeii&iariiaii:  UntorihaiMii»  doeh:  aMt  vM«n  Modi* 
fikationen,  herstellt  wiunda^  Mit  der  Stadt  PaaMu  gab  es  vor  diesem  grofse 
Aiistöf^e;  denn  sie  forderte  von  Salz«  Wein,  Getraid,  und  von  allen  Kauf« 
mannsvvaaren  eine  privllegirte  Niederlagsgerechtigkcit ,  welche  sie  auch 
g/lgen  difr  ihaieriscken  UatenliaaBen  mit  Arrcatirung  ihrer  durchgch enden 
.g^l|H4  mßi^im  'moUmxi  dagegen/ aiMbla<-wn  ludariMlM^-Mta-  m 
Tarldhigiatlfandepafvt  dAvan  abanlMlieta.-  INaM'lliblialligiMii  giMg 
I^Tft  Je<n  Rcichskammergerickt  an  «»em  Proxafti  Imiüber.  Dieser 
wurde  nnrh  Iieftip;er,  da  BTiern  die  ganze  hallctniscl^e  Salz.iiisfuhr,  vrelv 
che  voitiöi  unter  andern  »uch  der  Stadt  Passau  gemein  war,  dut«eh  denj 
nüt  SaUiiurg  ao  1594  getroffenen  \  ertrag,  einseitig  an  sich  brachte,  zu  St/ 
iClikola.  aatbal  eiM.SaldiiieMti8a'«nriohlci»<»  md<  daa  Sab  fiffc  doM  aafr 
Uakgalmiig.dar  Stadt  namklelbar  Land  wmiIi'  ViUbafea-,  >umA  co  wailw. 
a)>(ükrte.  N4ch  einem  Sojährigen  Streit  kam  es  endlich  im  Jahra  1608  Stf 
einem  VergWch,  kraft  di-^spn  der  Iiischor,  und  die  St.uJi  Passat?  sowoM 
der  Salzauafuhr,  und  des  Üt-lius  nach  Böhmen,  als  wegen  der  Niederlage,' 
und  der  gesperrten  1-ur-  Um  -  urid  Durchfuhr  zu  Passau  nachgab  ^  und^ 
«itlbaj  dam  Hawa  BataM  dar  TÖllige  Saithandal  ttbarlatM»i  «nd  ytngnJ 
^tan  wurda,  'daa  Sak  aalfctt  mm  Baiam  so  «ahman}  aur  baliieliMi  liat 
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Der  ttnttis:«  Punkt  wegen  der  Mattt  von  den  au  St.  Nikola  *bge- 
stossenen,  und  zu  Land  nach  der  Donau  gehenden  Gutern  gediehe  swar 
i586  xum  Kompromifs,  wurde  ab«r  mitleU  «rwihntei^  Receeses  von 
•608  ehen  Aibm  v«rgliehca,  dafi  ditSteM««  diaeer  Ort«»,  aovnolil  ip-  dl 
«lulinditchen  HandeUI««lm  varboUtea,  dagaftn  danaalli^o  die  freye  Für- 
und  Durchfuhr  zu  Pastau  ohne  NiederUgsgeld  getlatlel,  soCbct  ohige  Strafse 
nur  allein  (lir  Salz,  jedoch  gegen  Abfilhrun«  der  paaMu>«rhen  IVTautge» 
hühre«  frey  und  ofifcn  aeyn  aolU«.  la  dem  nämlichen  Vertrag  wurde  der 
paatauitcilitn  B&fjgarteluift  da*  Ina  igcoiat—  m  diaaaeitigen  Landen  ao  wflil 
aittgaatandan,  dalÜ  ala  glwdi  «ädern  InlSndara  auf  Woeban  •  vnd  Jalir> 
■ttürktan,  vor»  and  nach  Ünwarfuag  des  Schaubs,  oder  Fahnen  polb^» 
mäfsig  handeln  mögen  ,  wohingegen  auch  den  baierischen  Unterthanen 
das  Gegenseitige  in  den  pauauischen  Landen  eingeräunnct,  sofort  das  näm- 
liche inooUt  per  recessum  d«  ao  16^  19.  April  auf  alle  passautsehe  Un» 
tavthaaea  autgedehat  waida»  und  aadUab  aa^  in  -dan  Taitrag  voia 
Mbra  tj(Ft»  daan  ia  dam  aab  data  ^nadaai  «aai  arliiaaaa-  41aaanlaaaa- 
dji  I.  II.  III.  nodi  mehr,  und  auf  eine  ao  daaiMit  Art  erklart  wur* 
He,  dafs  »ich  bey  vornehmender  dentral^perre ,  nocTi  in  «^inem  andata 
Falle,  so  leicht  kain  2weüal,  oder  Aastand  darüber  ergeben  konnte. 

i.        .  ■  ,  .  • 

Ihr  Maatea  aad  AtmorhAUMT  hat  aMa  «iahl  aiait  nur  t749. 
4*rB  aacli  darali  waiiaaa  SacaMaa  van  1766  uad        ,  daran  «Inat  di« 
aSainitUchett  hodietiftisckkn  Landen  der  andere  aber  nur  den  Markt  Obaa« 

)>crp  bpfrifTt  ,  mit  einander  verstanden.  Die  beyder;<^itij»en  Unterthanen 
g('^^annen  an  dtr  Huhe  und  F.intr,ir}ii  ;  dafür  nahm  der  gegenseitige  V'er» 
kehr  zu.  £aiem  hat  »ich  das  äalzmonopoi  eigen  gemacht.  In  der  provi- 
loriaehe»  Mamordnuag  dd.  T.  Das.  1799  wurde  dia  aaaon^  «rafcra  und 
wirkKeh«  Provindalaladt  JRaaaaa  all  ein«  aoUsh«  Bahandah^  nad  die  ikii> 
gen  Unterthanen  unter  gewissen  Beschränkungen  als  Incotatsfahig  er- 
klärt. Den  27.  IHarz  1802  wurde  zwischen  Chiirhalerft  ,  und  dem  Koch- 
alifie  Passau  über  das  Holzschwemmrecht,  und  liher  das  Perlregal  auf 
d«m  ilxäuste  ein  für  üaiern  vorthdlhafter  Vertrag  abgeschlossen.  Regie- 
«lafiblatt  18MI  &  747»  Ba  Bfit  «idi  aiahl  UCagaea ,  dafii  Paaaaa  voa  aci> 
ata  ahaa  Kaahtta ,  aavirdarat  dnrdb  Bntaagoaf  da»  «oa  daa  «llaa  Koni« 
faa  arthcilten  Nieder lagsrechts  \ieles  verloren,  and  ta  allen  Verträgen  mit 
Baiira  ai«k  «ahr  aaahgiabig  anaifi  habaj  daCi  deaanaBii  diaaa  Smdt 
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10«  d«r  Rbein.Pfals» 

Dm  «f.  hJtf  tTTo  ward«  «m  wadiMlMid^  HiiiiAuigt>Mi«i«  swip 

•obM  Churbaiern  und  Churpfalx,  und  Aic  gc^ena«iugen  KonoitniaUmc- 
ien  7.ur  Aufnahme  der  beyder?citi^en  Handlunj^sgeschaft«  f«*tge»«»it ;  doch 
der  Handel  wurde  nicht  frey  pemacht,  sondern  durch  die  besUoderien 
Mauteinnchlun^n  betchrüjikl,  und  die  Einfuhr  der  gegen«eiti|«n  Pro- 
ditkla  nur  su  mg/mMa  Odmiidi,  «ti4  mebl  w  wtilMtt  SptluiIalionMi  •»> 
kdit.  DU  fBftn  SdkwabMi'  m  gd^tM«  LMdgarichl*  II«rd|gmtM 
wurden  wegen  ihnr  ^ographischen  Lage  gar  noch  wie  Ausländer  ImIuuIi» 
delt.  So  angiiigtc  man  sich  selbst,  noch  mehr  .xher  die  Unterthanen,  we- 
gen eines  übeigerath«nen  Maulsystems,  In  der  den  14.  Aug.  darauf  er- 
folgten Erläuterung  ist  die  Vorsicht,  derta  aich  alle  kommerzirende  Staa- 
ten bedienen,  JieygefSgt»  defa  alle  Krimer»  HendwerkUente ,  und  Untere 
ebenen  von  Betern ,  von  der  obern  Pfalz,  von  Nordgau,  und  Sulzbacb« 
nur  auf  den  öffentlichen  Jahr,  und  Wochenmärkten  kaufen ,  und  verkau- 
fen dürfim }  und  dabey  wurde  eller  Verwenb  bey  den  Häusern  unierse|;t* 

Mit  H^ensburg. 

De*  togenanrite  lus  incolatus  wurde  der  BSrgerschaft  von  Regens, 
bürg,  wegen  der  Recesse  de  ao  i^qS,  i558>  1674  so  weit  e!nf>;eräumt , 
dab  sie  in  den  churTürsllichen  Staaten  nicht  nur  «deiiche,  und  andere  lie- 
gende Guter  an  sich  bringen  konnte,  sondern  auch  sonet  von  dem  freyen 
and  ungehinderten  TerkeuCi  diirdi  ludn  Lendtgeboth  «utgescbloeMB  seyn 
«ollte.  Die  derfiber  «ntaiendenen  Zweifel  sind  durch  das  LeutereliQne-De» 
kret  de  ao  17S4  8>  Joly  gehoben  worden;  kraft  desselben  sollte  1)  von  den 
yur  ^!»enen  Konsumtion  noth^vendigen  f ietr.Tide,  Schaffen,  und  Schweinen 
vveder  Akzis  noch  Aufschlag  gemäfs  eines  fteceCs  de  ao  1610  erholt  wer- 
den ;  3)  auch  wurde  den  Regensburgem  die  freye  Hinwnbnngung  jenw 
rohen  Meterielien,  die  umb  in  Bidera  eadifehren  kenft;  zur  etgene'a  Vef- 


^  — ■ — 

«didtung  gestattet  i  3)  in  Versendung  der  Viehhäute,  der  gedrukten  Schrif- 
ten (Befh-  und  Schulbücher  ausgenommen)  sollten  die  Regensburgfcr  den 
Baiern  gleich  gehalten  werden  j  4)  die  zu  versendende  Saife,  und  ünschlit- 
kencen  aoUten  nur  «inen  AufacUag  a  it|  kr.  vo»  jcd«in  Zcntti«r  geben} 
S)  Von  den  übrigen  aber  nach  Baicm  gehenden  Venalien  aoUte  MaiiV 
Akzis ,  und  Zoll  besalllt  werden.  Zu  einer  Wiedervergduing  dieeer  dem 
l^Iagistrat  überladenen  Freyheiten,  hat  dersf'the  (vigore  r^cessua  de  annll 
1496  et  i35äj  jährlich  400  tioldgulden  an  Cliurbaiern  erlegt. 

Den  20.  Juny  1772  worden  die  den  Regensbureern  zugestandenen 
-AIautfreyh«iten,  und  Incolatsrechie  noch  weiter  erläutert.  Den  i5.  Jul; 
darauf  worden  aUe  Rlautgebilhren  von  allein,  wa»  aad»  Kegei^urg  gehen 
wurde,  gegen  eine  )ifartioke  AvertionMumme  a^gpebeben.  Audi  wurde 
die  Transito*Mant  von  jenen  Gutem,  wdche  4e»  Regentburgern  sugebie- 
«en,  kerabgesetat 

1616  verglichen  sich  Baiern,  und  Salzburg  einer,  und  die  Stadt  Re- 
gensburg anderer  Seits  in  Differenzen  wegen  Zufuhr,  ^^iedcrlag,  Verwah- 
rung, Verscbleifses,  und  Preiates  dtis  Salzes  a).  Baiern  hat  in  der  Stadt 
selbst  eine  sehr  vortheiniafta  und  bequeme  SaUnioderlage,  aus  welcher 
daf selbe  weit  und  breit  ins  In«  und  Ausland  verfuhrt  wird* 

Aucb  hatte  Baiern,  und  die  Stadt  DüFerenueB  wegen  des  Üa- 
gelds,  und  Äfcais  von  Vikiualien,  Waaren,  und  Käufmannsgiitern.  Nack 

dem  geschlossenen  wesiphälischen  Frieden  gab  es  auf  dem  Friedensexe- 

lulions  Honprefs  zu  Nürnberg  wegen  Herstellung  aller  dieser  Dinge  auf 
den  Fufs  des  anni  decretorii  1634  vieles  zulhu^bj:  doch  wurde  das  Meiste 
durch  den  ReceCi  de  ao  1610  gehoben. 

1799  d^n  7.  Pfc  wurden  in  dem  provisorisclien  Mautreglement  die 
.l^iidiSflschea  Staaten  der  FSretea  v^n  Regensbuigt  und  Freising;  «nd  die 
StSdte  R^ensburg,  und  Iklubidorf  als  InUnder  jtfklarf,  und  W  die  Art 
behandelt,  dafs  sie  dies  JMaut-* und  Zollfrey  au»  den  herobem  chnrfunt* 
lii  lien  S^aat-  n  /i^hen  ,  so  wie  sie  auch  ihre  eigene  Produkte  maut-  nnd 
zolifrey  dahin  verhandein  kunnen;  von  den  Produkten  und  Waaren  aber, 
welche  sie  vom  Auslande  bezogen,  oder  d^lno  auslühften,  soUten  sie  die 
^.iur  die  kcrobem  Staeten  li^fstiou^te  «ei^.  ni^fge  IVonf^oio-  und  Essiie- 
Maut. entrichten.  Wiirden.. sje.  sich  dessen  weifimr  »o  wurden  eie  ba> 
drphft«  oach^.dm,  baytaadtBen  VerkillnifRea  behaadeli  m  werden.  Ae> 
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gen»T>urg,  nachdem  es  »ich  in  diese  Verordnung  nicht  fügte,  schadete  mei- 
nen Gewerben*  und  Bürgern,  aU  für  welche  eine  wahre  >^ohllhat  war, 
alle  ihr«  Pro^nku  vnd  Pabriliatt  MmoSny  ia  di«  diiirhaieruehen  h«rohern 
Staaten  aimfuliMa  ra  dürfen. 

•)  Da  Meat  Corp«  dipl.  Tom.  V.  Fart.  IL  f.  aüL 

§  XXXI. 
Wßt  WflMemborg, 

Es  bestand  zwitc^n  Baiern  und  Vl^nrlenbeif  in  BSkiieht  6m  II»n- 
dels  ein  gliikliches  gegenseitiges  Benehmen  j  aber  ganz  unerwartet  wurde 
die  Einfuhr  des  haierischen  Salzes  in  die  wiirtembergischen  Länder  unter 
einer  Strafe  von  mehr  als  looo  (iulden  verbothen,  und  zugleich  unter  die 
Unfertlianan  ein  «o  beirächtUches  Quentuib  Tim  antom  aialindBsclken  Sals 
repariin,  dafir  der'  wiatere  Debit  des  balefuehen  Satsee  auf  lange  Zeit  da« 
durch  nfedeigelegt  wurde.  Man  hehrte  von  Seite  Baierns  nachdriildi^t 
Repressalien  vor.  Der  Nel«ar%vcln  ,  und  alle  andere  Landesprodukle,  und 
T\'aaren  von  Zengen,  Spitzen,  Fisen,  und  andern  Gej^cnstandcn  zum  inlan- 
dischen Konsumo  wurden  bey  Strate  lOoo  Thaier ,  und  bey  Konfiscirung 
dexeelben  umA  Pferde,  und  Wagen  den  t8*  Sapt.  1768  Terbothaif«  Nidii 
Mmnal  den  bopiiHflien  geiptlidMa»  nnd  i^^iieban  Ständen  war  arlaubi» 
den  Wein  von  ihrem  eigenen  Gewächs  ins^  Baiern  hereinanfishren.  Wer 
wurde  bey  dieser  Anstalt  empfindlicher  al^  Jas  Publikum,  vorzüglich  jene», 
welches  den  in  gewisser  Hinsicht  sehr  gesunden  Nt^karwein  trank,  und 
jene  Individu^ ,  welche  eigenthümlicbe  VVeinberge  im  würtembergischen 
Lande  .bauen,  gettrafet?  Zpii^  tiluk  braehinn  bald  di«  «mfiliafien  iMieri- 
•eben  AneHtlien  den  :WÜrienJ»eiig^lMn  Hof  auf  andere  GedanJken.  Br  Jielk 
«Ua  baierische  Prodnllte,  und  Waaren,  zuvorderst  das  Salz,  in  seine  Län- 
der wieder  hineinpaaeiren*  Beiern  widerrief  demnacb  auch  tain  ^dikt 
den  24.  Nov.  nsä. 

litffi^  1 6,^ April,  1702  wurde  der  Kommerz-Traktat  mit  dem  VVurcem- 
bergar-Landa  auf  an  Jabre  wieder  gegenseitig  ernetfert,  und  der  Xßmml» 
Koninmo-Anftcblag  ü  3  fl.  vom  £tmer  Nekarwdn  nadtgebuisen. 

Geht  dag  baieri»rbe  Salz  Akzte«  und  Mautfrey  ins  Wilrtembergische 
hinein .  so  »oll  mnn  auch  dem  diefsoriigen  Wein  diese  £hrc^  sun  Troaln 
■lat.  SSW41.  ly.  Mi,  A  a  aa  a 


derjenigen,  welcher  diese  Sorte  Wein  als  eine  Medicin  verschrieben  wird, 
oder  welche  ihn  als  ein  Ausheiierungsmittel  geniefsen,  erweisen. 

Der  Wein  -  und  Salzhandel  nurde  den  22.  Märr  1801  auf  so  Jahre 
tr«rlängert.  Uns  ist  der  Wein  eben  so  wenig,  als  den  W  Urtembergern  das 
Mm  entbcbrUcb*  Die  b«jd«  höh«  Regierungen  solltM  domhach  au»  Ubf» 
fttton  Grondsätzen  «atgehen.  damit  di«  BaMrn  den  Ndurwan*  und  dit 
Wurtemberger  das  Salz  durch  UeberspannOAg  d«i  AttJädi^p«  und  dw 
MatttgdbtthVen  nichl  doppalt  bwabUn  muMen* 

.     .  .  $  X.V.UI. 

Blik  StUbuif . 

Das  heutig*  Churfurstenthum  Salzburg  mufii  «ui  gewisses  Qiiantaai 

Salz  um  den  bestimmten  Preis  von  dem  Hällinger  Salz  an  Chur* 
Laif^rn  üherlnssen.  Diese  Vcrhindlichkeit  ist  snivo!i!  in  dem  jlt*»n  Her- 
kommen, als  durch  die  Verträge  sattsam  beiestiget.  Die  Verhandlungen, 
welche  man  jährlich  darüber  pAegt,  betretlen  nur  das  (Quantum,  modum, 
«t  tx«cution«nu  Die  altaran  Irrungen  sind  durcb  die  Vertrage  de  anni» 
1589.  'S94*,><>os>  vnA^  161  s»  die  oeiiOB  aber  dvreb  den  Yef |nig  de  m  1TC6 

Von  Nord«R'  t^gt^  Süden ,  vild  «umgelielui  in  fibdr  Regeiuburg^  wi 
Sabtbiirg  ein  lebhafter  Verkel^r,  b^  welchem  sich  Ah  bei«riiiebeB  Üni«^ 

thanen  wohl  befinden.  Das  vormalige  Erzstift  suchte  zwar  immer  einen 
Slrafsenzwang,  vermög  dessen  die  GiJterwiigen  weder  über  Altenranrk,  noch 
"über  fiurghausen,  sondern  über  Landshut,  Uetting»  und  Ditmaning  nach 
Sabbat^  fahren  tolliea»  ABein  Gliwhdcm  wblUft  snm  Abbrache  «dUct 
Unterthenen  nidita  sufeMehen^  Illtte  hmu  niehl  in  voH|fMif  Zetloi«  «Mt 
bSnnie  man  niehl  ist  noch  einen  nähern  Verkehr  mit  unserm  Tuche,  Le- 
den,  wollenen  Zeuge,  Getraide,  Hauten,  gegen  [Jehernahme  saizburgisc^fr 
l'rnt^ukte  mit  Salzburg  treflftn  ?  Nur  die  Regierungen  selbst  lionnen  zum 
Vortheile  ihrer  Uulcrthanen  Unlernehmungen  von  dieser  Art  am  leichte- 
fiett  ausführen. 
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Mit  Berthoidsgaden. 

Das  Fraiienr«it«r*  oder  Schellenbergcr  Salz,  welches  in  dem  Stift 
Bertliolds»;;tden  erzeugt  wird,  wird  nach  den  Recesten  de  annis  i555» 
1564,  ^5^9»  1Ö06,  il^o,  1746»  i7ö2»  1763  gegen  den  hierin nen  bestimmten 
prifaim  an  Chnrhaitrn  .gbtri—tn  »  und  tiird'  ÜMilt  sn  Land  fiber 
lUicheiih«!! ,  thab  xu  Wmmt-  uf  iiv  Sriiadi  mit  dem  Sdabiifgvr  StXm 
«usgerUhrt.  Es  fallt  jtdem  mIIm  ilk  Augen,  da&  Saiern  sein  Salz-Kom« 
merz  durch  die  Recesse  zu  seinem  wesentHcTien  Vniffi<»ile  erweitert  habe. 
V«rmÖg  des  Siiizkontrakts  de  ao  1T93  bezieht  das  l  urstenthum  üerthglds« 
gaden  frey  von  EstitogebUhren  3000  SchäiFel  schweres  Getreid,  und  i5oo 
SchiSSd  Oerste.  Nach  Saltbarg»  welche*  niclit  incelatsQifcig  gehen  ge- 
maffl  BeceMe  ia  Salaiachen  jährlidi  4000  Schaifel  Korn,  eooo  Scbaffal 
Wai;een  zum  Behufe  dar  diebortigen  Salzarbeiter  ganz  frey  von  aller  £$- 
•itogebühre.  Im  Tihiigen  zahlt  Salzburg,  und  Uertholsgadcn  die  1799  und 
1804  festgesetzte  Maut«  und  Zpligebühren,  Wie  s«hr  bey  allen  diesen 
^ecesaan  Baiern  gewinnet^  bewahret  der  Pre^s  des  Salzes,  unter  welchen 
toan  ai  von  hayden  Faratanthiiaifift  aboioAaiCv  uild  a*  wieder  in  Baiern» 
in  Sehwahan*  in  frankan»  nnd  m  der  Schweix  ehteUU 

♦  .  J  XXXIV. 

Hit  Freisin^; 

Baien»  hana  in  dam  Wcrdanfeluachen  ni^t  nur  allein  -da«  Geldt- 
itai&t,  aondarn  auch  den  Zoll  gemiUa  dar  BcfiMia  da  aanis  i7i8^  und  sTe), 

Auch  stand  Baicm  dem  Hochstifte  nie  das  Bergwarhsrecht  zu  a).  Der 
I-^nrurom  macht  zwar  die  Scheidewand  zwischen  der  Grafschaft  Ismaning 
und  dem  diesseitigen  Lainde  aus,  jedoch  hatte  fiaiern  das  dominium  ter- 
yiloriele  über  den  ganzen  Kinsal  genials  Recefa  da  ao  1624.  £in  freyet 
Komment  switehea  den  baierstchen  und  freieiagiachen  Unterthanen  ist 
aowohl  durch  die  Observanz,  als  durch  die  Recesse,  vorsüglich  jene  de 
«nnis  et  i7z3  im  Kaufen  und  Verkaufen,  Betuchong  der  Mäilvtti, 

und  Mühlen  festgesetxt  worden,  iHein  es  gab  immer  unangenehme  Neke- 
reyen  wegen  de»  ScUleichhandeis.  Ani^iis  «759,  »76a,  i7fe  machte  baiern,  um 
dem  Scbkichhandel  £iniutlt  zu  thun,  vortheilhafte  Vertrüge  mit  Jfreisingi 

Aaaa-a  s 
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doeh  Beiern  kündet«  dies«Ibeii  Mlbit  wieder  «uf.  Ich  wuntdit«,  daCi  des 
FrniingdrB«  und  Werden  fei  sern,  weleh*      unsere  Brüder  geworden  uod« 

und  welf'Tipn  man  Flcifs  und  GewerbsamT^eit  nichl  absprechen  kann«  dttrch 
Unterstützung  ihrer  üenerhe,  und  Handels  ein  besserer  Wohlstand  zu^e- 
iheilt  wurdet  Da£t  Heinrich  der  Low,  durch  die  Herstellung  einer  Brake 
iStm  dt«  Imt  Ut  ntfiiielMO»  d«rdk  dk  Anlegung  ei»«r  Zolltfut ,  und  dardi 
•in*  Sdxniedtrla^  dairib»!  dem  hnieiriiotea  Bradel  etae  gam  lodtn  i 
Wendnng  gegeben,  ImJm  aek  ia  den  tmihUßa.  Ort  gem^et  I 

i  xxxy.  ■    '  ' 

Mit  dem  Bisthum ,  und  der  Stadt  Augsburg. 

Die  Irrangefi  nwiscKen  B«eni  und  dem  Hochstift  AugalNirg  vregeit 

der  Füfsn^r«!!  fif<i("  wurde  und  wegen  der  Buohloher^trafse  i534 

Auinahme  des  hommerzes,  dei*  Sicherheit ,  und  Abstellung  älier  GefahreDi 
nnd  gegenseitigen  Nekereyen  abgeihan  a).  Da  Baiern  schon  im  Jahre  ii6T 
elften  Tenetebrief  Ober  'die  Siilfeivf^ej  en  der  Stn&e  vom -König  Konrel 
erhiehd),  wie  leicht  hatte  es  das  Kommen  mit  ihren  Produkten  und  Fa- 
brikaten, zuvörderst  mit  den  Wollen waaren,  welche  in  älteren  Zeiten  so 
häufig  nach  Welschland  eiens^pn,  in  Schwaben,  in  der  Schweilz  beför- 
dern und  erweitern,  und  die  mangelnden  Produkte  seinen  Gewerben  ver* 
ichaffen  können?  Aber  damals  machte  man  keine  Spekulationen  auf  die 
Avefokr  und  VerbtfMtung  der  Pioduktt  and  Fabrikate^  £rriehliuig  der 
ZoUsiStt«  und  die  Anefuhr  dee  Selzes  waren  die  Gegenetande,  mit  welchen 
man  spekulirte.  1748  machte  Beiern  eine  Einrichtung  mit  dem  ilolzhan- 
del ,  der  der  Stadt  Augsburg  eben  so  wenig  als  den  baicrischen  Untertba* 
nen  willkommen  wäre}.  1749  den  aS.  July  wurde  die  Holzniederlaga  zu 
ficchbausen  durch  den  mit  der  Stadt  Augsburg  abgeschlosseBÜe  Vertrag 
swar  wieder  aufgeh^bett  d),  im  lehre  aber  sTd«  dergeetali  wieder  .  kerge» 
stellt,  dafs  aufser  dem  HoLmarki  weder  dex  Vcrkanf«  nock  di«  Abfukrdes  ' 
inländischen  Holzes  auf  ,  oder  über  den  Lechstrom  mehr  gestattet  wur- 
de e).  Dfifs  nicht  der  in  Baiern  zu  befürchtende  Holzmangel,  sondern 
andere  eigennützig«  Nebeneinwirkungen  die  wahre  Ursache  dieser  Einrich- 
tungen gewesen  sind,  beweisen  die  von  der  Stadt  Augsburg  wegen  ABfha> 
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Bung  ilcr  rr^tcn  Verordnung  dd.  t  Oct.  1T4S  beMtklteii  50^000  Ould«n« 
iiinj  die  in  (Ici  Folge  wieder  erfolgten  Abänderungen  mit  der  Holsaiedcr- 
läge  zu  Lechhauien.  Auch  wurden  wegen  der  sogenannten  Bottttrarie. 
und  wegen  des  FuJirwieeni  von  Augsburg  Uber  Schongaa  nach  Italien, 
theils  mit  dm  Stadt  AvgsiMrg,  «nd  th«ll«  mit  der  K««fMitiuiicluft  Mn4ar> 
Kare  Vertrage  den  6.  Horn.  154«  und  i56<S  aligaaaeht.  In  allen  duiMliea 
wurde  ein  besonderes  Augenmerk  auf  das  Interesse  der  Schongauer  und 
andere  Rotutätte  geworfen.  Churnirst  Max  II.  sorgte  mit  tieferer  Einsicht, 
und  ernstlicherem  Nachdruk  für  das  Interes&e  besagter  Roltstatt«.  Er  «r- 
IteTe  «a  di«  Stadt  Aogsburg  dd.  13.  Nov.  a68i  ein  SokreOieii«  ia  watc&aia 
•r  dan  Angsbui^gartt  dtn  Sdiadan,  das  ai«  iiun,  aaitiMi  Laadan,  aoadar» 
bar  denjenigen,  welche  vermöge  älterer  Vertrage  ordentliche  Niadarlagaa 
bal>en,  und  mit  gro&en  Unkosten  Tag  und  Nacht  die  Strafsen  spaiinen. 
und  die  Pallenhäuser  unterhalten  müssen  ,  verwies.  Er  veriin^tr  ,  dafs 
die  vom  Frivatnutsen  herrührenden  Neuerungen  abgethan,  dais  den  altea 
«lfd  aaaaa"  Vartri^fea  äaahgelebt.  und  dia  Pahriaarta  «af  Sekonga«  aad 
mtdÜnt  RattetStia  aagaoiaaanj  aacb-  dia  Rallguftr  'alehl'aialtr  daa  Kaadara 
and  Kaiberfuhrem  wider  die  Vertrage  übergeben  werdaa  g).  Im  Jahra 
i747  den  Sepfemher  wurde  auf  dem  Maasstabe  dei  erstangezogeaatt 
churrdrsUichen  Schreiben',  t'm  n<'uer  Vertrag  mit  der  Stadt  Augsburj  ab» 
geschlossen«  Auch  wurde  zwischen  den  Rutl^oCtleuten  zu  Schongau  und 
aa  Fülkea  aia  -? orthailkafiar  Varglalals  wafaa  daa  Uaterelellgaldi  daa  ao. 
Horn.  iTSo  &)r  daaa  wieder  daa  «4.  May  iT47  0  getroffaa.  Uabr^aa 
faik  jedem  Kommerzverständigen  ohne  meine  Erinaaraaif  aaibit  in  die 
Ang^en,  daf?  der  ahfreanderte  Gang  der  oslindischen  Waarrn  Tther  Venedig, 
Afif;sbur^,  Milni  Fitn  iiarh  Norden,  und  von  da  aus  wieder  auf  dem  uam- 
liciiea  Wege  zuruke  denn  Lande  überhaupta«.  den  Rauileutcn  aber  iasbe- 
a— dar»  gaM&adal  habe ;  aber  mt$  jadam  Patrioiaa  inalm  NaeKdaalwa  vai^ 
.araadit,  tat  dar  btihaadaia  Staad  das  Kaanaaraaa  ia  AngüMtg,  aad  ihr» 
Fabrikaa«.  UiHa  Batern  in  den  Vorzeiten  nicht  sein  Rommerz  und  seine 
Fabrikate  im  den  nümlirhen  Miihenr^cr!  Stand  durch  zwpJ^mäfsige  Mitlei 
versetzen,  oder  wenigstens  den  guten  Alisaf7  d^r  inlitidiscliLn  Loden  und 
TüchU  beybehsitea  können?  Augsburg  soll  uns  zu  einem  iVIusier  gedient 
kttkaa,  da  wir  ihm  aidu  aia  Varhild,  waMMa  mt  far  laidit  hatta  «aya 
Uaaaa  «  gawoadan  aiad» 
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.  ■)  Urkonden  tod  Lechrain  N.N.  »$5  Qod  aSi. 
i)  Sich  unter  dentclbca  N.  14. 
.«)  Unter  dentclbcn  N.  509. 

d)  Unter  denselben  N.  5io- 

•  ••*  CIO" 
'  «)  Unter  denselben  N.  514.  5*5.  5tC. 

f)  Unter  denselben  N,  3«».  35a. 

*  g)  Unter  denselben  N.  47*. 
I  A>  Unter  denselben  N.  501. 

i)  Unter  deutclben  N.  6c7>  , 


5  XXXVI. 


»»b.io»  .«*Ln*J  .    jjjj  Eichstädt-  ' 

Im  laYire  1694  wurde  ein  Vertrag  we^en  der  Satzstrafse  von  Kehl* 
heim  durch  das  Eichsttadtische  nach  Neumark  zur  dasigen  SalzniederUge 
errichtet ;  allein  in  dem  nämlichen  Vertrage  wurde  die  Exemplion  von 
dem  erhöhten  eichstüdtischen  Zolle ,  welcher  »ich  die  baierischen  und 
oberpfälzischen  ünlerthanen  zu  erfreuen  halten,  wieder  aufgehoben  (dai 
churfiirstliche  Salz,  und  die  hammergiiler  allein  ausgenommen).  Wenn  man 
IVIittel  fiind  die  liameralgüler  zoUfrey  zu  machen  ,  warum  hat  man  nicht 
auch  den  zollfreien  Handel  der  Unterthancn  ausgemitlell  i 

ot  ■  *§   XXX vu. 

Mit  Nürnberg. 

Kaiser  Ludwig  ertheilte  im  Jahre  i323  der  Stadt  Nürnberg'  und 
31ünchen  die  Freyheit ,  daf«  »owohl  die  Bürger  von  Nürnberg  zu  Mün- 
chen ,  als  auch  die  Bürger  von  München  zu  Nürnberg  zoiifrey  seyn  sol- 
len. Beyde  Städte  revertirten  »ich  auch  gegeneinander,  daf»  der  erste 
Bürger  von  Nürnberg,  welcher  nach  Michaetistag  zu  IMünchen  ankömmt, 
dem  Zollner  ein  Pfund  PfetTer,  zwey  weise  Handschuhe,  und  ein  weises 
Stäbe],  wie  nicht  weniger  ein  nach  Nürnberg  kommender  Münchner  Bür« 
ger  das  nämliche  daselbst  überreichen  sollte.  Diese  wechselseitige  Zollbe- 
freyung  blieb  so  lange  in  ihrem  Gange,  ab  der  Handel  von  Os'ftndieii 
und  der  Levante  nach  Venedig ,  und  von  dort  über  München  und  Nürn- 
berg nach  Norden  ,  und  sofort  von  den  nordischen  Landern  über  Nürn- 
berg, Münchcnnach  Venedig  gieng,  mithin  beyde  Städte  gleichen  Nuuen 
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kMMtt.  Mite  d«fi  ^Mit  Twli«teifc  dveH  koOMiiflll» 

Schifffalizt  nadi  Ottindieii  ^»geändert,  und  das  Kommers  von  Venedig 

%]rh  w^fT^^iogen  hat ,  seitdem  fiel  auch  da»  Privilegium  fpropter  rlau«ulam 
tacitani ;  Rebus  sie  stantibus)  wegen  wesenllicher  Abänderung  Jes  vorigen 
Kommerz vcrhaltnifses  von  selbst  wieder  weg.  Es  wurde  aber  auch  di6& 
PrivUegium  dureli  den  Peinlichen. U&l«ne^i|l»  vieler  unbefreTten  Penonen 
gar  sehr  sttm  Scheden  des  Liniiherm ,  undf  der  beieriichen  eingesSnfhe« 
ten  Handelsleute  mißbraucht ,  und  also  seit  mehr  ali  So  Jahren  sowohl 
zu  München  als .  Nürnberg  anfj^ehohen.  Die  Nürnf>er^er  verbreiteten  in* 
dessen  ihren  Handel  auf  Koftei)  unserer  hriege  ,  unserer  Saumseligkeit, 
und  Eifersucht  et^ei  Baiers  gegen  den  andern ,  und  eines  Gewerbe«  gegen 

dae  «adect«  und  der  datwu  emeundenea  leagwierigea  ProxeMea« 

«  xxxvm. 

 Mit  AaiqpMli  und  B*ji«iith*  ^ 

•  Man  h«t  »  lehire  t786  aiiC  hvfim  FünMlifiinAm  SeUkoalrpkii 
ehgetcMoeaen ;  ne  sind  ebw  nur  euf  eine  gewisse  Zeit,  nnd  xwer  geautfe 
des  Ictsleren  Verlreges  nur  aiif  xo  Uire  Ung  eingerichlel. 

(  ZXXEL.  ■ 

Mit  dem  schwäbischen  Kreise. 
«  ■  .  •.  '    .  • 

Im  Mir»  iTSiä  hat  der  schwibiseha  Knie  wegen  der  vielen  undeltV 
Buhohen  Mauten  für  die  auf  der  Donau  passirenden  Waaren  in  einem 
Schrethen  an  den  Churfürsten  Vorntellung  gemacht  n').  Die  hohen  und 
überspannten  iVlauten  gaben  den  Haufleuten  und  Spediteurs  Anlafs ,  zuT 
V^eminderung  der  baierischen  ZolUtätte,  Spekulationen  aaf  andere  Wq;^ 
«nd  Oelegenheiien  ra  mschen*  Man  vermied  ens  Unwillen  unser  Vates^ 
Coihd,  oder  man  unterliefs  eine  Waaifenvereendung» 'weS  die  erhiUnen  Zöii 
}e  und  Akzise  die  Aussicht  eines  ehrlichen  Gewinnes  hemmten.  Durdi 
die  übertriebenen  M»u»fn  ,  Akzise  und  Weprolle  leidet  vorriiglich  das 
Itommerz.  Unsere  weise  Uegierung  ,  welche  die  Akzise  aufgehoben  ,  die 
Mnulett  gemaOiigt,  wird  auch  nach  ihren  humanen  Grundsätaen  die  VV«g- 
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Bolle  noch  miUern»  und  ia»  FnUOnMi  «ad 
8«ite  her  aoek  «rliiehttni» 


;r-.  »  •■  J.      IT''!".-'  " 


Mit  Buchhorn« 


Zum  Behuf  de*  Sels-  Früchte-  und  «aderer 
Schwaben  und  nach  der  Schweitz  sowohl,  aU  zur  BeTdrdemng  anderer 
in  •  und  ausländischer  Negotien,  hat  Churhaiern  den  si.  August  t755  mit 
der  vormaligen  Reicbsitadt  Buekh«r»  am  Bodenaee  eineit  KommerftmltfM 
geschlosien,  ynnagjt  dceMii  die  Stadt  eioli  wmr  Koidtth^  *§m^U  ü 
Schweis  oder  andern  Orten  zu  verführenden  Salzei  und  Oatndda»  «lÜ  » 
derer  Waaren  verbindlich  gemacht  hat.  B«jr  Moser  kauvman  den  gm« 
zen  Inhalt  des  Traktates  finden  a).  Hätte  man  nicht  Vertrüge  von  dieser 
Art  nach  gut  hergestellten  und  wohL  orgajaisirien  Alanufakturen  und  Fa- 
hriken  sur  Verbreiliuig  ihrer  Fabrikate  noch  mit  andern,  uod  mehr«a 
Baiehmtiidtaii  ia  Vonellea  abechUiftea  ÜMUiäi  «l#»UlMir<? 

•)  Im  Staatmch«  Toai  I.  p.  603.  , 
.  ,  .  -  u't:  K>;^ms/  tt^mttti 

Hit  dm  EnAaue  OMtemich. 


Es  sind  Shera  Yamiiga  da  aäms  iS^,  idn»  ■B04,  i684*  >S8K  «b« 
das  freye  ungesperrla  wechedieitigaKoaMkaia  swiedien  Tyrol,  ober  -  und 
Nieder»  nnd  Vorderoaterreich  xu  Wasser  und  so  Land  voriiaaden.  Sie 
kommen  in  der  baien'schen  Polizcyordnung  a)  -vor,  und  soll  nach  derea 
Inhalt  kein  Thcil  dem  andern  die  Strafsen,  Zugänge,  feilen  Kaaf  und 
Cewerb  sperren,  auch  be> derseitigen  Unterthaaen  der  Handel  und  Wa^ 
dal  a«f  firejen  Mirktan  gegen  Baaahhsng  der  Zilla.  jedaali  alma  YadtaaT 
auf  dem  Gau,  und  nach  Ordnuiig,  wid  Fmyheil  dar  StüdM  «nd  Märkte 
-vergönnet  seyn.  Laut  eines  andern  Vertrages-  da  ao  »488  aaH  man  sich 
der  Stralsen  halber  freund  und  nachbarlich  gegeneinander  halten.  Weite- 
res sollen  die  Zölle  und  Aufschläge  vermög  der  Verträge  de  annis  1461«  >öo4> 
1617.  1628.  1667,  i678  nickt  erhöhet  werden.  Wenn  EigeanuU,  FaiiMlaa> 
lif kaiiia  mid  Makarcjaa  das     iraiMii  tuA  v«sitchl%»ii  TartMigeB  «iokt 
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enf»epen  pearbpitet  Tiätfen,  so  würde  unser  Eommerz  mit  einem  Land^ 
das  uns  iast  aut  allen  SL^ren  umgiebt  ,  weit  hi u [itiitlci  seyn ,  und  unser* 
Loden  und  Tuchhandel  würde  in  Tyrol  noch  eheu  jenen  Absatz  hndoo» 
des  «r.itt  Yosaeitta  geAinden  hat  Man  wich  von  ciamr  Sdtt  cowoM», 
«k  von  6»  'andern  von  den  alten  Traktaten  ab.  Selbst  bey  dam  Fuisnar- 
Friedenekongrcfe  wurde  man  darüber  aufmerksam.  Es  wurde  in  den  Prii- 
limtnarien  Art.  i5.  fe<if frpsetzf ,  dafs  man  die  ZÖl!e  der  IiiiiscliinTahrl  hal- 
ber, inul  andere  e ii tj Ui : i  d f  1 1 e  Irrungen  nach  !^T<iafsgabe  der  Verrriige  noch 
vor  dein  Schlüsse  des  Dehniliv  -  TtMktaU  abihun  wolle.  Baieru  muis  oft 
den  oaiecrciehiiclien  Staaten  nk  Bein«  Gcteude».  Vieh  ansh^en.  Sollte 
man  niclit  dadmdi  den  Weg  »ir  Ausgiittelttttg  Rndt^  können,  dai»  Oeatec^ 
reicb  um  ihre  Weine,  böhmische  und  ungarische  Wolle«  Stcyertsdie  Et- 
*eo  4tnt«r  einem  roa&igen  JSmiIokoU  aukommen  Belaa  ? 

a>  PeliMyaidBnaf  Wa.  T.  u.  All.  |. 

Vermöge  der  alten  Verträge  roit  Böhmen  von  ao  t459  bis  isßo  soll- 
te  dec  freje  Uajadel  und  Wandel .  »wischen  beyderseitigen  Landen  erhai« 
ten^.niul  towohl  die  bjohmiichen  U^tertluiqtcn  von  den  hiuerisches«  vd4 
diese  von  ienen  um  ihre  SprSohe  nnd  Fovdemngen  snvordersi  in  Handel** 
gaigenstanden  in  loco  domicilii  belangt,  sohin  die  Arretten,  B^ressalien, 
und  andere  Gewaltthätigkeiten  gegeneinander   unterlassen  werden« 

Von  dem  baierischea  Salzdehil  ins  Böhmen  machen  nicht  nur  allein  die 
Verträge  de  eis  a&36,  1&97  Erwähnung,  sondern  es  ist  auch  der  bey 

dem  Sesdislumimirgarickt  «wischen  Passau  und  Bakm  angefangene  Sttdt 
unter  kainer  andern  Hnbrik  al«,  die  Verführung  de*  Salsa*  von 
Vilzhofenin  BSkmen  betreffend,  gegangen.  Der  Hopfen,  den 
■wir  den  Uöhraern  gut  bezahlen,  zieht  viel  baierisches  Geld  nach  Böh- 
men. Da  Böhmen  seit  dreyen  Jahren  die  äulaerste  Noth  an  Gelraid  uud 
Vieh  empfand,  hatte  naan  nieht  bey  dieser  Gelegenh«t,  und  in  Rüksichl 
nnf  danBepfen,  den  nir  iknilB  ehnahineii.  di»  i^leren  SoU-'Und  andern 
Kommerdenvartr^e  wieder  -  giliand  maehea  'kaaninl  Nin  ioll  man  dio 

günstigen  GelpgenkailMI  «MT-Momroerz Verbreitung ^vefiiw«in»i  • 
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$  XLm. 

Hü  TyutL 

Die  glüklicHen  Verträge  zwischen  Baiern  und  Tyrol  de  iis  löii 
und  1483  wegen  des  langen  Saumes,  dann  d««  Rohrlsalses  und  der  MauU 
Ireyheit  in  Tyrol  ün4  schon  liogst  crioaehen.  Die  A]Kzia1»«frty«ng,  welcher 
sich  die  tyrolischen  Unterthanea  hey  den  Hohenechwangauischen  und 
Steingadischen  ZoUstätteii  ehemals  zu  erfreuen  hatten ,  cessirt  nunmehr 
ehenfalls ,  indem  auch  die  baierischcn  Unterlhanen  in  denrj  M.irkt  Rputr, 
und  den  dazugehörigen  Zollstätten  alle  Aufschläge  bezahlen  müssen  Wenn 
die  Fürsten  mehr  auf  die  Anfüllung  ihrer  Kassen ,  als  auf  den  guten  WoU* 
elend  ihrer  Unterthenen ,  und  auf  den  Fortgang  einet  einträglichen  Korn* 
merzes  tehm«  «overderhen  sie  selbst  des  GlUk  der  gegeneinander  handeln» 
den  Unterthanen.   Mit  dem  baiertachen  Getraidhandel  ins  Tyrol  hat  sich 
in  den  neueren  Zeiten  gegen  die  vorigen  sehr  vieles  gc  mfifrt :  denn  der- 
selbe gieng  vorher  zu  Wasser  lediglich  durch  die  baierischcn  Schiffmebter. 
tind  OB  wer  keinem  tyrolischen  Schiffmeister  erleuht ,  vsreiter  als  bis  2um 
«raten  Hefieteken  bey  Rosenh«m  um  Getraid  bermnesttfakren.  Ueber  kmj 
oder  kurz  wird  sieh  wieder  die  Gelegenhttt  ergeben»  euch  diese  Neuemeg 
in  das  vorige  Verhältnifs  zuriik  zu  bringen,  wenn  unsere  weise  Regierung 
doch  ein  wesentliches  Interesse  für  ihre  Unterthanen  dabey  entd^'ken  soll. 
Uebrigens  wurde  Zwischen  Beiern  und  Tyrol  wegen  £rofinung  einer 
SirtrMbeyHo^enechw«tt|(ett  ei»  »ir-llefSrderung  des  Kommerses  beyder» 
seifiger  Unierikenen  sehr  vonbei!h«ilcr  Yertrag  den  9«  Aug.  1760  ahge* 
schlössen  a). 

^  »I  I<eri'«-Vrfcaaden  das  Xtschcalas  N.  SO» 

i  XLim. 

Mil  ANunlmick« 

Der  letzte  mit  Fiaul.reich  1T67  ahweiic1i1o<!.<ene  Trakfat  beirilTt  das  lo» 
Indigenatus ,  und  das  wechselseitige  Uommerz  zwischen  den  i>aierischea 
nnd  franaeaischen  Ländern.  Wenn  wir  \e  einem  Land  fdUman,  en  sind 
wb  gawils  den  Franaeean  ainibar.  ^it  'eiad  ea,  dia  une  |akiliab>ndt  ih* 
ran  Galantadawaatan,  giknnmIlaM,  nad  «ban  Merigea  inrnMcatt  ab* 
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necHselnden  Frauenifflsrnermoden  ,  mit  ihren  feinen  Tüchern,  Seiden-  Sil- 
her  -  und  Goldwaaren ,  die  wir  ihnen  gicrii:  nhkaufpn  ,  und  dafür  wir 
jährlich  gi  oüe  Summen  ins  Frankreich  hiauberscbiken ,  in  Anspruch  neh* 
mm,  in  OpKidbidipa  Mio.  Icli  will  iU  Siiqiqi«n  •  mlehi  wir  ihn«« 
ÜNf  uMiilliehrliclift  und  niitsUcli«  Gfgfmtaade,  fiir  W«uie;  Bfidicr,  Er* 
findttDftn  und  MMchinen  zutclukm»  nichl  in  Anschlag  bringen.  Was 
Halmen  sie  von  uns?  Höchstens  zur  Nothzeit  Getraid  und  Vieh;  und 
wenn  sie  uns  alle^  mitnehmen  sollten,  so  würde  sich  allezeit  ein  gar 
grofser  L  eberschuid  des  Einlange*  des  haierischen  beides  nach  Frankretcbt 
gegen  dm  Aiugaug  dM  firiModtditn  6«ldft  nack  Battm  hfuunmtm* 
Sieb  «od  dt*  mir  Mmummi  ait  das  Amlüiidtro  ig^tnttitm.  AmatUn  ia 


Anhang  zu  der  obigen  Abhandlang. 


Hindernisse  des  haierischen  Handels ,  und  des  Aufkommens 

4er  Gewerl»e. 

§  XLV. 

£rstes  Hindernirs:  Seltenheit  guter  Handwcrl(er,  deren  Mangel  TOD 
der  VorAchtong  des  Haodwerlutandes  IvecrOhrt. 

Helfen  wir  unserm  Handel  aa(  ao  lorgen  wir  vor  unsern  Hansnn« 
Izen.  Wie  können  wir  den  Anstalten,  welche  die  Ausländer  traffen,  nn- 
aer  Geld  in  ihre  Hauser  zu  ziehen,  entgegen  arbeiten?  Wie  können  wir 
uns  ihre  Arbeiten  entbehrlich,  und  entgegen  ihnen  unsere  Produkte  roh, 
oder  verarbdttl  wiebüg  und  vnendielirlidi  naacbanf  AH  dMaar  An^gpkm 
•rlicitalan ,  und  arbcilea  vnaafkirKeli  allt  Staaten  dar  Welt«  immar 
Traunen  die  Klügsten  auf  Kosten  der  Nachlässigen.  Die  wahren  Hinder- 
nisse  des  inländischen  Handels  hat  die  weise  Regierung  öfters  seihst  auf- 
l^edekt ,  wie  diefs  in  dem  Verfolge  der  Abhandhing  anj^emcrkt  '.rorden 
ist»  tierr  Justus  Moser  in  seinen  patriotischen  Phantasien,  und 
Herr  Lorens  WaManriadar  in  aainam  Jahrlinelie  der  Mantcban» 
gascliiclfcte  thailen,  daattr  stinan  Landdemenj  Janer  dem 
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Deutschtanj  mit  deutsdieni  Patriodsmo*  und  Scharfsinne  folgend«  6«lai> 
|ten,  nl«  wahre  Hindernisse  des  H3nd(»1s,  m  Hpff<>nkcn  mit. 

Üie  Seltenheit  gcsrhil^ter  Handwerker  : —  üie  Sühne  reicher  Aeliern  sclia'- 
men  sich ,  ein  Handwerk  xu  lernen.  Diefs  Vorurtheil  beruht  auf  dem  groUen 
Fehler,  dab  man  «ne  su  hwt»  Rloft  unter  den  Stinden  eine*  und  ^»en  dM- 
aetben  Slaat»  |;egraben,  nnd  die  Ehre  nnd  Hoeheehlnng  ungleieli  venheill 
k'it.  F.%  würde  nie  an  wakent  Minnern  lehlen,  welche  mil  NeigtMif  Ge> 

M  erbe  und  ffiriflwerker  lernen,  und  dirin  wirken  wurden,   -wenn  rnsn 
nicht  8elb»t  Verfügiin-f  n  <?;t  trütrt"n,  und  lortgepflan/t  hätte,   die  es  gewi*« 
sermaafsen  unmöglich  machen ,  sich  zur  Erlernung  eines  Handwerks  tu 
enticklie&en.  Nur  derjenige  hat  den  meisten  Anf|»ru«li  auf  anaere  Hecbei^ 
tttuK»  der  die  Starlte  und  den  Reichthum  des  Landea  befördert,  eeminetik 
und  erhält.    Man  hat,  durch  ein  hartes  Versehen,  den  zahlreichsten  und 
wicJittgsten  ,  nümlich  den  aiheitentifn  Theil  der  Einwohner  etwas  verhö- 
ren lasüen  ,  liey  dessen  Ahiiaiime  die  Lust  und  Stärke  zu  unternehmender 
Arbeit  verschwindet ;  ich  meyne,  das  Gefühl  von  bürgerlicher  Würde  und 
Wichtigkeii,  an  deaecn  Steile  du  .drükander  Begriff  von  Niedrigkeit  «eU 
eher  nahe  an  dia  Verachtung  granzt,  getretten  iai.  Die  Handwerker  nad 
.  arbeitenden  Bürger  genießen-  kein  Vorrecht  mehr.  Men  nimmt  ihnen  Vh 
gar  ihre  Laai^e.    Wer  nur  immer  von  der   Feder  ijt ,   nimmt   «irh  ^♦'ffff 
sie  beynahe  entehrende  Freyheiten  heraus.   Leherhaupt  genommen,  weil» 
^r  nichts  vpn  seiner  Verfassung,  nichts  von  dem  Zusammenhange  der 
Gewerbe,  und  er  wird  so  behandelt,  (es  hat  das  Ansehen)  als  wäre  er 
anr  gleidisam  geduldet,  nnd  als  liefs  man  ihn  arbdten ,  damit  er  fleifsig 
seine  Abgaben  entrichten,  und  andern  guM  Tage.verschaflSMi  möge.  Diefs 
macht  den  Bürger,  der  <iiffh  fühlt,  mürri<sch  .  verlef^en  ,  unzufrieden  mit 
allem  ,  was  ihn  umgiebt,  und  eben  defswegen  nicht  selten  roh  und  unge- 
schliffen* Er  wül  a^n  Kind  gUiklich  machen ,  und  sucht,  selbes,  wie  ihm 
nur  moglieh,  weiter  hinan»  nad  in  einen  Stand  nn  bringen»  wo  men 
mit  weit  geringerer  Mühe  bdohnt«  nnd  geachtet  wird.  Diese  Betrachtung 
ist  höchst  wichtig,  nud  dakel  ans  eine  nahe  QneUe  des  Vtffidles  unsecar 
.  Oewerbslaute  anf. 
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Zw«7tM  Hm^erniTs:  Die  KrBner. 

Unsere  Krärr^  ,  die  sich  ins  Unendliche  vermehrt  haben,  seUea 
4em Kommerz.  und  den  inländischen  Gewerben  da«  sichtbarste  MmtarniOi. 
tt»  baNlindbi»  ikM'TItoM»  wik  'VtuMur,  «ihr»  «adcnt^WnMn-  vott 
jkMgybufg»  CflbnbMrf  »Jttgmitbiiry/^tr'vbi^  diie^  ttnilt^endea  aüsländl^ 
•clieii  Fftb^rlh«.  Sie  schlagen  auf  ihre  Waaren  nach  Belieben,  und  näh- 
men, w*nn  es  möglich  warf,  vom  hundert  gewils  hundert*  Ihre  höchste 
Kunst,  ^vozu  es  doch  nicht  jeder  gebracht  hat,  besteht  darin,  dafs  sie 
uasern  Geschmak  oder  unsere  l'horhett  mi^  ffeuigkeiten  reuen.  DjI« 
Ucbrig«  i  i»«ria  nün '«dicltf  m^miM«  lithvtik»«  ^fbrd«rt';  läSil  inch  »  W 
imI,  wenn  woMm  ImmI  i^-liMil»*  km^  oixtt'  Sopflbrdchen  in  etliehed 
Wochen  erlernen  a).  Wenn  alles  darüber,  dafs  man  nm  fremde  Waare 
Jjs  Ge!d  aus  dem  Lande  schikl,  leidet,  so  leidet  der  Kramer  nicht;  denn 
man  bezahlt  ihn  gut  für  die  Gefälligkeit ,  welche  er  uns  erweiset,  fremden 
Gegenden  unser  Geld  zuflie&en  zu  lassen ,  und  demselben  auf  gevriske  Art 
iiiiacni'ZiM»  m  «OlriclMMI.-  &  Kagt  düeM -KdiiMrii-  mcht  Un  geringste^ 
«Uran,  intündiachen  Produkt«n  und  Fabriken  nachzuspüren,  oder  den  V<r* 
t^eifs  derselben  zu  befördern.  Nalürlich  ist  diela  ihnen  eben  so  beque- 
mer ,  nicht  selten  auch  vorthellhafler,  Sie  können  «nf  fremde  'ITicHer 
und  Waaren  schlagen,  so  viel  es  ihnen  beliebt,  und  haben  dabey  keine 
Blühe.  Dt«  Krümerey  gab  «llmlhalben  Ursach«  zum  yerfalk  des  Handels, 
d«  vro'  «r  tnrlUUii  in.  Bitte  Dra««htf  iiiMer«  V«rderfcena,' «chrtiU  Mhwk)^ 
|j«gt  in  6tk  Seliwi«lmog  d^  Handwerker ,  und  in  der  Brmitnteranf  un- 
•ncer  Krämer.  Die  Verzdckniaae  unserer  Handwerker  seit  hundert  Jahren 
beweisen,  dafs  die  KrKmer  sich  gerade  dreyfarh  \-ermelirt,  die  Hand^vcr?^er 
aber  unter  die  Hälfte  sich  verloren  hal  en.  Der  h'isenkram  hat  den  klein- 
Schmidt,  der  Stuhlkram  dtsn  Tischler,  der  i uclihandler  deu  iuchmacher, 
de»  floldkrem  den  ■ocdeMfHinr,.der  goldene,  gelbe  «nd  weiae  Knopf 
den  Anopfinedier  und  Gell>gieiser,  der  liederitremer  den  Lederer  verdorr 
ben.  Man  kann  sich  keine  Sache  denken,  mit  der  der  RrMmer  nicht 
heimlich  oder  offenllich  handelu  Lauert  er  nicht  auf  aüe  nple^^enheilen, 
um  etwas  Neues,  Wunderbares  und  Fremdes  einzuführen?  Kann  man  ein 
Beyapiel  aufweisen,  dafs  ein  einziger  iiramer  auch  nur  einen  einzigen 
BMtdwtdter.nater  leiaen  JUsihiitem  dmrih  eeine  Anleitung  und^Binsidii 
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aufgeholfen  habe*^    Selbst  die  Pcchrsliörc ,  n-elchc  die  Kriimcrey  irng  für 
die  HanUiung  ansehen,  und  dasjetiige,  was  auf  die  HandeUiVeyheit  mit 
Bteht  Aatpni^  htt,  4«r  KjrXm«rey  zusprechcA,  wurden  »ich  einet  Un> 
Mchl»  scluiW%  SU  maekm  gbubem  ivia»  il«  «in«  Biiiiiv«rk«gilde  gegen 
dÜe  Krämer  schützen,  ohne  dafii  jemand  am m^ilfig^m  jjifBiiwtiMii 
tc   Di«  Verüchtung  der  ialändUchcn  F^brikau,  welche  zum  Nachtbeile 
der  Fabrikaotea  von  den  Krämern  verbreitet  wird,  der  Anrschub,  und 
Vorzug,  welchen  die  Krämer  den  auslandiMihea  zu  verschatien  wissen, 
die  LobeMorheboiigen  ,  mi|  welchen  sie  alle  autländitche  gau  Mad  »chlech« 
te  Weerea  .batefen,  sind  Vim^»»  dele  viel«  UendwrirfMr  |ei«t  idUedi^ 
eigfnsina^  und  thcuer  sind.  £ey  der  h^Sh^m  HuwiM  Mf  dUe  Jbui» 
buden  kann  kein  Handwerker  Muth  fasaeo.  Er  l^ann  nicht«  W4gen ,  er 
kann  nichts  in  grofsem  und  mit  vielen  Händ^tn  bearbeiten  ,  es  lohnt  sich 
nicht  mehr  der  Mühe,  Geschiklichkeit  zu  haben.    VYer  üeld  hat,  wird 
)uin  Uendwerkerj  und  wenn  alle  Kramer  über  bmg  oder  kurz  mit  kur> 
wm,  «4er  iMf»  MiaMT'-  Mtid  VjrAüieüSkw»  .oMh  dm  Perieer  Ziiediail^ 
«4»  mk  Sekiditn       jjftriiel»  .^we^welnd«»  Modati  headAln  «ecdeo» 
so  bedarf  der  ScfuMtar  Mir  |l«e  AliflÜtc«.*»  nai^  dir:  Schneider  ii«r*dM 

KfVfliKcn  7.11  lernen. 

In  Jon  (legenden,  für  welclie  IMü  er  schrieb,  hat  die  Sache  bereit* 
eine  andere  Wendung  genommen,  und  in  den  baieriüchen ,  für  weU 
«ikt  ,B«cr  WfüaBfieder  edhrab»  .iat  um»er  |WCer  gesuiÜMO»  wid 
|Mm  mAae  «u  cefttiw  JUea  htt  «ngwuclMiiilUh  dm  Zii^piinltl«  «m 
fioch  zu  helfen  gewesen  scyn  mochte,  Tersiiimt»  «dw  man  hat  seine 
AVohlfahrt  auf  Grundsätze,  die  mikr  »hfilTTt  «k  liod»  gfÜUaU,  «ad 
be;  deiBMlbcn  alles  Ziel  verfebU. 

■)  Die  Krämcrey  geht  aar  dem  Lande  so  starTt ,  dafs  et  wenig?  T>"rf?r  meTir  ^ichf , 
HfddM  nicht  mit  eigenen  Krimem  ▼ersehen  sind.  In  der  neuen  Mautordoimg 
de  a*  t7Ü  «nnd«  fcitgesetst,  dar«  ebne  UodthanlllNS  Tvmissan  hetea  seee 
BandelagtNektigkeit  mehr  crdMifc,  «ItK  dia  Toriuuadeneii  aber  aina  Matrifcnl^ 

nin,  und  nur  dei)aoiga  aliatn  ,  jeher  drrtrlhco  finypr1i«ib(  )!t  ,  fiir  «inen  ba> 
wehügtan  iiandalsmaaa  geachtet  werdeo  soll.  VVaroiu  Ualt  maa  uicht  »tjreng  auf 
die  PvUi^rdnaag  L.  4.  T.  3.  Art.  4. »  fcreft  «deher  de»  BriiMia  u  Südtatt 
'  und  Märkten  nur  «Hein  mit  Tüchern,  seidenen,  leinenen,  wollenen  und  bäum» 
Wenenen  Zeugen,  den  KrSmem  aber  auf  dem  Lande  nur  mit  kurzen  Waarca, 
9eb,  Tbbafc.  Baomöl,  Zwirn,  BinMa,  8pits«t-su  handahi  erlaubt  ist. 
»)  I«  mäkm  QMkmk  iber  im  Vedhn  *u  HeaikMg  hi  UMflUlllie  i*  tVL  |.sa. 
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*  .  DaiLandessjEStem  üt  dieA«}|»fl^  um  welche«  s«oh  .«Ue».  aadere  herum« 
irehu  ,Je  nachde^a  wähff.odfr  IrM».  gnt<id«r-«thUaHn  mr.  hal 
et  gaiiM  SiMMi  ««^pw  lihatt»,  od#r  m  Offwi4  galdiMb  I«  «um^ 

Uindern  war  a)  allua  <U»  nirttliche  Aerariiim»  b)  in  andern  die  Eroberung 
sucht,  c)  wi^er  in  andera  das  ewi^e  Prosessiren ,  und  mit  etnem  ^Vort«*. 
in  wenigen  war  das,  worin  allein  ein^!«  Landes  WohiataAd  besteht«  des 
Giyipdsjlta ,  nach  welchen  dasselbe  beherrscht  \Mtrde. 

a)  Wo  das  erstere  System  herrscht,  und  wo  ein  Fürst  die  irrige 
Meynung  Cabt,  dafs  seine  Lünder  w^en  seiner  Person  beysammen  sind, 
gtallur^  9mä  iiHnlülH  «rarlea,  i«  miifa  «ine  bttondere  QroCimiali  on4 
HaneaagSic  insSffiiiri  Milan,  milB  «r  sieki  ilica  mSglieketlum  aoti  Mi* 

mm-  Umartlianen ,  «o  ^nt,  als  es  nur  seyn  Kann,  su  benutzen.  Da  wir^ 
man  auf  unnatilrllche  Dinge  Auflagen  le^en  ,  und  drt  vorhandenen  von 
Zeit  zu  Zeit  verdoppeln,  fremder  und  grofser  Staaten  lYlautsystemc ,  wel- 
che für  eingeschränkte,  and  kleine  Staaten  am  wenigsten  empfanglich 
mmdg  dnührm«  •  Dm-  diiafiiiipi,«  wi4  '•ban  darmn-'  vardrotiaae  und  naeli* 
lia^  <Baif|r  wifd=«tti9ip*«ftt,  und  der  fleifsige ,  wird  eben  seines  Flei* 
Tses  wegen  gestraft,  ^as  ist,  nach  dem  Maa&e  wie  ^er  seinen  Zustand 
vwbessf^rt,  mit  neuen  Lasten  belegt  werden.  Wie  es  den  armen  ünter- 
thanen  ,  7.uvörder8t  jenen,  die  »ich  nicht  selbst  die  .Speise  bauen  können, 
gehen  möge ,  oft  nicht  die  metslan  bay  dar  ubergrofaen  Theuerung  allar 
lidmiaarliicel  «innen ,  daa'  Ktlpi*  niokt'  Mt  *  Bjmm  gesogen.  Wabe  dam 
Smate,  in  welchem  sich  inini«r4ahnididkiltt't'>Pw)ektanten,  naDt  £rhShiinf 
der  fürstlichen  Gefälle  finden.  Dar  iMata  Ptlrsi  wird  in  Verlegenheit  ge- 
ralhen ,  seinen  Vorlhcilen  zu  entsaften,  oder  eine,  etwa?  hptricKfliche 
Summe  ohne  vielfältige  Zinsen  dahin  zu  geben.  Käme  noch  em  zahlrei- 
cher Adel  hinzu  ,  und  wollte  es  eine  Familie  der  andern  durch  Ahnenpro* 
Imn,  dnrdi  glänaenda -Ouuigan  p  Veitina,  bevorthnn  u.  a.  w.*,  denn  h^- 
grcifil  man  von  neh  «eUnt,  dAft  der  aeehdankende,  and  heeel^eidene  Geitt 
der  wahren  kommerzirenden  Industrie  mifskannt,  und  in  die  Klas'^e  ge- 
flieiner  Dinge  sich  herabgewürdigef  befinden  wird.  Man  sieht  und  fühlt 
nicht  mehr,  dafs  es  uaendUch  schöner,  rüthmlieher  und  erfreulicher  sey. 
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7S*   

dwTch  eine  Gatse  voll  HandwerkMiSlie*  wo  «in  Leben  voll  Industrie  wmi 
Thätiglteit  iich  durcli  einander  bewegt ,  zugeben ,  als  durch  eine  Parade» 
Stadt,  voll  vornehmer  Junker,  und  Damen,  Offiziert  und  äqidaien,  mu- 
fsiger  und  unwissender  Stutzer,  Pflastertreter  und  Fensterbewahrer ,  Rut^ 
atber  ihidX«ke)en ,  und  diircli  «In  'atetfigM  «m  lidb  UMl  Sdifi  vif^ 
wdirloMM  G^inM  von  9ehiteaftM^ern '  und  Kaplam,  SNehttUin-  aal 
Schwenkmachern,  Debouoheur»  und  Avanturiers  etc.  su  ziehen. 

b)  Die  Vergröfserungssucht  in  einem  Lande  macht,  d^fs  die  Haus- 
haltiinw  und  die  Sorge,  wo  man  tield  hernehmen,  und  hereinh'-infl'en  soll, 
schlecht  bestellt  ist.  Ein  General  in  seiner  Unitorm  m.icht  eine  schönere 
Figur,  und  lein  B^nMnt'fiflk- ||fiaMnd«r  in  di«  Augen,  als  «in  Mann  iai 

'  lMicheid<n«n  Rleid  mit  «ibar  TabalU  des  Gddain-  wid  aittfltmaa  $  naa 
•chltal  diasan  und  seine  Vorstellungen  zu  gering,  als  dals  Man  ikk  dia 
Bfühe  geben  sollte  ,  über  seine  Beschwerde  und  Vorschlage  sich  im  Ernsta 
zu  heralhsclilagen  ,  oder  die  Verordnungen  ,  welche  man  nach  reifer  lieber« 
legung  ahgefafäi«  mh  seinem  Apsehen  uuU  einer  edlen  3abarrliclÜMit  an 
uiiierstützen.  .  . 

Dia  iüaincni  und  rnhif^  Slaatan  dadMan  naf  dan'Flar  tbrnr  Ha« 
niifaktnran.  Ihr  Kuluwgaiu  hat  auch- auf  ainam  tprSdan  .ftndan  hnndarip 

fiQlige  Früchte  erschaffen ;  sie  kaaun  MMm  Zwik'»-'  da  unterdessen  in  ei- 
nem Lande,  welches  der  Ver«jrör»erunf»'  nach^ien^,  auch  die  gut  angefan« 
genen  ,  mit  vielen  hosten  ia  Ciang  gebrachten  Manuiakturen,  Gebtrgsauf- 
Schlüsse,  KuUursverbesserungen  bey  den  eingebruchenea  firiegiimruhea 
ancwadar  tiah  wiadar  aufgel<>il»  odar  waftigititu  uaa  vialaa  vataoUiaaBMrt 
liaiban, 

c)  Wo  im  mntm  Lande  der  sogenannte  Jusiitz  •  oder  ProzeCigeiat  «o 

überh;>nd  genommen,  dafs  er  der  herrschende  ist,  d«  geht  alles  unter, 
und  über  sich.  Wer  da  nur  dit  Hand  hewe^i  ,  ht  von  dctn  Anwürfe  ei- 
nes Pi-ozessaa  nicht  sicher,  der  sich  nicht  endiget,  so  lange  etwas  zu  hofr 
fan  i»t.  Olaidi  wia  aiok  in  waitan  Slaatan  dia  SpaaaiM  jliit  kfinailklian 
und  wiatanfeiiatUicban  AnadHlkan  bavaiahart«  «o  wofdan  da  dia  iMtaitin 
und  abgaicliUMlitaften  Ineinischen  Xcnnini  im  OSande  des  gemeinsten 
TäglShners  zu  hören  seyn.  Alles  remrmStrirt ,  hefiun;(»n«cheln!p**t  <la'5e!h$t, 
und  die  fünFu-  i'e  son,  Ale  einem  Wanderer  bcpegnut,  ist  ein  Hichter  oder 
i'rgkurator,  oder  ein  üericlitsdiener,  oder  ein  6ch<itzmann,  oder  ein  Zeug. 

Dar  lutiiuralh  und  Landboaaiia  in  Vtiflbncihuug  ^einat  AaMea  mit 
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mnvm  GewerbftiftaiiM.  tffklAl  lidl  Ms.   Er  l>«greih  ia  Uintm  Leiten 

nicht  ,    daf»  sein  gonz*??  Daseyn  ein  und  Tiir  sich  selbst  ,    und  in  der 
Wurzel  belrachtef.  nur  eiuc       liensnche  ,   und  <laJs  sein  Beruf  einen  weit 
suiÜUigern  Ziüaii ,  ai«  das  Üaxyn  dts  Arzteaberufei ,  der  schon  Anord- 
miiB«i  wumatM »        WitiroU  •r,4ie  RaohM  «inttodirt ,  auf  vielen 
4«ffkhi«tA  peditiiirl,  «ni        fiast  lUigrtiWM»  r«OMiirt  lut«  lo  wdC» 
er  doch  von  der  jStealialUi  ««iiMe  nn4  «öderer  Lmi^^t  keine  Sylbe ,  vieU 
leicht  wpifs  er  nicht  einmal  ,  wie  sein  Hemd,  <i.\%  er  am  hpih  ,  und  seine 
Schuhe,  die  er  am  Ful'ä  tragt,  entitaitdea  sey.    ^^\■l:n   ein  reidier  oder 
mithiger  Uürger  etwas  unternimmt»  des  seinem  JNaciibarn  nicht  anstejl^ 
•o  klagt  dieeer,  und  sogleidi  «mstthl       ProMfr,  «ift  OtCwiit»  «iiit  Wtikm 
.  d«,  tm4  4«  bey  wtUkm-SuMiitkdimUA,  Ban^uKtiH  SophieniMi«  FoJp 
.gvw^gm  (•m(  i«hl(cl|lft  CnHidsütie  gebaut),  Aufhezungen  das  Beste  IIiiim* 
so  ist  es  «nnöfhiff,  zu  «a)*en  ,  wie  die  Suche  ansr^eht.    Sie  ist  nach  zwey, 
und  drey  hun(i<;it  i<ibreu  imoter  «o  ausgegangen  ,  (iaft  ganze  Gewölber 
- T»n.  Papieren ,  lauter  Beschwernisse»  Proiekte ,  Varordnungeo  euthaltertd, 
HodMB:  End»  Vd»  MMufmu»»  -htiui  Ban^lwerlEtr,  hmn.  rewliiv  lawob- 

I 

I  XLVUL. 

Tierles  B^iienaftt  Der  SU^tX  an  va&ren  VoIbsIdbenKr 

'•llie  ToHtalclirtr  eetsten  dem  Flmr«  inid  der  Aafnahme  des  Rdchtha- 
«eci  a^tt  9taa«c»  ntenehct  HinderniCi  «nm«feii»  Smd  eia  nar  eifeneaam* 

ge  Asceten,  nur  traurige  Theologen;  so  wende»  bajr  daaa  Volke  alle  xar 
Vermehrung  and  Verbreitung  des  Handels  und  der  Industrie  getroffene 
Verordnungen  ,  Anstalten  und  Plane  wenip  F.ingsn?^  finden.  Diefs  ist  ein 
l^ey  allen  Philosophen,  und  unter  allen  6taatsmannern  langst  bekarmter 
tind  aasgeübcar  Onuidaala,  and  a»  aiiat'  Mar  niahn,  *a  wardan:  die 
Fo^  dereelban  liagt  gana  in  dar  Katar  dar  Dinga.  Dia  Ellars  traeblelan 
nach  nicht«  andern,  als  nach  dam  Olülit  ihre  Kinder  einem  Standa»  wor* 
in  sie  weder  für  ihren  Unterhalt  sorgen,  noch  arbeiten  müfstcn,  zu  über- 
lassen. Seine  Hinder  für  ein  Gewerb  erziehen  ,  itrir!  zu  Hausbialtem 
zu  bilden,  ward  lur  ein  Ungliik,  und  das  Geiuhl  und  die  Freude,  sich 
fortgepflanst  m  *A»m,  war  fSr  aiadrig.  (iir  profan,  und  b^nab«  für  n»- 
analandif  gahahcn  «},  Ea  kam  wo  jftkp  daib  dta  fawühnlicb«  Dfobaoag 
mm»  »fcw<^  Tl. Mm  CSccoc 
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der  Eltern  die»«  geworden ,  »du  mufst  etil  Handivtili  kfii"*»wil  i3e 

ihre  Söhne,  im   T'flüe  sie  keine   Inst  Tum  Stirdieren   xMjrten  ,  irsckrekt 
hahen.    üorade  dieser  war  der  geeignete  Schlag,  welcher  unzählige  Häu- 
ser und  Gewerb«  zu  Grunde  gerichtet  UkL    Thauachen  überzeugen  um, 
daf*  oft  rinft  Mmgft  Effiilinuig«»,  uod  v«nchiedhiM.QMllMi,  weldM  tm 
WM  l«iigwi«rig«  Z«it  enld*k«k  Inlftt  suMiiiniMi '«rirlm  «ififfn,  im  * 
wae  VonreffliehM  hervorzubringen.   Nur  b«y  der  Vm^gen  "Lage  der  Din^e 
kam  ein  gutes,  pegründelcs  Burgerwerk  entwfY^pr  niemals  r.u  Stand,  >  lei 
es  wurde  plötzlich  vvipder  ahperisseu,  u?iJ  stiren  hnm  da«;  Oevverh  a  uf  dtn 
£nkeU    Sind  nicht  die  HulUe  der  münchnerischen  üaulieute  und  Urdmei 
indiiMrioM  AutlindArf  Wo  nnA  dit  Sohne  4m  tUttma  H«iiMI«0|o,  ntt* 
ob«  vor  lunikig  Jokren  in  Munoken  «xiiliftm,  kAngokofnmeii'f  DMk 
4m  Geiitlicke  iit  nun  ziemlich  herabgesetzt.  Vfir  kommen  von  «faM 
Extrem  zum  andern.    IMan  hat  nicht  nur  die  schmutz?^«  Armnth,  «an- 
dern auch  die  innerlichen   Ouellen  des  einzigen  Landreichthumes ,  dtn 
ipvir  noch  hatten.  gcttlgL    Durch  Aufhebung  aller  Ahteyen  ist  Baiern  um 
Millionen  Srmer  gewördon,  Wenn  man-  irorker  an  "viel  gikUfaifak»  und 
gelaatei  kaft,  ao  werden  wir  Bold  niekt  mekr  ao  vielo  Oeirtüebe  kakm, 
dafs  wir  mit  Würde  und  Anttand  die  Gottesdienste  abhalten  können.  Ich 
rede  von  wahren  Priestern,  welche  von  der  Wahrheit  der  Religion,  und 
von  der  Heiligkeit  ihres  Berufes  liberzensft  sind,    An  gewissen  Stutzern 
mit  Schitlhuten  haben  wir  leider  keinen  IMangel.    im  übrigen  alles,  was 
Gold  ka«,  oder  woi  aoott  nidila  «»dera 'lehnen;  will«  und  kannntlamt  die 
Handdaekaft.  Wir  werden  koU  mehrere  Krilmec  wid  Vevkeai£tr »  «1^  gii^- 
kabende  Käufer  haben«  Uakrigem  aliniMe  ick  selbst  nicht  für  den  Uebip* 
flnfs  cfofie^dienstllcher  FeyerHchkeiten.    Einmai  Kirchen  auf  Kirchen  hta» 
gebaut,  OüUeitlienste  auf  Go'tcdicn-^te  hinf»ehdiifet ,   dienen  nicht  zur  Er* 
'bauung,  sondern  zur  Uehereüungi  dadurch  wird  unsere  Religion  me^ 
hecabgewiurdiget,  alt  erkSket«  md  der  hookite  Gott  mehr  geächiindew  *^ 
feehn. 

$  xux 

Ffinftes  Hindemilkt  Ein  nuGtänscker  Suat  ' 

Es  vroUen  viele  zweifeln ,  ob  bey  einer  militärischen  VgtttMmmg  in 
einem  nduelmiUaigen  Lende  und  Sfael» «  Qowerke  nnd  Kommen  mnek* 
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nea  kflHnto.  Die  beittn  Sohne,  uad  der  Kern  des  Vaterlande«  wird  ab- 
pehaltert ,  «Ii«  Fremde  zu  besuchen,  und  in  derselben  sich  zu  bilden,  in 
den  gut  eingerichteten  Fabciiien  zu  arbeiten  ,  die  lodustrie  wahr«!!^«])« 
men ,  und  nMluiuelinMa,  IManipuUlioneni  iitnd  Spekulationen  eiiisMt|idi«r 
Mik  V  mmi  -^irnkSitm  UtSÜl-mki  dir  üän^  Am  UaA».  im  Vaiwkiid« 
•Mvfili^liftkin»  tttul.  m.«iiM»  Staad,-  d«r  wider  uim.>hua  und  eeiiMa 
Hang  ist,  versettt.  Trawrigkeil,  Mifsvergnügen,  Ualust ,  and  ein  gewis« 
«er  ürad  der  Trägheit  fallen  auf  ihn' so  schwer  hin,  dafs  er  vach  einer 
Periode  von.  6  qim  &  Jahren  xu  nichts  ^weniger  mehr,  als  zu  einem  tiei«i* 
gen,  erfinderiseh^,  äuSgnnekien.t  lUMMwItfiMveiftfaeo  ;Geweri»saaaan  taugt» 
lange  de»  MM^itt  Miiitiniaad  MÄ,  fiUl  mr  ^  Valcr  mf  4U  SdhO». 
•ei,  er  vetntk^  ihm  das  Ersparte,  und  vergifst  bey  den  «iliiärischen  Hand» 
griffen,  ditf 'Handgriffe  seiner  Profession,  der  Kunst, iwnd  des  Gewerbes. 
So  raj<on»r«n  die  srbcits^iofvan  und  erfahrnen  V,i!er  ,  welche  gezwungen 
sind  die  besten ,  ^gesimdeitehj  and  gulgewnch^Quei»  SoJmi«^  dem  IVlilit«ir  ab« 
augeb^n.  in  emem  «Staate,  wo  iKooimer»  mid  l^ndel,  Fabrik en  und  IMa» 
wi&]i<iuBmjaUMii-«n'no0:«ind;  w^.wüb  a«lMt  d«(' lloaaariptioo  «uf  dail 
Werbplatcen' iBi«4  Menge  Auftiänd er  anwirbt  ,..iigiig.  di«  nllgriwiiat  Koa* 
scriptic»!  keinen  "widrigen  EiniJufs  auf  den  schon  gut  verbreiteten  Handel 
und  Wandel  ntachen ;  allein  in  einem  andern,  in  welchem  man  die  go- 
aigaeten  Mittel«  und/kdie  günstigen  Geldeinheiten,,  den  Handel  und  die 
^mtmbmmmtmäähtm^tn  aiaht  baMiala«  .w«vdanidi«;s»w«hiiÜ4Uik  ittUi.. 
tfrigahan  aiMiicinwgw.aiid  VttUwmifim  d«»  Handal!  «ad Wandd,  dem 
Whiäük  rtud  der  Eefindung,  der  Bctriebaamkeit  und  der  Ausbreitung  des> 
selben  »ehr  itn  ^^>:^'?  stehen.  Zudem  können  die  kleinen  Staaten  nicJtt 
aUeaeifc  ihae  Einrichtungen  nai  fi  dem  3Iajr>siaiie  clor  fjrofsen  abmessen« 
Was  in  diesMn  jtwekmtüaig ,  das.  ist  lu  leaem  gat  oit  unzwekn»af»ig«  j  . 
■  i*.u  hl  II  .    ••  '        .  »!i<.fi.      '    :  •.  .*t  ..j*'.  /  ,     .n'  t, 

•  I  K-  .*-  ■  :  i.  .        J  L,  .  - .   

Secliatas  Ifmderma :  D«rTahiac1i1<M!gte  Tmclileifa  der  inlfindistheii 
Tficher,  deieen  Fabricirung  unsere.  Bauptmaiiitfaktiir  %iisiiiftch|il' 

'•'  Ein  Hauptliindernifs  ist  immer  der  VerschleiTsv  «•  B,  der  inländischen 
Tikkakv  Wir  mid  linn- schon  an  dia.hu«iindiscbaniTicber  gcMrühnt;  und 
wanik  «•  nam^aKa  biahar ,  tny  bUHten  «all»  mÜ  Jma  haraib  an  baaohrai* 
ban « 10  iat  gar  mdit  sa  erwartan,  daß  man  die  intaiidiacbea  abnahman 

Ccace  a 


I 


^56  ■  it 

Wünie,  unA  ein  Zwanf ,  wcIcW  auslj'ndische  Produkte  und  Fafiribi« 
frerMlfTM  aufser  I.ande  hält,  ist  (seit  einiger  Zeit)  nider  .iWc  Politik  der 
Uandtting.    In  dieser  iiinsichl  i<t»  das  verfaTif»!i(  h-'te  ,  die  Abnah' 

me  inländischer  Tücher  eruehit  werden  kena ,  eioe  Ternünüig«  Kleider» 
ordnang  ;  aN^tn-Mer'ittvftl«  liek  dir  Vtj|««|l««'4iid»4ttHMlMo '.i'«rai  « 
intt'  Geringem  unttnagt  Et  iet»  um  «nk  4Mi'>B«}«pifel<Ml«rt:i(0kiiHiyuii 
«I  gjdben«  Höohst  ungerecht  und  lacherHoh«  ¥r4Mii«b  Biaehof /einen  Vor* 
schlag  7.U  Irinnen  Kleidern  der  Geistlichen  machen,  er  seihst  aber,  wie 
der  erste  ASlic  roq„te^  vsie  der  erste  Stutzer,  frisirf,   und  gekleidet 

einhergehen  sollte.  Des  Zuverlafsigste  und  Wahr^il«(U ,  was  hierin  vor^ 
geschlagen  yfwhn  iiMm,  ifll,  waatHfottf*  ih  alMwfr  AaiwM  mti»  MrtdUi» 
4m»  Voraobiegt  wtgm  dtiei»  RlaidanMriiiffiif  aa|(ir.h»Uai  ■A'iap^Uialie« 
Ding«  Ternunftig  MB  bestimmen,  werd^en 'g.vol'«ii"Bey  spiala, 
Selhstverläugnungen.tind  wakere  T. ehrer  tintf  Prediger  er« 
fordert:  d  erZ  wan p  schi  n» pf t ,  und  mn  cht  a  u  s  in^i th i  g  c  n ,  fleis« 
S'igen,  und  lebhaften  burgern,  eine  trag*,  iivmt:t».^l*,  uai 
lir i  e«  h •  n  d  «r  II «d rd  'Vfm  «4ird«  «ok  aklir  tßk  ümndi'  Fnudia  m 
mwti  baaehaidwen  KI«diiiigi  vätattiMo.  Wmbi>üdi^>iiii^  dwiiDBIman  dam 
verstehen  wollten?  Der  Heldenmtith  im  KörperHckeq'vaiiaiigliiciBie  gröftert 
Seele,  n!<;  das  Vorkämpfen  in  Schli  rfitcn.  Unsere' Mautsystem«»  .deren  ei» 
nes  dem  andern  folg^le  ,  h.iiien  den  F.ailzwek,  den  A'iikirii  <?iul^krlichcf, 
und  ausländischer  Waaren  zu  erschweren ,  und  unsere  lucl^maciierfahrj^ 
kmi  «nA  mfiTnUiiclM  Indftain«  m  bafdirdanr.  AttaisspaM*  :««««  aklMi*» 
Miintan^  m4'Wknnitai»^kMMi*^wmAH  ^>irJ,i.aB.{MdltJMdL aar.BafcüJ*» 
nur  «lock  emptodUclKr  einj  Es  ist  nie  «Iba 'Eail<.^|««cc5eri ,  wo  wir  wa> 
niger  für  uns  hervnrfrehraclit,  und'  mehrere  Dingo  gekauft,  haben  ;  denn 
die  VeriheDpriuip  der  VVaarpn  «rhrankt  nie  den  Einkauf  derselben  ein. 
Sic  macht  weiter  nichts  ,  als  dais  der  Luxus  doppelt  schädlich  ,  uud  dafs 
snlaisl  nie  dar  V«iira&aiig  «inar  ailgeittaaiiaik  Diirftigkdt  •  auch  dar  Ter* 
fall  d«r  Sil^i^ik^t.wndtEhrlidütail  aUganaSa  .urardc.  Dar  Guffkerr,  pralsi 
jatBf  Holden^  ^5f)^^^  UngfrecKtigkeiten,  um  im  erdiclatctcn  Glania 

er'scheinen  zu  künnen.  Da«;  iMadchen  und  die  Fr.in  Iiirthcri  if.rc  Lislif^ 
clu-iuiie  nn,  um  Geld  zu  einem  Slükkleid  zu  erhalten.  Der  j\iann  betriegt 
und  stiehlt,  wo  er  kann,  um  die  Ausgaben. aetnei  Uai»Mre!ien«  bestreitfV 
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und  spollet  anf  den' IVT.Tnn^  der  vom  V*rbftisern  «prichl,  -ttlA  |||U||ht  mk 

ttItdA,  idafs  «s  jemals  iiessere  Menschen  peeeben  hal;e. 

DtfMr  Betrachtung  i«^  Herr  We&tearieder  einea  Vorschlag  iief  | 
«dtlteibiivtoii  ikolkiriaMi  am..Laa^  «mgafillu«  ««rdoi  Imbb»  ««4  ii«(t 
dhär  inidtfef]Miit«|ty|al»l4«(«i  flMlir>laiie4c».iBd»v«iMw1itli«wir  wianca  JUIrii» 
4biiiii  nicht;  alkym  «r^vernindeil  ilui  auch  nichts,  «ad  enpart  ans  ita  ddi 
Fol^e  viele  IMillion^n  an  Geld»  und  viele  IMillionen  In  EiMiern  und  Aus- 
ach weil  imgin.  mN\  enn  wir  alle  mit  Landtuch,  und  mit  (im  T>and 
Clbricirten;  Zeugen  geK^eidet^gehcn,  dann  geben  v^ir  aiie 
•chSii«  «nd  wohl  gckUidet.**  FransSrndira  und  «ogluebtn  Bürgern 
itrmr^  «s  ISagtl  ein«  Kleinigkeit  ge^pM*«« »  dielt  so  Stand  zu  bringen.  We- 
nifrteae  eoU  uns  der  Ehrgeiz  dazu  antreiben.  Es  ist  eine  Schande  für 
uns,  dafs  wir  allen  a*($)andiachen  IVIodchandlern ,  und  Händlerlnni^ii , 

Tändiern  undTanUlejriuaen,  $cluieidern  und  Käberinnea  xinsbar  werden. 
-'♦1.1:  ,1  il-jw 'II  -;  ..•    !.-•►•       .  ■    '.       ♦  "     -  -   -  , 

fi«»ir,!  ff  •  -iti  n  'i.e..    '    ;    i       -  '.■  ji  t^|ii'  h<  r-  !  i»  ;i*,^  «i 

Sicbentos  BUnd^rnifs }  Die  Vtemehrnng  der  IKudexi.        x..  \ 

■  ■ ;  f  ... 
Die  Vfrmehmnr^  der  Juden  'n  unserm  Vaterlande  schadet  dem  er- 

dentlichen  .Ce^ve^b«  ,  Kommerz  und  Landesindujptrie  ganz  entsetzlich.  Der 

"  *'  *  schäj» 


SS  kramern,  zu  pfuschen,  Galanteriewaaren  zu  verhreiteäf  Geld  auf  Pfan> 
der  zu  leihen ,  mit  alten  Hausr^ih  .  lileidcrn  ,  Pretiosen  zu  srhacliern. 
Nicht  nur  der  Prinzipal  einer  jüdischen  Familie,  sondern  jede  Person  für 
sich  tj^t^j^ji^t»  uod^^^^^ch^l^  9v^^»ie  ^ebt«  und  Mehl,  ein  Vnfn^  dec  nicht 
aur  «nterm  ohnMiin  «ehr  besehwerten  Hendels  >  und  Krimertiend  höchst 
«ondi^a-^fiberdiels  die  elltägliche  l/rseohe,  unid  Ge^enheit 
der  Unordnung  so  mancher  Familie  ist.  Lächerlich  würde  es  teyn^ 
wenn  ^eder  Handelshediente  an  der  Seite  seines  Prinzipalen  einen  eige- 
nen Nebenhandei  treiben  sollte.  DieTs  thiin  die  Judenknechte,  die,  ohne 
einer  ErlevbniCs  sn  bedürfeni  ohne  irgend  eine  Abgabe  su  ealnehten,  mM 
edlem  V, Westen 'ne  habhaft. werde»  keonca,  wndhdm»  elle-6tidtft  niid  Fle^ 
ken  des  ganzen  Lemdas  n<enft8rKeih  dnrtKitrneheii^  and  Viehst  den  schid* 
Hohen  Beaäuriiehiimgtn  nooh  nuadie»  Materide  (s.  B.  Hi»ienhgi|{e>'ver> 


th«uern.  Bey  diesen  Bälgen  und  bey  noch  vielen  andern  Materialien  ist 
der  Fall  nicht»  und  auch  der  Grundsatz  nicht,  wie  bey  den  Landr 
Produkten  i  dire»- VflradilHCi  bcford«!  ^irfiu.toll,  damit  ikro  H«rvor> 
Imngang  •imtmmi^'mr^  ■  Wtßm.  WMw'nw  «aT^  VmMn^i  k»diVm 
aMBÜDgra  «id»»  ad;  kraft  Mea  den  Jude»  fiberlMMpCv  välMßimA^Uk 
den  Judenknechten  aller  Handel,  und  das  Haiiiifen  verkoih^  iM.  •  U» 
geacht  derselben  schleicht  der  Jud  im  Lande  herum ,  und  spekulirt  in  je* 
dem  Ort»  und  Ende,  der  f;e>waithabenden  Obrigk«!  aimuiWeiA^a,  sie 
zu  hintergehen,  oder  gar  dieaalbfr  zu  gtfvrinneni  .11 ''^^j:»!*« 

..31R 

Adhtea  Uindeniifs:  Die  Muaterreiter  atc« 

•••  ..  .,  i'  fci 

Die  sogenannten  Musterreiter  und  «ine  ungeheure  Plage  ms  Hib* 

dclstandes;  indem  diese  Leute  nicht  nur  allein  jedermann  ihre  Waaren 

anbieten,   sondern  auch  selbe  von  Hans  zu  Haus  verkaufen,   und  kleine 

Lager  bey  ihren  Vertrauten ,  oder  bej  jenen ,  die  ihnen  im  Stalle  stehen, 

surSka  lassen.  A«Mdi  die  Spaditionsveiiaasung,  vermög  welcher  dia  Fuhr* 

leute«  und  Bothan  dia  Waaren  «nander  Wtniiberladen ,  ist  dem  Handel^ 

Stande,  der  billiger,  und  gerechter  Weise  allein  dazu  berechtiget  seyij 

soll,  se^ir  n.ichihcilig ;   doch  die  Verordnun|[en  der  deiiualigen  R^icrun- 

gen  suchen  alle  diese  Mifsbrauche  zu  tilgen.    Ich  wüi^i^c^  ^UJJ^.  dafi^dtt 

richtige  Erfolg  der  Avei&en  Absicht  entspreche.,       ,  '    ^  ^nttl  Tl  o 

,    .  ,  .     ...  .  '         •  i'i.-T   ip.  :-.L, 

Neuntes  HinderniTs:  Bei  Verfall  vieler  nützlicher' ZOnft«."^'" 

•»  .•     .     •  .    .  .«  •  ,v>i  .,<>•.•.        •«  ■   '/  fp*i>  >m  UM 

Viele  Ziukfte  «nd  in  unserm  VatMrkIkdi»  eingegangen ,  und  z\var 
nicht  solche,  welche  mit  Moden  entstehen,  und  mit  andern  Moden  ial^ 
len,  sondern  solche,  deren  Gewerbe  stets  nothwendig ,  und  in  steter  Be- 
wegung Sinei ;  und  da  ganz  unwidersprechlich  einseine  ganse  Slüiafte  sin- 
leMi».M> folgt,  daft  tri  IMiraff  dar  ZwÄoniaungan 
sakritta«  „  ttdtt.  ttkaradidn  wapdan  *  oder  mmI  groM  Fahko' 
ckill  aifii^  .Nachdem  diese  Snche  im  höchsten  Grade  ernsthaCl» 
flio  -ntii  ttiaerm  Wohlstaade  innlgat  varininden  iat»  ao  katanm*  gigaäi 
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ri|[en  ErsehMiitttag<  mit  BMcheidenheit  aufg«d£kt,        die  iMSUilicittcir  Bot« 
di^«u  Uferstellung  des  vorigen  Bürgerwohlstandes  aiigegebMi«  jttlld  dieW- 
kcK  mit  Ernst  uud  Üeharrlichkeit  befolgt  weideii: mochten»    ,      ''   •  ■ 
.*>  .'      Einig«  Ur*achftu  sind.  «Ugem^in«  einigt  Jtiuiehen  sich  auf  einzelne 
Zünfte.  «Uein^  iiMdtriindbi«,ttiif.««briir»,Zanfu  «Ugleick»  w«Ic1m  4iir«h 

Vcffbll  wi«il«F  «raiter  tüt  addere  EinJbr$.  litbtii,  und  «Mh 
imftUeri  machen*.:"  t  .... 

Wir  babcn,  um  von  der  leisten  Art  ein  Beyspiel  zu  geben  ,  zu  we- 
nig Wollet  "weil  wir  im  Vergleiche -roll  deoi,  Sv&%  gescbehrn  konnte,  »nd 
soUie«  keiiM  ivenhalt9jfsmäsMg«,&ciMt4i(ai«pht  -habe«,  i  V\  ir.  ia«»eA.  4ie  6chajife 
•ÜMtlMilM»,  ^■od  'dnUbn:  noclk  cMl»«Arilt  ^i*!;Ainfiifar.  d«»:  iöUhriUc^B 
Wo)^-  Wkf.i>d>«^>gigMatti^:fcei>M  Ptnu:  umw  wddM'TÜehm.hf. 
luMft-Knidui  sollten*  so  dafs  jeder  kauft,  so  theuer  er  vermag»  und  höheTf 
eis  ers  vermag/    Eben  dief»  ist  aucbiiV^'.der  .BiuUuft. des  !ätJ4/i'li'!chQri 
Flarchs  2«   sagen  -  <soh:n  sind;        AVeber  ,    die  iTtwhn^eeher ,   Lü<ier0r , 
>  Strämpfstctkei*»  und  VkMrker,  X«Mgnudher  gruistentkdiljttsehimiiutrackvvvii- 
dtaV ^lieile  Ub^bnltaiilMi  OttiMiiailbRi  Woyi  m  >t.  lu«.  *.U  '  - 

DU..Hons«e*liindkt-isUr4.iibi^  '«Mittniilni&t  bairielMa,::All(B  sm  be- 
trieken  wni^«»  kllpart^imidl  soAte.   Wir  halten  aas  bey  deab  Handel  mit 
tdem  Hornvtehe  an  verkehrt^  (?riin(l<i'it7P  ;  nlso  Icitlea  hier  nnspre  LffJerer, 
"Wcifs^crber ,  Sattlpr,  H trmer .5^ller,  Taschnerf  und  mit.  ihocn  verlieren 
iTieie  Menschen  das  Ürod.  >*»ii  ui       .  j  ,  -ki!  .       ,    '   •  - 

-  t^r  mim4liMMUge  Tildknatbtr,  Lod«nr,.Stribspfstri 

-iiii4-wirkOT,-Sclhitklf«rb«n  uid< Waker,  iind  andere'eiienJe  :W]fclhabewJ», 
tind  \vege9  fllM»Jlieild|li^b«rttbmte  Zunftaibeiter  wieder ;in  ihren  vorigen 
Wohlstand  setzten  a) ,  so  würde  sich  die  Uevülkerung  im  Lande  ebenfalls 
vermehren,  ^und  die  vorzüglich  auch  in  der  unter&ten  Volksklasse  liber- 
seUjien,  und.  brodlosen  Einwphner  würden  v^rbalutirsmassig  .  y^eniger 
•  werden«!  .W9  -es.Nt«Bige  Leerhlwder  ^iebt  (icU.kantt  iNm:d««i  Ocoiidsatstt 
niclit  abweichen»  d«b  maa  wadar.  neue  Hfioeer  amoliianA  noch  Laarhaus« 
ler  hegünstigen  sc<U,  welche  nicht  zugleich  hinlanglichehi'Grttnd''ttnd  Bo- 
den zur  Sell)i.iL,uiung  der  henöthiglen  S|icise  haben  ,'  wozu  man  hey  Ver- 
tbeilung  der  üeden  -  unA  rietiifindTlirulf* ,  liev  Zoririimmcrung  der  Güter, 
hey  Zertheiluug  der  mit  Ochuideu  ulicrhauitcii  Hofe,  alle  Alittci  gehibt 


Site),  v^p  di«  gennalMi  ]»ifaf**li«bM<4Mitfctt  UfiK«i,'-dH  lacKt  ms 
-  Ittili*  0«wtalM«(l«r,  'lV«r  FArikra  gMthm  hat»  -  «irdl  Iwy'  dian  A9hkn 
lUndar  mh  fünf  Md  Meli«  Jahren  gcMhitt  halban  ,  welche  den  ArbeilMi 
zu  Händen  gehen,  und  ihre  tagliche  Nehrung  auf  eine  ger  nicht  beschwer- 
liche Weise  finden.    Die  Lod^'ver  von  Schierling,  Neustedt,  Erdinf«  hthm 
noch  vor  50  Jahren  vielen  hundert  Pcnonon,'  Avorunter  auch  Kinder  wa« 
'  ren,  zu  «pinncn  gegeben.  'IfVi«  diifr  'IAIm  \«tMler  -henuitellen  üey,  imän 
'  mir,  im*  et  «nt-dana  ia'kainam-StSk*  diäter  ixt  an  InnlijifHelier  VRi« 
•enichailp  Einsicht,  und  Ueberzeugung  fehlt.    Wir  können'  um  bey'  Beob* 
achtung  un$rc»  Hausgesetze  mit  W-«4le  versehen ;  wir  können  nn*  mit  den 
'  vorhandi-nen  baiertschen  FärbekWimern,  ditnn  mit 'derTorkaudencn'bdieri- 
sehen  W alkerde,  w«K--he  der  etigiluiciic«  «u^s. nachgeben  soll«  vers^«n, 
<  iobalil  Wir  im  £raAe.  w6ll«n.}  i«hn»4«ran  mMt.tAMtm,  «wwliant  dk 
phyaiioha  langt-  fir<aln«iig  JabMk'^uad  Sitfitm  matmy^'^XIMmiMiUfiai» 
■  sophistischen  Papierprojekte  grofser>»'>s4>gknanhter  Privatüntemehmer,  samt 
Mihk>en  Madslzeitenv'>iMcti:h«jbioigcben  v  «amt  den  reäelten  Gcsobenken,  wel- 
t  che  si^  nrtach«««  v  <  HieK\  wui  dignoLi^Sifti^ben  aiiai^i  keinen  ausgenooinieo, 
der  landesherHic^rt^-  iiamaaer;.jfes<fliad^y;üb4  <dibiUalidu'e<-ker,i.vopderea 
Emporbringung  sie  auf  .dam  Papiw  goUbn«  <B«ii^>«fcirB^rtMdiaB|!  niiiirt.' 
ifan.sridb  m  «dlMdMTfltnicMH^-tiltriftMiiUmtMi  HaadtissOidtib 
Jrvnd  lasse  da,  wo  einmal  ein  Handel  in  de»  Eoutelmngisl,  Jeden  daau  be> 
.rccluigicn  rafiinircn,  sö  viel! «c  will,  ucul  thun ,  so  Miel  ree  kann.  IVlsn 
(nehme  ältere!  Anstahe»,  und  Vesk>rdfiun§exi  hervor  b).    Mau  henütze  d«s 
Gute,  und  Anwendbare,  das  darin  noch  diese  c>iuade  voriretfiicb  u',  und 
lüsa'  dana  da«,  fiaNÜiäft  sich  sattM  laint  Ibnlb  JUmm^  '^m  skh  gewifi 
»JMbtn  wird:  Kar  miache  sblk  diaL SflgtaMag  wadar  aaKal-  aocÜ'utakp 
tTtelbar  darein,  noch  w«a|ga»  aadift  iwnihrm» Bif^nanfti  ididays^.- and  da* 
.-.fiawaifk  linid '■»iah  fort. knüiml.  f.. 

•)  Die  regentbargitclie ,  und  munchaerUcli^  SaifcD  werden  «teil  nn^jl  breit  ▼ersenut 
■■■  '"      T>vr  dfrmatijT;?  Salfeijf.iede«'  In  GeficHuifin "  lint    mit   «ptiipn    Saifen  ,   und   KerMB  j 
'         ctQea  Weg  04ch  Nürnberg  erüffuet,  wulun  er  Ui«4e ,  nad  jene  IliitenwcUe  «er- 
.  senBel.    Bey  '  4aa  ttsdgmuixigen  OnmdsiMma  dar  dsra4%«i  Begiesttii^  ^ 
,   :      dfn>  bald  «iclurre  Gewerb«  «ine  gleiche  Tbitigkeit  , seigea ,  uud  vorzügHrü  die  | 
•    gi^ns^gen  ^«»(«tNle,  ^«^sipb  fjff  tiiKn  Z«eK  .«dq^^  ,^j^|imliUtdkb,  und  >o^ 

'fiiihij;  beaStsen.' .  * '   v  '       '  ■ 
i)  Sich  in  ^n  Btyträg^  d«  Üttft  tlVcstcaa^idei^'l.'  baadl  dcile  Saff» 
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§.  LIV. 

Ztitäm  Hiaderotrai  Dk  TüchUbidlcf'. 

* 

Wtna  in  üIkmi  ZmImi  tiii  TushmaclMr  «icli  ah  imt  VericmCi 

ma$Ut  Ta«her  Mtbst  nicht  «bgebtn  wollte»  so  liefs  m  Mlbit  in  der  StAdt» 
luiualiallef  oder  in  dem  öffentlichen  Gewölb,  wohin  er  7.ur  Bescheu  I>nn>  ^ 
gen  muttte,  liegen,  und  übergab  et  gegen  billigen  Rabat,  oder  Gewinn 
dem  HalloMielcr,  woraus  dum  nach  und  n»ek  mehrere  Verlier«  weich« 
▼erfertigt«  Waam  fibeiaomiMii»  «ad  «dfe«  Sifikwm'  «dir  aadi  dar  El* 
Un  varkauft  Mban»  «utMandaii»  »ad  dava«  «ndlieb  dpreli  venduadan« 
dann  Lande  nachtheilige  Umständ«  antre  safciralche  heutige  Taehkraiaar« 
▼on  deren  Händen  wir  it/t  ansre  KleMimg  erhalten,  hergekommen  sind» 
Dicee  mütsen  natürlicher  ^^  eise  bald  gewahr  werden,  daR  fremde  Waa- 
ren,  Moden,  Galanterien  einen  häufSgen  Abgang  finden,  and  dal«  e»  un- 
flaicfc  baqaaaaar  aay»  mk  auantrt^an  VradultiaM  w  kramara,  «b  mti 
laUindiaAa«  Ycrlig«  sn  handdiK  Die»  beynaka  «luslarbrodaa»  maul 
auf  inländischem  Boden  geführten  Kriege,  und  andere  Unglühe  zerrütte* 
ten  die  ehemalige  Schaafzucht,  dann  den  Flachs  -  und  Feldbau.  Die  PoH- 
zey  schlummerte  »  and  fand,  wenn  sie  auch  erwachte*,  zu  vielen  Schutt, 
um  dem  Galribida  aal^  beykomnlU  wkSmiaai  nk  «Snem  Worte:  Der 
ainIwtmwHba  >a|id||iM>tnd«,  KanGaiaian; wirda»  «!•  •glficluaia.^Mrlic^ 
«nd  lumüulich  auf  die  Seite  und  auistf  Staad  fv«m,  ich  «tili  ifialA  •»p 
gtn,  einige  neue  Versuche,  und  Verbesserung  zu  machen,  sondern  sich 
h\oU  seine  aUtiiglicba,Npkrv9|^  sa  veachaffen>  und  waaif^t  «aia«  For^ 
dauec.za  «rhalteiu  '  :  'S' 

Berber,  if^bjabl  ia  fafmoi  yeliUMiliaa  0uktir«  a),  welcben  er  Ober 
jIm^  »QaelimriicM  l^^MB»«^""!' «niMlt^  S<^ald  d«i  jta  Bmm  v«»» 
faUeoei^  Handelt  vorzüglich  «uf  die  Kaufmannschaft  hinfibaiw  Zaifc 
Thcile  schreibt  er  die  Wahrheit.  Diese  Raufnenoascbaft  that  keinen  Schrill 
VOrwärt« ,  um  die  ifiländifchen  Fabrikate  in  Gang  zu  bringen.  Sie  wollt« 
in  den'.elben  inmer  etwas  auszuttellaa^  m|.d  un  den  auf|üpditchen  etwa* 
VorzügUcbai.fiadaa,.  wjawoU  dar  Grand  da»  Torzuges  iifteM  war  ia  dem 
grofaai^  pro  Caai  liagi;  GaadKag  b)  Ut  aack  «akilliiiar  ala  J^okar:  £t 
frirft  die  Ursache  auf  die  |^nze  Nation ,  und  auf  ihre  natürliche  iUila§i 
bin.   Er  beschuldiget  dia  Baiarny  da(s  sie  w«t  —k»  Aam»  Miim^^j^Mägt^ 


f6»  ' 

und  wollüstigen  T^eTten  nachgehen,  als  dafs  sie  die  gehori^^n  Fi<<r?Tisehafr 
ten  zur  mühesamen  Betreibung  des  Fabrik-  und  Manufaktur .vc^eru  hat« 
ten.  Das  ist  zu  viel  gwgt.  Es  giebt  in  Baiefn,  wie  in  jedem  andern 
Staate  firaU  GUadar,  4ock  uberluiupto  ist  d«m  Baiern  tnr  Ausübung  sei. 
•er  Berufsadbehes  «ad  fle»eh8fte  hw»  Anilitiigwig  aw  btadiwcrlich. 
Vfie  Baiern  wahre  Odehrte,  und  tapfere  Soldaten,  so  kann  et  auch  ua« 
«■müdele  und  fleifstge  Künstler,  und  Hundvcerker  aufweisen,  E«  V.nmmt 
nur  darauf  an,  dafs  die  Nation  gehurig  gewekt  werde,  dafs  Sie  ziiiam- 
Ken  wirke,  und  daia  bey  ihr,  wie  bey  anders  Bf  atiaae»  aiiek  ea<Üich  ein- 
■ul  der  OemeiafeMi  an  die  Tegetordnuag  IwinMei 

«)  Baehar  im  polititchen  Diicar*  S.  260. 
In  «St.  ad        f.  S17. 

W^ich«        ^  Mittel,  dem Jlanddlv lud  äm.Oewerheu 

mfanheHMBBt 

«  •  .  I 

$.  LV. 

Entet  Bßtlel:  Es  lott  «o.tuiI«  EtdUmtt^.ala  «f||ieb>ge  Zünfte 

"Vficf  ltt  den  ReieMelndiiedni'  Inliil'  M  t$rt  ^  OeinecM 
eo  wtrdta  dIrMilltf«  der 'deqti(btti''äanddiidiaft'tvtdder -anfiraMlInr, 
angegeben;  doch  da  alle  dSwe  BHttd  aehr  dem  gesammten  Deutschlarid, 

als  der  bneriscfaen  ProvTnz  anpassen  ,  so  würde  ich  rlen  Zwek  «;phr  v.eit 
verfehlen,  wenn  ich  die  31iltei,  den  baierischcn  Handel  zu  Lelehen,  in 
den  Reichsahschieden,  und  nicht  vielmehr  in  den  Schriften  unsrer  baieii« 
Hiiei»  SelinfMeHer  an&ndiea  würde.  Bs "gek  iflritte^  bMffe^'MInne^, 'wei 
die*die  fladie  "wetanden  lieben ;  aber  JIHniMr-«  deteti  Siiiteoi#  so  eimaln, 
deren  Art  zu  denken  so  verkannt,  und  aoeh  so  dnaMgesehen  biieb,  dafs 
es  ihnen  nicht  möf^lich  war,  durchzudringen.  Dessen  tingeachtet  befolge 
irh  ihre  Grundsätze,  tlie  mir  iheils  ans  ihren  Schriften,  theils  aus  ihrem 
naündltchen  Vortrage  bekannt  sind.  Uuscre  Gewerbe  sind  in  den  Uan» 
den  der  Kenflenle,  rnid  der  ftandthtwen^  Bürger.  Wenn  dÜMe  nidtt 
in  der  engslen  Verbäidimg  «od,  wenn  sie  woU  gar  gelrennt,  «nd  einan- 
im  «oMutnnt  sind«  eo  erkranken  beyde«  und  mit  ihnen  eehwindet  die 
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jhAMtcW  ,  bticbiiaUwatdMtt  JCfinitr  wivd«  bekümmert  tidi  tvenig,  wo 
•r  die  Waeren  hernehme,  so  lanpe  er  sich  nur  belxilmmern  darf,  wer 
sie  ikm  abkaufe;  und  da  ihm  bey  dieser  Absicht  daran  gelegen  ist,  die 
Moden,  und  Erfinduagea  der  Ueppigktit»  und  der  Verschwcn« 
mäd  lumufmkm,  ao  iM  t  imah  wi—  Ikm 
MMlidiftdbf  ImM»  .41*  M4kit  4m  inliailiiiilMn  H«a4iwrttm.  4«r 
weder  immer  reizen,  n«ch,  gtos  «ntbehrliche  S«cih«  in  d«r  ttinlichen  Güie 
liefern  kann,  bald  verdrängen,  und  in  die  Verachtung  bringen.  Welche 
erstaunliche  Summfn  gehen  nicht  fitr  die  seidene  Strümpfe  hinaus?  Diefii 
ist  im  Gründe  eine  entbehrliche  Sack«,  4ie  sieb  auf  inländischem  Boden, 

it  iü.  d§r  niwKrfi—  QiMb  dvdi  Snm  nfturnnlipin 
Bki&  kiciil  ferMta  lieft  $  .aWt •  wttiM^  4e»:fM. 
mern  dami  liagtn,  es  zu  thun?  Wirt  «twa  nicht  zu  winseben,  dafs 
die  Kaufmannschaft  bey  den  Zünften  wäre,  und  der  Handlungsstand  kein 
besonderer«  kein  von  den  übrigen  getrennter  Stand  seyn  möchte?  Es  sollten 
ao  viele  Kaufleula,  aJa  argiebi^  Zünfte  aeyn,  und  zw«rao:  ^^  dafs  ent- 
fiel gttiM  Kernt  mm  mmmwaSagn  igu^i  T)  lififjflliipiiiliiiil  iii 
der  UttiMnehmer,  der  Verhandler^  ebir^trilEimala 
Meister,  oder  Despot  der  übrigen  wäre.  Dieser  Vorschlag  leidet  zwar 
finwürfe-,  aber  er  bleibt  der  Aufnahme  des  Gewerbes  so  angemessen,  dafi^ 
wenn  er  Tor  loo  Jahren  befolgt  worden  wäre»  uosre  Uaadwarker  eben 
noch  s»  nUmch*  als  ei*  vor  Irnndeit  lebrea  warto,  «igf«  ivüaden.  Dem 
bnideiadaa  HenieNriMr  li^gl  m  Obwuik  dm  BmmM  dmi»  daü  tma 
Gewerb  mit  inlündiscken  Produkten  blühe»  imd  dafs  durch  seine  lndu> 
■Irie  ein  so  grofser  Umkreis  von  Landeskultur,  und  Arbeitern  als  nur  inw 
fner  möglich,  in  Bewegung  gesetzt  werde.  Wenn  die)enigen,  wttleh« 
Strümpfe  fabriciren,  gesehen  hätten,  dafs  man  die  kostbare  Seide  der 
MSDÜMhM  WoUe  vemnobMi  ßDÜm^ß^  wird«  an  aiflbt  dtr  irMthg». 

Aige  und  unauCbaltsame  Med»  befriedigen  kiSnnten,  su  denken?  Würde 
wohl  der  arbeitende  KaufaMnn  den  fremden  Hut,  oder  ein  fremdes  Tuch 
beschreiben,  w%nn  seine  Gesellen  im  Stande  wären,  eine  inländische 
Waere  von  der  nämlichen  Gate,  and  Fainheitzu  verfertige«?  nnÜ 
^mmdm^iMaMtam  Mnble  »r  weMhJieehe  ewiwftl  SeU  sei 


Ddddd  e 


was  den  Namen  betrifft,  to  kann  man  dafii»  fcii— >  «hrenvoUern  finden, 

der  den  IJmfanp,  und  den  Nachdruk  des?elhen  au5drii^t.     Wenn  Kinder 
TMclitr  Leute  Handwirke  lernen,  to  ist  darum  nicht  nolhig,  dab  sie  die- 
selben stets .  und  iebcasünglich  «lit  ci|[enen  Händen  treiben.    Sie  »oUtea 
dit- Utitiratlitttr,  &  il«iid«Meale,  «m4  t«||«adiak>  >4aajenige  seyn.  w» 
grigcQwiriig  Um  HanMMnrdifce  sind»  «nd  an  noUtn  lidfran»  mihiilBi 
^vollen ,  wenn       nnr  znnftmäfsig  «ind.   Sollen  inUndiscbe  Produkte 
fi  heitet  werden,  %o  sind  die  iniandlichen  Fabriken  und  Manufalcturen  im 
Ciitbehrhch  j  und  diese  sollen  unmiuelbar  von  Züntten,  wo  die  Sache  m- 
hex  und '  Tortheilhafter  getrieben  würde ,  unternommett  weilen.  Viele 
«inee  (s.  B.  im^ljtAu)  mUm  oft  «ja«  kng«  Z«ii  Mt  wtoU  <*M«  Uw 
B^ini»  WMUi  ei«  suv  fthorffen,  «nd  «iiftr  alwiidimtndwt'  Yiiii  ittii  likwi 
§*!ail|jin,  und  einen  vervielfältigten  Zina,  den  man  um  wahrhaftig  gute 
X)inge  rernc  cnh  it  Lfet ,  abtragen  *ollt«»n.    Endlich  kann  nicht  Jeder  Hand- 
Jwerker  LuiidcbL^Ue  Jahrmärkte  beziehen;  daher  sind  volle  Magazine,  uai 
-Waarenlager  nöthig,  wo  der  arme,  und  tagweriMnde. Handwerker  leiae 
äkhtÜl  tatHA  «m.  wia  im,  amm  XvEoMr  «db  aia  fodamiithigter  Bradk» 
ler,  sondam  tum  Kmfmaiin',  alt  ein  verdienter  Adbaiur  hinbringed-^mi 
ttabtt  der  Bezahlung  guten  IVlulh  von  diesem  seinem  Mitniaiater  erholea 
kann  4  allein  dahin  gehören  Kinder  reicher  Aeltern,  weni^tens  ao  reicher, 
mie  jene  sind,  welche  mdurare  Sfihii«  auf  Schalen,  und  Uüvaraitatea 
kerumirren  lassen.  •» 

»  •  •  Dia  Foigaa  alnar  aoldiaii  "^mUkimtg-Titttm  gMtfla  -akaB-  im:  gNfi^ 
«la  vidfiltig.  a)  Der  in  diesem  Systeme  wahr«  Kaiifaiann,  desacn  Woh^ 
•tand  von  dem  blühenden  Wohlstände  der  mit  ihm  ,  und  £rey  für  iha 
«rbeittnden  Handwerker  abhangt,  wird  ^enöthiget  seyn,  sowohl  für  die 
Güte  der  Materialien,  weleha  ata  verarbeiten,  ab  auch. für  den  Abiatz, 
mtid^4m  Umiäitf  dawiftaa  «i  atti^aB.  ifir  «md  dia  Qnaliaa  anftliaiia» 
^faldia  vtraiagaa  wolltB«  und  dtMilkaii  aaMU  'l^mak»«  «ad  Erwaiia 
rhng  VcrtabaSiniv  c)  Er  wird  den  Unthütigen  aufmuntern,  den  Entkräf* 
teten  unterstützen,  und  mit  dem  Bemittelten  Gemeinschaft  machen,  d]  T>)e 
Zünfte  würden  sich  auf  die<e  Art  enf^er  verbinden,  und  die  Untersuchun- 
gwa  ihrer  gemeinschaiüicheu  Verhiiltnisse  und  wechialsaitigen  Interesaea 
utrJwi  kÜuiig,  «■d'  wahaSnliairk  mmäm,  a)  D» '  dia  •  Crtiraung  eioia 
fimdwerkt  wada»  dia  Zaiv  aoak  dm-  Auf  wand  irffdirititMkrd».  wcklitt 
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rnimg  iSiß^  tidua  Sprach«  kostat ,  tohin  dt«  SHn»  solcher  Vit«» 
noch  Gelegenheit  genug  übrig  behielten,  sich  höhere  Kcnnini-sse  derRnnf- 
inannJichaft .  oder  Gelehisamkeit  zti  sammt-ln  ,  so  fällt  jedem  in  die  Au- 
gen« welchaa  vortreffliche  INIittei  dief«  »eyn  würde,  einen  verhaitmi»tnä«< 
«ig«w '  4&«|d* v«üaifcrfMärung  untar^aU«  IUMi«B=-v«m  iBirggni,  tnt 'bmgm 
l__ntiiii  Vi  iriiiilliiiir  '1  T'M^  6«UlM4MA«t,.thaihi4üliicha«. 
^idiilifhan  Ti  i  jHiiiiiliilrnii  üb«i^i«ben«r  AiifUiraag'  auf  eine  glÜMicki 
RVei^e  zu  verhindern,  f)  Auf  solche  Art  würden  imkere  Kenntnisse,  und 
DenkuMg.sarl  wieder  buigerlich  wtsrden,  und  mit  Lebhaftigkeit  auf  alle 
Zweige  dar  tonerlichen  WirtKschoit  wirkan.  g)  Dann  .würde  glüklicher 
Bf «ftf c  Jüi  irtilriiMl«»  Begriff«  HiaJdgfcih^A«  auf  d«n  HmAwKkm 
f 0— ttiJiiinl  iPilrwIrfiHl.  abg«liolfni<  w«nd«&v  <•»>  bkld  ««•  -  da»  8laiid««# 
^«?«h:h«  ein  aiusckli«ft«oda«  Becbt  d^  iinadi«n«  zu  behaupten  sdieiAca, 
einige  herüber  kamen,  und  sich  auf  einnridl  die  aufmunterndsten  Gelegen- 
/heilen  öffnen,  durch  Fleifs  und  edle  Kühnheit  Buhm,  und  Ehre  eu  er- 
iangta»^  •  <>d«r  an  dem  Aniahan,  woau  man  «iniga  MitoMiatw  erhoben 
,säbe«  TImU  atfoklumoe.' *    ,  '  •  ■    -     •!    er    -...i.  .'-  .  :  <■>% 

*  ■  '      -  j 

4o  war  es  ehemals  in  Deutschland,  wo  die  mit  Landesprodukten 
lianft«lnd«n  Kkufleut«  «iii«iMl«cb^  imd  «in.'Aoaahan  genoiMn,  6m  ilzt  bey« 
naha  über  nnaa»  Bqpiff«  gebt,  und  Wo  di«  vomdin'itMi  dar  deittachwa 

Städte  es  sich  zur  Ehre  rechneten,  das  Gildrecht  der  Zünfte  anzunehmenf 
So  ist'^  norh  hput  zu  Ta^  in  En;n;!and,  und  Holland,  und  solche  handelnde 
iSandwirker  dürfen  es  wagen,  den  königlichen  Prin/^ii  ihr  Güdrechf  mit« 
zutheUen,  und  eine  holländische  Magistratsperson  durfte  einem  braun« 
»chWeigiMhen  Prinsen,  d«r  bej  ihm  am  di«  Stinun«  anr.  Erhebung  Mln«r 
Tertbn  zu  einem  General  anhielt,  vorher  in  seine  mit  Gesellen  pn^eßilU« 
Wandwerkaatube,  die  er  ihm  als  die  Quelle  seines  Reichthurnes  anpries' 
einfuhren«'  dl«  «r  ihn  in  den  mit  «iaar  »rachlieen  'fafal  bMatateli  Saal 
brachte. 


i'  > 


Handwerker  sind  rs ,  woraus  die  Lordmaire  erwählt,  und  zu  Par- 
lamentsgliedern genommea  werden.  Fin  solcher  war  der  General  Zahl« 
Siciiaiatar,  der  sich  als  Alaiatar  des  ^libarservio««  bekannte,  woraus  er  dia 
Gentealilit  'bawildMM.  Ov  >Mfah.  in  Br&B«'  tiwWbban  Mmidy  hm 
ätth  ttiaht  ala  «in  .Krcyhnr;  «aonfl«»  ab  mä  ahbcninaliiv 
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Mm»  wirA  atfiii,-     YanaMif ,  M      liimlwtifcii  ■■gltiiUnii 

BanMiMmagtät,  nidkft  aW  kay  Jio  gvörMrcn  Manofali^iu-en'aMt  VToU 

kSnne  ein- Hutmacher  seinen  etgvnen  Verlag  verkaufen,  vrie  er  ei  auch 
wirklich  thut;  wer  aber  den  Tuc?i]iandei  treiben  will,  wird  %venij;  Zeit 
Imdün.  täch  auf  das  Xuchmachfn  zu  verlegaa.  -—  Aber  warum  sofl 
litt  H«ndmlm>  anv9ffd«it  er  nMk»  nl  fjijglirli  irini  t?iwW>i 
in:  Qnilata  M  tMiboi  im  5iaii4«  Ml«  MM.llMilM^  W 

«ainan  Hamlet  übersehen  konafof   Hm  der  ohigti  Freyberr  von  Binadf 
Qlcht  7:wg!eich  seine  Fabrik  dirigirl  ^  und  die  in  derselben  faLricirlen  600O  I 
Stüke  Tucher  mit  emer  bewunderungsvv  urdigen  Schnelligkeit   abf^esetstt  | 
WeBB  man  weitem  sagt,  da£»  e»  fenug  seyn  dürfte,  weon  man  uaiem 
MHimm  imdmagim.  ^tf^dm,  dda-ial».  iijiwihdia  -V^uMm  '«wrlegeoi 
adMutt  mir,        «in  MiUAm  Anfing  w«Jtr  Uof«'  «OÜn  MalliigHiA  aif^ 
sieht  klug:,dM||l  das  Verboth  der  Einfuhr  aller  aiulimltscher  Tücher 
■würde  mehrere  unangenehme  Folgen  nach  sich  ziehen  \  nicht  hini  inp. 
lieh:  denn  unser  Tuchhändler  ist,  und  bleibt  lieber  ein  Krämer,  als  cia 
Kaufmann.    Er  befindet  sich  bepr  den  ausländischen  Waagen  uogleich 
Immmt,  «ia  iMy  'ileii  mlan^iscli^  '|t«j  ditsea  ftai^n  man  ihqp  iiae|aiehp  I 
mm,  ob  aein  Gewinn  der  natur)ich«iii  BiUigkeit  angemessen  sey,  'das  mm  l 
h§j  jenen  nicht  thun  kann,  und  nicht  thun  will.    Vielleicht  zieht  er  bey 
manchem  Artikel  »00  pCt.     DarüSer  errothet  er  nicht.     Bisher  schob  er 
die  Ursache  des  hohen  Preises  auf  den  landesherrlichen  Akxisj  und  ist, 
da  aller  Akzis  wegfällt,  und  nuf  eine  mätsige  Maut  zu  bezahlen  ist,  ist 
^4awe|«ä'  nw.  dni' «tnziger  Arlifc«!  im  Preis«  ,g«^aU«iif    t)» 'PubUkiiai 
mufs  aun  dem  krimcr  4«b  ^Aluia  «bfufaur«n.   "Das  einzige  verfänglich« 
bürgidSelia  Wittel,  uusern  Kramer  auf  eine  anständige  Weise  zu  nothigen, 
dafs  er  ein  wahrer  BUiufmann  werde,  wäre  dirfs,  dafs  man  ihn  anhielt 
mit  inländischen  Tufihmacheru  einen  Jabrkauf  zu  schliefsen,  und  den 
KedUrftigan  das  QtU  für  den  WoUkauf  aUeafalls  voraustrekesi.    rnilidl  ■ 
imhnttJ»'  'Umdimkm  «am  a^miir.  Kawftnaart  ««gm  aaU«  «o  w«vdb«r 
faiM'«^9«ote<Wairf«a.i*aiii£Bair»  aama  4t«(  Haafciilihl«  absetzen.  Oat 
i»  tmA  iUH  hutfcmtkki  dma.  4tt  Am«  ^Mmem         wm  4ii  A»  . 
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zahl  der  Hände ,  wo  dana  die  Waaren ,  de  sie  von  einer  tUmd  m  di* 
«ndcre  gehen  ^  oMiuriiob  Iflum«  «all  0«wtm  ««rlnmft 


5.  liVf. ' 

Zftnjm  MMi  Vmuuh  soll  alles  Sitdtrolk  m  Zfinfte  dbgetheilt 

werden* 


«OAjlM  W&itMlMi»  M:dUee  SlailMMiiaZaiill»ib««llMill 

würde?   DieM  Frage  wirft  einer  der  voraüglioKstea  SehfiftiHllir  Maeet* 

Vaterlandes  auf;  allein  so  \:tn^e  dieser  Vorichlag  wider  untre  gegeowär- 
tt/^e  Verfasstttig-  ist,  so  langt:  bleibt  er  Chimäriich.  Doch  SO  grofs  ,  und 
Viel  auch  die  Hindernisse  seyn  mugen  (anuvortet  Hr.  Westenrieder}  wel« 
clw  4m  wTgiirtiitMi  hamm  Eiwkhtung  im  Wege  «ehea^  wi»4  M  di« 
B«ftnttig  nie  ▼erl^ren,  dafe  m  demjenigen  Fleife,  und  Mndi,  welchev 
über  PeiMtiwUiinde  BruKen  legte,  und  Seen  eutCrofcnete,  mSgUch  seyn 
Vierde,  das  Grof«e  «Her  Art  durchzusetzen.  Au^enschMnlich  läfst  Mch  be^ 
einer  sokhen  Einrichtung  co  viel  Gutes  hoffen,  dafs  jeder  vernünftige 
Mann  die  nahe  Ausfölirung  derselben  wÜnecben  wiirde.  Die  HauptfoU 
g«B  id4ir«ellwn<  wMm»  lunll-  Sam  obw  giMiahnten  Hrn.  lYeeienrieder  lok 
gebde  «eyn:  a)  Jede  Zunft  wSrde  ihre  Genossen  Itennen;  und  wenn  an* 
ders  die  Sache  cir>gpnVhtet  würde,  dafs  c3er  Uebelstand  eines  Einzigen 
den  Uehrijen  zur  Last  fiel;  so  wurde  die  Zunft  von  den  V"ernchtun/»en, 
nnd  dem  Vorhaben  j^Ucher  GUeder  Bechenschaft  fordern,  b)  E$  würde 
4mm  hMOt  laiB^gMk  leyn,  ddb  m  kh  SfenAt  «in*  Mtng«  Pirmifinnilieii 
gdüy  die  ffidlen,  dit  itt,  dann  V4mAt»ng&a  nit  dem  Steai» 
iidil  'Verbunden  sind,  cy  Dicffii  fuhrt  von  selbst  nrf  dn«n  weit  wichli« 
gereii  Vortheil  .  nämlich  auf  d»e  Hersttllunf»  der  Sitten,  und  Erhaltung 
einer  wirkenden  Disciplin.  Je  kleiner  die  Klasse,  die  xusammengehör^ 
ist:  desto  besser  ist  die  Disciplin,  In  manchen  grofsen  Städten  sind  heut 
stt  Tag  diw  8Sllan  der  ZfinAe  die'  nnatrSflieheten.  5i«-  beugen  den  aasge« 
llmMto-T«iftMebcn>dce'«hnlgen  TöIIh»  vmr,  indem  «ie  Ueine  Vergebnn* 
gkn  nAter  sieh  selbst  bemerken,  nnd  sc^Ietdi  bestrafcn«  und  indem  si« 
<Ke,  ilnter  'irh  selbst  emVhfetfn  Gesetze  der  Ordnung-,  und  des  Wohl- 
standes, die  ihnen  durch  ihre  eigene  t'reyheit  ehrwürdig  geworden,  beob- 
achten,    d)  Wie  ein  jeder  zu  einer  Alasse  auch  ohne  Verdienste  sich  be* 
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geben  kenn ,  m  lall  iil<HDia«  «nur  fit  Mift»  luiulMiakeii  lösten. 
El  loU,  so  mStlUK  kwnM  VSM  ete  ;  dioii  f9kA  adiii  • 
wenig*  ob,  und  wie  er  seinen  Zustand  vtfbmarii  mSfii,   Des  0«(8U 

seiner  Niedrigkeit  drükt  ihn  zu  Boden,  und  er  unternimmt  wenig,  dil 
ihm  Ehre  macht,  weil  er  glaubt,  .illei  ^'^  cg  zur  Ehre  sey  ihm  TCrschloIseii. 

Die  Heufleute  mögen  nun  Unternebiner,  oder  wie  ehemals  in  d«s 
bMten  Zditti  blofse  Verleger»  and  BefordeNr  der  Weeren»  des  ist,  di* 
«rbeitendew  Bfi^er  mögen  Meitier,  oder  Te|^hiMr,  nder  Kullente  wgfx 
der  Handel  hängt  uamittelbar  von  dem  FIriftt»  wtik  ■fjaflgiitliiin 
Gescbifclichiuit  d«r  iMiiA%en  Biiffer.eb»  . 

Mttie  Mitteli  Di«  Sttiditnag  kSam  Cwrwfcitinaainlt  eie» 


,  Man  M>nte  sur  Aufmunterung,  iin<f  Aufftlarang  der  Bfirp;«^  «nc  0^ 
werblakadenoie  errichten,  wo  man  mündlich  den.  aichtharen  Verfall  der 
cina^elneoy  und  die  Mittel,  mc  zh  verbestern,  iintersuchie,  und  feaiseuia, 
und  fiberiiMipc  den  Oeiat  der  OeielfigMl»  md  bwr||M-]i«heik  BwAMeli  w 
Viflifffiten  trachtete.  Es  fehlt  unsera  goaeinfteo  Handwerkern  kejasi» 
we§*  an  Fähigkeit  \  aber  es  fehlt  Ihnen  an  hinlünglicher  Bildung,  und 
Kenntnifs ,  an  Eraourrterunj^,  nrtd  an  den  Mitteln,  die  »cbhimmerndeü 
Fahigkeken  xo  weke».  lu  üamburg  wurde  die  im  Jahre  176Ö  errichtcu 
Hendlanpaliedeaiie  verbeüerl. .  B»  wurde  der  fityretk  «er  dn»  engesebM^ 
eten- Hendln  ngshMNr  dieier  Siedt  «nguMfen.  Sie  kei  nr  Akiicki,  dm 
lüni^ing  unnvittelbar  xu  den  Gei^ufften  de»  kSrgerlicken  Ltbena  TorztiW 
reiten,  und  ihn  in  den  heilen,  tvnd  vortheiIhaflP«ten  Henntnilseo  einet 
eintichtsvoüeu  {\.iuftn.inii4  zu  unterrichicy.  Die  dtririallge  franaösisfhe 
Begicrung  macht  &ich  xu  einem-  ilauptaugeamerk ,  den  Handel  neht  mu 
aU^n  M  aeineni  «kemeligen»  aondtra.  wo  m^licb^  jm^  n»  gioAerm  Fbe 
«•  bringen.  Sie  gienkl,  einea  der  »wekmefiifrten  fllaiul  in  der  Bnick» 
tnng  der  MgeMninteii  Kemmerxkammern ,  oder  Handeliausschüae«  sn  in* 
den.  Die«;*  wurden  er^f  ttetillch  in  den  vorzLieiÜrhsipn  Städten  Frank- 
rerchs  ert-u  Iit^i,  lind  «nd  um  so  mehr  in  vuller  'i  luaic;keit.  Die  Kin- 
richtung  derseiliea  kann  man  ia  dem  Moniteur,  und  in  andern  ülleuüi- 
dten  JUatlera  finden.  Sie  JBettiBunang  derttlban  iel,  der  Etgierung  Voe* 
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•dilii»  Slitr  die  awd(milii||rt»B  VlftrifiMiida  s«  Ye»mtlktamg  Flovt 

4cB  Handel*  vorsulegen.  ihr  die  Thatsacfaen  ansVMigtn,  wdcbe  dem  Em- 

porbnngeu  dei  Handels  im  Wega  stehen,  und  sie  von  j<«nen  Hiilfsquellen, 
Vielehe  dem  franzusiscKen  Kommers  vortheilhaft  seyn  können,  zu  benach» 
»ichien«  Docb  ich  luii»«  an  diese  treffliche  £uuichtung  achoa  oben  er« 

In  aadem-XiadeffB  mM  mäA  jiAtUA,  ihnk,  dmnit  nm  Am  Ter- 
«tand  der  Unterthanen  immer  nach  niiulicken  grofaen  Diagn  bewege, 

und  beschäftige,  thcüs,  dami?  man  das  wahre  Ziel  desto  weniger  verfehl 
le,  ansehnliche  Preise  auf  :Stdats fragen.  Sollte  man  deren  nicht  jährlich 
•twelche  auf  Gewerbaf ragen  aetzen  ?  DieCt  würde  eile«  Zünften  eine  »chneU 
1«  Ldikafiigkeit  geben«  maA  eiae»  GrefldeeNedideiilMiiairerlirwiear  «Ium 
wuiAim  keiae  wekr*  Aafnehme,  keine  Verschönerung  »i  lialbn  ist»' 
Auch  derjenige,  welcher  am  Ende  einet; Jahres  darthua  kann,  etwas  er- 
funden oder  merklich  verbessert  zu  haben  ,  sollte  ein  öffentliches  Loh,' 
und  auch  zur  AnffliufMerung ,  wenn  er  etwa»  Wichtige«  geleistet  hat,  eine 
Belohnung  erbaUeo.  Nicht  ASehler.  BiUheuir ,  Kupferstecher  alloa ,  aoa* 
4mu  jeder  OewedMoetfan  «oll  de*  vea  ihm  erfaadMH^  oder  verbeMerie  ia 
den  Heuptsiädten  aufweisen  dürfen.  Wenn  man  jeden  insbesondere 
^fticht,  lO  ist  jeder  beredsam  ,  jeder  weif«  viele  Gedanken  und  Vorschlag 
ge.  Warum  tragen  wir  diese  Einsichten  nicht  xu^ammpn  ?  \V;irum  prü* 
fen  wir  sie  nicht?  Und  wenn  sie  gut  sind,  warum  i}esiauigea  wir  sie 

aicht?  YVemm  audtea  wir  »e  nicht  geäieiaV 

S  LYttL 

,  1    .,       <■  |^/-Qx||0de wider,  nad  fw  die l^itiispcrr. 

So  oft  die  Rede  war,  wie-  man  dam  Tuchhandel  aiilheUen  hönne, 
eo  oft  ward*  die  fref»,  ob.  mtm  firenade  Tfieher  iaii  Lead  «laesen ,  oder 
«iae  gSaaliehe  Leadepenr  «erhSagen  eell,  nüt  vieler  Aaairen|i«g-  aaler^ 
•ucht  DaCs  wir  genötbiget  seyit-werden ,  oae  aat  iniändtscheia  Tuoh  s» 
kleiden,  fall»  uns  alle  Hofifnung,  ausländisches  zu  erhalten,  hpHommen  !?t, 
das  ist  ganz  b«s^reiflich,  und  eben  so  natürlich  ist  es,  düfs  (Jicier  Vorschiag 
^ter  Landsperr  vortrefflich ,  und  schon  entschieden  s«y ,  so  bald  kein  an- 
derer MacfcÄeil  ämnm  eatnefal«'  der  ipieÜeiehc-  wiehtiger  aad  Tielceitiger 
iit  a»  beneritta»  dal»  ee  eUendiagB  eehMai  eef»  arabte >  um 
if.  e«.  £eeee 
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■•dlfrtndig»  WaMon»  dt*  man  im  Lande  e1»enfaUs  ia  der  nämlichen  Oi. 

te  und  Menp-e  hervorhringen  kanoj  ins  Ausland  beträchtliche  Summen 
zu  schiken.  ümin  ver&tebt  sich  vornehmlich  vom  Tuch;  denn  dafs  wir; 
leben  können,  ohne  seidene  £öke,  Westen,  Beinkleider  und  Sthimpfi»'«! 
tn^cn*  di«&  darf  iebi  aiete  ariaiiarai  -'uad  blb  ua»  Xa  Fravsasaar  'dna 
iretahait  wir  diaea  vollkodiinan  entbehrliche  Dinge  kaufen,  nidits  aal|e« 
gen  abnehmen,  so  sollte  man  die  Einfufaor. diaiir  aiagaUldaMa >.M«di«Mi< 
^ghMkm  noch  diese  &unda  vaabiathen. 

•  '    >   .  .     '    •      .1  ..    •  '    .»  .  "        '  • 

OruAd.a  widar  dia  Tupk-X^odapar«. 

a)  Umara'liaiariealian  T^ehnMahar  nad  aahaa  nr  aeltf  hwalgtlMai 
aHa*  ala  dal«  sie  uns  Landtücher  in  einer  anständigen  Güte,  und  kAtm 
derliohen  Alenge  liefern,   b)  Wir  haben  Mangel  an  Wolle  ;  denn  iiasaa 

Sch.tafzucHt  i$t  unbedeutend,  und  wird  etwa  (wegen  der  Abtheiluiigen 
Cest  aller  Gemeingründe)  Bftil  dar  Z^it  aoch  unbedeutender  werden,  c) 
SaUan.  aia  Kamtücber,  aad'  D*«y  •  odaa>Vi«rsiegler  varfartigen,  so  müsse» 
aia  bolMuscIie  WoUa  kaban.  d)  VTaaa  Brima  %iaä  TuekApiaft' -aiafikH,  la 

wardaa  die  Böhmen  eine  Wolkparr  Taaaakaiaa.  e)  Den  baierischen  TmAf 

machern  fehlt  es  ohnehin  am  unentbehrUchen  Verschleifse  und  Verlag. 

f)  in  den  hiühendsten  Uandelsstadiaa  ist  aiaa  fraya  £ia-  und  Ausfuhr  d» 

Saala  der  Handlung.  -    '  .it.  .  < 

•  *  •  ■ 

!»•••■  fr;      •{!.;  I 

Aatwaict^  ftttf  diaaa  Oriiada. 

.  M         .1     (  .  .   .  ,  •■ 

ad  a)  Dar  grofse  Verfall ,  bey  welcham  unsere  kaiarischen  und  ober« 
pfälzischen  900  Tuchmacher  bis  fast  auf  2oo  zusammeng^eschmoUen  sind, 
kömmt  unter  andern  Ursachen  schon  von  Baars  -  un^i  Sensersxeiten ,  und 
den  übrigen  Tuchcompagnian  her,  welche  immer  das  auischliefsende  Pri- 
vü^aai  käUHt^  flMoidaa  Tildi.  UnraiB  m  kriafaa.'  Jiac>  fiaftan  nmtmt 
Tadtoiaftkai',  Hau  ära  Tftdiar  m  vari«|^,  okaa  alfo  .PalaiHüuaag. 
Waaa  daa  Tadwaaehan  nicht  verfallen  wärei  ao  krauchte  man  nicht  an 
fra^e-n  ,  wie  man  ihm  wieder  aufhelfen  könne.  —  Dieser  Einwurf  ist  der 
re de ndste  Beweis,  dafs  denjenigen,  weiche  Hülfe  das  meiste  beytragen 
koimen,  dem  Handel  aa&uhelfen  nicht  Jbrnsi.  sey.  Mit  gehöriger  Mühe, 
Sergfalt,  FleiCi,  Uiteigennütztgkeit,  mkl  iMkan^ng  kaaa  «Ma  'alba 
dar  kaxMaltaa.  ad  k)  Wo  vor  Xaiton.aaien  aakaiceaM  lyoriilata  gckiefa 
iMllan.  da  kaanm  ;«nr'aia  aaak  lldMa,;:ma  ^  ikdik  ao  Aiki§^  ab  at 
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waren,  seyn  wollten.  Alan  hätte  die  über  die  Schaefzucht  erlassenen  weisen, 
vortrefflichen  und  herzlich  gutgemeinten  Generalmandate  ausülien  sollen  , 
.denn  würde  die  Scbeefzwcht  bald  ein  h^&seres  Aussehen  bekommen  haben. 
Ealälk  »ich  «war  aicbt  lihignen.  daft  bay  im  taU  tJUgmnm  wganftMaM 
mm  AbthailttttgM  «Ur  6em«ingi<i»d*  di«  SdkM&ucIa  Itida^  doch  giabt 
»och  Terfiingliohe  Mittel,  wodurch  sowohl  die  ilerrsahafitn  und  rddh» 
Fartikuliers ,  als  die  Kleingütler,  und  Leerhüusler  aufgemuntert  (nicht  ge- 
zwungen) werden  können  ,  ergiebige  Schaafheerden  ,  oder  doch  mehrere, 
oder  wenigstens  einige  Schaafe  an  tauglichen  Orten,  vorzüglich  auf  den 
Stn'dden .  deran  tfa  in  Baiam  ao  viala  pafcl  (ini4'  daran  aa  wA  dar  Z«t 
noch  mehrara  bay  dam  allgamanan  Wunacha,  und  Lual  «falar  Dorfiun- 
^irolifiar»  ihre  Wohnungen  aufiair  dam  Dorfe  auf  einen' oden  Grunde  hin*, 
zusetzen,  geben  wirJi  a),  zu  halten,  ad  c)  Die  baierische,  vorzüglich  die 
oberlünditche  Wolle,  ist  nach  der  böhmischen  {die  beste.  £s  bleibt  alle- 
mal unendlich  vortheilhafter ,  da(s  wir  die««  unausgesuciuer,  und  von  der 

Mar  har  kanfanr  «nd  vaMrbaiia»,  ab  dafa- fravda  AiMtan  lohnan, 
Zudem  itt  bey  einer  w(4llitat|aortliiaten  und  iTiirtrfatmgrii|;aii'"tfij|iiiflniiihl 
dar  4akauf  der  bohmiachen  oder  ungarischen  Wolle  nur  ein  Zuschal«, 

ad  d). Meinet  wegen  aoU  uns  weder  Böhmen  noch  Ungarn  eine  Weile  zu« 
kommen  lassen  :   für  dan  gemeinen  J\|ann  ist  unser  liatidtucM  aus  unse- 

-air  Laadwolla  iaunar  aMlindig  «Süd  taahlfiul  genug,  und  dür  diafanigen. 

^dcha  fainara  Tfiakar  iwianfanv  MCk  aiah  vaMiMkb  aadh  Ra*  achal. 

Icn.  Weiter»  ist  die  Ausfuhr  der  rohen  Wolle  aua  Böhmen  ein  ^rofiar 
Zweig  Ihres  Handels,  und  es  wäre  ihrem  eigenen  Vortheite  nicht  gemä'fs, 
eine  Sperr  einzuführen,    ad  e)  Natürlich  kann  da  kein  Verschleifs ,  und 
Kein  Verlag  sejfn ,  wo  kein  wahrer  Verleger,  oder  nur  ^in  .solcher  Ver- 
leger ist,  dar  immer  hundart  fSr  bundart  gawinnan  will,  ad  f)  Dia  freya 
Einfuhr  ist  swahmiilliig»  wo  dar.Haadto-  ein  Kaufmann,  and  nicht  ein 
Kriniar  ist.    Nicht  so  fa|l  die.  Freyheit  der  Einfuhr  auslündiftcher  Fabri. 
hate ,  sondern  der  P.kel  unsert-r  Krämer  am  inLirulisclipn  Tuch ,  und  dann 
der  unein^esrlii  ankte  Luxus,  verniog  welthem  sich  jüdcrnianii  dui  ch  kost- 
Bare  Uleider  auszeichnen  wtli,  sind  die  Haupt ur»ache,n  des  gerin^n  Avf« 
koittmana  dulinditehar  Tikhct.  Oia  fM»  ^af*  i;iqfitl>r  dtesar.TüMhar 
«anhA  aidMr  diaaa  an»  dar  «KakMUif  kakmiitia- ^fk|fMi  .Mcfc  nekfi  M  Man 
wird  gar  nicht  mehr  nach  inlandischen  Tüchern  fragen,  ungeaahlaC  un^r 

Ii—dmfh..inniaithihaiatr  im  dann  dit^r»  wird  tyinf$ti,».4mt.0ßßri''uu§i^ 

£eeee  & 
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•ii«r  einmal  b«schUg«ii.  £>  Bey  den  garekten  und  {re*trekten  Tächern  I«f. 
det  dis  Land  groCseri  Schaden ,  iin<^  unsere  TnrHmarher  w^ivlfn  fi^t^Hnz- 
lieh  aufter  Arheil  gesetzt  b).  Im  Falle,  da£s  man  wegen  dta  bedur(nisies 
IrwMler  Wolle  gemüieigec  »«ytt  t^lte.  höhmitche  Tücher  hereinzulassen, 
•oll  dw  Eingang  darMlben  mit  cin«m,  ntt  dar  Binfuhr  im  VarMltnüi  m- 
henden,  ieicktam  Afcaii  dar  höhmischan  VVoUa  vargtUet.  und  dia  ftcmdan 
Tücher  sollen  nur  auf  ian*  SfiantlialNii  gaft^titt  lahhnirkun  a«i1ta«ft 
.«Verden  dürfan«         •         '  '  '  ■ 

'     Oator  Beüur  Blanbfeaat  birt  ebi  'hmm  LandaiaBa,  im  Laadftriekta  SbmAi^ 

Ley  den  drohenden  Finitiiri  jpincs  Hause»  e'ia  neue»  auficr  dem  Dorfe  *uf  et-  j 
Dem  öden  Gruuü  errichtet.  Er  gewann  d^^J  in  jeder  Rüksicht,  und  zwar  hiiu- 
lieben  Frieden,  gräftere  Sidiarheit  Ven  Gefslir  des  Feuers,  Ersparuag  der  Zdl 
'  bey  den  Feldarbeiten-,  (denn  er  sitzt  jetzt  in  d«r  Mitte  »einer  Gründe)  nilii|^ 
Gelef^euheit  »ein  Vieh  xn  nliliren  ;  denn  er  hn  %ie)i  Ton  der  Hnt  d«r  Gemeinda 
gatrennt,  und  «teidct  sein  Vi«b  nur  «nf  Minan  Gründen  i  Fceyhett.  «ein  Vieh  ra 

freyt  ilin  voa  altea  Vorrnirfcn  Jer  Gemeto'^f  >n  diMer  llinticbt.  Nur  ist  er  zu 
bet|auern,  d^f«  man  ilin  in  Verkanfc  das  Grunde»,  aui  nelcbeni  sein  ro^mali^e^  Uaiu 
Stund,  Beschwernisse  Tarorfacbte;  dp  er  doeb  aeiniai  Käufer  neWt"4eni''6ruD^« 
und' Geriehen  im  Dorfe  auch  den  Thcil  dae  0^il#lngr<jhdet-t  dar  iWi  htj  dir 
Vertfaeilung  herattsvrcrfen  nird,  überliefe.  '  * 

ft)  Man  ninunt  gemeiniglich  an,  dafs  jeder  eweyinnige  StnU  8a  *  und  jeder  eüUMB- 
Jdge  ts  PaiaeuB  ensübte.  Wenn  am  «an  fanan        «ikd  i-voa  diasfn  soe  im 

^  ^;      liapde  wireo  ,  wie  deren  gjnz  leicht  so  viele  leyn  könnten,  »o  eralihrlen  die« 

Diteinandfr  ia»poo  Fcrtouen.    NeUtt  dem  nürdo  man  »ein  Geld  nicht  nur  alleis  i 
'im  tinnäc  bfbelteik»  aaiideni  dunli  itacb^Bken  üim^'  Ütidostne  sieh'  «robl  sdioa 
'^uellea  «jtaea,  Geld  im  Land  zu  bringen»  wie'dieb'  die  BetBibefc  aller  Stsalsl 
Ittt  «TO  «itt  eyitsMttiieli,  handelt» 
••  •  -    .  ■ 

I  ux. 

Fünftes  Mittel :  Die  Anfachung  inncrticher  Thatigkcit  und  Industrie. 

Die  Hauptsache  ist,  die  Innere  Thätigkeii   imrl  Industrie  der  Ein- 
wohner lu  weken,    und   den   Unternehmungsgeist   anzufachen.  Unsere 
Selbstdenker,  und  Lokalfcenntniüsbesitzer  machen  sowohl  in  ihren  Schrif'  I 
ile  iä  da»  nit  •ihaaa  gaffihtiaft  aaliadlidiaallftlaitdkingaB  folgaadM  I 

'■Tandhiag;  -    -  -   «    ■   ^ 

' .  '•  '¥^»nmgmtM%  difk  dia  oban  anvOuilHi  Bindirtüiaai, iwgifrinaH , 
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'gSlt^V^  jAMVC^Im  WohUwbender  zu    msrTirn  ,  i^t   das   notlT.TPndlTr;-:te , 

dafi  man  eine  vplUiSndi?^e  Landessunsuk  herstaiien,  und  sie  aUen  Inlän- 
dern durch  den  Druk  mitlheile.    Nicht  der  Juri»t,  nicht  der  Soldat,  nicht 
der  Hof  mann,  sondern  der  StalUrfk«r  ist  11m  siig«Mh«utc,  UMnÜMhHich« 
«I«,  und  wichtigste  Person  im  I^eiid^.  OlMi  werfo  die  Augen  sof  die  Lea- 
der,  welche  eine  Vef^grofserungspolitik ,  die  aus  den  Kenntnissen  derStiui« 
«istik  entsteht,  abt«ri,  sind  sie  alle  gröf»?  —  und  die;  wercTie  eifi  v^rh'or^tnf^ 
ftandhingssvstem  Hewahrlen,  und  die  Gelegenheit,  wo  sit-  ntisluhicn 
konnten  abpaCtten,  und  benützten,  sind  »ie  nicht  reich  und  raachüg  ge- 
iwwrdenf  In  lerMle  der  Dinge  geht  «iii#^nattfliSrl«»lie  AbweekslaM^ 
.M  AJimihitf  «nd^Sttnehme  <voi*rttnd,Wbiii(e»>ii€&  ^ht'ftenMrKt'fol* 
den  Zeitpunkt  vertäunxt,  da  geht  alles  allmählig  diahin,  und  inan  jamo^ett 
'vergebens,  wenn  der  Flu'"-  •' gelaufen  i»*.    Wenn' elninal''ürsere  Einr 
men  und  Ausgaben,  und  die  Kerrlicben  ( ie!i:  f^f  iJierten ,  jene  zu  vermehiea, 
und  diese  einzuschränken,  vor  unsern  Augen  liegen,  wenn  sie  durchge- 
'gsijeehip'  mnerffneltc,  al^emein  nnerlMMkn«,  and '  -'wenn*  die  'Wdalieil''ili 
4li«i«n  Dingen  ▼«iki  dei*'  LendsSnmen'  «ifiioiRn ;  «nd  hochg^seHuitzt,  sellllt 
'von  ihm  einAudirt%  und  getrieben  wird ,  dan  n  AArib'd  sibh*  hiM  Jenes  ein« 
.finden,  ohne  welches  nirht«  ^mpbr  kommt , -und  bey'welcTiem  die  klein- 
ste Pflanze  ins  Uiiendhche  wächst.    Die  grofsten  und  dauerhafteften  Staa- 
ten haben  ihre  Glükselieketten  einzelnen  Köpfen  ,  deren  phiIosophi«cht 
•fiedanheti  ne  sleh  nam'^iUlfFHlieelkteii;  «n^cKrelftem  Altes  liegt  denn, 
'l^n&lMr  Sedeift  äelegedheilii^i^ifll  smd'Vadda  'zumBntwSlieln  undHM- 
'detn  zu  geben ,  und  Köpfe  Vbn  dieser  Art  zu  ert^ehett;' und  zu  benützen. 
Hifer  hilft  es  nrcbt« ,  den  wahren  Akztht ,  «rid  d^e  Kf-nntnifs  der  grofsen 
'•Welt,  wie  nämlich  diese  ifst;' trinkt ,  tanzt,  sich  kleidet,  oder  die  Gabe 
neinen  angenehmen  Gesellschafter  und  Damendiener  zu  machen,  erlernt 
»I  heban.  üfMielllii«  W-iicV  se  VMchtige  Yorrfchn  a^Mme  KotaiUi»- 
UMskenntnitie  iMrausnimmt,  würde  die^  Fri^:  wie  heben  H  iGe  unlie' 
genden  Reichsstädte,  vorzüglich  Au^burg  gemechi,  dafs  sie  einen  so  aus* 
g^nsiteten  Handel,  und  einen  so  gtofsen  H^chihum  sich  sammelte,  In 
Verlegenheit  setzen.    iMan  mufs  den  Alitteln  .  wodurch  andere  reich  ge- 
worden, oft,  und  reiflich  nächgedacht,  man  muls  den  Oeffnungen,  wo 
.ÜtftQuiilMi  UMb  I^M^Itai  KeiiaA&M'/aiehgApühit,  die  BelütfUisse  der 
\miikMUkw'mtdn  dM%eilliidett,^wi<4icKiber  die  m^,  itw'Mm 
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Bringen  kann,  nar^iT-etlfcht  haben,  wenn  man  unt«r 
wiU  t  weiche  in  lionuncraieoMdiea  jdea  Too  gelten. 

t  IX 

'     '     *  Portsetzung.'' 

Wenn  die  Verbesserung  and  Wiederherstellung  ontert  Hendeb  it» 
£nilzwck  bat«  daC»  ra^a  vermögende  Unterthanen  mechen  will,  so  muii 
mtm-  fein  liir  «UwaMl  dM  3ys|em  der  w5>Iklh«Jiend»ten  UendeUatiidte 
amm  Grand  legto,  and  fedtii  d»  opimieMakte  Freyheii  isMeii»  mA 

lipll|K>E  briitgen  «u  ]^oni»en. 

Ein  IVIanit,  dei" , bey ^uhs  leinen  Herd  und  se^n  VjiterlanH  hat,  fmd 
doch  mehr  darauf  |>ed«^h(  M)in,.  den  cinbeimUcben,  aU  aittlundiacken  Ve» 
tbeü  sa  befoirdei)*.  m  der  tofidM«  iWlTdair  «erichllicfc«!!  Uaw 
^vag  uiterwIeB»  .wp  er  .kille«. und  anUagen,  «der  wes.er  eaiM 
einer  BelolMiung,  .(pl|»  «r  pald  keid«,  «fed.oiilM«  •em-Glulk-eniporiMngl, 
bezahlen  mufs^ida  uoternimpnt  er  flicht»,  oder  wenn  er  es  gethan  hat,  19 
wird  er  nichts  ausführen.  Dieli  lehrt  die  Erfahriin;^  in  der  ganzen  Welt, 
so  v\Ie  durch  die  Verfassuag,  jeder  reichen  üandelMUdt  d««  Syetem  der 
JPreyheit  beeliügfl  wirdL. 

.  la  dieeeiB  falle  aeUen.  eO«  JReaMieravaft(lil%ib,il1k4fe]l9  Koia«ea» 
.prozesse  durch  den  Druk  bekannt  gemacht  t»effd|Hi :  diel«  iffMcdit  dnel^eb* 
likum  belehren,  und  ihm  Einsichten  in  Dingen  mitfKeilcn,  wo.es  eben  M 
(fchädlich ,  ats  schLindlich  ist,  keine  zu  Lesiizen.  Es  v^iirde  seinen  Wt» 
sehijrffsn ,  und  eiue  gevvis^e,  Ltibhaltigiieit, ,  und  emen  Uqui^uf  biirgerlüelMr 
■Gedenkea  «eritKc^ea»:  .<9Jtne  deijm  Bewegung  alle«  jn«  ,St4|I^«o,gef:4th. 

-             II  •■*!  *     •*  :     ."'1     '              I     •  'rii«"i"jl  •      "    ►*  • 
....  •  ■       }*^r  -  •  

'SScbcRtee  iiiltflls  Die  Fflhrer  der  arMtcnto  tBttM  «oflctt  die 

Händelsritiia  im.  ' 


...  l)M;^jHii!|r  ^«ImjyNr  ai»ifte>^.iy>lei<eHI«ii4lllff  »n  inHH 
■ollen  die  Henieliriithe  MinJ  Uaem  Zünfte »iMltai-MMMwMi'tlrfiAliVi 
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■mthtt  «^f»'I  ilHljiii^lllt»  ««%tDomra&ii»  oder  frey^MAgt  >  .ödet  ZunftsCr  Afi 

entrirhtel  werden;  von  dem>«l>er,  was  ei^^entlith  eine  ZunTtsache  ist,  wi» 
n  <mlich  der  V«r«c^ileira  und*  VtlartitfrU  bffijndect  werden  kaiia,  kaum  ei« 
\Yoru  >  Uüc^etens  ^  klagt  auM  vrider  .Jie  l^utckv^.  .tiat  imi$g 

bo^irlielwft  Lmh»ii»4  <id;jiamihhigiwi'iioh  yog/4eiii.  Kaufmann^  vor  denr 

sie  in  einer  groläen  Entfernung  stehen.  Sie  haben  niederschlagende  Be- 
griffe von  bicb.MlbiC  Der  Führer  ^eder  7,vnh  snll  d<in.  B«nithachta§un|^ 
zugexngen  werdea.  In ,  di«a«i  u;üi^  ec  «uunittaibar^  di«^  TerbiadH^cni 
der  Gewerbe,  und  do»4A»lliuit|l  iwdJwn  A»itiewi%»«i  .dw^Oandift 
■lirtinlj  iwili^naiiimn.  k-  fiM  wUlMt:  Fdft  'iivfird*  dto.'AdfawwfciiimWft 
•tt(>ilM'!wohrM;.Fotf]MÜ«.  und  das  ZMnuwa  auf  «ich  dwOtU'^^mnm^m-t 
munteroden  Achtung  und  Frei,Ke5t  seyn.  Die  frralfcn  tinti  trefTIicTien 
ZilnftgBMtze  jchriehen  jedem  Wandwerkt-r  vor  ,  eilicho  Jahre  in  Deutsch- 
land 1^  und  im  Europa  hcrumanretfsea^  nicht  su  tost,  ^dmis  er  Arbeit»  ton- 

dMjfitdAMil.«  iMiHiMlIiiad  l«Hi*,  imKqk  noaMl  m.Mdanr.Idia4M  ik^ 
•iftht  iti/Miiio  'W«aa^.iMi»;v«rMliSNiN>ttt  fatti-fifar  die»1lMft  seiobo  ^dltt^ 
de«  Ahaataes  zu  finden.  SoHt«  man  ]i««t:wi  Tag  diese  Reisen  in  dieFrem»- 

de  durch  die  IMüitarprtichiigkeit»  die  man  gleich  den  grolsen  Staaten  in 
unser  kleines  Vaterland  ein^fiibrt  hat«  bemmaa?  Soll  man  nicht  viel- 
mehr dieftelben«  zunuiU  hey  den  $obnea  «naabigev  ftleisicx»  begünstigen^ 
und  Biigl«ioli  «wcili iiigfiigmd>w>g»niif  Sollw  aqpn^.tim».  Mi^  «mht.Mil. 
mohr  Mch  fähig  madMH,  dot  VorlreS&cli«  «inor  fromdcii  Eiariclititag  sa 
•nlddcen»  Erfahrungen  zu  vergleichen,  ond  den  Gang,  welche  die  Vorftf- 
heitung  jeglicher  Produkte  nimmt,  zu  b«obechten?.Soilte  diesen  wandern- 
den Söhnen  nicht  jede  Zunft,  upd  deren  Führer,  als  Zunftraihe  Fragen 
und  Aufträge  mitgeben  ?  Bs  sollten  fcnters  öftere  Bürgertage  gehalten  wer» 
den,  ia-we^ebM  dif  .ftuidweriwr^n«  Meiattag,  irie«cin  GeiMrb  ver- 
beweitr'weedea  tellu,  vorbriogea«  nadrdann  die  nöthige  '^n*ini*üliiiiig 
Codfrn  könnte,  jährlich  sollte,  man  nachsehen,  ob  die  Zünfte  zu  -  odev 
«bgenopimen,  haben.  Ji<'Krlich  soll  der,  welcher  etwas  erfunden  hat.  bc' 
lohnt,  und  der  notorisch  unordentliche  Hauswirth,  und  AbMuMr  zu  Re- 
de, g^tell^  werden,  Durcb.  difMt  Mittel,  würde ad«r  Hendwecker  cum 
SeUwtdeafcen  •  «u^Bemikv  deakeader  BSrger  ^  iel  weil 

als  ein  hlo£i  mechanischer.   Auch  ist  es  weit  leichter,  so  wie 
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wo^in^T  Stirne  Bk«r  Beichweruisss  »ich  zusetzen.  Was  für  gute  Polgen 
wurde  endlich  «in«  fwtgMeuU  bürg«riieh«  Politik  nach  sich  ziehen, 
wtlcht  >ri*U«Ult4M  «ndfamü*^  llMMacMe.Miit«l  ist.  eioe  Vcr» 

twiiifnB  Jwr.'Btand»  humMmu  llMk'MimaM'M  bty  wM^  tftihnl/ 
lIMtniier  Bijrger  B«  »efn.   Ich  wHl  «idtt  .M^ca ,  der  'inhn  liilwi  laiin 
tvn  ,  sondern  schon  der  Sohn  eines  Krimers  hält  sich  für  sehr  erniedngt, 
ein  Handwerk       lernen.    Aurli  der  Sohn  des  Handwerker^  #iUe,  wenig- 
HMU  votmaU*  aeiAenu  Sunde  uch  xu  ectziehea,  in  der  Altsiclu,  skb 
«rkcUii/md'  dk^TtmlUw. ti*glüi  ilitif^iililidi;:.  mfe  «M^rlM»  Vtm 
iMk-B«-  iM..  MB  ihn.Uaibft  * »iHMcMii.'to».ki»iw>  DiM#»  Sühkri^ 
4sB  di*  Unachtsamkeit,  imd-«in  güsnslichcr  Mangel  an  Nachdenken 
^ematn  werden  lipfs  .  soll  man  »ich  nie  erlauben.    Was  die  Zunft  einci 
Orts  in  fietrelT  ihrer  Auin^hme  betchliefst ,  das  sollte  gelten,   und  keiner 
JetMren  gerithilichosi  (Jutersuchung  ausgescixt  sejii.    Durch  gertchilicb»' 
U»torittchungen  ädA  J«ai«iMt4wid  4m  ««tMI«€Mllb  mhlä  w*nigcr , 

aller  Art  die  Thore  geöffnet  wcrdeiu  -Dum  i^«- idi  Bttflit,    wie  es  mit 

der  biirgec  lich<n  Fieylieit  bestehen  mowe  ,  einen  Bürjj^'er  zu  zwingen,  <Ufi 
0t  etwa!'  iintciiiehiTJK  ,  oder  unterlasse,  w<is  die  Krl«lu-iin^  ihm  zu  unler- 
abhmeu,  oüer  xu  unteriasara  widerräih.  £s  ist  der  wahren  l'oiilik  gecnsl^ 


$  LXIL 

Acfttes  Mttteb  Die  Gute  und  Wohlfeile  der  inlanditehen  FabrikaM 

Tor  den  »uslgndiechea 


WeBft  wir  wwwe  FfllirilMii  la  Ambade  tMmittBr  wetfes,  te  nSi' 
«m  tie  jMMt»  trs  alle  Nachketn  mit  Fabriken  von  aller  Art  sich  äbgeben, 
sich  sowohl  durch  ihre  Güte,  als  auch  durch  eine  Wohlfeile  empfehlen. 
DieCi  und  ien^s  kann  eine  sorgfiKltige  und  wachsame  Rewierunj»  rum  be- 
üteri  bewirken.  N'N  enn  sich  unsere  Fabrikate  dem  Ausland  durch  eine  vor» 
zügtiche  Oüie  «n^feUm  «oll«»  «  m  solltMl  ili«Mb««  dttii>dk  die«  Ton 
Obrigktil  «uf  *  wmI  In  die  Micht  gtnemnienen,  Mrahknndigen  BMchaiilciK 
ten  beeiohtiget ,  geprüft,  und  gezappelt  werden»  Dem  Tuch  -  und  Lodea* 
haad4  ■naayir  VorfakJH»  gab  die  «aa|iM>>  mad-  Oton^cht  dar  Aipf 
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YUn^  'den  erwiimellüll  TOfWllJb.'Die  I^MM Regierung  »eibst  könnte  die  in^ 
lündUchcn  F»brili«le  bcy  'fencn'^aehbani»  wd«^«  unser  Vieli»  ant«r  6«traid,' 
nnserBoIs  nidit  «ntbehren  Tiünnen»  oder  Lcy  jenen  wenigstens,  von  weU 
rhen  wir  unsere  Nothwendigkeiten ,  oder  Nichtnothwendigkeiten  der  Menl 
ge  nach  herholen,   nothwcndig  machen.    Die  Spelnjlationen  der  arbei- 
tendeu   Kaufleute  würden  die  besten  Vor  •  und  Einichlage  in  die»' 
nr  Hinsidit  geben  kSnnenl' '  Vielfelcbt  wiftde'eine  grofspiuihige  Unterl' 
«tfitiang  der  Re^crung,  auch  ohne  unmittelbare' Einwirkung»  den  Zwek 
erreichen.    Aber  auch  die  Wohlfeile"  niuß  den  Absatz  befürdem  ,  da  wir* 
an  Getrflid,  an  Vieh,  an  cesundem  und  nahrhaftem  Bier  einen  Ueberflufs 
haben,  wer  könnte  wohlfeiler,  aU  der  Baier,  seine  eigene  Produkte  Wol-' 
le,  Flacba»  Hanf,  oder  aucb  fremde  verarbeiten  ?  Die  wei»e  Regierung  soll- 
te demnach  vor  allen  bedacht  teyn/einerf^  mittleren  Freit  der  nothwendt- 
§•1»  Lebensartikel  herzustellen.   Bey  einer  ao  aebs  iibMaehlagendetf'<llien^ 
rung  aller  Lebensbedürfnisse,  wie  kann  ein  Meister  Gesellen  und  Lehr- 
jungen halten,  ohne  dafs  er  aufsein  Fabrikat  übermäfsig  schlägt?  Sohin 
ist  der  Gedanken  de*  AbsaUet  der  inländischen  Fabrikate  im  Auslände, 
uro  man  sie  nm  den' namlicbenV  oder  um  einen  etwa  gar  geringem  Preis 
haben  kann,  eine  Chimire,  geactst  aucb,  daT»  untere  Inländische  rabrl-.' 
kaie  alle  nur  mögliehe  Eigenschaften  der  Güte  auf  der  Slirne  trugen.  Nur 
ein  gerinp^ercr  Preis  mit  samt  der  nolhwendigen  Güte  kann  unseren  Ma- 
nufakturen einen  Umlauf  im  Auslande  vcrschafifen.    Aber  dir-  c  Wohlfeile 
kann  nur  durch  einen  mittleren  Preis  der  täglichen  Lebensmittel  bewirkt 
werden.  V&f  der  dermaBgen  Lage  dto  IKnge  in  umerm  Vaterlande,  und 
fcey  der  dermaltgen  Verfanung  der  nm  una  herumliegenden  Gegenden  ist. 
und  giebt  es  kein  anderes  Mittel.   Sollte  man  nidit  seine  Scharfblike  auf 
das  Glük  aller  Unlerthanen  im  Vaterlande  hinwerfen  ?  Welches  sonderba- 
re Benehmen  ist  es,  im  Lande  etliche  tausend  Bauern  reich  machen,  da 
unterdessen  hundert  tausend  fleiiiige,  arbeitsame  Gewerbsleute,  lileingüt- 
ler,  Handlanger.  Tagwerker,  nnd  all«  diejenigen,  welche  »ich  die  Speise 
nicht  selbst  bauen  können,  in  OUrfkigkeit  leben,  und  schmachten,  mit  der 
Noth  ringen ,  und  wegen  der  Noth  verzweifeln  möchten.    Diefs  ist  nua 
der  >\;rkliche  Fall  in  Baiern.    Der  vorwärts  gerülxte  Bauer  raflFt  nun  alles 
Geld  an  sich,  da  unterdessen  fast  jeder  andere  Stand,  der  keine  Fcld- 
gtnnde  bmittt,  oder  keine  Getraidbesoldung  geniefst.  ihm  seine  Schatz- 
groschen SU  opfern  gezwungen  istj  deswegen  sind  last  die  meisten  üe- 
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yier})sleute ,  TjeerTiäusTer ,  Kleinglitler  iiltprsc^uldet.  EIii  ScliafT  Korn,  wel- 
ches jeder  d.ts  Juhr  hindurch  allein  ganz  leicht  aufzehrt,  kostet  mehr,  al» 
er  mit  der  Handarbeil  mu  gewinnen  im  Stande  ist}  dabey  ist  noch  Keine 
Auigal»«  auf  Kleidung»  Hols ,  Licht«  auf  gruud  •  und  Utodshcrrli^e  Ab« 
gaben ,  auf  Unterhaltung  der  Hutla  mit  «^garecliBet  i  nnd  waaa  er  luai 
UvberfluMe  noch  YV^ib  und  Kinder  nahrta  toll,  wie  betrübt  ist  nicht  sei- 
ne Lage!  Kaisers  Joseph  II.  ein/i^^e?  Bestrehen  war,  eine  >Yo}ilfeile  aller 
nothwendfgen  Lebenshe.lüt  fni^se  her/usie!len.  Ich  «.ige  beflnseritWch :  eio 
mitierer  Freu  alter .Lebetumitlcl  soll  hergestellt  werden,  damit  auch  der 
fleißige  Akenmattn  durch  einen  gir  s«  leichlm  Ffcii  ttiatr  Prodaktt 
nicht  gedruki,  «bd  niedergeM^ag^n  wird. 

$  LXUI. 

fiteiuitesMiltdt  Die  Yetnieidiiiig  der  ausläadisohaRy  mr  «iogebildetMi 

Nodiwendigkeitett. 

Wenn  wir  et  nicht  mehr  eo  weit  bringen  hmineii,  nat  aatere  Bcr 

durfnisse  znzuhereilen ,  so  sollen  wir  wenigstens  die  eingebildeten  und 
entbehrlichen  Dinge,  deren  Aufkauf  uns  dürftir^,  «ippig,  und  ganz  verkehrt 
macht,  weplassen  Ein  allgemeines  Gesetz ,  .%e;clies  uns  Hpn  enfsetzlirlien 
Aufwand  er&part,  auslandische  seidene  ixieider,  kos tharc  ausländische  Leui* 
waad,  Stibereycn.  nlberiie  und  goldene  Borden  tu  häufen »  wSre  eint 
Wohlihatfür  die  Natiqn 4'  welche  wirklich  der  ▼emunfligtte»  aad  vielleiebl 
auch  der  grofste  Theil  der  Nation  von  ganxen  Herzen  wiinechl.  Den 
]>l,Tnn  vernnstalfe?  jpfle  unnothige  Ziererey  in  der  Kleidung,  und  unsere 
Frauen  und  Mädchen  mit  inländischen  Produkten  k  eiJen,  werden  wir 
ja  doch  noch  fähig  seyn  ^  zumahl  da  die  natürliche  öchonheit  nicht  uülhig 
hat,  mit  theaer  erkaufter  oder  gesuchter  Pracht,  (den  wilden  Frauen  aef 
dem  Süd-  oder  Nordpol,  und  ia  dca  amerikantcch«B  Wählern  werden  sie 
es  doch  niemals  bevorthun)  erhoben  zu  werden ,  und  es  bey  wirklicher 
Erhehunrr  natiirlirher  Reize  nicht  auf  Koj'barkcit,  sondern  auf  SimplicitSl 
und  Reinlichkeit  ankömmt.  Die  Tochter  lerne,  sich  ihre  Leinwand  selbst 
zuzubereiten,  und  ihre  Spitze  selbst  zu  verfertigen,  wie  diefs  in  andern  Lia* 
dem, millionenreiche  Frauen  ihun.  £§  im  keina  Sehaad«,  au  arheilea,  aber 
ein  gäna  uiibehulllichef  Geechopf  »eya.  das  (wia  es  et^t  und  giht)  sich 
nichis  veedieni,  samost  seiacm  Strikheatcl  aichle  ist»  und  aichlt  aayn  wUf 
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^  ttt  «in«  gevttt  8c1kand«i  ßn»  lolcli«  Tcrordnmig  tind  die  Befolgung 
«lertelbeo  w&rde  nntr«  Nation alehre  «rhebtn,  und  ans  btj  aXUa  AiulSn» 
dern  Ruhm  und  Ehre  verschatTen. 

E»  ist  ein  schlimmer  Grundsatz,  d.ifs  etwas  Wnfs  darum,  well  es 
zur  Yergröfserung  der  Mautgefälle  dient,  gut  und  ralhiich  ist.  üey  uns  in. 
Baiern  z.  B.  ist  das  allgemeina  Treben  «uvlaadiicher' feiner  TucW«  «eide>' 
ner  Zeuge.  Strumpfe,  Moittselinen  gern  und  dureheat  nicht  nSibig,  und' 
den  inländiachen  Produktionen  überaus  nachtheilig,  nichts  zu  sagen,  daf« 
der  Geldausflufs  auf  diese  Artikel  nncreheuer  ist.  In  R.iiern  ist  das  allge- 
meine  Kaffeetrinken  als  eine  Sache,  welche  vor  fimiiig  Jahren  noch  ganz 
und  gar  nicht  allgemein  vorhanden  war,  oiTenbar  überflüäii^,  und  un» 
Streitig  höchst  schädlich.  GeseUt  elao,  man  wollte  "den  allgeroanen  (G'e- 
l»rauch  der  obigen  Waar«i»  vnd  des  Raffeetrinkens'  nicht  nur  dulden, 
sondern  auch  auf  alle  Weise  bef(3rdern  ,  und  dakey  vvotlle  man  allein  auf 
die  iVT  in'!Tff;ine  Hüki'clit  nehmen,  und  entgpj^pn  alle  Rüksicht  auf  das 
Wrihl  des  1  anties,  auf  die  Gesundheit  und  die  Sitten  hintansetzen;  %vie  ? 
wäre  in  diesem  Falle  der  Grundsatz:  die  Sache  ist  gut,  weil  sie  iur  die 
Gefalle  einer  gewissen  Kasse  einträglich  ist,—  riihlich,  vernünftig,  wohl- 
tbiligt 

:   5   LXIV.  '  ' 

Dm  Büttel,  «deh«  die  dermtlige  w«iae  Eegieniiig  MtUisi  f/mShit  lurt* 

Die  demalige  weise  Seg^emng  entdekte  sdbst  die  drfikenden  Htn- 
dfermsse  des  Kommerzes,  und  schlug  Mittel  vor,  dieselben  zu  beseitigen. 
Aia  'der  Handelsstand  in  München  um  Verminderung  der  Akzise;  Vorstellung 
iiherreichte,  erklärte  sie  der  La ndesdirehtion  ihre  Absicht  ,  und  ihre  Grund- 
sätze den  24.  May  1799  '"^  folgende  Art:    »)  Oafs,  weit  entfernt  von  der 
längst  und  allgemein  verworfenen,  und  allezeit  schifdiichen  Maxime^  den 
HaAdel,  die  Industrie,  und  den  Geldelnflvis  mit  Zwange,  Monoft^ien  und 
Impoeien  xn  Inten,  dem  Handel  und  der  Betriebsamkeit  nur  die  Fesseln, 
abgenommen,  und  die  Hindernisse  gehoben  und_  weggeräumt,   und  die 
Freyheit  des  Handels  herge&ielli  werden  sollte,   h)  Dafs  alle  Kommerz- 
scheidewände ,  und  Mautstauonen  zwischen  den  heroberen.  Staaten  auf- 
hören aollen,  e)  Oafs  die  Maut  und  Akait  ohne  Untersdued  dieser  ser- 
ecbiedeikea  PraviDseii  glach  seyn,  d)  Dafs  dieselbe  so  gering  regulirt 

Fffffft 


ifrcrdeii  soll,  dafs  kein  Kontre!>and ,  Unterschleif  und  Bestechung  mehf 
»fatt    haben   könne     c)  Daf»    alle   N.ichl.isse  ,   BegLinstigangen,  Ausnah» 
men  und  Rükzüllevergiitimgen  ganz  aufhören  sollen,   f)  Da(s  der  mlitn& 
•eh«KomiiiiMtoiit-  nnd  Spcditionshandd  wieder  hcr^ldll»  und  Mordcft, 
und  SU  dem  Ende  die  KonAumogdbuhr  mit  der  Tnuuito((ebuhr  in  m 
Ebenminfs  gebracht  werden  sollte;  vorausgesetzt,  dafs  die  letzte  wegen 
des  Veiliältnisses  mit  dem  Reirhe  nicht  erhöht  werden  kann.  Dann,  (hiefl  j 
der  Be>chltifs)  auf  die<e  \ii  ^^  e[(!e  der  !n!;^^^(li«ohp  Handel  wieder  aufblü« 
hen ,  die  Kontrehande  in  der  Wurzel  abgesclinitten,  das  Verderben  vieler^ 
Femtlien  vermieden ,  die  Letl       intindtsehen  Ptiblikttme ,  wddies  all« 
Unterichtelfe.,  Schwarmereyen,  Nachiasse  und  Begiinstignngea  den  agee* 
nfitzigen  Krämern  bezahlen  muftte,  ohne  dals  die  Staat^kd^se  die  minda* 
»tcn  Voithcile  hatte,  gar  sehr  gemindert,  ein  wohlfeilerer  \Yaerenpici$ 
herbey^efiihrt  ,  nnd  am  Erlrag  der  Mantgefalle  wenig  verloren. 

Die  denuaiige  Maut-  und  Akzisordnung  wurde  für  das  PuLlikutn, 
lur  den  Akerbau,  für  >Ke  iladlische  lodttttrie  driikead«  tmd  fttr  die  Speke» 
laiionen  der  Kaufleiite  hinderlich  erklart. 

Welcher  Rl^hlhum  im  Verhalt nlfs  der  dermaligen  Bevölkerung  war 
nicht  vor  if^o  Jf»hren  in  Baiern!  Wie  bliiheten  nicht  alle  Gewerbe'.  Da 
man  nur  eine  geringe  3Iaul  an  wenigen  Orten  erhob,  und  diefs  niclit  in 
der  Absicht,  ^durch  das  Kommerz  und  die  Industrie  ins  fiaiern  zu  leiten, 
eondem  nur^ine  kleine  Gehe  in  die  fSratUche  Kasse  (wegen  derSich«N 
hetttherstcfHuiig  für  die  eingehenden  und  au»gehend«A  Güter,  denn  dier« 
ist  der  einsige  gillige  Titel  einer  Mauterholung)  zu  erhalten;  aber  kenSl 
firn!»  man  an,  durch  strenf^c  !MLiut  -  UTid  Akzisordnim^  das  Kommerz  und 
die  Industrie  leiten  zu  wollen,  so  wachte  der  Monopoliengeist  in  seiner 
ganzen  Stärke  auf.  Einige  wenige  bereicherten  eich ,  der  fleifsige,  der 
crfinderisehe  Bürger  konnte  «eh  ntcjit  mehr  empor  eehwingen,  weil  cc 
durch  die  Maut«  und  Aksifordnung  gedrükt»  und  durch  «ttuchliefsende 
Privilegien  muthlos  gemacht  wurde.  —  —  Der  privilegirte  Monopolist  selbst 
hatte  nicht  Ursache  sich  anzustrengen  ,  er  wurde  ohne  Mühe  reich.  Das 
Publikum  mufste  von  ihm  gute  oder  schlechte,  theure  oder  wohlfeile 
Waare  kaufen.  Es  verschwanden  blühende  und  berühmte  Gewerbe^  Ei  j 
enlatanden  über  Privilegien  nnd  Torrechte  Zwitte  unter  den  Bürgern. 

Vielleicht  dürfen  wir  hinzusetzen,  dela  euch  der  Vergroborungsplan  ^ 
voriger  Regierungen ,  die  vielen  und  länger  «aheliendeo  Kriege^  .und  dea-  i 
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sen  schlimme  Folgen«. der  aufwachende  Fleils  der  Nachbarn,  und  deren 
vielaugige  SpekulwlMiMii  inf  FabriiMn  »ir  Eralikung  unter»  Komatöses 
und  onecper  GeweriM  da»  ihrife  beygeirifen  heben.  Auek  'von  «otehen 
BreignUMii »  und  nicht  allein  von  dem  Druke  der  Mauten  fühlte  der 
Akertniann  ceincn  ScJnden.  Denn  wie  in  Städten  weniger  Hunst  -  und 
ijewerbfleif»  war,  f.uul  fr  aurh  weniger  Käufer  für  sein  Getraifi  .  für  sein 
Vieh,  und  für  seine  übrigen  i'rodukte.  Die  Kriege  im  Lande  hinderten 
ihn.  seine  Aeker  swekniCug  su  benen.  Alle  Aufmnnteningen  nnd  Bef^ 
^iek  einer  besiern  Knllur  menfetten ,  viele  Guter  und  Grunde  wurden 
geodet,  und  wegen  Verödung  verlaieen. 

Dem  gennea  Xiende  wurden  nwtf  Ffagen  nur  Beentwortung  vor- 
gelegt : 

I.  Wie  kann  bey  einer  Aufhebung  aller  Meuten  und  Akzise  der  be> 
vechtigte  Bürger  in  den  Slidien  und  MSrklMi  gegmi  fremde  Gewerbe* 
becintrSchtungen  geschützt  werden?  II.  Wie  bekömmt  die Staatskesee  so* 
wohl  für  sich »  1^  für  de»  ber«l»  engealeUte  Personale  ein  binliiiif liohet 

Surrogat  ? 

ad  1.  Ich  bin  der  Meinung,  dafs  der  Staat  mäfsige  und  geringe  ZöU 
le  von  jenen  hereingehenden  Artikeln»  FabrikatMh  und  Produkten ,  welche 
im  Lande  selbst  tntugL  werden*  und  von  jenen,  welche  nur  allein  dem 

Xuxus  gewidmet  sind,  und  denselben  befordern,  erheben  soll,  zu  deren 
Erhebung  der  Landsherr  wegen  Herstellung  der  öffentlichen  Sicherheit 
allerdings  berechtigt  sey.  ad  II.  Durch  diese,  solvin  durch  die  aiemliche 
Erhöhung  der  Stcmpelpapiere,  die  dem  Staate  last  gar  keine  Auslagen 
verursacken»  und  durch  die  erhiälen  V^TegioUe  ist  die  Staaiikatse  schon 
hinlanglieb  entschädig 

S  LXV. 
BflCraehtnngen  llbtr  die  FnbrikMt, 

£hrgei«  und  Ifendltmgia«d  erweklMi  diu  ehimartsdien  Idewi  man- 
eher  BegpMungan,  in  dem  kleittan  Umfinge  ihrer  Staelen  eile  Arten  von 
Fabrilten  und  Manufakturen  an  errichten ,  allen  Ausflufs  des  Geldes  In 

auswärtige  Länder  zu  hemmen,  und  folglich  einen  kleinen  Erdkreis  zum 
inbegrilf  alier  Produkte  umzuschaffen.  Colbert  bearbeitete  Frankreich 
nach  dieser  Idee,  lieyspiele  wirkten.   Die  £rrichtuag  der  Fabriken  wur« 




dt  der  erste  Grun<Uaiz  der  Suiau\% irthschaft ;  ahcr  Lald  wurde  maa  der 
übertnebtnen  FftlirikftiilHit  nud«.  MmcW  Beyspiele  der  Auflötung  ua. 
geeigneter,  mit  MiliwerMi  K(mi«ii  erriclitfler  FabrikMi  ha]»t  idi  in  VecAI- 
dieser  Abhandlung  erwähnt.  Man  Ut  «ndlieb  gkJis  dftTom  digilwai- 
wen  ,  indem  die  Erfahrung  lernte,  daCi  man  einen  verhehlten  Weg  ein« 
geschlagen  habe.  Man  üherzetigte  sich,  dafs  es  besser  sey,  nur  solche 
Fabriken,  welche  der  Lage  de«  Landes  die  angemessensten  sind,  zu  b«* 
siueru  Man  }iCit  Atm  naiurli«lieik  Gange  dee  Bandeb»  der  wahren  Mm. 
ter  d«r  Industrie »  unfehinderten  Laut  Man  «rwartet  nicht,  dafe  da 
le  Fabiihen  ei»poihoniin«n  Mlltmi,  wo  dar  Akarhau  nicht  gehSrig  bi- 
•orgt  ist. 

Die  Betrachtungen  ,  welche  Herr  Meiner  (in  seinen  lehrreichen  Brie- 
fen über  die  Schweitz)  iiherhaupu,  dann  besonders  über  die  im  zürchi- 
•dien  G^iel«  ai^«afi»dacid!ch  blShendan  Fabriken  mmdom,  verdienen  alle 
AnfmerkMOihait.  a)  £•  giebl  in  Zürich«  «agt  er  «),  Fatrioten,  welche 
ISrchten,  dalt  die  sich  noch  immer  erweiternden  Fabriken  über  kort 
oder  lang  dem  Staat  einen  unersetzlichen  Schaden  bringen  werden;  denn 
das  Leben  eines  Dritiheils  dieser  L'nterthanen  ist  immer  ungewiß,  und 
von  manchen  gar  nicht  xu  lenkenden  oder  zu  vermeidenden  Zufallen  ali- 
bä'ngig;  M  Mt  daMclba  gkichaaiu  in  den  Rinden  ein«'  lannigen  Mode, 
oder  neidiicher  nnd  gtfiUicber  Nebenbuhler,  oder  cigenmichtiger  Mo' 
nerchen«  Wenn  die  Regenten  fortfiihreiip  die  'Einfuhren  unserer  Fm 
brikwaaren  zu  verbielPn,  oder  zu  erschweren,  wenn  sie  die  Mode  unse- 
rer Mousseline,  die  dem  Txlims  der  me»»ten  enropäisrhpn  T  imder  widsr» 
sprechen,  verwerfen,  oder  wenn  nahe  und  ferne  ricbeniiuhier,  durch  un- 
ter GlSk  gerds^  ee  nne  allmablig  gleichthnn,  oder  gar  den  Freu  gewia* 
Ben  ioUien;  wie  will  man  den  vielen  tamendtn,  die  dadurch  «i£  elimMl 
ihre  Arbeit  verlieren  ,  Beschäftigung  und  Brod  vCMdiaffnil  b)  Surk« 
Auswanderungen  würden  das  geringste  L'ehel  seyn,  wenn  un«ere  Fabri- 
ken deteinst  von  irgend  einer  Seite  her  einen  starken  Siol»  bekonunea 
sollten. 

b>  Ei  iei  wahr,  dal«  der  größte,  oder  doch  ein  grefter  Theil  der 
Fabrikaibeiter  in  jeder  Woche  «lloi  vemhn,  wai  er  erworben  het. 

Wenn  also  der  bisherige  Ervverb  nur  eine  Woche  «tokte,  to  muGite  noth- 

wendig  ein  drükendcr  Minrrfl  nnter  einer  hetrarhtÜrhen  Menge  arheitlo- 
ser  Menseben  entstehen.  AU  im  Baseliscben  wegen  der  Verunglükung 
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imd  Theuning  der  Seide  die  Bandfahriken  zum  Theil  standen  ,  hä- 

tuen  t^igüch  hunderte  von  dürftigen  Aiboiiein  nach  der  Stadt,  die  in  Ge- 
fahr waren,  Iluagers  su  »terhen.  Das  Veihoih  der  Einfuhr  von  Mousseli- 
nen  und  and«m  iMUBWollmen  Waartn  ia  Fr«nlir«idfc  hat  w«iii^l«ni  auf 
Wf  garauoi«  Zun  Vthnkm  «od  Fabrtkarbaiter  in  Uathütigkah  vemlsi. 
Noch  mehr  als  solche  Verbothe  furchtet  man  den  Wetteifer  der  Englln> 
der,  die  e«  in  kurzer  Zeit  in  der  Verferligunf?  der  IMuusselinen  aufseror- 
dcntlich  weit  gebracht,  und  dem  Absfit^e  der  scKwpj/.erischcn  Waaren 
gro£ien  Abbruch  gethau  haben,  c)  SoÜie  maa,.weiui  die  Alode  »ich  von 
MouimUbm  wiadar  mif  aaidan*  und  hattatUhM  Zttgß  wiirfa,  daa  Stoff 
dar  Waaran  varSndarn»  «nd  dadarcli  daa  Faltfikaalaa  wiadar  Malirttag 
su  geben,  fortfahran,  ao  ward«  dar  arfindangtrtiche  Oeitt  daa  nanüiahe 
in  andrrn  Ländern  unternehmen  ,  sohin  haben  die  Fabriken  immer  das 
»cHwflnkende  Loos  iluer  Dauer  zu  befürchten,  d)  Es  ist  nuch  .nif  den 
hmtiulLif  den  di«  l-abnkarbeilen  auf  die  Gesundheit  und  Sitten  der  Arbet- 
tar  liabaa ,  waa  araallMika  Eukaicht  aa  adimaa.  Da  dia  FabriluvlMilar 
laiclilar«  ArBaitaa  Tamditan«  «ad  mm»  aHaanda  LdbawaaM  f&hirea ,  ao  iit 
a«  aataritali«  dafa  na  «in«  grobe  und  nnordentliche  Kost  nicht  ertragan 
liönnen  ,  womit  der  schwere,  und  in  freyer  f^uft  arheitcnde  Landmann 
sich  nährt.  Die  meisten  Fabrikarbeiter  begnügen  sicii  nicht  mit  nahrha£> 
ten  und  verdaulichen,  wohlfeilen  nnd  euifaclMn  Speisen*  sondern  es  ge» 
luaiat  si«  nach  dan  Lakar^an  das  Stidlar,  «lU  wäldiaa  «i«  bdianat  sa 
Nivarden  Gelegenheit  hab«a.  CaflFee  mit  f«ltaaa  Ralua  ial  das  tlglteba  Ga» 
tränk  aller  Fabrikarbeiter,  so  wie  Fletsch,  und  zwar  sehr  oft  das  zartesCa 
»ind  theuerste ,  was  man  nur  immer  haben  kann,  ihre  tägliche  Nahrung 
ist  e)  Leider  offenbart  sich  mit  der  Lekerhaftigkeit  der  Fabrikarbeiter 
fast  an  §laicli«r  Zait  aina  lliaficike  Biiallwil  and  Ergozungssucht :  man 
wandet  auf  kusibare  Klaida»  and  anodiiokan  Puls,  waa  man  antwadar  dan 
^Viftiattt  Faldank  und  Gärten  schenken,  oder  für  die  Zeiten  der  Noth  SU* 
riiklegen  sollte,  und  wenn  Lekerhaftigkeit  und  Prachtliebe  noch  etwas 
von  dem  Gewinn  der  Woche  übrig  lassen,  so  verschwendet  man  dieses 
in  Lusiparlhieu,  die  nicht  selten  in  VöUerey  und  andere  grobe  ätindea 
dar  Siaaliehkait  «uaarian.  f)  IKa  laichtan  FabrikaikaiiaB  aneugan  in  via» 
laa  «ina  aoleka  Abnaigung  8«K8ii  adiwara  Arkaitan ,  dab  sia  dia  Siandan 
nach  dem  Feyeraband blickt  auf  ihren  Feldern,  Wi«a«a  und  Gärlanf  io» 
dara  im  Mufiiggafa  and  LaaUMwkailtn  cabriagaa.  g)  Daa  Zaaamma» 
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wohnen   von  mehreren  Farollicn    in  -  «len^*'!h<«n   Zimmern,    und  nocli 
mehr  das  Zusammenarbeiten  in  genneinscliafllichcn  Spinn-  Weber-  und 
Drukerstiiben  erleichtert,    und  vervielfältiget  die  Gelegenheit  der  Ver- 
fuhrung unter  btyden  GctcMeckterti.  Bef  diM«n  engen  Ztmmtmnwoli- 
nen  und  heuSndigen  Zusammenarbeiten  steken  die  Lmter  and  bSee  Bef* 
•piele  einer  verdorbenen  Person  leicht  alle  übrige  en.    Die  leichtrertigen 
Reden,  Gesänge  und  ErzählnnjTen  nntergraben  allmähli^  dte  Unschuld  iev 
noch  unverdorbenen  Hörer  und  Hörerionen,  und  vergiften  sogar  das  reiuf 
und  sane  Hent  von  unreifen  Kindern,  die  an  den  leichtern  Arbeiten  gc- 
lureuchl  werden;  nicht  einma]  fereelinet«  deft  der  frühe  Erwerb  venlKn' 
dem  «ie  dem  Unterriehl  ihrer  Lehrer,  und  4er  Gewalt  und  AoCneht  ihrer 
Ellern  zu  schnoU  entzieht,   nnd  ihnen  einen  Geist  der  Unabhängigkeit 
und  Zügellosigkeit  ein{lör>t.    In  der  sonst  so  unschuldigen,  und  gtitgesit* 
teten  Schweix  nimmt  die  Zahl  der  unehlichen  lUnder  mit  jedem  Jahr« 
XU.  h)  Wenn  üppige  oder  MderKdie  AiMlar  -ihre  menoigfaltigen  Bc- 
dfirlbisse  nnd  hSeen  Bejpevden  mit  dem  gewehnliehen  Gewinn  ihrer  A^ 
beit  nicht  befriedigen  können,  so  nehmen  sie  ihre  Zbiucht  zu  ailerley 
kleinen  Beirilgereyen  ,  die,  wie  die  hniffc  |JII::L^^  Ts^^nhafter  Handwerker, 
oder  die  geheimen  Vortfieü?  von  uüre  lln  h<  m   üiensibothen  ,  von  jenen, 
welche  sie  ausüben,  nicht  lur  unerlaubt  gehalten  werden ^  man  hehauptct 
daher  in  Ziiroh,  wie  in  andern  frhrisirenden  Kantonen,  daft  die  lehwci' 
neritche  Redlichkeit  sngleidi  mit  der  Einlalt  und  Genügsamkeit  der  gntm 
ahen  Zeit  vom  Land«  nnd  vom  den  Alpen,  wie  aus  den  Städten  eniflohm 
sey.    i)  Die  angeführten  Laster  verltunden  mi?  der  sitzenden  Lebensart, 
,  iiiid  <i(>m  beständigen  Aufenthalt  der  Arbeiter  in  einge'^chlossenen ,  und 
mit  schädlichen  Dünsten  angefüllten  Stuben  müssen  noihwcndig  den  bis» 
her  gesuttden  und  kcrnhaftaa  Stamm  das  Landrolke  allmählig  endtritten, 
nnd  in  den  naehsien  Zeugungen  seh  wache,  kriippelhallc ,  und  xu  aiim 
Krankheiten  geneigte  IMenschen  hervorbringen ,  die  eben  so  unfähig  seyu 
werden,  den  Degen,  als  den  Pfln«^  zu  führen,    k)  So  wie  der  leichte  Ver* 
dienst  der  Fabrikarbeiter,  und  das  Beyspiel  de&  Stcidters  tm  den  fabriciren« 
den  Landleuten  Schwelgerey  und  Ueppigkeit  erzeugt  hat ,  eben  so  haben 
die  grofsen  und  schnellen  Vorlheile  des  HandeU»  und  die  glansandan  La* 
sisr  grc6er  Toifccr  und  SlSdie  angafingen,  die  Sitten  nnd  Leboasafft  dar 
Fabrikenten  und  Kaufleute, .  und  ihrer  Weiber  und  TSchter  m  verkehrt. 
:\Iatt  wcttetlert  miteinander  in  der  Schönbail  Tcn  ßSucm  und  Girten« 
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von  Kleidern  und  Hausr.illi;  man  hdit,  und  hesucht  grofse  Gesellschaften, 
G«ttniähler,  Konzerte  und  Bälle*  und  überläCst  die  Geschai'ie  theuer  be- 
«lUiMi  B«dieitMQ»  di«  niehl  immer  treu  und  fleUliig,  und  wenn  sie  euch 
beyde«  atiid,  wenigiteni  niclit  mit  «nem -wiche«  Eiler  iSr  de«  Besie  ihrer 
Herren  uorgv»,  aU  womit  «rbeitsame  und  gescKikie  Fabriltanien  und  Kauf* 
Icute  ?Tir  «■ir^ene^  Intere«««  in  Acht  nehmen.  Die  nächsten  Fo'g;cn  eines 
solchen  zerstreuten,  und  von  Berufsarbeiten  a})^'ewandlen  Lebens  sind 
Verminderung  des  bisherigen  Gewrinne,  woraus  gemeiniglich  über  kurz 
•der  l«»f  Unordnung  der  Ceeduifte,  YeHell  der  Fehrik,  Benkerot  su  fol- 
gen pflegen.  —  Diese  Einwendungen  wider  die  Fabriken»  wenn  »te  euch 
nicht  durchaus  Stich  heben  ,  so  konfien  sie  doch  die  übei^rofse  Begierde 
snm  Fabrikwesen  in  einem  T.Ande  ,  welches  wie  Baiern  ,  einen  recht  gu- 
ten Grund  und  Boden  ^.um  btitraidebau,  zum  Holzwach»,  zur  Viehzucht 
hat,  und  welches  wegen  seiner  inneilichen  Beicheffenheit ,  wegen  seiner 
Lege,  und  wegen  der  Anl^  necbherlidier  Fehriken  und  Menofekturen 
mcht  wohl  sn»  Febrikweeen  geeignet  dt  eeyn  «d^int«  in  eiwae  eretiken. 

«)  Sieh  dm  3.  Theil ,  ttvn  ficief. 

Dieter  Fall  «chetiu  jcizt  vtirMich  htj  der  Schnmtx  ringetrelen  sn  ceyn.  Da  »wh 
nach  öffentlichen  Nachrichten  der  Kommerztraktat  mit  Frankreich  zertchlagen 
bat,  CO  atojit  der  Handel  beinahe  giinslich  ,  und  di«  scbweixariMhan  Fabriken 
tehan  dar  nah^n  Epoeba  tbm  Unlergangts  ealftge«,  Bs  ftUt  ilum  nnn  an 
AbMU  cowoU,  ala  an  entHi  Metarieli^  Sieh  hiatavischa  Nedukihtaa  iä*  8* 

i  LXYU 

* 

Dee  Reeultat  dieeer  iiher  die»  WesentlidM  sich  voribreitenden  Ak 

kandlung  ist  kein  anderes,  als  jenes,  welches  der  vortreffliche,  patrioti« 
sehe,  al'es  umfafscnde  und  überhlikende  Rei iclitstellor  an  Churfürst  Max 
II.  erlassen  hat,  welrhp'?  mit  den  Grundsiitzen  iMösers  ,  Westenrieders » 
Mainers  und  der  derniaiigen  liberalen  Regierung  voUkommen  üherein- 
etimmt  n). 

L  Ee  muia  ¥er  dien  DSngen  der  Fdd  und  Akcrbea  durch  pendnü» 
diet  Beetreben  der  höchsten  Landceherrschaft  emporgebracbt ,  gesichert, 

veihessert  und  ausgebreitet  werden.  Der  Akf-rhai«  ist  die  Mutter  der  Fa- 
briken. Ohne  Akerbau  fabxikea  errichten  .v( Heu,  htiüi  die  Wirkung 
IV.  ed.  S  g  fi  6 


vor  H.'r  Hrsache  fdnlcrn,  heifst  vnn   einer  nnfjesunden  Mtiiter  krriftvolle 
Kinder  em^rten.    In  «lern  gut  hergeMclIlen  Akerbau  besteht  der  wahre, 
dauerhüfte,  Met»  snverlässige  ,  und  mit  )«d«ai  Jahr«  lu  variaehr«nde  Reich- 
thum Baterm,  und  das  wahn»  glfikt«Hg«;  raieh«  Kommen waiM  «  | 
Batcm.   £s  soll  j«dcr  Grund  und.  Roden  gehörig  angebaut^  md  IteariltiM  i 
-werden.    Aus  dem  Akerhnu  fliePsrn  hniidoit  andere  Quellen  des  Reich- 
thitms.    Ein  T..inrl,  welches  von  h\ibi  iken  und  Manufakturen  wtederhälll, 
ist  gdii£  und  gar  nicht  mit  dem  Lande,  welches  den  Feldhau  ordentlich 
besorgt,  zu  vergleichen*   Ei  lind  bttildwt  wottlhabeiidc-  Bauern  mehr  I 
iiverih,  ml»  ohne  diese  teosend  Tuch*  nnd  Zeu^fmaeher.  MooMeltn«  and 
Seidenfabrikanten «  wenn  gleich  aucff  diese ,  fiilb  eio  von  der  günstig 
L.ige  der  Städte  liervorgehrachl  weidt-n,  nirhf  zu  verwerfen  sind.  —  Audi 
ist  der  Bflupr  ein  ganz  anderer  L  nterlhm  ,  nls  der  Falirikant  ,   und  man 
kann  eigentlich  nur  von  Jemienigen  ,  der  ürund  and  Buden  hat,  heh  iup- 
ten ,  da^  er  herein  zit  uns  gehöre ,  und  im  Veterbnd  sey.  Diefi  zeugt  sich 
zum  besten  in  Kriegieeiiea.   Die  FahriiuiBlon'*  das  iat,  jane »  welche  vra 
dem  Unternehmer  ehhengen«  tragen  nichts  zu  den  Kriegslasten  bey.  Her 
der  ßauer  trügt  alle  Lasten  ,   und  tiimint  luinderlmal  mehrcrn  Anthnl  an 
dem  VVohlseyn  des  Vaterlandes  ,  und  an  dem  Ciliike  seines  Fürsten. 

Nun  wollen  wir  auch  die  Art  und  W  eiie,  Vielehe  der  einsichtsvolle^ 
mit  dem  Vetertende  insem  bekennte  VorseblagmacKer  mr  Verbesserang 
des  Peldbeues  vorsehreibt ,  vernehmen,  a)  Zum  Voraus  setzt  er,  und  fce> 
thetiert  es  vor  dem  Churfurslen,  daf«  der  baierische  Bauer  keineswegs  la 
Ttn\>issend,  und  so  faul  sey,  wie  die  das  Land  durchfliegenden,  und  mit 
einem  schweren  Vorur»h*>i!  wider  die  Baier  in  das  Vaterland  eintretenden, 
ühcl  berathenen  Auslander  plaudern,  und  schreiben.  Unser  Landmann  ist 
fletfsig,  unternehmend »  und  bis  zum  Ersteonen  «uf  jeden  ihm  günstigen 
Umeiand  aufmedkMm.  Er  hält  lenger,  als  sein  Möhnat»  de«  zu  Liebe  «r 
manchesmal  die  Arbeit  unterbricht,  und  unterbrechen  mufs  ,  aus.  Man 
werfe  nur  einen  Rlik  auf  unsere  Felder  hin.  Sind  sie  nicht  ordentlich  , 
fleifsig  und  zwekmaTsig  bearbeitet?  —  Einige  ntrr  wenige  abgerechnet; 
denn  faule  Glieder  giebt  es  in  jedem  Stande  und  Staat.  —  b)  Da»  Erd- 
reich de»  Landet  ist  aehr  vctacliiedeii ,  so ,  defs  nch  oidit  dnerley  Ding  | 
•uf  etnerley  Art  thun  ISfirt,  Der  Bauer  raisonnirt  so  gut  in  seiner  Siebe 
über  seine  Feldarbeit ,  wie  der  thätigste  und  klügste  Kaufmann  in  sauer 
Boni^ie«  und  der  Staatsmann  ta  seinem  Kebioet,  jeder  über  seine  6e> 
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tthüAt.   Wa»  der  B«n«r,  mid  wie  «r  Mtn«  Sache  thut,  in  tkut  «r 

int  immer,  weil  cr>  und  seiae  Grofsväter  von  der  Erfahrung  gelernt 
'worden  sind,  dafs  es  so  .mf  seinem  Fltk  am  besten  f^ethan  ist.  Eine  andere 
Art  zu  pflügen,  zu  bauen,  nie.  wurde  etwa  pclehrter  und  kürzer,  aber 
nicht  besser  seyn.  —  c)  Wenn  der  ßauer  etwas  nicht  bessert,  so  i»t  der 
Mai^.am  guMir,  salpeterreicbeii  Diinger  die  UmclMb  loh  halte  (sagt 
unser  alle  Voteehlagiopehcr)  nidite  darauf,  dafs  man  das  Vieh  auf  die 
Weide  treibe:  Ich  meyn.e . immer,  es  wäre  besser»  wenn  man  es 
im  Stalle  behielte,  und  von  der  Weide  jedem  seinen  Antheil 
gäbe.  Er  Könnte  damit  maclien ,  \%as  er  wollte;  es  würde  mehr  Gras 
\v.irhs«n,  weil  diefs  nicht  mehr  niedergetreten  ,  und  vor  der  /ettigung 
abgctVesten  wurde.  Aaoh  wurde  der  Dünger  im  StaJle  surj^kbleiben,  und 
dae  V^eb  seihst  nicht  so  oll  erhrenhen«  ^  d)  In  modo  procedendi  •  et 
per»ua4eildi*  wurde  bisher  sehr  gefehlt.  Der  Bauer  hat  ohnehin  kein  wah* 
res  Zutrauen  tu  seinem  Grund-  und  Vowfliorrii  ;  denn  alle  L'ntertediinf^cn 
mit  diesen  gelicn  nur  auf  das  Zahlen  uud  Oehen  hinaus.  Bisher  sind  die- 
se Herren,  sagt  der  redliche  Mann,  nur  gewohnt  gewesen,  mit  ihrea 
Utktcrtbapen  au  hof«ht«)lt  «e  ins  Angesicht  s«  sehimpfeo ,  sie  au  bedro* 
he>f«  Diese  Art  des  ßentiunens  des  Herrn  mit  dem  -Unterthan  wird  ihn 
in  keiner  Hinsicht  bessern.  Mit  guten  Beyspielcn  vorausgehen,  dem  Be> 
«Kirftieen  zur  Verbesserung  des  Feldbaues  Geld  vorslreken ,  mit  guten  Wor. 
tcD  wekcn,  und  autmunlern,  die  sogenannte  Public«  mit  einer  fiirstlichen 
Grofsmulh  unternehmen,  die  vom.FrivaimaBne  unternommenen  belohnen. 
DieCs  sind  die  geeigneten,  Mittel,  •)  Vielleicht  widl  mit  der  Zeit  da- 
hin der  Antrag  .gepmacht,  dafs  die  grufsen  Moose  nach  HoUÜnder  Art 
durch  Gräben  von  stehendem  Wasser  entledigt,  und  zu  brauchbaren  Wie» 
sen  und  Ackern  ,  und  ziur  Anlegung  von  Dorfschaften  hergerichtet  wer- 
den.  —  f)  Er  macht  die  Bemerkung ,  dafs  die  unzähligen  kleinen  Fliifs« 
eben .  welche  überall  vorhanden  sind,  mehr  Mooe  verursachen,  und  noch 
mehr,  oder  wenigstms  ebe<»  so  viel  Leaid  wegnehmen,  als  die  grofsen 
Flüsse  immer  thun  können.  Durch  ihren,. immer  krummen,  oft  schnei* 
len  Lauf  nehmen  sie  vielen  Grund  \xe^ ,  und  weil  sie  nicht  ordentlkh  ge* 
räumt  werden  ,  und  weil  sie  bey  grufsen  Güssen  aus  ihren  Granzen  tre- 
ten ,  so  £resi>en  sie  auch  unter  der  Erde  durch  j  dadurch  wird  das  Gras 
nicht  nur  allein  versSuert,  sondern  auch  iMgesund,  Hier  muti  noch  go- 
Itolfen  werden,  «od  1^  sind  Geld  und  girte  Worte  moht  ins  Wasser  ge* 

Ggggg« 


worfen.  Aitc»  ist  tr«ffltcK  gviroflini,  wat  dieMr  6dl«'P«triot  bcmeilieL  — 
Wm  unter  dsa  sweyen  letxtverstorbenen  HöchstseeU  Ghurfftrsicii  in  4iei«r 
Bükttcht  Gutes  anbefohlen,  und  was  die  dermolige  ihätige  Regierung  Gu- 
te* gewtrkst  h«t«  h«be  ich  ia  g^enwärtiger  Abl^andlung  hiaUiogUck  b** 

Ich  kann  nicht  «iit«rlMSMi#'Boch  •hiiBal  n  «rinnern,  daf*  diaBr* 
iri«htuiig  to  vieUr  L««rh«aMr«  deren  Inwohner  kein  ordentiichcf  Oewerk 
treiben»  oder  nickt  einmal  vier  Tagwerke  nu  hauen,  und  zu  bauen  hai>en» 

nicht  nur  allein  zweKlos,  sondern  auch  schädlich  sind.  Wie  in  meineia 
Sjsteme  die  vermehrte  Uullur  deä  Laiides  die  nützlichen  (Tewerbe  ver- 
mehrt, «0  werden  in  dem  entgegengesetzten  Diebs-  und  Üetteiieute  aa- 
gehäufeu  Man  gUuhe  einem  Menne,  der  seine  oiei»ten,  und  leiten  Le- 
kcntUige  aufm  Lande  mit  ununterbrochener  Aufmerfcaamkeit  auf  aBe 
I>ieuerungen  ,  und  mit  reifer  Betrachtung  der  -Folgen  dandben  loga- 
bracht  hat. 

liey  der  Abtheilung  der  Gemetngründe ,  bcy  der  Zertriimmcrung 
offenbar  zu  grofser  Güter,  bey  der  Ausjälung  der  übertlüs*igen  Waldun- 
gen, bey  der  Auibt»knung  der  JMooea,  hej  der  Vertheiluog  der  Um, 
tyritude,  kälte  man  dieft  durch  eine  gesunde,  aufrichtige,  und  kluge  Fe> 
Ulik  enwingen  können.  E»  iit  irrig  in  dem  Regierungsblatt  N.  XXXVL 
S.  909  angemerkt,  dafs  man  es  der  so  schnell  erwachten  Landeskultur  zu- 
schreiben mufs,  dai»  die  firmere  Voiksklasse,  die  jüngst  i>f\  der  so  Unge- 
heuern Getreidtheuerung  in  andern  Ländern  so  viele  iiolh,  und  £iend 
litt,  aelhe  hier  xu  Lande  kaum  fühlte,  da  »i«  nun  maietant  aelbst 
mit  Grand,  und  Boden,  durch  die  vormali  oda  Gründe  vlrr« 
sehen,  sich  daraus  ihr  Brod  telhct  verach äffen  konnte.  Der 
Fall  der  Nichtempfindung  der  Noth  mag^  wahr  seyn  bey  jenen,  welche 
Grund,  und  Boden  erhahen  haben  ;  allein  mehr  als  die  Hälfte  der 
alten  Leerhäu&ler ,  und  eben  so  die  neuerbauten  haben,  aussar 
etnam  Giunchen,  gar  kein«!,  oder  nur  einigen  Akergrund,  der  diar  b«f' 
waitam  nicht  cur  Erbauung  der  eigenen  SpetM  «rklekC;  diete  und  jene 
luhlten  nur  allzusehr  die  Theuerung,  welche  entweder  ihnen  und 
ihren  Rindern  eine  lebensldngliche  Schuldenlast  zuzojj,  oder  das 
tägliche  Brod  bey  guten  Leuten  zu  erbitten  zwang.  Wer  hilft  nun  den 
Rleingutki  n,  und  Leerhauslerni  die  sich  gerne  bey  Zertrümmerung  eines 
Uofea  Gr&nda  kaufen  mochten,  mit  Geld  aua?  Die  Gotteahiuier  and 
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«mgikerl,  6U  S&m».mid  KIoM»  acbl^K,  -  Mbr  w«lSg«-PriTMl«iiib.  4w 
man»  wia  man  »ich  ausdrükt,  mit  den  Fingern  «bzahlcn  kanil,  haben  eia 
so  gotaa  H«»«'  und  einen  mit  den  Miltein  verbundenen  ?rs  fruien  Willen, 
der  den  armen  Leer-  und  Kleingiitlern  ?ti  Hilfe  eilt.  Ich  kenne  nur  ei- 
nen  Geistlichen,  d«r  bey  der  vorgenommenen  Z.crtriimmeruhg  eines  Ho- 
fes den  armen  Kleingütlerrt,  und  LaariiiutlArm  jedM  an»  dtib  Grund«,  da^ 
mk  «•  knofdg^tioK,  «nd  ihraa  Kindarn  dia  iiStki§e  Sf^>mM  kauen 
konatna,  a4ott.O«tlden  vorgestrekt  hat;  wiewohl  er  vor«alk,  dal»  ihia  ib  ' 
«iaan  altan  Mann«,  keiner  da«  Kapital  hetmsahlea  ward«. 

Um  nun  wieder  auf  nnsern  Vorschlagmacher  zurük  zu  kommen, 
so  behauptet  er  II.  dafs  der  Landreichthum  in  der  Viehzucht,  in  der  Zucht 
der  Schaafe,  Schweine,  Pferde,  und  vor  allen  des  Hornviehes  h^^^tphe. 
Durch  die  wieJeihulten  Kriege  wurde  die  Viehzucht  nicl^t  uur  allem  ge-^ 
hemmet ,  sondern  weit  zuriik  gesetzt ,  oder  gar  bey  maneheA'  kleinen 
Wirtksehaften  au«g«rottai*  Hi«r  muÜi  ,Q«chg«hoif«a,  und  «U«  diealteh*^ 
Attfmuatttrunf  veraniialtet  werden*  ,  .  r- 

III»  Hob,  «ad  8aln  smd  swfy  iHchtige  Artikel  /  tind' ci||l«k!^ 
Qn«n«a  dea'  Landraiohthwmee.'  -Zbr  Audfuhr  da»  Salace  hat  die  Regierung!^ 
wirklick  alte  mögliche  Mittel ,  und  Wege  ergriffen.    Durch  de«  Sils  nnd 

uns  auch  manche  Noth\ven<^»pi;l<pilcn  z.  B.  der  Frankenwein  um  pinen 
recbt  billigen  Preis  auf  die  vou  üittmerische  Spekulation  xugefiossen,  und 
es  können  noch  mehrere  mittelst  weiterer  Spekulationen  zufliefsen.  Was 
das  Uolu  anbdangt,  «o  waheahle  imMr  «in*i«kfevoller  Vonchligmaciier, 
dafe  wir  weniger  läger,  aber  deitokersere  Farster  hatten»  Unsrif 
dermalige  wen«  Begicnmg  hat  diesen  Vorschlag  wirkliek  towohl  durch' 
zwekmässigere  Organisation  der  ForstämteTf  als  auch  d^ttch  Aufrichtung 
einer  Forstschule  endlich  einmal  erf  üllet . 

IV.  Es  wären  noch  andere,  unterm  Boden,  und  Klima 
«ng«meiMn«  Prodakt«,  -  wieteh«  durah  üAer«  Kriege  uht  gelitten' 
hatten,  wieder  aufourichten,  als  da  sind  der  flach«*  ^nnd'  Hanf*, 
bau,  welcher  ehemals  in  Baiern  sehr  blühend  war,  and  Geld  ins' 
Land  brachte.  Auch  ist  dem  Land  durch  die  Bienenzucht,  durrh  dm 
Obst,  und  durch  den  Hopfenbao  reicher  Segen  zugegangen,  und  vieles- 
G«ld  im  Lande  erhalten 'worden.  Was  für  herrKdM  Ge»etze  die  vorma" 
ligan  Regierungen  ,  and  dB«  darmalig«  sa  sw«kmllUg«r  8«lr«ibung  di«i«r 
Geg^täad«  g«g«b«n  h«^  iai  in  d«n  traBmdin  {f.  «ngeiaigt  worden«  Ea 
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kömmt  nur  datiaiif  an«  dUAi  4i»  hiiliumtn"  Cliiw.  mmA  ipftj^lttiBnt»  m 

|}f (iillu n t;^  rchrflcht  werden. 

V.   Uie  ¥i>rhdiideuen  VVeikhauser,   o  Ur   \^  fKii  nm  i tmtakiuren  in 
B«iern  sollen  mit  Gesammtkräfteo  unter»lüuet,  und  iieinehöii  werd«ii, 
nvt»  :4«Bn   «hC  ttUcn  Landtagmi  dnitlMr  gchandeU  •  worden  iU,  und 
am   4mn   ABrioMnag ,    uad   F«itttlKttnf -  koMipiaEf^ ,    md  nacb- 
driikliche  ÄnU«hen  getroffen  %^  cremen  sind.    Es  i«t  aber  auch  dabey  auf 
(Vte  zwey  Hauptei fordern i-^*)?  a)  auf  Am  \  erlajj  nämlich,   und   b)  auf 
den  Verschleifs  xu  sehen.    Wa»  den  V  c  rschleifs  betiitft;  so  bat 
man  in  Baiern  zum  jaluiichei^  Verbrauch  über  hundert  tausend  Stüke 
AÖikwandigi  dahar  bt  nicht  nur  in  Maneliaii,  »ondern  auch  in  andern 
Itaierikdben  Stadien  die  Zahl  der  loderer»  und  Tuchmacher  sehr  grofa 
gewesen,    und  fast  in  jedem  rnttlelmaTsigen  Dorfe  gab  e»  Pannifices,  und 
Pt'fliRtris.    Fs  w'ire  nicht  schwer,  Sügl  der  Hp- i<  lusi.llor ,  Jen  Verschleifs 
auch  auiser  dem  Lande  zti  verbreiten  ;   indem  Ji«   Fliiise  in  ßaiern  zum 
Verschleisse  sehr  behilflich,  und  bequem  wären  :  allein  der  Handel  mit 
Tttch ,  und  Loden  ausser  Lande  hatte  m  Voraeitea  durch  sehihltche  Mit- 
tf4  erfkalteilf  und  auf  «ne  herüber  gebraehC  werden  aellen.  Unsere  Vor- 
fahren  haben  die  geeigneten  Mittel,  welche  nur  von  uhiern  eifersüchtigen» 
tind  fleifsigen  Nachbarn  vereitelt  worden  sind,  ver-^h'-frumet.     Was  den 
V  erlag  anbelangt,  so  wölken  mehrere  KauÜeute,  weiche  mit  Tuch  han- 
delten, schon  zu  den  Zeilen  des  fiertchtstellers  keine  Lust  an  dam  Ver- 
lage der  inliadisehen  XUoher,  und  Loden  finden«  «m  so  weniger  werden 
sie  heut  ^U  Tag  ihre  Rechnung  dabey  zu  finden  glauben ;  denn  ee  ist  h^ 
^uemer,  und  weniger  mühesam,  ein  Tuch  hereiozubeschreiben,  and  ea 
blof-i  wieder  verkaufen;  und  dann  kömmt  man  auch  dem  Kaufmanne 
bey  dem  Handel  mit  dem  ausländischen  Tuch  nicht  aui  den  Gewinn. 
Allein,  sagt  der  Berichtsteller,  sobald  ein  aUgemeines  Verhoth  TOrhanden 
ist,  dela  der  gemeine  ^JMann  hmn  Tueh  über  3  Ua  4  f.  tragen  dürfi«,  und 
dals  wenigstens  -einige  /^eit,  bi»  die  Tuchmacher  sieh  erschwungen  haben» 
gar  kein  gemeines  Tuch  ins  Land  hereingelassen  werde,  so  mimen  sie 
sich  dazu  bequemen.    Es  wäre  auch  noch  rälhlich ,  setzt  er  hinzu,  dafs, 
gleichwie  der  Hutmacher,  Drechsler,  Tisfchler  etc.  Fabrikant  und  zugleich 
I^ufmann  t«t,  so  auoh  der  Tuchmacher  snm  Terschletiser  seines  anvor 
-nur-  Bajcbun  fubfechtcn  Outs  genaehl  wesdef  eo  daA  der  wirbUcbe  Tuch* 
'••r^n***  wir  bereebligat-  s^n  soltio,  diein  hI  don  Tnebeen,  oder  an* 
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dern  Zeugen  höheren  W«rt1ii,  weldit  ISr  vormfaiMr«  Pertonaa  »in* 
bMre  G«U1  voii  wcUmh  hergcbraelit  werden-,  su  htinleln,  oder  mit  den 
inländiichen  Tuchwnf  auf  dÜe  Markte  zu  ziehen  (  woher  der  Kaurmanii 
f«^  wohl  beliehen  kUnnte,  wenn  die  H:infllung>»ereclitit^Keileri  nicht  liber^ 
»etzt  würden.  Was  die  Menge,  und  Brauchbarkeit  der  inlandisrhen 
betrifft,  so  inufs  man  seine  eigene  Sache  nicht  unklug  verachten,  sondern 
vielmehr  uechten»  dafi  da«  UnvoUkoiamene  durch  ernstliaften  redKchea 
FleiC»«  dttreb  Verrachen,  und  durd»  Naehdanken  vervoUkomment  werde* 
In  jedem  Iiande  hat  man  einet»  anfangs  unvollkommenen  Werke  durch 
Beharrlichkeit,  durch  guten  Haih ,  durch  die  F.!  fahrun»^en  nachgeholfen. 
Es  hesleht  aber  der  achte  Angritf  von  IManulakturen  nicht  darin,  daß 
man  grolie  Oebtfude  aufführe»  und  in  solche  eine  Menge  Arbeiter» 
und  IMei&ter  mit  ihren  Arbeiten  ^leichiattk  veneklieries  iondera  w«nM 
mehrere  hundert  Tocb«  und  Zen^machw  einen  betrflcbtUehen  Handel' im 
In-  und  Auslände  treibeni' wenn  mehrere  tausend  Weber'gute,  und  wohU 
feile  Fabrikate  liefern,  so  besteht  das  rechte  Fabrikwesen,  viird  nun 
nicht*  daran  pj<»kiins(clt.  Das  sicherste  Mitte!,  eine  IManiil<*^.tiii  unmer  jna 
hliihendeii  Stand  zu  etliaiten,  besteht  auch  darinn,  sie  in  ihi.  m  natüi'b 
liehen  Gang  gehen  ni  lassen,  keine  IiMtang,  keine  Einschränkung,  keine 
Verbesserung»  kurz,  keine  höhere  Einmischihng  von  was  imnaer'  für  einer 
Art  daran  vor^n nehmen.  'Wie  glUhltch  stod  wir,  däfs  wir  nach  vielen 
mühesamen  Kämpfen,  deren  sehr  vii'e  Beyspiele  ich  in  dem  Verlaufe 
dieser  Abhandlung  vorgebracht  habe,  endlich  zu  diesem  Svsieine  E:elangt 
sind,  bey  welchem  allein  unser  Wohlstand  gesichert,  und  dci  lalaudiscben 
Industrie  die  froheste  Aussicht  efolFnet  wird! 

VI.  Es  mögen  auch  die  ün  Ferdinends  SReilen  nngefiingMe,''Wiedtf 
zerfallen^  und  wieder  erneuerte  Setdenmanufakturen  jipmer  wieder  versucht 
werden.  Der  Rerirhterslatter  munterte  den  Chiirfürsten  IMax  IL  auf,  sich 
ja  iiicfit  abschreken  zu  laä&en,  weil  das  Werk  durch  den  welschen  Va» 
nusteie  einmal  ins  Steken  geraihen  ist.  Der  edle  Mann  gab  den  Kath» 
um  die  Stadt  München»  um  die  ehurlurstlichen  Schlosser,  und  nm  die 
Schlosser  der  Stande  Seidfnbaame  «nsulegen  j  wemi  anders  die  kalten 
langen  Winter,  und.  die  nicht  nach  welscher  Art  blasenden  Winde  die 
Bäume  aufkommen  Inv^en,  imH  wenn  der  Saft  des  Erdreichs  eben  so  StUäe 
filittter  wie  in  warmen  (ji  i:;cn(ien  liefert. 

VII.  Auch,  die  dermal  noch  i»e»leheud«u  Leder-,  Cotton  •  und  Bom« 
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basin-,  dann  Por^clain  -  Fabriken  sollen  nach  Möglichkeit  unterstützet, 
und  getrieben  >f>erdtn.  Sie  werrlen  zwar  die  Schatzgewöllx  r  niclit  nr.it 
0<ld  füllen,  aber  sie  werden  dem  Cewerbiosen  manche  Lnteihaltung 
mdüüahrvug  geben,  unil  die  EtUkrumg  wird  Idma,  wm  iiiit«rm  KUom» 
4eii  S«it«i»«t4pd«ii,  dem  Z«iig«iM  angeniMHn»  und  Aicht  «ngeilifwca  ittj 
nmr,  Mgt  «r,  rnulk  kdn  y\txk  iiovUpialif »  und  wwlMlüditig  «ngtgrtffea 
yrerden. 

VIII.  Die  unleiii dischcn  Schatze  unserer  Berge  sollen  nach  seinem 
Bath .  untersuchet,  und  das  Bergwesen  uach  Kräften  betrieben  werde». 
Hiario  besteht  nach  «einem  Dafurhidlain  dar  wahre  JRwchthum ,  und  ich 
ratae  binso,  das  etgenitiehe  Kommen  unser»  lieben  TaterUnde«. 

IX.  Am  Ende  seiner  Vorschläge  rath  er,  die  Lan Je^kinJet  zum  Be» 
suche  der  Sclmlcti  .inzuhaUt  n,  und  verständige  ScliuIKhrcr  aufzusUilen,  von 
welchen  die  liinJer  neh!>t  dem  Unterrichte  im  Christenthum,  tind  in  deu 
gemeinen  Gc^enSitanden  auch  eine  Anweisung  in  der  Landwirthschaft  er* 
halten ;  und'  de&wfegea  aollea  vor  allwn  ttütaliel^e  Schulbiii^r  verfela^ 
§tprSA,  vorgeschrieben,  und  die  vorgeitehriebeoen  nicht  alle  Augenbliko 
abgeändert  werden.  Auch  sollen  die  Bauernburtcbe, .  die  zum  5oldatea> 
dienst  ausgehoben  werden,  abwechslung?we!?e  m  den  nämlichen  Gt-gen- 
gtändfn  unterrichtet  werden}  Welches  leizlere  einen  guten  Einflufs  luf 
ilire  6>UsarakcU,  aui  die  Fortpflanzung  ihrer  in  den  Schuljahren  erhaiie- 
»en  Renntnifse  •  auf  die  Fortdauer  ihres  angdiobmen  Flet&es  heben  wur^ 
4e.  Oer  edle  Mann  hat  also  die  eu^feworlene  Frage  bis  anr  Evidens 
eufgeloset.  Die  dermalige  weise  Regierung  hat  auch  wirhÜch  alle  leiae 
Grundsätze  angenommen,  auf  dieselbe  ihre  nenf^ten  in  dieser  yfr«*f»f*** 
erlaMeae.  Veaordnungen ,  und  Einrichtungen  hir'i;«  ii.uiet* 

6ott  seKne  da«  VaterUndi 
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balcris^,  trotit  d«m  btlarlidten :  Herr.  Albert  y.  S*  9. 
bindfef  liob  wM«r  den  Her^of^  ii,    D^sen  B«ttri(bn^  13;   '       ■  •  — 
ynw  er  die  Erblichkeit  acioer  Güter  eri«&gf^;  %>  ••'  ' 

gtmstit  ll«Iw'««i.fM«Ukta^«a  RdgMtbttrg  993.  M;  ' 

Alabaster t  zu  Marquartstein  entdeckt.  289* 

Alantwtinsitierey ,  «o  Werd  betrle^ciu  a89>  ^    '  •  "* 

^lAttn,  WO  er  äbereU  eiigetrofFeli  W}nl?  ^90,     '   "  '»  >  i 

^(»M      oder  GroAmUtbfgi»,  tefn  Cbrnkter,'"^  «MMwe  4ki  HMnst- 
^Ik,  4.  ^.  5.    Seine  Erriehunf».  6,  ^.     'Seine  mer'ÄTVi'träf^e  xAen<;saroiig 
'mf  der  Synode  zu  Mühldorf.  g  fg.     Schreibt  einen  Landtag  nach  Man» 
dieii  aiM.  9  fg.     Wider  ihn  erregt  der  Adel  eine  Aufruhr,  la.  Sdn 
BeMbnca  dagegen,  la.  131^«    Sein*  ScfaaBmttnze  auf  di«tt  EnigoiAi»  14. 
Sein  Tod,   IQ.     Beschrcibnnp;  seiner  M^^-nzen.  21  fg. 
AllfaUvr  in  der  obem  Pfalz,  daselbst  erhalt  mau  ßley.  30^  fg, 
Jiithrg, ' alm  MiMWiiir  difialbtt.  346  fg.  -6 14.     rgcmi uuog  349.  35 Ig, 
N,  i     Handel  daaelbct.  5^6  %.     ErbÜlt  du  J^JUmK,  4|«S*  IImmb 
Handel  mit  Regensbarg,  603.  ' 
Anbriiciu  auf  Bley.  302.  305,  308.  %    Aof  Elisen  in  Biiern.  318.  SH* 
328.  fg.    In  der  obeni  PAIz.  ^31.  fg.     Am  Fiehtclberg.  336  fg*  1« 
dem  Bezirk  von  Kemnat;^  ^39  fg.    2kl  ^odeswbhr,  342  fg.     1°  Am« 
bei^.  346  fg.    Auf  Gold  md  SUber,  ^H^^. .  AofCypi^  37f  ^  Von 
Kupfer,  404  fg.  "  ' 

Andttki,  Gfaftn  vöa  mid  m,  157,  Wit  ate  jmm  Beaiu  P^ot  Catitar  In  Oit. 
franlien  gelangten?  .64  fg:  Stammvater  dernetben.  i6q.  Werden  !\!ark. 
gfaf«Q  von  btrian.  178.    Erben  die  Grafschaft  Neubnrg,  182*  Fiaasen- 

.  NiM.  Akhmmm.  X9,  Mi,  H  b  b  Ii  h 
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bürg  nnd  Woifnthshtaieiik  1^3.  Erfatit—'^iyf  Miigiiftclult  Bnrgand,  105» 
Wcfftei  H«nog*  in  M«ffm  and  DthMtkii.  S.  190.  191« 

jfpothekfr,  frühe  tu  Ker;!  nfbnrg.  291. 

jimoläp  Stammvater  der  Grafen  von  Andechs.  169*  Dmmii  Kllrf^f.  f^. 
Mchaut  merkwtkrdige  Eisenwerk«  dwelbtt.  330  fg. 

B. 

Bandfabrih,  von  xyem  errichtet.  393,  , 
Bausteine,  wo  sie  vorzQgiicii  gefunden  werden.  196  fg. 
Btrtkold  I.  Graf  Ton  AndechSk  173»  >-€mbUo  ssd  Kindts  du.  %. 
»  ///.  Graf  von  Aiidcelu  wird  Mvkgnl  von  bttlMu  178.  GtnablfaiMd 
Kinder,  179« 

—  /r*  Cnf  von  Andedit  xnA  Markgraf  s«  litrkm  tgi        frwiibl  di» 

Gnftebaften  Neabarg.  1  ga.    PksacBbmg  and  Wottkrththiwa«  183.  Uebt 

die  Lektflr.  184     Seine  Gemahlinnen  nnd  Kinder.  tg» 
^  V,  Graf  ypn  Andechs  -w  ird  Ueixog  iniA«rtii»  i^l,  JMd  Dfümatä»  192, 

GMMblfam  und. Khidar.  193  fg*  't.  ' 

Mtf'JnbrHchtf  Wo  sie  zn  find«  liUjlt  g«««.  905.  goti  %    Vo«  Wi« 

vorzQgUch  bearbeitet  y  303  fg. 
Bodentnais,  Emnbrtlcbc  daselbst*  334  fg..  Vitriolbren^rey.  509.  > 
Boä9mm9kr,  «ItM  EiaMiwtflE  dapi|h«tb  34»  fi^  Gdawaii«»  MM  8S5* 

ein  Hochofen  errichtet.  387. 
Burgpraßhum  in  l^egeosborg  war  vom  "Keich  lehenbar.  73  fg.    Welche  Ge- 
richtsbarkeit daaselbe  in  sich  fabte,  $1»  %•    führte  die  Aaüsidlt 

«b«  IMd       ViM,  55^* 

:    '  C»  '    •  .'       '  ■ 

:  •    .      .     .     .  .   ^  - 

CM,  dw  fiffdbt*  mMMt  i»  Jibt  80$  tifiAMiM  CirtBliiiittUi  '  541t 
'  Sri«»  ZtHyi**»« 

:  ■         ....  -                              .  •    ,  . .-»  . 

'         .  .   

'EiutmtrU  in  -  BOnn,  318        3S4        Ss8'  ^  ^ 

331  fg.    Am  Flcbtelberg,  336  fg.    In  dem  Bezhk«  VOB.KtdoK  339  %> 

Zu  Bodenwf)hr,  342  fg.  In  Amberg,  346  fg. 
Erze,  feinere,  wo  sie  gefonden  werden?  354  fg. 

■    ...  -    -•      'ii      •  ,  Ii      ,  l 

.1  I  . 
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.A<4M»,  yf^  ffM^im  vQffügBcb  l><tri«jl|tA  wird?  §.  36»  fis»  . 
JnaiyiMi^,  hlOhtMtr  Hand«!  imtümt,,fi^,^  .  ,  , 


F.. 


€UJRdl«^'  tlte,  bey  Tabna^  anlgefaDdei),  47.    Deren  BetcluwiboDg,  4^  fg. 
Sind  rbmitchMi  UnpcMgiWt  S>*  54« 

Getreidausfukr ,  war  von  jeher  nicht  if«9«fft,  |68         Wi«  Ci  fcay  diMt 

Tliearang  xo  baiceo  iey?  371, 
jOllrr«Ml»r#«.wi»>'w«iri»r  towlbe»  gtHeiwrtf  569  %.   SMi  Bngensofeh. 

Soll  d«fl  Getreid  «nsgeithrt  werden?  371  fg. 
QiaikUttent         derfrlfichen  tnTarrefTpn  stnd  ?  ^-'g  » 
Goldunuehen,  wekhe  i;  lasse  ia  Btiera  Gold  mit  sich  (bhren?  381  fgi> 


,.533»  CB*  onter  den  .Agiloilmgern.  ^jO.  fg  anter  den  Ctrolingern ,  540  fg. 
Von  Cwl  dem  GroliMi  vorzüglich  betrieben,  541  fg.    Gesetze  darüber, 
.  544  %•    Unter  den  deattcben  Katoera,  546  fg.  Im  FM»«,  Tfsythignnd 
Salibnrg',  548  fg.    Sek  Erbeuirag:  der  Stadt  Mnnrhen,  55;^  fg.    Vom  J, 
laoo  big  1359,  563  fg.     In  balerisehen    Landstädten,  5^6  fg.  573. 
Wird  geklinkt ,  576.    Und  wMw  Terbeuert,  578.    VdMÄglkb  bcti»- 
trtcbtigt  darch  den  Verkmrf  4m  Regensburgischen  Zolle«,  579  Ijg^  5S1. 
583.    Dorch  den   Adel,   ^{{4  fg.     VortrefTüf her  Zustand  desselben  in 
OberbaicrD  onter  Kaiser  Lodwig ^gg  fg.    Handel  mit  den  Rbeingegen^ 
dan»  59f        Mit  dtn  Kiedertanden ,  597  fg.    Wird  Im  Unterland  ga- 
drnckt  darcb  die  Herzoge,  606  fg.    Der  ÜMidal  wii«  gahaMt,  613. 
Von  den  Regensbargero  beeinträchtigt,  615    62^  fg.  627  fg.    636  fg. 
Der  beierische  Handel  k&mmt  nach  1^92  in  bessere  Anfnahin.  644  fg. 
'  F&r  deh  teleflaehan  BandM  iet  dfo'yarUndang  mit  Holtand  aeftr  mtt^ 
lieh,  655  fg.     Mit  welchen  Artikeln  in  Baiem  Handel  gaHMiB  wnrde^ 
'657  fg.     Voncblage  zar  Atlfnabme  des  Handele,  Ö74  fg. 
Bßmugrtfinamt  co  Rcgeuborg,  waa  es  war?  93.     Sehia  Garaditaanur  in 
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Htinrick  der  LSw,  Herzog  in  Btieni,  «etzt  fa  ffifnrtwn  W  4w  IL  im 

tmen  Richter  «in  S.  75  fg.  10^.  Wird  ^om  Domvot^t  ernannt,  S.  70  T 
WM  gMtet,  S.  80.   190.     Belebt  den  baiea^hen  H.ndd,  S.  553.  f^^ 

^«bftMitf;  wUltiger,  in  B4tm.  387.  fg,  wid  Colttir  «knelbM.  30a.  fa! 
J»igifm»«»  in  Balm  Mhr  alt,  396.  fg.     "    '         '^»"•'^  ■  *       '  -T 
AmgyriiMÜ      Jd»  137g.  g.  368.  574«        J«br  1317.  s.  368  fg.  I« 
Mr  1770.  &  369  %.    Dtidi  wiMte  MM  wttd;  MkM  M 

870  m> 


,  >  ^  '        .  •  Ii;  1  ••  *  - 


^{Mra,  fladrtlMlII^  PolgM  OiNi  Haii^dt  nd  Wuritl..  593.  N.  h.  » 
Handel  M.5rd  In  MQncben  b^chrankt,  608.  Ja  KkgMMtaiK  m^tut, 
609.  welches  daa  baitiiidiaii  üaaM  «akr  MfaUIMi.«! ^  g|^< 

>a^MiMMr,  «oOas  ab  Tamafart  waidaaf  398.  fg. 
Xmmintkatz,  wia  ar  iatt  574.    Wird  tfan  biiarfaebah  Herzogen  von 
neuem  ^ageai^   DaaalM.  Vott  dawalbeD  aa  dia  Bagenabomr  Wafto- 

sen,  636.  .    ,  ■   rrt  ^ 

JC^Hr,  der  $iu  des  nwiiscben  Re'clii  nnd  Haoptstspelpittz  des  LevsotisdiaB 

Handala  nMarbllt  mit  Regeusburg  Hsodelsveibißdußgeif,  5^60  Oo^ 
Xorn/ritigf  traa  är  Jat?  369, 

'  ■ '      •  •  ,      »■     f    .  •   '     ,    .         ■     •  r 

■  ■   •  '       •  ...         • .  .  ,       ^  • 

;  *  .      L«-     •«  1%  .- 

MfMt  wartwttrJIfcaa  Etaaawark  daseibat,  334  1^ 

teopoU  Hancig  In  Mm  mtervim  sich  Ragaasborg,  go  %.      '  \  '* 

iMdwig  ir.  Kaiser,  verlieh  dar  Stadt  ftianchen  tm  Jalu  133»  äioa.Sals- 

niederlegc,  4^2.  fg.  590.  fg.  Begünstigt  Handel  and  W-tidel,  sSt.  f^. 
Begünstigt  Regentborg,  554.  fg,  Ertbeüt  vwichiedeiieA  Scidte^  bopo- 
data  Reehta»  591«%.  • 

iMdmg  Haraog  in  Wem  bafbiriaf»  im  HanM  Im  J,  1315  %.  S.  565.^ 
IUffiafimr»  «aa  m  Ist?  gSj^ 
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Aljrtf'tarhtein,  entdec]<tcr  A'ahnster- Bruch  ,  S.  289. 

JMfran,  Herzogtbum,  SiAlt  ao  4i«  Grafen  von  Andcdii,  X9I,  Mmoitcb« 
•  Sieg«),  924.  Di»  Hensof»  inm  ai«nn  togtra  tleb  xtntbMtm  Tkd 
•fcay,  925.  Ihi'«  B«sitzoDg«n  in  lAQrgavA,.%^l  in  Baiettt  wti  Tyni, 
230  j  im  Vop:t!^5Tide ,  230  fg,j  In  Franken,  «33*,  und  im  Herxogth.  Co- 
i>tt^i  24s  i  ^sm«D  QBch  dem  To4e  der  Herzoge  in  verschiedene  Uäode, 
^36  fg'f  in  Banbcrg,  334  Ijs.»  «1  Jm  BotgBnfni  von  NOraberg,  226. 
«38.;  tn  die  Grafen  von  Tnbmidfa|gi&,  240  Orlunondi,  343  fg. 
nnd  Henneberg  245  fg. 

Mesiiu^fabrihm,  el  cmafc  mehr  >)■  itzt  betrieben^  437  %»         .  •        ■  , 

il7ota.t,  von  den  ROmem  sehr  betrieben,  50. 

Manche»  erbebt  «icb  I158  O  «ittcr  bedentendrn  Handeisstadt,  ^53  fg^ 
wirl  vott  den  Mcrifchen  Fftntoa  whr  beganstigt,  555  fg.  533.  wi* 
•neb  TOD  den  ErzbischDfeD  in  Salzburg,  555.  Vorzujjitclie  Ilandelabe* 
c^flnsttgongen  nnter  Kiiser  Ludwifj  dem  Baier,  5g8  %.  Binheiider  Za- 
atandt  592.  598*  Handel  mit  Kegeosbarg,  004.  beg&nstigt  von  Lud- 
wig den  Brandflfiibitfgar,  633*  Von  iI«i*og  Malnhwd»  634*    Dtt  SMdt- 

recht  heprünrift  vorrrrj^firfr  einen  ^rofsen  WoMsttrnd,  592»      KOmmt  Ritk 
den  Herzogen  Ernst  und  Wübelm  in  Unrobe,  664.  N.  t.     Wird  dnrcb 
'  diM»  Hmrzoge  Mir  TMwli&Mrk,  66l.    ExbiUt  voo»  Kikis«t  Fcrdiuaad  II. 
•io«  BflMItt^avg  itmr  Privi|t^«D,  672* 

JMtamMt  wifi  ▼<»  K.  Otto  HL  imm  UMha  «iMk»  lo).  549, 

MÜnxmtMttit  dessen  schleebter  Zustand  in  Deotscbtand,  16  %. ;  in  Regnu* 
^nrS»  88  %»  t03«   VeraidBODgiMi  dar&ber,  647  %•  654  %i  684  4» 

N. 


Nuiuismatikp  von  Herzog  Atbert  V.  besonders  betrieben,  4. 

O. 

Oth  Z  Blfcbof  von  BnWfK»  t73 

Oh»,  Pfkbgnf,  Mtit      dt»  AttBMinngto  Herz.  Liopelli «nCfigm»  91 
W.W.  Itlii 
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Otto       Henog  von  Menn  und  enttr  Pfahcgrir  in  Bargtnid,  S.  204  fg.  erfallt 

die  Mirkgrafschaft  Istrien ,  S.  ao6. ;  venöhnt  Kaiser  Friedrich  U.  mit  dem 
Pabtt,  S.  207.;  ikt  sehr  wohltbätig  gegen  dk  GcktUcfakcit«  S.  apg,  SetM 
Gcnddisn  md  Kinder.  $•  aof«  209.  fg, 

Otto  V,  BcfUg  von  Mm«  md  PUasnf  te  Bwfmd  «tli.  iriU  dM  m 

Ve«te  erbausn.  117;  »«cht  Schulden,  iig;  ond  verlieft  di«  HerrMfatftei 
Sdbärding  aod  Neubnrg,  ai^  fg.     Seine  Gcniablmn,  220.  BeschlMft 
wtilliriwi  MumMtUBm,  lai,    Wcldmi  Tod  er  mdiioi  2ao» 

P. 

Fusaut  wichtiger  Handd  duelbtt,  54.8  ^     Salzltrungea  werden  vei^U- 
658 

|b»M6«rg,  StiOR  dkMT  giiakhw  Fairflie,  17«»  Mit  M  wdMbbd» 
FiniUfi^  183« 


Rauschenberg  bey  Inozell,  diselbtt  befindet  sich  ein  «Itei  Schmel^etk,  ^3 
fg.Xt66.  und  Gettneyipwcs»  367* 

Mßformatim  dringt  In  Beiern  ein,  9  ^    Von  dem-  betoiiedicB  Adel  VM* 

sttglieh  ODterstOtzt,  12. 

Bigiulmi^f  ob  sie  im  Jahr  iigo  i^r  baierisdieo  Landeshobeit  sich  eDtso* 
gen  bftbef  67.  fg*  97.  fg,    ^^«r  seit  den  Carolingerzeitcn  eine  Frey- 
73«  fS*    Derin  hetlen  die  batoriscbea  Herzoge  keinen  Gerldrte* 

jcwang,  73  fg.  Diese  Stadt  unterwirft  sich  Herx«  Leopold,  So  fg.  Wird 
von  Bai<>rn  im  J.  1145  besetzt,  84«  VergrD&ert  >ich  durrh  Aobao  ia 
J«  li38>  ^S-  ^oQ  fg.  Die  Gerichtsbarkeit  in  Regensburg  wird  dnrdl 
den  Bnrggrefini  nnd  Domvogt  enegeQbt,  Die  Hnnsreelit  dieelbet*  88» 
Ig.  103.  Der  Zoll  daaelbst  gchDrt  dem  Reich,  90  fg.  Die  Bn-gerschift 
ernennt  den  Hannsgrafeo,  93  fg.  Kegecsburgs  Zustind  unter  Kai&er  Fri- 
drlcb  IL,  95  fg.  Heilst  civitas  publica  nod  regia,  99.  102.  Regeos- 
borg  unter  den  etiten  denttdien  Kttaigen  99  li.  mblt  Mbxeitig  Apo- 
theken, 291.  uv.i  Acrrtc,  29c.  2q^,  N.  t.  Mit  welcheri  Srelnen  ist  die 
Brflcke  zu  Regensburg  gepflastert V  298*  frQhe  Gewehrfabrik  daselbst« 
374  fg.  Alter  Ledcrbandel,  410.  Alte  Topfer  daselbst,  4^9.  VtaSr 
fedit*  513.     Eine  alt»  ond  vonfigikfae  HÜdelnOriti  fSf.  537* 
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^539»  f4®«  543"  5'^*^*  ErhlOt  verschiedene  Zobtne,  545.  N.  1.  Mana- 
fÜKtareo  daselbst,  5i|,7  ig.  BlQbender  Zoitaod  der  Wisaeoichiften,  553* 
N.  1.   ScBche  dMdlMfe  Im        P094»  550.  'Berachc  41«  8iv6en  Mfrtct» 

so  Ens,    557  fg      Wird    von    Herr.    Leopold  In  OetttITricb  bel^i  nsfi^^t , 

559  'K*  UoterhiSJt  Uand«UverbiDd|iqgeD  mit  Kiow.  f6o  Erhält  von 
Kaiier  Fridrich  ü.  gcoüe  HniMslls^teD ,  ^66  fg.  Merkwürdige  Ver- 
cwdonng  f&r  die  Aofinlim  dee  Handelt,  573  fg.  575  fg.  Grofse  Hm- 
deUfreyheiten  in  Ungarn  .  577  Verordnung  gegen  ^as  Süberbrennen 

fSo.  and  anders  581.  S<cbUefat  mit  den  .baifciMlien  Uersogea  voniieil- 
bafte  CoRtrtktt  ab,  583.  Begünstigungen  mttr  K^KfLodwig  IV,  594  fg» 
Vom  König  von,  Bßhnen,  604.  Vortb^ile  aas  der  Uneiniglteit  der  baier« 
Iil<?r70ge,  6d6.  608.  Verbrndet  sich  zu  ihrem  Narbrhei!  mtr  Kaiser 
Karl  IV.,  6ia  %.  «Herzog  Albert  von,  Beiern  begOnctigt  den  Handel 
der  Reg»m1mrger,  615.  fg.  633.  €17,  wiid  in  Jihr  i9fj;ieiw  SiUbi^ 
nfthU  «riditat,  «33.    Vtffgkidit  aidi  «k  4tr  SHaik  hi  Hof,  %» 

i 

Sbfefc«r/r,  blftlfender  Handel,        •  '  ■■■  .<•'--•  ;  r- 

Salzquetitnt  ergiebige,  in  ßaiern,  449  fg.  Werden  im  isten  Jahrhundert 
▼OB  dra  beierifcbeo  Eierzogea  vnsll^Bd»  b«tHebctt,  65a  fg.  Vcrofd» 
mögen  deiftber,  663,  N.  a. 

Seidelt  ein  in  der  obem  P&lslkbHdMl  ElsnatA,  335«  N*  ^ 

SmcAe  in  Baiem  im  J.  1094,  550. 

SntzendorftTt  dae  «to  FeaiU»  «iif  äm  Mmdpn»  113.  Genealogie  detseUMn. 
119« 

SUidtrtdiU,  vnaum  •!•  trdMÜt  wvrdeD?  591«   Befbfdani  die  Bcite  da  Laa- 

des,  5Q2.     Ob  man  sie  auFhebettldtf  f9a«  Wid«ntfebttt  der  AvfllAimg 

der  ZonftoidBuiigen,  6aa 

T. 

Toiuiriing,  kleines,  aber  sehr  altes,  Dorf  in  Baiem,  47.  Aofgefondene  Ge- 
Mvda  dMdtet,  47.  48      f  1,  54.  62. 

Tkuio,  Hers.  WllhflttlV,  Sohn,  SebranlliH«  mf  flm »  5.  N.  7» 
Dröcknet  eosserordentUdw»  dOfdl  gm  Eofopt       J.  If35>  S»  S5S«  S* 
Jalir  1304*«  S.  f  80w 
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U'agtngewaud ,  ww  e«  ist?;, 559.  562.  ,  N.  y» 
W»pp4»f  Uttprang  liwwiht»,  234*  MbiMliiAi 
IPVnl«  dttelbat  1mtaBd'<4eimft'dtie  AhntvdfliMiiey ,  289» 
WiM»mu^H^Un ,  blQhra  ^TOXsA^ph      Rc^eDib,a,rK>  S^S*  ^  U 

z. 

Ztm^  f  ^MMBgtt  ßoflaff  l<t»dNn  tnf  Hradd  Gavmtef  6fl3.  767. 
^  bniig,  658  ....... fjy  .  r-  .  . 
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